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Das  Becht  der  üebersetzung  ist  vorbehalten. 


VOEWOET 

DES  VERFASSERS  ZUR  ERSTEN  AUFLAGE. 

Die  Bearbeitung  der  römischen  Alterthttmer  macht  in  Beziehung 
auf  die  Auswahl  und  Anordnung  des  Stoffes  so  erhebliche 
Schwierigkeiten,  dass  man  sich  lange  damit  begnügt  hat,  bei 
derselben  entweder  die  lexikalische  Form  zu  wählen,  oder  die- 
jenigen Beschränkungen  eintreten  zu  lassen,  welche  für  beson- 
dere Zwecke ,  z.  B.  für  ein  juristisches  Gompendium  sich  von 
selbst  ergeben.  W.  A.  Becker  unternahm  zuerst  den  Versuch, 
das  gesammte  Material  in  seinem  inneren  Zusammenhange  zur 
Darstellung  zu  bringen,  allein  sein  Tod  unterbrach  die  Arbeit, 
ehe  sie  weit  genug  vorgeschritten  war,  um  seinen  Plan  erken- 
nen zu  lassen.  Ich  war  daher,  als  ich  die  Vollendung  der- 
selben übernahm,  genöthigt,  selbständig  zu  verfahren,  und  da 
ich  bei  der  vorliegenden  neuen  Ausgabe  des  Handbuches  die 
gleiche  Verantwortung  übernehmen  muss,  so  halte  ich  es  für 
angemessen,  im  Anschluss  an  die  Erörterungen  Mommsen's  in 
der  zweiten  Vorrede  zum  ersten  Bande  über  meine  Auffassung 
der  mir  zufallenden  Aufgabe  auch  meinerseits  Bechenschaft 
abzulegen. 

Die  Disposition,  welche  sich  mir  für  den  ganzen  Gegen- 
stand ergeben  hat,  ist  folgende: 

Erster  Haupttheil.  Die  Staatsgewalt,  d.h.  die  Organe 
der  Regierung:  die  Volksversammlung,  der  Senat,  die  Magistrate 
(Handbuch  Th.  I.  H.  m.). 

Zweiter  Haupttheil.  Das  Object  der  Regierung,  d.h. 
das  römische  Reich  in  seiner  Organisation  für  die  Verwaltung 
(Handbuch  Th.  IV.). 

Dritter  Haupttheil.  Die  Verwaltungs zweige.  Dieser 
Theil,  welcher  den  Inhalt  des  V.  und  VI.  Bandes  ausmachen 
ward,  scheint  mir  für  die  Charakteristik  des  römischen  Staates 
von  besonderer  Wichtigkeit.  Nach  römischer  Theorie  hat  näm- 
lich die  Staatsgewalt  nur  vier  Aufgaben: 

1.  die  Sicherung  des  Staates  gegen  feindliche  Angriffe, 

2.  die  Beschaffung  der  Geldmittel,  deren  der  Staat  bedarf, 

3.  den  Rechtsschutz  der  Einwohner, 

4.  die  Erhaltung  des  göttlichen  Segens,  ohne  welchen  der 
Staat  nicht  bestehen  kann. 

Vergleicht  man  in  dieser  Beziehung  den  römischen  Staat 
mit  irgend   einem   modernen   Staate,   z.  B.   dem   Königreiche 


—      VI      — 

Preussen,  so  findet  man  in  dem  letzteren  die  genannten  Ver- 
waltungszweige  repräsentirt  in  den  Ministerien  des  Krieges,  der 
Finanzen,  der  Justiz  und  des  Cultus,  daneben  aber,  abgesehen 
von  den  auswärtigen  Angelegenheiten,  die  in  Rom  dem  Senate 
obliegen,  noch  besondere  Verwaltungen  fllr  das  Innere,  den 
Unterricht,  den  Handel  und  die  Gewerbe  und  für  die  land- 
wirthschaftlichen  Angelegenheiten.  Alle  diese  Interessen  liegen 
in  Kom  ausserhalb  der  Grenzen  staatlicher  Einwirkung;  ihre 
Vertretung  ist  ganz  oder  doch  grossentheils  der  Privatthätigkeit 
tiberlassen  und  aus  diesem  Grunde  gehört  in  unsere  Darstel- 
lung als 

Vierter  Haupttheil  das  Privatleben  nicht  nur  in  Be- 
ziehung auf  die  Familie,  welcher  die  Erziehung  zufällt,  son- 
dern auch  in  Betreff  des  Erwerbes  und  Geschäftsbetriebes.  Fttr 
diesen  Haupttheil  ist  der  Vü.  und  letzte  Band  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Dass  von  den  in  der  vorstehenden  Disposition  aufgeführten 
Theilen  für  jetzt  das  Justizwesen  ohne  Bearbeitung  bleibt,  ist 
von  Mommsen  a.  a.  0.  motivirt  worden;  in  Bezug  auf  die  Be- 
handlung der  Finanzen,  des  Kriegswesens  und  des  Cultus  war 
mir  aber  durch  meine  Auffassung  eine  Grenze  vorgeschrieben, 
tiber  welche  hinauszugehn  mir  auch  meine  Befähigung  nicht 
gestattet.  Weder  die  gesammte  Technik  des  Kriegswesens, 
noch  die  nationalökonomischen  Zustände,  noch  die  religiösen 
Ansichten  der  Römer  konnte  und  wollte  ich  vollständig  erörtern ; 
meine  Absicht  war  vielmehr,  nachzuweisen,  in  wiefern  der 
Staat  organisirend  in  die  militärischen,  finanziellen  und  religiö- 
sen Verhältnisse  eingriff,  und  das  habe  ich  durch  den  Ausdruck 
Staatsverwaltung  bezeichnet,  den  ich  nicht  vermeiden  konnte, 
ohne  meiner  Darstellung  einen  andern  Charakter  zu  geben. 

Im  Uebrigen  empfehle  ich  meine  Arbeit  einer  gütigen  Be- 
urtheilung.  Sie  wird,  wie  ich  hoffe,  erkennen  lassen,  dass  die 
dreiundzwanzig  Jahre,  welche  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Ausgabe  dieses  Bandes  liegen,  für  die  Fortführung  der  Unter- 
suchung nicht  ohne  erheblichen  Nutzen  gewesen  sind,  und  auch 
in  den  Fragen,  welche  noch  weiterer  Prüfung  bedürfen,  durch 
die  von  mir  versuchte  möglichst  vollständige  Zusammenstellung 
des  jetzt  vorhandenen  QueUenmateriales  dem  künftigen  Forscher 
einige  Hülfe  gewähren. 


Gotha  den  2.  November  1876. 


VOEWOET  ZUE  ZWEITEN  AUFLAGE. 

Der  zweite  Band  der  römisclieii  Staatsverwaltung  war  vergriffen, 
als  der  Tod  den  Verfasser  am  30.  November  1882  abrief.  Die 
Besorgung  der  neuen  Auflage  haben,  auf  Wunsch  des  Ver- 
legers, unter  Mitwirkung  von  0.  Hirschfeld,  die  Unter- 
zeichneten, der  eine  für  den  ersten,  der  andre  für  den 
zweiten  der  beiden  Hauptabschnitte  des  Bandes,  ttbemommen. 
Es  galt,  das  seit  dem  Jahr  1876  neu  erschlossene,  haupt- 
sächlich inschriftliche  Quellenmaterial  der  Marquardt'schen 
Darstellung  einzufügen  und  die  Resultate  der  wichtigeren  in 
dieser  Zeit  erschienenen  Monographien  zu  registriren,  auf  dass 
das  Buch  weiter  denselben  Nutzen  wie  bisher  zu  wirken  im 
Stande  sei.  Dabei  ist  Marquardt's  Text  mit  möglichster 
Schonung  behandelt,  Aenderungen  und  Zusätze  (diese  in  der 
Regel  durch  eckige  Klammem  (  >  bezeichnet)  fast  durchaus  — 
die  wenigen  Ausnahmen  finden  sich  hauptsächlich  in  dem  das 
Militärwesen  behandelnden  Abschnitte  —  auf  die  Anmerkungen 
beschränkt  worden.  Hier  fanden  auch  gelegentliche  Bedenken 
gegen  die  im  Text  vorgetragenen  Ansichten  des  Verfassers  ihre 
Stelle;  eine  durchgehende  Kritik,  die  zu  einer  Umarbeitung 
des  Buches  hätte  führen  müssen,  war  ausgeschlossen.  —  Wie 
der  zweiten  Auflage  des  ersten  Bandes,  so  ist  nun  auch  diesem 
ein  Separatregister  beigegeben. 

Berlin  und  Wien,  im  October  1884. 

H.  Dessan.    A.  y.  Domaszewski. 
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portieuB  Minueia  128.  te$$era  frumentaria,  Sorge  der  Regierung  für  die  Zufuhr 
während  der  Republik  130;  in  der  Kaiserzeit  130.  Curatore$  frumenti  dandi, 
Praefectui  annonae  131.  Geschäftskreis  desselben  131.  Personal  der  oura  annonae 
132.  Kosten  der  annona^  bestritten  aus  dem  Fiscus  und  dem  Aerarium  133.  Be- 
amte der  annona  in  Puteoli,  Ostia,  in  den  Provinzen  134.  Dauer  der  Frumen- 
tationen  135. 

6.  Congiarien  und  Donative  136.    Gongiarien  136.    Donative  140. 

7.  Die  Alimentationen  141.  Zweck  derselben.  Beginn  derselben  142. 
Kaiserliche  und  Privatstiftungen  143.  Anlage  derselben  144.  Verwendung. 
Verwaltung  145. 

Dritter  Abschnitt. 
Die  Einnahmen  des  Staates. 

Perioden  der  römischen  Finanzverwaltung.    Einnahmequellen  149. 

A.    Die  Onmditeaer  dee  italisehen  Oemeindelandei. 

I.  Die  loea  publica,  a.  Tempel.  (.  Bauplätze,  e.  öffentliche  Bau- 
lichkeiten,   d.  Häfen  und  Grenzen  150. 
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II.  Der  Italische  ager  puhlicus  151.  Seine  Entstehung.  Eingehen 
desselben.     Venrendnng  desselben: 

Ein  Theil  geht  in  Piiviteigenthum  über.  1.  ager  eol(miou$  152:  2.  ager 
viritanus  153. 

Ein  Theil  kommt  in  Piirat-  oder  Commnnalbesltz.  1.  poueaikmes  155. 
2.  ager  quaestoriui  155.  irUntabtda  156.  3.  agri  eoloniartmi,  mim^cfpto- 
mm,  dvUatum  156.  4.  Die  agri  der  viasH  vieanL  5.  Der  ager  compasouua 
IDf  • 

Ein  Theil  bleibt  in  der  Yerwaltong  des  Staates,  nämlich  1.  Cnltivirte 
Landereien.  2.  Weiden.  3.  Forsten  158.  4.  Seen  nnd  Flüsse.  5.  Berg- 
werke und  Salinen  159.  Die  Einnahmen  von  diesem  Theile  der  Domaine 
sind  die  vectigaUa  161. 

B.    Dm  tributnm  dviiim  Bomanoram. 

Begriff  des  trihutum  162.  Ansschreibong  desselben  165.  Formtda  cenma 
166.  Noiae  eenaoriae  wegen  Luxus  168.  UnvoUkommenheit  der  Einschätzung 
170.  Tributum  in  capita  172.  Trihutum  temerarium.  TriburU  aerarii  173.  Auf- 
hören des  BÜrgertributum  177.     Steuerbewiaigung  179. 

C.    Die  Abgaben  d«r  ProTinien. 
L  Die  Zeit  der  Bepublik. 

Differenzen  in  der  Besteuerung  des  Grundeigenthums.  1.  An  römische  Bürger 
assignirtes  Land.  2.  Freie  und  verbündete  Städte  181.  3.  Provinzialboden : 
a.  ager  privatua  vedigalisque.    b.  ager  sUpendiariuB,    e.  Staatsdomaine  182. 

Das  PrOTinzialland  und  Proyinzialen. 

Prindp  der  Provinzialsteuer  182.  Der  Zehnte  und  das  Biipendium  184, 
beide  nach  Städtebezirken  erhoben.     Communalcensus  185. 

Der  Zehnte.  Der  sicilische  Zehnte  187,  lastet  auf  dem  Boden.  Lex 
Bierofüea,  Aratoree,  Zehntenpäohter  188.  frumentum  in  eellam,  frumentum 
empUim,  frumentum  hnperatum  189.  Uebergriffe  der  Statthalter  und  der  publi' 
eani  190.     Der  asiatische  Zehnte,    von  Caesar  abgeschafft  191. 

Das  Stipendium  191.  Begriff  desselben  192.  Erhebung  desselben  nach 
Communalbezirken,  sowohl  durch  eine  Abgabe  vom  Boden  als  durch  eine  Per- 
sonalstener  195. 

Das  tributum  capitis.  Sein  Begriff.  Kopfsteuer  197.  Gewerbesteuer  199. 
Vermögenssteuer  200.  AiSpa^fnov  der  Juden  202.  Erhebung  der  Personen- 
steuer 203. 

n.    Die  Kaiserzeit 

Steuerreform  der  Kaiseizeit  204.  Aufstellung  eines  Etats  206.  Geographische 
Ermittelungen.  Weltkarte  207.  Ghorographie  des  Agrippa.  Vermessungen  des 
Angustus  208.  Itineraria.  Piovinzialcensus  211,  sowohl  in  den  senatorischen, 
als  in  den  kaiserlichen  Provinzen.  Gensusbeamte  214.  Der  Provlnzialcensus 
steht  in  keiner  Verbindung  mit  der  römischen  Gensui  217.  Sein  ursprüng- 
licher Zweck  218.  Seine  Bedeutung  für  die  Folge  219.  Vermessung  und 
Schätzung  des  Provinzialbodens.  Forma  censuaüe,  Bodenklassen  221.  Persönli- 
ches Vermögen  222.    Vermessung  nach  landesüblichen  Maassen  223. 

Steuerrefofm  des  Diodetian.  Einführung  des  Provinzialtributum  in  Italien. 
Formula  für  die  Grundsteuer  224.  lugum  und  eaput,  Begriff.  Ideale  oder 
reale  Steuerhufen?  226.  Die  Steuerhufen  sind  reale  227.  Kataster.  Die  Steuer- 
Bumme  zahlt  der  Vorort  und  distribuirt  sie  auf  die  po$9e$»ore$.  Distributions- 
listen 228.  Regulirung  derselben  durch  den  Censitor  229.  Verschiedene  Steuer- 
hufen: emturia,    miUena  230. 
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NAtarAUiefeTungen  (annona)  231. 

Po88t$9or€8  and  negotiatores  234.  Besteuerung  des  Hsndels  und  Gewerbes  235. 

Capitatio  pUbeia  238.    Die  coUmi  239. 

Anderweitige  Lasten :  munera  patrimonii ;  munera  penonamm  243. 

Censusperioden  243.    Ursprung  der  Indioationen  244.    Stenertermine  245. 

D.    Die  FroTinsialdomaine  d«r  Bepublik  und  die  Domaine  der  Kaiieneit. 

Gensorische  Verpaclitnng.  Ackerland  247.   Weideland  251.  Bergwerke  252. 

Verwaltung  der  Staatsdomainen  unter  den  Kaisem.  Aufboren  der  oensori- 
soben  Location  254. 

Privatgüter  des  Kaisers  und  der  kaiserUoben  Familie  255.  Procuratoren  257. 

Arten  der  Domaine :  Ackerland  257.  Aufboren  der  decumani  258.  Weide- 
land.    Bergwerke  259.    MUit&rposten  in  denselben  265. 

S.    Die  ErbiebaftMteuer  S.  266. 
y 

F.    Indireote  Steuenu 

Zölle  an  pfvhlieani  yerpacbtet  269 ;  in  Italien,  ausserbalb  Italiens  270.  Reicbs- 
grenze.     Communalaooise.     Steuerbezirke  des  Reicbs  271.    Zolltarif  276. 
Ctnittxma  fttMim  venaliam  278. 
Qu\Ma  et  vieetima  venalium  mancipiorvm  278. 
Harktgeld.     VecUgal  ansaHi  et  forieularii  279. 

O.    Besondere  und  austerordentlielie  Wnnabmen. 

Besondere  Einnabmequellen : 

1.  Monopole  und  Regalien:  Salemonopol.  Zinnober.  Balsam.  Die 
Münze  280. 

2.  vieeBima  libertatia  281. 

Ausserordentlicbe  Einnabmen. 

1.  Der  Kriegsgewinn  282.  Die  Beute  aut  dem  Staate  zu  283.  Der 
Feldberr  yerfügt  indessen  vor  Ablieferung  derselben  über  das  zur  Kriegführung 
Nötbige.    Terantwortlicbkeit  des  Feldberm  285.    Begriif  der  mcawbiae  286. 

2.  Die  bona  damnatorum  287. 

3.  Strafgelder  288.  MttUa  als  Coercitionsmittel ;  als  Griminalstrafe 
289;  als  Geldbusse  von  Contravenienten.  Testamentarische  muUae,  Sepulcral- 
multen  290.    Processbussen  (Boeramenta)  291. 

4.  Die  eaduea  291. 

5.  Erbschaften  und  Vermächtnisse  293.  Anspruch  der  kaiser- 
lichen Privatkasse  auf  den  Nacblass  der  kaiserlichen  Freigelassenen  293.  Legate 
an  den  Kaiser  294. 

6.  Das  aurum  coronarium  295. 


Summa  der  Staatseinnahmen  296. 


7" 
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Vierter  Abschnitt. 
Die  StenerTerwaltimg« 

Dt8  Recht,  Auflagen  zn  maclien  298.  Verpachtung  der  Stenem.  pti&UeanI 
299.  Soeietaiei  publicanorwn.  Maneeps,  Paohtzeit  Paohtbedingongen  300. 
Magister.  PtomagUter.  Snbaltemenpersonal.  DeeumcuU.  PeeuariL  Portorhrum 
conduetorei  301. 

Staatskassen:  302. 

Aerarium  SaturnL  Aerarium  ionethu  302.  Einnahmen«  Beamte  303. 
Das  aerarium  in  eine  Stadtkasse  verwandelt  304. 

Aerarium  militare  305. 

Caeaarii  fi$eu$  306.  Terwaltei  des  Fiscns.  A  raüonibut  307.  Pro- 
turator  tummarwn  308. 

Patrimonium  Cataarii  309.  Procuraioru  ptMmoniU  ÜtoXöto;  in 
Aegypten  310. 

BtB  privata  des  Kaisers  311. 

Beschiänknng  der  Steuerpacht  312.    Steneibeamte  313. 


ni.   Das  Militärwesen. 

Anordnung  des  Stoffes  319. 

Erste  Periode. 

1«    Historische  Uebersieht. 

Das  älteste  Heer  321.    Die  Ritter  322. 

Das  servUnische  Heer  324.    Die  Phalanx  326.    Die  Bewaffnung  326.    Prir^ 
dpes,  hastati,  triarU  327;  fahri,  eomieines,  tibidnei;  aeeenai  velati  329. 
Die  Reiterei  330.    Entstehung  des  Ritterstandes  331. 
Reform  des  Camlllus  332. 

2«    OrganlsatloB  des  Heeres  in  der  Blfitheseit  der  BepmbUk. 

A.  Die  Legionen.  Stärke  der  Legion  334,  Bestandtheile  derselben.  Be- 
waffnung 335.  loHea  336.  Helm ,  Schild ,  Schwert  338.  pilum  339.  parma, 
gaUa,  ha$ta  velitaris.  Bogen  und  Pfeile  sowie  Schleudern  in  der  Legion  nicht 
gebraucht  343. 

Thellung  der  Legion  in  Manipeln  und  Centurlen  344.  Feldzeichen  345. 
AufsteUung  346. 

Die  Reiterei  347. 

Schlachtordnung  350.  ArUtiignani  353.  Form  der  aigna  357.  Allmähliche 
Ausbildung  dex  Manipularstellong  357.    Bericht  des  LItIub  darüber  360. 

Offlciere  der  Legion  363.  Die  tribuni  müitumy  thells  vom  Consul  ernannt, 
theils  Yom  Volke  gewählt  364,  immer  aber  aus  dem  Stande  der  Senatoren  oder 
Ritter  genommen  366.  Tribuni  latielavH  und  angu$ticlavii.  Equestrea  miiitiae  367. 
Die  Centurlonen  368.    Rangrerhältnlss  und  Ayancement  derselben  während  der 


.\ 
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Republik  369;  wUiiend  der  Kaiseizeit.  Primi  ordines  370.  TitaUtxu  der  Oen- 
tnrionen  373.  Der  Rebenstook  inaigne  der  Gentarionen  374.  Die  Stelle  des  pri- 
mu8  püu8.  Mit  ihr  endet  dts  Ay&ncement  der  Gentarionen  375.  Erst  in  der 
Kaiserzeit  avandren  sie  ausnahmsweise  377,  und  treten  Junge  yomehme  Leute 
als  Gentarionen  ein.    A  quatuor  militiis.     Petiiorea  inüitiae  378. 

Zahl  der  Legionen.  Die  Aushebung  380.  Die  Vereidigung  384.  Sacra- 
menium  385.     Coniuratio  386.     EvocaUo  387. 

B.  Die  Booii.  Ihre  Stellung  im  Heere  389.  Starke  ihres  Gontingentes  391. 
Theilung  derselben  in  alae  und  eohortea  395.  Fraefeeti  $ocium  396.  Verhältniss 
der  8oeü  extraordinarii  zu  den  ordinarii  397.  Praefecten  der  Gehörten  399«  Die 
Reiterei,    älae,    twmae  400. 

C.  Auxilia  401. 

D.  Elitecorpi  des  Feldherm,  oohon  praetoria  401. 
S.    Dai  Terbundene  Heer.    Das  Gommando  403. 

1.  Die  Lagerordnung  404.  Gastrametatlon  405.  groma,  ttrigae  407. 
Die  Legionen  408.  Die  socii  410.  praetorium,  via  pritheipalis  411.  trihunal.  ata, 
augurale,  quaestorium.  forum  412.  Extraofdinarii  sociorum.  Der  Wall.  Die 
Thore  413.  Die  Maasse  der  Theile  des  Lagers  415.  Lager  für  ein  doppeltes 
oonsularisches  Heer.  Absteckung  des  Lagers  417.  Der  Dienst  Im  Lager.  Aftmi- 
fiecB  und  immiunea,  Schanzarbeit.  Wachdienst  ezeubia<  und  vigiliae  419« 
Signale  420.    Parole  421. 

2.  Die  Marschordnung,  agmm  422.  agmen  quadratum  423.  orbis. 
testudo.    gldbu»  425.    Gepäck  426. 

3.  Die  Schlachtordnung  427. 


Zweite  Periode. 

Aufhören  der  Aushebung  nach  dem  Gensus  430.  Eintritt  der  italischen 
BoTolkerung  in  die  Legionen  431.^ 

Aenderung  der  alten  MUitärlnstltutlonen: 

1.  Aushebung  von  Bürgern  der  untersten  Glassen,  Freigelassenen,  Provin- 
zialen  und  Sclaven  431.  2.  Zwanzigjährige  Dienstzeit  und  nochmaliger  Eintritt 
der  Veteranen  als  evoeaii  433.  3.  Gleichstellung  der  luutaJU,  prineipea,  triarii 
und  veliUs  434.  4.  Einführang  der  Gohortenstellung  435.  5.  Der  Adler  der 
Legion  und  die  Feldzeichen  der  Gohorten  eingeführt  438.  6.  Beginn  der  Nu- 
merirung  der  Legionen  439.  7.  Eingehen  der  römischen  Reiterei  440,  und 
Bildung  der  ganzen  Gavallerie  aus  Auxiliartruppen  441. 


Dritte  Periode. 

Erster  Abschnitt. 

Bestand  des  koiserlioheii  Heeres  443. 

1.  Die  Legionen  443.  Ueberslcht  derselben  446.  Beinamen  452.  Ver- 
änderungen in  der  Organisation  der  Legion  455:  1.  Sie  erhält  wieder  Reiterei 
456.  2.  und  einen  Ugalxu  zum  Gommandeur  457.  3.  Der  Platzcommandant,  prae^ 
feetus  eastrorum  458,  wird  später  praefeetua  legionii  459.  4.  Veränderte  Stellung 
der  tribuni  460.     tribuni  vaeantti  461.     5.  Die  Genturionen.     Ordiruarü  462. 
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2.    Anxilia  462. 

1.  Vexüla  veteranorum  463.  vexOlatio  467. 

2.  CohorUi  eivium  Bomanomm  467. 

3.  Cohortei  auxüiariae  468.  quingenariae ,  miliariatj  pedüatae  nnd  equi- 
iaiae  470.  alae  equiium  quingenariae,  miliariat  471.  Namen  der  Cohorten  und 
AUu  472.    ptaeftcü  und  ifihuni  eohorUwfn^  praefeeti  equitum  474. 

3.  Die  Ckrde  nnd  die  earnison  der  Stadt  475. 

A,  Die  eohorttB  praeioriae^  vor  Severng  476;  seit  SereruB  478. 
Dienstzeit.    Sold  480.     8taU>re$  481. 

B.  Die  eohortea  urbvnae  481. 
G.     Die  eohortea  vigilum  484. 

D.  Fremde  Trappen  der  Oarnlson.  Oermani  487.  Eq%üte$  ainftUarti 
AuguHi  488.    frumerUarii  491.     CoHra  peregrina  493.     Flottensoldaten  494. 

4.  Die  Flotte  495.  EriegsscMffe  und  Frachtschiffe  496,  Einmdeier, 
Zveimderer  496.  Dreirad erer  497,  Fönfraderer.  Die  Flotte  der  Repablik  498. 
remigcf,  natUae,  Aashebang  derselben  499.  Die  Flotten  der  Kaiserzeit  501 : 
I.  Seeflotten  502.  II.  Stationen  aaf  Flüssen  and  Landseen  505. 
Arten  and  Namen  der  Schiffe  508.  trierarcha  509.  Flottensoldaten  510.  legio 
admtrix  I  a.  II  511.     Admirale  512.    Offlcieie  513. 

5.  Das  Corps  der  Handwerker  and  die  Artillerie  515.  Die  fäbti  515. 
Der  pratfectus  fahrum  516.  Geschütze  517.  Ihre  Constraction  519.  Caia- 
puUae  521.  BallUtae  522.  Onager  524.  Belagerangswerkzeage  526.  atiet^ 
testudo  527.  falces^  terebracj  dolabrae  528.  agger  529.  pluieui,  vintae,  etn- 
UmtB  530.     musculus,  twres  531.    Yertheidlgangsmittel  533. 

6.  Die  ProTineial-  and  Monieipal-lIiliBen  534.  Hanidpalmilizen  536. 
Provincialmilizen  537.     Landsturm  538. ' 


Der  Dienst  im  Heere  539. 

Dienstpflicht  Aashebung  539.  Eintritt  Freiwilliger  540.  diUetatore$. 
Das  Haass.  Dienstzeit  542.  Art  des  Dienstes  and  Arancement  543.  munifex, 
immunis,  duplariui,  salariarii  544.  principales:  1.  Die  Unterofflciere :  optio. 
tcMserariut.  vexillariiu  544.  2.  Die  Chargirten :  Der  comieulariut  546.  Die  com" 
mentarientet ,  die  apecultitores  547,  der  iinpularia^  der  sirator.  Exerciermeister 
548.  Die  beneficiarü  549.  3.  Bnreaabeamte  550.  4.  Intendantarbeamte  531. 
5.  Oerichtsbeamte.  6.  Opfergehülfen.  7.  Musiker  552.  8.  Techniker  553. 
9.  Aerzte  und  Lazarethbeamte  554.     Thierärzte  557. 

RangrerhältnisB  und  Ayancement  der  prineipalei  557. 

Das  Soldatenleben.  Ehelosigkeit  560.  Sparkassen  562.  Begrahnisskassen. 
tcholae  563. 

Praemia  müiiiae  bei  der  Entlassung  564.     Die  Militördiplome  565. 

Beschäftigung  der  Soldaten  im  Frieden  566.  Exercierübangen  567.  Oeffent- 
liehe  Bauten  568. 

Die  Disdplin.  Strafen  571.  Belohnungen  573.  Decorationen:  vexillCy 
armUlae  574,  torqueSy  phalerae  575,  eoronae  576.  Spolia  579.  Spolia  opima  580. 
Ehren  des  Feldherm  selbst:  Imperatortitel,  iupplicatio.  Niederlegung  des 
Lorbeers  581.  Der  Triumph  582.  triumphus  navalU^  iriumphu$  in  monU  Al^ 
hano,    Ovatio  590.     Omamenta  triumphalia  591. 
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Dritte  Periode. 

Zweiter  Absohnitt. 

Teiändeningen  in  der  Taktik  594.  Die  Phalanx  596.  Das  Lager.  Casira 
^taiiva  597.  Feldlager.  Hygin'a  Schrift  Seine  Zeit  599.  Seine  Lagerbeschrei- 
bnng  601.  Das  combinirte  Heer  des  Hygin  603.  Das  Heer  am  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts.  Vesetias  als  Quelle  605.  Die  Legion.  Eintheilong  and 
Bewaffnung.  Aufmarsch  607.  Offleiere.  Reiterei  608.  Das  Heer  des  Tierten 
Jahrhunderts.  Die  Legionen  609.  Die  Oarden.  8eholare$y  domestiei,  proteeto^ 
res,     PalathU  und  ComitaUnaaf  Limitanci  und  Bipen$e$  611. 


ROMISCHE  STAATSVERWALTUNG 


H 
DAS  FINANZWESEN 


Rom.  Alterth.  V.    2.  Aufl. 


Die  Finanzen. 

Erster  Abschnitt. 
Mflnze  und  Maass.    Geldyerkehr. 

1«    Das  romisohe  Geld. 


E. 


Us  wird  für  das  Verständniss  der  folgenden  Erörterungen  Periodendes 
über  den  römischen  Staatshaushalt  nöthig  sein,  zunächst  die  Mittel '"wesen"" 
in  Betracht  zu  ziehen,  welche  in  Rom  für  die  Werthbestimmung 
der  Dinge  und  die  Leistungen  von  Zahlungen  vorbanden  waren, 
um  so  einen  Einblick  in  den  römischen  Geschäftsbetrieb  zu  ge- 
winnen, dessen  grosse  Schwierigkeiten  sich  schon  durch  einen 
oberflächlichen  Vergleich  mit  der  heutigen  Entwickelung  desselben 
herausstellen.  Rom  hat  dreihundert  Jahre  lang  ohne  alles  Geld 
gewirthschaftet,  darauf  sich  hundert  achtzig  Jahre  einer  schweren 
Kupfermünze  bedient,  die  so  unbequem  war,  dass  grössere  Sum- 
men auf  Lastwagen  angefahren  werden  mussten ;  ^)  darauf  hat  es 
zwar  Silber  zum  Courant  gemacht ,  allein  auch  dieses  in  kleinen 
Nominalen,  während  in  den  griechischen  Ländern  ein  vierfach 
grösseres  Nominal  in  der  Tetradi'acbme  vorhanden  war,  und  erst 
am  Ende  der  Republik  ist  es  zur  Goldprägung  geschritten,  welcbe 
in  der  Raiserzeit  foildauert.  Es  sind  somit  vier  Perioden  der 
Entwickelung  des  römischen  Münzwesens,  die  wir  zu  betrachten 
haben.  ^) 

1)  Liv.  4,  60,  6  Tom  Jahi  348  =  406 :  et  quia  nondum  argentum  Bignaium 
trat.  Od  gravt  plaustria  quidam  ad  aerarium  convehentts  speeiosam  etiam  con^ 
lationem  faeitbarU.  (Auf  historische  Glaahwüidigkeit  hat  übrigens  diese  Schil- 
demng  wohl  keinen  Ansprach;  Tgl.  unten  den  Abschnitt  über  das  Tributnm.) 

2)  Den  folgenden  einleitenden  Bemerkungen,  die  zunächst  den  Zweck  haben, 
einige  Thatsachen  festzustellen ,  welche  die  spätere  Darstellung  als  bekannt  vor- 
aussetzen muss ,  liegt  in  der  Hauptsache  Mommsen's  Geschichte  des  romischen 
Münzwesens.  BerUn  1860.  8.  zu  Gründe.  Indessen  ist  seit  dem  Erscheinen  dieses 
Buches  die  Untersuchung  theils  durch  den  Verfasser  selbst  fortgeführt,   theils 

1* 
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schifeaS^  Als  uFsprüngliohes  Zahlungsmittel  dienten  in  Rom,  wie  zu 

Zahlmittel.  Homer's  Zeit  in  Griechenland,  Rinder  und  Schafe ;  in  ihnen  sind 

die  ältesten  Multen  festgesetzt  ^)  und  von  pecus  hat  pecunia  seinen 

Namen.  2)     Später  trat   an   die  Stelle   des  Heerdenviehes   rohes 


daich  die  Bekanntmacliung  eines  bedeutenden  neuen  ^ateriales  rielfaltig  ge- 
fördert worden,  und  bei  der  unter  des  Verfassers  persönlicber  Betbeiligung  un- 
ternommenen franzosischen  Bearbeitung  des  Buches,  von  welcher  der  erste  Theil 
unter  dem  Titel  Histoire  de  la  monnaie  Romaine  par  Th.  Mommsen,  traduite  de 
Vaüemand  par  le  djio  de  Blacas.  Paris  1865.  8.  erschien,  der  2.,  3.  und  4.  Tbeil 
nach  dem  im  J.  1866  erfolgten  Tode  des  Herzogs  von  Blacas  von  J.  de  Witte 
1870  bis  1875  herausgegeben  ist,  konnte  manches  sowohl  von  dem  Verfasser 
geändert  als  von  den  Uebersetzem  nachgetragen  werden.  Insbesondere  ist  im 
2.  Band  auf  Grund  der  Abhandlung  von  Mommsen  in  den  Annali  d,  Jnst.  1863 
die  chronologische  Anordnung  der  Gonsularmünzen  so  wesentlich  umgestaltet 
worden,  dass  man  für  diese  allein  die  französische  Ausgabe  zu  benutzen  hat. 
Ein  reiches  neues  Material  enthalten  fem  er  die  Recherches  »ur  la  monnaie  Ro- 
maine depuis  8on  origine  jusqu'h  la  mort  d^ Auguste  par  Pierre-Philippe  Bourlier, 
baron  d'Ailly,  von  welchen  vier  Bände  vorliegen,  Tome  I  Lyon  1864,  4.,  Tome  11, 

1.  2.  3.  Partie,  1866,  1868,  1869  (die  sich  übrigens  wesentlichen  Punkten  des 
Mommsen'schen  Systems  gegenüber  ablehnend  verhalten),  und,  besonders  für  die 
Numismatik  UnteritaUens,  L.  Sambou  Recherefies  sur  lea  monnaies  de  la  presqu'ile 
Jtalique  depuii  leur  origine  jusqu^h  la  bataille  d^Actium,  Naples  1870.  4.  (Da- 
gegen ist  das  unvollendet  gebliebene  Werk  von  F.  Lenormant  La  monruiie  kons 
VantiquitS  (es  sind  drei  Bände  erschienen,  Paris  1878.  1879)  in  den  das  rö- 
mische Münzwesen  behandelnden  Abschnitten  nur  eine  neue  Gruppirung  bereits 
bekannten  Materials.)  Ueberdies  ist  für  den  ganzen  Abschnitt  Hultsch  Grie- 
chische und  römische  Metrologie.  Berlin  1861.  8.  (jatzt  in  zweiter  Bearbeitung 
(Berlin  1882),  die  im  Folgenden  ausschliesslich  citirt  worden  ist),  und  desselben 
Verfassers  vortreflFliche  Bearbeitung  der  alten  Metrologen  (Metrologieorum  scri- 
ptorum  reliquiae  ed.  Fr.  Hultsch.  Vol.  I.  II.  Lips.  1864.  1866.  8)  benutzt 
worden. 

1)  Festus  p.  202:  Ovibus  duabua  mtUtabantur  apud  arUiquos  in  minoribus 
delictiSy  ut  in  maioribus  XXX  bobus,  nee  hunc  uUra  numerum,  excedebat  multatio, 
sed  postea  quam  aere  signato  uti  eivitas  coepit,  pecoraque  multaticia  incuria  cor- 
rumpebantur,  unde  etiam  peculatus  crimen  usurpari  coeptum  est,  facta  ae'sUmatio 
pecoralis  multae,  et  boves  centenia  assibus,  oves  denis  aestimatae.     Varro  de  r.  r. 

2,  1 ,  9 :  multa  etiam  nunc  ex  vetere  inttituto  bubus  et  ovibus  diciiur,  Festus  epit, 
p.  24 :  Aestimata  poena  ab  antiquis  ab  aere  dieta  est,  qui  eam  aestimaverunt  aere^ 
ovem  decuesis,  bovem  eentusais  hoc  est  decem  vel  centum  assibus;  p.  144 :  Maximam 
multam  dixerunt  trium  millium  et  viginti  assium,  quia  non  licebat  quondam  plu- 
ribus  trigiTita  bobus  et  duabus  ovibus  quemquam  multari,  aestimabaturque  bos  cen- 
tuasibuSj  ovis  decussibus,  Plin.  N,  H.  33,  7 :  Multa  legum  antiquarum  pecore  eon- 
stat.  Cic.  de  rep.  2,  9,  16.  Ueber  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  peculatus, 
d.  h.  das  Wegtreiben  des  dem  Staate  gehörigen  Viehes,  s.  Festus  p.  237a  s.  v. 
peculatus,  Festus  epit,  p.  75  s.  v.  depeculatus,  Varro  de  L  L.  5,  95.  Gellius 
11,  1,  2. 

2)  Festus  p.  213.  Festus  epit.  p.  23  s.  v.  abyregare.  Varro  de  l.  L.  5,  95 : 
Pecus  • —  a  quo  pecunia  universa^  quod  in  pecore  pecunia  tum  consistebat  pasto- 
ribus.  Golumella  de  r.  r.  Q  praep :  nomina  quoque  et  pecuniae  et  peculii  trattn 
videntur  a  pecore.  Ovid  fast.  5,  281.  Plutarch  Poblic.  11.  Nur  ist  dies  nicht 
mit  Plin.  N.  H  33,  43  so  zu  verstehen,  dass  die  Münze  wegen  des  darauf  ab- 
gebildeten Thieres  den  Namen  erhalten  habe,  sondern  pecunia  heisst  Vermögen 
überhaupt  und  daher  später  Geld.  Cic.  de  rep.  2,  9,  16.  Boeckh  Metrologische 
Untersuchungen.     Berlin  1838.   8.   S.  387. 
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Kupfer  [aes  nuie^]  oder  infectum^)),  welches  man  in  Stücken  ^^f^^ 
(rauderay^)  raiuluscula^))  nach  dem  Gewicht  in  Zahlung  gab.  Auch 
diese  Zahlungsart  hat  nicht  nur  in  der  Sprache  ihren  Ausdruck 
gefunden  in  dem  Verbum  aestimare  ^)  und  den  Ableitungen  von 
pendere,  ^)  sondern  sich  auch  im  Cultus  bei  der  Spende  des  sti- 
pem  iacere'^)  und  in  dem  Rechte  bei  dem  Kauf  per  aes  et  libram^) 
erhalten.  Sie  war  indess  theils  wegen  der  unregelmässigen  Form 
der  Stttcke  theils  wegen  des  Mangels  jeder  Garantie  für  die  Rein- 
heit des  Metalls  unzweckmässig,  und  die  erste  Massregel ,  welche 
der  Staat  zur  Abstellung  dieser  Uebelstände  ergriff,  war,  dass 
er  Barren  aus  reinem  Kupfer  mit  einem  kleinen  Zusatz  von  Zinn   Gemarkte 

*^  Barren. 

giessen  und  auf  beiden  Seiten  mit  einem  Typus,  z.  B.  eines  Rin- 
des oder  Schweines  versehen  Hess.  ®)  Es  ist  kein  Grund ,  die 
übereinstimmenden  Zeugnisse  des  Alterthums  in  Zweifel  zu  ziehen, 


n 


2)  iBldor  Or,  16,  18,  13. 


3)  Varro  de  l.  L.  5,  163.    Festus  p.  265;  vgl.  Festns  tpit.  p.  275  s.  v,  Bo- 
Val.  Max.  5,  6,  3.     Rudera  LIt.  26,  11,  8  (A.  7}. 

Cic.  ad  AU,  7,  2,  7.     Solche 


1)  Plln.  N.  H,  33,  43. 

3)  -   - 
dutcuiana  porta, 

4)  Varro  de  l.  I/.  5,  163.     Festus  p.  265. 
Stücke  sind  Tielfach  voihanden,  besonders  in  den  Aqnae  Apolllnares  bei  Vlca- 
rello  fanden  sich  viele;  einige  sind  abgebildet  bei  Ailly  I  pl.  1  (vgl.  Text  S.  10). 

5)  Festus  ep.  p.  24. 

6)  Dahin  gehören  pensio^  libripenaj  dispenaatoty  expenderej  Stipendium,  im- 
pendiumj   dispendium,   eompendium,  pondo,  über  welche  Ausdrücke  s.  Varro  de 

I.  L,  5,  183.     PUn.  N.  H.  33,  42.     Galus  1,  122.     Paulus  ep.  Festi  p.  72. 

7)  Ein  Beispiel  dieser  Sitte  bei  Suetou  Aug.  57.  Selbst  Hannibars  Soldaten 
brachten  im  J.  543  s=  211  ein   solches  Opfer  in  dem  lucua  Feroniae.     Liv.  26, 

II,  9:  aeris  ticervif  cum  rudera  milites  religione  indueti  iacererU,  po$t  profeetio- 
nem  Hannibalis  magrii  inventi.  In  den  Apollobädem  von  Vlcarello  bei  dem  alten 
Tarquinli  wurden  mehr  als  10,000  rudera  dieser  Art  gefunden  (S.  Marchi  La 
stipe  tributata  alle  divinith  delle  acque  ApoUinari.  Roma  1852.  4.  Henzen  Im 
Rhein.  Museum  IX,  1  (1853)  p.  20  ff.).  Von  diesen  Stücken  gehört  ein  Theü 
der  römischen  Kaiserzeit  an,  wie  der  darin  enthaltene  Zusatz  von  Zink  schllesson 
läast.     S.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw,  S.  170. 

8)  Galus  1,  119.  122.  3, 174.  Festus  p.  265.  Varro  de  l.  L.  5,  163.  Vgl. 
Bachofen  Das  Nexum  die  Nexi  und  die  lex  Petilia,   Basel  1843.  8.  am  Anfange. 

9)  Barren  dieser  Art  sind  in  Rom  und  ganz  Mittelitalien  gegossen  worden. 
Sie  haben  noch  kein  festes  Gewicht,  wiegen  aber  durchschnittlich  5  Pfund.  Die 
Typen  sind,  wie  die  erhaltenen  Exemplare  zeigen,  Rind  (Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  171),  Schwein  (im  Britischen  Museum),  Hähne,  Delphine,  Dreizacke,  Cadu- 
ceen,  Schilder,  Schwerter,  Dreifüsse,  Anker.  Abbildungen  s.  bei  Carelli  Num- 
morum  Italiae  veterls  tabidae,  Napoli  1834.  fol.  tav.  XXXVI —  XLI.  Mommsen- 
Blacas  pl.  1 — 4.  Die  Barren  des  Britischen  Museums  findet  man  abgebildet  und 
beschrieben  lu  A  Catalogue  of  the  greek  eoins  in  ihe  Br.  Mus,  Italy,  London 
1873,  8.  Die  Typen  sind:  Schild  auf  beiden  Seiten  (p.  27);  Schwert  und 
Scheide  p.  28;  Keule  und  Fischgräte  p.  36;  Elephant  und  Schwein  p.  62; 
Kämpfende  Hähne;  Zwei  Delphine  und  zwei  Dreizacke  p.  64;  Zwei  Halbmonde 
auf  beiden  Seiten  p.  66.  (Ein  Barren  der  Vaticanischen  Sammlung  abgebildet 
bei  G.  L.  Visconti  II  quinipondio  ed  il  fresse  del  medagliere  vatioano  (in  Studi 
t  documadi  di  aioria  e  diriUo  I,  1880  p.  63—84)  Taf.  II.  III  Fig.  1.) 
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nach  welchen  Servius  Tullius,  sowie  er  Maass  und  Gewicht  fest- 
setzte,^) so  auch  zuerst  Barren  gemarkt  hat;^)  allein  Geld  kann 
man  diese  Banken  noch  nicht  nennen,  ^j  da  sie  keinen  festen 
Werth  hatten,  sondern  wie  das  aes  rüde  nach  dem  Gewichte  an- 
genommen und  bei  kleinen  Zahlungen  in  Stücke  gebrochen 
wurden.  ^) 
^s^*»^^®'^^  Wann  eine  eigentliche  Münze,  welche  durch  ihre  Werthbe- 

zeichnung  das  Wägen  überflüssig  machte ,  in  Gebrauch  kam ,  ist 
den  alten  Historikern  unbekannt ;  *)  sie  ist  indessen  sicher  nach- 
weisbar in  der  Zeit  der  Decemvirn  und  nach  Mommsen's  wahr- 
scheinlicher Ansicht,  welche  freilich  allseitige  Zustimmung  nicht 

1)  Auct,  de  vir.  illuatr,  7,  8:    MensuraSj  pondera constituii  (ßervius 

TuUhui), 

2)  Plin.  N,  H,  18,  12 :  Servitu  rex  ovium  houmque  efflgU  primuB  acM  signa- 
Vit  (d.  h.  er  zeichnete  es  mit  einer  Marke) ;  33,  43 :  Servitu  rex  primus  aignavit 
aes,  antea  rudi  uaos  Romae  Timaeua  trctdii,  $ignatum  est  nota  pecudum,  Y&rro 
de  f.  r.  2)  1,  9:  aes  antiquiasimumj  quod  est  flaturriy  peeore  est  notatum.  Yarro 
de  vita  pop,  Rom,  I  bei  Nonius  p.  189 :  Aut  bovem  aut  ovem  aut  verveeem  habet 
Signum, 

3)  Es  ist  nur  eine  Ungenauigkeit  späterer  SchriftsteUer,  wenn  sie  von  Geld 
des  Servius  reden.  So  sagt  Oassiodor  Var.  7,  32 :  (monetam)  ServHis  rex  in  aere 
primum  imprtssisse  perhibetw,  Plutarch  Pobi,  11 :  täv  voittofiobaiv  toTc  TiaXaio- 
xdTOic  3ouv  dTO^dparcov  tj  icpößaTov  tJ  auv  nnd  Q.  Rom,  il  Vol.  VII  p.  112  R: 
it^ptp  o'  iy(^9osT0  vcfitofiaTi  (ausser  dem  As,  dessen  Typns  der  Janaskopf  ist), 
ßoüv  l^ovTi  xal  icpößaTOv  %a\  uv  icapdor^fJiov,  eOTCOpoövrec  dnb  täv  ^pEfi.fi.dko>v 
fjiciXiOTa  xal  n^v  itepiouofcav  di:h  To6Taiv  l^ovre;.  Was  Sneton  bei  Snidas  s.  v, 
doadpioL  I  p.  780  Bemh.  über  die  Ableitung  des  Wortes  nummus  von  Numa 
(vgl.  Isidor  Or,  16,  18,  10)  und  was  Spätere  von  Holz-  und  Scherbengeld  des 
Numa  (^Chron,  Pasch,  p.  218  Bonn.  Syncellus  p.  398  Bonn)  oder  gemünztem 
Gelde  desselben  (fipipbanins  de  pond,  et  mens,  p.  183  =  Hultsch  M,  8,  1 
p.  266,  18)  sich  erdacht  haben,  ist  bereits  von  Boeckh  a.  a.  0.  S.  162  genügend 
abgewiesen  worden,  (lieber  die  angeblichen  Silbermünzen  des  Servius  Tullus 
8.  u.  S.  12  A.  1.) 

4)  Stücke  von  Barren  sind  mehrfach  vorhanden.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  171.  Im  Britischen  Museum  sind  mehrere  Barren  ganz  und  in  Stücken  er- 
halten.    Catalogue  of  the  greek  coins  in  the  Br,  Mus,  p.  37.  38.  66  n.  3. 

6)  Sie  drücken  sich  entweder  sehr  unbestimmt  aus,  wie  Plutarch  Pohl,  11, 
welcher  berichtet,  Yalerius  Poblicola  habe  Multen  in  Schafen  und  Rindern  an- 
gesetzt, o&iro)  vCfiiCopiaTi  )(po>fi.lva)V  itoXXip  x^xe 'PtufiaicDV,  oder  sie  übertragen 
ohne  Weiteres  die  ihnen  geläufigen  Münzverhältnisse  auf  die  alte  Zeit.  Wenn 
Dionysius  4,  15  berichtet,  Servius  Tullius  hätte  bei  den  Paganalien  Männer, 
Frauen  und  Kinder  verschiedene  Münzen  zahlen  lassen  und  bei  Geburten  und 
Todesfällen  ebenfalls  die  Zahlung  einer  Münze  angeordnet,  oder  Livius  2,  33,  11; 
3,  18,  11,  jeder  Plebejer  hätte  zum  Begräbniss  des  Menenius  Agrippa  einen 
Sextans  und  zu  dem  Begräbniss  des  P.  Yalerius  einen  Quadrans  beigesteuert, 
so  kann,  wenn  diese  Nachrichten  überhaupt  historischen  Werth  haben,  diese 
Zahlung  recht  wohl  in  aes  rüde  nach  dem  Gewicht  gemacht  sein.  Das  sacra- 
mentum  wurde  ursprünglich  nicht  in  Kupfer  sondern  in  Vieh  geleistet  (Huschke 
,  Die  MuUa  S.  387)  und  die  serviaiilschen  Gensussummen  waren  ursprünglich  nach 
Morgen  Landes  normirt  und  sind  erst  später  in  Geld  umgesetzt  worden,  so  dass 
keine  historische  Nachricht  vorliegt,  welche  uns  veranlassen  könnte,  das  Vor- 
handensein von  Geld  in  der  Köiiigszeit  anzunehmen. 
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gefunden  hat,*)  eine  Einrichtung  der  Decemvirn  selbst. 2)  Das 
Gesetz  nämlich ,  welches  das  Maximum  der  Multa  in  Schafen  und 
Rindern  festsetzte,  die  lex  Atemia  Tarpeia,  fällt  in  das  Jahr  300 
=  454,  3)  das  Gesetz  dagegen,  welches  nach  Einftihrung  des  Gel- 
des diese  multae  in  Geld  umsetzte,  die  lex  Julia  Papiria^  in  das 
Jahr  324  =  430 ;  *)  in  der  Zwischenzeit  muss  also  das  Geld  zur 
Einführung  gekommen  sein,  und  in  der  Decemviratgesetzgebung 
sind  die  Strafen  wirklich  in  Geld  angesetzt.*) 

Die  älteste  rOmische  Münze  schliesst  sich  insofern  dem  bisher 
bestehenden  Gewichtsystem  an ,  als  die  Münzeinheit ,  der  As ,  das 
normale  Gewicht  des  römischen  Pfundes  von  327  Gramm  erhielt, 
in  den  ganzen  Stücken  wie  in  deren  Theilen  mit  einer  Werth- 
bezeichnung  versehen  wurde,  und  nunmehr,  ohne  gewogen  zu 
werden.  •)  als  Zahlungsmittel  diente.  Die  Nominale,  welche  in 
Rom  ausgegeben  wurden,  waren  folgende: 

1)  Dagegen  erklären  sich  Hnechke  Die  Multa  S.  176  Aum.  94.  AiUy  I 
p.  11  ff.  88  ff.,  der  dem  Serrias  TaUins  die  Einführung  sowohl  der  Rnpfer-  als 
auch  der  Silbermünze  (vgl.  unten  S.  12  A.  1)  znschreiben  mochte.  Sambon 
S.  12^17.  87. 

2)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  175;  R.  SchoeU  Legis  duodecim  tabularum  re- 
Uguiae  praef.  p.  YIII. 

3)  Cic  de  rep.  2,  36,  60 :  Oratamque  etiam  iUam  rem  quarto  circiter  et  quin- 
quageshno  anno  post  prhnos  eonsrües  de  multa  et  saeramento  8p.  Tarpeiua  et 
A.  Atemhu  consules  eomitiU  centuriatie  tulerunt,  Dionys.  10,  50  t6  (xivroi  t1- 
|xT]|ia  oö*  iid  ToT?  CTQM-wöaiv  iröoov  eivai  fiel  xaT^Xiirov,  dXX'  aitol  rfjv  dJCav 
Apt9av,  jx^tOTOv  diTro5e(?avTC5  6pov  C^(i.(a;  56o  ß6ac  xal  Tpidtxovxa  rpößaxa. 

4)  Cic.  de  rep,  a.  a.  0.:  Annis  post  ea  XX  (lies  ÄXUIJ) levis  aesti- 

matio  pecudum  in  multa  lege  C,  Juli  P.  Papiri  eonsulum  constituta  est,  Liv.  4, 
30,  3 :  legem  de  miuUarum  aestimatione  pergratam  populo  cum  ab  trfbtmia  parari 
eonmiU»  uniu»  ex  eoUegio  proditione  excepiseent,  ip$i  praeoeupaverunt  ferre.  Wenn 
dagegen  Featns  p.  236  aagt :  ante  ae$  et  argerUum  aignatum  ob  delicto  poena  yra- 
vissima  erat  duarum  ovium  et  XXX  bovum,  Eam  legem  aanxerunt  T.  Meneniua 
Lanatu»  et  P,  Settius  CapitoUnus  cos.  (302  ss  462).  Quae  pecudes  postquam 
aere  signato  uti  eoepit  p,  Ä.,  Tarpeia  lege  (300  =  464)  cautum  est^  ut  bos  cen- 
tuasibusj  ovis  deeussibue  aetthnaretuTy  so  ist  in  dieser  Nachricht  eine  offenbare 
Yerwirning,  welche  auch  bei  Gellius  11,  1,  2  sich  findet.  Denn  wenn  im 
Jahre  302  ein  Gesetz  gegeben  wurde  vor  Einfühmng  des  Geldes ,  so  kann  das 
andre  Gesetz,  das  nach  Einführung  des  Geldes  fallt,  nicht  zwei  Jahre  vor  dem 
ersten  rogirt  sein.  Aus  diesem  Grande  kann  loh  nicht  billigen,  was  Uuschkc 
Die  Multa  S.  117  über  diese  Gesetze  artheilt,  nnd  stimme  den  Ausführungen 
von  Schwegler  2,  610  ff.  vollkommen  bei. 

5)  Gaius  3,  223 :  Poena  autem  iniuriarum  ex  lege  XU  tabularum  propter 
membrum  quidem  ruptum  talio  erat;  propter  oa  vero  fraetum  aut  eoUiaum  trecen- 
torum  asaium  poena  erat  atattUa ,  ai  libero  oa  fraetum  erat ;  at  ai  aervo ,  CL, 
propter  eeteraa  vero  hniuriaa  XXV  aaaium  poena  erat  eonatituta  GeUius  20,  1, 
12  ff.  S.  Dirksen  Ueberslcht  der  bisherigen  Versuche  zur  Kritik  der  Zwölf- 
Tafel- Fragmente.  Leipz.  1824.  S.  190.  521.  525.  567  ff.  586.  SchoeU  Legis 
duodecim  tabb.  reliquiae  p.  141. 

6)  Die  Alten  schliessen  freilich  aus  dem  Namen  aea  grave,  dass  auch  die 
gemünzten  Asse  gewogen  worden  seien.     Plin.  N.  H.  33,  42 :    libralia  —  unde 
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Werthzeichen  Typus  Nofmales  Oew. 

As  =12  ünciae        I        Januskopl)   (Schiff        327  gr. 

Semis        =    6  Unciae       S       Jupiterkopf)    (Schiff       163,7  gr. 
Triens       =    4  Unciae  ••••  Minervakopfj   (Schiff     109,15  gr. 
Quadrans  ^    3  Unciae    •••    Herculeskopf]   (Schiff      81,86  gr. 
Sextans     =    2  Unciae     ••     Mercurkopf)    (Schiff         54,58  gr. 
Uncia  •       Kopf  der  Roma)  (Schiff  27  gr.  i) 

Sie  bilden  das  aesgravej  d.  h.  das  auf  den  Libralfuss  gegossene 
Kupfergeld.  Dass  dies  wirklich  anfänglich  das  volle  Gewicht 
hatte,  wird  von  den  Alten  einstimmig  überliefert.  Yarro  sagt 
ausdrücklich,  dass  der  alte  As  ein  volles  Pfund  von  288  Sci*upeln 
gewogen  habe;  2)  in  andern  Quellen  wird  der  as  libralis  oder 
librarius  genannt,  ')  und  ein  später  vorkommendes,  gleich  zu  er- 
wähnendes Nominal,  der  Doppelas,  führt  den  Namen  dupondius. 

etiam  nunc  libeUa  dieitur  et  duporuUtu  —  adpendebatur  omsU,  Gaiiis  1,  122: 
Ideo  ctutem  aea  et  libra  adhibetur,  qtäa  oUm  aereis  tantum  nummia  utebardw  j  et 
erant  aasea,  dupondüy  aemiBtes  et  quadranUa  — ;  eorumque  nummorum  viaetpo- 
teatcu  non  in  numero  eraX,  aed  in  pondere.  Und  dieser  Ansicht  sind  such  GronoT 
De  aeat.  3,  16  p.  534.  Perizonius  de  aere  gravi  (^Diaa.  VII  ed.  Heineocins  p.  740) 
p.  419.  Boeokh  M.  U.  S.  383  f.  Hnschke  Die  MuUa  S.  177.  AUly  I  S.  46. 
Allein  in  diesem  FaUe  würde  die  yom  Staate  unternommene  Ausmünzang 
zwecklos,  die  Werthbestimmnng  der  Münze  unnütz  und  die  Rednction  der 
Münze,  von  der  sogleich  die  Bede  sein  wird,  unerklärlich  sein  und  daher 
scheint  mir  mit  Mommsen  G.  d.  R  Mw.  S.  194  und  Hultsch  S.  261  diese  An- 
nahme unhedingt  zu  verwerfen.  Auch  Juristisch  wird  die  peeunia  aignata  forma 
publica  popuLi  Romani  (lex  Rubria  C.  I.  L.  I  n.  205  col.  II  lin.  26)  als  allein 
gültige  Münze  betrachtet  im  Gegensatz  zu  allen  andern  Münzen,  welche 
Waare  sind. 

1)  Eckhel  D.  N,  Y  p.  11  ff.  und  über  die  Bedeutung  der  Typen  p.  14. 
Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  184.  Den  weibUchen  Kopf  auf  der  unoia  halten 
einige  für  den  Kopf  der  Minerva,  andere,  wie  Pinder  Die  antiken  Münzen  des 
K.  Museums.  Berlin  1861.  8.  S.  96,  für  den  der  Roma.  Die  reichste  Sammlung 
gegossener  römischer  Kupferstücke  ist  die  des  Coüegk>  Romano  zu  Rom.  S.  Uaea 
grave  del  Muaeo  Kircheriano  ovvero  U  monete  primitive  de*  populi  deW  Jtalia  me- 
dia, Roma  1839.  4.  mit  39  Tafeln  in  Querfol.  Der  Text  ist  von  den  Jesuiten 
Marchi  und  Tessieri.  Die  vollständigste  Uebersicht  der  vorhandenen  römischen 
Schwermünzen  giebt  AUly  in  dem  angef.  Werke.  Die  übrige  Literatur  s.  bei 
Mommsen  S.  XXI. 

2)  Varro  de  r.  r.  1,  10:  id  (iugerum)  habet  acripula  CCLXXXVIJI,  quantum 
aa  antiquua  noater  ante  bellum  PwUcum  pendebat.  Varro  de  l.  L.  6,  169 :  aa 
erat  libra  pondaa  (Mommsen  liest  pondo);  6,  174:  libram  pondo  aa  valebat; 
6,  182:  aaaea  libraUa  pondo  erant, 

3)  Festus  epit.  p.  98:  Orave  aea  dictum  a  pondere^  quia  dcni  aaaea^  ainguli 
pondo  Ubraa^  efßciebant  denarium,  Festus  p.  347a:  ex  aaaibfia,  qui  tum  erant 
librarii.  PUn.  N.  H,  33,  44 :  librale  autem  pondua  aeria  inminutum  eat  bello  Pu- 
nico  primo,  Yolusius  Maecianus  $  74 :  ctan  olim  aaaea  librilea  eaaent  et  denariua 
deeem  aaaea  vaUret  et  deeima  para  denarii  libramy  quae  eadem  aa  erat.  Dionys. 
9,  27:  -^v  hi  doodpiov  x6ze  ycCXxcov  v^fAiojjia  pdpo«  Xixpatov.  Er  bemerkt  dies 
bei  Gelegenheit  der  im  J.  278  s=  476,  also  vor  der  Zeit  der  Decemvim,  dem 
Menenius  Agrippa  auferlegten  mulla  von  duo  milia  aeria. 
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Man  darf  allerdings  annehmen,  dass  der  Staat,  um  das  Ein- 
schmelzen der  Münze  zu  verhindern  und  die  Herstellungskosten 
einzubringen,  die  Stücke  etwas  unter  dem  wirklichen  Werlh  nor- 
mirte;  die  chemische  Analyse  derselben  hat  ergeben,  dass  sie 
mit  wohlfeileren  Metallen  legirt  sind  und  7  Procent  Zinn  und 
etwa  23  Procent  Blei  enthalten ;  ^)  es  ist  daher  möglich,  dass  sie 
auch  dem  Gewichte  nach  etwas  leichter  als  ein  volles  Pfund 
waren.  Wenn  aber  Mommsen  auf  Grund  der  ihm  vorliegenden 
Wagungen  zu  dem  Satze  gelangte ,  dass  der  schwere  As  von  An- 
fang an  nur  40 — 9  Unzen,  also  etwa  272  Gramm  gewogen  habe, 2) 
so  ist  dies  Resultat  nach  dem  jetzt  vorhandenen  Thatbestande, 
insbesondere  nach  dem  im  J.  4852  ans  Licht  gekommenen  Schatze 
von  Cervetri,  welcher  4575  römische  schwere  Asse,  430  römische 
schwere  Semisse  und  nur  3  reducirte  Asse  enthielt, ']  wesentlich 
zu  modificiren.  Unter  675  von  Ailly  gewogenen  Stücken,  von 
denen  594  dem  erwähnten  Funde  angehören,  befanden  sich  269 
Asse,  welche  342  bis  274  Gr.,  59  Semisse,  welche  zwischen 
464  und  436  Gr.  wogen,  also  über  das  Gewicht  von  40  Unzen 
hinausgehen  und  keinen  Zweifel  darüber  lassen,  dass  die  älte- 
sten Asse,  wenn  auch  nicht  vollwichtig,  so  doch  nicht  bedeutend 
unter  dem  Normalgewicht  ausgegeben  wurden. 

Ebenso. ist  aber  überliefert  und  aus  der  Zusammenstellung  Eeduction 
der  zahlreichen  uns  erhaltenen  Stücke  ersichtlich,  dass  im  Laufe  %eid^.^^ 
der  Zeit  das  Kupfergeld  immer  leichter  wurde  und  auf  einen 
immer  geringeren  Theil  seines  anfänglichen  Gehaltes  heruntersank, 
so  dass  in  Folge  dessen  zuerst  für  die  kleineren,  sodann  für  alle 
Nominale  der  Guss  abgestellt  und  das  Prägen  begonnen  werden 
konnte.  ^)  Ueber  die  Perioden,  in  welchen,  und  die  Gründe,  aus 
welchen  diese  Reduction  vorgenommen  wurde,  sind  wir  sehr  un- 
vollkommen unterrichtet.  Nach  Varro  dauerte  die  Periode  des 
Libralfusses  bis  zum  punischen  Kriege*)  und  nach  Verrius  Flaccus 
wurde  damals  der  As  unmittelbar  vom  Pfunde  auf  den  sechsten 


1)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  191. 

2l  Mommsen  a.  a.  0.  S.  192.  3)  AiUy  1  p.  47.  56. 

4)  Ob  ein  Stück  geprägt  oder  gegossen  wird,  bangt  weder  von  dem  MOnz- 
fosa  nocb  von  dem  Alter  der  MOnze  ab,  sondern  von  dem  absoluten  Gewicht 
derselben.  Schwere  Stücke  Hessen  sich  nur  giessen ;  als  der  as  geringer  wurde, 
konnten  nicht  nur  die  kleineren,  sondern  auch  die  grösseren  Nominale  geprägt  wer- 
den. Boeckh  S.404.  Ailly  I  S.49.  Lenormant  La  monnaie  dana  Vantiq.  I  S.  274  IT. 

5)  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  teripula  CCLXXXVJJI  —  as  anii^ta  noster  ante 
bellum  Punicum  pendebcU, 
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Theil  desselben,  d.  h.  %  Unzen,  herabgesetzt.  ^]  Dass  mit  dem 
punischen  Krieg  der  erste  dieses  Namens  gemeint  ist,  bezeugt 
Plinias^  und  der  Umstand,  dass  im  zweiten  panischen  Kriege 
eine  weitere  Herabsetzung  des  As  auf  1  Unze  erfolgte.  ^)  In  dieser 
Nachrieht  ist  aber  das  entschieden  falsch,  dass  damals  der  pfundige 
As  durch  eine  einmalige  Reduction  sofort  sextantar  geworden  sei. 
Denn  einmal  haben  die  latinischen  Golonien  Yenusia,  gegründet 
463  =  294,  Hatria,  gegründet  465  =  289,  ja  selbst  Ariminum, 
gegründet  486  =  268,  und  Firmum,  gegr.  490  =  264,  welche  dem 
römischen  Mttnzsystem  folgen,  noch  auf  Libralfuss  gemünzt,  wäh- 
rend Brundusium,  gegr.  510  r=244,  von  Anfang  an  Asse  von 
4  Unzen  gemtUizt  hat,  woraus  hervorgeht,  dass  auch  in  Rom  bis 
kurz  vor  490  =  264  der  librale  Fuss,  um  540  =  244  aber  der 
trientale  in  Geltung  war;^)  und  zweitens  lassen  die  Wägungen 
der  uns  eriialtenen  Asse  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  das  Ge- 
wicht derselben  nicht  plötzlich  vom  Pfunde  auf  zwei  Unzen  fällt, 
sondern  eine  mehrfache  Reduction  erfahren  hat.  Allerdings  ver- 
mindert sich  das  Gewicht  zuerst  ganz  allmählich  und  ohne  erkenn- 
bare Abstufungen  von  342  auf  207  Gr.,  5)  dann  aber  sinkt  es 
plötzlich  auf  454  Gr.^)    und  nimmt  dann  wieder  allmählich  ab, 

1)  Fettus  epit  p.  98  (vgl.  S.  8  A.  3):  8ed  hello  Punico  populua  Romanus 
presius  aere  alieno  ex  singulis  assibus  librariU  eenoe  fecity  qui  tantundem  ut  Uli 
valtrerU,  Festus  p.  347:  SextarUari  asses  in  u$u  etse  coepemnt  ex  eo  temporej 
quo  propter  bellum  Punicum  $eoundum,  quod  cum  Hannibale  gestum  est,  dtcre- 
veruni  patres,  ut  ex  assibus,  qui  tum  erant  librari,  fierent  sextantari ,  per  quos 
cum  solvi  eoeptum  esset,  et  popuUts  aere  alieno  liberaretur,  et  privati  quÜtus  dcbi- 
tum  publice  solvi  oportebat,  non  magno  detrimento  afßeerentur.  Nach  diesei  Stelle 
scheint  also  Verriüs  Flaccus  den  panischen  Krieg,  in  dem  die  Veränderung  er- 
folgte ,  für  den  zweiten  gehalten  zn  haben ;  was  mit  den  in  Anm.  2  angeführten 
vermathlich  ebenfalls  auf  Verrius  zarückgehenden  Zeugnissen  des  Plinius  in 
Widerspruch  steht.     Vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  288  A.  14. 

2)  Plin.  iV.  //.  33,  44:  librale  autem  pondus  aeris  inminutum  est  bello  Pur 
nico  primOy  cum  impensis  res  publica  non  sufficeret^  constitutumque,  ut  asses  sex- 
tantar io  pondere  ferirentur, 

3)  Plin.  l.  i.  45:  postea  Hannibale  urgente  Q,  Fabio  Maximo  dictatore  (537 
«  217)  asses  uneiaUs  facti. 

A)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  291.  5)  AiUy  1  p.  56—67. 

6)  Mommsen  a.  a.  0.  p.  348.  Ailly  1  p.  98  vgl.  S.  48.  Besonders  be- 
lehrend ist  auch  hiefür  der  Fund  von  Cervetri.  Von  den  1575  schweren  Assen 
desselben  hat  Ailly  691  gewogen ;  diese  gehen  herunter  bis  207  Gr.  Neben 
dieser  grossen  Zahl  libraler  Asse  fanden  sich  nur  3  reducirte,  woraus  wohl  zu 
schliessen  ist,  dass  dieser  Schatz  kurz  nach  der  ersten  Reduction  vergraben  ist. 
Dieselben  wogen  148,  147,80,  142,90  Gr.  (Ailly  1  S.  47),  welches  Gewicht  sich 
sehr  dem  6  Unzenfusse  (162,5  Gr.)  nähert.  Ailly  nimmt  daher  an,  dass  zuerst 
eine  Reduction  auf  die  Hälfte  des  Gewichts  stattgefunden  habe,  was  möglich 
ist:  wenn  er  aber  glaubt  (I  S.  49.  110  ff.),  dass  die  zweite  Reduction  sogleich 
auf  den  Quadrantalfuss  (3  Unzen)  heruntergegangen   sei,   so  folgt  dies  weder 
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so  dass  es  unklar  ist ,  ob  zuerst  eine  Reduction  des  Asses  auf 
6  Unzen  oder  sogleich  auf  4  Unzen  staltgefunden  habe.  Mommsen 
entscheidet  sich  für  das  Letztere  und  gelangt  so  zu  dem  Ergebniss, 
dass  der  librale  Fuss  bis  kurz  vor  490  =  264  fortbestand,  dann 
unmittelbar  auf  den  trientalen  Fuss  (4  Unzen}  heruntergesetzt 
wurde  und  in  der  Noth  des  ersten  punischen  Krieges  immer  mehr 
verringert,  schliesslich  aber  im  J.  537  =  247  durch  das  Flamini- 
sche Gesetz  auf  i  Unze  fixirt  wurde.  *)  Jedenfalls  ist  die  Annahme 
der  Periode  des  Yierunzenfusses  gesichert  durch  zwei  Thatsachen : 
einmal  dui'ch  die  Ausgabe  dreier  auf  diesen  Fuss  normii*ten  neuen 
Nominale,  nämlich  des 

Dupondius  (2  Asse]  Werthbezeichnung  II,  Minervakopf)  {proranaviSj 
Tressis  (3  Asse) Werthbez.  III, Göttin m. d. Vogelhelm)  (prora navis 2) 
Decussis  {10  Asse)  Werthbez.  X  ,  desgl.  )  (     desgl.  ^) 

welche  in  der  Zeit  des  Sextantarfusses  wieder  aufhören  ^j,  und 
zweitens  durch  den  Zusammenhang,    in  welchem  diese  Periode 
mit  der  im  J.  485  =  269  eintretenden  grossen  Umgestaltung  des^*»fö^iig 
römischen  Mttnzsystems  steht,  indem  in  diesem  Jahre  Silbergeld  siibergeWe«. 
als  Courant  eingeführt^)  und  für  dasselbe  eine  Prägstelle  in  dem 
Tempel   der  Juno   Moneta  in  arce  eingerichtet  wurde.«)     Zwar 


mit  Nothwendigkeit  ans  den  Resultaten  der  angestellten  Wägnngen,  noch  ist 
diese  Annahme  mit  dem  ganzen  Zasammenhange  der  Entwlokelung,  die  Momm- 
sen vortrefflich  dargelegt  hat,  za  vereinigen.  Die  früheren  Yermuthnngen  über 
die  Reduction,  welche  grösstentheils  auf  eine  ganz  allmähliche  Yeisohlechterung 
der  Münze  herauskommen,  können  hier  übergangen  werden,  da  ihnen  kein  aus- 
reichendes Material  zu  Grunde  liegt. 

n  Mommsen  S.  291.   .         2)  Vielleicht  Venus;  vgl.  Ailly  I  S.  33. 

3)  Alle  diese  Münzen  sind  selten  und  scheinen  nicht  viel  gemünzt  zu  sein. 
Sie  sind  auf  den  Yierunzenfuss  geprägt.  Mommsen  S.  347.  Ailly  I  p.  86 — 95, 
wo  man  sie  abgebildet  findet  (Taf.  21 — ^26).  Der  Decussis  mit  der  geflügelten 
Victoria  (Taf.  22)  ist  nicht  antik.     Aüly  I  p.  88. 

4)  Nur  der  Dupondius  kommt  noch  in  der  Zeit  des  Uncialfusses  vor. 
Wenigstens  ist  ein  solches  Exemplar  von  39  Gr.  neuerdings  bekannt  geworden. 
Mommsen-Blacas  2  p.  8.     Ailly  2,  I  p.  131. 

6)  Das  Jahr  485  glebt  Plinius  N.  H.  33,  44  bestimmt  an;  Livius  tp,  16 
erwähnt  nur  die  Thatsache  (tune  primum  populus  Bomanus  argento  uti  coepit) 
and  scheint  sie,  so  viel  man  aus  dem  Zusammenhang  schliessen  kann,  486  zu 
setzen.  S.  Mommsen  S.  300  Anm.  33.  Vgl.  auch  Zonaras  8,  7.  Syncellus  1, 
523  Bonn. 

6)  Der  Tempel  war  409  =  346  gebaut  (Liv.  7,  28,  4).  Die  offieina  mo- 
netae  wurde  erst  später  (Liv.  6,  20,  13)  und  zwar  nach  dem  Kriege  mit  Pyrrhus 
in  denselben  verlegt.     Suidas  8.  v.  Movifixa  II  p.  877  Beruh.:  'Poifiaiot  Öetj^^v- 

Tc;  vpTjfAaTtDV  h  t(5  7ip6;  Ilüf^ov  xal  Tapavrivouc  iroXefiq)  rfilayro  tiq  "Hp«!* 

rj^(övT€c  O'jv  ol  rcDfJiaTot  xfj^  aM\<seioz  ^TtpLirjaav  "Hpav  Mov^tav,  toüt^oti  oöpt- 
pouXov,  xh  vofiL(9fia  hi  x(ji  leptp  air^c  6ptaavT6€  ^^apdfxreoOai.  Das  Jahr  wird 
nicht  angegeben,   kann   aber  recht  wohl  das  dritte  Jahr  nach  Beendigung  des 
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hatte  man,  um  nicht  von  angeblichen  Silbermttnzen  des  Königs 
Servius  Tullius  zu  reden,  *)  schon  früh  im  Aerarium  Silber,  wel- 
ches die  Triumphe  reichlich  einbrachten,  allein  es  war  in  Barren 
deponirt^)  und  wurde  nach  Pfunden  verrechnet,^)  wie  z.  B.  bei 
dem  Triumph  des  J.  461  =  293  4830  Pfund  Silber  in  das  Aera- 
rium gelegt  wurden.  *)  Seit  485  =  269  aber  wurde  Silber  in 
drei  Nominalen  geprägt  und  diese  waren  der 

Denarms    =40  As, 

Quinarius  =    5  As, 

Sestertius  =    2V,*As, 
mit  den  Werthbezeichnungen  X,  V,  IIS.^)     Alle  drei  Münzen 
haben  auf  der  Vorderseite  den  weiblichen  Kopf  mit  dem  Flügel- 


Krieges  sein.   Dagegen  Ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  in  dieses  Jahr  die  Einsetzung 
der  trhunvifi  monetaUs  fallt,  aaf  welche  ich  nochmals  zurückkomme. 

1)  Im  Widerspruch  mit  all  den  Zeugnissen  und  Thatsachen,  die  beweisen, 
dass  vor  486  kein  romisches  Sübergeld  vorhanden  war,  sagt  Yarro  bei  Charisius 
p.  105  Keil:  nummwn  argenteum  flatwn  primum  a  Ser.  TuUio  dicunty  U  IUI 
scripulit  maior  fuit  quam  natic.  Die  ganze  Nachricht  giebt  Yarro  als  Gerücht 
{dieumi')  und  der  letzte  Theil  derselben,  den  man  vergeblich  zu  erklären  ver- 
sucht hat  (s.  Mommsen  S.  206),  ist  mit  aUem,  was  wir  über  das  romische  Münz- 
wesen wissen,  unvereinbar.  Man  würde  also  diese  Stelle  auf  sich  beruhen  lassen, 
wenn  nicht  der  Duc  de  Luynes  in  der  Revue  nunüsmatique  1859  p.  322  zwei 
Münzen  bekannt  gemacht  hätte,  welche  er  für  die  Sllbermünzeu  des  Servius 
Tullius  erklärt,  und  Allly  I  S.  14  ff.,  bei  welchem  beide  Taf.  II  abgebildet  sind, 
sich  diesem  Urtheil  angeschlossen  hätte.    £8  sind  folgende: 

HS.:  OVALASTE 

A  San,  darunter  vier  Ferkel.     RS.  :  Rebe  mit  Traube.    Gewicht 
11,05  Gr. 

US. :  POMA  stehende  Kenle,  daronter  sieben  kleine  Spitzen.     RS. :  KYPI  Sau 

mit  Tier  Ferkeln  unter  einem  Baume.  Gew.  10,45  Gr. 
(Eine  dritte,  der  ersten  dieser  beiden  Münzen  ähnliche,  ist  von  Sallet  in  der 
Zeitschrift  für  Numismatik  5  (1878)  S.  243  bekannt  gemacht  worden.)  Hierin 
findet  Luynes  die  angeblichen  Geheimnamen  Roms:  Valentia  (Festus  p.  266) 
und  den  Namen  Po'pia  Kupkoov.  Mommsen  erklärt  aus  paläographischen,  kunst- 
geschichtlichen und  historischen  Gründen  beide  Münzen  für  moderne  Fälschungen: 
Queipo  hält  sie  zwar  für  acht,  aber  in  Sicilien  geprägt;  s.  Mommsen-Blacas  I 
p.  250  ff.  Soviel  ist  gewiss,  dass  diese  Münzen  als  römisch  nicht  nachgewiesen 
und  somit  nicht  geeignet  sind,  den  Zusammenhang  der  Mommsen^schen  Dar- 
stellung zu  erschüttern.  So  urtheilt  auch  Sambon  p.  95;  (für  in  Sicilien  ge- 
fälscht hält  sie  Sallet  a.  a.  0.  S.  244). 

2)  Yarro  bei  Nonius  p.  520:  Nam  lateres  argenUi  atque  aurei  primum  con- 
flau  atque  in  aerarium  conditi, 

3)  Das  scheint  auch  Festus  p.  246  s.  v.  pondo  zu  sagen,  obgleich  die  Stelle 
lückenhaft  ist. 

4)  Liv.  10,  46,  5  vom  Jahr  461  =  293 :  aeris  gravis  travecta  viciens  cen- 
tum  müia  et  DXXXIII  milia  —  argenti,  quod  captum  ex  urbibus  erat,  pondo 
MDCCCXXX.     Omne  aes  argentumque  in  aerarium  conditum. 

5)  Die  Sitte,  die  Zahlzeichen  zu  durchstreichen,  also  X  V  ^S^  zu  schreiben, 
findet  sich  auf  den  Denaren  nur  in  bestimmten  Perioden  (Mommsen  S.  468), 
war  aber  im  Schriftgebrauch   allgemein.     Yoluslus  Maecianus  %  45:    denariua^ 
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heim,  die  Göttin  Roma,  ^)  auf  der  Rückseite  die  beiden  Dioskuren 
zu  Pferde ;  später  auf  der  Rückseite  die  Diana  ^) ,  darauf  die 
Victoria  in  der  Biga,  noch  später  Jupiter  in  der  Quadriga ;  ')  end- 
lich im  siebenten  Jahrhundert  willkürliche  Darstellungen. 

Das  altrömische  Rupfercourant  war  ausschliesslich  auf  den 
innem  Verkehr  berechnet  und  konnte  daher  eine  fortwährende 
Reduction  erfahren,  weil  es  nicht  ausser  Landes  ging ;  es  war  da- 
gegen von  Anfang  an  nicht  ausreichend  für  den  auswärtigen  Han- 
del ,  in  welchem  ohne  Zweifel  nach  griechischem  Gelde  gerechnet 
wurde.  Als  aber  durch  den  tarentinischen  Krieg  Italien  unter- 
worfen wurde  und  die  grossgriechischen  Städte,  in  welchen  die 
griechische  Silberwährung  üblich  war,  in  unmittelbare  Verbindung 
mit  Rom  traten,  wurde  einerseits  das  Bedürfniss  einer  allgemein- 
gültigen Münze  immer  dringender,  andrerseits  die  politische  Wich- 
tigkeit einer  Centralisirung  der  italischen  Münzprägung  in  Rom 
massgebend.^)  Man  wählte  zu  diesem  Zwecke  einen  Münzfuss, 
welcher  bereits  allgemeine  Verbreitung  hatte,  und  prägte  den 
Denar  im  Werthe  der  attischen  Drachme,  welche  nicht  allein  bei  Der  Denar, 
den  Diadochenreichen  des  Ostens,  sondern  auch  in  Sicilien  in  Gel- 
tung war.  Allerdings  wiegt  die  attische  Drachme  4,37  Gr.,  wäh- 
rend der  älteste  Denar  etwas  schwerer,  nämlich  durchschnittlich 
auf  4,55  Gr.  normirt  wai',  *)  weil  man  ihn  auf  4  volle  Scrupel, 
d.  h.  Y72  Pfund  oder  Y^  Unze  setzte, «)  aber  auch  diese  Differenz 
beseitigte  sich  durch  eine  wahrscheinlich  schon  während  des  ersten 
punischen  Kriegs')  vorgenommene  Verringerung  des  Gewichtes, 
welches  schliesslich  auf  784  Pfund  oder  Y7  tJnze  =  3,90  Gr.  sank, 

euhts  fst  nota  X ,  qtänarius,  ctUus  est  nota  V ,  sestertius ,  euius  nota  est  445. 
(Auch  X  kommt  auf  InBchriften  vor;  vgl.  Hübner  eph.  ep.  3  S.  168.)  So  wird 
auch  4-  als  Zeichen  des  o« ,  ^f  als  Zeichen  des  Dupondiua  gebiancht  (Prisdan  de 
fig.  numerorum  9).  In  Inschriften  X  (Marlni  Atii  p.  400),  H  (C.  /.  L.  3,  58), 
B  bei  der  eohora  quingenaria  (C.  /.  L.  3,  3324.  3675),  eCl  als  Jahreszahl  (Fasti 
Praenesl.  1.  Jannar  C.  /.  L.  I  p.  312),  Hvir  statt  Ilvir  auf  spanischen  Münzen. 
Eckhel  D.  N,  5,  23  und  in  der  Inschr.   C.  1  L.  IX  n.  2346. 

1)  Kenner  Die  Roma -Typen,  in  Bericht,  der  Wiener  Acad.  1857.  Phil. 
Hist,  Cl.  8.  261  ff.     Mommsen  S.  287  Anm.  12. 

2)  Nach  KlOgmann  In  v.  Sallet's  Zeltschrift  für  Numismatik  5  (1878)  8.  63 
lielmehr  Lnna. 

3)  Daher  heissen  die  Denare  bigati  oder  qxiadrigati  Plin.  N,  H,  33,  46. 
Ut.  23,  15,  15.  33,  23,  9.  Tac.  Oerm.  5.  —  Eingehend  handelt  über  die  Typen 
der  bigaU  KlOgmann  in  v.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik  5  (1878)  S.  62—72. 

4)  Mommsen  8.  320  ff.  5)  Mommsen  S.  298. 

6)  Ueber  die  Motive,  die  bei  dieser  Differenz  obwalteten,  vgl.  Hultsch 
Metrologie  8.  271. 

7)  Vgl.  Bahrfeldt  In  v.  Sallet's  Zeltschrift  für  Numismatik  6  (1878)  S.  41  ff. 
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so  dass  Denare  von  diesem  Gewichte  mit  den  circulirenden,  eben- 
falls nicht  vollwichtigen  Drachmen  im  Allgemeinen  gleich  standen, 
oieieh-  Die  Umgestaltung  des  Mttnzwesens  beschränkte  sich  aber 

KuDfer-  und  nicht  darauf,  dass  neben  dem  Kupfer ,  das  fUr  den  einheimischen 
wäbr^.  Verkehr  noch  lange  seine  Bedeutung  behielt ,  Silbermttnzen  nach 
griechischem  Muster  geprägt  wurden,  sondern  hatte  auch  die 
Einführung  des  ganzen  Rechnungssystems  zur  Folge,  welches  in 
Sicilien  üblich  war  und  sich  darin  von  dem  römischen  unter- 
sdieidet,  dass  dem  letzteren  das  Duodecimalsystem,  dem  ersteren 
das  Decimalsystem  zu  Grunde  liegt.  In  Sicilien  war  das  Pfund 
(Xlxfa)  Kupfer,  welches  indessen  nur  y^  des  römischen  Pfundes 
wog,  einer  Silbermünze  (vo5p.p.oc)  gleichgesetzt,  und  die  in  Si- 
cilien übliche  Ganzmünze ,  der  Stater  von  zwei  attischen  Drach- 
men, war  das  Zehnfache  dieses  voüfj-j«);.  Da  nun  der  Stater 
Vaooo  des  Talentes,  die  Iura  aber  Y200  Talent  wog,  so  verhielt 
sich  der  Werth  des  Silbers  zu  dem  des  Kupfers  wie  4  zu  250.^) 
In  ähnlicher  Weise  wurde  der  Silberprägung  in  Rom  das  Ver- 
hältniss  zu  Grunde  gelegt,  dass  i  Scrupel  Silber  den  Werth  von 
240  Scrupeln  Kupfer  haben  sollte,  d.  h.  von  10  Unzen,  welches 
Gewicht  zwar  nicht  vollständig  aber  doch  annähernd  dem  des 
libralen  Asses  entsprach.  2)  Das  Ganzstück,  der  Denar,  wurde 
indessen  nicht,  wie  in  Sicilien,  als  das  Zehnfache  dieses  Werthes, 
sondern,  da  es  der  attischen  Drachme  gleich  stehen  sollte,  zu  4 
Scrupeln  Silber  ausgeprägt  und  decimal  getheilt. »)  Allein  das 
Zehntel  (libella)  wurde  in  Rom  nicht  in  Silber  geprägt^)  sondern 

i^  Hultsch  S.  275.  669  ff. 

2)  Ich  weiche  hier  in  zwei  Puncten  von  Mommsen  ab,  nach  welchem  erstens 
der  Ubrale  As  von  Anfang  an  nur  10  Unzen  schwer  war  und  zweitens  ein  ge- 
setzliches Yerhältniss  zwischen  Silber  und  Kupfer  schon  lange  bestand,  bevor 
Silbermünzen  in  Rom  geprägt  wurden.  Qegen  die  zweite  Annahme  erklärt  sich 
auch  Hultsch  S.  260  ff.  275. 

3)  Mommsen  S.  200.  Die  Theile  des  Deni^rs  sind:  der  Qulnar  =  6/10, 
der  Sesterz  2^2  Zehntel,  der  As  1/10,  der  Semls  Vso»  der  Quadrans  V«;  ebenso 
wird  der  Sesterz  von  2y2  Assen  getheilt  in  den  Dupondlus  =  s/jo ,  As  =  */io, 
Semls  2/jQ,  Quadrans  710,  Sextans  V2o>  Uncia  1/40. 

4)  Varro  de  l.  L.  Ö,  174 :  Nummi  denarii  decuma  libtUay  quod  libram  pondo 
as  vaiebat ,  et  erat  ex  argento  parva.  Hierin  ist  entschieden  falsch ,  dass  Varro 
den  As,  welcher  ein  Zehntel  des  Denars  ist,  für  einen  libralen  hält,  und  die 
Libella  als  eine  Münze  bezeichnet.  Denn  als  Münze  ist  die  Libella  in  Rom 
nicht  nachweisbar  (Mommsen  S.  202  Anm.  92).  Dagegen  ist  es  richtig,  dass 
in  der  Rechnung  libella  Yjo,  die  Hälfte  derselben,  senibella  (Varro  5,  174. 
10,  38)  oder  singula  (Volus.  Maec.  %  67)  V20  >  das  Viertel  derselben  teruncius 
(Varro  5,  174)  ViO  bedeutet,  und  dass  z.  B.  von  einem  heres  ex  libella  (Zehntel- 
erben) ebenso  die  Rede  Ist,  wie  von  einem  heres  ex  uncia  (Zwölftelerben).  Cic 
ad  AU,  7,  2,  3:  feeit  palam  te  ex  Ubella^  me  ex  teruncio.    S.  über  diese  Silber- 
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dient  nur  als  Rechnungsmünze,  fttr  welche  in  Wirklichkeit  ein 
Kupfernominal  vorhanden  war,  nämlich  der  trientale  As  von 
4  Unzen. 

Hierdurch  war  also  eine  Ausgleichung  zwischen  Silber  und 
Rupfer  in  der  Weise  erfolgt,  dass  beide  Metalle  eine  Zeit  lang 
neben  einander  als  Courant  gelten  konnten.  Der  Denar  hatte  den 
Werth  von  40  Unzen  Kupfer  oder  40  Trientalassen,  der  Quinar 
von  20  Unzen  oder  5  Trientalassen ,  der  Sesterz  von  1 0  Unzen 
oder  2Y2  Trientalassen,!)  und  der  letztere  wurde  das  Aequiva-^*""^^**®" 
lent  für  den  alten  schweren  As,  2)  nach  welchem  noch  lange  ge-'^^J^J^.^ 
rechnet  vnirde,  *)  nachdem  er  ausser  Cours  gekommen  und  durch    ß^etet. 

lechiinng  unten  den  Abselinitt  über  die  Tomisohe  Rechnung,  und  Mommsen 
S.  197—203. 

1)  In  Beziehung  hierauf  sagt  Volusius  Maecianus  $  44 :  (^Peeunia  numeraia) 
olim  in  acte  erat,  postea  et  in  argento  feriri  coepU  ita,  ut  omnis  nummtu  argen- 
teu8  ex  numero  aeris  poteatatem  haberet. 

2)  Dies  yeimuthete  schon  Husch ke  Die  Verf.  des  Servius  Tullius  S.  167 
Anm.  und  begründet  Mommsen  S.  802  durch  folgende  Thatsachen:  In  den 
XII  Tafeln  varen  die  Injurienstrafen  in  300,  150,  25  schweren  Assen  angesetzt 
(Fe«tu8  p.  371b  5;  Gaiuß  3,  223;  Gell.  16,  10,  8;  20,  1,  12;  s.  Schoell  Legis 
duodechn  tabh.  reliquiae  S.  141.  142);  Paulus  Collat.  2,  5,  6  nennt  ebensoviel 
Sesterzen;  die  im  J.  537  =  217  zu  Spielen  gelobte  Summe  beträgt  bei  Liv. 
22,  10,  7  3333331/3  Asse;  bei  Plutorch.  Fab.  4  ebensoviel  Sesterzen,  obwohl 
in  seiner  Zahl  ein  Fehler  ist,  über  welchen  Mommsen  S.  302  Anm.  39  Auf- 
schluss  glebt;  der  Minimal  werth  der  dem  Voconischen  Gesetze  (585  =3  169) 
unterliegenden  Erbschaften  wird  von  Gaius  2,  274  auf  lt)0,000  Asse,  von  Dio 
Gassius  56,  10  und  Pseudo-Asconius  ad  Cic.  Verr.  p.  188  auf  100,000  Sesterzen 
angegeben;  das  Maximum,  welches  die  lex  Fannia  (593  =  161)  für  die  eoena 
normirte,  auf  10  Asse  (Gelllus  2,  24,  3)  und  auch  auf  2V2  Drachmen ,  d.  h. 
10  Sesterze  (Athen.  6,  108).  Der  oftmals  vorkommende  Soheinprels  bei  simn- 
llrten  Geschäften  beträgt  in  alter  Zeit  einen  As  (Liv.  31,  13,  7),  später  einen 
Sestertius  nummus.  Gaius  2,  252:  tunc  erUm  in  uau  erat,  ei,  eui  restituebatur 
hereditas,  nummo  uno  eam  hereditatem  dicis  cawa  venire,  Liv.  epit.  55.  Valer. 
Max.  5,  2,  10;  8,  2,  3.  Cic.  pr.  Rabirio  Postumo  17,  45.  Horat.  8at,  2,  5,  109. 
Vitmv.  1,  4  und  öfters,  auch  in  Inschriften.  S.  Wilmanns  Exempla  Inaer.  Lat. 
zu  n.  266.  Vergil  erhielt  von  Augustus  nach  Donatus  vü.  Verg.  12  für  die 
Stelle  des  6.  Buches  der  Aenels,  welche  den  Marcellus  verherrlicht,  dena  aeater- 
tia;  Serv.  ad  Aen.  6,  862  sagt  dagegen  pro  hoc  aere  gravi  donahu  eat,  d.  h.  er 
erhielt  10,000  schwere  Asse. 

3)  Besonders  kommt  dies  vor  bei  Strafen,  Belohnungen  und  Verwilligungen, 
die  auf  älteren  Gesetzen  oder  altem  Herkommen  beruhen.  So  helsst  es  im 
J.  508  =  246  von  der  Claudia:  aedilea  plebei  mullam  dixerunt  ei  aeria  gravia 
viginti  quinque  nälia  (Gellius  10,  6,  3');  im  J.  537  =  217:  indici  data  libertaa 
et  aeria  gravia  viginti  milia  (Liv.  22,  83,  2);  Im  J.  534  =  220:  gui  L.  AemiUo 
0.  Flaminio  cenaoribua  milibua  aeria  L  —  eenaua  fuiaaet  uaque  ad  eentum  milia 
(Liv.  24,  11,  7);  im  J.  542  =  212:  iribuni  pUbia  —  dueentum  milium  aeria 
rmdtam  M.  Poatumio  dixerunt  (Liv.  25,  3,  13),  wo  nach  der  Analogie  aea  grave 
zu  verstehen  sein  wird,  wie  auch  die  im  J.  568  =  186  den  Anzeigern  der 
Bacchanalien  bewilligten  eeniena  milia  aeria  (Liv.  39,  19,  4)  schwere  Asse  ge- 
wesen sein  werden.  Auch  die  Töchter  des  Soipio  erldelten  vom  Senat  eine  doa 
in  aea  grave.     Seneca  cona,  ad  Helv.  12,  6.    N,  Quaeat.  1,  17,  8. 
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deD  Sesterz  ersetzt  war.  Aus  dem  letztern  Umstände  erklärt  es 
sich  y  dass  nach  Einführung  des  Silbergeldes  zwar  die  Zahlungen 
durchschnittlich  in  Denaren  geleistet,  die  Rechnungen  aber  in 
Sesterzen  geführt  wurden,  und  dass  der  Sesterz  vorzugsweise 
nummm  genannt  wird,  ^)  da  in  ihm ,  als  der  dem  alten  Pfundas 
entsprechenden  Münze,  die  Vermittelung  des  alten  und  des  neuen 
Münzsystems  unmittelbar  gegeben  war.  Besonders  erhielt  sich  bei 
gewissen  religiösen  und  Staatsgeschäften  der  Ansatz  in  Schwer- 
kupfer aus  alter  Gewohnheit,  namentlich  bei  Gelübden,  ^)  bei  den 
Triumphalgeschenken  an  die  Soldaten,  'j  den  Gastgeschenken  an 
Gesandte,  ^)  den  Belohnungen  für  politische  Denunciationen,  ^)  den 
Geldstrafen  *)  und  der  Gesetzgebung  ^)  und  verschwindet  gänzlich 
erst  seit  Sulla  aus  dem  öffentlichen  Gebrauche. 
R^u^iSn  ^'^  haben  im  Widerspruch  zu  Varro's  Nachricht  gefunden, 

des  Kupfer-  dass  im  Jahre  485  =  269 ,  in  welchem  das  erste  Silbergeld  in 
Rom  in  Cours  kam,  der  As  auf  den  Trientalfuss  von  4  Unzen 
entweder  bereits  reducirt  war,  oder,  wie  Mommsen  annimmt,  zu 
dem  Zwecke  der  Ausgleichung  mit  dem  Silber  reducirt  wurde. 
Im  Laufe  des  ersten  punischen  Krieges  sank  er  indessen  wieder, 
wie  die  Alten  berichten,  zunächst  auf  den  Sextantarfuss  (2  Un- 
zen),^) sodann  noch  tiefer,  bis  im  zweiten  Jahre  des  zweiten 
punischen  Krieges  (537  =  217j  das  Schwanken  der  Münz  Währung 
endlich  durch  ein  Gesetz  regulirt  wurde.  Durch  dasselbe  wurde 
der  As  auf  4  uncia  fixirt ,  der  Denar  aber  auf  i  6  Asse  statt  4  0 
gesetzt^)  und  wahrscheinlich  auch  der  Denar,  welcher  bis  dahin 

1)  Mommsen  S.  198.  296.  2)  Liv.  22,  10,  7  (S.  16  Anm.  2).  40,  62,  1. 

3)  Die  kleinen  Snmmen  von  66  Assen  (Liv.  2ö,  9,  17),  40  Assen  (30, 
46,  3),  70  Assen  (33,  23,  7)  sind  wohl  ohne  Zweifel  von  schweren  Assen  zu 
verstehen.  Seit  dem  Siege  üher  Antiochus  werden  diese  Donativa  In  Denaren 
gezahlt.  Liv.  37,69,  6;  39,6,17;  39,7,2;  40,43,7;  41,7,3;  41,13,7; 
46  43  7. 

'   4)  Liv.  30.  17,  14;   31,  9,  6;   42,  6,  11 ;   43,  6,  8;  43,  6,  14;   zuletzt  er- 
wähnt  im  J.  684  =  170  Liv.  43,  8,  8. 

6)  Liv.  22,  33,  2;  26,  27,  9;  27,  3,  6;  32,  26,  14;  zuleut  erwähnt  bei  der 
Anzeige  der  Bacchanalien  668  »  186.   Liv.  39,  19,  4. 

6)  Plin.  N.  H.  33,  42.  GeUins  10,  6,  3.  Sie  kommen  noch  vor  684  «=  170. 
Liv.  43,  8,  9. 

71  So  In  der  2«x  VocorUa  und  Farmia  S.  16  Anm.  2. 

8)  Dass  es  eine  Perlode  des  Sextantarfusses  gegeben  hat,  berichten  Festus 
epH.  p.  98  8,  V.  Orave  aes;  Festus  p.  347»  s,  v,  Sextantari  asses;  Plin.  N.  H, 
33,  44.  Aus  der  Gewlchtsoala  der  vorhandenen  Asse  lässt  sich  eine  Bestätigung 
hiefür  nicht  entnehmen,  da  das  Gewicht  ganz  unmerklich  vom  Yierunzenfuss 
auf  den  Unzenfnss  herabgeht.     Mommsen  S.  291. 

9)  Nach  einer  Stelle  des  Festus  p.  347^  16,  welche  zwar  lückenhaft ,  aber 
sicher  ergänzt  ist,   geschah  dies  [lege  FLa\minia  minus  solvendi;   nach  Plinins 
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V72  Pfuöd  oder  4,55  Gr.  gewogen  aber  bereits  von  diesem  Ge- 
wichte verloren  hatte,  auf  das  feste  Gewicht  von  Yg4  Pfund  ge- 
bracht, das  er  fernerhin  bis  auf  Nero  behalten  hat.  ^)  Seitdem 
gilt  also 

der  Denar  16  As, 

der  Quinar  8  As, 

der  Sesterz  4  As,  2) 
nur  mit  der  Ausnahme,  dass  den  Soldaten  bei  der  Zahlung  des 
Soldes  nach  wie  vor  der  Denar  zu  40  Assen  berechnet  wurde.  ^) 

Die  Bedeutung  dieser  neuen  Anordnung  war  folgende :  Bis-  gn^^J^/^i^^ 
her  waren  die  Silber-  und  die  Kupfernominale  Werthmttnzen  go-  ^**Ku"fer*** 
wesen:    selbst  nach  der   Reduction  des  As  auf  den  Trientalfuss    Scheide- 

^  münze. 

war  dies  noch  der  Fall,  da  dem  Sesterz  von  4  Scrupel  Silber 
2Y2  Trientalasse  von  40  Unzen  oder  240  Scrupel  Kupfer  an  wirk- 
lichem Werthe  gleich  standen ;  jetzt  v^^rde  zwar  auch  die  Silber- 
mttnze  um  V7  des  Werthes  verringert,  aber  in  viel  höherem 
Grade  die  Kupfermünze,  denn  auf  den  Sesterz  von  ^7  Scrupel 
Silber  gingen  jetzt  4  Uncialasse  oder  96  Scrupel  Kupfer,  also  auf 
\  Scrupel  Silber  412  Scrupel  Kupfer,  so  dass  das  Silber  zum 
Kupfer  nicht  mehr  wie  1  :  250  ,  sondern  wie  1:142  stand.  Die 
Kupfermünze  wurde  daher  jetzt  eine  Scheidemünze,  welche  kaum 
die  Hälfte  dessen  werth  war,  was  sie  gelten  sollte,  und  das  Silber 
ist  nun  als  das  alleinige  Werth-  oder  Courantgeld  zu  betrachten.'*) 

N.  U.  33,  45  unter  der  Dictatni  des  Q.  Fablns  Maxlmos ;  Im  ersten  Falle  also 
vor  der  Schlacht  am  Traslmenns,  in  welcher  Flaminius  starb ;  im  zweiten  Falle 
nach  derselben.   Liv.  22,  6,  4 ;  22,  8,  6. 

1)  Celsns  ö,  17,  1 :  8td  ei  ante  soiri  volo ,  in  uneia  pondw  denariorum 
Septem  esse.  12  Unzen  auf  das  Pfund  gerechnet,  gehn  also  84  Denare  auf  das- 
selbe. Scribonius  Largus  praef.  a.  £.:  erat  autem  nota  denarii  unius  pro  Oraeca 
dradtma ;  aeque  enim  in  Ubra  deruirii  octogirUa  quatuor  apud  nos,  quot  drachmae 
apud  Graecos  ineurrunt.  Noch  Pllnius  N.  H.  33,  132  erwähnt  dies  normale  Ge- 
wicht, obgleich  es  zu  seiner  Zeit  schon  vermindert  war:  miseeni  aera  falsae 
monetaej  aliae  pondere  subtrahurU,  cum  ait  iuatum  LXXXIV  ex  Ubris  siffthori. 
Wann  der  Denar  das  Gewicht  von  ^84  P^und  erhielt,  wird  nicht  berichtet,  dass 
08  aber  537  =  217  geschehen  sei,  ist  nach  Mommsen's  Untersuchungen  S.  385 
mit  ziemlicher  Gewissheit  anzunehmen.     Vgl.  Hultsch  S.  285. 

2)  Um  eine  in  Sesterzen  ausgedrückte  Summe  schnell,  wenn  gleich  nur 
annähernd,  in  heutiges  Geld  zu  verwandeln,  ist  daher  folgende  Methode  anzu- 
wenden :  dividirt  mit  4  giebt  die  Sesterzensumme  Denare,  und  nochmals  mit  4 
dividirt  giebt  die  Denarsumme  preussische  Thaler. 

3)  Dies  ist  der  Grund,  warum  das  Werthzeichen  des  Denars  X  im  Ganzen 
unverändert  blieb.  Nur  eine  Zeit  lang  und  zwar  im  siebenten  Jahrhundert  d.  St. 
ist  es  in  XVI  verändert  worden.  Mommsen  S.  379.  Von  dem  Truppensolde 
wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

4)  Mommsen  S.  379  ff.    Mommsen-Blacas  2,  67  ff. 

Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  2 
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Hatten  die  Kupfernominale  aber  einmal  den  vollen  Werth  ver- 
loren, so  war  auch  kein  Hinderniss,  sie  noch  weiter  zu  entwer- 
then,  und  in  der  That  kamen  sie  am  Ende  der  Republik  durch  die 
lex  Papiria  des  J.  665  =  89  auf  den  Ilalbunzenfuss  *)  und  unter 
den  Kaisern  auf  den  Viertelunzenfuss  herunter. 
putirtc  Der  Gehalt  des  Silbers   ist   durchgängig  fein,   aber  es  gab 

Münzen.  o  ^  o  o  ?  o 

schon  frtth  unächte  Münzen  und  zwar  nicht  nur  solche,  welche 
von  Falschmünzern  mit  nachgemachten,  oft  falsch  verbundenen 
Stempeln  aus  Zinn  oder  Blei 2)  verfertigt  waren,  sondern  auch 
solche,  welche  ächte  Stempel  hatten  und  ohne  Zweifel  aus  der 
Münze  kamen,  3)  aber,  wie  wir  aus  zahlreich  erhaltenen  Stücken 
ersehen,  niu»  aus  Kupfer  geprägt  und  dtlnn  mit  Silber  platirt  sind. 
Das  Verkehrte  dieses  Verfahrens  lag  nicht  darin,  dass  der  Staat 
überhaupt  eine  werthlose  Creditmünze  ausgab,  sondern  darin, 
dass  er  sie  in  täuschender  Aehnlichkeit  mit  der  Werthmünze, 
also  geradezu  als  acht  in  Umlauf  brachte;  und  doch  ist  dies 
nachweislich  ohne  Bedenken  und  wiederholentlich  geschehen.  Zu- 
erst, wie  es  scheint,  im  zweiten  punischen  Kriege;  *)  sodann  im 
J.  663  =  91  durch  den  Tribunen  M.  Livius  Drusus,  nach  dessen 
Antrag  unter  8  Denaren  ein  platirter  emittirt  wurde.  *)  Die  Fol- 
gen davon  zeigten  sich  bald,  denn  der  Geldverkehr  wurde  so 
unsicher,  dass  im  J.  670  =  84  der  Prätor  M.  Marius  Gratidianus 
öffentliche  Probirstätten  einrichtete,  ^)  welche  wahrscheinlich  den 

1)  PUn.  N.  H,  33,  46:  mox  (nach  537  =  217)  Ugt  Papiria  $emunciarii  osbcb 
facti.  Man  hat  die  Zeit  dieses  Gesetzes  früher  aiu  den  Versen  des  Plantns  im 
Prolog  zur  Casina 

Nam  nunc  novae  qttae  prodeunt  eomoediae 
Multo  sunt  nequiores  quam  nummi  novi 
za  ermitteln  gesncht.  Ritschi  im  Rhein.  Mus.  VII  (1851)  S.  611,  Opusc.  II  p.  659. 
Mommsen  im  Rhein.  Mus.  X  (1854)  S.  122;  darauf  setzte  es  Borghesi  in  die 
Zeit  des  Sulla  (Oeuvres  1,  259);  nach  der  spätem  Untersuchung  Borghesi's  in- 
dessen (Annali  1849  p.  11  ff.  Oeuvres  5,  172)  ist  es  jetzt  mit  Sicherheit  dem 
Tribunen  des  Jahres  665  =  89  C.  Papirius  Carbo  (Cic.  pr.  Arch.  p.  4,  7)  zuzu- 
schreiben (Mommsen  S.  338  vgl.  Borghesi  Oeuvres  i,  131)  und  findet  sich  auch 
erwähnt  auf  den  Münzen  des  L.  Piso  Frugi,  deren  Inschrift  E  L  P  zu  lesen  ist 
e  lege  Papiria.  Mommsen  S.  582.  (Eine  andere  übrigens  nicht  sehr  wahr- 
scheinliche Lesung  dieser  Buchstaben  hat  kürzlich  Rlügmann  in  der  Wiener 
numismat.  ZeiUchrift  1878  S.  227  A.  6  in  Vorschlag  gebracht) 

JDig.  48,  10,  9  S  2.    Paulus  8ent,  6,  25,  5. 
Dies  leugnet  zwar  Ailly  U   S.  31 — 35 ,  machen  aber  die  von  Mommsen 
beigebrachten  Beweise  unzweifelhaft.     Der  technische  Ausdruck  für  das 
Platiren  ist :  aes  oder  ferrum  argento  miscere,  Plin.  N,  H,  33,  46.  132.   Mommsen 
S.  385  Anm.  60. 

4)  Zonaras  8,  26  a.  £.    Lenormant  La  monnaie  dans  Vantiq.  1  S.  227. 

5)  Plin.  N.  H,  33,  46.    Lenormant  a.  a.  O.  S.  230. 

6)  Cic.  de  off.  3,  20,  80.    Plin.  N.  H,  33,  132. 
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Zweck  hatten,  die  platirten  Denare  einzuziehen  und  ausser  Cours 
zu  setzen.  Nichtsdestoweniger  erhielt  unter  Sulla  die  Staats- 
münze wieder  einen  Zwangscours ;  *)  Antonius  Hess  als  Triumvir 
eiserne  platirte  Denare  schlagen  ^j  und  auch  unter  den  Kaisern 
musste  alle  Staatsmttnze  ohne  Prtlfung  des  Gehaltes  angenommen 
werden.  ^) 

Es  ist  vorher  in  Beziehung  auf  die  Periode  vor  485  =  269  siibcrnc 
bemerkt  worden,  dass  das  römische  Courant  zwar  fttr  den  inne-  münzen 
ren  Verkehr,  aber  nicht  für  auswärtige  Geschäfte  ausreichte.  Die- 
selbe Bemerkung  ist  für  die  Periode  nach  485  zu  machen,  in 
welcher  es  zwar  römisches  Silbergeld  gab,  aber  auch  dieses  dem 
Umfange  des  immer  wachsenden  Verkehrsbedttrfnisses  nicht  ge- 
nügte. In  beiden  Perioden  finden  wir  die  merkwürdige  Erschei- 
nung, dass  in  den  den  Bömern  theils  unterworfenen ,  theils  ver- 
bundenen, theils  durch  Nachbarschaft  und  Handel  näher  tretenden 
Ländern  die  dort  übliche  Landesmünze  in  den  Kreis  der  römi- 
schen Nominale  gezogen  und  auf  römische  Anordnung  geprägt 
wird.  Dieselbe  ist  anfänglich  mit  dem,  römischen  Münz-  und 
Gewichtssystem  incommensurabel ,  findet  aber  Eingang  in  dem 
römischen  Gebiete,  wenn  auch  ohne  gesetzliche  Normirung,  und 
wird  allmählich  in  ein  festes  Verhältnisse  zu  dem  Denar  gebracht, 
bis  sie  endlich  diesem  Platz  macht  und  so  die  Einführung  des 
römischen  Geldes  vermittelt. 

In  der  ersten  der  genannten  Perioden  erfüllten  diesen  Zweck   campani- 

scben  MUnz- 

die  schönen  Silber-  und  Goldmünzen,  welche  in  Campanien  und  fusse». 
dem  südlichen  Latium  umliefen  und  wahrscheinlich  grossentheils 
in  Capua  geprägt  sind.'*]  So  lange  Capua  selbständig  war, 
prägte  es  Didrachmen  nach  phokäischem  Fusse  im  Gewicht  von 
circa  7  Gr.;  nachdem  die  Römer  es  416=338  unterworfen 
hatten  (Bd.  1  S.  30),  Hessen  sie  dieselbe  Münze  mit  der  Auf- 
schrift ROMANO  oder  ROMA  weiterprägen,  obwohl  sie  zu 
ihrem  eigenen  Münzfuss  gar  kein  Verhältniss  hatte.    Mit  der  Zeit 


1)  PaiÜTtB  Seni,  ö,  25,  1:  lege  Cornelia  testameniaria  tenetur^  qui  vuliu 
prtnctpum  aignatam  monetam^  praeter  adülterinamy  reprobctverit, 

2)  PUn.  N.  H.  33,  132. 

3)  Arrian  di$8.  Epict.  3, 1 :  t^  toö  Kalaapo;  v<5(xiö(jta  o6x  ^^eoriv  dicoEo'xifi.aaoti 
T»  TpaireCCriQ  ouSe  Ttij  XajoMOTZiiik^^ ,  (DX  av  oei^^c ,  ^^ei  ou  ^eXei ,  irpoiö&ai 
auTov  Sei  t6  dvr'  autoö  7ta>Xo6fAevo"v. 

4)  S.  Mommsen  S.  211  und  das  Verzeiohniss  dieser  Münzen  S.  254.  Sam- 
bon  p.  171.  Anderer  Ansicht  ist  AiUy  (I  S.  151  ff.),  der  diese  Münzen  für 
romisch  hält. 
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aber  wurde  dies  Verhältniss  hergestellt,  indem  man  das  Didrach- 
mon  auf  6,82,  die  Drachme  auf  3,44  Gr.  brachte,  so  dass  das 
erste  6  Scrupel  Silber  oder  \^l<i  Denar,  die  letztere  3  Scrupel 
Silber  oder  ^/^  Denar  werth  war,  i)  und  schliesslich,  wahrschein- 
lich nach  der  Eroberung  Capua's  543  =  211^  hat  man  der  cam- 
panischen Münzprägung  überhaupt  ein  Ende  gemacht  und  die 
vorhandenen  Münzen  ausser  Umlauf  gesetzt. 
victoriltus  ^v[^Q  ganz  ähnliche  Erscheinung  tritt  in  der  Periode  nach 

485  =  269  auf  einem  andern  Gebiete  ein;  In  lllyrien,  2)  Histria, 
Ligurien,3)  namentlich  in  Genua, ^)  in  der  Transpadana,  ^)  in  Spa- 
nien, bevor  es  Provinz  wurde,  ^)  aber  auch  in  Unteritalien ')  cir- 
culirte  in  dieser  Zeit  eine  römische  von  dem  Denar  verschiedene 
Münze  in  drei  Nominalen,  der  Victoriatus,  ^)  der  doppelte  Victo- 
riatus,^)  und  der  halbe  Victoriatus,  ^^)  alle  drei  auf  der  Hauptseite 
mit  dem  Jupiterkopf,  auf  der  Rückseite  mit  einer  Victoria,  welche 
ein  Tropaeon  bekränzt,  und  der  Inschrift  ROMA,  aber  ohne  die 
Werthbezeichnung,  welche  die  Staatsmünze  auf  allen  Nominalen 
hat.  Der  älteste  Victoriatus  hat  das  Gewicht  von  3,41  Gr.  oder 
drei  Scrupel,  also  den  Werth  von  3/4  des  Denars«  Ueber  seinen 
Ursprung  ist  die  Untersuchung  noch  nicht  abgeschlossen.     Nach 


1)  Mommsen  S.  213.  2)  PUn.  iV.  H.  33,  46. 

33  '""  "  ~ 


3)  Im  J.  677  s=  177  triumphirte  der  Congul  C.  Claudius,  nachdem  er  zu- 
erst die  Histrier,  darauf  die  Ligurei  besiegt  hatte.  Von  ihm  sagt  Liv.  41,  13,  7: 
iulit  in  €0  triumpho  denctrium  trecenta  septem  milia  et  vietoriatum  octoginta  quin- 
que  milia  septingerUos  duos. 

4)  SenterUia  C.  M.  Minuciorum  inter  Oenuatea  et  Viturios  aus  dem  J.  637 
=  117  C.  7.  L.  I  n.  199  lin.  25 :  Pro  eo  agro  vectigcU  Langemes  VeiturU  in  po- 
pLicum  Oenuam  dent  in  annos  singulos  vic(toriat08)  n(ummo8)  CCCC, 

6)  S.  Anm.  7. 

6)  Hier  haben  sich  neuerdings  grade  die  ältesten  Victoriaten  mit  der  In- 
cusen  Inschrift  ROMA  gefunden.  S.  Mommsen  Annali  1863  p.  8;  (Bahrfeldt 
in  V.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik  3  (1876)  S.  236.  237). 

7)  In  dem  1873  entdeckten  Schatze  von  La  Riccia  bei  ßeneyent  waren 
3005  Denare  und  160  alte  Victoriati.  Mommsen  in  v.  Sallet's  Zeltschrift  für 
Numismatik  2  (1874)  S.  32.  —  (Ein  Schatz  von  1034  Denaren  und  180  Victo- 
riaten ist  neuerdings  in  Masera  bei  Padua  gefunden  worden.  S.  de  Petra  in 
Fiorelli's  Notizie  degli  8cavi  1883  S.  223  ff. ;  Mommsen  Sitzungsberichte  d.  Berl. 
Akad.  1883  S.  1147  ff.) 

8)  Die  Ansicht  von  Boeckh,  dass  der  Victoriatus  von  Anfang  an  ein  halber 
Denar  gewesen  sei,  hat  sich  als  falsch  erwiesen.  (Boeckh  Metr.  Unters.  S.  456.) 
Die  richtige  Beurtheilung  dieser  Münze  verdanken  wir  erst  den  Untersuchungen 
von  Borghesi  Oeuvres  2  S.  283  —  311  (zuerst  gedruckt  im  J.  1840);  Mommsen 
G.  d.  R.  Mw.  S.  389  ff.  419  ff. ;  Mommsen-Blacas  2,  85  ff. 

9)  Von  diesem  ist  erst  neuerdings  ein  Exemplar  in  Madrid  bekannt  ge- 
worden.    Mommsen  Annali  1863  p.  8. 

10)  Mommsen  -  Blacas  2  p.  223  Anm.     (Bahrfeldt  Römische  Consularmünzeu 
in  italienischen  Sammlungen  (1877)  S.  6  vgl.  S.  11.) 
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Plinius  war  der  Victoriat  eine  illyriscbe  Münze,  ^)  und  Borghesi 
und  Mommsen  folgen  dieser  Nachricht,  indem  sie  annehmen,  dass 
die  Römer,  als  im  Jahre  526=228  Dyrrhachium,  ApoUonia  und 
Corcyra  in  ein  Abhängigkeitsverhältniss  zu  ihnen  traten ,  im  An- 
schluss  an  den  dort  bestehenden  Münzfuss  ein  Nominal  geschaffen 
haben,  ^)  das  einerseits  ftlr  den  Handel  mit  Massilia,  Rhodus  und 
Aegypten  geeignet  und  andererseits  als  %  des  Denars  mit  dem 
römischen  System  in  Verbindung  zu  setzen  war.  Es  ist  indessen 
neuerdings  geltend  gemacht  worden ,  dass  die  ältesten  Victorialen 
in  Spanien,  und  zwar  vor  der  Zeit  der  römischen  Eroberung  cir- 
culirten,  dass  der  Fuss  des  Victoriatus  der  phokäische  ist,  welcher 
in  Campanien  und  Massilia  üblich  war,  dass  der  Doppelvictoriatus 
genau  dem  campanischen  Didrachmon  entspricht,  der  Typus  des 
Victoriatus ,  von  welchem  derselbe  seinen  Namen  hat ,  sich  nicht 
in  Illyrien,  ^)  wohl  aber  in  Capua  und  Atella  findet,  *)  dass  der 
Stil  des  Victoriatus  durchaus  mit  dem  der  so  eben  besprochenen 
campanischen  Münzen  übereinstimmt,  und  vermuthen  lässt,  dass 
wir  in  dem  Victoriatus  ein  Halbstück  des  nach  phokaischem  Fusse 
geprägten  Didrachmon  haben  ,  welches  von  den  Römern  als  Han- 
delsmünze benutzt  und  in  römischen  Prägslätten  vervielfältigt,  ^) 
nicht  als  eine  Nachahmung,  sondern  als  das  Vorbild  der  illyrischen 
Drachme  zu  betrachten  sein  dürfte.®)  Wie  man  hierüber  auch 
urtheile ,  so  war  der  Victoriatus  im  römischen  Verkehr  eine  Zeit 
lang  eine  gangbare^)  aber  von  dem  römischen  Staatsgelde  ver- 


1)  PUn.  ^.  H.  33 ,  46 :  Is  qui  nunc  Victoriatus  appellatur  lege  Clodia  per- 
cusnu  est.  Antea  enim  hie  nummus  ex  Illyrieo  advectus  mercis  loro  habebatur. 
Auch   bei  LiviaB  45,  43,  6  heisst  es  von   dem  Tiiamph   des  Anicius  über  den 

König  Gendns  von   niyrien  im  J.  587  =  167 :    transtulit denarium  tria 

milia  et  CXX  milia  Illyrici  argenti. 

2)  Mommsen-Blacas  2  p.  95. 

3)  Die  betreffenden  Münzen  von  DyrrhacMum,  ApoUonia  nnd  Corcyra  haben 
anf  der  H-S.  eine  Kuh  mit  einem  Kalbe,  auf  der  R-S.  die  sogenannten  Gärten 
des  Alcinous. 

4)  Das  Gepräge  der  Unciae  von  Atella  (CarelU  tav.  LXX  n.  12)  und  Capua 
(Carelli  LXIX  n.  9)  ist  identisch  mit  dem  der  Victorlaten,  und  die  Victoria  hat 
einen  besondem  Cult  in  Capua  (Cic.  de  div.  1,  43,  98). 

5)  Die  auf  den  Victoriaten  selbst  bezeichneten  Münzstätten  sind  nach 
Mommsen's  Erklärung  der  Monogramme:  LCuceria)  CROTo  VIBo,  CA(nusium?) 
K0Py.6pa.    S.  Mommsen-Blacas  2  p.  227—233. 

6)  Diese  Ansicht  findet  man  weiter  ausgeführt  von  Jac.  Zobel  de  Zangroniz, 
in  Mommsen-Blacas  2  p.  104.  (Im  Wesentlichen  zustimmend  Bahrfeldt  in 
V.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik  6  (1878)  S.  39.  Vgl.  auch  Mommsen 
Sltznngsber.  d.  Berl.  Akad.  1883  S.  1157.) 

7)  Cato  de  r.  r,  rechnet  zweimal  nach  Victoriaten,  c.  16,  wo  bei  der  Ver- 
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schiedene  Geldsorte,  die  wie  ausländisches  Geld  als  Waare  galt^) 
und  erst  im  Laufe  der  Zeit  sowohl  mit  dem  römischen  System 
als  auch  mit  den  griechischen  Münzen ,  mit  welchen  er  im  Handel 
concurrirte,  in  Uebereinstimmung  gebracht  wurde.  Nach  der 
Reduction  des  Denars  wurde  auch  der  Victorialus  von  3,41  Gr. 
auf  2,92  Gr.  heruntergesetzt,  und  ebenso  erlitt  die  massaliotische 
Mttnze,  welche  in  einem  grossen  Theile  Galliens  umlief,  d.  h.  die 
alte  phokäische  Drachme,  eine  Verringerung  des  Gewichtes  von 
3,70  Gr.  auf  2,70  Gr.;  ja  selbst  die  rhodische  Drachme,  welche 
anfangs  in  Rom  zu  ^/^  des  Denars  angenommen  wurde,  scheint  den- 
selben Einfluss  des  verringerten  Victoriatus  erfahren  zu  haben. 2) 

^münaä*^"  Allein  der  Zweck  des  Victoriatus  war  nur  ein  vorübergeten- 

der,  da  mit  der  Erweiterung  des  römischen  Staatsgebietes  auch 
der  Denar  zu  immer  allgemeinerer  Geltung  gelangte.  Als  Spanien 
im  J.  548  =  206  erobert  war, 3)  bereitete  man  sofort^)  die  Einfüh- 
rung römischer  Münze  vor ;  man  liess  in  einheimischen  Prägstät- 

^*^oI«i^^°  ten ,  namentlich  in  Osca  in  Hispania  citerior  eine  Provinzialmttnze 
(das  oft  erwähnte  argentum  Oscence)  ^)  prägen,  welche  sowohl  an 
Gewicht  und  Werth  dem  Denar  von  ^94  Pfund  entsprach,  als 
auch  im  Typus  dem  römischen  Denar  ähnlich  und  nur  mit  celt- 
iberischer  Inschrift  versehen  war.  0)  Diese  Prägung  hörte  dann 
noch  in  der  Zeit  der  Republik  auf  ^)  und  der  spanische  Provinzial- 

dingung  eines  Baues  Vic,  n.  X,  und  c.  145 ,  wo  als  Vasarium  vict.  II  angesetzt 
werden. 

1)  Hin.  N.  H,  33,  46  (S.  21  A.  1).  Voluslus  Maecianus  %  45 :  VMoriatuf 
nunc  iantundem  valet,  quantum  quinarius ;  olim  ut  peregrinua  nummuB  loco  mer" 
etj,  ut  nunc  Utradrachmum  et  drachma,  habebatur.   Pomponlus  bei  Nonius  p.  356 : 

Quae  tuleram  mecum  millia  [nummvm]  decem 
Victoriatüm,   Oraeca  mercede  illico 
Curavi  ut  occuparem. 

2)  Festus  p.  359.     Mommsen-Blacas  1  p.  501 ;  2  p.  100. 

3)  Bd.  1  S.  251. 

4)  {Nach  Zobel  de  Zangroniz  (vgl.  A.  6)  S.  815  Ist  schon  vor  der  Einrich- 
tung der  Provinz,  gleich  beim  ersten  Auftreten  der  älteren  Sdplonen  in  Spa- 
nien, mit  dieser  Prägung  begonnen  worden.) 

5)  Livius  erwähnt  es  schon  im  J.  559  =  195  und  den  folgenden  Jahren. 
Liv.  34,  10;, 34,  46;  40,43. 

6)  Mommsen-ßlacas  3  p.  242  ft.  Diese  Münzen  haben  auf  der  H-S.  einen 
männlichen  Götterkopf,  auf  der  R-S.  einen  der  Dioskuren  zu  Pferde.  Sie  sind 
in  grosser  Masse  geschlagen  und  werden  in  Spanien  oft  gefunden  (Mommsen 
Annali  1863  p.  9).  Abgebildet  bei  Lorichs  Recherches  numismatiques,  concemani 
Uit  mcdailies  cdtibiriennes.  Paris  1852.  4.  pl.  XXXlX  n.  1 — ^9.  {Nach  Epochen 
und  Prägstätten  classiflcirt  hat  sie  neuerdings  Zobel  de  Zangroniz  Monats- 
berichte der  Beri.  Akad.  1881  S.  821  flf.) 

7)  Vielleicht  geschah  es  nach  dem  numantlnlschen  Kriege,  indessen  fehlt 
hierüber  jede  Nachricht     Mommsen-Blacas  2  p.  245. 
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denar  wurde  durch  den  römischen  ersetzt.  In  lUyrien,  Nord- 
und  Sttditalien,  Gallia  Narbonensis  und  Africa  wird  der  Denar 
noch  leichter  Eingang  gefunden  haben ,  so  dass  der  Vicloriatus,  Abic^h^mmg 
der  noch  in  der  Zeit  der  Gracchen*)  und  zuletzt  im  J.  637  =v*<^'°'**^"« 
117  2)  nachweisbar  ist,  bald  nach  dieser  Zeit  ausser  Gours  ge- 
setzt werden  konnte.  Es  geschah  dies  durch  die  *lex  Clodia  des 
J.  650  =  104,3]  nach  welcher  Quinare  mit  dem  Gepräge  des 
Victoriatus  und  dem  Werthzeichen  Q  geschlagen  ^)  und  die  alten 
Victoriate  diesen  Quinaren  gleichgesetzt  wurden.  Solche  Victoriate 
erwähnen  VaiTo  und ,  wie  es  scheint ,  Cicero  *) ,  und  noch  in  der 
Raiserzeit  erhielt  sich  der  Name  Victoriatus  sowohl  für  den  Qui- 
nar^]  als  fttr  das  bei  den  Aerzten  oft  vorkommende  Medicinal- 
gewicht  von  Y2  Denar  oder  ^2  Drachme.  ^) 

Der  Gebrauch  des  Goldes  ist  im  römischen  Verkehr  aller  als  Goldbarren. 
die  Einführung  des  Silbergeldes.    Nach  der  lex  Manila  des  Jahres 
397  =  357  wurde  von  dem  Werthe   der  Sclaven ,    welche  man 
freiliess,   eine  Abgabe  von   5  Procent  [vicesima  manumissionum) 


1)  In  dieser  Zeit  ist  der  Schatz  von  La  Ricda  vergpraben.  Mommsen  in 
V.  SaUet's  Zeitsohr.  2  S.  48. 

2)  In  dies  Jahr  fallt  die  SenUntia  Minueionmi,    S.  20  Anm.  4. 

3)  Plin.  N.  H,  33,  46  (S.  21  Anm.  1).    üeber  die  Zeit  s.  Borghesi  Oeuvr.  2 

5.  309.    Mommsen-Blacas  2  p.  101. 

4)  Die  Erklärung  des  Zeichens  Q^  auf  diesen  Münzen  als  Werthzeichen, 
zuerst  Yon  Eckhel  anfgestellt  und  von  Borghesi  (Oeuvr.  2  S.  304)  begründet,  ist 
kürzUch  von  Klügmann  BuU.  delV  Imtituto  1878  S.  104  v^ieder  in  Frage  ge- 
stellt worden. 

ö)  Yarro  de  l.  L,  10,  41 :  quam  rationem  duo  ad  unum  Jutbenty  eandem  ha- 
herU  viginti  ad  deeem.  —  sie  est  ad  unum  vicioriatum  denarius^  sicut  ad  aUerum 
vietoriaium  alter  denariiu.  —  Auch  in  der  arg  verdorbenen  Stelle  Cicero's  pro 
Font.  9,  19  (5,  9)  scheint  unter  victoriatus  die  Hälfte  des  Denars  verstanden 
zu  sein. 

6)  Plinius  a.  a.  0.  sagt  noch :    Is  qui  nunc  Victoriatus  appellatur.     Quintil. 

6,  3,  80 :  Qalba,  dicente  quodam,  victoriato  se  uno  in  Sicilia  quinque  pedes  lon- 
gam  murenam  cmissey  Nihil,  inquit,  mirum.  Wer  dieser  Galba  ist,  den  Quinti- 
lian  öfters  in  diesem  Buche  erwähnt,  weiss  man  nicht;  er  scheint  indessen 
jedenfalls  in  die  Kaiserzeit  zu  gehören.  In  einer  Inschrift  dieser  Zeit  (C.  I.  L.  X 
n.  4643]  macht  ein  Einwohner  von  Cales  eine  Stiftung,  nach  welcher  an  seinem 
Geburtstage  die  Decurionen  von  Cales  y/\C  toriatos  Hummos  III,  die  Scribae 
VIC  N  II,  die  Munidpes  VIC  N  I  erhalten  sollen.  Es  sind  dies  I1/2,  1  und 
V'2  Denar  und  der  alte  Name  scheint  nur  gewählt,  um  die  Bruchzahl  zu  ver- 
meiden. (Aus  demselben  Grunde  ist  in  der  afrikanischen  Inschrift  C.  I,  L.  VIII 
n.  8938  von  vietoriati  temi  die  Rede.)  Uebrigens  sind  in  der  Inschrift  von 
Cales  wie  in  der  von  Genua  die  Zeichen  V!C  durch  einen  Querstrich  verbun- 
den (s.  oben  S.  12  A.  5),  (während  in  der  afrikanischen  Inschrift  das  Wort  aus- 
geschrieben ist.) 

7)  Scribonlus  Largus  Compos.  med.  23.  26.  34.  70.  135.  137.  147.  153.  254. 
MarceUus  Empir.  15  in. 
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gezahlt,  *)  deren  Ertrag,  in  Goldbarren  deponirt,  2)  einen  Reserve- 
fonds des  Aerariums  bildete  und  unter  dem  Namen  aurum  vicesi- 
marium  erwähnt  wird.^)  Und  diese  Aufbewahrung  grösserer  Sum- 
men wurde  um  so  nöthiger,  als  auch  durch  die  Eroberungskriege 
Gold  der  Staatskasse  reichlich  zufloss.  Im  J.  545  =  209  lagen  in 
derselben  4000  Pfund  Gold,  4)  im  J.  560  =  194  lieferte  T.  Quinc- 
tius  Flamininus  aus  dem  macedonischen  Kriege  3714  Pfund,  einen 
massiven  goldenen  Schild  und  14,514  macedonische  Goldsttlcke 
(Philippei),  ^)  im  J.  565  =  189  Scipio  aus  dem  Kriege  mit  Antio- 
chus  234  goldene  Kronen,  140,000  Philippeer  und  1024  Pfund 
Gold,  6)  im  J.  567  =  187  M.  Fulvius  aus  Aetolien  243  Pfund  Gold 
und  12,422  Philippeer,  Cn.  Manlius  aus  Galatien  2103  Pfund  Gold 
und  16,320' Philippeer  7)  in  die  Staatskasse;  im  J.  597  =  157 
waren  im  Aerarium  17,410  Pfund,  im  J.  663  =:  91  die  Summe 
von  1,670,831  Sesterzen  in  Goldbarren ;  8)  Sulla's  Triumph  im 
J.  673  =  81  brachte  15,000  Pfund  Gold  ein,ö)  und  705  =  49 
nahm  Caesar  aus  demAerarium  15,000  Goldbarren.*®)  Zahlungen 
in  Gold  wurden  von  der  Staatskasse  angenommen  i*)  und  gelei- 
stet, ^^j  mi(j  Goldbarren  auch  in  Privatkassen  gebraucht.  *3)  Für  die 
VeiTechnung  war  es  natürlich  erforderlich,  dass  das  Verhältniss 
von  Gold  und  Silber  normirt  war,  und  in  der  That  finden  wir, 
dass  wenigstens  im  6.  und  7.  Jahrhundert  ein  Pfund  Gold  den 
festen  Werth  von  1000  Denaren  oder  4000  Sesterzen  hat,  Gold 
zum  Silber  also  sich  verhält  wie  1  :11,91,*^)  ein  Verhältniss,  das 
zwar  zeitweise  durch  augenblicklichen  Zufluss  von  Gold  alterirt,^^) 
aber  nicht  für  die  Dauer  geändert  worden  ist. 


1)  Liv.  7,  16,  7. 

2)  Varro  bei  Nonlns  p.  520 :  Nam  lateres  argeniei  atque  aurei  primum  con- 
flati  aique  in  aerarium  coriditi. 

3)  Llv.  27,  10,  11.  4)  Liv.  a.  a.  0.  5)  Liv.  84,  52,  7. 

6)  Liv.  37,  59,  5.    Plin.  N.  H.  33,  148.  7)  Liv.  39,  5,  14;  39,  7,  1^_ 

8)  Plin.  N.  H.  33,  65,  der  diese  Notizen  giebt,  sagt  nur:  auri  |XF7|.  XX 
DCCCXXXIy  80  dass  man  anch  pondo  verstehen  könnte.  Indessen  hat  er  vor- 
her eine  Summe  in  Sesterzen  angegeben,  die  auch  hier  gemeint  sein  wird. 

9)  Plin.  N.  H.  33,  16.  __ 

10)  Plin.  JV.  H.  33,  56:  tx  aerario  proixdit  laterum  aureorum  XV,     Der  Aus- 
druck ist  wieder  unsicher,  da  vielleicht  XV  pondo  gemeint  ist. 
in  Polyb.  22,  15,  8.     Liv.  38,  11,  8.     Appian.  Mithr.  22. 

12)  Lucilius  bei  Nonius  p.  513  «.  v.  publicitus, 

13)  Cic.  pr.  Clueni,  64,  179.     Mommsen  S.  401  Anm.  112. 
141  Mommsen  8.  402. 

15)  Dies  ist  namentlich  zweimal  geschehen,  bei  der  Entdeckung  der  nori- 
schen  Goldminen   am  Anfang   des  7.  Jahrhunderts  (Strabo  4  p.  208),    in  Folge 
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Den  ersten  Versuch  Goldmünzen  zu  prägen  machte  man  im  Goidmünxo. 
Beginne  des  zweiten  punischen  Krieges,  und  zwar  in  demselben 
Jahre,  als  die  Reduction  des  Asses  auf  den  Uncialfuss  statt  fand, 
537  =  247.1)  Es  wurden  Stttcke  zu  60,  40  und  20  Sesterzen 
ausgegeben,  im  Gewicht  von  3,2,4  Scrupel  oder  Yoe»  Vi44? 
V288  Pfund.  Dies  ergiebt  ein  Verhäliniss  von  Gold  zu  Silber  von 
1  :47,H3,  welches  in  Wirklichkeit  nicht  bestand  und  das  weit 
über  den  Werth  ausgebrachte  Goldstück  zu  einer  Creditmünze 
machte,  welche  vielleicht  während  des  Sieges  in  Zahlung  ge- 
nommen wurde ,  für  die  Länge  aber  sich  nicht  halten  konnte 
und  ausser  Cours  kam.  Von  da  an  ruhte  die  Goldprägung  wie- 
der bis  zum  Ende  der  Republik.  Denn  als  sichere  und  unge- 
fälschte römische  Goldmünzen  sind  nur  diejenigen  in  Betracht  zu 
ziehen ,  welche  Sulla  seit  667  =  87,  Pompeius  im  J.  673  =  84 
und  Caesar  seit  708  =  46  schlagen  liess.  Auch  diese  haben  noch 
nicht  den  Zweck,  als  allgemein  gültige  Staatsmünze  zu  dienen, 
sie  sind  von  Feldherren,  theils  für  den  Gebrauch  im  Auslande, 
theils  für  die  Auszahlung  des  Triumphalgeschenkes  an  die  Solda- 
ten und  zwar  auf  verschiedenen  Fuss  geprägt  worden.  Die  aurei 
des  Sulla  wiegen  Vso  ?  die  des  Pompejus  V36  ?  die  des  Caesar  Y40 
des  römischen  Pfundes :  alle  drei  konnten  daher  im  Handel  nur 
nach  dem  Gewichte  angenommen  v^erden,  und  nur  der  Aureus 
des  Caesar,  der  in  grossen  Massen  emittirt  wurde,  ist,  wie  wir  so- 
gleich sehen  werden,  für  die  Kaiserzeit  massgebend  geworden. 2) 

Die  kaiserliche  Münzprägung  beginnt  nicht  sofort  mit  dem   J^^^^^p 
Regierungsantritt  des  Octavian,  sondern  erst  im  Jahre  739  =  ^^-^^^^'^^^^ 
Nach  dem  Tode  Caesar's  hatte  der  Senat  selbst  die  Goldprägung  ^^^^^'^Jj'" 
und  zwar  auf  den  von  Caesar  festgestellten  Fuss  so  wie  die  Silber- 
prägung durch  die  triumviri  monetales  fortsetzen  lassen ;  daneben 
war  in  dem  Bürgerkriege  von  den  Feldherren  der  verschiedenen 
Parteien  zu  ihrem  eigenen  Gebrauche  Geld  in  verschiedenen  Sor- 
ten ausgegeben  worden;  im  J.  739  nahm  dagegen  Augustus  die 
dem  Imperator  von  je  her  gestattete  und  von  Caesar  bereits  auch 
in  Rom  ausgeübte  Prägung   von  Gold-  und  Silbermünzen  aus- 


deien  das  Qold  um  Vs  i™  Gpurse  fiel ,  und  durch  das  Gold,  welches  Caesar  aus 
Gallien  mitbrachte,  wodurch' das  Pfund  Gold  auf  3000  Sesterzen  herunterging. 
Suet  Caes.  54. 


1)  Plln.  33,  47.    Mommsen  S.  404. 
2) 


2}  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  400 — 408. 


münzen. 
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schliesslich  für  sich  in  Anspruch,  während  der  Senat  die  Rupfer- 
prägung behielt.  ^]  Hierbei  ist  es  in  der  Folge  geblieben.  Die 
kaiserliche  Münze  lieferte  allein  die  Gold-  und  Silbernominale, 
die  Senatsmünze  die  Kupfemominale ,  welche  alle  mit  der  Be- 
zeichnung S  C  versehen  sind.  Diese  Nominale  sind  folgende: 
lünwn  ^  •  ^^^  Goldmünze  (aureus)  wurde  durchschnittlich  in  ganzen 

Stücken,  nur  vorübergehend  in  grösseren  oder  kleineren  Nomi- 
nalen 2)  geprägt.  Sie  blieb  im  Gehalte  rein,  ging  aber  im  Ge- 
wichte allmählich  sehi'  herunter.  In  der  Zeit  von  Caesar  bis 
Nero  hatte  sie  das  Gewicht  von  ^40  Pfund  oder  8,485  Gr.  3)  und 
den  Werth  von  25  Denaren  oder  400  Sesterzen ; '^j  zu  Nero's  Zeit 
wai*  sie  auf  1/45  Pfund  oder  7,28  Gr.  gesunken,  ^)  und  wiewohl 
sie  unter  den  folgenden  Kaisern  wieder  an  Gewicht  zunahm,  so 
wurde  sie  von  Caracalla  wahrscheinlich  im  J.  245  auf  Y50  Pfund 
oder  6,55  Gr.  herabgesetzt.  ^)  In  der  Zeit  von  Alexander  Severus 
bis  Constantin  d.  G.  ist  aber  auch  dieser  Fuss  so  wenig  einge- 
halten worden,  dass  man  bei  dem  ausserordentlich  ungleichen 
Gewicht  der  aurei  dieser  Periode  eine  allgemein  gültige  Gold- 
münze überhaupt  nicht  mehr  hatte,  sondern  Zahlungen  in  Gold 
nur  nach  dem  Gewicht  anzunehmen  im  Stande  war.  Diocletian, 
der,  wie  wir  später  bemerken  v^erden,  die  Silberprägung  neu 
regulirte,  machte  gleichzeitig  den  Versuch,  auch  die  Goldmünze 
auf  einen  festen  Werth  zu  bringen,  indem  er  aurei  von  Veo  Pfund 
ausgab,  ^j  allein  auch  diese  blieben  nicht  lange  in  Geltung  und 


i] 


Mommsen  S.  742. 

2)  Caesar  hat  ganze  und  halbe ,  Aagustus  auch  vierfache  Stücke  (^uafer- 
niones,  Mommsen  S.  750  Anm.  34  >  wo  es  statt  1^4  neap.  Pfund  heissen  muss 
IY4  neap.  Unze,  s.  Mommsen-Blacas  8  p.  19),  Elagabal  Stücke  von  2,  3,  4,  10, 
lÖO  aurei  (Lamprid.  AI.  Sev,  39)  prägen  lassen ;  von  den  letzteren  scheint  keines 
erhalten  zn  sein.  Als  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  Abgaben  in  Gold  gezahlt 
werden  massten,  machten  sich  namentlich  Thellmünzen  nöthig,  und  seit  Yale- 
rian  (253)  finden  sich  Drittelstücke  (trienUs),  seit  Aurelian  (270)  Vierdrittel- 
stücke.    Mommsen  S.  777.  3)  Mommsen  S.  753. 

4)  Zonaras  10,  36  von  der  Zelt  des  Augustus:  86vavTai  öe  Tuapd  'Poop-aCoic 
al  eXxo<5i  xal  ir^vre  Spayfjial  ^puaoüv  vöptiofta  2v.  Dio  Cass.  55,  12 :  ^puaoOv 
Yap  hi]  xal  d^tu  t6  vöfAiapwt  t6  xac  it^vte  t/ljX  etxooi  5pa)^jia;  Suvotpi^vov  xazd  t6 
liiiYtibpiov  6vopbdiCo}.  Didymus  bei  Priscian  de  fig,  num.  18.  Mehr  bei  Eckhel 
D.N.  5  p.  29  b.  Ein  Geschenk  des  Otho  wird  von  Tac.  Hist.  1,  24  auf  100  Se- 
sterzen,  von  Suet  Otho  4  anf  einen  Aureus  angegeben,  was  dasselbe  ist. 

Ö)  Plin.  N.  H.  33 ,  47 :  postea  plaeuit  XL  (aureos)  aignari  ex  auri  libris, 
paulatimqtte  principes  inminuere  pondu8  et  novissime  Nero  ad  XLV,  Eine  ge- 
setzliche Normirung  ist  indessen  durch  Nero  nicht  vorgenommen  worden,  wie 
die  Aurei  seiner  Nachfolger  zeigen,  welche  wieder  schwerer  sind. 

61  Mommsen  S.  777. 

7)  J.  Friedländer  in  v.  SaUet's  Zeitschrift  2  S.  15.     (Hierauf  bezieht   sich 
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erst  GoDstantin  hat  der  Unregelmässigkeit  der  Goldprägung  durch 
eine  gesetzliche  Anordnung  wahrscheinlich  im  J.  342^]  definitiv 
ein  Ende  gemacht,  in  welcher  er  den  Aureus  auf  ^ji^  des  Pfundes 
normirte,  und  dieses' Gewicht  hat  derselbe  dann  bis  zum  Ende 
des  byzantinischen  Kaiserreiches  behalten.  Diese  Goldmünze, 
nunmehr  solidus  genannt,  bekam  anfangs  die  römische  Werth- 
bezeichnung  LXXII;  seit  der  Erneuerung  des  Constantinischen 
Edictes  durch  Valentinian  im  J.  367  2)  ^^t  sie  die  griechische 
Bezeichnung  O  B  d.  h.  72, 3)  und  das  Goldpfund  von  72  Theilen 
wird  seit  dem  in  der  Rechnung  so  dominirend,  dass,  wie  frtlher 
jede  Einheit  von  42  Theilen  As  genannt  wurde,^)  jetzt  die  Zahl 
72  geradezu  Xftpa  heisst.  *) 

2.  Von  den  Silbermünzen,  welche  die  Republik  geschaffen     sp*»«'" 

'  r^  o  münzen. 

hatte,  dauerten  zwei,  der  Denar  und  der  Quinar  in  der  Kaiser- 
zeit fort,  während  der  Sesterz  nicht  mehr  in  Silber,  sondern  in 
Kupfer  geprägt  wurde.  Grössere  Stücke  sind  in  Silber  nur  vor- 
übergehend und  zu  besonderen  Zwecken  geschlagen  worden.*) 
Der  Denar  conservirte  bis  auf  Nero  sein  Gewicht  von  ^/^^  Pfund 
sowie  seinen  Feingehalt;  unter  Nero  wiu'de  er  aber  auf  ^96  Pfund 
oder  Ys  Unze,  d.  h.  3,41  Gr.  herabgesetzt, ')  und  gleichzeitig  be- 

das  Zahlzeichen  5  (=  60),  das  Missong  (Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik 
1880  S.  241  ff.)  auf  Goldmünzen  Diodetian's  und  seiner  Mitregenten  ent- 
deckt hat.} 

1)  Dies  scheint  aus  den  Münzen  selbst  hervorzugehen,  Mommsen  S.  778. 
In  den  juristischen  Quellen  wird  diese  neue  Münzordnung  zuerst  erwähnt  in  der 
Verordnung  von  325  Cod.  Theod.  12,  7,  1,  worin  der  Solidus  zu  4  Scrupel,  d.  h. 
Y72  Pfnnd  normlrt  ist. 

21  Cod.  Theod.  12,  6,  13. 

3)  Die  Bedeutung  dieser  Buchstaben  haben  zuerst  festgestellt  Finder  und 
J.  Friedländer  in  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  I  (1851)  S.  1  — 26.  Vgl. 
Revue  numism.  1866  p.  60  ff. 

4}  Hie  von  wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

0)  Palladas  Anthol.  Or.  III,  p.  124  n.  45  =  Anth.  Palat.  10,  97,  1  in  der 
Grabschrift  eines  72jährigen  Greises: 

Abpav  iröjv  CVjoa;  [t-exa  YPctfJtfxaTiifnc  BapU{i,ö^&ou 
ßoüXcuTi?);  V6x6(»v  Ttifjtiiofjiat  ctc   At07]v. 
Anderes  der  Art  führt  Eckhel  D.  N,  8  p.  511  an. 

6)  Medaillons  in  Silber  sind  vorhanden  von  Claudius,  Domitian,  Traian, 
Hadrian  und  Antoninus  Pius,  und  von  Septimius  Severus  bis  Diocletian  sind 
mehrmals  Stücke  von  Vi 6  Pfuiid  oder  20,  47  Gr.,  indessen  nicht  in  grosser  An- 
zahl, geprägt  worden.     Mommsen  S.  756.  782, 

7)  Dass  96  Denare  oder  Drachmen  auf  das  Pfund  gehen,  ist  mehrfach 
überliefert  S.  Galen  de  comp.  med.  p.  gen.  5,  6.  Vol.  XIII  p.  813  Kühn,  und 
mehr  bei  Boeckh  S.  22.  160.  Hultsch  S.  311.  Dass  dieser  Ansatz  von  Nero 
herrührt  und  in  Verbindung  mit  der  gleichzeitigen  Verringerung  der  Goldmünze 
stand,  lehren  die  Münzen  selbst.    Mommsen  S.  757.     Hultsch  S.  311. 
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gann  man  ihn  mit  Kupfer  zu  legiren.  Nachdem  aber  einmal  die 
Reinheit  des  Silbergehaltes  alterirt  war,  nahm  die  Verschlechte- 
rung desselben  in  dem  Maasse  zu,  dass  unter  Traian  der  Kupfer- 
zusatz auf  20%,  unter  Septimius  Severus  (498)  auf  50—60% 
stieg,  der  Denar  also  unter  die  Hälfte  seines  früheren  Werthes 
sank.  *)  Die  Folge  war,  dass  das  Silbergeld,  welches  bis  auf  Nero 
neben  dem  Golde  als  Courant  gegolten  hatte,  sich  nunmehr  in 
eine  Scheidemünze  verwandelte  und  das  Gold  als  Werthmünze 
in  Geltung  blieb. 

Unter  Garacalla  kommt  seit  dem  Jahre  245  2)  ^in  neues  No- 
minal auf,  nämlich  der  Argenteus  Aurelianus  ^)  oder  Antoninianus^^) 
welcher  das  Bild  des  Kaisers  mit  der  Strahlenkrone,  der  Kaiserin 
auf  einem  Halbmonde  trägt,  etwa  Y^o  Pfund  wiegt  ^),  also  schwe- 
rer als  der  Denar  ist,  der  neben  ihm  fortbestand,  und  zum  Unter- 
schiede von  ihm  argenteus  minutulus  ®)  genannt  wurde. ')  Allein 
auch  diese  Gattung  der  Münze  war  ihrem  geringen  Siibergehalte 
nach  dem  damaligen  Denar  gleich  und  verschlechterte  sich  in 
der  Folge  in  so  hohem  Grade,  dass  sie  in  der  Zeit  von  Claudius 
Gothicus  (268—270)  bis  Diocletian  nur  noch  4—5  o/q  Silber  ent- 
hielt und  von  dem  Kupfergelde  sich  nur  durch  das  Fehlen  des 
S  C  und  durch  die  Farbe  unterschied,  in  welcher  sie  durch 
Weisssieden  dem  Silber  einigermassen  ähnlich  gemacht  war.  8) 

Die  Ursache  der  gänzlichen  Entwerthung  der  Silbermünze 
ist,  wie  Mommsen  bemerkt,  zwar  der  Hauptsache  nach  der  kaiser- 
lichen Verwaltung,  demnächst  aber  auch  der  Betrügerei  der  Münz- 
beamten zuzuschreiben,  welche  das  Geschäft  der  Prägung  zu  ihi^em 
eigenen  Vortheile  ausbeuteten.  Denn  als  Aurelian  diesem  Unfuge 
ein  Ende  zu  machen  nöthig  fand,  erregten  die  Münzbeamten 
einen  Aufstand,  bei  dessen  Unterdrückung  7000  Menschen  um's 
Leben  kamen.  ^)  Die  Wirkung  der  Münzverschlechterung  aber 
oflFenbarte  sich  bald  in  dem  Umstände,  dass  etwa  seit  Elagabal 


n  Mommsen  S.  758  ff.  2)  Eckhel  D.  N.  7  p.  220. 

3j  Vopiscuß  V.  Probi  4,  5.  4)  Vopiscus  v.  Bonosi  16. 

5)  Pinder  nnd  Friedländer  Beiträge  znr  älteren  Münzkunde  1  S.  23  f. 
Mommsen  S.  782.  6)  Vopiscns  v.  Aureliani  9.  12. 

7)  üeber  das  Werthverhältniss  beider  Sorten  kann  man  nur  eine  Vennuthung 
aufstellen.  Mommsen  setzt  den  Antonlnlanus  =  2  Denare,  Uultsch  Metrol. 
S.  322,  Christ  Sitzungsberichte  der  bayer.  Acad.  1865  I  S.  134  =  5  Sesterzen 
oder  20  As,  also  IV4  Denar. 

8)  Mommsen  S.  798.  9)  Vopiscu«  v.  Aureliani  38. 
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die  Abgaben  in  Gold  gezahlt  werden  mussten,  i)  der  Staat  also 
die  Annahme  der  von  ihm  selbst  ausgegebenen  Silbermünze  ver- 
weigerte, d.  h.  sich  selbst  eines  betrügerischen  Bankerotts  schul- 
dig erklärte.  Aurelian's  Versuche,  der  unter  solchen  Verhältnissen 
einreissenden  Unsicherheit  aller  Vermögensverhältnisse  abzuhelfen, 
führten  nicht  zu  nachhaltigem  £rfolge ;  ^j  erst  Diocletian  brachte 
wieder  Ordnung  in  die  Münzverhältnisse,  indem  er  seit  dem  Jahre 
292  den  neronischen  Denar  von  Yoe  Pfund  in  reinem  Silber  prä- 
gen Hess,  welchersich  von  da  bis  nach  Constantin^s  Tode  erhielt,  ^j 
Auf  die  Münz  Verhältnisse  der  späteren  Zeit  werden  wir  nochmals 
zurückkommen. 

3.  Die  Kupferprägung  war  in  Rom  seit  Sulla  in  Stocken  ge-  Kupfer- 
rathen,  wurde  aber  ausserhalb  Roms  von  den  Feldherren  nach 
Bedürfniss  fortgesetzt,  bis  etwa  im  Jahre  746=38  Antonius 
in  derselben  eine  wesentliche  Aenderung  hervorrief.  Er  "prägte 
zuerst  sechs  Sorten  Kupfermünzen ,  Vierasstücke  (sestertü),  Drei- 
asstücke (tresses) ,  Zweiasstücke  [dupondii) ,  Asse ,  Semisse  und 
Sextanten  mit  zum  Theil  neuen  Typen  und  der  Bezeichnung  H  S 
oder  Ä,  r,  B,  A,  S  und  •#.  Diese  Prägung  wurde  maass- 
gebend  für  die  der  Kaiserzeit,  ^j  in  welcher  folgende  Nominale 
in  Gebrauch  kamen: 

\ .  Der  Sesterz  oder  das  Vierasstück  (Tetpaoadtpiov),  *)  geprägt 
aus  Messing  (aurichakum) ^^)   d.  h.  Y5  Kupfer  und  Ys  Zink,  im 

1)  Lamprid.  v,  Alex,  8ev.  39:  Vectigalia  publica  in  id  corUraxit,  uf,  qui 
duem  aureoM  $ub  Heliogahalo  praestiteranty  terliam  partem  aurei  praettarent,  hoc 
est  tricensimam  partem.  iunoque  primum  semisses  aureorum  formati  sunty  tunc 
etiam ,  cum  ad  tertiam  aurei  partem  veetigal  deaidisiet,  tremisses,  dicente  Alexan- 
dro,  etiam  qttartarioa  futuroa,  quod  minus  non  posset.  quos  quidem  iam  formatos 
in  moneta  detinuit,  exspectans  tU,  si  veetigal  contrahere  potuiaset,  et  eosdem  ederet. 

2)  Mommsen  S.  831. 

3)  Mommsen  S.  785.  Plnder  und  Friedländer  a.  a.  0.  S.  21—23.  Er  findet 
ftich  bis  zum  J.  360. 

4)  Borghesiin  Cayedoni  Numismatiea  hiblica,  Modena  1860.  8.  p.  111—136, 
jctet  In  den  Oeuvres  2,  411—425.     Mommsen  S.  760  ff. 

öj  Arrlan  Epict.  4,  5. 

63  PUnius  N.  H.  34,  4  sagt,  die  Sesterzen  und  Dnpondien  wurden  aus  Gor- 
dubensischem  Kupfer  geschlagen,  welches  cadmeam  maxume  sorbet  (den  Zink 
am  besten  annimmt)  et  auriehalci  bonitatem  tmitatur,  die  Asse  aber  aus  gewöhn- 
lichem Kupfer  (cyprium).  Dies  bestätigen  die  Münzen.  Die  wahrscheinlich  von 
Augnstus  herrührende  (Mommsen  S.  763  Anm.  81)  lex  Julia  peculatus ,  welche 
verordnete,  ne  quis  in  aurum  argentum  aes  publicum  quid  indat  neve  immisceal 
—  quo  id  peius  fiat  (Ulpian  Dig.  48,  13,  1)  wurde  in  der  senatorisohen  Münze 
strenger  beobachtet  als  in  der  kaiserUchen;  denn  die  Kupferstücke  sind  rein, 
und  die  Sesterzen  und  Dnpondien  mit  einem  werthvoUen  Metall  versetzt.  Seit 
Nero  wurde  zwar  auch  das  Kupfer  mit  Blei  legirt,  aber  es  ist  nur  langsam  und 
nie  in  dem  Maasse  wie  das  Silber  verschlechtert  worden. 
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Gewicht  von  einer  Unze.  ^)  Er  war  als  Scheidemünze  bis  auf  die 
Zeit  des  Dioeletian  in  Geltung  ^j  und  in  den  beiden  ersten  Jahr- 
hunderten führte  man  noch  immer  die  Rechnungen  nach  Sesterzen, 
bei  welcher  4  Sesterzen  auf  den  Denar,  25  Denare  auf  den  Aureus 
gingen. 

2.  Der  Dupondius,^)  ebenfalls  aus  Messing,  unter  Nero  mit 
dem  Werthzeichen  II  und  dem  Bildniss  des  Kaisers  in  der  Strah- 
ienkrone ,  das  später  als  Typus  des  Dupondius  stehend  geworden 
zu  sein  scheint,  ^)   im  Gewicht  von  7,  Unze. 

3.  Der  As,  aus  Rothkupfer  geprägt ,  unter  Nero  mit  der  Be- 
zeichnung I.  Er  soll  Y4  Unze  wiegen,  ^)  ist  aber  dem  Dupondius 
meistens  gleich  an  Gewicht  und  von  demselben  nur  durch  das 
Metall  und  den  Kopf  des  Kaisers  zu  unterscheiden,  der  entweder 
bloss  oder  mit  einem  Lorbeerkranze  bekränzt  ist. 

4.  Der  Semis,  unter  Nero  bezeichnet  mit  S,  später  ohne 
diese  Bezeichnung.  ®) 

5.  Der  Quadrans,  die  kleinste  Scheidemünze;  denn  der  Sex- 
tans  ist  unter  den  Kaisern  nicht  mehr  geprägt  worden.  Er  wird 
oft  erwähnt, ')  scheint  aber  seit  Traian  nicht  mehr  geprägt  zu  sein. 

Endlich  sind  auch  Quinare  oder  Doppelsesterze  in  Messing 
geschlagen  worden,  namentlich  unter  Decius^)  (249 — 254),  und 
vielleicht  sind  alle  sogenannten  Medaillons  in  Bronze  für  Quinare 
zu  halten.  ^1  Metall  und  Gewicht  verschlechtern  sich  auch  bei  den 
Erzmünzen,  aber  langsamer,  als  bei  dem  Silbergeide  (S.  29  A.  6); 
endlich  hört   die  Prägung   des  Kupfergeides  ganz  auf,    die   des 

1)  Das  DarchschDittsgewicht  ist  27,  29  Gr.  Borghesi  Oeuvres  2  p.  418. 
Mommsen  S.  764. 

2)  Es  giebt  noch  Sesterze  Ton  Aurelianus  and  Florlanus  (276).  Momm- 
sen S.  797. 

3)  Er  wird  öfters  erwähnt.  Gaius  1,  122:  dupondius  dictus  est  quasi  duo 
pondo,  quod  nomen  adhue  in  usu  retineiur.  Sehol.  ad  Persium  2,  59 :  DipondiuSj 
quod  adhuc  in  usu  remansit  und  mehr  bei  Borghesi  Oeuvres  2  S.  413.  420. 

4}  Mommsen  S.  762. 

5)  Hultsch  Metr,  Script.  1  p.  97.  278,  16.  Christ  Sitzungsberichte  der 
bayer.  Acad.  1865  I  S.  126. 

61  Borghesi  Oeuvres  2  S.  422,  vgl.  S.  326  A.  1. 

73  Der  Quadrans  ist,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  so  in  der  früheren 
Kaiserzeit  der  Preis  eines  Bades.  Daher  quadrante  lavari  Cic.  pr,  Caelio  26,  62. 
Horat  Sat,  1,3,  137.     Juvenal  6,  447.     8.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  267. 

81  Eckhel  7  p.  346.     Mommsen  S.  797. 

9j  Dies  ist  Pinder's  Ansicht,  Beiträge  1  S.  237.  Derselbe  (die  antiken 
Münzen  des  k.  Museums  n.  836.  857)  führt  einen  Quinar  des  Antoninus  Pius 
von  45,3  Gr.  und  einen  der  Faustina  von  38,8  Gr.  an.  Nach  ihm  S.  306 
werden  die  silbernen  Quinare  schon  in  der  Zeit  der  Antonine  von  den  bron- 
zenen immer  mehr  verdrängt. 
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Quadrans  unter  Trajan  ,  die  des  As ,  Semis  und  Dupondius  unter 
Decius,  die  des  Sesterz  bald  nach  Aurelian.  i)  Die  Münze  gewann 
bei  der  Billonprägung  mehr  als  bei  der  Kupferprägung  und  seit- 
dem Gallien  das  Weisskupfer  statt  des  Silbers  eingeführt  hatte, 
nahm  man  von  der  Ausgabe  des  Kupfergeldes  überhaupt  Abstand. 

Von  den  Münzverhältnissen  der  Zeit  nach  Diocletian,   über    .|Münz- 

'  pragang  seit 

welche  auch  die  neuesten  Forschungen  noch  nicht  in  allen  Punkten  Diocletian. 
zum  Abschluss  gelangt  sind,  genügt  es,  das  für  den  vorliegenden 
Zweck  Noth wendigste  in  Kürze  zusammenzustellen. 

Die  Unveränderlichkeit  der  Goldmünze  {solidus)  seit  Constan-  ooidmünae. 
tin  hat  darin  ihren  Grund,  dass  man  im  ganzen  Reiche  bei  allen 
Zahlungen  wieder  das  Gewicht  zu  Grunde  legte  ^)  und  somit  nach 
Pfunden  Goldes  zu  72^)  und  Centnem  Goldes  zu  7200  solidi^)  rech- 
nete, zu  welchem  Zweck  Normalgewichte  angefertigt  wurden.  *) 

In  Betreff  des  Silbergeldes  ist  schon  bemerkt  worden ,  dass  £V™ 
Diocletian  und  seine  Mitregenten  den  neronischen  Denar  von  ^9« 
Pfund  prägten.  Indessen  hiess  diese  Münze  nicht  mehr  Denarius, 
welcher  Name  auf  eine  gleich  zu  besprechende  Kupfermünze  über- 
gegangen war,®)  sondern  vermuthlich  argenteus'^  und  erhielt 
sich  überhaupt  nur  bis  360.  Schon  unter  Gonstantin  nämlich  tre- 
ten zwei  neue  Nominale  auf,  welche  zwar,  da  sie  nur  als  Scheide- 
münze dienen  sollten,  sehr  ungenau  normirt  sind,  aber  doch  'das 
Durchschnittsgewicht  von  772  ^^d  Y144  Pfund  erkennen  lassen, 
also  auf  das  Gewicht  des  Gonstantinischen  Aureus  fixirt  waren. 


1)  Mommsen  S.  797  und  dazu  Christ  Sitzungsberichte  der  hayer.  Acad. 
1865  I  S.  126  Anm.  3. 

2)  In  den  Gesetzen  von  325  (Cod.  Theod.  12,  6,  2;  12,  7,  1)  wird  die 
kaiseiliche  Kasse  angewiesen,  Gold  nach  dem  Gewichte  zu  nehmen,  und  alte 
Goldstücke  durften  auch  im  Verkehr  gewogen  werden.  Cod.  Just.  11,  10,  1.  Nor. 
Leon.  52.  In  mehreren  Inschriften,  welche  in  das  4.  Jahrhundert  zu  setzen  sind 
(de  Rossi  Buü,  di  archeologia  cristiana  1874  p.  139)  kommen  Strafbestimmungen 
vor  von  auri  pondo  duo  (C.  /.  L.  III  n.6399),  auri  lihra  una  (C.  /.  L.  IX  n.  5900), 
auiri  unciae  IUI  (C.  /.  L.  III  n.  2704)  und  sonst  oft  (vgl.  z.  B.  Mommsen  C.  /.  L.  V 
S.  1060). 

3)  Xbpat  ^puaiou  Procop.  6.  Pers.  1,  9. 

4I  Olympiodor  bei  Photius  I  p.  63  Bekk.  (Müller  Fragm,  hiaU  Oraec,  IV 
p.58  S  4)  [tf  ypuaoO  xevnrjvofpia.  Procop.  6.  Pers.  1,  22.  Hist,  arc.  1.  4  (3  p.  17,  5. 
34,  7  Dind.)  und  sonst  öfters ;  vgl.  überhaupt  Du  Cange  Olossarium  med,  Oracr- 
citatis  8.  V,  xesvrpdptos, 

6)  Eckhel  D.  N,  8  p.  511. 

6]  aerii  denarii  kommen  schon  vor  in  dem  Briefe  des  Yalerian  bei  Vopisc. 
t7.  Aurcl.  9,  womit  Sesterze  gemeint  zu  sein  scheinen ;  denn  in  einem  andern 
Briefe  des  Yalerian  ih.  c.  12,  1  heisst  es :  in  aert  sestertium  quinqttagie».  Frei- 
lich sind  diese  Briefe  von  zweifelhafter  Aechtheit. 

7)  Dies  ist  die  Ansicht  Mommsen's  S.  790. 


münze. 
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Seit  360  wird  das  kleinere  Stück  überwiegend  und  wieder  in 
Hälften  zu  ^288  Pfund  getheilt,  so  dass  drei  Nominale  zu  unter- 
scheiden sind :  ^) 

4.  Das  miliarense  oder  ^itXtapr^oiov  ,  sogenannt,  weil  4000  Mi- 
liarensia  auf  das  Goldpfund  gerechnet  werden.  Es  ist  das  Stück 
von  Y72  Pfund  Silber,  und  es  gehen  davon  13%  ^j  oder  in  runder 
Zahl  443)  auf  den  Solidus. 

2.  Die  siliqua  oder  das  xspattov,  ursprünglich  wohl  auf  7i44 
Pfund  Silber  normirt ;  doch  gehen  in  der  Rechnung  nicht  2 ,  son- 
dern nur  43/4  Siliquae  auf  das  Miliarense  4),  24  auf  den  Solidus.  ^) 

3.  Die  halbe  Siliqua,   7288Pfw^d.  0) 

Die  unbequeme  Theilung  des  Solidus  in  43%  Miliarensia  scheint 
der  Grund  gewesen  zu  sein,  dass  die  gewöhnliche  Scheidemünze 
die  Siliqua  wurde  —  im  5.  und  6.  Jahrhundert  steht  die  Siliqua 
dem  Solidus  in  der  Rechnung  regelmässig  zur  Seite  ^)  —  und  dass 
später,  wahrscheinlich  unter  Heraclius  (640 — 644)  das  ganze  Sy- 
stem geändert  und  das  Miliarense  zu  7^2  Solidus,  die  Siliqua  als 
die  Hälfte  des  Miliarense  normirt  worden  ist.  ®) 
mün^M  ^^^^  unvollständiger  sind  wir  über  die  Kupfermünze  dieser 

Periode  unterrichtet.  Diocletian  begann  zwischen  296  und  304 
eine  Prägung  zweier  neuen  Sorten,  welche  noch  in  Masse  vor- 

i)  Mommsen  8.  790  f. 

2)  In  den  auf  Justinian's  Zeit  zurückgehenden  Olossae  nomicae  bei  Otto 
Theaaur.  3  p.  1764  =  Hultsch  MetroU  8er,  1  p.  307,  20  wird  das  miliarense  als 
TÖ  yiXiooTÖv  T^c  Toö  )^puoto'j  Xboa«  angesetzt.  Hieraus  folgt,  dass  auf  den 
solidus  von  ^72  des  Goldpfundes  IB^/g  miliarensia  gingen.  Die  Münze  wird  er- 
wähnt in  der  392  verfassteu  Schrift  des  Epiphanius  ^repl  alrpojv  xal  oTa^p-wv 
in  Epiphanii  Opp,  ed.  Petav.  II  p.  184  =  Hultsch  1  p.  266,  22.  269,  17,  und 
dass  sie  ursprünglich  die  Hauptsilbermünze  war,  sieht  man  aus  der  Notitia 
dignitatum  Or.  12,  Occ.  10,  wo  das  Amt  für  die  Silbermünze  scrinium  a  müia^ 
rensibus  genannt  wird.  Auch  Justinlan  Nov,  105  c.  2  nennt  unter  den  Silber- 
münzen an  erster  Stelle  das  fiiXiap-fiaiov. 

3)  Oloss,  nom,  Hultsch  1  p.  307,  24:  &OTe  xat  t6  vöfJLiopia  (der  solidiu) 
XafXavei  (xiXiap^oia  ih', 

4)  Olossae  nomicae  a.  a.  0.  p.  309,  1 :  iyei  hk  IxaoTov  t&s  toio'jtcüv  XeTn:d>v 
dipYupiwv  (d.  h.  ptiXiap-rjalojv)  xepdTiov  fv,  ^\i.ic\) ,  x^apTov.  —  Vgl.  Pinder  und 
Friedländer  Zeitschr.  für  geschichtl.  Rechtswissenschaft  12  (1845)  S.  12. 

Ö)  Isidor.  Orig,  16,  25,  9 :  SUiqua  vigesima  quarla  pars  solidi  est,  Gronov. 
De  sestertiis  Lugd.  Bat.  1691.  4.  p.  430.  Dies  folgt  übrigens  schon  aus  dem 
Namen.  Siliqua  ist  ein  altrömischer  Ausdruck  für  Y144  der  Unze  oder  Vi728  ^^ 
As.  Er  ist  nur  angewendet  auf  das  Goldpfund.  Die  siliqua  auri  (denn  dies  ist 
der  eigentliche  Name  der  Münze)  beträgt  Vi728  ^^^  Goldpfundes,  auf  welches 
.72  solidi  gehn,  also  V24  des  solidus, 

6)  Vielleicht  ist  diese  Münze  der  Cod.  Theod.  9,  23,  2  erwähnte  decargyrus 
(Vermuthung  Mommsen  s  G.  d.  R.  Mw.  S.  791  A.  172). 

•^  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  791  A.  171. 
S.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  792. 
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banden  sind.  Die  eine  ist  zweiter  Grösse  und  wiegt  etwa  40  Gr., 
die  andere  vierter  Grösse,  im  Gewicht  von  2,5 — 2  Gr.  i)  Beide 
werden  unter  Constantin  bedeutend  leichter,  nach  ihm  aber  wie- 
der vollwichtig  ausgebracht,  und  erhalten  sich  bis  zur  Theilung 
des  Reiches,  d.  h.  bis  zum  J.  395,  in  welchem  die  grössere 
Sorte  abgeschafft  und  die  kleinere  allein  beibehalten  wurde.  ^) 
Die  Namen  und  den  Werth  dieser  Münzen  festzustellen  hat  grosse 
Schwierigkeit.  Allerdings  kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit  die 
Benennung  pecunia  matorina^)  auf  die  grössere,  die  Benennung 
centenianales  communes^)  auf  die  kleinere  Sorte  beziehen,  viel  un- 
klarer aber  ist  die  Bedeutung  der  Bezeichnungen  denarius,  num- 
mus  und  follis ,  so  wie  die  Werthbestimmung  aller  dieser  Nomi- 
nale. Im  Jahr  304  erliess  Diocletian  das  Edict  de  pretüs  verum 
vencUium,  *)  in  welchem  alle  Preise  in  Denaren  angesetzt  sind. 
Dieser  Denar  ist,  wie  man  aus  den  Ansätzen  selbst  sieht,  nicht 
der  von  Diocletian  wieder  eingeftthrte  Silber-Denar  von  Yg«  Pfund 
(s.  S.  34),  sondern  ein  Kupfer-Denar  von  geringem  Werth,  und 
da  Dioclelian  nur  zwei  Sorten  Kupfer  schlug,  so  ist  natürlich^ 
unter  einer  derselben  den  Denar  zu  verstehen.  Borghesi,  Momm- 
sen  und  Waddington  entschieden  sich  für  die  grössere  Sorte,  ^) 

Mommsen  S.  800  ff. 

2)  Cod.  Theod.  9,  28,  2 :  centenionaUm  iantum  nummum  (s.  Anm.  4)  in 
eonvenaiione  ffublUxi  trcustari  praeeiphnu8y   maioris  peetiniae  figittatione  $ummota, 

3J  Cod.  Theod.  9,  21,  6. 

4j  Cod.  Theod.  9,  23,  1  $  3 :  praeter  peeimias ,  quas  more  soliio  maiorinas 
vd  eentenionaies  appeüani,  Dass  dies  Kupfermünzen  sind,  hat  Mommsen  S.  805 
Anm.  233  Bioher  erwiesen. 

Ö)  Heransgegehen  von  Mommsen  in  den  Berichten  der  K.  S.  Gesellsch.  d. 
Wiss.  Phil.  hist.  Cl.  1851,  auch  separat  gedruckt;  sodann  von  Waddington  in 
Le  Bas  et  Waddington  Voyage  arehiol.  Explieation  des  macr.  Vol.  III  p.  145 
n.  535,  auch  separat  u.  d.  T. :  ^it  de  DiocUtien  6tabli$8ant  le  maximum  dans 
Vempire  Romain,  Paiis  1864  fol.;  endlieh  yon  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  801  ff. 
{In  letzter  Zeit  sind  noch  einige  Bruchstücke  hinzugekommen ;  s.  I^hem,  epigr. 
IV  p.  80;  V  faso.  I.) 

6)  länen  Beweis  hiefÜr  findet  Waddington  Voy.  III  p.  146  darin,  dass  ein 
glosser  Theil  dieser  Stücke  auf  der  Rückseite  im  Felde  oder  im  Abschnitt  das 
Zeichen  ^  haben,  welches  ei  für  ein  durchstriehenes  X,  das  Zeichen  des  Denars, 
erklärt.  Allein  als  Werthzeichen  ist  dieser  Typus,  der  überdies  gewöhnlich  acht, 
nicht  sechs  Spitzen  hat  und  als  ein  Stern  erscheint,  sehr  wenig  hervortretend. 
Neben  dem  Stern  kommt  auch  der  Halbmond  yor,  beide  an  derselben  Stelle, 
welche  auf  andern  Münzen  die  Bezeiclinung  der  Prägestatte  einnimmt..  So  steht 
auf  Münzen  des  Valerian  mit  Veneri  Victrici  auf  beiden  Seiten  der  Figur  der 
Rückseite  ^  —  A  und  auch  X  —  ^.  Derselbe  Stern  findet  sich  auf  Münzen, 
welche  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen  können,  z.  B.  auf  einem  Aureus  und 
einem  Silbermedaillon  des  Justinian.  Friedländer  in  Zeitschrift  für  gesohichtl. 
Reehtswlss.  Bd.  12  S.  171.  Die  kleine  Bronze  Constaiitin's  mit  Vrhs  Roma  und 
der  Wölfin  hat  zwei  Sterne. 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  3 
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Während  Christ,  da  in  dem  Edict  alle  vorkommenden  Denarsum- 
men durch  2  oder  5  theilbar  sind,  in  der  grösseren  Münze  ein 
Ftinfdenarsttick,  in  der  kleineren  ein  Zweidenarstüek  vermuthet.*) 
In  jedem  Falle  ist  das  Werthverhältniss  dieses  Denars  zum  Silber 
und  Golde  für  die  Zeit  Diocletian's  noch  nicht  mit  Sicherheit  er- 
mittelt, ^j  während  in  dem  constantinischen  Münzsystem  der  Denar 
einen  festen  Ansatz  als  der  GOOOste  Theil  des  Solidus  erhalten 
hat.  3)  Ueber  diesen  Ansatz,  welcher  der  Follarrechnung  zu  Grunde 
liegt,  wird  in  folgendem  Abschnitte  (S.  45)  gehandelt  werden. 
^*e?S^i"  ^^®  ^^^  ^®°^  römischen  Staate  ausgegebenen  Münzsorten  (pe- 

^^^^*Jj^  cunta  signcUa  forma  publica  populi  Romani),  von  welchen  bisher 
MäMflorten. gesprochen  worden  ist,  sind  nach  römischem  Rechte  allein  als 
Geld  anzusehn;  die  strenge  Schuldklage  kann  nur  auf  römisches 
Geld  angestellt  werden ;  ^)  in  allen  gesetzlichen  Bestimmungen  ist 
nur  von  römischem  Gelde  die  Rede;^)  auch  in  den  Provinzen 
werden  Geldstrafen  in  römischem  Gelde  angesetzt®)  und  Abgaben 
in  römischem  Gelde  gezahlt. '') 
Mün«.  Auf  welche  Weise  der  Staat  seine  Münzen  herstellen  liess, 

prarang  in  ' 

*o™-  ist  in  Betreff  der  Periode  des  Kupfercourantes  ganz  unbekannt; 
man  kann  nur  annehmen,  dass  das  Giessen  des  Kupfers  an  Re- 
demtoren  locirt  wurde.  Mit  der  Periode  des  Silbergeldes  und 
der  Einrichtung  einer  Prägestätte  für  dasselbe  im  Tempel  der 
Juno  Moneta  (s.  S.  44)  kann  die  nachmals  oft  erwähnte  Behörde 

1)  Sitzuiigsberlchte  der  bayr.  Academie  1865.  4.  I  S.  141. 

2)  Mommseu  G.  d.  R.  Mw.  S.  806.  Waddington  a.  a.  0.  S.  147.  (Neuer- 
dings hat  Hultsoh  Fleokelsen's  Jahrbachei  für  PhUologie  1880  S.  27--  31  Tgl. 
Metrologie  S.  333  die  Yermuthung  anfigesprochen  und  wahrsclieinlioli  gemaclit, 
dasB  nach  der  Münzordnung  Diocletian's  36000  Denare  auf  das  Goldpfund  gingen, 
und  danach  den  Werth  des  Denais  auf  0,02538  Mark  bestimmt.  Nach  diesem 
Satz  berechnet  stimmen  z.  B.  die  in  dem  diocletianisohen  Edict  erwähnten  Pur- 
purpieise  ganz  wohl  zu  anderweitig  erhaltenen  Angaben;  Tgl.  Privatleben  der 
Römer  S.  493.) 

3)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  480  ff.  Hultsch  Neue  JahibQcher  für  Philol. 
1880  S.  31. 

4)  Heimbach  Die  Lehre  von  dem  Gredltum.    Leipzig  1849.  8.  S.  241  ff. 

5)  S.  die  Sammlung  der  in  Betracht  kommenden  Gesetze  bei  Heimbach 
a.  a.  0.  S.  232  ff. 

6)  Sehr  häufig  sind  Strafbestimmungen  nach  Denaren  in  griechischen  Grab- 
inschriften der  Kaiserzeit.  So  in  Megara  C.  /.  Or.  n.  1085^,  Argos  n.  1122; 
Sparte  n.  1395,  Thessalien  1786;  Corcyra  1933,  Thessalonike  1958.  1973.  1992. 
1993.    Asien  2827  u.  d. 

7)  So  rechnet  z.  B.  der  Ton  dem  Stodtrath  in  Palmyra  festgestellte,  in  ara- 
mäischer und  griechischer  Sprache  redigirte  ZoUtarif  (Btdl,  de  eorr,  helUrUque  6, 
1882  p.  440  ff.  Journal  (uiatique  Ser.  YIII  Bd.  2,  1883  S.  152  ff.)  nach  De- 
naren und  doad^pia. 
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der  Iresviri  aere  argento  auro  flando  feriendo  oder  tresvtri  mone- 
tales  in  Wirksamkeit  getreten  sein,  i)  in  welchem  Falle  die  Er- 
wähnung des  Goldes,  das  um  diese  Zeit  noch  nicht  geprägt 
wurde,  sich  auf  das  Giessen  von  Goldbarren  beziehen  würde 
(s.  S.  S4] ,  allein  ein  Zeugniss  hieflir  giebt  es  nicht,  ^)  und  dass 
die  tresvtri  monetales  von  Anfang  an  eine  stehende  Behörde  ge- 
wesen seien,  ist  darum  unwahrscheinlich,  weil  eine  regelmässige 
jährliche  Münzprägung  überhaupt  nicht  statt  fand,  sondern  nach 
Bedürfniss  und  für  besondere  Zwecke  einzelne  Sorten,  Asse,  De- 
nare, Victoriaten,  Quinare  geschlagen  wurden  und  auch  höhere 
Staatsbeamte  z.  B.  Quästoren  mit  diesem  Geschäfte  beauftragt  wur- 
den .  3)  Demnach  scheint  das  Münztriumvirat  anfänglich  nur  eine 
ausserordentliche  Commission  gewesen  zu  sein,  bis  es  im  sieben- 
ten Jahrhundert  ein  stehendes  Amt  wurde,  welches  auch,  nachdem 
unter  Augustus  die  Gold-  und  Silberprägung  kaiserlich  geworden 
(s.  S.  25)  und  einem  procurator  AugusH  übertragen  war,*)  die 
Rupferprägung  im  Namen  des  Senates  fortsetzte  und  bis  zur  Mitte 
des  dritten  Jahrhunderts  nachweisbar  ist.  ^) 

Das  Recht,  ausserhalb  Roms  Münzen  zu  prägen,  gehört  zu  Jf^K^J* 
dem  militärischen  imperium  und  ist  seit  dem  zweiten  punischen  ^""• 
Kriege  von  den  Feldherren  nach  Bedürfniss  ausgeübt  worden, 
wie  z.  B.  Sulla  bei  dem  Beginne  des  mithridatischen  Krieges  im 
Peloponnes,  ^)  später  die  Pompejaner  in  Africa,  Antonius  in  Ana- 
gnia,  ^  und  verschiedene  Statthalter  in  ihren  Provinzen  römisches 
Geld  schlugen.^)  Dasselbe  Recht  stand  den  Kaisern  zu,  und  wenn 
gleich  unter  den  früheren  Kaisern  davon  nur  vorübergehend  Ge- 

1)  Dies  nehmen  an  Lange  R.  A.  1,  760.     Hultsch  S.  268. 

2)  Die  einzige  Nachricht  bei  Pomponius  Dig.  1,  2,  2  $  30  lässt  alle  kleinen 
Magistrate,  darunter  die  triumviri  monetales  cieris  argenti  auH  flatores  nach  dem 
Peregrinenprätor  nnd  yor  den  ProTinzialprätoren,  also  etwa  zwischen  612 — 527 
=  242 — ^227  entstehen,  ist  aber  ohne  Zweifel  ganz  unzuTcrlässig ,  wie  schon 
Becker  Handbuch  2,  2,  365  bemerkte.  Vgl.  Mommsen  G.  d.  B.  Mw.  S.  367 
Anm.  5. 

3)  AusfOhrlieh  handelt  hierflber  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  366  ff.  454  f. 
Staatsrecht  IP,  586  ff.  620  ff. 

4)  (Hirschfeld  (Untersuchungen  1  S.  94)  Termuthet,  dass  wahrend  des 
ganzen  ersten  Jahrhunderts  der  Kaiserzeit  die  triumviri  monetales  die  Aufsicht 
tüch  über  die  kaiserliche  Münze  ausgeübt  haben,  da  sich  vor  Trajan  kein  kaiser- 
lieher  procurator  für  die  Münze  nachweisen  lasse;  indess  ist  dies  Argument 
nicht  stichhaltig,  nnd  jene  Yermuthung  auch  sonst  nicht  wahrscheinlich.  Vgl. 
Mommsen  Staatsrecht  11^  S.986A.3;  LenormantLa  monnaiedans  {'aiUi^.  3  p.l97 ff.) 

6)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  370  Anm.  16. 
6}  Plutarch  LueuU.  2.  7)  Servius  ad  V.  Aen.  7,  684. 

8)  Mommsen  S.  373—377. 

3* 
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brauch  gemacht  wurde,  ^j  so  finden  sich  doch  seit  dem  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  zahlreiche  Prägstätten  in  den  Provinzen,  die 
in  der  byzantinischen  Zeit  sich  erhalten.  ^) 
^MüMen^*  Die  Einführung  des  römischen  Staatsgeldes  in  den  verschie- 
denen Theilen  des  Reiches  ist  nur  langsam  und  allmählich  vor 
sich  gegangen,  am  schwersten  in  denjenigen  Provinzen,  in  wel- 
chen ein  älteres  ausgebildetes  Mttnzsystem  voriianden  war,  und 
es  circulirten  im  Verkehr  vielfache  andere  Münzsorten ,  nicht  nur 
in  der  Zeit ,  als  es  neben  Rom  selbständige  Staaten  gab ,  sondern 
noch  bis  zur  Zeit  des  Aurelian. ')  Was  das  Recht  der  innerhalb 
der  römischen  Herrschaft  befindlichen  Communen,  eigene  Münzen 
zu  schlagen,  betriflft,  so  haben  die  Städte  vollen  römischen  Bür- 
gerrechtes, d.  h.  die  römischen  Colonien,  Municipien  und  Prä- 
fecturen  (Bd.  I.  S.  86 — 44)  als  integrirende  Theile  der  römischen 
Gemeinde  sich  nur  des  römischen  Geldes  bedient  und  nicht 
eigenes  geschlagen,  ^j  die  föderirten  Städte  Italiens  (Bd.  I.  S.  44 
bis  58)  dagegen  in  Silber  und  Kupfer  nach  dem  in  ihrer  Gegend 
üblichen  Fusse  geprägt.  ^)  Als  im  Jahre  485  =  269  Rom  selbst 
in  Silber  zu  münzen  anfing,  machte  es  die  Ausgabe  des  Silbers 
zum  Monopol  des  Staates;  seitdem  wird  in  den  latinischen  und 

1)  Augustas  UesB  eine  Zeitlang  In  Lyon  prägen  (Stiabo  4  p.  192:  xal  tö 
v6|i.tau.a  ^(apdl'CTOüotv  hnaJJ%a  t6  xe  dp^upouv  xai  xh  vpuooQv  ol  täv  'PosfiaCcnv 
ilfeaiseii,  Mommsen  S.  747  Anm.23),  ebenso  Glandins  (vgl.  Mommsen  Hennes  16 
S.  d45  A.  4),  und  auch  spateie  Ktiset  haben  Torübeigehend  ansserhalb  Roms 
geprägt  (S.  Borghesi  Oeuvres  2,  468),  danemd  aber  wiude  seit  Augustns  in  An- 
tiochla  in  Syrien  Beiohsknpfer  geschlagen,  auf  welches  ich  noch  zurackkomme. 

2)  Die  Einrichtung  Torschiedener  offieinae  monetales  wird  von  Eckhel  Pto- 
legomena  p.  81  dem  Aurelian,  von  Sabatier  in  dem  gleich  anzuführenden  Buche 
p.  107  dem  Gallienus  zugeschrieben.  Unter  Gonstantin  gab  es  12  Offtcinen 
(Desjardins  SuppL  ad  C.  /.  L.  I  p.  18  n.  15),  um  das  Jahr  400  zählt  die  No- 
titia  digniiatum  im  Occident  6  auf:  Siscia,  Aquileia,  Roma,  Lugdunum,  Are- 
late,  Treviri  (Boecking  ad  N,  D,l  p.  48.  350).  Justinian  prägte  in  Gonstantino- 
polis,  Thessalonike,  Nicomedia,  Kyzikos,  Antiochia,  Alexandria,  seit  dem  Yan- 
dalenkriege  in  Oarthago,  seit  dem  Ostgothenkiiege  in  Rom  und  Ravenna,  endlich 
vielleicht  in  Cherson.  (S.  Finder  und  Friedländer  in  Zeitschr.  f.  bist.  Rechts- 
wiss.  12  S.  1  ff.)  Eine  Zusammenstellung  der  bekannten  Prägstätten  Oberhaupt 
geben  Eckhel  D.  i^T.  8,  618  ff. ,  wo  Narbo  hinzuzufügen  ist  (Pinder  Die  ant. 
Münzen  des  k.  Museums,  S.  308)  und  J.  et  L.  Sabatier  Produetion  de  Vor,  de 
Vargent  et  du  euivre  chez  Uf  anciens  et  hdtele  morUtakee  des  empires  Bomain  et 
BytarUin.  St.  Ptftersbourg  1860.  8.  p.  108  ff.  (Eine  Prägstätte  in  Ostia  unter 
Maxentius;  vgl.  C.  /.  L.  XIV  p.  9.) 

3)  Die  städtische  Münzprägung  dauert  bis  auf  Claudius  Gothicus,  den  Vor- 
gänger des  Aurelian.  In  Alexandria  endet  sie  erst  im  J.  296  unter  Diodetian, 
und  auch  da  noch  nicht  ganz,  da  die  ägyptische  Drachme  bis  nach  Justinian*» 
Zeit  iu  Alexandria  geschlagen  worden  ist.  S.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  728. 
Eckhel  D.  i^.  4,  500;  7,476. 

4)  Mommsen  S.  331  ff.  5)  Mommsen  S.  309  ff    322  ff. 
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verbandeten  Gemeinden  nur  noch  in  Rupfer  gemünzt^)  und  erst 
im  Bundesgenossenkriege  haben  die  aufständigen  Italiker  noch 
einmal  das  Recht  der  Souveränität  und  die  damit  verbundene 
Münzprägung  fttr  sich  in  Anspruch  genommen  und  silberne  De- 
nare in  Umlauf  gesetzt.  ^]  Mit  der  Aufnahme  sämmtlicher  Italiker 
in  die  römische  Givität  horte  die  Prägung  autonomer  Münzen  in 
allen  italischen  Communen  gänzlich  auf;  dagegen  bestand  sie  noch 
fort  in  den  Provinzen.  Denn  obgleich  seit  Augustus  die  Ausgabe 
der  goldenen  und  silbernen  Reichsmttnze  ein  kaiserliches  Vor- 
recht geworden  war  (s.  S.  25),  so  gewährte  man  doch  nicht  nur 
einzelnen  Provinzen  und  zahlreichen  Communen  das  Recht  zur 
£mittirung  localer  Kupfermünzen,  sondern  grösseren  Provinzial- 
städten ,  vde  Thessalonike  in  Macedonien ,  Nicomedia  in  Bithy- 
nien,  Ephesus  und  anderen  Gemeinden  in  Asien  (Bd.  I.  S.  344), 
Caesarea  in  Cappadocien,  Tarsus  in  Cilicien,  Antiochia  in  Syrien 
und  Alexandria  in  Aegypten  auch  das  Privilegium  der  Silber-  . 
prägung,  3)  während  die  Goldprägung  dem  Kaiser  ausschliesslich 
vorbehalten  blieb.*)  Bei  dieser  Concession  war  der  alte  Unter- 
schied zwischen  Städten  römischer  Bürger  und  Nichtbürger  hin- 
fällig geworden;*»)  die  Erlaubniss  war  ein  Gnadenbeweis  des 
Kaisers  oder  später  eine  Bewilligung  des  jedesmaligen  Statthalters, 
welchem  darum  auch  ein  Aufsichtsrecht  über  die  städtischen 
Münzofficinen  zustand.  ^) 

Rechtlich  war  schon  von  Augustus  römische  Münze,    römi- ^«g^lj*« 
sches  Maass  und  Gewicht  im  ganzen  Reiche  eingeführt  worden,^)     ^«^o- 


t.  a.  0. 


Mommsen  S.  319  ff.  327  ff. 

J.  Friedländer   Die   oskisohen  Münzen.     Leipzig   1860.    8.     Mommsen 
S.324. 

3)  Mommsen  S.  692.  703.  709.  712.  715.  720.  723.     Vgl.  Eckbel  ProUgo- 
mena  p.  71.     Sabatier  Ptod,  de  Vor  de  Varg.  et  du  cuivre  p.  102.  103,  welcher 
25  SUdte  aufzählt,  die  unter  den  Kaisem  Silber  geprägt  haben. 
41  Mommsen  S.  730. 

6}  Unter  den  Kaisem  haben  Bürgercolonien  wie  Corinth  nnd  Sinope,  ebenso 
Mnnidpien,  wie  z.  B.  Gades  gemünzt,  was  vorher  nicht  möglich  war.  Mommsen 
S.  727.  V 

6)  Ck>lonialmünzen  haben  daher  die  Anfschrift  PERMimu  AVOuati  oder 
PERMiJW«  DIVI  AVOwjrti.  Eckhel  D.  N,  4,  497.  Später  wird  die  Erlaubniss 
▼om  Prorinzial  -  Statthalter  ertheilt.  Dass  demselben  auch  die  probatio  der 
Münze  zukam,  sieht  man  aus  Dig,  46,  3,  102 :  mox  peeunia^  qua  üla  respublica 
uUbatuTf  quasi  aerosa  iuem  praesidis  sublata  e»t.    Mommsen  S.  728. 

7)  Bei  Dio  Gass.  52,  30  heisst  es  in  der  Rede  des  Maecenas :  (ai^tc  ^e  vo- 
jUofiaxa  ifj  xal  ara^at  tJ  fiirpa  ihiq.  ti;  aörftv  t^ixm,  dXKä  xotc  Vifxs'repot«  xat 
hshm  TOibrtcc  ^p^a»«oav.  (Nur  der  attischen  Wähmng  ist  auch  in  der  Kaiser- 
zeit eine  mehr  als  lokale  Bedeutung  geblieben  (Tgl.  Mommsen  Rom.  Münzw. 
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und  im  Occident,  wo  um  diese  Zeit  die  Silberprägung  aufhörte, 
war  der  Denar  damals  bereits  allein  in  Geltung. ^j  Auch  in  den 
orientalischen  Provinzen  wurde,  wie  man  aus  vielen  Inschriften 
ersieht,  amtlich  nach  Denaren  gerechnet  (s.  S.  34  Anm.  6) .  Wenn 
neben  denselben  auch  Localmttnzen  umlaufen,  so  muss  man  ver- 
muthen,  dass  zwischen  diesen  und  dem  Denar  irgend  ein  festes 
Yerhältniss  bestand.  Dies  scheint  man  dadurch  hergestellt  zu  ha- 
ben, dass  man  die  attische  Drachme,  welche  ursprünglich  4,37 
Gr.,  nach  Alexander  aber  nur  etwa  4  Gr.  wog,  dem  Denar,  der 
gegen  Ausgang  des  dritten  Jahrhunderts  auf  3,9  Gr.  herunter- 
gegangen war,  gleich  setzte,  und  auch  für  den  neronischen  De- 
nar, welcher  nur  Vg«  Pfund  oder  3,41  Gr.  Gewicht  hat,  diesen 
Ansatz  beibehielt,  durch  welchen  allerdings  der  Reichsmünze  dem 
Provinzialgelde  gegenüber  ein  den  Werth  bedeutend  übersteigen- 
der Cours  gegeben  wurde.^)  Die  hauptsächlichsten  Silbersorten, 
welche  auf  diese  Weise  im  grösseren  Verkehr  fortbestanden,  sind 
namentlich  folgende: 

4 .  Tetradrachmen  von  Antiochia,  im  Cours  von  3  Denaren, 
also  die  Drachme  im  Cours  von  ^4  Denar. ') 

2.  Die  alexandrinischen  in  Billon  geprägten  Tetradrachmen, 
an  Werth  dem  Denar  gleich.*) 

3.  Die  leichten  rhodischen  Drachmen  (apyopiov  Tofiiov  Xeirrov), 
welche  ^/s  des  Denars  galten.*) 

4.  Die  gemeinsamen  Landesmünzen  der  Provinz  Asia,  von 
dem  Typus  der  bacchischen  cista  mystica  mit  der  daraus  hervor- 
kommenden Schlange  Cistophoren  genannt.  <^)  Sie  wurden  in  den 
Haupt-  oder  Gerichtsstädten  der  Provinz  geprägt  (Bd.  I.  S.  341), 
und  zwar,  wie  es  scheint,  wenn  auch  mit  verändeiten  Typen,  bis 


S.  690).  Mommsen  hat  kürzlich  nachgewiesen,  dass  in  Pompeji  auch  in  der 
Kaiserzeit  neben  den  römischen  Gewichtstückeu  vereinzelt  attische  im  Gebranch 
waren  (Hermes  16  S.  317—^20;  zustimmend  Hultsch  Metrolog:ie  S.  672  A.  5).) 

1)  Mommsen  S.  730. 

2)  Genaueres  hierüber  giebt  Hultsch   S.  250  ff. 

3)  Mommsen  S.  37.  38.  715.  4)  Mommsen  S.  723. 

5)  Die  Inschrift  von  Cibyra  bei  Le  Bas  et  Waddington  Voy,  ExpL  des 
inscr,  III  n.  1213  bezieht  sich  auf  ein  im  J.  73  n.  Chr.  gemachtes  Legat  von 
400,000  rhodischen  Drachmen,  deren  Werth  ausdrücklich  so  bestimmt  wird: 
Tou  'PcDfiAixou  ÖTjvaploü  lavuovTO«  doodpta  Sexo^S,  if|  *Po5{a  Spa^f*^  to6tou  tou 
(7)vap(ou  (o^6ei  is  Kißupqi  doodpta  hhua,   iv  iq  (pa^fiiQ  'Po^la  (^^oxat  t)  Soped. 

6)  S.  Pinder  Ueber  die  Cistophoren  und  über  die  kaiserlichen  SUbermedail- 
lons  der  röm.  Provinz  Asia.   (In  den  Abb.  d.  Berl.  Aoad.  aus  d.  J.  1865  S.  533  ff.) 
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in  das  dritte  Jahrhundert,  ^]  und  kamen  auch  in  den  römischen 
Verkehr, 2)  in  welchem  sie  den  Gours  von  3  Denaren  hatten. ^j 

Viel  schwieriger  ist  es  zu  bestimmen,  wie  das  von  den  Pi*o- 
vinzialcommunen  geprägte  Rupfergeld  gegen  römisches  und  ein- 
heimisches Silber  verrechnet  wurde.  Im  Occident  fand  schon 
unter  den  ersten  Kaisem  das  römische  Reichskupfer  allgemeine 
Verbreitung,  4)  aber  im  Orient  ^dauern  nicht  nur  die  alten  grie- 
chischen Bezeichnungen  des  Rupfergeldes,  x^^^^<  ^^^  oßoXoc 
fort,^)  sondern  sind  auch  die  mehrfach  vorkommenden  aooapta 
nicht  ohne  Weiteres  für  römische  Asse  zu  halten.  *)  Nur  die  seit 
Attgustus  in  Antiochia,  unter  Deoius  und  Aemilianus  in  Damascus, 
unter  Philippus  in  Philippopolis  Arabiae  geschlagenen ,  mit  der 
Bezeichnung  SC  versehenen  Rupferstttcke  können  als  römisches 
Reichsgeld  betrachtet  werden.  ^  Unter  Aurelian  wurden  alle  au- 
tonomen Prägstätten  der  Provinzen,  mit  Ausnahme  der  alexan- 
drinischen,  definitiv  geschlossen,  seitdem  aber  römisches  Geld 
in  bestimmten  kaiserlichen  Officinen  geprägt,  welche  bereits  oben 
erwähnt  sind. 

2.  Die  römische  Beohnung. 

Nachdem  wir  die  Geldsorten  kennen  gelernt  haben,  deren 
die  Römer  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  bedienten,  wird  es  zweck- 
mässig sein,  noch  auf  einige  Eigcnthttmlichkeiten  hinzuweisen, 
durch  welche  sich  die  römische  Rechnung  in  benannten  Zahlen 
von  der  unsrigen  unterscheidet. 

Das  römische  Zahlensystem  geht  nur  bis  100,000,   so  dass  zahi«eichcn. 
eine   Million   10,00,000   geschrieben   und  durch    den  Ausdruck 


n  Mommsen  S.  705. 

2)  Gic.  ad  AU,  11,  1,  2:   Ego  in  cistophoro  in  Aiia  haheo  ad  HS  bis  et  vi- 
eles. Huius  peeuniae  permutatione  fidem  nostram  facHe  tuehere.  Vgl.  2,  6, 2 ;  2, 16, 4. 
3J  Mommsen  S.  49.     Imhoof-Blumer  in  v.  Sallet  Zeitschr.  1876  S.  348. 
4l  Mommsen  S.  734.  5)  Mommsen  S.  708. 

6)  Münzen  Ton  Chios  haben  die  Bezeichnung  dioodpia  Tp(a,  dooolpta  (6o 
(▼gl.  BoTghesi  Oeuvr,  2,  415);  in  der  Inschrift  von  Syra  C.  /.  Or.  n.  2347  k 
Vol.  II  p.  1060  wild  eine  OeldTertheilnng  In  Denaren  und  Assen  erwähnt;  in 
der  S.  3o  Anm.  5  angefühlten  Inschrift  von  Cibyra  wird  die  rhodische  Drachme 
nach  dem  Werth  von  10  römischen  Assen  berechnet,  indessen  bedarf  die  An- 
nahme von  Pinder  (Beitr.  zur  älteren  Münzkunde  1  S.  237.  Die  antiken  Münzen 
des  k.  Museums  S.  35.  36.  63.  72.  73.  75  u.  ö.),  dass  die  Kupfermünzen  der 
griechischen  Städte  in  der  Kaiserzeit  nach  dem  römischen  System  geprägt  wor- 
den sind,  noch  eines  Beweises.  Dreiasstücke,  die  in  Ghios  vorkommen,  sind 
z.  B.  von  den  Römern  in  der  Kaiserzeit  nicht  geschlagen.    Mommsen  S.  708. 

7)  ^Mommsen  S.  719. 
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decies  centena  milia  bezeichnet  wird.  ^)  Bediente  man  sich  der 
Zahlzeichen,  so  wurden  die  Hunderttausende  mit  einem  unt^n 
offenen  Quadrat  eingeschlossen,  die  Zehntausende  mit  einem 
Striche  oberhalb  versehen  und  so  von  den  Zahlen  bis  Tausend, 
die  man  einfach  schrieb,  unterschieden.     £s  ist  daher 

IXICLXXX  DC  =  4,  180,  600 

|XVl]  =  1,600,0002) 

X5Ö(  =  30,000«) 
Indessen  machte  diese  Bezeichnung,  im  Falle  sie  nicht  deutlich 
war,  ein  Missverständniss ,  in  jedem  Falle  aber  eine  Fälschung 
möglich,  4)  und  es  wird  z.  B.  berichtet,  dass  ein  Legat,  welches 
Livia  in  ihrem  Testamente  mit  H  S  |I^  d.  h.  50  Millionen  Se- 
sterzen  angesetzt  hatte,  von  Tiberius  auf  H  S^  d.  h.  500,000 
Sesterzen  reducirt  wurde,  weil  die  Summe  nicht  in  Worten  aus- 
geschrieben war.  ^)  Um  solche  Irrthümer  zu  vermeiden,  schrieb 
man  auch 

1)  Plin.  N.  H,  33,  133 :  Non  erat  apud  antiquos  numerus  tUira  centum  mUiay 
itaque  ei  kodie  mulUpliccmtur  haee^  ut  deciena  centena  aut  saephut  dietmtur. 

2)  Beide  Zahlen  in  der  Tabula  alimentaria  yon  Vele^a  col.  U,  13  Un.  38; 
col.  VI,  43  lin.  77.  Andere  Zahlen  der  Art  häufig  in  Inschriften,  z.  B.  [X| 
C.  /.  L,  X,  3861.  3862.  6328,  JXX]  Visconti  Oeuvres  MUan  1819.  8.  II  p.  176; 
|XXXX|  Herzog  OaUiae  Narb.  hist.  App.  p.  92  n.  433;  [xT]  5(LVii  C,  I.  L.  IX, 
6076;  iXVTiTI  DÖTl  BCLXVI  in  der  Inschrift  des  Plinins,  Hermes  3,  112  = 
C.  I.  L,  y,  6262.  Der  hamberger  Codex  des  Plinins  hat  diese  genaue  Schreib- 
art, z.B.  33,  65:  IXVIj  W.   DCCCXXXI   und  daselbst:    |LXi|.   XXXV.    CCCC. 


So  auch  %  66 :  |CCC|  und  |oooo|  d.  h.  bis  milies,  200  Millionen ,  aber  erst  in 
dem  Detlef sen^schen  Text  ist  sie  cousequent  durchgeführt.  Die  Editoren  lieben 
es ,  die  Zahlzeichen  in  Worte  aufzulösen ,  wie  dies  noch  Nipperdey  Tae,  Ann. 
11,  25,  thut,  wo  nach  dem  Mediceus  zu  lesen  ist:  |LVIIII.|  LXXXTiTl.  LXXII. 
Hunderttausende  werden,  wenn  sie  allein  stehen,  nie  anders  geschrieben  als 
CC  u.  8.  w. ,  wenn  sie  neben  der  Million  vorkommen,  bald  im  Quadrat,  bald 
daneben.  Für  den  Zweck  der  Addition  mussten  sie  indess  ohne  Zweifel  in 
das  Quadrat  gesetzt  werden.  In  der  im  7.  Jahrhundert  geschriebenen  kölner 
(darmstädter)  Handschrift  des  Censorinus  wird  die  kleinere  Zahl  durch  den 
Strich  bezeichnet,  z.  B.  I  IcCCCLXXXIIll  =»  2484 (Censorinus  de  die  nat.iS,  11, 
vgl.  Jahn  in  seiner  Ausgabe  S.  66). 

31  Maffel  Mus,  Ver,  p.  320,  3. 

4)  Unsere  Ausgaben  sind  noch  reich  an  Missverständnissen  der  Art.  So 
ist  z.  B.  bei  Plin.  6,  101  zuerst  von  Detlefeen  die  richtige  Zahl  |DL|  in  den 
Text  gesetzt  worden. 

6)  Snet.  Oalb,  6.  Ein  Beispiel  solcher  Fälschung  auch  bei  Macrob.  Sat,  2, 
4,  24.  —  (Die  im  J.  1876  in  Pompeji  gefundenen  Quittungstafeln  enthalten 
in  der  Regel  über  jede  einzelne  Zahlung  zwei ,  übrigens  Terscbieden  formulirte 
Quittungen;  in  der  einen  von  ihnen  ist  die  Summe  in  Zahlzeichen,  in  der 
zweiten,  die  vom  Gläubiger  eigenhändig  ausgestellt  wurde  und  auf  die  man  in 
der  Praxis  mehr  Gewicht  zu  legen  pflegte,  in  Worten  ausgedrückt  (Mommsen 
Hermes  12  S.  103  vgl.  S.  108);  ein  Beispiel  davon  s.  u.  S.  62  A.  1.) 
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XXX  M  =  triginta  milia^)  oder 
M  M  M  =  tria  miliay  bei  welcher  letzleren  Schreibart 
man  für  Zehn  tausende  und  Hunderttausende   aus   dem  Zeichen 
CIO  für  M  neue  Zeichen  componirte,  nämlich 
CCIOO  =  40,000 
CCCIOOO  =  400,000 
100  =  5000 
1000  =  50,000  2) 

woraus  dann  wieder  complicirte  Bezeichnungen  entstanden,  wie 
HS®®®^®®®  =  380,000.  3) 
Bei  Geldgeschäften  wird  die  Zahlung,  seitdem  man  in  drei  J^J^JJ^' 
Metallen  prägte,  in  Assen,  Denaren  oder  aurei  geleistet,  die  Rech- 
nung aber  sowohl  während  der  Republik,  als  während  der  drei 
ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  gewöhnlich  nicht  in  Denaren,^) 
sondern  in  Sesterzen  gemacht  und  zwar  aus  dem  oben  S.  45 
erwähnten  Grunde,  weil  der  Sesterz  das  Aequivalent  des  alten 
Pfundasses  war,  der  ursprünglich  aller  römischen  Rechnung  xu 
Grunde  liegt.  Sestertius  ist  ein  Adiectivum,  das  auf  Grössen 
aller  Art  Anwendung  findet ;  *)  die  Münze ,  um  welche  es  sich 
hier  handelt,  heisst  daher  nummus  sestertius ;  ^)  bei  der  Rechnung 


»€»i9rim$. 


1)  Bei  Schrlftstellem  wie  in  Inschriften  gewöhnlich,  z.  B.  Piin.  N,  H,  3,  67. 
C.  /.  L.  IX,  3160.  X,  1804. 
2J  Priscian  de  fiff,  num,  7. 

3)  C.  /.  L.  VI,  3öiß  (Wilmauns  Exempla  in$er,  Lai.  n.  60).  Andere  Beispiele 
weist  Wilmanns  nach  Index  Vol.  II  p.  736.  (Diese  Art  der  Bezeichnung  ist 
ührlgens  wohl  nicht  erst  um  Irrthümer  zu  vermeiden  eingeführt  worden,  son- 
dern sie  ist,  nach  Ausweis  der  Inschriften,  die  ältere.  Ueber  die  Entstehung 
dieser  Ziffern,  sowie  über  die  romischen  Zahlzeichen  überhaupt,  handelt  Fried- 
lein Die  Zahlzeichen  der  Griechen  und  Römer  (Erlangen  1869)  S.  27  ff.  Zu  den 
bereits  bekannten  Ziffern  dieses  Systems,  unter  welchen  CCCIOOO  ^=  100,000 
die  höchste  war,  hat  kürzUoh  Mommsen  aus  Inschriften  von  Born  (C.  7.  L.  VI, 
3824  Z.  16  vgl.  Ephem.  epigr,  II  p.  200)  und  Verona  (C.  /.  L.  V,  3402.  3447. 
8867,  Hermes  3  S.  467)  die  Ziffer  9^=  600,000  hinzugefügt.) 

4)  Natürlich  kann  man  auch  in  Denaren  rechnen,  allein  dies  kommt  nur 
aus  besondem  Gründen  vor,  namentlich  wenn  griechische  Zahlenangaben  in 
Drachmen  lateinisch  wiedergegeben  werden. 

6)  Sestertius  pes,  entsprechend  dem  griechischen  rplrov  i^piiTCÖ^iov  (Didymus 
bei  Priscian  de  flg.  nwn.  17,  in  Hultsch  Metr.  8er,  2,  86)  ist  ein  Maass  von 
2V2  Fuss,  das  in  den  12  Tafeln  erwähnt  wird  (Volusius  Maecianus  %  46); 
hipalium  qtiod  voeant  rustiei  aestertium  (Columella  de  arhoribus  1,  6)  ein  Spaten- 
stich von  2V2  Fnss  Tiefe  (Oolum.  de  r.  r.  3,  6,  3 :  isque  bipalio  prhu  atibigi 
d^>etf  quae  eet  altitudo  posfinaltonis ,  cum  in  duoe  pedee  et  senüaaem  convertitur 
humuey,  und  wie  man  sagt  ad  tertium^  qtuxrttan  lapidem  oder  mt/torum,  so  ist  auch 
ad  $e$tertium  (lapidem)  Bezeichnung  eines  Ortes  vor  der  porta  Etquilina.  Plut. 
Galba  28.     Sehol,  Cruq.  ad  Hör.  epod.  6. 

6)  Dies  lehren  schon  die  Formeln  nummo  $e»tertio  venire  (Liv.  ep.  65),  od- 
dicere  (Clc.  pr.  Rabir.  Post.  17,  46). 
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schreibt  man  regelmässig  HS.  LX  N  d.  h.  sesterttum  sexaginta 
milia  nummum,  ^)  und  nur  in  abgekttrzter  Bezeichnung  H  S  oder 
N  allein.  In  einem  ganz  andern  Sinne  braucht  man  das  Neutrum 
Mturtium,  sestertiumj^)  unter  welchem  man  ein  pondus  sesterttum  zu  ver- 
stehen hat,  *)  ebenso  wie  das  Neutrum  denarium  ^)  ein  pondus 
denarium  bedeutet.  Diese  Rechnungsmtlnze,  welche  schon  in 
der  Zeit  des  Freistaates  tlblich  war,  *)  viel  häufiger  aber  in  der 
Kaiserzeit  vorkommt,*)  war  bequem  für  die  Ausgleichung  einer- 
seits der  römischen  und  griechischen  Rechnung,  andererseits 
der  Silber-  und  Goldwährung.  Da  der  Denar  und  die  Drachme 
schon  zu  Varro's  Zeit  gleichgesetzt  waren,  ^  so  hat  ein  attisches 

1)  Yairo  de  r.  r.  3,  6,  1 :  aexagtna  milia  nummwn  in  anno.  So  auch 
Qaintll.  7,  6,  11 :  settertium  nummum  quin^ue  müia.  Regelmässig  ist  dies  in 
Inschriften,  z.  B.  OrelU  4649  («  C.  /.  L.  VI.  1600):  HS.  L  MIL  N.  Weitere 
Nachweise  s.  bei  Wilmanns  E.  I.  L,  zu  n.  291. 

2)  Die  HanptanteTsuchung  über  die  Sesterzeniechnnng  ist  J.  Fr.  GronoT 
Dt  aetUrUU,    Lngd.  Bat.  1691.   4. 

3)  Dies  sah  bereits  Salmasins  und  GronoT  p.  21.  In  unsem  Lehrbüchern 
finden  sich  dagegen  zwei  andere  Erklärungen  der  neutralen  Form  sesUrtium^ 
welche  mir  beide  unhaltbar  scheinen.  Die  eine  ist,  dass,  da  man  nicht  aUein 
müU  sesUrtii  sondern  auch  milU  sesUfUum  sagt,  wie  auch  milU  paaguum  und 
miUe  hominum  gesagt  wird,  aus  dem  Genetik  sesUrtium  sich  ein  neutrales  Sub- 
stantiv gebildet  habe.  Allein  seatertius  ist  ein  Adjectivum,  dessen  Form  sich 
nach  einem  dabeistehenden  oder  zu  ergänzenden  Substantiv  richtet.  Die  zweite 
Yermuthung  (Hultsch  Metrol.  1  Bearb.  S.  221  Anm.  37)  ist,  dass,  wie  Caesar 
sagt  armata  milia  eenUtm^  man  auch  gesagt  habe  duodina  milia  iMtertta,  oder 
mit  Auslassung  von  mÜia:  duodena  sesUrtia.  Denn  im  Plural  kommt  aeatertia 
allein  vor.  Nun  stehen  zwar  in  unsem  Ausgaben  solche  Zahlausdrüoke :  Yarro 
de  r.  f.  3,  6,  6:  quadragena  mUia  aestertia;  3,  17,  3:  duodena  miUa  aeatertia. 
GolumeUa  3,  3,  8:  (vinitor)  emtua  aeatertiia  octo  milibua.  Varro  de  r.  r.  2,  1,  14 : 
ut  mea  memoria  aainua  venierit  aeatertiia  milibua  LX.  Plin.  N,  H.  19, 152  *.  aeater- 
tia  aena  mÜia,  Macrob.  2,  4.  31 :  aeatertia  centum  milia,  aber  ich  glaube,  Gronoy 
p.  22  hat  Recht,  wenn  er  in  allen  diesen  Stellen  eine  falsche  Aufldsung  des 
Zeichens  HS  annimmt.  Denn  wenn  duo  aeatertia  zwei  tausend  Sesterzen  sind, 
so  kann  man  nicht  in  demselben  Sinne  sagen  duo  miUa  aeatertia,  sondern  dies 
müssen  2,000,000  aeatertU  sein.  (Mit  vollem  Recht  halt  Hultsch  in  der  zweiten 
Bearbeitung  der  Metrologie  S.  293  A.  4  an  seiner  Auffassung  fest.) 

4)  Dlg.  31,  88  S  10 :  Quiaquia  mihi  herea  erit,  aciat,  debere  me  Demetrio  pa- 
truo  meo  denaria  tria  et  depoaita  apud  me  a  Seleueo  patruo  meo  denaria  tria. 

5)  Cicero  aeeua.  in  Verr.  2,  19,  47  und  2,  20,  49  hat  für  die  Summe 
260,000  HS  beide  Ausdrücke:  HS  COL  milia  und  HS  (d.  h.  aeatertia)  ducenta 
quinquaginta.  Cic.  ad  fam.  Ö,  20,  9 :  ai  mihi  expenaa  iata  HS  centum  tuUaaea, 
Parad.  6,  3,  49 :  eapit  ille  ex  auia  praediia  aeacena  aeatertia,  ego  centena  ex  meia. 

6)  Häufig,  wiewohl  nicht  ausschliesslich  braucht  den  Ausdruck  Sueton :  bina 
aeatertia,  Caea.  38;  ducenta  aeatertia,  Ti.  42;  quadringerUa ,  dueena,  centena  aea- 
tertia, Veap.  19.  YollsUndig  giebt  die  Beispiele  die  Clavia  Suetoniarka  von  Baum- 
garten-Crusius.  S.  femer  Horat.  epist.  1,  7,  80;  2,  2,  33.  Martial  6,  20,  1.  Gell. 
5,  2,  2.   Priscian  de  flg.  nwn.  14. 

7)  S.  die  Zeugnisse  bei  Hultsch  Metrol.  S.  261. 
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Talent  6000,  i)  eine  attische  Mine  400  Denare  oder  400  Sester- 
xen,  und  beides,  Talent  und  Mine,  wird  römische  Rechnungs- 
mttnze.2)  Das  pondus  denarium  beträgt  40  Minen  oder  4000  De- 
nare =  4000  Sesterzen,  das  pondus  sestertium ^^^j^  Minen  oder 
250  Denare  =  4000  Sesterzen.»)  Was  ferner  das  Gold  betriflFt, 
so  galt  schon  im  6.  Jahrhundert  der  Stadt  das  Pfund  Gold  4000 
Denare  oder  4000  Sesterzen,*)  und  würde  somit  das  denarium  dem 
Pfunde,  das  sestertium  dem  Viertelpfunde  Gold  gleichgesetzt. 

Einen  ganz  verschiedenen  Grund  hat  der  eigenthttmliche  Ge- 
brauch von  sestertium  in  Verbindung  mit  den  Zahladverbien  de- 
des,  vicies,  tricks  u.  s.  w.  Dass  ndmlich  der  Ausdruck  für  die 
Million,  decies  centena  milia  sestertium y  in  der  Regel  abgekürzt 
wird  in  decies  sestertium,  wurde  veranlasst  durch  die  Rezeich- 
nung  jXjHS,  bei  welcher  die  Tausende  fortfallen.  Man  be- 
trachtete dabei  decies  als  das  Substantivum  und  declinirte  decies 
sestertiiy  decies  sesterUo  und  zwar  immer  nur  in  der  Singular- 
form.*) 

Die  Münzordnung  Constantin's  führte  zu  einem  neuen  Rech-     fouw- 

reehnoiif  • 

nungssystem,  der  sogenannten  Follarrechnung,  in  welche  Einsicht 
zu  gewinnen  trotz  der  mühevollen  und  scharfsinnigen  Unter- 
suchungen älterer  und  neuerer  Forscher  bis  jetzt  nur  unvoll- 
kommen gelungen  ist.  ^)  Indessen  scheint  mir  Folgendes  über 
dieselbe  festgestellt  werden  zu  können.  Follis  heisst  nicht  nur 
ein  Geldbeutel  (&üXaxo(;,  ßaXavTiov)  ^,  sondern  auch  ein  Reutel 
mit  Geld,  ^)  und  wie  man  zu  allen  Zeiten  kleine  Münze  in  Rollen 

1)  Plin.  JV.Jff.  36,  136:  iaUnlum  Aüicwn  ^  VI  (d.  h.  sex  milihu$  denariwn) 
laxai  M,  Varro,   Festog  p.  369 :  (taUntium)  Aiticwn  t$t  sex  milium  denarium, 

2)  Hnltsch  Metrol.  S.  262. 

3)  Didymas  bei  Prisdan  de  flg.  num.  18,  in  Hnltsch  Metr.  8er.  2,  86. 
41  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  402.    Haltsch  Metr.  S.  301. 

öj  Ans  der  grogsen  Sammlung  von  Beispielen  bei  Gronoy  p.  67  ff.  genügt 
es  einige  anzuführen.  Cic.  or.  Phil,  2,  16,  40 :  ego  «ntm  ampUuB  sestertium  du- 
cenUes  aceeptum  hereditaübus  retuli.  Liy.  46,  4,  1 :  summam  sestertii  deciens  in 
aerarium  intulit,  Snet  Aug,  41 :  Senatorum  eensum  —  duodecies  sestertio  taxavit. 

6)  S.  Petavins  in  Epiphan.  Opp.  Vol.  II.  Du  Gange  De  inferioris  aevi  nti- 
mitmaUhus.  Rom  1766.  p.  137  ff.  Gronor  De  settertUs  p.  371  ff.  Mommsen  Die 
FoUarmünzen,  bei  Plnder  u.  Friedländer  Beiträge  zur  altem  Münzkunde  I  S.  123 
—136.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  803  ff.  838  ff.  Hultsch  Metr.  S.  340  ff.  Christ 
lieber  den  Denar  und  Follis  der  späteren  römischen  Kaiserzeit,  in  den  Sitzungs- 
berichten der  bayer.  Acad.  1866.  I  S.  121—161. 

r\  Hultsch  M,  8er.  1  p.  269,  19.  p.  308,  19. 

8)  In  der  ersten  Bedeutung  sagt  Calllstratus  Dig.  36,  1,  82,  es  sei  nicht 
genug,  dass  ein  Sclave,  der  Rechnung  über  die  ihm  anvertrauten  Gelder  und  seine 
Geschäftsführung  ablegen  solle,  rcliqua  in  foUe  ohtulerit,  sondern  er  müsse  sich 
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oder  Beuteln,  ohne  sie  auszuzählen,  angenommen  und  nur  etwa 
durch  das  Gewicht  controlirt  hat,  so  betrachtet  man  auch  den 
follis  als  eine  bestimmte  Summe  oder  ein  bestimmtes  Gewicht, 
und  es  giebt  verschiedene  iixirte  Abgaben,  welche  man  foUis 
nannte.  ^)  In  der  Regel  ist  der  follis  ein  follis  aeris ,  und  man 
versteht  darunter  entweder  eine  bestimmte  Summe  Kupfergeld,*) 
oder  das  einzelne  Kupferstttck,  das  in  dem  follis  verpackt  wird. 
Im  letzteren  Sinne  ist  es  zu  verstehen,  wenn  man  bei  grösseren 
Zahlungen  Summen  von  4000  folles,^)  bei  kleineren  einzelne 
folles^)  braucht.  Neu  ist  hierbei  nicht,  dass  man  einen  Beutel 
mit  Kupfergeld  in  Zahlung  giebt ;  denn  das  ist  schon  früher  ge- 
schehen.^) sondern  dass  dieser  Beutel  eine  RechnungsmUnze  ist 
und  dass  das  einzelne  Kupferstuck  von  ihm  den  Namen  führt. 
Beides  ist  erst  seit  Constantin  nachweisbar^)  und  findet  erst  in 
seinen  Anordnungen,  die  sich  zum  Theil  noch  deutlich  an  das 
frühere  Rechnungssystem  anschliessen,  seine  Erklärung. 

Für  die   Silbersorten    hatte    Constantin   das    miliarense   zu 


über  die  einzelnen  Posten  ausweisen;  in  der  zweiten  Bedeutting  heisst  es  bei 
Lamprid.  HeUog.  22,  dieser  Kaiser  habe  vertheilt  cenHum  aureoa  et  müU  curgen- 
teo8  et  cerUum  foUea  aerit. 

1)  Zosimus  2,  38  p.  106  Bonn  sagt  von  Constantin:  dnvfpd^axo  hk  rda 
Toav  Xafj.7rpoTQ(To>v  o6o(aCy  xiXo^  lici^U,  (j>Tivi  cpöXXiv  auTÖc  iicdOt^xev  ^vofiA. 
Nach  Hesycbius  Milesius,  einem  Historiker  aus  Justinian^s  Zeit,  welchen  die 
glosaae  nomicae  bei  Hultsch  M.  8cr,  1  p.  308  anführen,  betrug  diese  Steuer  für 
drei  verschiedene  Gensusclasseu  8,  4  und  2  Pfund  Gold.  Ueber  dieselben  8.  Cod. 
Theod.  6,  2,  8  [2]  %2;  6,  4, 21  %  6.  Cod.  Jusl.  12,  2,  2.  Eine  andere  Steuer,  die 
ebenfalls  follis  heisst,  zahlten  seit  Theodosius  II.  die  Besitzer  von  Maulthieren 
in  Goustantinopel.    S.  die  angeführte  Glosse. 

2)  Ueber  diesen  sogenannten  grossen  foUis  s.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  839 
Anm.  357. 

3)  Cod,  Theod,  7,  20,  3  vom  J.  320:    VeterofU ad  emet%da  ruri  ne- 

cesaaria  pecunidc  in  nummo  viginti  quinque  milia  follkan  oomequantur.  Ib.  6,  4,  5 
vom  J.  340 :  Primae  praeturae ,  (juae  Flaviali  nuncupatione  Signatur ,  viginti  et 
quinque  milium  foüium  et  quinquaginta  librarum  argenti  erogationem  mimptueque 
pfoeseripaimtu ;  in  iecumjLa  vero,  Cotutantinianay  viginti  müia  foUium  et  quadra- 
ginta  libras  argenti  largiendae  esse  eensemus;  iertia  triumphalis,  quindeeim  mUia 
foUium  ac  tHgirUa  argenti  libras  sine  ineommodo  editoris  expendat.      Ibid.  9, 

23,  1  S  1. 

4)  So  kostet  im  J.  363  in  Campanien  ein  Pfund  Schweinefleisch  6  follet 
(Cod.  Theod.  14,  4,  3),  am  Anfange  des  5.  Jahrhunderts  in  Afrioa  ein  Rock  50, 
ein  grosser  Fisch  300  folles  (Augustin.  de  civ.  dei  22,  8,  4 ;  geschrieben  bald 
nach  411);  im  J.  463  bei  einer  Theuerung  ein  Brod  3  folles  (Chron,  PasehaU 
Vol.  I  p.  593.  Bonn). 

5)  Schon  L.  Siccius  Dentatus  erhielt  als  militärische  Belohnung  einen  ftseus 
aeris  Plin.  iV.  J7.  7  $  102,  in  welcher  SteUe  die  Emendation  von  Huschke  Gensus 
der  Kaiserzeit  S.  99  Anm.  nicht  erforderlich  ist. 

6)  Das  Kupferstück  foUis  kommt  zuerst  vor  320.  S.  Cod.  Theod.  7,  20,  3 
(s.  oben  A.  3),  der  grosse  foUis  315  {Cod.  Theod.  11,  36,  2). 
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Grande  gelegt,  und  davon  4000  Stück  auf  das  Goldpfund  ge- 
rechnet. Diese  4000  müiarensia  sind  das  alte  denariunij  nur  mit 
dem  Unterschiede,  welchen  das  anders  gewordene  Verhältniss 
von  Gold  und  Silber  veranlasste.  Denn  in  der  Zeit  des  Denars 
von  Y84  Pfund  Silber  stand  Gold  zum  Silber  wie  4:44  i^/j, ,  zu 
Constantin's  Zeit  aber  wie  4:43%;^)  und  Vtooo  Goldpfund  be- 
trog damals  Vsi  ^^  Silberpfundes,  jetzt  aber  Y72  desselben. 

Ein  ebenfalls  schon  längst  vorhandener  Ansatz  scheint  der 
FoUarrechnung  zu  Grunde  zu  liegen,  nämlich  der,  dass  6000  De- 
nare ein  Talent  sind  (s.  S.  43).  Indem  Constantin  den  seinem 
ganzen  Mttnzsystem  zu  Grunde  liegeihden  solidus  von  Y72  Pfund 
als  Talent  setzte,  ^j  erhielt  dieser  6000  Kupfereinheiten,  ^)  welche 
schon  im  Gebrauch  waren,  die  Namen  87)vapiov, *)  voojj.(ji(ov *) 
(nicht  aber  voofifioc)*),  aooapiov,  Xeirrov, ')  lateinisch  auch  nummus, 
fahrten,  ^)  und  nunmehr  als  Yeooo  ^^^  solidus  dem  Werthe  nach 
zu  bestimmen  sind.  *)  Allerdings  war  dieser  Ansatz  nur  ein 
normaler,  der  in  der  Praxis  durch  das  sehr  wechselnde  Yerhält- 
niss  des  Goldes  zum  Kupfer  wesentlich  alterirt  wurde.  Denn 
im  J.  445  stand  der  Solidus  auf  7000—7200  Denare,  ^^)    und  es 


1)  Haltseh  Metrologie  S.  331. 


2)  Die  Streitfrage,  ob  der  9oliäu$  tls  Talent  za  betrachten  sei,  welche  Pe- 
tavinji  und  Salmarins  weitl&aflg  erörtern,  ist,  wie  Hnltsoh  Af.  8er.  1  p.  166  Not.  2 
bemerkt,  jetzt  doreh  2  Zeugnisse  entschieden.  Es  sind  dies  Hesychius  in  Hultseh 
Metr.  8cr.  p.  313,  21 :  *Aodpiov  %a\  \ttnbs  Iv  «laiv,  •fJYouv  ,c"  toX^vtou,  Z  iott 
h  ^i^iov  öXx*^  d.  h.  ein  (Mptev  ist  Yaood  ^^  Talentes,  welches  einen  90lidu$ 
betr&gt  (Ueber  diese  Bedeutung  Ton  iidfio>*  s.  Hultseh  Af.  8er.  1  p.  98.  166. 
245,  ö).  Anonymes  Exoerpt  bei  Hultseh  1  p.  306,  20:  t6  5i  Xcirr^v  iiaxt<rj(\' 
XiooTov  ToXdb^ou,  5  ioTi  vöpiioua  Sv.  Hiermit  stimmt  auch  das  Excerpt  aus 
Eplphanius  bei  Hultseh  1  p.  27b,  12 :  xal  t6  tcKXovtov  v6fj.iOfAa  du 

3)  Cassiodor  Var.  1,  12:  sex  müia  denarionan  (yeterei)  9oUdum  eue  voluerunt, 

4)  Geldstrafen  werden  in  grossen  foUes  angesetzt.  Cod.  Theod.  11,  36,  2 
vom  J.  315 :  trigifUa  foUkan  poena  mndtetur.  Die  Einheiten  dieses  follU  sind 
aber  Denare ,  wie  man  aus  zwei  Inschriften  (C.  /.  L.  Y,  1880.  1973)  aus  dem 
Ende  des  4.  oder  dem  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  (de  Boesi  BulUU.  di  arek. 
erUt,  1874  p.  140)  ersieht,  worin  es  heisst :  st  quis  voluerit  poit  obiium  noatrum 
in  eo  loeo  poni,  dabit  in  republiea  denariorum  fclU»  Bexeenioa  und  'dehei  fiaeo  )( 
fol.  $exeefUo8  (vgL  C.  1.  L.  V,  2046.  8724> 

5)  Hultseh  Jlf.  8er.  1  p.  253,  1. 

6)  Dies  ist  eine  grössere  Münze,  der  foUis,  auf  welchen  wir  später  kommen. 

7)  Hultseh  M.  8er.  1  p.  253,  1.  2;  u.  ö. 

8)  Bestimmt  steht  nummua  für  diese  kleinste  Einheit  in  der  Nov.  ValenU- 
niani  III  de  preL  »ol.  tit.  14  S  1  vom  J.  445  (Mommsen  O.  d.  R.  Mw.  8.  806 
A236). 

9)  Da  der  oonstantinische  Solidus  4  Thlr.  6,9  Sgr.  werth  ist,  so  würde  der 
Denar  etwa  Vs  Pfennig  zu  setzen  sein.     Hultseh  Metr.  S.  348. 

10)  Nov.  ValaUmian.   III  tit.  14  $  1:    Quo  praeeepto  eUam  Ulud  m  per- 
fftuum  voUtmuB  eontmeriy  ne  unquam  hUta  aeptem  rnükt  wu$mnofwn  $oUdus  diatra^ 
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kommt  auch  ein  Cours  desselben  unter  6000  vor.  Bei  dieser 
Coursdifferenz  war  es  nöthig,  bei  jeder  Zahlung  in  Rupfer  zu 
bestinunen^  ob  dieselbe  nach  dem  wechselnden  Werthe  des  Ku- 
pfers oder  nach  dem  festen  Werthe  des  Silbers,  welches  auf  den 
Goidwerth  normirt  war,  geleistet  werden  sollte,  und  in  diesen 
Zahlungen  findet  die  FoUarrechnung  ihre  Anwendung.  Es  giebt 
nämlich  einen  <poXXi^  xaxa  Si^vapiafiov ,  bei  welchem  der  Denar, 
und  einen  ^ oXXtc  xax  ap^optofiov,  bei  welchem  das  Miliarense  zu 
Grunde  liegt. 

Der  Denarfollis  1)  hat  500  Denare,  welche  an  Werth  =  2 
süiquae ,  jede  zu  S50  Denaren  gerechnet  sind.  2)  Da  24  süiquae 
auf  den  solidus  gehn,  so  sind  8  süiquae  yi2  soliduSy  weshalb  der 
Denarfollis  uncia  genannt  wird.  ^). 

Der  Silberfollis  dagegen  hat  425  miliarensia  und  ist  7^  Gold- 

haUi^y  envpUu  a  coUectaHo  Septem  müibua  dueentU,  Die  eoUeetarü  sind  vom  Staate 
angestellte  Geldwechsler  (dpfupapioißoL  Oloaa.  nom,  bei  Holtsch  1  p.  307,  14), 
welche  den  soUdui  zu  einem  bestimmten  Preise  ausgeben  sollten,  aber  dabei  mit 
dem  Tagesconrs  desselben  in  Gonflict  geriethen.  S.  Symmach.  ep,  10,  49.  Gothofr. 
ad  Cod.  Theod.  ed.  Ritter  Tom.  UI  p.  203;  IV  p.  600. 

1)  denariorum  follU.  S.  oben  S.  45  A.  4. 

2)  Epiphanius  bei  Hnltsch  Metr,  8er.  1  p.267,  4:  <P(5XXi;  8  xal  ßaXcCvTiov  xa- 
XeiTou.  (iicXouv  hi  iorvi  öirö  SiSo  d^\jp6»s  oupie(fi«vov ,  ot  Y^'^ovrai  av'  5T]vdpia. 
xqlX  ^öXXi;  56o  Xeirrdt  xaxd  xöv  ^T^vapiofiöv  dXX*  o6  xord  t6v  dpYupt9(jL6v.  Dass 
in  dieser  Stelle  ov',  nicht  9r{  zu  lesen  ist,  wie  noch  bei  Holtsch  steht,  ist  durch 
die  Ton  Christ  S.  145  festgesteUte  handschriftliche  Lesart  dieser  nnd  ähnlicher 
SteUen  jetzt  sicher  und  auch  von  Hultsch  Metr,  8cr.  2  p.  151.  152  anerkannt. 
Wenn  ich  aber  die  SteUe  so  verstehe :  der  foUia  ist  ein  doppelter,  er  gilt  zwei 
SilberstüclLe,  von  denen  Jedes  250 Denare  werth  ist,  so  habe  ich  dafür  zwei  Gründe. 
Erstens  ist  die  siliqua  Y24  ^^  »oUdus  und  hat  also  250  Denare,  und  zweitens  Usst 
sich  der  Name  unetOy  den  dieser  foUU  in  den  gleich  anzuführenden  Gesetzesstellen 
führt,  nur  von  einem  foUU  von  500  Denaren  verstehen.  Allerdings  heisst  es  in 
einer  andern  Angabe  glost.  nom.  bei  Hultsch  1  p.  308,  19 :  OöXXic  ora^fAÖc  ^ort 

.xal  BoXcivTiov,  SXxci  hk  ^ap(ou<  StocxooCouc  iccvn^ovra,  Epiphan.  bei  Holtsch 
1  p.269,  19:  6  cpöXXt;  pvce  dp^^pta  nXt]pot'  xoXctxai  (e  itapd  rc»ua(oi(  ^6Xaxo(. 
und  dies  iLÖnnte  der  einfache  folUs  sein;  allein  die  übrigen  Notizen  der  Art 
bei  Hultsch  2  p.  152  sind  nur  fehlerhafte  Redaotionen,  aus  welchen  gar  nichts  zu 
schliessen  ist    (Zustimmend  Hultsch  Metrologie  2.  Bearb.  S.  346  A.  4.) 

3)  Cod.  Theod,  12,  1,  107 :  Quicumque  heres  ewricdi  vel  le§itimu$  vel  eUctus 

teetamento  graduve  sueeesserü sciat,  peeuniarüs  deeeriptionibw  pro  ea  tantum 

parte  patrimonü,  in  qiuim  quisque  suceesait,  od  denaritmum  sive  uneiae  seee  auetoru 
•tti  nofnifM  retinendMn^  d.  h.  er  hat  von  jedem  iugum.  das  er  geerbt  hat,  1/2 
eoUdue  zu  zahlen.  S.  Gothofr.  zu  d.  St.  Ib.  12,  1,  123  S  2:  QuidqfM  ex  mih- 
tlaniia  ewriaUum  ad  vmumquemque  diverta  Uxrgiendi  oeeasione  pervenerity  denarismo 
vel  uneUa  habeatur  obnoxhan  in  ea  parte,  in  qtui  aw:toria  tui  nomine  fuerat  re» 
ierUatum.  Diese  Steuer  ist,  wie  Gothofr.  richtig  bemerkt,  im  J.  428  verdoppelt 
worden.  Cod.  Th,  12,  4,  1 :  üi^  qui  et  Uterativa  causa  possessiones  deUnerU,  quae 
aUquando  eurialium  ftterint,  pro  singulis  earum  iugie  et  capitibus  quatemae  sili- 
qtuu  ofmuaa  ordinibiu  nomine  descriptionis  exeolvant.  Ueber  iugum  und  eaptU 
irrt  Christ  S.  148  gänzlich ,  indem  er  es  Gespann  ond  Kopf  übersetzt.  Beides 
ist  vom  steuerbaren  Landbesitz  zu  verstehen. 
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pfund  oder  9  solidi.  Er  kann  aber  anch  in  Kupfer  gezahlt  wer- 
den und  wird  folgendermassen  berechnet :  i)  4  25  miliarensia  sind 
248^4  xspaxta  [siltquae)  oder  248  säiquae  und  9  nummu  Eine 
siliqua  hat  demnach  42  nummi  und  der  solidus,  aufweichen  24 
siliquae  gehn,  288  nurnmi.^)  Man  sieht  leicht,  dass  unter  diesen 
nummi  nicht  die  kleinsten  Kupfereinheiten  [denaritj  sondern  ge- 
prägte Münzen  zu  verstehn  sind,  welche  ein  Vielfaches  des  De- 
nars repräs^ntirten,  und  obgleich  Ober  die  Geltung  der  grösseren 
constantinischen  Kupfermünze  keine  Nachricht  vorliegt,  so  wird 
sie  doch  für  ein  20-Denarstück,  d.  h.  für  den  in  Rede  stehenden 
nummus  zu  halten  sein.')  Wäre  man  bei  der  Feststellung  des 
Verhältnisses  dieses  nummus  zum  solidus  von  dem  Kupfer  aus- 
gegangen, so  würde  man  auf  den  solidus  300  nummi,  d.  h.  6000 
Denare  angesetzt  haben ;  da  man  aber  von  dem  solidus  ausging, 
so  normirte  man  den  numnvus  auf  einen  Bruchtheil  desselben, 
welcher  sich  noch  auf  Goldgewicht  reduciren  Hess,  nämlich  auf 
ein  scripulum,  d.  h.  den  288sten  Theil  des  Solidus,  wodurch  nun 
statt  6000  nur  5760  Denare  auf  den  Solidus  kamen.  Eine  Werth- 
bezeichnung  haben  die  Follarmünzen  erst  durch  Anastasius  er- 
halten, welcher  im  J.  498  vier  Sorten  mit  den  Zahlen  M  K  I  6  oder 
XL  XX  X  V  und  eine  fünfte  (den  Einer)  ohne  Zahlangabe  aus- 
gab.^) Bei  dieser  neuen  Münzordnung  scheint  der  Name  Follis 
vom  Nummus  auf  den  Vierziger  übergegangen  zu  sein.  Denn 
unter  Justinian  stand,   wie  Procop  berichtet,   der  Solidus  an- 


11  01098,  nom.  bei  Hultsch  Meir.  8cr,  1  p.  308,  22 :  Ion  U  iTcpoc  (pöXXtc 
GuvaryO(&evoc  ii  dpYUp{cDV  Xettcwv  t&v  toU  OTpaxtd^aic  5i5opilvo>v.  (Dies  ist  eine 
thöriehte  Ableitung  des  Wortes  utXtapif)Oiov  Ton  mUes ,  die  auch  sonst  Torkommt.) 
ijet  hi  IxaoTov  xwv  toio6t<»v  ActCTÄv  dp^uploav  xepolTiov  Iv  '9)fj.i9u  x^aptov,  o 
hk  ^öXXtc  dp^öpia  Toiaura  pxe'  (125),  a  Trotoüot  xepolTta  otr/  (218)  xal  voup.- 
pM>u^  %'.  —  xdt  xotvüv  px'  %a\  lü^e  d^dpta  ouvfjYSxo  sie  ditö^ecpLOv  fva  xal 
o^oc  ixaXerxo  96XXU. 

2)  Vgl.  Mommsen  bei  Pinder  und  Friedländer  Beiträge  zur  älteren  Münz- 
kunde I  S.  129. 

3)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  838  ff. 

4)  Marcellini  Gomitis  chron,  ad  a.  498  p.  306  ed.  RoncaUi:  (^AnasUuhui) 
nummia,  quos  Romani  terentianoaj  Oraeei  pholler<üe$  vocantj  8uo  nomine  (d.  h. 
mit  Ibrer  Werthbezeichnung)  figurata  impütcabiUm  pl^i  commutationem  digtraxU 
d.  lu  er  beseitigte  die  bis  daMn  unzuträgliche  Wechselung  der  Münzen  unter- 
einander. Ueber  diese  Stelle,  in  der  ierentianoa  corrupt,  und  hnplacabilem  Ck>n- 
jectnr  statt  placabiUm  ist,  s.  Mommsen  bei  Pinder  und  Friedländer  Beiträge  zur 
älteren  Münzkunde  I  S.  124.  135,  und  über  die  vorhandenen  Follarmünzen  mit 
Werthbezeichnung  Pinder  u.  Friedländer  Die  Münzen  Justinian's  in  Zeitschr. 
für  geschiehtliche  Rechtswissenschaft  Bd.  12  S.  1—68.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  841  ff. 
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fanglich  auf  240  Folles,  spater  auf  480,^]  und  die  letztere  Zahl 
ergiebt,  wenn  man  den  Follis  zu  40  Einern  oder  Denaren  rech- 
net, den  Cours  von  7200  Denaren,  welchen  wir  vorher  (S.  45 
A.  40)  nadigewiesen  haben.  Eine  urkundliche  Nachricht  tlber 
den  Follis  haben  wir  nur  aus  später  Zeit  in  einem  gerade  das 
Geldwesen  betreffenden  Rescript  des  Kaisers  Alexius  Comnenus 
aus  dem  Jahre  4094.^)  Damals  galt  noch  immer  der  constan- 
tinische  Aureus  (vofAio|jia)  und  auf  ihn  gingen  42  Miliarensia  oder 
ap^upä;  das  Miliarense  aber  wurde  zu  24  folles  gerechnet;  der 
Aureus  also  hatte  auch  damals  noch  288  folles.^) 
Broch^  Es  ist  noch  ttbrig,  die  eigenthttmliche  Bruchrechnung  zu  be- 

sprechen, deren  sich  die  Römer  zwar  nicht  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  —  denn  dazu  war  sie  unbrauchbar  —  aber  in  der 
Praxis  stets  bedienten.  Dieselbe  beruht  auf  der  Theilung  eines 
Ganzen  [as)  in  Zwölftel  (unciae)  und  wieder  der  uncia  in  eine 
beschränkte  Anzahl  von  DuodeoimalbrUchen,  nämlich  Y2  Vs  Vi 
Ve  V12  V24  Unze.  Erst  später,  vielleicht  für  den  Zweck  der 
Goldrechnung,  hat  man  ein  noch  kleineres  Gewicht  von  Y144  Unze 
hinzugefügt.  Alle  diese  Bruchzahlen  haben  einen  bestimmten 
Namen  und  ein  bestimmtes  Zeichen  und  lassen  sich  in  folgender 
Ordnung  ttbersichtlioh  zusammenstellen.^) 

1)  Procop  hiat.  are.  25  p.  140  Dindorf :  xcov  f^P  dpppapioißwv  TrpöxEpov 
^a  %a\  liOLxooiw^  öBoXo6c,  oO;  cpöXetc  xaXoüocv,  bnip  ev6;  orarfipoc  ^puoou 
icpoteo^t  TOtc  (ufjißdlXAouocv  elm^öxmv,  a^o(  (ol  ßaotXeU)  lictTe^vtbftevoi  x^pfii] 
oixcTa  6f SoVptovra  xal  Ixatöv  ji^vouc  brzip  toö  oraTfjpoc  ^{6oo^ai  xou«  6ßoXou; 
(urd^avco.  Dass  in  der  Zeit  von  Constantln  bis  Jnstini&n  auch  das  Rohtiupfer 
im  Preise  stieg,  ersieht  man  daraus,  dass  nach  der  Verordnung  des  Cod,  Theod. 
11,  21,  2  vom  J.  396  25  Pfund  Kupfer  den  Werth  eines  Solidus  hatten,  die- 
selbe Verordnung  aber  in  den  Cod,  Ju$U  10,  29,  1  mit  der  Aenderung  aufge- 
nommen ist,  dass  20  Pfund  Kupfer  auf  den  Solidus  gerechnet  werden.  Kupfer 
zu  Gold  stand  also  im  J.  396  wie  1800  : 1 ,  unter  Justinian  aber  wie  1440: 1. 
S.  Hultsch  Metrologie  S.  347. 

2)  Das  Rescript  ist  aus  dem  Cod,  Pcn-is.  gr.  1670  herausgegeben  von  Mont- 
faucon  Analeeta  Tom.  I  p.  316 — 392  und  neuerdings  von  Zaohariae  von  Lingen- 
thal  Jtu  OraeeO'Bomanum  Vol.  XU  p.  38ö-~400. 

3)  Es  geht  dies  nicht  nur  hervor  ans  dem  ganzen  Rescript,  sondern  wird 
auch  ausdrücklich  p.  387  Zachar.  in  der  Instruction  des  Steuereinnehmers  aus- 
gesprochen :  XoYaplCetv  hk  (icpe(Xeic)  iß'  fAiXXiapi^ota  xtp  vofjttauaTi  ijfzoi  xö  jxiXXia- 
p-fjoiov  ly^tv  Qp6A.Xei(  %h'  xoxÄ  x9|v  icoiXaidv  icapd^oatv  xoo  Ä6fo6aTou  KaCoapo;. 

4)  Üeber  die  Theüung  des  Asses  haben  wir  eine  besondere,  146  n.  Chr. 
verfasste  Schrift,  nämlich  VoluHi  Maeeiani  dUtributio  partium,  herausgegeben  von 
Mommsen,  Leipzig  1853.  8 ;  auch  im  III.  Bande  der  Abhandlungen  der  k.  S&ohs. 
Gesellschaft  der  Wiss.  und  danach  in  Hultsch  M,  8cr.  2  p.  61  fF.,  wo  man  zu- 
gleich die  übrigen  Quellenstellen  gesammelt  findet.  Die  Bruchzeichen ,  über 
deren  Entstehung  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  189  zu  vergleichen  ist,  gebe  ich 
in  ihrer  normalen  Form  nach  Volusius  Maecianus:  sie  finden  sich  indessen  in 
Inschriften  und  Handschriften  in  vielen  Varietäten,   über  welche  man  N&beres 
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as 

deunx 

dextans 

dodrans 

bes 

septunx 

semis 

quincunx 

triens 

qxmdrans 

sextans 

sescunx 

uncia 

semuncia 

binae  sextulae  oder  duella 

sicilicus 

sextula 

dimidia  sextula 

scripulum 

siliqua 

Die  Theilung  des  As  wird  auf  jede  beliebige  Einheit,  welche 
man  daher  As  nennt,  angewendet,^)  z.  ß.  auf  ein  Capital  oder 
eine  Erbschaft;^)    auf  Längenmaasse ,  z.  B.  den  Fuss,  Flächen- 


As 

Unzen        Be: 

teichnung 

4 

12 

"/n 

H     S  = 

—  «« 

Ve 

<o    s  = 

^ 

y* 

9     S  = 

— 

»A 

8     S  - 

Vl2 

7     S  - 

V2 

6     S 

Vn 

5    =  = 

—  oder 

V3 

i     =  = 

V4 

3    r- 

Ve 

2    =. 

Vs 

i'A  i  - 

Vn 

4     —    oder  •  oder  ^ 

oder  /N/ 

V24 

Vj   S 

V« 

Vs     ^ 

V48 

Vi   0 

V72 

V.    2 

V144 

V12  -^ ') 

'Im 

V24  3*) 

Vl,2* 

Yi44  ohne  Bezeichnung 

findet  bei  Maiini  Atti  p.  227  ff.  j  Hultsch  Af.  Ser,  2  praef.  p.  XXY  ff.  Mommseu 
Hermes  3  S.  467—477.  Wilmanns  Ex.  inaer,  Latin.  Im  Index  Vol.  n  p.  737. 
Insbesondere  ist  zn  bemerken,  dass,  da  die  uncia  vier  Bezeichnungen  hat  (Marini 
Arvali  S.  227  ff.),  die  übrigen  Brüche,  in  denen  das  ünzenzeichen  vorkommt, 
ebenfUls  auf  Tier  verschiedene  Arten  geschrieben  werden,  also  z.  B.  der  dodrans 
auch  S  !•  und  S  >  (Borghesi  Oeuvres  1,  241.  Wilmanns  697)  u.  s.  w. 
1^  Columella  de  r.  r.  5,  1,  9  nennt  diesen  Bruch  scripula  duo» 

2)  Dies  ist  das  in  Inschriften  vorkommende  Zeichen  (z.  B.  C.  /.  L.  V, 
2381).  Das  in  der  Hdschr.  des  Vol.  Maec.  $  32  stehende  kann  nicht  richtig 
sein.  S.  Mommsen  Hermes  3,  470  Anm.  1.  Auch  ein  dimidium  seripulumj  also 
Vsre  kommt  vor  Columella  d.  r.  r.  5,  1,  9.  Vol.  Maec.  %  39.  Hygin.  de  cond. 
agr,  p.  123  und  über  diese  Stelle  Hultsch  M.  8er.  2  praef.  p.  VI. 

3)  Baibus  de  a$8e  %  1  (Hultsch  2  p.  72) :  quidquid  unum  est  et  quod  ex 
integrorum  diviiione  remanet,  assem  ratioeinatores  vocant.  Mehr  bei  Gronov  De 
sesU  p.  197. 

4)  Volus.  Maec.  $44:  sicut  autem  assis  appeUatio  ad  rerum  aolidarum 
Ureditatisque  totius^  divisio  autem  eius  ad  partium  demonstraUonem  pertirhetj  ita 
etiam  ad  pecuniam  numeratam  refertur.  —  Ein  Beispiel  Cic.  pro  Caeeina  6,  17: 

Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  4 
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iDaasse,  z.  B.  einen  Acker  Landes,  einen  Weinberg, i)  eine  Grab- 
stätte;^) Maasse  des  Flüssigen,  z.  B.  den  sextariuSj^)  Zeitmaasse, 
z.  B.  die  Stunde,  und  namentlich  auf  Gewichte  und  Kupfermün- 
zen ;  dabei  werden  die  Brüche  in  ähnlicher  Ordnung  geschrieben, 
wie  dies  in  unserer  Decimalrechnung  geschieht,  nämlich  erst  die 
Zwölftel,  dann  die  Yierundzwanzigstel  u.  s.  w.  So  sagt  man: 
PED.   LXIII    S  — —  —  ^    d.  h.  pedes  sexaginta  tres  deunx 

semuncia  oder  63  1V12  V24  Fuss  =  63  F.  4  4  V2  Zoll.*) 
EX  .  ARG  .P.  CXIISÄJO^   d.h.   ex  argenti  pondo  cen- 

tum  duodecim  besse  semuncia  skitico  sextula  oder  4  42  2/3  V24 

Jugerum  et  triens  et  sicilicus  =  4  */i2  V48> 

Jugeri  sexcuncia,  scripula  duo  et  dimidium  =  ^24  V288  VsTe*  *) 


faeit  heredem  ex   deunce  et  semuncia  r^/24)  Caeeinam,  ex  dtuibua  aextuÜM  (i/ae) 
M,  Fulcinium  .  .  .  ,  Aebutio  aextulam  O/72)  cupergit, 

1)  Orelli  n.  4350:  cum  beae  vineae, 

2)  Gnbinschiift  bei  OrelU  n.  4ö06  «=  WUmanns  n.  284,  nach  welcher  drei 
Personen  ein  Grab  besassen  P.  P.  ^  d.  h.  pro  parte  trieiUej  wofür  man  sonst 
anch  sagt  pro  parte  tertia. 

3)  Galen.  VoL  XIII  p.  436  Kühn:  iropd  fouv  xotc  'Pooaa'ixoic  6  Slortjc  l^ei 
pibv  Xtxpov  xal  Tf)fx(oeiav  xal  fxtov,  A«  elvat  xdtc  icdloac  oöfY^^C  *'•  ^®*  würde 
also  nach  romisoher  Bezeichnung  heissen :  aextarhu  olei  (denn  davon  ist  die  Bede) 
habet  P  I  S  Z .  Ueber  diese  Theilnng  des  aextariu$  vgL  Carmen  de  ponderibus 
bei  Hultsch  2  p.  92  y.  79  und  dazu  Hnltsoh  p.  29. 

4)  Arvaleninsohrift  bei  Henzen  Act,  Arv,  p.  CVH  «  C.  /.  L.  VI  n.  2069  1. 32. 
Andere  Beispiele  von  Unzen  des  Fasses  s.  in  der  lex  Puteol,  C,  I.  L,I  n.  577 
nnd  C.  /.  L.  VI,  864^  10498.  12749.  X,  6696.  Mehr  bei  Gronov  De  aest,  p.  195  ff. 

5)  C.  /.  L.  II  n.  3386.  Das  letzte  Zeichen  ist  in  der  Inschrift  zweifelhaft, 
kann  aber  nichts  anderes  sein,  als  das  der  aextula.  Die  Anflosang  der  Zeichen, 
welche  Hübner  giebt,  halte  ich  überhaupt  für  nicht  richtig.  Auf  Silbergefassen 
kommt  die  Bezeichnung  des  Gewichtes  regelmässig  vor.  S.  Oh.  Lenormant 
BuUett.  d.  Inst,  1830  p.  107.  110.  Mommsen  C.  J.  L.  X,  6.  1781.  Sie  findet 
sich  auch  auf  den  Gefässen  des  Hildesheimer  Fundes.  S.  B.  Schoene  Hermes  3 
S.  469  ff. 

6)  Columella  de  r.  r.b,2  %6  und  $  7.  Ausführlich  entwickelt  die  Theorie 
der  Theilnng  des  iugerum  Columella  a.  a.  0.  5,  1  $  4  ff.,  wo  sich  viele  Beispiele 
dieser  Ansätze  finden.  Vgl.  Varro  de  r.  r.  1,  10,  i:  itigeri  pars  minima  dieitw 
scripulum,  id  est  decem  pedes  et  longütidine  et  latitudine  qtutdratwn.  Ab  hoc 
prineipio  mensores  nonnunquam  dicunt  in  subsicivum  esse  unciam  agri  aut  sex- 
tantem  aut  quid  aliud ,  cum  ad  iugerum  perverherunt ,  quod  habet  iugerum  scri' 
piUa  CCLXICXVJII,  quantum  as  antiqtios  noster  ante  beüum  Punieum  pendebat. 
Eine  uneia  ist  2400  Quadratfuss,  ein  quadrans  iugeri  7200,  ein  triens  9600, 
ein  bes  19,200  Q.-F.  ünciae  fundorum  sind  häufig.  Gromat.  ed.  Lachm.  p.  273. 
339.  340.  Spangenberg  Iuris  Romani  Tabulae  negotiorum  p.  149.  197.  199.  207. 
261.  283  u.  ö.  In  den  ravennatischen  Urkunden  aus  dem  6.  bis  12.  Jahrhundert 
bei  Fantuzzi  Monumenti  Ravennati  de'  secoli  di  mesto,  Venetia  1801.  4.  kommen 
noch  diese  Bezeichnungen  vor,  z.  B.  ^y^g^  (Fantuzzi  I,  160)  lae/aas  (U»  381)  u.  o. 
S.  Savigny  Ueber  die  Unzialeintheilung  der  Römischen  Fundi,  in  Verm.  Schrif- 
ten I  S.  94  ff. 
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Horae  dodrans  et  semuncia  =  ^/i2  V24  =  *V24  =  ^"^  V2  Minuten. 

Horae  dextans  sicüicus  =  *7i2  V48  =  ^4  Minuten  45  Secunden.^) 
Auf  den  Fuss  war  indessen  diese  Rechnung  nur  anzuwenden, 
wenn  man  ihn  nach  italischem  Gebrauch  in  42  unctae^  nicht 
aber,  wenn  man  ihn  nach  griechischer  Weise  in  46  digiti  theilte, 
und  ebenso  war  sie  für  den  Denar  von  4  6  As  nur  mit  Schwierig- 
keit, für  den  Sesterz  von  4  As  gar  nicht  brauchbar.  Nichtsdesto- 
weniger gab  es  auch  eine  Bruchrechnung  für  das  Silber  und 
zwar  sowohl  für  den  Denar,  als  für  den  Sesterz.  2)  Für  die 
Theilung  des  Denars  legte  man  die  Achtundvierzigstel  zu  Grunde, 
in  welchen  sowohl  die  Zwölftel,  als  die  Sechszehntel  ihren  Aus- 
druck finden  und  es  ist  somit 


i  OS  c 

^£nar 

ii  semuncia  sicüicus                 i 

i.  h. 

'/24  V48          =     V48 

«OS 

- 

sescuncia 

- 

V»                      =     V48 

3  as 

- 

sextans  sicilicus 

- 

Ve  V48            =     V48 

ias 

- 

quadrans 

- 

V4                      =  "/48 

5  as 

- 

quadrans  semuncia  sicilicus 

- 

V4  V24  V48  =  "/48 

6  as 

- 

triens  semuncia 

- 

Vs  V24            =  >V48 

T  as 

- 

quincunx  sicilicus 

- 

Vn  V48          =  *V48 

B  05 

- 

semis 

- 

V2                      =  "/48 

9  as 

- 

semis  semuncia  sicilicus 

- 

V2  V'24  V48  =  "/48 

^Oas 

- 

septunx  semuncia 

- 

V12  Vi4       =  »«As 

44  as 

- 

bes  sicilicus 

- 

V3V48              =  »V48 

Uas 

- 

dodrans 

- 

V4                      =  »V48 

43  (W 

- 

dodrans  semuncia  sicilicus 

- 

»A  V24  V48  =  '•'V48 

\kas 

- 

dextans  semuncia 

- 

Ve  V24          =  "/48 

45  05 

- 

deunx  sicilicus 

- 

"AjV«        =«/48 

Die  Sesterzenrechnung  beruht  llberhaupt  auf  der  griechischen 
Theilung  nach  Zehnteln,  für  welche  neue  Namen  und  Zahlen 
nöthig  waren.     Man  bezeichnet: 


1)  Plin.  N,  H.  2,58;  18,  325.  Vgl.  Wiens  horae  y  Ftagm,  math,  in  Jan's 
Maerobius  I  p.  226  und  dies  hor(ainim)  Villi  S=,  nox  hör,  XII 11^  in  den  me- 
nolog.  ruiUe,  C.  I,  L,  I  p.  358. 

2)  VoluBius  Maecianns,  welcher  $  48 — 73  diese  Reobnnngs weise  erörtert 
und  dem  die  folgende  Uebersicht  entnommen  ist,  braneht  dafür  die  Aasdrücke 
rationem  eonfieere  ad  denarium  nnd  rationem  conficere  ad  seatertiumy  und  dass 
■auch  die  Juristen  sich  dieser  Rechnung  bedienten,  sieht  man  daraus,  dass 
auch  bei  Erbschaften  von  libeUa  und  Uruncius  die  Rede  ist.  Cic.  ad  Att. 
7,  2,  3, 

4* 
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1/2   Sesterz  als  S  oder  quinque  libellae      =  ^^/^q  i) 

Vio       -  -    —     -     libella                     =  V40 

Y20       -  -    Z     -    sembella  (singula)  =   2/40 

V40       ~  -    T     -    teruncius                =   Y40 
Danach  ist 

1  as  sestertii  duae  libellae  singula  2/20  V20  =   V4 

2  05       -  quinque  libellae           Vio         ==   V2 

3  as       -  Septem  libellae  singula  7io  V20  =   V4 

Auch  der  halbe  As  lässt  sich  noch  bezeichnen  als  V40  V40  also 
libella  teruncius  =  V8>  der  Viertel-As  als  Y20  Vso  also  singula 
et  dimidius  teruncius  =  Vso  ^der  7^^. 

Am  wichtigsten  ist  von  diesen  verschiedenen  Arten  der 
Bruchrechnung  immer  das  Duodecimalsystera  geblieben,  und 
selbst  in  wissenschaftlichen  Rechnungen,  bei  welchen  man  sich 
beliebiger  Brüche  bediente, 2)  ist  dasselbe,  soweit  es  möglich 
war,  ebenfalls  zur  Anwendung  gebracht  worden.^)  Die  Bruch- 
zeichen dafür  finden  sich  nicht  nur  in  Inschriften,  sondern  auch 
bei  Schriftstellern  aller  Art,^)  und  werden  als  ganz  bekannt 
vorausgesetzt.  5)  Nur  für  testamentarische  Bestimmungen  verbot 
Justinian  ihre  Anwendung, 0)  weil  dieselbe  leicht  zu  Missver- 
ständnissen oder  Fälschungen  führte. 


1)  So  wird  z.  B.  in  einei  der  im  J.  1875  in  Pompeji  gefundenen  Quittungs- 
Ufeln  (8.  oben  S.  40  A.  ö)  die  Summe  HS  00  DCLIS  (1651  V2  Sesterzen)  in 
Worten  so  ausgedrückt :  scstertios  milU  stscentos  quinqtMginta  nuirtmos  numm.  1  (?) 
libellaa  quinque  (Mommsen  Hermes  12  S.  130;  Bruns  Fönte«  iuris*  p.  219). 

2)  Solche  Brüche  heissen  partes  z.  B.  vieeaima  seeunda  ^  ^221  f^tem  vice- 
aimae  seeundat  V22  ^*  s.  w.    S.  Fragm,  maih,  in  Jan^s  Mckcrohius  I  p.  218  ff. 

3)  So  heisst  es  in  dem  Fragm.  math.  in  Jan's  Macrobius  I  p.  224:  Dia- 
metros  solis  continet  stadia  C  quadraginta  unum  milia  ducenta  triginia  et  quadran- 
Um  et  semunciam  unius  et  dueentesimcBn  eextam  dedmam  partem  uniu«  HUegri  et 
unius  semunciae  et  vniua  aeptimae  partie  »emunciae  unius  stadii,  d.  h. 

141230  +  «/4  +  Vm  +  ^-^Jre^-^  =  ^**^  i^ 

Und  p.  226 :  Itaque  finita  die  restat  soli  ad  currendum  de  uno  gradu  sextula^  id 
est  septuagesima  seeunda  pars  ipsius  gradus^  et  bes  et  semuncia  unius  miUesimae 
quadringentesimae  sexagesimae  primae  partis  unius  gradus,  d.  h. 

4)  So  bei  Cato  de  r.  r.  18;  Frontin  de  aquis  §  39  —  63;  Vitruv  10  c  10 
— 15;  Gelsus  im  5.  u.  6.  Buche;  Scribonius  Largus  c.  146;  Gromat.  ed.  Lachm. 
p.  122.  123.  201.  212  u.  ö. 

5)  Die  Form  des  quineunx  _  —  _ ,  welche  sich  auf  dem  Titel  der  Tafel 
von  Veleia  findet,  ist  eine  Figur  welche  beim  Pflanzen  der  Bäume  maassgebend 
ist.    Cic  Ckito  mcU.  17.   Quintil.  8,  3,  9. 

6)  Justinian  Nov,  107,  1  befiehlt  Tcpofpdcpciv  —  tou;   ou-pti«of*owc  i   «U  oöc 
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8.    Gtoldwerth,  Zinsfüss  und  Geldgesohäft. 

Der  relative  Werth  des  Geldes,  d.  h.  sein  Verhältniss  zu  den 
Preisen  der  Dinge,  hat  namentlich  in  der  Stadt  Rom  während 
des  mehr  als  tausendjährigen  Zeitraums  von  der  Gründung  der 
Stadt  bis  zum  Untergange  des  ersten  römischen  Reiches  so  grosse 
Veränderungen  erfahren,  dass  eine  Erörterung  hierüber  nicht  ohne 
Eingehn  auf  die  ganze  Entwickelung  der  römischen  Geschichte 
möglich  sein  würde  J)  Für  unsere  Zwecke  muss  es  genügen, 
einige  charakteristische  Einzelnheiten  anzuführen.  Die  Summe,  ^e^Jfe^* 
welche  in  Italien  nicht  nur  in  alter  Zeit,  sondern  auch  in  den  ™***ö1- 
letzten  Jahrhunderten  der  Republik  für  den  einzelnen  Menschen 
zur  Bestreitung  seiner  natürlichen  Bedürfnisse  hinreichte,  war  im 
Vergleich  zu  dem,  was  in  nördlichen  Ländern  zu  diesem  Zwecke 
heutzutage  erfordert  wird,  eine  sehr  unbedeutende,  da  theils  aus 
noch  fortdauernden  klimatischen  Ursachen  an  Kleidung  und  Nah- 
rung in  Italien  von  dem  gemeinen  Manne  ungleich  weniger  ge- 
braucht wird,  theils  diejenigen  Producte,  welche  nicht  ausgeführt, 
sondern  am  Orte  consumirt  wurden,  ausserordentlich  niedrig  im 
Preise  standen.  Zu  Polybius'  Zeit  pflegte  in  Norditalien  ein  Rei- 
sender dem  Gastwirthe  für  seinen  sämmtlichen  täglichen  Bedarf 
V2  As  oder  Y4  Obol,^)  d.  h.  4  Pfennige  zu  bezahlen,  und  galt 
dort  ein  Medimnus  Weizen,  d.  h.  fast  ein  preussischer  Scheffel, 
4  Obolen  oder  56  Pfennige,  ein  Medimnus  Gerste  2  Obolen  oder 
S8  Pfennige;  ^)  und  obgleich  zu  Cicero's  Zeit  vom  Hauptnahrungs- 
mittel,  dem  Weizen,  der  Modius  3  HS,  also  der  preussische 
Scheffel  etwa  4  Mark  kostete,  so  rechnete  man  doch  für  den 
Unterhalt  eines  Sdaven  oder  Gefangenen  jährlich  nur  60  Modii 
oder  etwa   39  Mark.*)      Ein  Tagelöhner  verdiente  zu  Cioero's 

YP^Ei  (der  Testator  die  Erben)  xXTjpov^fxouc  auTo6<,   (jtih  toi«  oüjiß^Xoic  xöv 

1)  Ueber  die  Entstehung  und  den  Fortgang  der  rdmisohen  Gapltalwirth- 
Schaft  8.  mein  Privatleben  der  Romer  S.  382^397.  Einiges  Material  über  die 
Preise  einzelner  Dinge  findet  man  bei  Hamburger  De  preiiis  remm  apud  veteres 
Bomanoi  disputatio,  Goettingen  1764.  4.  Keffenbrink  Ueber  das  Yerhältniss  des 
Werthes  des  Geldes  zu  den  Lebensmitteln  seit  Constantin  M.  bis  zur  Theilung 
des  Reiches  unter  Theodosius  d.  Gr.  Berlin  1777.  8.  Dureau  de  la  Malle 
^oonomie  polit.  des  Rom.  I  p.  97  ff.  Streuber  Der  Zinsfuss  bei  den  Römern 
S.  60  ff. 

2)  Polyb.  2,  Jö,  6  (vgl.  jedoch  Hultsch  Äfetrologie  S.  253). 

3)  Polyb.  2,  16,  1. 

4)  S.  den  Abschnitt  über  die  Bevölkerung  Roms. 
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Zeit  täglich  42  As  (etwa  50  Pf.),i)  also  jährlich  etwa  480  M., 
mit  Abrechnung  der  Feiertage  aber  weniger ;  eine  famüia  publica 
von  240  Sclaven,  welche  bei  den  Wasserleitungen  beschäftigt 
war,  erforderte  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  einen  Aufwand 
von  250,000  Sesterzen,  von  welcher  Summe  aber  auch  die  Kosten 
der  Materialien  zur  Instandhaltung  der  Aquaeducte  bestritten  wur- 
den; 2)  ohne  die  letzteren  in  Anschlag  zu  bringen,  kämen  auf 
jeden  Sclaven  etwa  4000  Sesterzen  oder  246  M.,  nach  Abzug 
derselben  vielleicht  4  50  M.  In  der  Stiftung  der  Macrina  werden 
ftlr  den  jährlichen  Unterhalt  eines  Knaben  60  Denare  (52  M.), 
eines  Mädchens  48  Denare  (fast  42  M.)}  in  der  Alimentations- 
Stiftung  des  Trajan  zu  Veleia  für  einen  Knaben  48,  fttr  ein 
Mädchen  36  Denare  jährlich,  also  noch  weniger  ausgesetzt,  wo- 
für allerdings  nur  das  Hauptnahrungsmittel,  Weizen,  besohafit 
werden  sollte. ']  Zu  allen  Zeiten  hielt  es  die  Regierung  für  ihre 
Aufgabe,  in  der  Stadt  Rom  die  gewöhnlichen  Lebensbedürfiiisse 
in  niedrigem  Preise  zu  erhalten,  wie  Weizen,  Oel,  Salz  und 
später  auch  Fleisch;  Wein  gehörte  im  Alterthum  ohnehin  zu  den 
Luxus-  wohlfeilsten  Dingen;  in  um  so  auffallenderem  Contraste  stehen 
mit  dem  geringen  Aufwände,  den  die  nOthige  Nahrung  erforderte, 
die  ungeheuren  Summen,  welche,  seitdem  sich  in  Rom  die 
Capitalien  concentrirten  und  zugleich  für  den  Handel  und  die 
Fabrikation  der  Mittelpunkt  des  Absatzes  gebildet  war,  für 
Gegenstände  des  Luxus,  namentlich  für  die  Einrichtungen  der 
Häuser,  das  Hausgeräth,  für  Kunstwerke  und  für  Genüsse  der 
Tafel  verwendet  wurden.*)  Cicero  lebte  noch  in  bescheidenen 
Verhältnissen ;  sein  Haus  in  der  Stadt  wurde  ohne  die  Einrich- 
tung abgeschätzt  auf  2  Millionen  Sesterzen,  sein  Tusculanum  auf 
500,000 ,  sein  Formianum  auf  250,000 ;  ^j  sein  Zeitgenosse  Clo- 
dius  bewohnte  dagegen  ein   Haus  von  44,800,000  HS  Werth. «) 


1)  Cic  pr.  Roicio  com.  10,  28.  2)  Fiontin  de  aqiUi  %  116.  118. 

3)  S.  unten  den  Abschnitt  über  die  ALimentationen. 

4)  Ich  führe  im  Folgenden  nur  beispielswelBe  einige  bestimmt  überUeferte 
Preise  an  und  verweise  über  den  ganzen  Gegenstand  auf  meine  Privatalter- 
thümer  und  besonders  auf  L.  Friedländer  Darstellungen  3  S.  6  fF.  Vgl.  auch 
Mommsen  R.  6.  3,  507  ff.  Yon  der  älteren  Litteratur  gehört  hieher  Meinert  Ge- 
schichte des  Verfalls  der  Sitten,  der  Wissenschaften  und  Sprache  der  Romer. 
Wien  u.  Leipzig  1791.  a  Cap.  IV.  V.  VI.  Meierotto  üeber  Sitten  und  Lebens- 
art  der  Römer.  3.  Ausg.  Berlin  1814.  8.  Meursius  De  luxu  Romanorum  Über. 
Bagae  Com.  1605.  4. 

5)  Cic.  ad  Att,  4,  2,  5.   Drumann  2,  269.  315.  6)  Plin.  iV.  Ä.  36, 103. 
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Zur  häuslichen  Einrichtung  gehörten  Tische  von  Citronenhok, 
zu  Cicero's  Zeit  —  und  diese  nennt  Plinius  in  Vergleich  mit  der 
späteren  die  Zeit  der  Armuth  —  bereits  im  Preise  von  4 ,000,00(^ 
bis  4,300,000  Sesterzen;^)  solcher  soll  der  Philosoph  Seneca 
500  besessen  haben ;  ^)  femer  Badewannen  von  Silber,  ^)  silberne 
Spiegel;^)  zum  Tafelgeschirr  silberne  Schüsseln  bis  zu  500 
Pfund,  ^)  murrhinische  Gefässe  zu  70,000  bis  4  Million  HS  das 
Stück,«)  Krystallgefässe  zu  450,000  Sesterzen;')  Decken  der 
triclinia  zu  800,000  bis  4  Million  Sesterzen,^)  zur  Kleidung  /o- 
cemae  zu  40,000  HS*)  und  Purpurstoflfe  zu  4000  Denaren  das 
Pfund.  ^®)  Die  grösste  Verschwendung  wurde  in  dem  Schmuck 
der  Frauen  und  in  den  Mahlzeiten  getrieben;  Perlen,  welche 
selbst  arme  Frauen  trugen,  ^^)  wurden  mit  6  und  40  Millionen 
Sesterzen  bezahlt i^)  und  Lollia  Paulina,  die  Frau  des  Kaisers 
Caligula,  trug  deren  für  40  Millionen  Sesterzen.^')  Ein  mullus 
kostete  6000  bis  8000  HS;  eine  Schüssel  Singvögel  400,000 
HS,*^)  und  die  Kaiser  gaben  Mahlzeiten,  die  6 — 40  Millionen 
Sesterzen  kosteten. **) 

Belehrender  als  diese  anekdotenartig  überlieferten,  auf  ein- 
zelne Fälle  bezüglichen,  und  vielleicht  übertriebenen  Angaben  ^«) 
sind  die  wenigen  Nachrichten  über  das  gesammte  Vermögen  ein- 
zelner Römer  in  verschiedenen  Zeiten.  Es  ist  bekannt,  dass c*pitaiiateD. 
mehr  als  fünf  Jahrhunderte  hindurch  ein  verhältnissmässig  be- 
schränktes Landeigenthum  die  einzige  Erwerbsquelle  der  Römer 
bildete.  Seit  den  punischen  Kriegen  indess  beginnt  die  Geld- 
speculation  und  seit  der  Zeit  der  Gracchen  fangen  die  Capitalisten 
an,  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen. i^)    Wir  lesen,  dass  Crassus 

1)  Plin.  N.  H.  13,  91.  92.    Seneca  de  benef.  7,  9.    MartUl  14,  89.    TertuU. 
de  pallio  p.  31  Salmas.  Vgl.  Privatleben  d.  Romer  8. 702.  2)  Dio  Oass.  61 ,  10. 

3}  Plln.  N.  H.  33,  152.  4)  PUn.  N,  H,  34,  160. 

5)  Privatleben  d.  Römer  S.  676. 

6)  Plin.  N.  H,  37,  18,  20.    Privatleben  S.  743  flf. 

7)  Plin.  N.  H.  37,  29.  8)  Plln.  iV.  Ä  8,  196. 

9)  Martial  8,  10,  1 ;  4,  61,  6.  10)  Plin.  N,  H.  9,  137. 

11)  Plin.  N.  H.  9,  114.  12)  Snet.  Cae$,  50.   Plin.  N.  H,  9,  120. 

13}  Plln.  N.  H,  9,  118.  14)  Juven.  4,  15;  Plln.  N,  H.  9,  67. 

151  Senec.  eons.  ad  Helv.  10.   Capitolin.  Ver,  5.   Lampr.  Heliog.  24. 

16)  Wenn  z.  B.  Dio  Casslos  61,  10  den  Seneca  anf  300  Millionen  Sesterzen 
schätzt  und  ihn  500  Tische  von  eiUum  besitzen  Usst,  so  konnten  diese  Tische 
nicht  den  vorher  erwähnten  Preis  haben;  sie  wären  sonst  allein  500  Millionen 
werth  gewesen. 

17)  Vgl.  Panl  Müller  Die  Geldmacht  im  alten  Rom  gegen  das  Ende  der 
Republik.    Bmchsal  1877. 


—  se- 
in Ländereien  200  Millionen  Sesterzen  und  ausserdem  grosse 
Summen  in  Häusern  und  im  Sclavenhandel  angelegt  hatte, ^} 
dass  für  das  eingezogene  Vermögen  des  Pompejus  im  Frieden 
von  Misenum  seinem  Sohne  Sextus  eine  Entschädigung  von  70 
Millionen  Sesterzen  geboten  wurde  ;^)  und  dass  unter  Augustus 
ein  gewisser  Isidorus,  obgleich  er  in  -den  Bürgerkriegen  viel  ver- 
loren hatte,  ein  baares  Vermögen  von  60  Millionen  Sesterzen 
und  ein  grosses  in  Viehheerden  angelegtes  Capital  hinterliess.  ^j 
Noch  höher  wuchsen  diese  Summen  unter  den  Kaisem.  Ein 
Besitz  von  5  Millionen  Denare  (4^2  Mill.  M.)  ^)  oder  gar  k^j^ 
Mill.  Denare  (1,305,000  M.)^)  galt  als  Armuth;  unter  Augustus 
besass  der  Augur  Lentulus  400  Mill.  Sesterze,^]  unter  Claudius 
der  Freigelassene  Narcissus  400,^.  der  Freigelassene  Pallus  300, s) 
der  Philosoph  Seneca  300,»)  Passienus  Crispus  200  Mill.  Sest.^o) 
Der  Kaiser  Tacitus  hatte  vor  seiner  Thronbesteigung  ein  Vermö- 
gen von  280  Mill.  Sesterzen,  ^^j  und  noch  am  Anfange  des  fünften 
Jahrhunderts  gab  es  Familien,  welche  ausser  dem,  was  ihnen 
in  natura  geliefert  wurde,  ein  baares  Einkommen  von  40,  und 
Familien  zweiten  Ranges,  welche  10  bis  15  Centner  Gold  be- 
zogen, d.  h.  den  Centner  Gold  zu  90,000  M.  gerechnet,  im  ersten 
FaUe  3,600,000,  im  letzteren  900— 1,200,000  Mark.  ^2) 
'^^^"*'  ^^^  Geldaristokratie,  in  deren  Händen  sich  das  Capital  con- 

centrirte,  stand  die  grosse  Masse  der  Dürftigen  und  Verschul- 
deten gegenüber,  neben  welcher  der  wohlhabende  Mittelstand 
immer  mehr  aufhörte.  Zu  derselben  sind  nicht  allein  die  eigent- 
lichen Proletarier  zu  rechnen ,  welche  nach  dem  Untergange  des 


PUn.  2V.  H.  33,  134.    Plutarch  Cr<u8,  2. 

Dio  Cas8.  48,  36.    Vgl.  Zoiur.  10,  22.  3)  PUn.  N,  H.  33,  136. 

_^  Galen.  Vol.  XIII  p.  636  Külin :  Sttou  Ydfp  tu  oO  iiXeCou;  lyims  itevraxo- 
o((DN  p.upicC&(DV  dsi]p  cpiXo(0dpp.ax6c  xe  Tcal  cpiXtaxpoc  o6&6vl  t&v  eu'reX&v  (cpap{xo[- 
xarv)  -^^toü  vp^o^ai,  ttoXu  jiäXXov  ^toi  TiXoüotöc  Tic  ^  xal  {lövap^oc  euo^ic  tc 
fijjia  xai  TToXXoD  oxeuaCöuevov  dppplou  ßouXrj^oeTai  toioOtov  Ij^eiv  <pd^p(iAxov. 

5)  Epictet  di$8,  1,  26,  11  erzählt,  jemand  sei  dem  Fieigelassenen  des  Clan- 
dins,  Epaphroditns ,  zu  Füssen  gefallen  und  habe  ihm  geklagt,  er  sei  verarmt 
und  habe  nur  noch  150  Myriaden  Drachmen ,  vorauf  Epaphroditus  geantwortet 
habe:  Unglücklicher!  Wie  hast  du  das  ertragen  können.  1,500,000  Drachmen 
oder  Denare  sind  6  Mill.  Sesterzen  oder  1,305,000  Mark.  Vgl.  Friedländer 
DarsteUungen  1  S.  83,  3  S.  11. 

6)  Seneca  de  henef.  2,  27.  7)  Dio  Cass.  60,  34. 

8l  Tac  ann.  12,  63.  9)  Tac  ann,  13,  42.    Dio  Cass.  61,  10. 

10}  Schol.  Juven.  4,  81 ,  wo  indessen  Vibius  Crispus  mit  Passienus  Crispus 
verwechselt  ist    S.  Jahn  a.  a.  0.  und  Borghesi  Oeuores  4,  529  ff. 

11)  Vopiscus  TacU,  10.  12)  Olympiodor  bei  Photius  I  p.  63  Bekk. 
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römischen  Bauernstandes  sich  in  der  Haupt^dt  ansammelten 
und,  zu  träge  zu  einem  ehrlichen  kleinen  Gewerbe,  auf  öflfent- 
liche  Unterstützung  Anspruch  machten,  sondern  auch  Personen 
aus  alten  Familien,  welche  durch  verfehlte  Speoulationen,  Ver- 
luste in  Kriegszeiten,  verschwenderisches  Leben  oder  politische 
Bestrebungen,  deren  Aufwand  Ubei*  ihre  Kräfte  ging,  um  ihr  Ver- 
mögen gekommen  waren.  Wenn  man  sich  daran  erinnert,  dass 
Caesar,  bevor  er  noch  irgend  ein  Amt  bekleidet  hatte,  1300  Ta- 
lente, d.  h.  5,400,000  M.  Schulden  hatte,  ^j  desgleichen  Anto- 
nius als  ganz  junger  Mensch  6  Millionen, ^j  im  Jahre  44  v.  Chr. 
aber  40  Millionen  Sesterzen,  ^  Milo  nach  seiner  eigenen  Angabe 
6  Millionen  Sest.,^)  in  der  That  aber  70  Millionen,*)  dass  Cicero 
sein  ganzes  Leben  hindurch  mit  Anleihen  und  Abzahlungen  zu 
kämpfen  hatte,  ^)  endlich  dass  der  Hauptgrund  der  catilinarischen 
Verschwörung  die  Verschuldung  der  Theilnehmer  war, ')  so  wird 
man  einen  Rttckschluss  machen  können  auf  die  früheren  Zeiten 
der  Republik,  in  welchen  das  in  Folge  der  harten  römischen 
Schuldgesetze  unerträglich  werdende  Verhältniss  der  Schuldner 
zu  den  Gläubigern  immer  aufs  Neue  eine  vorübergehende  Ab- 
hülfe nöthig  machte.  Im  4.  Jahrhundert  (377=377)  verordnete  scbuid- 
die  lex  Sextia  Licinia,  dass  die  bezahlten  Zinsen  von  dem  Ca- 
pital abgezogen  und  der  Rest  des  Capitals  in  drei  jährigen  Ter- 
minen gezahlt  werden  solle; »)  im  5.  Jahrh.  wurden  (458=296) 
die  Wucherer  von  den  Volkstribunen  mit  einer  schweren  mulla 
belegt, »)  bald  darauf  aber  (467=287)  führte  die  verzweifelte 
Lage  der  plebs  zu  der  letzten  Secession  auf  den  Janiculus ;  ^^)  im 
6.  Jahrh.  (537=217)  gestattete  die  lex  Flaminia  minus  solvendi 
dadurch ,  dass  der  Denar  auf  i  6  As  gesetzt  wurde ,  die  Rück- 
zahlung von   i6   As    mit   10  As,^^)    und  etwas  später  kommt 

1)  Plut  Caca,  5.  2)  Cic.  Phil.  2,  18,  44.   Plut.  Anton.  2. 

al  Cic  PhiL  2,  37,  93. 

4)  Schol.  Bob.  ad  Cic.  de  aere  alieno  Milonis  p.  341  Oielli. 

5)  Plin.  N.  H.  36,  104.  6)  S.  Drumann  6  S.  397  ff. 

7)  Bei  SalL  CaU  33  heisst  es  in  dem  Briefe  des  C.  Manilas :  Deoa  homineS' 
qiu  Ustamur,  imperator^  nos  arma  nequc  contra  patriam  cepUse  neque  quo  peri- 
culum  aliU  faceremus,  sed  uti  corpora  nostra  ab  iniuria  tuta  forent ,  qui  miaeri 
tffentu  vioUntia  atque  cmdelitate  feneraiorum  plerique  patriae  sed  omnea  fama 
atqtie  fortunU  experta  aumus;  neque  cuiquam  nostrum  licuit  more  maiorum  lege 
uti  neque  ami$80  patrimoräo  liberum  corpus  habere:  tanta  saevitia  feneraiorum 
atque  praetoris  fuit. 

8)  Liy.  6,  34.  9)  Liv.  10,  23,  11.  10)  Llv.  epit.  11.   Zonaras  8,  2. 
11)  Festns  p.  347. 
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^562  =  192)  wieder  eine  MaltiniDg  der  feneratores  durch  die 
Aedilen  vor;*)  im  7.  Jahrb.  (665=89)  wurde  der  Praetor  Asellio, 
welcher  sich  bei  den  Schnldklagen  der  Schuldner  annahm ,  von 
den  Wucherern  ermordet; 2)  bald  darauf  folgte  (666=88)  die 
ihrem  Inhalt  nach  weiter  nicht  bekannte  lex  unciaria  des  Sulla') 
and  zwei  Jahre  später  eine  lex  Valeria,  durch  weldie  die  Schul- 
den auf  ein  Viertel  herabgesetzt  wurden.  ^)  Wirklich  hQlfreich 
war  indess  erst  die  neue  Concursordnung  Caesar's  vom  J.  705=49, 
welche  die  Schuldknechtschaft  aufhob  und  eine  förmliche  Abtre- 
tang  des  Vermögens  an  die  Gläubiger  festsetzte.^) 
zioffuM.  Bei  diesem  durch  die  ganze  Geschichte   der  Republik  sich 

hinziehenden  Kampfe  der  Geldbedttrftigen  mit  den  Geldbesitzen- 
den war  natürlich  von  besonderer  Wichtigkeit  der  Zinsfuss,  Ober 
welchen  wir  hier  zu  reden  haben. 

Solange  Gewerbfleiss  und  Handel  noch  unentwickelt  sind, 
werden  alle  Geschäfte  nur  gegen  grossen  Gewinn  unternommen.^) 
In  der  ältesten  Zeit  war  daher  in  Rom  der  Zinsfuss  unbeschränkt, 
and  man  lieh  nicht  nur  Geld,  sondern  auch  Waaren,  z.  R.  Ge- 
treide zar  Aussaat  gegen  hohe  Zinsen.^  Erst  die  Decemviral- 
gesetzgebung  führte  einen  normalen  Zinsfuss  ein,  nämlich  das 
unciarium  fenus,^)    d.  h.  nach   der  besonders   von  Niebuhr  ver- 

1)  Llv.  36,  41,  9. 

2)  Applan  B.  C.l,  54.    Liv.  ep.  74.   Val.  Max.  9,  7,  4. 

3)  Feitas  p.  375. 

4)  Vellel.  %  23.    Cic.  pr.  Font.  1,  1.  Veigl.  SaU.  Cot,  33. 

5)  Gaeiar  B,  C.  3,  1.  Sueton  Cati,  42.  Dio  Gass.  41,  37.  Appian  B.  C. 
2,  48.  Mommien  R.  0.  3,  520  ff.  Streuber  Der  Zinsfuss  bei  den  Römern 
S.  100  ff. 

61  Hnme  Versnche  S.  222.     Boeekh  Staatshansh.  der  Athener  I  S.  85. 

7)  Dies  war  noch  später  gebriaohlioh.  Hieronymus  in  EuehUl  VI  c  18 : 
Soient  in  agria  f)rumenti  et  miliiy  vini  et  olei  ceterarumque  apederum  uaurae  exigi, 

—  Verbi  gratia  ut  hiemi$  tempore  demuB  decem  modioe  et  in  messe  rectpiamus 
quindecim.  Dies  würden  50%  sein,  wenn  man  nicht  die  Differenz  der  Preise 
im  Winter  and  gleich  nach  der  Ernte  in  Anschlag  bringt.  Angustin.  Cone,  in 
in  patt  3  Psalm  36 :  8i  foeneraveris  homini,  id  esty  mutuam  peeuniam  tuam  de- 
deriSy  a  iiuo  aliquid  plus^  quam  dedisti,  exspeetes  aceiperey  non  peeuniam  soiam^ 
std  aliquid  plus,  quam  dedisti,  sive  iUud  tritioum  sit  sive  vinum  sive  oleum  sive 

ridUbet  alhid,  si  plus,  quam  dedisti,  exspeetas  aeeipere,  foenerator  es.  Cod.  Jost. 
32,  23.  Cod.  Theod.  2,  33,  1  und  dazu  Gothofr.  Heimbach  Die  Lehre  Ton 
dem  Greditnm  S.  272  ff. ,  der  das  Frnchtdarlehn  aus  dem  Peregrinenrecht  er- 
klärt, da  es  auch  in  Aegypten  yorkommt  S.  Leemanns  Papyri  Oraeci  Musei 
ant,  Lugd.  p.  2.  Dass  aber  dasselbe  bei  den  Römern  selbst  die  älteste  Art  des 
Darlehns  ist,  weist  Hnschke  Ueber  das  Nexnm  S.  98  nach. 

8)  Taclt.  ann.  6,  16:  Ptimo  duodeeim  tahuUs  sanetum,  ne  guii  umdario 
foenort  amplius  ex ercerel,  cum  anUa  ex  Ubidine  loeupletium  agitaretur.  Livins  7, 
16,  1    schreibt  die  rogatio  de  undario  fenore   den  Tribunen   des  Jahres  397 

-  357  lu. 
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iretenen,  jetzt  ziemlich  allgemein  gebilligten  Ansicht  ^j  Y12  des 
Capitals  oder  8^/3  Procent  jährlich.  2)  Denn  dass  die  Zinszahlung 
jährlich  erfolgte,  kommt  auch  in  Athen  yor,^]  ist  aber  bei  einem 
ackerbauenden  Volke  um  so  natürlicher  anzunehmen,  als  die 
Haupteinnahme  desselben  nur  einmal  bei  der  Ernte  einging.  Von 
da  an  bildete  sich  in  der  Yolkspartei  die  Theorie  aus,  durch 
weitere  gesetzliche  Herabdrückung  des  Zinsfusses  oder  gar  durch 
das  Verbot  jedes  Zinsdarlehns  Hülfe  zu  schaffen;  im  J.  407=347 
wurde  der  Zinsfuss  auf  das  semiunciarium  fenuSy  d.  h.  4^^  Pro- 
cent festgestellt,*)  und  412=342  soll  eine  lex  Genucia  alles 
Leihen  gegen  Zinsen  verboten  haben.*)  Allein  weder  die  Ge- 
setze über  das  Maass  der  Zinsen,  noch  die  vorübergehenden 
Massregeln,  welche  wir  vorher  erwähnt  haben,  waren  von  nach- 
haltiger Wirkung;  die  ersteren,  welche  nur  für  römische  Bürger 
galten,  umging  man  dadurch,  dass  man  Wuchergeschäfte  unter 
dem  Namen  von  Peregrinen  machte,  bis  im  J.  561=193  auch 
auf  diese  die  Wuchergesetze  ausgedehnt  wurden.^)    Inzwischen 

1)  Niebuhr  B5m.  Gesch.  3,  61  iT.  hat  diese  Ansioht  nicht  zuerst  aufgestellt, 
irohl  aher  zuerst  hegründet.  Das  fenus  uneiarium  bildet  den  Mittelpunkt  der 
alten  Streitfrage  über  d^Mfemu^  welche  Ton  Salmasias  in  drei  Schriften:  De 
usuri$  Über,  Lngd.  Bat.  1638.  8;  De  modo  tuwrarum.  Lngd.  Bat  1639.  8;  De 
foenere  trapetitieo.  Lugd.  Bat.  1640.  8.  mit  unglaublicher  Weitschweifigkeit  be- 
handelt ist.  Daran  schliessen  sich  die  Untersuchungen  Yon  J.  Fr.  Gronoy  De  se- 
sUrtis.  Lugd.  Bat  1691.  4.  G.  Noodt  De  foenore  et  usuris  libri  III,  Lugd.  Bat 
1698  und  in  dessen  Opera,  Lugd.  Bat  1735.  VoL  I  p.  175  if.  Die  neuere  Litte- 
ratnr  und  eine  verdienstliche  Zusammenstellung  und  Prüfung  der  yerschiedenen 
Ansichten  über  die  Frage  findet  man  in  W.  Th.  Streuber  Der  Zinsfuss  bei  den 
Romern.     Basel  1857.  8. 

2)  Niebuhr  rechnet  diesen  Zins  auf  das  zehnmonatliche  Jahr,  so  dass  er 
für  das  zwölf  monatliche  Jahr  10%  betragen  würde,  und  ihm  folgen  Huschke 
Recht  des  Nexum  S.  98  ff.  Mommsen  R.  G.  1,  285,  während  Walter  G.  d. 
B.  B.  %  609  und  Streuber  S.  60  unter  dem  uneiarium  fenue  einen  zwölfmonat- 
Uchen  Zins  von  SVs^  Torstehtl. 

31  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I,  174. 

4j  Liv.  7,  27,  3 :  eemuneiarium  ex  unciario  fenus  factum.  Tao.  ann.  6,  16 
(Tgl.  S.  58  A.  81 :  dein  rogatione  trtbunicia  ad  aemuneiat  redaetum. 

5)  Liv.  7,  42,  1 :  invenio  apud  quoadam,  L,  Oenucium  tr,  pl.  tuli$$e  ad  ple- 
lern,  ne  fenerare  lieeret.  Appian  B.  C.  1,  54 :  v4(aou  tivö;  iraXaioö  5iaYOpe6ov- 
T0€  [ki]  BavcCCeiv  hzl  t6xoic  tJ  C^QP-ia'v  tiv  oÖtw  5av((oavTa  icpoaocpXciv.  Tac. 
ann.  6,  16:  pottremo  vetita  veraura  multisque  plebiseitii  obviam  itum  fraudibiUy 
quac  toticB  represeae  mirae  per  arten  oriebantur. 

6)  LiY.  35,  7 :  inHabat  enim  eura  alia ,  quod  civitas  fenore  laborabat ,  et 
quody  cum  multia  fenebribua  legibus  constricta  avaritia  esset  j  via  fraudis  inita 
eraty  ut  in  soeios,  qui  non  tenerentur  iis  legibus  y  nomina  transcriberent :  iia  li- 
bero  fenore  obruebantur  debitores.  Cuius  coercendi  quum  ratio  quaereretur,  diem 
finiri  plaeuit  Feraliay  quae  proxime  fkiissent,  uty  qui  post  eam  diem  socii  civibu9 
Bomanis  credidissent  pecuniasy  profiterentur,  et  ex  ea  die  pecuniae  creditaty  qui- 
bu»  debitor  veUet  legibus,  ius  creditori  dieeretur.     Deinde  postquam  professionibus 
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trat  in  Folge  der  erweiterten  Handelsverbindungen  namentlich 
mit  Griechenland  und  Asien  und  der  sich  nunmehr  kaufmänni- 
schen Unternehmungen  zuwendenden  Speculation  eine  Aenderung 
des  Geldgeschäfts  überhaupt  ein^  welche  etwa  seit  Sulla  zu  all- 
gemeiner Geltung  gelangte.  ^)  Man  lieh  nicht  mehr  auf  Jahre, 
sondern  auf  Monate  und  zahlte,  wie  es  bei  den  Griechen  üblich 
war, 2)  monatliche  Zinsen,  und  zwar  geschah  die  Zahlung  am 
Isten,  den  Calendae,  während  die  Kündigung  des  Capitals  an 
den  Idus,  d.  h.  dem  ISten  oder  15ten,  die  Rückzahlung  an  den 
folgenden  Calendae  statt  fand.^j  Der  normale  Zinsfuss  bei  die- 
ser Berechnung  ist  die  centesima  pars  sortis y  d.  h.  1  t^rocent 
monatlich  oder  12  Procent  jährlich,  ^j  Nennt  man  die  nach  die- 
sem Satze  festgestellten  ganzen  monatlichen  Zinsen  As^)  (nämlich 
von  iOO  As  Capital  1  As  monatliche  Zinsen),  so  lassen  sich  durch 
Anwendung  der  Bruchtheile  des  As  die  verschiedenen  Zinssätze 
folgendermassen  bezeichnen: 


deiteta  est  maffnitudo  aeris  alieni  per  hanc  fraudem  contractiy  M,  Semproniu»  tri- 
bunua  plebis  ex  auctoritaie  patrum  plebem  rogavit^  pUbeeque  aeivU^  ut  cum  soeüs 
ac  rhomint  Latino  creditae  pecuniae  ius  idem  quod  cum  eivibus  BomaniSy  esset, 

1)  Niebuhr  R.  G.  3,  64. 

2)  Boeckh  SUatsh.  d.  Ath.  I,  173  ff.   Haschke  Rdm.  Stadien  I,  111  f. 

3)  Horat.  epod.  2,  67 : 

Haee  ubi  locutua  fenerator  Alfius 

omnem  redegit  idibus  peeuniam, 

quaerit  calendU  ponere, 
Clc.  in  Catü.  1,  6,  14:  Praetermitto  ruirkis  fortunarum  (tiortim,  quas  omrus  im- 
pendere  tibi  proxbnia  Jdibue  eenties.     Hör.  aaU  1,  3,  87: 

Qui  nisif  cum  tristes  misero  venere  Kalendaej 
mercedem  aut  nummos  unde  unde  extricat,  amaras 
porrecto  iugulo  histcrias  captivus  ut  audit. 
Ovid.  remed.  am,  661.     Platarch  itepl  toO   jjl*?)  SeiN  (ave^Ceodat  Vol.  IX  p.  291. 
Reiske  ss  II  p.  1009  Dübn.:    o6^'  dvajxvi^aet  twv  xaXav^ov  xal  r^c  voujAtjvCo?, 
fjv  UpajxdTTjv  i^|jtepö)v  ouaav,  dirotppd^a  irotoQatv  ol  ^ovetoral  xal  oru^tov..    Daher 
heisst  das  Recbnungsbach  für  die  Zinseinnahme  ealendarium,    Senec.  de  benef. 
7,  10,  3;  1,  2,  3;   ep,  14,  18;  87,  7.     Martial  8,  44,  11  und  in  der  stadtischen 
Verwaltung  wird  in  Inschriften  häufig  der  curator  calendarii  erwähnt.    S.  Wil- 
manns  im  Index  Vol.  2  p.  623. 

4)  Harmenopnlas  Manual,  leg,  Lib.  III  tit.  7  $  17 :  ixaToaxioiTo;  'z6%oi  ivzh 
•zh  im  ToU  ^xaxöv  vofAla(jiaoi  iß  N(o(j.[a(j.aTa)  8Xou  BlSoaöoit  ^viaütoO  hii  tö  M 
toi;  ^axöv  xaft'  fxaaxov  fi"?iva  o($oadai  v(6(jiiö(jia)  Iv,  ^Tiep  Trpö;  oXa  xaOTa  Ta 
ixaT^N  Oec»po6(Xivov  ixaxooröv  irötVTwc  iorlv.  Ambrosius  de  Tobia  c.  12:  Ve- 
niunt  Kalendae^  parit  sors  centesimam,  VeniurU  menses  singulij  generantur  usurae. 
Zonarae  lexic,  I  p.  650  Tittmann:  'ExaToariaioc  töxo;  6  toxiCöpievo;  e{;  $(6^7ia 
vofi(afi.aTa  xa  £xax(5v.    Digest.  12,  1,  40. 

5)  Plin.  et  Traiani  epist,  54  (62) :  nee  inveniuntur,  qui  vüint  debere  rei  pu- 
bUeaCj  praesertim  duodenis  assibus,  quanti  a  privatis  mutuantur. 
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i  %  d-  b-  Vi2  <*ör  ceniesimaj  usurae  unciae.  ^) 

,  usurae  quadrantes.  ^) 
,  ferfta  centesimae  pars  ^) 

oder  tmiro«  trientes.  ^) 
,  usurae  quincunces .  *) 
,  dimidia  centesima£^)  oder 

t/5urae  semisses. ') 
,  6e^  centesimae^)    oder  msw- 

,  iwwrae  detmces,  ^^) 
,  usurae  centesimae.  *•) 
,  6?nae  centesimae.  *^) 
,  temae  centesimaeA^) 
,  quatemae  centesimae.  ^^) 
,  quinae  centesimae.  **) 
Neben  der  monatlichen  Zinsberechnung  findet  sich  allerdings 
in  Athen  wie  in  Rom  auch  die  jährliche ,  bei  welcher  die  Sum- 
men der  jährlichen  Zinsen   als  ein  Bruehtheil  der  Summe  des 

1)  Die  neae  Bedeutung,  welche  nun  die  wmrae  unciae  durch  die  Ein- 
führung monatlicher  Zinszahlung  erhalten,  hat  den  ganzen  Streit  über  dieselben 
herrorgerufen.  Dieser  Zinsfuss  war  übrigens  ganz  ungewöhnlich  und  kommt 
rnu  bei  einem  Soheinzinse  Yor,  welcher  einmal  (Digest  26,  7,  47  $  4)  in  einem 
Testamente  Vormündern  auferlegt  wird,  in  der  Art,  wie  man  bei  Assignatlon 
Ton  Grundstücken  eine  Abgabe  von  1  As  auflegte.  Tacitus  ann.  6,  16  konnte 
daher  den  Ausdruck  fenu$  uneiarhtm  namentlich  bei  der  Erörterung  alter  Ver- 
lültnisse,  ohne  ein  Missverständniss  zu  fürchten,  brauchen.  2%  würden  usurae 
Hxtanief  sein,  kommen  aber  nicht  vor. 

2)  Dig.  33,  1,  21  $  4;  guaria  centesimae  pars  Cod.  Just  3,  31,  12  pr. 

3)  Dig.  22,  1,  17  S8.  Cod.  Just  4,  32,  26  S  1;  5,  9,  6  %i;  5,  12,31  $2. 

4)  Dig.  26,  7,  7  8  10.  Cic.  ad  AtL  4, 15,  7 :  Fenus  ex  triente  Idihus  Quineti- 
libui  factum  erat  bessibus,  Ders.  ad  Q.  fr,  2,  14  (löt>)  4:  Idib.  Quinct,  faenus 
/Wt  hessibus  ex  triente.  Glosse  bei  Gronov  De  sest.  p.  8:  'Op<pavixol  x6%oi  oö; 
xil  Ä0«7ti>sap{ouc  )iYOuaiv,  ol  oir6  toCtt);  ixaroar?);. 

5)  Digest  26,  7,  7  S  10;  22,  1,  17.  Quineunx  modestus  Persius  6,  149. 
Tabula  Veleias  am  Anfange  Wilmanns  2846.  Inschr.  von  Sicca  Veneria  C.  I.  L. 
VIU  n.  1641  =  Wilmanns  2847.    Inschr.  von  Ostia  Henzen  7172. 

Q  Cod.  Just  4,  32,  26  S  1. 

T)  Dig.  22,  1,  17;  34,  4,  30  pr.;  OrelU  Inscr.  n.  3678  (C.  7.  L.  X,  114). 
Henzen  n.  7116  (C.  i.  L.  XIV,  367).  Columella  de  r.  r.  3,  3,  9  berechnet  die 
jiBrlichen  usurae  semisses  von  32,  480  HS  auf  1960  HS  rund  statt  1948V5.' 

8J  Cod.  Just  4,  32,  26  S  1.  9)  Cic.  ad  Att,  4,  16,  7. 

10)  avidi  deunees  Persius  5,  150.* 

11)  Auch  in  einer  athenischen  Inschrift  der  Kaiserzeit  (C.  /.  AU.  III  n.  39) 
Geissen  diese  Zinsen  ^aroortaioi  TÖxoi,  während  der  altattische  Ausdruck  dafür 
•c^o;  M  Ipaym  i«t.     Boeckh  Staatsh.  1,  173. 

12)  Cic  acc.  in  Verr.  3,  71,  165.  13)  Juvenal  9,  7. 
141  Cic  ad  AH.  6,  21,  11 ;  6,  1  und  2. 

15)  quinae  mercedes  von  jungen  Verschwendern.     Horat.  sat.  1,  2,  14. 
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Capitals  bezeichnet  wird.  Demnach  sind  toxoi  iir(tpi'roi  Drittel- 
zinsen oder  33V3  Vo)  "^^oi  11:078001  Achtelzinsen  oder  i2V2% 
u.  s.  w.  *)  Allein  im  römischen  Reiche  scheint  dieser  Gebrauch 
sehr  selten  vorzukommen, *)  bis  die  constantinische  Mttnzordnung 
hierin  eine  Aenderung  hervorbrachte.  Denn  in  der  nachconstan- 
tinischen  Zeit  zahlte  man  als  gesetzliche  Zinsen  für  den  solidus 
3  süiquae  jährlich;  da  aber  ein  solidus  24  siliquae  hat,  so  sind 
3  süiqiiae  Zinsen  Y24  oder  Vg  des  Capitals,  d.  h.  ^i^/iVo*  Man 
hatte  aber  auch  damals  keinen  römischen  Ausdruck  für  diesen 
neuen  Zinsfuss,  sondern  übertrug  auf  ihn  den  Ausdruck  cente- 
sima^  der  also  vor  Gonstantin  12%,  nach  Constantin  42^2  Vo 
bedeutet. ») 

In  Rom  selbst  war  am  Ende  der  Republik  durch  die  An- 
häufung grosser  Gapitalien  der  Zinsfuss  für  sichere  Geschäfte  ein 
sehr  massiger  geworden;  im  J.  700  =  54  war  er  4%,  stieg  aber 
damals  auf  8  % ;  ^)  in  der  frühem  Kaiserzeit  galten  i  4  und  4  2  % 
als  wucherische  Zinsen ;  ^)  die  Gapitalien  für  die  Alimentationen, 
von  welchen  weiter  die  Rede  sein  wird,  waren  in  Yeleia  zu  5%, 
bei  den  bäbianischen  Ligurern  aber  zu  2Y2%  hypothekarisch  an- 
gelegt. *)  Dagegen  fanden  die  Wucherer  das  eigentliche  Feld  ihrer 
Thätigkeit  theils  in  Rom  bei  denjenigen  Personen,  welche  zu  Be- 
werbungen um  Aemter  und  den  damit  verbundenen  Largitionen 
oder  auch  zu  ihrem  verschwenderischen  Leben  grosser  Summen 
bedurften,  theils  in  den  Provinzen,  welche  durch  die  unerschwing- 
lichen Abgaben  immer  aufs  Neue  gezwungen  wurden ,  um  jeden 
Preis  Geld  zu  leihen.  In  Sicilien  war  es,  wo  Yerres  sein  Geld 
zu  24,  in  Gypern,  wo  Brutus  seine  Gapitalien  zu  48%  unter- 
brachte; in  Britannien  wucherte  später  Seneca,  und  obgleich 
Gicero  in  seinem  Edict  für  Gilicien  42%  ^^^  ^^^  Maximum  fest- 
setzte, so  wagte  er  es  doch  nicht,  dem  Wucher  des  Brutus  direct 


11  Boeckh  &.  a.  0. 

2)  Ich  finde  ihn  nur  in  der  narbonensisohen  Inschr.  bei  Mommsen  BuUeU, 
1863  p.  27  :=  Henzen  7215,  worin  es  heisst:  usuras  iotitu  omni  eomptUaUu 
oetono  pefnumerabOy  d.  h.  für  8  HS  1  HS  =  12  V2^/o* 

3)  S.  hierüber  Gothofr.  ad  Cod.  Theod,  2,  33,  1. 

4)  Clc.  ad  AtU  4,  15,  7,  ad  Q.  fr.  2,  14  (15b),  4  (s.  S.  61  A.  4). 

5)  Persiuft  6,  160. 

6)  Borgheri  BuUetU  1839  p.  153.  Henzen  Armali  deW  IntU  1844  p.  27.  (Die 
CapiUIien  einer  yielleicht  ebenfalls  auf  Alimentationen  bezüglichen  Stiftung  in 
Athen  (C.  I.  Att,  3,  61)  scheinen  zu  8  Procent  angelegt  gewesen  zu  sein;  Tgl. 
Mommsen  Hermes  5  S.  132.) 
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entgegenzutreten.  *)  Dabei  waren  die  Leihenden  genöthigt,  Ver- 
schreibungen  über  Summen  auszustellen,  die  sie  nicht  voll  em- 
pfingen, 2)  und  die  jährlichen  Zinsen,  im  Falle  sie  nicht  bezahlt 
werden  konnten,  zum  Capital  schlagen  und  auf  diese  Weise  das 
verzinsbare  Capital  für  das  folgende  Jahr  umschreiben  zu  lassen. 
Dies  ist  wahi'scheinlich  der  ursprüngliche  Begriff  von  versura^^) 
welches  Wort  später  eine  allgemeinere  Bedeutung  hat,  indem 
versuram  facere  gradezu  heisst  Geld  leihen,  versura  solvere 
durch  eine  neue  Anleihe  eine  alte  Schuld  abzahlen,^)  während 
für  das  Zuschlagen  der  Zinsen  zum  Capital  das  technische  Wort 
anatocismus  aufkommt.  Die  Jahreszinsen  am  Ende  des  Jahres 
dem  Capital  zuzuschreiben  und  so  wieder  zinstragend  zu  machen, 
war  zu  Cicero's  Zeit  ein  erlaubtes  Verfahren  und  wurde  von  ihm 
selbst  in  seinem  cilicischen  Edict  gestattet.^]  Aus  der  Bezeich- 
nung anatocismus  anniversarius  lässt  sich  indessen  schliessen, 
dass  es  auch  Wuchergeschäfte  gab,  bei  welchen  die  Zinsen  mo- 
natlich capitalisirt  wurden ,  was  den  Schuldner  in  der  allerkür- 
zesten Zeit  zu  Grunde  richten  musste.  Das  spätere  römische 
Recht  verbot  den  anatocismtis^)  und  Justinian  normirte  den  Zins- 


1)  S.  Tb.  I  p.  642. 
2J- 


2)  Hexodes  Agrippa  lieh  bei  seiner  Reise  ntob  Italien  eine  kleine  Summe. 
Er  quittirte  über  20,000  Drachmen;  es  wurden  ihm  aber  deren  2600  sogleich 
abgezogen.  Joseph  ant.  18,  6,  3.  Zonaras  6 ,  7.  lieber  diesen  Betrug  spricht 
PlnUroh  itepl  xou  fi-^  5eTv  (avc^Ceo^ai.  Vol.  IX  p.  297  Reiske  «=  U  p.  1009  Düb. 

3)  Plntarch  1.  L  p.  303  =  p.  1013  D.  oStcd;  iv  Tal«  jAexa^pa^au  *al  [U~ 
Tairribocct  tcöv  ^ovcCcdv  to6c  töxooc  itpo«avaXa|Apd[vovTtc  a'Vrou  *al  icpoeirXirrov- 
xt^  dci  ßap6Ttpoi  Y^T^ovrat. 

4)  Festns  epit.  p.  379:  Verturam  facere  muiuam  pecuniam  ntmere  ex  eo 
dictum  eät,  quod  intiio  qui  mutuabantur  ab  aliis,  non  ut  domum  fenenty  $ed  ut 
aUit  Bolverent^  velut  verterent  ereditorem.  Ausführlich  handelt  darüber  Salmasius 
De  mod.  utur,  c  7.  GronoT  De  centesimis  et  unciU  uiuri$  p.  535  ff.  Vgl.  Sayigny 
Yerm.  Sehr.  1,  397.  Nach  Husohke  Ueber  das  Nexum  S.  118  ist  vertura  ur- 
sprünglich der  Wechsel  des  Gläubigers.  Um  ein  Capital  nebst  Zinsen  zurück- 
zuzahlen, nahm  man  ein  grösseres  Capital  von  einem  neuen  Gläubiger  auf,  ge- 
wöhnlich unter  noch  härteren  Bedingungen,  da  die  Noth  des  Schuldners  von 
dem  neuen  Gläubiger  möglichst  benutzt  wurde,  weshalb  das  versura  solvere  für 
eine  gefahrliche  Massregel  gilt.  Cic  ad  Att.  5,  1.  Terent.  Phorm,  5,  2,  15 
und  Donatus  z.  d.  St. 

Ö)  Cic.  ad  Att.  ö,  21,  11 :  Cum  ego  in  edieto  tralaUcio  eentesimas  me  oh- 
servaturum  höherem  cum  anatoeitmo  armiversario ,  üle  ex  syngrapha  postulabat 
quatemas.  Ad  Ati.  6,  1,  6:  Confeceramf  ut  solvererU,  centesimis  sexennii  duetis 
cum  renovatione  singiUorum  annorum.  ib.  6,  2,  7 :  Saiaminios  autem  —  adduxi, 
ut  totxan  nomen  Scaptio  veUent  solvere  ^  sed  centesimis  duetis  a  proxhna  quidem 
e^fngrapha^  nee  perpituis  sed  renovatis  quotannis.  Die  Salaminier  wollten  dem 
Scaptius  sonach  die  Schuld  zahlen  mit  120/o,  die  nicht  als  laufende  Zinsen 
gerechnet,  sondern  für  jedes  Jahr  zum  Capital  geschlagen,  also  Zins  auf  Zins 
in  Bedmung  gebracht  werden  sollten. 

6)  Digest.  42,  1,  27.   Cod.  Just  2,  11  (12),  20. 
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fuss  für  gewöhnliche  Geschäfte  auf  6%;  i)  nur  fttr  Handelsunter- 
nehmungen wurden  8  %  und  für  den  Seezins  oder  die  Bodmerei 
(feniis  nauticum) y^)  wofür  bis  dahin  wegen  der  bei  überseeischen 
Geschäften  entstehenden  Gefahr  für  das  Capital  (die  pecunia 
traiectitia)  unbeschränkte  Freiheit  statt  fand,')  42%  gestattet.^) 
^h&fte  ^^^  Geldgeschäfte  gingen  grossen theils  durch  die  Hände  der 

argentarii  und  nummularii ,  ^)  welche  letztere  auch  unter  den 
Namen  collectarii,  mensularii,  apppafiotpoC,  TpaireCttai,  xoXXoßiaraC 
vorkommen.  Bei  den  Griechen  gab  es  theilweise  Staatsbanken, 
wie  in  Tenos,^)  Ilium,^)  Temnos^)  in  Aeolis  und  namentlich  in 
Aegypten,  wo  in  jedem  Nomos  eine  tpaTceCa  ßaatXixii]  unter  einem 
königlichen  Beamten  war,  bei  welcher  Verträge  gemacht  und  Zah- 
lungen geleistet  wurden.  ^)  Die  Römer  dagegen  haben  nur  in 
ausserordentlichen  Fällen  eine  Staatsbank  {mensa  publica)  unter 
der  Leitung  von  Beamten  errichtet,  nämlich  402  =  352  zum  Be- 
hufe  der  Schuldentilgung  durch  Vorschüsse  aus  der  Staatskasse 
gegen  geleistete  Sicherheit  unter  besonders  dazu  gewählten  quiri- 
queviri  mensarii;^^)  in  den  Jahren  538 — 543  =  216—244  zu  ver- 
schiedenen Zwecken ,  zuletzt  zur  Einzahlung  einer  freiwilligen 
Anleihe  an  den  Staat.  ^^)  Auch  damals  bestand  die  Bankcommission 
aus  tresviri  mensariiy  nämlich  zwei  Consularen  und  einem  Volks- 
tribunen. 1^)    Als  dagegen  unter  Tiberius  im  J.  32  durch  den  Man- 

1)  Cod.  Just.  32,  26. 

2)  HudiwaUei  De  fomere  nautieo  Romano.  Hamb.  1810.  4.  L.  Goldschmidt 
Untersachangen  zur  1. 122  $  1  D  de  V  O  (4ö,  1).  Heidelberg  1856.  8.  J.  G.  Gold- 
Schmidt  De  nautieo  foenore.    Berlin  1866.  8. 

3}  Boeckh  Staatsh.  I,  184.    Cod.  Just.  a.  a.  0.  und  4,  33. 

4)  Cod.  Just.  4,  32,  26.  Was  ich  120/^  nenne,  ist  die  justinianische  Cen- 
tesima,  also  eigentUch  12 1/2%- 

5)  S.  Sigonius  De  ant.  iure  eivium  Born,  II  c.  11;  Salmasius  De  umtris 
c.  XVII.  J.  G.  Sieber  De  argentariis,  Lips.  1737  und  De  argentatiiM  eorumq%u 
inpHmia  ofßeiU.  ib.  1739.  H.  Huber  De  argentoHis  veterum.  Tni.  ad  Bhen.  1739. 
auch  in  Oelrichs  Thea.  dias,  iurid.  Vol.  II.  W.  T.  Kraut  De  argeniariia  et  num-^ 
mularii$  eommentatio.  Goett.  1826.  8.  Streuber  Der  Zinsfuss  bei  den  Römern 
S.  91  ff.    (Ueber  die  argentarii  jetzt  besonders  Mommsen  Hermes  12  S.  93  ff.) 

6)  C.  I.  Qr,  n.  203  f. 

7I  C.  /.  Qr,  n.  3599.  3600  (mit  Boeckh's  Note  S.  889).  Boeckh  Staatsh. 
n,  357. 

8)  Cic.  fr.  Flace.  19,  44:  in  qua  nummu$  commoveri  nuUut  poteat  sine 
quinque  praetoribus,  tribu$  quaestoribus  ^  qtiatuor  mensarii$y  qui  apud  iUos  a  |K>- 
pwio  ereantur. 

9)  C.  /.  Or.  lU  p.  298.  Lumbroso  Recherche»  8ur  Viconomie  pol,  de  VtgypU 
p.  330—339.     Gneist  Die  formellen  Vertrage  S.  464  f. 

10)  Liy.  7,  21,  5.  11)  LiT.  23,  21,  6;  24,  18;  26,  36. 

12)  Ueber  die  quinquef)iri  resp.  tresviri  mensarü  vgl.  auch  Mommsen  Staats- 
recht 11«  S.  621—623. 
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gel  an  disponiblen  Capitalien  eine  Stockung  des  Credits  entstand 
und  Tiberius  100  Millionen  Sesterzen  zur  Disposition  stellte, 
welche  auf  drei  Jahre  ohne  Zinsen  aber  gegen  Sicherheit  bege- 
ben werden  sollten,  wurde  diese  Angelegenheit  nicht  einer  Com- 
mission  von  Staatsbeamten,  sondern  den  Banquiers  übertragen,  ^) 
woraus  man  schliessen  darf,  dass  das  Geldgeschäft,  welches  wäh- 
rend der  Republik  nicht  in  gutem  Rufe  stand,  ^)  damals  zu  einer 
soliden  Organisation  gelangt  war.  Die  Börse  für  dasselbe  war 
das  Forum ')  und  auf  demselben,  namentlich  in  den  drei  Durch- 
gangsbogen,  welche  unter  den  Namen  Janas  summi^j  medius  und 
imus  bekannt  sind,  ^)  oder  in  der  Nähe  desselben  lagen  die  to- 
bemae  argentariacj^)  welche  zuerst  445  =  309,  <^)  später  häufig 
erwähnt  werden.  Durch  die  argentarn  geschahen  sowohl  die  argeniarn. 
meisten  Zahlungen,  ^   als  auch  übernahmen  sie  die  Einziehung 

1)  Tac.  ann,  6,  17:  ditposUo  per  menscu  miUie$  ieatertio  factaque  mutuandi 
eopia  skie  tuuris  per  triennium,  H  debitor  poptdo  in  dttplum  praediit  axvisset. 

2")  Nach  Plantns  Cure.  505  f.  sind  die  argenUtrii  nicht  hesser  als  die  le- 
nones,  nach  Oato  de  r.  r.  praef.  ist  das  Oeldveileihen  unanständig ;  hei  Gio.  de 
off,  1,  A2,  150  heisst  es:  improbantur  ii  quaetrtut,  qui  in  odia  hominum  incur- 
rtmtf  ut  portitorumj  ut  foeneraUyrum^  und  noch  Antonius  warf  dem  Ootaylan  Tor, 
daas  sein  Grossyater  ein  argentaritis  gewesen  sei.     Säet  Aug,  2. 

3)  Cic.  de  off.  %  24,  87 :  Sed  toto  hoc  de  genere ,  de  qiMerenda ,  de  coUO' 
eanda  pecuniOj  vettern  etiam  de  utenda,  ootnmodiua  a  quibu$dam  optumia  viri$  ad 
Jamtm  medium  tedentibut  quam  ab  uUie  phüoiophie  uUa  in  $ehola  disputadur, 
Terent.  Phorm.  5,  7,  28.  Adelph.  2,  4,  13.  Becker  Handhuch  I  S.  327.  Ton  einem 
hankrotten  argentarius  sagt  man  foro  cedit  (Dig.  16.  3,  7  $  2).  a  foro  fugit,  Plan- 
tns  P^»,  3,  3,  30.  37.   Vgl.  Senec  de  benef.  4,  39.   Juvenal  11,  50. 

4)  Becker  Handhnch  I  S.  326.  Mommsen  JDe  eomitio  Romano^  Curiie,  Ja- 
nique  templo.  Romae  1845  p.  12  (auch  in  den  Annali  Vol.  XVI).  Ovid  rem, 
am,  561.  —  Vgl.  jetzt  anch  Jordan  Topogr.  1,  2  8.  214—219. 

5)  Liv.  26,  11:  t<tbema$  argentariaSy  quae  drca  forum  Bomanium  timc  e$9€nt, 
rb.  c.  27:  circa  forum  ineendium  ortum.  —  argeniariae^  quae  nunc  novat  ad- 
peüantur^  artete,  Plaut  Aein,  1,  1,  103 — 113.  Cure,  4,  2,  21.  Terent.  Phorm, 
5,  7,  28.  Becker  Handh.  I  S.  295.  In  der  Firma  der  Banquiers  wird  die  Loca- 
Uat  bezeichnet.  Z.  B.  argentarius  ab  sex  areU  (C.  1,  L.  VI,  9178  »  Preller 
Die  Regionen  S.  250).  nummulariw  de  baeiUca  luUa  (C.  1.  L.  VI,  9709.  9711. 
9712),  nummulariu9  de  Circo  Flaminio  (C.  I.  L.  VI,  9173);  argentarius  de  foro 
vinario  (C.  /.  L.  VI,  9181.  9182). 

6)  Liv.  9,  40 :  temtum  magnifieentiae  vi$um  in  his  (der  yon  den  Samnitem 
erbeuteten  Waffen),  ut  aurata  $cuta  dominie  argentariarum  ad  forum  omandum 
dividerentur,  Dass  es  damals  in  Rom  noch  kein  Silhergeld  gab,  ist  kein  Be- 
weis gegen  diese  Nachricht;  die  argentarii  werden  unteritalisches  Silhergeld 
gegen  römisches  Kupfergeld  gewechselt  haben.  Man  könnte  allerdings  auch  an 
argentarii  vasetdarii  f Goldschmiede)  denken  und  es  ist  wohl  möglich,  dass  in 
alter  Zelt  die  Goldschmiede  auch  Banquiergeschäfte  machten;  aber  die  Lage  der 
tabemae  am  Forum  spricht  doch  dafür,  in  denselben  Wechslerstuben  zu  erkennen. 

7)  Polyb.  32,  13:  e^Hm^  6  Zxiittaiv  ouvira^  t(u  TpaireC^'q)  t&v  clxoot  %a\ 
icivTS  ToXdtvrcDV  ixarip^  (rj  tou  iratpö^  d^eXcp*^)  Tcoti^oao^at  ti?jv  dvraitöÄootv  4v 
ToTc  ^hui  piT)9(v.  Plautus  Asin,  2,  4,  30 — 34.  Cure,  5,  2,  20 :  Ego  quidcm  pro 
iitac  rem  solvi  db  trapetiia  meo, 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  5 
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ausstehender  Gelder^  die  zinsbare  Anlegung  von  Gapitalien,  ^)  den 
Verkauf  von  Sachen,  insbesondere  die  Regulimng  von  Hinter- 
lassenschaften auf  dem  Wege  der  Äuction,  ^)  femer  Leihgesohftfte 
aller  Art, 3)  während  das  Wechselgesohäft,  d.  h.  der  Umsatz  frem- 
der Geldsorten  und  der  Verkauf  römischer  Münze  ursprünglich 
nummuiarn.  den  nummularii  zugekoounen  zu  sein  scheint.  Unter  diesen  hat 
man  einerseits  Beamte  der  Münze  zu  verstehen,  weldien  die 
Justirung  der  neuen  Münzen  oblag  ;^)  als  solche  scheinen  sie  in- 
dessen auch  eine  mensa  gehabt  zu  haben,  an  welcher  sie  neue 
Münze  in  Umlauf  setzten,^)  alte  oder  firemde  Geldsorten  zum 
Course  annahmen  *)  und  bei  Zahlungen  die  Aechtheit  der  Münzen 
untersuchten,  wie  denn  auch  ausserhalb  Roms  publicae  mensae 
nummulariorum  vorzukommen  scheinen ;  ^j  andererseits  trieben 


1)  Dig.  16,  3.  7  S  2.    Flaut  Asin,  428. 

2)  Gaius  4,  126.  Quintll.  11,  2,  24:  Et  forsitan  hoe  mnt  adiuU,  quiy  aueUone 
dimista^  quid  euique  vendidiäsent,  iestänu  argerUariorum  tabuUa  reddidenmt.  Cic 
pr.  Caccina  6,  16.  Dig.  6,  2,  18  pr. :  Item  videndum,  ai  possutor  hereditatiSy  ven^ 
ditUme  per  argeniarium  facta,  pecuniam  apud  eum  perdiderit.  Dig.  46,  3,  88 : 
Filiae  kUeatato  patri  Jieredis  negotia  nuxter  ge$8it  et  res  vendethdaa  per  argentariot 
dedit,  (Ueber  die  Bedeutung  der  Auctlon  im  römischeii  Verkehnleben  vgL 
Mommsen  Hennes  12  S.  92.) 

3)  Plaut.  Epid,  1,  2,  40:  Die  modo,  unde  auferre  me  vis?  a  quo  trapesita 
peto?  Cureul,  480:  8uh  veteribus ,  ibi  sunt,  qui  dant,  quique  aeeipiunt  foenore. 
Sie  liehen  selbst  Gapitalien  an,  um  dieselben  zu  höheren  Zinsen  wieder  anzu- 
bringen. Plaut.  Cure.  484.   Cod.  Just.  8,  13  (14),  27. 

4)  C.  /.  X.  VI,  298  (OrelU  n.  3226):  offieinatores  et  n\immularii  offieina- 
rum  argentariarum  famUiae  monetari,  C.  i.  L,  VI,  8463  fOrelU  n.  3227)  :  num- 
muJLarius  offie(inalor)  monetae.  C.  1,  X. VI,  8461  (Orelli  4266) :  superposiius  auri  mo- 
netai  numulariorum.  In  einer  Inschrift  von  Poetovio  (C.  /.  L.  III  n.  4035)  wird 
ein  kaiserlicher  Freigelassener  ex  nummul(ario')  p(rovinciae)  P(annoniae')  8(up€'- 
rioris)  genannt.  Vielleioht  sind  diese  nummularii  identisch  mit  den  exaetores 
C.  1,  L.  VI,  42 — 44.  —  (Die  Inschrift  eines  nummularius  primus  offie.  monetae 
argentariac  bei  Grut.  638,  2  ist  eine  Fälschung.) 

ö)  Symmachus  räat.  28  (ep,  10,  49) :  Verhdendis  soUdis ,  quos  plerumque 
puUious  usus  expoacity  colleotariorum  corpus  obnoxium  est,  —  Huic  hominum  ge- 
neri  taxationis  exiguae  utilitaU  nutanti  Divus  frater  numinis  vestri  tantum  pro 
aingulis  solidis  statuit  confcrendum,  quantum  aequitas  iUius  temporis  postulahat. 
Weiter  nennt  er  dieselben  nummularii.  Ueber  die  eoUedarii  s.  Kraut  p.  33  und 
oben  S.  45  A.  10. 

6)  Zahlungen  in  fremdem  Gelde  geschahen  nach  dem  Course,  den  man  auf 
dem  Forum  erfuhr.  Cic.  pr.  Quinct.  4,  17 :  Hoe  eo  per  te  agebatur,  quod  propür 
aerariam  rationem  (wegen  des  Courses)  non  satis  erat  in  tabulis  inspexisse,  quan- 
tum deberetur,  nisi  ad  Castoris  quaesisset,  quantum  solveretur. 

7)  Ein  nufnmularius  Cereatinorum  wird  in  der  Inschrift  C.  /.  L.  X,  5689 
genannt.  Es  kommt  namentlich  vor,  dass  die  nummularii  bei  Zahlungen  die 
Aechtheit  der  Münze  pröfen.  Apulei.  Metam.  10,  9 :  Sed  ne  forU  aliquis ,  in- 
quam,  istorum,  quos  offers,  aureorum,  nequam  vel  adulter  reperiatur,  in  hoe  ipso 
saeculo  eonditos  eos  annulo  tuo  praenota,  donec  altera  die  nummulario  praesente 
eomprobentur.   Dig.  46,  3,  39 :  8i  soluturus  pecuniam  tibi  iussu  tuo  signatum  eam 
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aber  auch  Privatpersonen  das  Wechselgeschäft,  ^)  welche  dann 
zugleich  in  allen  tibrigen  Zweigen  des  Geldverkehrs  mit  den  ar- 
gentarii  concurrirten,^)  Geld  in  Depositum  nahmen,^)  auszahlten,^) 
zinslich  unterbrachten^)  und  bei  dem  Wechselgeschäfte  ein  Agio 
(xoXXüßo<;)  berechneten.«)  Beide,  die  argentarii  wie  die  nummu- 
larii  standen  unter  der  Aufsicht  der  Staatsbehörde,^  während 
der  Eaiserzeit  in  Rom  unter  dem  praefeclus  urbi,^)  in  den  Pro- 
vinzen unter  dem  Statthalter;*)  sie  bedurften  wahrscheinlich 
einer  Concession,  welche  nur  einer  beschränkten  Zahl  von  Per- 
'  sonen  ertheilt  wurde,  ^<>)  waren  in  streitigen  Fällen  zur  Vorlegung 
ihrer  Bücher  (rationes  edere)  verpflichtet,^^)  welche  für  die  durch 
sie  geleisteten  Zahlungen  und  ausgeführten  (ieschäfte  rechtliche 
Beweiskraft  hatten ,  ^^  und  wurden  zu  deren  genauer  Führung 
gesetzlich   angehalten.  ^^)     Diese  Bücher*^)  waren  dreierlei  Art,    f^^^ 


deMelb«n. 


apud  nummularium ,  qtioad  probaretuff  depoauerim.  Petron.  66:  Quod  ptUamus 
difflciUimum  esse  artifieium?  Ego  puto  medicum  et  nummularixtm :  medicun^  qui 
wit^  quid  homuneiones  intra  praecordia  sua  habeantj  —  nummularius ,  qui  per 
argentum  ais  videt. 

1)  Auch  von  ihnen  wird  gesagt  foro  eedunt  Dig.  16,  3,  7  $  2;  nnd  solche 
scheinen  auch  zu  sein  der  nummularius  de  cireo  Flaminio,  de  basiliea  Julia. 
S.  S.  66  A.  5. 

2")  Sie  werden  deshalb  geradezu  mit  denselben  identiflcirt.  So  heisst  bei 
Säet  Oet.  2  der  avus  des  Augustus  argtniariua ,  c  4  nummulariut  und  mensa- 
Tiu$ ;  (auch  von  Scaevola  Dig.  2,  14,  47,  1  werden  die  Worte  nummulariun  und 
mennüarius  oline  Unterschied  gebraucht).  Die  Unterscheidung,  wonach  argentarii 
öffentliche  Banquiers,  nummvlarii  Prlyatbanquiers  sein  sollen  (Heimbach  S.  619), 
ist  unerwiesen.  3)  Dig.  16,  3,  7  S  2,  42,  6,  24  S  2. 

4)  Dig.  2,  13,  9  S  2 :  Nummularios  quoque  non  esse  iniquum  eogi  raticmes 
•edere,  Pomponius  scribit :  quia  et  hi  nummularü  sieut  argentarii  rationes  eonficiunt, 
quia  et  aeeipiunt  peetmiam  et  erogant  per  partes,  quarum  probatio  scriptura  eo- 
dieibusque  eorum  maxime  continttur :  et  frequentissime  ad  fldem  eortan  decurritur. 

5)  Dig.  16,  3,  7  $2.   42,  5,  24  S^-  %  1^»  '*7  S  1. 

6)  Cic  ad  Att,  12,  6,  1.    Verf.  3,  78,  1-81.   Suet.  Oct,  4. 
71  Vgl.  Mommsen  Hermes  12  S.  99.  100. 

8)  Dig.  1 ,  12,  1  S  9 :  Curare  debebit  praefeetus  urbi ,  ut  nummularü  probe 
se  gerant  circa  omru  negotium  suum.  Ib.  2 :  Adiri  etiam  ab  argentariis  vel  ad- 
versus  eos  ex  epistola  divi  Hadriani  —  potest  (praefeetus  urbi"), 

9)  Suet  Oalba  9 :  Nam  et  nummulario,  non  ex  fide  versanti  peeunias,  manus 
amputavit,  mens<uque  eius  afflxit  (in  Spanien). 

101  Pagenstecher  p.  28. 

11  j  Dig.  2,  13  (de  edendo)  4  pr. :  Praetor  ait:  Argentariae  mensae  exereitores 
tationem,  quae  od  se  periinet,  edarU,  adiecto  die  et  eonsule.   Ib.  6.  8.  9.  10.  11. 
121  Cic  pr,  Caecin.  6,  16.  17.   Dig.  2,  13,  9  S  2.  47,  2,  27  %i.  Gellius  14,2. 

13)  Dig.  2,  13,  10:  Argentarius  ratiorhes  edere  iubetur,  .  .  Ideo  autem  ar- 
gentarios  tantum,  neque  alios  uüos  absimiles  eis  edere  rationes  eogit,  quia  officium 
eorum  atque  ministerium  publicam  habet  causam^  et  haec  principalis  eorum  opera 
est,  ut  actus  sui  rationes  diligenter  eonficiant.  42,  6,  24  j  2 :  qui  peeunias  apud 
mensamf  fidem  puhlieam  secuü,  deposuerunt.  Dig.  2,  14,  47  $  1,  wo  eine  Ab- 
rechnung des  nummularius  mit  einem  Geschäftsfreunde  vorkommt 

14)  Die  schwierige   Lehre  von   der  Führung  der  Hauptbücher  so   wie  der 

6* 


—     68     — 

nämlich  erstens  ein  Cassabuch,  codeoc  accepti  et  expensi,^)  in 
« welchem  nach  der  Zeitfolge  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des 
argentarius  mit  Angabe  der  Veranlassungen  und  der  Namen  der 
betheiligten  Personen  aufgeführt  wurden;  zweitens  ein  Conto- 
currentbuch  {rationeSy  liber  rationum),  in  welchem  die  Geldver- 
höltnisse  des  argentarius  zu  jeder  betheiligten  Person  mit  Debet 
und  Credit  (Soll  und  Haben)  verzeichnet  waren,  aus  welchem 
sich  ergab,  wie  viel  der  Inhaber  des  Geschäftes  von  jedem  seiner 
Geschäftsfreunde  zu  fordern  oder  an  ihn  zu  zahlen  hatte,^]  und 
drittens  ein  Journal,  adversaria,^)  in  welchem  die  noch  un- 
Bücher der  Argentarien  ist  von  den  Juristen  bei  Gelegenheit  der  Lehre  von  der 
litterarum  obligatio  vielfach  behandelt  worden.  Die  alteren  Schriften  hierüber 
findet  man  angeführt  bei  Wunderlich  De  antiqua  litUramm  obligcUione  ditserl, 
philologicO'iuridica,  Göttingen  1826  p.  8 — 11.  Von  den  neueren  sind  die  be- 
deutendsten Savigny  Ueber  den  Literaloontract  der  Rdmer  in  den  Abhandl.  der 
Berl.  Acad.  1816.  1817.  Berlin  1819.  S.  289  —  306  und  mit  einem  Nachtrage  in 
dessen  Verm.  Schriften  I  S.  205 — 261.  Hanio  De  nominum  obligatione.  Amstelod. 
1825.  Kraut  a.  a.  0.  Wunderlich  a.  a.  0.  CA.  Schmidt  Ciceronis  pro  Q.^Boscio 
Comoedo  oratio,  Lips.  1839.  8.  Excurs  II  p.  14 — ^21.  Huschke  in  Richter's  und 
Schnelder's  Kritischen  Jahrb.  für  deutsche  Rechtsw.  1840.  Juni  S.  482—499. 
Keller  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  dem  röm.  Literalcontiacte  (in  Seil  Jahrb. 
für  hlstor.  und  dogmat.  Bearbeitung  des  röm.  Rechts  I  S.  93  — 115).  Gneist 
Die  formellen  Verträge  des  neueren  röm.  Obligationsrechts.  Berlin  1845.  Schueler 
Die  Literarum  Obligatio  des  älteren  röm.  Rechtes.  Breslau  1842.  8.  Heimbach 
Die  Lehre  von  dem  Creditum.  Leipzig  1849.  8.  S.  309  ff.  und  über  die  Bücher 
der  argentarii  S.  610  ff.  Pagenstecher  De  lUemrum  obligatione  et  de  ratiorübtis 
tarn  domestieia  quam  argentariorum,    Heldelb.  1851.   8. 

1)  Cic.'pr.  Rose.  Com,  1,  4;  2,  5;  Verr.  2,  76,  186  u.  ö.  Die  eine  Seite  des 
Buches  war  für  die  Einnahme,  die  andere  für  die  Ausgabe  bestimmt.  Plin. 
H,  iV.  2,  7  S  23 :  HiUc  (Fortunae^  expensa ,  huic  omnia  ferurUur  accepta ,  et  in 
tota  raiione  mortalium  sola  utramque  paginam  faeit.  Anders  denken  sich  die 
Einrichtung  Schueler  S.  27.   Helmbach  S.  363. 

2)  Cic  Vtrr,  2,  77,  188:  rem  ad  Meteüum  defero,  me  tabtüas  perspexisae  so- 
ciorum;  in  hia  tubulia  magnam  rationem  (ein  grosses  Conto)  C.  Verrucii  permtU- 
tia  nominibua  eaae.  Ein  liber  rationum  Dig.  26,  7,  46  $  5 :  Codex  rationum  Dig. 
2,  13,  10  S  2,  wo  es  heisst :  Edi  auiem  ratio  Ha  inttUigitur,  ai  a  eapite  edatur 
(nam  ratio,  niai  a  eapite  inapieiaturf  intelligi  non  poteat) ,  aeilicet  ut  non  totum 
cuique  codicem  rationum  totaaque  membranaa  inapiciendi  deacribendique  poteataa 
fiat ,  aed  ut  ea  aola  pars  rationum ,  quae  ad  inntruendum  alt  quem  pertineat  (also 
das  betreffende  Conto)  inapieiatur  et  deacribatur.  Dig.  2,  13,  4  $  1  :  Nam  cum 
aingulorum  rationea  argentarii  confieiantf  aequum  fuit,  id^  quod  mei  eauaa  eon- 
fecit ,  meum  quodammodo  inatrumentum  mihi  edi.  Ib.  6  $  6 :  Initium  tubularum 
—  in  quibua  Titii  ratio  aeripta  eat.  Vgl.  2,  14,  47  J  1.  Noch  im  justinianei- 
sohen  Rechte  kommen  diese  rationea  der  Argentarii  als  dlvriou^YP^?^^  XoYiOfjt.o( 
vor  Just.  Ed,  9,  2  §  1  und  2.  Heimbach  S.  537.  Der  Ausdruck  rationea  red- 
dere^  Rechnung  legen ,  bezieht  sich  immer  auf  ein  einzelnes  Conto ,  indem  der 
Buchfübrer  mit  einem  Geschäftsfreunde  abrechnet,  und  dabei  entweder  das  Auf- 
gehen des  Debet  und  Credit  nachweist  (pariatio  Dig.  12,  6,  67  §  3)  oder  das 
Saldo  (reliquum)  auszahlt.  Dig.  35,  1,  32:  Quamvia  rationea  reddtre  nihil  aliud 
ait,  quam  reliqua  aolvere.  Vgl.  ib.  81. 111.  Cic.  ad  Att,  7,  3,  7.  lieber  die  ratiorhea 
8.  Keller  a.  a.  0.    Savigny  S.  240.    Heimbach  S.  610  ff. 

3)  Cic.  fr.  Roac.  Com,  2,  5 — 7.     Aus   ihnen   trug   man   monatlich  die  no^ 
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erledigten  Geschäfte  zum  Behuf  der  spätern  Eintragung  in  den 
codex  vorlaufig  notirt  wurden.  Den  Argentariern  eigenthümlich 
ist  nur  das  Contocurrentbuch ,  welches  das  vielseitige  Geschäft 
nOthig  machte^  während  das  Cassabuch,  in  welches  man  in  chro- 
nologischer Ordnung  Einnahme  und  Ausgabe  eintrug  (expensum 
ferrCy^)  acceptum  referre^))  von  jedem  Bürger  geführt  wurde,  bis 
dieser  Gebrauch  etwa  im  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  aufhörte.  ^) 
Die  mensch  scripturae  dienten  bei  Geldgeschäften  zugleich  als 
Form  der  Contrahirung  und  als  Beweismittel,  und  die  meisten 
Zahlungen  wurden  durch  Ab-  und  Zuschreiben  *)  in  den  Büchern 
der  argentarii  bewirkt ;  man  zahlte  seltner  direct  {domo  ex  arca 
sua)  als  durch  den  Banquier  (de  mensae  scriptura)  ,^)  indem  man 
entweder  eine  Summe  bei  ihm  deponirle,  über  welche  er  Rech- 
nung legte  (rationem  reddere),  oder  von  ihm  Credit  erhielt,  •)  wor- 
auf er  dann  gegen  Anweisung  zahlte. 

4«   Beduetion  des  römischen  Geldes,  Maasses  und  Oewichtes. 

<  I.    Das  Geld. 

Für  die  Werthbestimmung  der  römischen  Münzen  liegt  eine 
Hauptschwierigkeit  in  dem  Umstände,  dass  das  Verhältniss  zwi- 
schen Gold  und  Silber   einerseits  und  von  Silber  und  Kupfer 


mina  in  den  codex  ein.  Ib.  3,  8:  Cur  tarn  diu  iaeet  hoc  nomen  m  adversarii$? 
Quidf  si  tandem  amplius  trlennium  est?  quomodo^  quum  omnes,  qui  tabuLaa  con- 
ficiant,  ffunslrmu  paene  rntionet  in  tabulas  tranaferanl^  tu  hoc  nomtn  triennkum 
ampliuM  in  adversarOs  iacere  pateria  ?  In  die  adver$aria  aber  worden  taglich  die 
nomina  eingetragen,  weshalb  sie  auch  ephemerides  heissen.   Propert.  3,  23,  20. 

1)  Cic.  pr.  Roic,  Com,  4,  13;  5,  14.  Ace,  in  Verr.  1,  39,  102;  2,  70,  170. 
Hirtins  de  B.  AUx,  49.   Valer.  Max.  8,  2,  2.   Oaius  3,  137. 

2)  Cic.  Ace.  in  Verr.  (s.  A.  1) ;  pr.  Fonteio  2,  3.  Genau  handelt  über  diese 
Aiudidoke  Pagenstecher  p.  7  ff. 

3J  Heimbach  a.  a.  0.  S.  336. 

4j  üeber  die  Formeln  reacribere  nummo$  alieuiy  pcrtcribtrCj  tranaseribtre  s. 
GronoT  Lectiones  Plautinae.    Amstel.  1740.  8.  p.  37  ff.  123  ff. 

5)  Donat.  ad  Terent.  Adelph.  2,  4,  13 :  tunc  enim  in  foro  et  de  mensae  acri- 
ptttra^  magia  quam  ex  arca  domoque  vel  ciata,  peeunia  numerabatur.  Id.  ad  Ter. 
Phorm.  5,  7,  29 :  reaeribi]  per  aeripturamf  id  tat  de  mentae  acriptura,  dari :  unde 
hodieaddttur  chirographia ,  'domo  ex  arca  aua^  vel  'ex  menaae  aeriptura\  Noch 
in  einer  Urkunde  des  J.  540  n.  Chr.  bei  Spangenberg  Tab,  rheg.  p.  244  heisst 
es:  dati  —  aunt  domi  ex  arca  vel  aacculo  auo.  Statt  de  menaae  acriptura  aol- 
vere  sagt  man  auch  advere  a  irapetita.  Plaut.  Cure,  618  (V,  2,  20) ;  Capt,  459 
(U,  3,  89). 

6)  Heimbach  S  617. 
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andererseits  ein  sehr  veräDderliches  ist.  Gold  zum  Silber  stand 
in  römischer  Zeit  wie  i  :  i1,94 ;  ftlr  die  Gegenwart  konnte  noch 
vor  zehn  Jahren  das  Durchschnittsrerhältniss  von  1  :  15,5  an- 
genommen werden  und  dies  wird  vorläufig  beizubehalten  sein, 
obgleich  in  Folge  der  Einführung  der  Goldwahrung  der  Wertb 
des  Silbers  im  Sinken  ist.  Bei  der  Berechnung  der  alten  Mttns- 
werthe  kommt  es  nun  darauf  an,  ob  man  von  dem  Golde  oder 
dem  Silber  ausgeht.  Der  Denar  des  Augustus  hat  einen  Siiber- 
werth  von  70  Pf. ;  der  Aureus  des  Augustus,  auf  welchen  25  De- 
nare gehn,  wtlrde  demnach  47  M.  50  Pf.  gelten;  der  Goldwerth 
des  Augusteischen  Aureus  dagegen  beträgt  nach  heutiger  Schätzung 
i\  M.  75  Pf.,  und  danach  berechnet  ist  der  Denar  als  Y25  ^^^ 
Aureus  87  Pf.  Da  indessen  seit  Augustus  das  Gold  Courant,  das 
Silber  Scheidemünze  wird ,  so  darf  man  seit  der  Kaiserzeit  ohne 
Bedenken  bei  allen  Berechnungen  den  Goldansatz  zu  Grunde 
legen. 

Eine  gleiche  Differenz  trat  schon  vorher  zwischen  dem  Kupfer- 
und  Silberwerth  ein,  .als  im  J.  485=269  die  Silbermünze  ein- 
geführt wurde.  Bis  dahin  galt  das  aes  grave,  für  dessen  Werth 
wir  keinen  Ansatz  haben,  als  den  heutigen  Preis  des  Kupfers, 
welcher  auch  ziemlich  schwankend  ist.  Nach  Hultsch  ^)  lässt  sich 
hieraus  der  Metall  werth  eines  As  von  40  Unzen,  wenn  man  die 
Legirung  in  Anschlag  bringt,  auf  44,6  Pf.  berechnen,  und  so 
viel  hatte  auch  der  Silbersesterz  gelten  müssen,  welcher  im 
J.  269  V.  Chr.  als  Aequivalent  des  Asses  von  40  Unzen  angesetzt 
wiu*de.  In  Wirklichkeit  hat  dieser  Sesterz  aber  den  Silberwerth 
von  20  Pf. ;  und  nach  der  Silberwährung  wird  man  für  die  Zeit 
nach  269  das  aes  grave  zu  20  Pf.  berechnen  müssen. 

Endlich  kommt  in  nachconstantinischer  Zeit  noch  einmal  eine 
doppelte  Berechnung  nach  Goldwährung  und  Kupferwährung  bei 
dem  follis  vor,  welche  bereits  oben  zur  Sprache  gekommen  ist. 

Hiernach  lassen  sich  die  Werthe  der  römischen  Münzen  in 
folgenden  beiden  Tabellen  übersichtlich  zusammenstellen  : 


1)  Haltsch  Metr.  S.  266.  Ich  habe  mich  in  dem  Folgenden  auf  diejenigen 
Ansätze  beschränkt,  welche  sich  mit  Sicherheit  machen  lassen.  Die  Beweise 
für  dieselben  findet  man,  insofern  sie  nicht  früher  gegeben  sind,  bei  Haltsch. 
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A.   Werthbestimmung  der  röm.  Münzen  nach  den  Perioden   der 
rOm.  Münzgeschichte. 


Normalgewlcht 

Hünzweitli. 

nMh 

r.  PAmden. 

Grammen. 

" 

Pf. 

Kupfer  in  den  Jahren  451 

bis  269  V.  Chr. : 

As  von  <0  Unzen 

"/12 

272,8 

45 

Silber  von  269  v,  Chr.  an: 

Pfund  Silber 

< 

327 

58 

95 

Aeltester  Denar  (269—24  7) 

'In 

4,55 

82 

Alter  Victoriatus 

3,41 

62 

Reducirter  Denar  (247  bis 

Nero) 

V84 

3,90 

70 

Reducirter  Victoriatus 

2,92 

52 

Neronischer  Denar  (legirt) 

V«. 

3,44 

54 

Der  Denar  sinkt  unter  Se- 

Terus  bis  auf 

30 

Gold  seit  Caesar: 

Pfund  Gold 

4 

327 

943 

59 

Aureus  des  Caesar 

V40 

8,48 

22 

83 

Aureus  des  Augustus 

V« 

7,80 

24 

75 

Aureus  des  Nero*) 

7,4 

20 

65 

Aureus  des  Caraoalla 

V50 

6,55 

48 

27 

Aureus  des  Diocletian 

Veo 

5,5 

45 

22 

Solidus  des  Constantin 

Vt» 

4,55 

42 

69 

Miliarense  =  Viooo  Gold- 

pfund 

94 

Siliqua  =  V24  Solidus 

53 

B.  Das  Silbercourant  der  Republik  von  247 — 30  v.Chr.  Das  Gold- 
courant  der  Kaiserzeit  von  Augustus  bis  Septimius  Severus.  *) 


Sestene. 
4 

Denue. 

SUterwerth. 

M.     Pf. 

—  47 

Ooldwerth. 

H.     Pt, 

—  22 

2 

—  36 

-  44 

3 

—  53 

—  65 

4 

4 

—  70 

—  87 

1)  Nach  Plln.  ]V.  H,  33,  47  wog  der  neronleclie  Aureus  V45  PW-  oder  7,28  gr. 
Die  uns  eihaltenen  aurei  des  Nero  sind  indess  schwerer. 

2)  Hultsch  Metrologie  S.  711. 
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Sesteize. 
5 

Denue. 

SllberweTth. 

M.   Pf. 

—  88 

Ooldwerth. 

M.  Pf. 

4   8 

6 

4   5 

4  30 

7 

4  23 

4  52 

8 

2 

4  40 

4  74 

9 

4  58 

4  96 

40 

4  75 

2  47 

42 

3 

2  40 

2  64 

46 

4 

2  84 

3  48 

20 

5 

3  54 

4  35 

U 

6 

4  24 

5  22 

28 

7 

4  94 

6  9 

32 

8 

5  64 

6  96 

36 

9 

6  34 

7  83 

40 

40 

7  2 

8  70 

60 

8  77 

40  88 

60 

45 

40  52 

43  5 

70 

42  28 

45  23 

80 

20 

44  3 

47  40 

90 

45  79 

49  58 

400 

25 

47  54 

24  75 

200 

50 

35  6 

43  50 

300 

75 

52  62 

65  26 

400 

400 

70  46 

87  4 

500 

425 

87  70 

408  76 

600 

450 

405  25 

430  54 

700 

475 

422  79 

452  26 

800 

200 

440  33 

474  2 

900 

225 

457  87 

495  77 

4000 

250 

475  44 

247  52 

2000 

500 

350  82 

435  4 

3000 

750 

526  23 

652  56 

.  4000 

4000 

704  64 

870  8 

SOOO 

4250 

877  5 

4087  60 

6000 

4500 

4052  46 

4305  42 

7000 

4750 

4227  87 

4522  64 

8000 

2000 

4403  28 

4740  46 

9000 

2250 

4578  69 

4957  68 

^0  000 

2500 

4754  40 

2475  20 
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Setterze. 

Denue. 

Silbetwerth. 

Ooldwerth. 

H.   Pf. 

U.       Pf. 

20  000 

6000 

3508  20 

4350  40 

30  000 

7500 

6262  30 

6525  60 

40  000 

10000 

7046  40 

8700  80 

50  000 

4S500 

8770  50 

40876  — 

60  000 

45000 

40524  60 

43054  30 

70  000 

47500 

42278  70 

45226  50 

80  000 

20000 

44032  80 

17401  70 

•  90  000 

22500 

45786  90 

19576  90 

400  000 

25000 

47544  — 

21752  — 

200  000 

50000 

35082  — 

43504  — 

300  000 

75000 

62623  — 

65256  — 

400  000 

100000 

70464  — 

87009  — 

500  000 

425000 

87705  — 

108760  -^ 

600  000 

450000 

405246  — 

430512  — 

700  000 

475000 

422787  — 

152264  — 

800  000 

200000 

140328  — 

174017  — 

900  000 

225000 

457869  — 

195769  — 

Setteize. 

(In  Worten). 

1000  000 

deoies 

478410  — 

217521  — 

4100  000 

undecies 

492954  — 

239273  — 

1200  000 

duodecies 

240492  — 

261026  — 

1300  000 

terdecies 

228033  — 

282777  — 

1400  000 

qaater  decies 

245574  — 

304530  — 

1500  000 

qainquies  decies 

2634  45  — 

326281  — 

1600  000 

sexies  decies 

280656  — 

348033  — 

4700  000 

septies  decies 

298497  — 

369785  — 

4800  000 

duodevicies 

346738  — 

391638  — 

4900  000 

andevicies 

333279  — 

413290  — 

2  Millionen 

vieles 

350820  — 

435042  — 

3 

tricies 

626230  — 

653563  — 

4 

quadragies 

704640  — 

870084  — 

5 

quinquagies 

877060  — 

1087605  — 

6 

sexagies 

4052460  — 

1305126  — 

■  7 

septaagies 

4227870  — 

1622647  — 

8 

octogies 

4403280  — 

1740168  — 

9    - 

nonagies 

4578690  — 

1957689  — 

40 

centies 

4754400  — 

2175210  — 

20 

ducenties 

3508200  — 

4360420  — 
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Sesteize. 
30  Millionen 

(in  Worten), 
trecenties 

Silbervertb. 

M.             Pf. 

5262300  — 

40 
50 
60 

quadringenties 

quingenties 

sexcenties 

7016400  — 

8770500  — 

10524600  — 

70 

80 

90 

100 

septingenties 
octingenties 
nongenties 
milies 

12278700  — 
14032800  — 
15786900  — 
17641000  — 

200 

bis  milies 

35082000  — 

Goldwerth. 

M.     Pf. 

65*5630  — 
8700840  — 
10876050  — 
43051260  ~ 
15226470  — 
17401680  — 
19576890  — 
21752100  — 
43504^00  — 


II.   Längenmaasse. 

Der  römische  Fuss,  welcher  auf  0,29574  Meter  anzusetzen 

ist,i)  hat  eine  zwiefache  Theilung,  die  ursprünglich  italische  in 

12  unciae  und  die  griechische,  bei  den  Technikern  gebräuchliche, 

in  1 6  SaxToXoi  oder  digiti^)  und  liegt  folgenden  Maassen  zu  Grunde : 

1  digitus 0,0185  Meter 

4  digiii  =  1  palmus 0,0739     - 

16  digiti  =  1  pes 0,2957     - 

20  digiti  —  1  palmipes 0,3697     - 

24  digiti  =  1  cubitus 0,4436     - 

2^2  pedes  =  1  gradus 0,739     - 

5  pedes  =  1  passus 1,479 

120  pedes  =  1  actus 35,489     - 

625  pedes  =  125  passus  =  1  Stadium  .    .    .  184,84 

5000  pedes  =  1000  passus  =  1  röm.  Meile   .   1478,70     - 

III.    Fläch enmaasse. 

Die  Einheit  des  Flächenmaasses  ist  das  tugerum,  ein  Recht- 
eck von  240  Fuss  Länge,  120  Fuss  Breite  3)  =  28800  röm.  Qua- 


1)  S.  Hultsoh  Metr.  S.  88 — 94.  (Nach  den  Untersachungen  Yon  Döipfeld 
(Mittheil,  des  aich.  Instituts  in  Athen  1882  S.  277  ff.)  scheint  dieser  Fuss  kein 
andrer  zu  sein  als  der  attische.  Er  dürfte  im  Laufe  des  3.  Jahrhunderts  y.  Chr. 
eingeführt  worden,  vorher  an  seiner  SteUe  ein  kleinerer  im  Betrage  Ton  0,278  Me- 
ter in  Gehrauch  gewesen  sein.  Nach  diesem  kleineren  Fuss  scheint  z.  B.  bei 
Dionysius  4,  61  die  Länge  und  Breite  des  capitolinischen  Tempels  bestimmt  zu 
sein;  s.  0.  Richter  Hermes  18  (1883)  S.  617.) 

2)  Frontin  de  aq.  24.    Hultsch  Metr.  S.  74. 

8)  Golumella  de  r.  r.  5,  1,  5  ff.    QuintiUan  1,  10,  42. 


—     75     — 

dratfuss  =  2518,88  Quadratmeter  oder  0,99  pr.  Morgen.  Die 
Hälfte  desselben  ist  der  actus  quadratus^  ein  Quadrat,  dessen 
Seiten  420  Fuss  lang  sind,  =  14400  röm.  Quadratfuss  oder 
1259,44  Quadratmeter.  Auf  den  actus  gehen  4  climata  zu  3600 
rOm.  Quadratfuss,  auf  das  clima  36  decempedae  quadratae  (=3 100 
Quadratfuss).  200  iugera  bilden  eine  cerUuria^)  oder  50377  Hec- 
taren. 

IV.   Maasse  des  Fltlssigen.^) 

Die  Flüssigkeitsmaasse  haben  die  Römer  grossentheils  von 
den  Griechen  entlehnt ,  ^j  weshalb  ich  die  entsprechenden  grie- 
chischen Benennungen  beifüge.  Nur  die  Eintheilung  des  Congius 
in  Sechstel  und  dieser  in  Viertel  ist  römisch,  aber  wieder  von 
den  Griechen  übernommen  worden.  Auf  den  seodarius  wurde 
femer  die  römische  Duodecimaleintheilung  angewendet,  indem 
man  als  Zwölftel  desselben  (uncia)  den  cyathus  ansetzte,  d.  h. 
die  Schöpfkelle,  mit  welcher  man  beim  Trinken  den  Wein  aus 
dem  crater  in  die  Becher  füllte  und  hieraus  erklärt  sich,  dass 
bei  Gelagen  eine  uncia^  ein  sexianSj  ein  quadrans  u.  s.  w.  ge- 
trunken wurde. ^)  Im  Uebrigen  lassen  sich  die  hierher  gehörigen 
Maasse  übersichtlich  so  zusammenstellen: 

1  cyathus 0,0456  Liter 

IY2  cyathus  =  1   acetabulum  (oEußa<pov)  .    .     0,0684     - 

3  q^athi  =  1  quartarius  (titaptov)  ....     0,137       - 
6  qjathi  =  1  hemina  (7jfi(va  oder  xotoXt/    .     0,274 

12  q/athi  =  1  sextarius  (Uorr^<i) 0,5 i7 

6  sextarii  =  1  congim  (xoo;) 3,283 

4  congii  =  1  urna 13,13 

8  congii  ==  I  amphora  (cadus)  '\ 26,26 

20  amphorae  =  1  culeus 525,27     - 


1)  Gromat.  ed.  Lachm.  1  p.  30.  153. 159.  170.  Plia.  N.  H.  18,  9.  Varro  de 
f.  r.  2,  10,  2.  Klenze  PMlol.  Abhandl. ,  herausgegeben  von  Lachmann.  Berlin 
1839.  8.  S.  130  f.  Rndorff  Feldmesser  2,  277  ff.   Unltsch  Metr.  S.  82  ff. 

21  Hultech  a.  a.  0.  S.  112  ff.  704  Taf.  XI  A.  B. 

3)  (Ein  ganz  Terschiedenes  Hohlmaass  war  u.  a.  in  Pompeji  bis  gegen  Ende 
der  Republik  in  Gebianch,  nach  Ausweis  der  mit  den  Inschriften  C.  1.  L.  X,  793 
Tersehenen  Menm  pondcraria.    Vgl.  besonders  Nissen  Pomp.  Studien  S.  71  ff.) 

4)  AusführUeh  besprochen  ist  dies  in  meinem  PriTatleben  der  Römer  S.  324  ff. 
öj  Dass  eadtu  (Horat.  od,  3,  19,  5  u?  ö.)  identisoh  mit  amphora  Ist ,   sagt 

ausdriicklleh  Prisdan  de  pond.  et  mens,  t.  84 :  Attica  praeterea  diacenda  est  am- 
phora  nobis  Seu  eadus.  Isidor  Orig.  16,  26,  13:  cudui  Oraeca  amphora  eet. 
8.  Hultsch  a.  a.  0.  ö.  113  A.  4  (a.  E.). 


—     76     -^ 

V.   Maasse  des  Trockenen.*) 

Das  römische  Maass  für  trockene  Waaren ,  z.  B.  Getreide, 
ist  der  modius  von  8,754  Liter.  Auch  er  wird  nach  griechischer 
Weise  getheilt  in  46  sextarü,  32  heminae,  64  quartarüy  <28  ace- 
tabula,  492  q/athi;  wichtiger  aber  ist,  dass  6  Modii  auf  einen 
griechischen  Medimnus  gehen.^)  Der  attische  Medimnus  ist  gleich 
52,53  Liter;  der  sicilische  Medimnus  scheint  derselbe  gewesen 
zu  sein ;  denn  Cicero  rechnet  auch  ihn  zu  6  Modii , ')  und  er 
entspricht  somit  fast  genau  einem  preussischen  Scheffel  (0,956 
pr.  Seh.). 

VL   Das  Gewicht. 

Die  Bestimmung  der  römischen  Libra,  welcher  im  alten  Gelde 
der  As  entspricht,  ist  nach  vielfältigen  Untersuchungen,  welche 
dartlber  gefohrt  sind,  doch  nur  annähernd  gelungen.  Es  scheint 
zwar,  dass  das  Pfund  von  Servius  bis  auf  Gonstantin  unverän- 
dert blieb,*)  und  wir  wissen,  dass  Normal-Gewichte  und  -Maasse 
von  den  Behörden  geliefert  und  öffentlich  aufgestellt  wurden-*) 
nichtsdestoweniger  findet  unter  den  zahlreich  erhaltenen  Ge- 
wichtstücken <^)  eine  so  grosse  Differenz  statt,  ^)  dass,  wenn  man 

1)  Halt8ch  Metrologie  S.  121  ff.  704  Tal  G.  D. 

2)  Die  BeweissteUen  8.  bei  HoltMh  Metr.  S.  107  A.  3. 

3)  Cic.  Aee.  in  Verr,  3,  46,  110;  3,  49,  116.    Vgl.  Huluch  ».  a.  0.  8.  6ö5. 
4l  Boeckh  Metr.  Unt.  S.  163. 

b)  Ueber  den  pe$  monetalU  auf  dem  Gapitol  8.  Boe<U  a.  a.  0.  S.  196. 
Ueber  die  Normalgewichte  Boeokb  S.  168  ff.  (und  GatÜ  AnnaÜ  deW  bat.  1881 
S.  182;  80woM  auf  dem  Gapitol  ala  an  anderen  Orten,  z.  B.  beim  Ga8tortempel, 
waren  80lcbe  aufge8tellt,  wie  die  Gewiebtstficke  mit  Inschriften  wie  exacta  in 
Capitolh ,  exacta  ad  CaitorU  n.  a.  lehren).  Dieselben  wnrden  in  der  spateren 
Kaiserzeit  von  dem  praefeetu$  urbi  auch  in  die  italischen  Städte  verschickt. 
S.  die  Inschr.  Orelli  4347  «=  Borghesi  Oeuvres  3,  478 :  Memurae  ad  exemplum 
earwn  qucie  in  Capitolio  aunt^  auctore  $aneti$9imo  Aug,  n.  per  regiones  missae 
curfante)  D.  Simonio  Juliano  praef,  urbi  e.  v.  Es  werden  auch  sonst  in  In- 
schriften der  Manloipien  häufig  öffentliche  menaurae  erwähnt.  C.  I.  L,  IX,  306. 
X,  793.  1276.  1453.  6017.  OrelU  4344.  Vgl.  Wemsdorf  Poetae  latini  minores 
Vol.  V,  1  p.  605.  Boeckh  S.  12.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  12,  6,  19.  De  Bossi 
BüUeit.  Ctist.  1864  p.  57  ff. 

6)  Die  ZasammensteUnng  derselben  findet  man  bei  Boeckh  S.  168  ff.  Vgl. 
Hnltsch  S.  156. 

7)  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  so  ist  in  Mosien  ein  Zehnpfundgewicht 
gefunden  worden  mit  der  Inschr.  X.  Legioni»  primae  Italic.  Lucius  Julius  Lu- 
eOktnus  leg.  Augusti  leg.  I  Ital.  pondera  examinaia  sig.  Siehe  C.  J.  L.  III  n.  784. 
Hultsch  Metrolog.  S.  673.  Schimko  Sitzungsbeiiehte  der  ph.-hist.  Gl.  der  Wiener 
Academie  1854  &  606  ff.  Dieses  Normalgewicht  wiegt  5558,030  Gr.,  also  nicht 
10,  sondern  17  röm.  Pfund.    Bei  solchen  Differenzen  kann  man  nur  annehmen, 
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auch  bei  vielen  einen  Verlust  durch  Zerstörung,  eine  Ungenauig- 
keit  oder  einen  absichtlichen  Betrugt]  annimmt,  sich  dennoch 
das  Nebeneinanderbestehen  verschiedener  Pfunde  innerhalb  des 
römischen  Reiches  kaum  in  Abrede  stellen  lässt.^)  Man  hat  da- 
her Abstand  nehmen  müssen,  aus  den  Gewichtstttcken  das  nor- 
male Pfund  zu  ermitteln,  und  der  Untersuchung  vielmehr  die 
Goldstücke  der  Kaiserzeit  zu  Gxunde  gelegt,  welche  auf  einen 
bestimmten  Theil  des  Pfundes  ausgeprägt  und  so  justirt  sind, 
dass  (sie  nur  wenig  unter  sich  differiren*  Das  Resultat  dieser 
Umersuchung  ist,  dass  in  der  Kaiserzeit  das  Pfund  auf  327,453 
Gramm  angesetzt  werden  darf.  5)  üeber  die  Theilung  des  Pfundes 
nach  dem  Duodecimalsystem  ist  bereits  oben  S.  48  gesprochen 
worden. 


Zweiter  Abschnitt. 

Die  Ansgaben  des  Staates. 

Die  Untersuchung  über  den  Staatshaushalt  der  Römer,  zu 
welcher  wir  jetzt  übergehen,  hat  sich  mit  drei  Fragen  zu  be- 
schäftigen. Erstens :  Welches  waren  die  Bedürfnisse  des  Staates? 
Zweitens:  Aus  welchen  Einnahmen  wurden  dieselben  bestritten? 
Drittens:  Welcher  Art  war  die  Verwaltung  der  Staatsgelder? 
Zur  Beantwortung  dieser  Fragen  stand  den  Schriftstellern  des 
Alterthums  ein  reiches  Material  zu  Gebote,  da  die  Staatsrech-  QaeUen. 
nungen  mit  Sorgfalt  geführt  und  in  der  Kaiserzeit  auch  stati- 


das8  es  Terschiedene  Pfunde  füi  yerscbiedene  Gegenden,  vielleicht  ancli  für 
verschiedene  Gegenstände  gegeben  hat;  und  in  der  That  finden  sich  unter  den 
Nonnalgewiohten  auch  pondera  auraria  et  argentaria,  OrelU  n.  1530  s=  0.  /. 
I.  VI,  282. 

1)  pondera  iniqua  werden  häufig  erwähnt.  Ulpian  Dig.  19,  1,  32;  19,  2, 
13,  8.  Insohr.  y.  Rimini  BuUett.  1840  p.  96.  Libanius  Vol.  Ul  p.  250  Reiske 
und  andere  Xachweisungen  bei  Boeckh  S.  188.  Jahn  ad  Pers,  p.  116.  404. 

2)  Boeckh  S.  190.  Ein  ausdrückliohes,  von  Boeckh  nicht  benutztes  Zeug- 
niss  hiefOr  ist  Symmachus  relat,  13  (ep.  10,  33) :  Nam  müle  sexcenta$  auri  libras 
deeennalibua  imperii  tui  fasti»  devotua  ordo  promiait,  urbanis  ponderibus  conferen- 
du$  id  ut  trutinae  largioris  examine.  Eine  besondere  Art  des  Gewichtes  ist  auch 
die  Ubra  Septiciarui  bei  Martial  8,  71,  6  (vgl.  Hultsch  Metrolog.  S.  155  A.  2). 

3)  Genaueres  s.  bei  Hultsch  Metr.  S.  158  ff.  Vgl.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
Von.  S.  XIX. 
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stische  Erhebungen  in  grossem  Umfange  gemacht  wurden ;  allein 
sei  es,  dass  dasselbe  schwer  zugänglich  war,  oder  dass  es  über- 
haupt an  wissenschaftlichem  Interesse  und  Yerständniss  für  das- 
selbe fehlte,  es  ist  davon  im  Ganzen  wenig  benutzt  worden  und 
auch  dies  ist  für  uns  verloren.  Keine  einzige  Staatsurkunde 
der  Art,  wie  dieselben  über  das  athenische  Finanzwesen  erhalten 
sind,  ist  dem  Verderben  entgangen;  was  Polybius  im  sechsten 
und  Appian  im  letzten  Buche  ihrer  Geschichtswerke  ^)  über  diesen 
Gegenstand  berichtet  hatten,  liegt  uns  nicht  mehr  vor,  und  statt 
officiell  beglaubigter  Zahlenangaben  müssen  uns  spärliche  und 
gelegentliche  Nachrichten  aus  verschiedenen  Zeiten  und  von  ver- 
schiedener Glaubwürdigkeit  dienen,  welche  in  der  ganzen  alten 
Litteratur  zerslreut  und  bisher  nicht  einmal  vollständig  zusam- 
mengestellt sind.  ^) 

£in  fester  Etat,  in  welchem  Ausgaben  und  Einnahmen  gegen 
einander  abgewogen  wären,  scheint  zur  Zeit  der  Republik  nie- 
mals aufgestellt  worden  zu  sein;  in  der  älteren  Zeit  hatte  man 
in  dem  Gesammtvermögen  der  Bürgerschaft,  wie  es  durch  den 
Gensus  bestimmt  war,  eine  schwer  versiegende  Quelle ;  seit  der 


1)  Appian  prooem»  15:  mhe  fjtev  de  ß{ßXouc  Ixacra  twv  i%s6y^,  ^  i^  orparr^- 
70UC  td  d(iicp6Xta,  5tTQpT)Tat.  i\  Ik  TcXeuTaia  xal  t?jV  oxpatidv  aOrdsv  Caijv  fyoyoiv, 
Yj  itpöcoSov  ^s  xapiroDvTat  xa^'  IjiaoTov  l^oc,  ^  «t  ti  icp09avaX(oxouaiv  i;  -wk 
i7rtve(ouc  cppoupdc»  oaa  xt  ToiouTÖtpoira  dfXXa,  dict^l^et. 

2)  Die  beste  Sammlung,  welche  sich  indessen  nur  auf  einige  Posten  der 
Einnahmen  bezieht,  ist  Burmann  VccUgalia  pojmli  Bomant,  Leidae  1734.  4., 
auch  in  Poleui  Thetiaurw  Vol.  I,  ans  welchem  Hegewisch  Hist.  Versuch  über  die 
Köm.  Finanzen.  Altena  1804.  8.  fast  ausschliesslich  geschöpft  hat.  Wenig  for- 
dert die  Untersuchung  R.  Bosse  GrundzOge  des  Finanzwesens  im  rom.  St^at. 
Braunschweig  1804.  2  Thle.  8.  Folkert  y.  Heukelom  De  aerario  Ronu  Lugd.  Bat. 
1821.  8.  —  Dureau  de  la  Malle  Economic  politique  des  Romains,  Paris  1840. 
2  Bde.  8.  behandelt  In  vier  Abschnitten  die  Metrologie,  die  Population,  die 
agrarischen  Verhältnisse  und  die  Einnahmen  des  Staates,  letztere  auf  90  Seiten 
(II  p.  402—491),  ohne  den  Gegenstand  irgend  wie  zum  Abschluss  zu  bringen. 
Moreau  de  Jennys  Siatistique  des  peuples  de  Vantiquiti,  Paris  1851.  8.  2  vol. 
«ntspricht  noch  weniger  den  Erwartungen,  welche  der  Titel  rege  macht.  Kurz 
aber  quellenmässig  behandeln  den  Gegenstand  Walter  G.  d.  R.  R.  $  179 — 185. 
321—337.  405 — 413.  Lud.  Guarini  La  Finanta  dd  popolo  Romano.  Napol. 
1841.  8.  Bachofen  Die  Grundlagen  der  Steuerrerfassung  des  romischen  Reichs 
im  Neuen  Schweizerischen  Museum.  Bern.  &  Bd.  3  (1863)  S.  105—140;  169 
—191;  237—272.  (Vielfach  berühren  sich  mit  unserer  Darstellung  die  betref- 
fenden Abschnitte  der  neuerdings  erschienenen  Werke  von  Madyig  Die  Verfis- 
«ung  und  Verwaltung  des  römischen  Staates  Bd.  II  (Leipzig  1882)  S.  346—451, 
und  von  Mispoulet  Lei  insiituiioni  politiquea  de$  Romains  Bd.  II  (Paria  1883) 
S.  211— 297;  far  die  Zeit  der  Republilc  auch  die  graudlichen  Untersuchungen 
Ton  WiUems  Le  sinat  de  la  ripublique  romaine  Bd.  II  (Louvain  1883)  S.  329 
^463.)    Einzeluntersuchungen  führe  ich  an  ihrem  Orte  an. 


—     79     — 

Eroberung  der  Provinzen  waren  aber  die  regelmässigen  wie  die 
ausserordentlichen  Einnahmen  in  fortwährendem  Steigen  begrif- 
fen. Erst  die  furchtbaren  Verwüstungen  der  Bürgerkriege,  welche 
Italien  und  die  Provinzen  in  gleicher  Weise  erschöpften,  und  der 
Abschluss  gewinnbringender  Eroberungen;  welcher  mit  Augustus 
eintrat,  machten  eine  rationelle  Staatswirthschaft  nöthig.  Augustus  ^^^ 
war  der  erste,  welcher  ein  Budget  festsetzte  und  zugleich  die 
Administration  für  die  Folge  regulirte ;  die  darauf  folgende  Zeit 
des  Friedens  machte  die  Durchführung  seiner  Organisation  mög- 
lich, welche  sich  wenigstens  in  der  Hauptsache  erhielt.  Da  die- 
selbe in  alle  Theile  der  Finanzverwaltung  mehr  oder  weniger 
eingriff,  so  werden  wir  im  Folgenden,  soweit  es  nOthig  ist,  die 
Zeit  der  Republik  und  die  Kaiserzeit  zu  unterscheiden  haben. 

Die  Ausgaben,  welche  die  Staatskasse  unmittelbar  zu  tragen  ^^ieibST 
hatte,  lassen  sich  auf  sieben  Positionen  reduciren,  von  welchen 
vier  vorzugsweise  für  die  Hauptstadt,  theilweise  für  Italien,  und 
drei  |fttr  allgemeine  Zwecke  bestimmt  waren.  Sie  betreffen  einer- 
seits den  Gultus,  das  Bauwesen,  die  Versorgung  der  städtischen 
Bevölkerung,  die  Alimentationen,  andererseits  das  Heer,  die  Re- 
gierung und  die  Largitionen  und  werden  einzeln  zur  Besprechung 
kommen. 

1.  Der  Cultus.9 
Es  ist  bekannt,  dass  in  Asien  und  Griechenland  seit  ältester?'»'«*;»/^''*«* 

'  der  giiecbi- 

Zeit  die  Tempel  eine  eigene  Fundation  in  Grundeigenthum  und  Jg^^^hen 
bestimmten  Revenuen  hatten  und  aus  ihrer  eigenen  Kasse  die^®'^"""«- 
Bauten,  den  Unterhalt  der  Priester  und  Sclaven,  sowie  die  Kosten 
der  Opfer  bestritten.^)  Der  Gott  selbst  ist  der  Eigenthümer  des 
Tempels ,  ^)  des  dazu  gehörigen  Grundstücks ,  des  todten  und 
lebendigen  Inventars,  also  auch  der  Sclaven  und  Heerden,  welche 
zum  Tempel  gehören,  und  die  Priester  verwalten  dies  Vermögen 
selbständig,  verpachten  oder  bewirthschaften  das  Land,  kaufen 


1)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  57  ff.  Günther  De  sumpUbxis  a  Romanis  in 
cuUum  deorum  faotis.     Berol.  1853.  8. 

2)  S.  Kohts  Dt  rtditibu$  templorum  Cfraecorum.    Gotting.  1869.   8. 

3)  So  redet  z.  B.  Clc  dt  D.  N,  3,  19,  49  Ton  agri  dtorum  immortalium  In 
Böotien  und  das  Eigenthum  des  Gottes  an  dem  Tempel  wird  oft  erwähnt.  Plato 
4t  leg,  5  p.  738.    C.  /.  Or,  4774. 
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Grundstücke  an^)  und  leihen  Gapitalien  auf  Zinsen  aus.  ^)  Aller- 
dings hat  sich  in  Folge  der  politischen  Entwiokelung  auch  in 
griechischen  Gemeinden  ein  Staatscultus  gebildet,^)  zu  dem  die 
Staatskasse  die  Mittel  lieferte,  allein  noch  Aristoteles  unterschei- 
det diesen  von  dem  Tempelcult^)  und  der  Unterschied  hat  noch 
^e'cSt  ^^^^  ^°^  fortgedauert.  In  Rom  dagegen  ist  von  Anfang  an  der 
"SSiSti^^  Gottesdienst  ein  Staatsinstitut;  die  Priester  aller  öflFentlichen  Culte 
waren  Staatsdiener  und  die  Regierung  übernahm  nicht  nur  die 
Aufsicht  über  die  sacra  publica,  sondern  auch  die  Kosten  der- 
selben.    Hierbei  galten  folgende  Einrichtungen: 

Die  Erhaltung  der  Tempelgebäude  wird  aus  dem  Aerarium 
bestritten  und  gehört,  wie  alle  Staatsbauten,  in  den  Amtskreis 
der  Gensoren. 

Die  grossen  Priesterthümer ,  d.  h.  die  der  PontificeSj  Augu- 
reSy  XV  viri  sacris  faciundis,  VII  viri  epuUmes  sind  Ehrenämter 
und  wie  die  politischen  Ehrenstellen  ohne  Gehalt;  aber  die- 
jenigen Priester  und  Priesterinnen,  welche  fortdauernd  und  le- 
benslang durch  den  Dienst  in  Anspruch  genommen  werden, 
und  die  dienenden  Personen,  welche  zu  jeder  Zeit  dispo- 
nibel sein  mtlssen,  werden  vom  Staate  bezahlt;  die  ersteren, 
wozu  die  Curionen,*)    die  Vestalinnen •)  und  vielleicht  die  Fla- 

1)  Kohts  &.  a.  0.  p.  27  ff.  —  (Reiches  Material  über  die  Yermogensver- 
waltung  des  delischen  Apollotempels  bieten  die  in  den  letzten  Jahren  von 
den  Franzosen  in  Dolos  ausgegrabenen ,  erst  zum  Theil  Toroffentlichten  In- 
schriften; Tgl.  einstweilen  besonders  Homolle  Bull,  de  correap.  hdUn.  4  riBBO) 
S.  183  ff.) 

2)  So  machten  z.  B.  die  Alkmaeoniden  in  Athen  eine  Anleihe  in  Delphi. 
Demosth.  in  Mid,  p.  561.  (Der  Tempel  des  Apollo  in  Dolos  lieh  ganz  regel- 
mässig Oapitallen  anf  Zinsen  ans ;  vgl.  Homolle  Buil.  dt  eorresp.  hellin.  6  (iSB2) 
S.  82  ff.  —  Wesentlich  Terschieden  war  es ,  wenn  ein  Maclithaber  wie  Octa- 
yian  im  J.  713  s=  41  in  finanzieller  Bedrängniss  dem  capitolinischen  nnd  an- 
dern alten  Tempeln  Latinms  Gelder  entnahm,  mit  dem  Versprechen  sie  später 
mit  Interessen  heimzuzahlen  (Appian  b.  civ,  ö,  24).) 

3)  Am  bekanntesten  sind  die  OnltTerhältnisse  von  Athen,  wo  die  heiUgen 
Gelder  überhaupt  nicht  von  Priestern,  sondern  Ton  Staatsbeamten  verwaltet 
wurden.  Ueber  die  Tafi(at  Tdv  Updv  ^pt)(idko)v  und  die  TQi(i.(ai  tTjc  %toJi  ins- 
besondere s.  Boeckh  Staatsh.  I,  217. 

4^  Aristotel.  PoUL  6,  6,  11  p.  1322  Bekk. 

6)  Festus  ep.  p.  49 :  Curioniam  aes  dicebatur,  quod  dabatur  curioni  ob  bo- 
etrdotium  eurionatua.  Vgl.  Dionys.  2,  23 :  xal  xdc  «U  fd  Upa  SaicdEvac  fcaSev, 
Äc  ^pfjv  aitau  (den  Gurion)  i%  toü  i^fi.oo(ou  ((Soa^u 

6)  Liv.  1,  20,  3:  Ü8  (virginibu*  Vestae),  ut  astiduae  templi  antistiiet  e$sent, 
tUpendium  de  publico  statuit.  Tac.  ann.  4,16:  ut  gUseeret  dignatio  $acerdo-' 
tum  atque  ipai»  promptior  animu$  foret  ad  eapeatendas  caerimoniaSf  deeretum 
Comeliae  virgini,  quae  in  locttm  Scantiae  eapiebatuTy  sesterthim  vieles,  Suet. 
Aug,  31 :    saeerdotum  et  ntimerum  et  dignitatem ,  aed  et  commoda  auxit ,  metxime 
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mines^)  gehören,  durch  ein  bei  ihi*em  Antritt  ihnen  angewiesenes 
Capital,  die  letzteren,  za  welchen  die  Haruspices  ^j ,  die  Pullarii') 
und  andere  sacrale  Apparitoren  za  rechnen  sind,  dui'ch  ein  Ge- 
halt. Die  Diener  sind  theils  freie  Leute,  wie  die  Schreiber,  die 
Lictoren,  die  Calatoren  und  die  bei  den  Augurn,  Epulonen  und 
Augustalen  vorkommenden  Viatoren,*)  theils  Sclaven,  welche 
der  Staat  den  Priesterschaften  aus  der  familia  publica  stellte,  *) 
ohne  dass  sie  aus  derselben  austraten ;  wenigstens  findet  sich 
bei  den  Arvalen  ein  servus  piiblicus,  welcher  zum  Schreiber  bei 
dem  Aerarium  befördert  wurde. ö)  Dass  in  Rom  Tempelsclaven 
(servi  fanorum),'^)  d.  h.  Sclaven  des  Gottes  selbst,  wie  sie  nicht 
nur  in  Griechenland  und  im  Orient,  sondern  in  allen  Theilen 
des  römischen  Reiches  vorkommen,  8)  nicht  nachweisbar  sind,*) 

Yettalium  virginum,  Symmachus  relat,  3^11  klagt  über  die  Einziehiing  dieser 
Gelder :  quatUo  commodo  «oeri  aerarii  vestri  Vestalhan  virginum  praerogativa  de- 
traeta  est?  honor  $olu8  e$t  in  illo  vcluti  stiptndio  casUtatii,  Das  Capital  fiel 
nach  dem  Tode  der  Vestalin  wieder  an  den  Staat  zurück.    GelUus  1,  12. 

1)  Dies  ist  nicht  überUefert;  allein  der  flamtn  Dialis  wenigstens  hat  die- 
selbe Stellung  wie  die  Vestalinnen;  er  tritt  ans  der  väterUchen  Gewalt  (Tac. 
aim.  4,  16.  Gains  1,  130;  3,  114.  Ulpian  fr.  10,  ö)  nnd  ist  ganz  der  Gottheit 
geweiht,  nnd  wie  ihm  das  Hans  angewiesen  wird,  in  dem  er  wohnen  soll,  so 
wird  ibm  anch  sein  Unterhalt  angewiesen  worden  sein. 

2)  Die  Hamspices  wurden  anfänglich  ans  Etrurien  requirirt  und  ohne  Zweifel 
bezahlt.  —  Vgl.  Bd.  III  S.  393  u.  Mommsen  Staatsrecht  I  S.  350. 

3)  Diese  scheinen  zu  Terstehen  bei  Dionys.  2,  6 :  ^uauXtCovrat  piv  ^ap  ol 
Ta;  dipYotc  uiXXovrec  Xaußdtvciv  xal  itepl  xöv  Äp^pov  dviOTdl|Jtevoi  Troioövcal  xiva« 
e^^oic  O7ca(vptot,  twv  hk  icapövtav  Tcvec  öpviOooxÖTrov,  (i.t9^6v  ix  toO  ^(i.oo(ou 
«ep^fACNOt  doTpaiti?)v  airou  |«Qv6civ  h,  t&v  dpiorspÄv  «paoiv  ti/)v  o6  fevofiivTjv. 
Dionysins  ist  über  die  Priesterthümer  schlecht  unterrichtet:  das,  was  er  hier 
erzählt,  bezieht  sich  auf  die  Augurn,  aber  diese  haben  nie  ein  Gehalt  bezogen ; 
auch  lässt  er  sie  erst  spater  (2,  64)  einsetzen  und  nennt  sie  o(o>vo7r6Xouc,  nicht 
dpvt^oax4$7rouc.  Schon  MQller  Etrusker  II  S.  112  und  Rubino  Untersuch,  über  röm. 
Gesch.  n.  Verf.  p.  67  haben  mit  Hinweisung  auf  Cic  de  div,  2,  35,  74  bemerkt, 
dass  da«,  was  Dlonysius  sagt,  von  den  fnülarii  gilt;  Tgl.  auch  Mommsen  Staats- 
recht I  S.  78  A.  1 ;  S.  351.  4)  S.  Mommsen  Staatsr.  II 2  S.  61. 

51  Mommsen  Staatsr.  I^  S.  311 ;  U^  S.  62. 

6)  Henzen  Acta  fratrum  Arv.  p.  VIII.  Er  kommt  in  den  Acten  des  J.  155 
(C.  J.  L,  VI,  2086)  lln.  64  Tor:  [in  iociim  Ca^pi  publici  Comeliani  promoti  ad 
tabulaa  quaestoricu  tran$8er{bendaa  8Üb$titt^tu}B  est  Epictetus  Ctispinianus  publictu. 


7)  fanorum  aervi  erwähnt  Varro  de  l,  L,  8,  83. 
8) 


8)  Oft  erwähnt  werden  die  Sclaven  und  Freigelassenen  der  Venus  Erycina, 
Cic  dio.  in  Caeeil.  17,  56 :  Agonie  quaedam  est  Lilybaetanaj  liberta  Veneris  Ery- 
tinae.  —  Ah  Kao  praefectus  Antonii  quidam  symphoniacoa  aervos  abdueebai  per 
iniuriam.  —  Tum  ilkij  ut  mos  in  Sicilia  est  omnium  Veneriorum  et  eorum,  qui 
a  Venere  sc  Uberaoerunt ,  —  dixit  et  se  et  sua  Veneris  esse.  Vgl.  §  56.  Accus, 
m  Verr,  3,  20,  50 ;  3,  22,  55.  Ebenso  gab  es  in  dem  Frentanischen  Municipium 
Larinum  SclaTon  des  Mars,  Martiales  (Cic.  pr.  Cluent,  15,  43),  und  nocäi  in 
einer  Inschrift  von  Apulum  in  Daden  findet  sich  ein  8epUm(ius')  Ascl(epius) 
Hermes,  libeHus  numinis  Aeseulapü.    C.  I,  L,  m  n.  1079. 

9)  Im  Atrium  Vestae  wohnte  zwar  ein   Sdaye.    Tac  hist,  1,  43 :    Piso  in 
Rom.  Alierth.  V.   2.  Aufl.  6 
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lässt  mehr  als  irgend  ein  anderer  Umstand  erkennen,  dass  das 
römische  Tempelgut  unter  der  unmittelbaren  Verwaltung  des 
Staates  stand. 

^priMter?'  ^*^  Cultushandlungen  indessen,  welche  den  Staatspriestem 
thümer.  obliegen,  bestreiten  diese  selbst  aus  einer  ihnen  zur  Disposition 
stehenden  Kasse  (arca).  Eine  solche  haben  die  Pontifices,^)  die 
Virgines  Vestales,^)  die  Fratres  Arvales ')  und  wahrscheinlich 
alle  Tempel.*)  Fundirt  sind  dieselben  auf  Landbesitz  und  auf 
laufende  Einnahmen. 

Gnindbedts  Das  heilige  Land  war  in  ältester  Zeit  Domaine  der  Könige, 
welche  davon  selbst  lebten  und  den  Gottesdienst  besorgten ;  ^)  es 
fand  sich  auch  in  Alba  vor,  als  die  Römer  die  Stadt  eroberten,^) 
und  in  der  Zeit  der  Republik  haben  die  PriestercoUegien  eigene 
Grundstücke  ^j  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  die  Pon- 

aedem  Veatae  pervcuü,  ezeeptueque  misericordia  fmbliei  $ervi  —  imminent  exi- 
tUtm  diffcrtbat,  aber  dies  scheint  der  aedituu$  gewesen  zu  sein,  der  zur  Gdttin 
in  keinem  andern  Verh&ltniss  stand,  als  die  übrigen  servi  pübliei ;  die  13  Sclaren 
aber,  welche  bei  einem  Brande  den  Vestatempel  retten  (Liv.  26,  24),  scheinen 
gar  nicht  znm  Tempel  gehört  za  haben,  da  der  Staat  sie  kaufen  musste,  um 
sie  freilassen  zn  können. 

1)  Sie  wird  oft  in  Inschriften  erwähnt,  z.  B.  C.  /.  L.  VI,  1600.  10284. 
10682.  12118.  13014.  13152.  13785.  Ein  PonUfiealis  areariuB  bei  Symmachos 
ep.  1,  68.  —  Vgl.  auch  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  65  ff.  und  Vorrede  S.  VII  A.  1. 

2)  OreUi  1175.  4428.  Henzen  7339.  C.  i.  L.  VI  n.  13618.  Marini  AUi 
p.  825  und  sonst. 

3)  Im  Jahre  38  geloben  die  Anraten  ein  Geschenk  von  25  Pfand  Oold  und 
4  Pfund  Silber  ex  pecunia  fratrum  Ärvalhtm,  Henzen  Acta  fr,  Arv.  p.  XLII. 
p.  101  =  C.  /.  L.  VI  n.  2028. 

4)  So  wird  in  einem  Tempel  der  Minerva  bei  Verona  von  vier  ewatores 
fanorum  ein  Bau  ex  pecunia  fanatiea  vorgenommen  (C.  7.  L.  V,  3924  s=  Henzen 
n.  5990),  und  in  einem  pagtis  bei  Narbo  ex  reditu  fani.  Herzog  Oalliae  Narb, 
Eist.  Append.  p.  20  n.  78. 

5)  Dionys.  2,7:  JteXdiv  (Romulus)  ti?jv  -y^v  cl;  xptaxovra  xXi^pou«  taouc 
ixdanQ  «ppdtrp^  xX^pov  d7c^5mx£v  Iva,  ^Xoiv  tiPjv  dpxoyoav  cl;  Upa  xal  xeptivTj 
%ai  Tiva  xal  t<|»  xotv«p  y^v  xaTaX«r(6v.  3,  1  von  Tullus  Hostilius :  ^«^pav  el^^ov 
dJatpcTov  ol  irpö  aitoö  paoiXsTc  uoXX-^v  xal  d^ad^v ,  If  ijc  dvatpo6pLevoi  toic 
Tipoo^Bouc  Updt  TC  ^OK  ^ireriXouv  -xal  ta;  e(c  xiv  tötov  ptov  d^^övouc  el^^ov 
riTTopCa;.  6)  Dionys.  3,  29. 

7)  Orosius  5,  18  vom  J.  665=89 :  Namque  eodem  tempore^  cum  penüue  ex- 
haustum  esset  aerarium,  et  ad  Stipendium  frumenti  deesset  expensa^  loea  publica, 
quae  in  circuitu  CapitoUi  pontificibus,  auguribus,  decemviris  et  flaminibus  in  pos^ 
sessionem  tradita  erant,  cogenU  inopia  vendita  sunt,  (lieber  die  Bedeutung  dieser 
Massregel  s.  Jordan  Topographie  der  Stadt  Rom  1,  1  S.  281.  323;  desselben  Ga- 
pitol,  Forum  u.  Sacra  Via  S.  46.)  Applan  Mithr,  22  von  demselben  Jahre :  XP^" 
uiaxa  o6x  I^ovtc;  —  ii|nj5p(oavTO  itpad^vai  Coa  NoupÄc  no|x7r(Xioc  ßaotXe^t  ic 
Bt>o(ac  ^eaiv  SiexiroxTO.  Vgl.  Liv.  1,  20,  5:  Pontificem  deinde  Numam  Mardum 
Marei  ßium  —  legit  (iVirnia);  eique  saera  omnia  exscripta  exsignataque  attribuit, 
quibus  hostiis,  quibus  diebus,  ad  quae  templa  saera  flerent,  atque  unde  in  eos 
sumptus  pecunia  erogaretur.  Noch  später  verkaufte  Oaesar  to6;  ^cGpouc  touc  {epo6c 
Dlo  Cass.  43,  47,  was  insofern  übertrieben  ist,    als  es  auch  noch  später  solche 
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tifices,  ^)  Augures,2)  Flamines  und  die  Vestalen.^)  Auf  gleiche 
Weise  waren  in  Italien  die  Tempel  dotirt,  ein  Theil  seit  alter 
Zeit,  wie  der  Tempel  der  Juno  Lacinia  bei  Croto,*)  ein  Theil 
durch  die  Römer  selbst,  wie  der  Tempel  der  Diana  Tifatina  bei 
Capua,  welcher  seinen  Grundbesitz  von  Sulla  erhalten  hatte,*) 
und  im  ganzen  römischen  Reich  dauerten  die  Tempelreventien 
fort  bis  auf  die  christlichen  Kaiser,  deren  Gesetzgebung  sich 
vielfach  mit  der  Einziehung  und  Verwendung  der  heiligen  Orte,^) 
Gebäude,  7)  Grundstücke »)  und  Einkünfte »)  beschäftigt.  Den  An- 
spruch, die  Tempelgüter  für  sich  in  Beschlag  zu  nehmen  oder 
zu  verkaufen  gründeten  die  Kaiser  auf  den  altrömischen  Rechts- 
satz, dass  alle  loca  sacra  Theile  der  Staatsdomaine  sind,^^)  und 

gab.  J.  AmbToscli  Stadien  und  Andeutungen  im  Gebiet  des  altrömiBchen  Bodens 
und  Coltns.  Breslan  1839.  8.  S.  199  ff.  (WiUems  Le  Unat  de  la  rip.  rom.  II 
S.  339  A.  7.) 

1)  Noch  znr  Zelt  des  Symmacbns  besassen  sie  einen  8dUu8  Vaganenais, 
Symmacb.  ep»  1,  68. 

2)  Festus  p.  189  s.  y.  Obaeum :  eodem  etiam  nomine  appellatw  loeua  in 
agro   Veienti^  quo  frui  aoliti  prodwUur  augure$  Romani. 

3)  Sicolas  Flaccns  p.  162  L. :  oolUgia  aaeerdotium  Üemque  virgines  habent 
agroa  et  territoria  quacdam  etiam  determinata  et  qimedam  aUquibua  aaeris  dedi- 
eata,  in  eia  etiam  Itieoa,  in  quibuadam  etiam  aedea  templaque,  Hyginns  de  cond. 
agr,  p.  117:  virginum  quoque  Veatathan  et  aaeerdotum  quidam,  agri  vcetigaUbua 
redditi  sunt  loeatim,  —  —  Solent  vero  et  hi  agri  aedpere  per  aingtUa  luatra 
mancipem:  aed  et  annua  eonduetione  aolent  loeari.  Lib,  colon,  p.  235:  ager 
eiua  (coloniae  Ixinuvii)  —  pro  parte  virginum  Veatalium  lege  Auguatiana  fuit  Gro- 
nut.  p.  283,  19  L. :  veetigalia  ager  virginum  Veatae,  Das  Vermögen  der  Vesta- 
linnen  zog  erst  Gratian  (f  383)  ein.  Symmaohus  räat.  3  $  11  («p.  10,  61) 
(▼gl.  S.  80  A.  6).  Ambrosü  epiat,  I,  17.  18  (bei  Mlgne  U  p.  961  ff.,  aucb  in 
dem  Symmachas  von  Pareus  p.  468  ff.). 

4)  Liy.  24,  3 :  acdeeim  milia  aberat  urbe  nobili  templum  ipaa  urbe  nobiliua 
Laciniae  Junonia.  —  Lueua  ibi  frequenti  ailva  et  proceria  abietia  arboribua  aaeptua 
laeta  in  media  paaeua  Ao&utt,  ubi  omnia  generia  aaärum  deae  peoua  paacebatur,  — 
Magni  igitur  fruetua  ex  eo  pecore  capti, 

5)  Vellei.  2,  25 :  (8uUa)  deacendena  montem  Tifata  gratea  Dianae,  cuiua  nu- 
mini  regio  Ula  aaerata  eat^  aolvit,  aquaa  .  .  .  agroaque  addixit  deae,  C,  I,  L.  X, 
3828:  Jmp»  Caeaar  Veapaaiantu  Aug.  coa,  VIII  finea  agrorum  dicatorum  Dianae 
Tifat.  a  Comelio  Sulla  ex  forma  Divi  Aug,  reatituit  Vgl.  Mommsen  ebenda  p.  367. 

6)  Cod.  Theod.  16,  10,  20  (vom  J.  415) :  omnia  etiam  loca,  quae  aaeria  error 
veierum  deputavit^  aecundum  divi  Oratiani  conatituta  noatrae  rei  iubernua  aociari^ 
Ua  ut  ex  eo  tempore^  quo  inhibitua  tat  aumptua  auperaUtiof^  deterrimae  exhiberi^ 
fruetua  ab  incubatoribtu  exigantur, 

T\  aedificia  iuria  Umplorum  Cod.  Th.  15,  1,  41. 

8)  praedia  quae  nunc  in  iure  templorum  aunt  Cod.  Th.  10,  1,  8;  poaaeaaio- 
nea  templorum  Cod.  Th.  10,  10,  24  und  32 ;  iuga  aive  capita  templorum  11, 
20,  6;  templorum  iua  10,  3,  4  und  5. 

91  templorum  annona  Cod.  Th.  16,  iO,  19. 

10)  Frontin.  de  conir,  agr,  p.  56:    loeorum  autem  aaerorum  aecundum  legem 

populi  Born,  magna  religio  et  cuatodia  haberi  debet.     Nihil  enim  magia  in  man- 

daUa  etiam  legati  provinciarum  aecipere  aoUnX^  quam  uX  haee  loca  quae  aacra  aunt 

eustodiantur,     Hoo  faeiliua  in  provineiia  aervatur^  in  Italia  autem  denaitaa  poa- 

6* 
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dass  das  römische  Volk ,  wie  es  seine  Erlaubniss  zur  Consecra- 
tion  derselben  ertheilte,^)  auch  die  Befugniss  hatte,  über  die- 
selben wieder  anders  zu  bestimmen.^)  Auf  demselben  Satze 
beruht  es,  dass  die  Tempeleinkttnfte  nicht  von  den  Priestern, 
sondern  in  Rom  von  den  Censoren,^)  in  den  Municipien  von  den 
Municipalbehörden  verpachtet  und  verwendet  werden,^)  so  dass 
das  Eigenthum  wie  die  Verwaltung  der  heiligen  Güter  der  Theorie 
naSh  dem  Staate  zusteht,  wenngleich  in  der  Praxis  die  Bestrei- 
tung der  regelmässigen  Ausgaben  der  Tempelkasse  tlberlassen 
und  dieser  die  Einkünfte  zugewiesen  wurden. 
BWhSfn  ^^^  zweitens  die  laufenden  Einnahmen  betrifft,  so  bezogen 

die  Tempelkassen 

1.  das  Antrittsgeld  der  Priester, 

2.  verschiedene  Sportein  für  den  Eintritt  in  den  Tempel, 
den  Zutritt  zur  Opferstätte  und  die  Darbringung  des 
Opfers,  ^) 

3.  gewisse  Theile  der  Opferthiere,  z.  B.  die  Felle, «) 

4.  Geschenke,^) 

5.  die  arca  pontificum,  insbesondere 

a)  die  Processbussen  (sacramerUa), 

b)  das  Vermögen  der  ohne  Testament  verstorbenen  Vesta- 
linnen,^ 

c)  die  Gräberbussen, 


Misorum  muUum  improbe  faeit  et  lueoa  saeroi  oecupat,  quorum  solum  in- 
dubitate  populi  B.  est,  eiiamsi  in  finibus  eoloniarum  aui  muni^ 
^ipiorum,  —  Vgl.  Nissen  Pompej.  Studien  S.  223.  300. 

1)  Cic.  de  domo  49,  127:  video  esse  legem  tribunieiam,  quae  vetet  itUussu 
plebis  aedes  terram  aram  eonseerari,  GaiuB  2,  5 :  saerum  quidem  hoc  solum  exi^ 
sümatus  quod  [ex]  aueioritaie  poptdi  Romani  conseeratum  est,  veluti  lege  de  ea 
re  lata  aut  senaius  eonsuLto  facto.    Vgl.  Festns  p.  321. 

2)  Es  ist  bereits  oben  S.  82  A.  7  erwähnt,  dass  Sulla  und  später  Caesar 
Tempelgüter  veräusserten. 

3}  Mommsen  Staatsr.  U^,  432. 

4)  So  heisst  es  in  der  Inschr.  von  Furfo  C.  J.  L.  I,  603  =  IX,  3513 :  Ven- 
ditio  locatio  aediUs  esto^  qtiemquomque  veicus  Furfensfis)  fecerit.  Vgl.  die  oben 
S.  82  A.  4  angeführten  Beispiele. 

6)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II  s,  63. 

6j  Inschrift  t.  Furfo  a.  a.  0. :  Sei  quei  ad  hoe  templwn  rem  deivinam  fe- 
cerit Jovi  libero  aut  Jovis  genio,  peüeis  coria  fanei  sunto,  (Ueber  die  praktische 
Bedeutung  dieser  Vorschrift  vgl.  Nissen  Pomp.  Studien  S.  277.)  ~  In  Delphi 
lebten  die  Tempelsclaven  ganz  von  den  Opferthieren.  Hom.  hymn.  in  Apoll,  635  ff. 
Eurip^^  Ion.  336  Herm.   VgL  Th.  III,  204. 

7)  Ausser  den  Weihegeschenken,  welche  im  Tempel  aufgestellt  wurden, 
kamen  auch  Geschenke  vor,  welche  verwerthet  wurden.  Inschrift  v.  Furfo : 
^et  quod  ad  eam  aedem  donum  datum  donatum  dedicatumque  erit,  utei  lieeat 
oeti,  venumdare.    Lex  arae  Narbonensis  OrelU  2489:    si  quis  huie  arae  donum 
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d)  die  von  dem  Pontifex   maximus  einem  Priester   auf- 
erlegte Multa.  1) 
Während  die  Tempelkassen  für  den  besondern  Opferdiensl  ^^^J^^ 
der  Tempel   ausreichten,    fielen  alle  Opfer   und  Feierlichkeiten,  F««*«^om^ 
welche  der  Staat  anordnete,  dem  Aerarium  unmittelbar  zur  Last  9p»ei«»>«™ 

'  bestritten. 

und  wurden  die  Kosten  derselben  vom  Senat  besonders  bewil- 
ligt. ^)  Hierher  gehören  die  procuratio  prodigiorum  hostiis  ma^ 
ioribus,^)  die  Lectisternien*) ,  die  Votivspiele,  für  welche  ge- 
wöhnlich eine  bestimmte  Summe,  certa  pecunia,  decretirt  wurde,  *) 
besondere  Feste  ^)  und  namentlich  die  regelmässigen  ludi  publici, 
welche  bei  den  bescheidenen  Ansprüchen  der  alten  Republik 
allerdings  nur  einen  massigen  Aufwand  erforderten,  bei  dem 
zunehmenden  Luxus  aber  und  der  unmässigen  Pracht,  welche 
später  von  den  Magistraten  bei  denselben  entfaltet  wurde,  auch 
der  Staatskasse  erhebliche  Ausgaben  verursachten.  Von  der 
Steigerung  der  letzteren  zeugt  der  Umstand,  dass  für  die  ludi 
magni  bis  zu  den  punischen  Kriegen  500  Minen  oder  200,000  Se- 
sterzen  (36,000  M.),  7)  für  die  ApoUinarspiele  im  J.  542  =  242 
12,000  As  (2526  M.),»)  für  die  ludi  votivi  im  J.575=479  20,000  As 
(4360  M.),^)  verausgabt  wurden ,  während  im  J.  54  n.  Chr.  der 
auf  die  Staatskasse   fallende  Kostenbetrag  für  die  ludi  Romani 

dare  augereque  voUi ,  liceio,  Zvl  diesen  Geschenken  gehören  die  primitiae  fru- 
gwn ,  die  der  Ceres  (Ovld  fast,  2,  620)  and  die  decumae ,  die  dem  Hercules 
dargebracht  werden.  Yarro  b.  Macrobias  tat.  3,  12,  2.  Festus  ep.  p.  71  s.  v. 
Deäma.  Aach  dem  Personal  des  Tempels  weiden  Geschenke  gemacht.  Dlg.  33, 
1,20  $1.  Atiia  fideicommissum  hi$  verbU  reliquit:  Quisquia  mihi  keres  erit, 
fidei  eiu8  eommitto,  ut  det  ex  redUu  eenaculi  mei  et  horrei  post  ohitum  Bocerdoti 
ei  hierophylaeo  et  ÜbertiSj  qui  in  iUo  templo  erunty  denaria  decem. 

1)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  112,  65  ff.  Auf  die  Bässen  komme  ich 
noch  einmal  zarück. 

2)  Im  Senat  wird  zaerst  de  rebus  divinis  referirt,  dann  de  rebus  humanis. 
GelUas  14,  7,  9.   Vgl.  Qaintil.  12,  2,  21.  Vgl.  Mommsen  Ephem,  epigr,  HI  p.  104. 

3)  Llv.  27,  11,  6;  39,  22,  4:  hostiis  maioribus  eonsides  (prodipia)  procura- 
rurU.  Auf  diesen  Fall  wird  die  locatio  hostiarum  bei  TertalUan  de  idolair.  17 
za  beziehen  sein. 

4)  Th.  III,  45—52.  5)  Uy.  31,  9,  7. 

6)  Liy.  36,  36,  4:  dedicavit  eam  {aedem  matris  magnae  Idaeae)  M,  Junius 
Brutus y  ludique  ob  dedieationem  eius  facti;  30,  39,  8:  Cerealia  ludos  dietator  et 
magisUr  equitwm  ex  senatus  consulto  fecerurU. 

7)  Dlonys.  7,  71 :  Ta6Tt3v  t9jv  loprfjv  d^^Coaxo  ji^  -^  ßouXi?!  t&v 'Pm- 
fjLalcDV  ÄYCiv  xaxd  xdc  '^eso\».iia^  e6yd;  ottö  toö  oixTdkopoc  AuXou  no9TOU(i.(oo 
(im  J.  258  =  496),  . . .  dvaXoöoÖai  o'  fro^e  xa^^  fxaorov  Iviauröv  et«  Te  tÄ; 
IhioloiC  *al  TOüc  aYösvac  dlpfuplou  icevraxcata;  fiva;*  xai  piypi  toy  <|)oivixtxoO 
roX^fiiou  Taut'  iharA^oyi  el«  ti?jv  iopT/)v.  Dies  sind  200,000  Sest  Pseado- 
Ascon.  p.  142  Or. 

8)  Liv.  25,  12,  12.  9)  Liv.  40,  52,  1. 


—  Be- 
sieh auf  760^000  Sesterzen  ('165,000  M.),  für  die  ludi  plebeii  auf 
600,000  Sest.  (130,500  M.),  für  die  apollinarischen  Spiele  auf 
380,000  Sest.  (82,650  M.)  belief. ^j  Allein  in  viel  höherem  Grade 
steigerte  sich  der  Aufwand,  den  die  Spielgeber  selbst,  um  die 
Gunst  des  Volkes  zu  gewinnen,  aus  eigenen  Mitteln  machten, ^j 
und  der  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik  in  eine,  wie  Li- 
vius  sich  ausdrückt,  wahnsinnige  Verschwendung  ttberging.') 
Die  Aedilitäten  des  Q.  Lutatius  Catulus,^]  des  P.  Crassus  (Vaters 
des  Triumvim),  des  L.  Crassus,^)  der  beiden  Luculli  (675=79),«) 
des  Caesar  (689  =  65),')  des  P.  Lentulus  (694  =63)  «)  und  beson- 
ders des  M.  Aemilius  Scaurus  (696=:  58)  o)  hatten  zur  Folge,  dass, 
nachdem  schon  im  J.  721=33  Agrippa  freiwillig  als  Consular 
die  Aedilität  Übernommen  hatte,  ^o)  im  J.  726  =  28  sich  überhaupt 
kein  Senator  mehr  für  die  Aedilität  reich  genug  hielt,  ^^)  worauf 
im  J.  732=22  die  cura  ludorum  den  Pratoren  übertragen  wurde.  ^^) 
Die  politischen  Zwecke,  um  deren  willen  bisher  die  Aedilen  ihr 
Vermögen  geopfert  hatten,  waren  damals  nicht  mehr  vorhanden ; 
Augustus  selbst  verordnete,  dass  ein  Prätor  nicht  mehr  als  der 
andere  auf  die  Spiele  verwenden  solle ;  ^')  allein  noch  immer 
kosteten  dieselben  dreimal  so  viel,  als  der  Staat  dazu  bewil- 
ligte,^^) und  wenn  auch  in  einigen  Fällen  die  Kaiser  halfen,  wie 
z.  B.  Hadi*ian  im  Jahre   seiner  Prätur  (407)    zwei  Millionen  Se- 

1)  Diese  Angaben  entliilt  das  G&lendariam  Ton  Antinm  C.  /.  L.  I  p.  328. 
Vgl.  dazu  Mommsen  p.  377. 

2)  Val.  Max.  2,  4,  6.  Cic.  de  off,  2,  16,  57.  Friedlander  DarsteUungen  II 5 
S.  268  if.  —  (In  manchen  Munlclpien  und  Colonien  scheint  gesetzlich  bestimmt 
gewesen  zn  sein,  wieviel  die  Beamten  ausser  der  geringen  aus  der  Gemeinde- 
kasse bewilligten  Summe  zum  mindesten  für  die  Spiele  aufzuwenden  hatten 
(lex  eol.  JfU,  Qenetivae  cap.  LXX.  LXXI,  Eph,  epigr.  in  p.  94,  und  dazu  Momm- 
sen a.  a.  0.  p.  102).) 

3)  LiT.  7,  2,  13 :  %A  appareret ,  quam  ab  aano  irUtio  re$  in  hone  vix  opu- 
lentU  regnU  toUrabilem  imaniäm  venerU, 

4)  Val.  Max.  2,  4,  6. 
"    Cic.  de  off.  2,  16,  57.  Plin.  n.  Ä.  17,  6.  Cic.  de  or.  3,  24,  92. 

Cic.  de  off,  2,  16,  57.   Plin.  n.  Ä.  8,  19.  Valer.  Max.  2,  4,  6. 
Suet  Caes.  10.   Flut  Cae$,  5.  Dio  Cass.  37,  8. 
Cic.  de  off.  2,  16,  57.  Val.  Max.  2,  4,  6. 
^  Cic.  a.  a.  0.   Val.  Max.  a.  a.  0.   Plin.  n.  h,  8,  64;  8,  96;  34,  36;  36,  5; 
36, 113 :  non  paUar  Uio»  duos  (Oaium  et  Neronem)  ne  hae  quideni  gloria  famae 
frui,  doeebimusque  etiam  ineaniam  eorum  vietam  privatU  opibtu  M,  Scaurij  euiue 
neseio  an  aedüittu  maztane  prottraverit  mores  mahuque  ait  SuUae  malum  ianta 
privigni  potenUa  qiuxm  proieriptio  tot  müium,     Mommsen  Gesch.  d.  r.  Münz- 
wesens S.  627  A.  467.  10)  Dio  Cass.  49,  43.  11)  Dio  Cass.  53,  % 
121  Dio  Cass.  54,  2.  Mommsen  Staatsr.  n  2,  226  f. 

13)  Dio  Cass.  a.  a.  0.  —  Aehnliche  Verordnungen  wurden  auch  noch  im 
4.  Jahrh.  erlassen ;  s.  Symmaohus  relat.  8.  14)  Dio  Cass.  54, 17. 
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Sterzen  zur  Bestreitung  der  Spiele  von  Traian  erhielt^  ^)  so  kam 
diese  Unterstützung  nicht  allen  Prätoren  zu  statten.  2]  Nichts- 
destoweniger blieben  die  Ansprüche  an  die  Spielgeber  unver- 
ändert und  nach  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  betrug, 
wie  wir  aus  drei  uns  berichteten  Beispielen  ersehen,  die  Aus- 
gabe der  Prätoren  für  die  Spiele  4S  Gentner  Gold  (4,095,000  M.), 
20  Centner  G.  d.  h.  '1, 887,000  M.  und  sogar  40  Centner  G.  oder 
3,654,360  M.  3) 

2.   DftB  Baaweaen« 

Zu  Polybius'  Zeit  war  die  Hauptausgabe  des  Staates  die  für ^ßJSSlIir 
die  öffentlichen  Bauten  ^4)  welche  regelmässig  alle  fünf  Jahre  ^«'Sudt; 
durch  die  Gensoren,  in  besondem  Fällen  auch  von  andern  Be- 
hörden^) auf  Rechnung  des  Staates  ausgeführt  wurden.  Den 
Gensoren  wurde  zu  diesem  Zwecke  bei  dem  Beginne  ihres  Amtes 
eine  Summe  bewilligt  [attribuere] ,  zuweilen ,  wenn  der  Stand 
der  Kasse  ein  befriedigender  war,  eine  halbe  oder  ganze  Jahres- 
einnahme aus  sämmtlichen  yectigalien,^^)  so  dass  in  diesen  Fällen, 
wenn  man  die  Summe  auf  die  fünf  Jahre  des  Lustrum  repar- 
tirt,  ein  Zehntel  oder  ein  Fünftel  der  Einnahmen  auf  den  Bau- 
elat  verwendet  wurde.  Aus  diesen  Mitteln  wurden  in  Rom  selbst 
einerseits  alle  Reparaturbauten  bestritten,  die  Mauern  der  Stadt,  ^j 


1)  Spartian  v,  Hadr,  3,  8. 

2)  Martial  10,  41  erzählt ,  dass  eine  Fian  sich  von  ihrem  Manne  scheiden 
liess,  weil  er  Prätor  wurde  und  dadurch  im  Begriff  war,  sein  Vermögen  zn 
Tcrlleren. 

3)  Dies  berichtet  Olympiodor,  der  Fortsetzer  des  Ennapins,  bei  Photius  I 
p.63  Bekk. 

4)  Polyb.  6,  13,  3 :  t?jc  hi  irapd  itoX6  täv  ^Xoov  6Xoa^epeoT(£'nQ«  %a\  pic- 
Ti«7)«  5aTedvT}c,  •fjv  ol  Ti[t.rfza\  troto^oev  sU  tA«  Intoxeudc  xal  xaTaoxtuolc  twv 
oTjfiooiov  xato  irevraerriptSa,  to6t7]«  t^  o6ptXt)T6c  im  xupla  xal  hiä  Taörtjc  Y^" 
p«Tai  t6  ovy^(6pr)pwt  toTc  TijAtjTatc. 

6)  Dies  gilt  erstens  von  den  Beichsstrassen ,  welche  zwar  znm  Theil  Ton 
den  Gensoren  gebaut  worden  sind,  wie  z.  B.  die  via  Appia  und  Flaminia,  zum 
Theil  aber  viae  connUares  oder  praetoriae  waren.  S.  Mommsen  Staatsr.  II 2,  447. 
Zweitens  Ton  den  Tempeln.     S.  weiter  unten  (S.  88  A.  10). 

6)  LiT.  40,  46,  16:  eetuoribua  deinde  postularUibus ^  >sUt  pecuniae  summa 
<t6i,  qua  in  Opera  publica  uUrmtufj  atUribuerelur,  vectigal  annuwn  decretum  est ; 
44,  16,  9 :  ad  opera  ptthUea  facienda  cum  eis  (eensoribus)  dimidium  ex  veetigaU' 
hus  dtM  onnt  adtributum  ex  Senatus  consulto  esset,  Ti,  Sempronius  ex  ea  pecunia, 
qi*ae  ipsi  adtribtUa  erat^  —  hcuilieam  faeiendam  curavit. 

7)  Liv.  6,  32,  1.  —  Vgl.  Jordan  Topographie  1,  1  S.  202  ff. 
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das  Strassenpflaster,^)  die  Wasserleitungen,^)  die  Cloaken,^)  die 
Tempel,  *)  fora^  ^)  porticus,  «)  basilicae^  ^)  die  Theater, »)  die  Ein- 
richtungen für  die  ludi  circenses , »)  in  Stand  gehalten ,  antjlrer- 
seits  alle  nöthigen  Neubauten  Ubernonunen  mit  Ausnahme  der- 
jenigen Tempelbauten,  ^<>)  welche  entweder  durch  die  Feldherren 
aus  der  Kriegsbeute,  ^^)  oder  durch  die  Aedilen  aus  den  ihnen 
zufallenden  Strafgeldern  ^^)  oder  von  dem  Senat  selbst  auf  be- 
sonderen Beschluss  zur  Ausführung  gebracht  und  von  einem  mit 
dem  imperium  versehenen  Magistrat  locirt  und  abgenommen  wur- 
auMerhaib  den.  **)    Allein  der  Geschäftskreis  der  Censoren  beschränkte  sich 

der  SUdt.  ^ 

nicht  auf  die  Stadt,  sondern  dehnte  sich  in  dem  Maasse  aus, 
als  die  römische  Bürgerschaft  sich  erweiterte;  es  gehörten  in 
denselben  alle  römischen  Colonien  und  Municipien  und  aller 
Boden,  der  in  Italien  und  in  den  Provinzen  im  Eigenthume  des 
römischen  Volkes  stand. ^^)   In  diesem  Punkte  zeigt  sich  ein  Mangel 

1)  Lir.  29,  37,  2 :  viam  e  foro  Bovario  et  ad  Veneria  et  eirca  foroa  publieoe 
et  aedem  MatrU  maffnae  in  Palatio  faeiendam  locavenmt.  Liv.  41,  27,  0 :  een- 
$ore$  via$  etemendcu  silice  in  urbe,  glarea  extra  urbem  tuhstruendas  marginan- 

dasque  primi  omnium  locaverunt et  clivom  Capitolinum  aüiee  itemendum 

curaverunt,  —  et  intra  eandem  poriam  (^Trigeminam)  in  Aventinum  portieum  »i- 
lice  ttraverunt.  Später  haben  die  Hausbesitzer  selbst  einen  Antheil  an  der  Er- 
baltnng  der  städtischen  Strassen  übernehmen  müssen.  Mommsen  Staatsr.  II,  494, 
(Ueber  die  Strassenpflastemng  in  Rom  handeln  Nissen  Pomp.  Studien  S.  618  £f. 
und  besonders,  anch  gerade  über  die  darauf  bezüglichen  Verpflichtungen  der 
Anwohner,  Mommsen  Hermes  12  S.  486—489.) 

2)  unter  den  vier  städtischen  Wasserleitungen  aus  der  Zeit  der  Republik 
sind  drei  censorisohe  Bauten.  Mommsen  Staatsr.  II,  447.  Jordan  Topographie 
der  Stadt  Rom  1,  1  S.  462  ff. 

3}  Dionys.  3,  67.   Liv.  39,  44,  5.   Jordan  Topographie  1,  i  S.  443. 

4}  Liv.  40,  öl,  3.  Für  dies  regelmässige  Geschäft  ist  die  Formel  aedts 
saerai  tueri  oder  iarta  tecta  aedium  saerofum  tueri,  Über  welche  s.  Mommsen 
Staaterecht  H,  443  A.  5.  6)  Uv.  40,  51,  5.  6)  Liv.  4i,  27,  8. 

7)  Liv.  44,  16,  10;  40,  61,  4. 

8)  Liv.  40,  61,  3;   epit,  48.    Vgl.  41,  27,  5.   Becker  Topogr.  S.  676  ff. 

9)  Liv.  41,  27,  6. 

lOj  Die  Anlage  neuer  Tempel  liegt  überhaupt  nicht  in  der  Competenz  der 
Censoren,  sondern  des  Senates  (Mommsen  Staator.  II,  460} ;  aber  die  Locatlon 
derselben  übernehmen  die  Censoren  (Liv.  9,  43,  26;  10,  1,  9;  29,  37,  10;  34, 
53,  6 ;  36,  36,  4 ;  36,  36,  6),  und  in  dem  FaUe,  dass  jemand  einen  Tempel  ge- 
lobt hat,  dedicirt  er  ihn  auch  als  Censor  (Liv.  34,  53,  3). 

11)  Liv.  9,  43,  25.  Hiervon  wird  noch  einmal  in  dem  Abschnitt  über  die 
Verwendung  der  Beutegelder  die  Rede  sein. 

12)  Liv.  34,  63,  4  u.  ö. 

13)  Die  Dedicatlon  geschieht  durch  einen  dictator  (Liv.  10,  1,  9),  den  prcte- 
tor  urbanus  (Liv.  34,  53.  4 ;  36,  36,  4)  oder  eigens  dazu  erwählte  duumviri, 
Liv.  34,  53,  6 ;  36,  36,  5 ;  40,  34,  4  und  6.    Vgl.  Mommsen  Staater.  II,  602  ff. 

14)  S.  Mommsen  Steater.  11,  423  ff.  Polyb.  6,  17,  1 :  roXXwv  y^P  lpY»v  dv- 
Twv  TÄv  ix5i5o|i.^vav  bizh  täv  xifitjräav  5id  itdorj;  'IxciXta;  eU  Td«  iTrtoxeud^  xal 
xotraoxcudc  tAv  &)r](i.oo(oiv  x.  t.  X. 
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der  römischen  Finanzverwallung,  welcher  in  allen  Zweigen  der 
republikanischen  Administration  hervortritt  und  seinen  Grund  hat 
in  der  Identificirung  der  Stadt  und  des  Staates,  welche  für  die 
Länge  nicht  aufrecht  erhalten  werden  konnte,  im  letzten  Jahr- 
hundert des  Freistaates  zur  Selbständigkeit  der  Municipien  führte 
(s.  Th.  I,  64),  und  erst  unter  den  Kaisern  völlig  beseitigt  wurde. 
Den  Censoren  lag  es  ob,  die  Mauern  und  öffentlichen  Gebäude 
der  römischen  Colonien  und  Municipien  zu  unterhalten ,  i)  aber 
dazu  reichten  weder  die  Mittel  noch  Kräfte  aus,  und  in  Wirk- 
lichkeit sorgte  der  Staat  nur  für  die  allgemeinen  Verkehrsmittel, 
Wasser-  und  Landstrassen, 2)  Brücken  und  Häfen, ^j  während  die 
Hunicipalbauten,  einschliesslich  der  Vicinalwege^)  und  der  dazu 
gehörigen  Brücken^)  den  Gemeinden  selbst  immer  mehr  über- 
lassen wurden.  Als  im  letzten  Jahrhundert  vor  Chr.  das  Institut 
der  Censur  in  Verfall  gerieth,  würde  die  Verwaltung  der  Staats- 
bauten in  Rom  zum  Theil  den  regelmässigen  Magistraten  über- 
tragen, <^)  ausserhalb  Roms  überhaupt  sehr  vernachlässigt,  worauf 

1)  LiT.  41,  27,  10:   idem  (censorei)  Calatiae  et  Auximi  muro$  facimdoa  to- 

cavertmt. Et  alter  ex  iia  Fulviu$  Flaceua  —  Jovis  aedem  Pisicturi  et  Fun- 

du  et  PotenUae  —  et  Pisauri  viam  eüUx  stemendam  — .  Haec  ab  uno  eensore 
opera  locata  cum  magna  gratia  eolonorum.  Das  Geld  zu  diesen  Bauten  scheinen 
indessen  die  genannten  Städte  selbst  hergegeben  zu  haben,  weshalb  der  zweite 
Censor  Bedenken  trog,  sich  bei  der  Sache  zu  betheiligen.  S.  Mommsen  Staatsr. 
n,  424  A.  2. 

2)  Liv.  9,  29,  6.  Diodor.  20,  36.  Liv.  39,  44,  7;  41,  27,  5  u.  5.  S.  Momm- 
sen Staatsr.  II,  424.  447. 

31  LlT.  40,  61,  4;  41,27. 

4j  Siculus  Flaccus  p.  146:  (viaruni)  tarnen  non  omnium  una  eademque 
t9t  conditio,     Nam  aunt  viae  pitblicae,  quae  publice  muniuntur  et  auctorum  no- 

tnina  optinent. Vidnales  autem^  de  publicis  quae  devertuntur  in  agros ,  et 

taepe  ipsae  ad  alteras  publicas  perveniuntj  aliter  muniuntur,  per  pagos,  id  est  per 
magistros  pagorwn,  qui  operas  a  posaessoribus  ad  eas  tuendas  exigere  soliti  aunt. 
Autj  ut  comperimus,  unicuique  posaessori  per  ainguloa  agros  certa  spatia  adsignan- 
tWj  quae  suis  impensis  tueantur,  Dig.  31,  30:  reipubUeae  Oraviscanorum  Ugo 
in  iutdam  viae  reficiendae,  quae  est  in  eolonia  eorum  usque  ad  viam  Äureliam, 
Ueber  den  Unterschied  von  via  publica,  via  vicinaUs  und  via  privata  s.  Dig.  43. 
7,3;  43,8,2  S^liT. 

5)  In  Spoletum  wird  in  der  Zeit  der  RepubUk  eine  Brücke  von  den  Illlviri 
gebaut.    C.  /.  L.  I  n.  1407. 

6)  Nachdem  im  J.  668  is  86  L.  Marcius  und  M.  Perpema  Censoren  ge- 
wesen waren ,  wurden  674  ^  80  die  Bauten  von  den  Consuln  Sulla  und  Me- 
tellns  looirt,  ebenso  im  J.  679  =  75  Ton  den  Consuln  Octavius  und  Cotta  (vgl. 
Mommsen  Staatsrecht  11,  325  A.  3).  Die  Abnahme  der  Bauten  übertrug  man 
den  Prätoren  des  folgenden  Jahres ,  weshalb  Verres  im  J.  680  =  74  damit  zu 
thun  hatte.  Cic.  oee.  in  Verr.  1,  50,  130  ff.  und  daselbst  Zumpt.  In  den 
Jahren  683  «  71  (C.  i.  L.  I  n.  593  -«  VI  n.  1299)  und  692  =  62  (C.  I.  L.  I 
n.  600  SS  YI  n.  1305)  findet  sich  für  den  städtischen  Strassenbau  ein  curaior 
viarum  e  lege  ViselUa,  welcher  aus  dem  CoUegium  der  Yolkstribunen  gewählt 
wurde.     (So  Mommsen  im  Jahrbuch  des  gemeinen  deutschen  Rechts  von  Bekker 
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ii?uff*den  Augustus  das  Bauwesen  selbst  übernahm  und  durch  eine  Anzahl 
KaiMni.  von  Specialbeamten  besorgen  Hess,  nämlich  die  curcUores  aedium 
sacrarum^  locorum  et  operum  publicorum  iuendorum^  die  curatore$ 
aquarum^  die  curatores  alvei  et  riparum  Tiberis  et  cloacarum 
urbis,  und  die  Curatoren  der  Wege  Italiens.^)  Auch  unter  den 
Kaisern  gehörte  der  Strassenbau  in  Italien  zu  den  Ausgaben  des 
Aerariums  und  wenn  der  Kaiser,  was  oft  geschehen  ist,  dazu 
aus  seiner  Kasse  eine  Unterstützung  gewahrte,  so  zahlte  er  diese 
an  das  Aerarium,^]  allein  in  den  Provinzen  wurden  die  Ausgaben 
für  alle  öffentlichen  Bauten  nicht  an  das  Aerarium  angewiesen, 
sondern  aus  den  Provinzialfonds  bestritten,  s)  Um  aber  in  beide 
Verwaltungszweige  wieder  Ordnung  zu  bringen,  half  die  kaiser- 
liche Regierung  durch  ausserordentliche  Massregeln  und  dauernde 
Einrichtungen  in  vierfacher  Weise.  Einmal  veranlassten  die 
Kaiser  reiche  Privatleute  zur  freiwilligen  Betheiligung,  zweitens 
übernahmen  sie  selbst  öffentliche  Bauten  auf  ihre  Kosten;  drit«- 
tens  ordneten  sie  eine  regelmässige  Theilnahme  der  Gemeinden 
an  der  Erhaltung  der  Staatsstrassen  an  und  viertens  genehmig- 
ten sie,  wo  es  nöthig  war,  die  Erhebung  eines  Chausseegeldes. 
Das  Erste  geschah  unter  Augustus,  welcher  den  Triumphalen 
auflegte,  von  dem  Betrage  der  pecunia  manubialis  Strassen  in 
Italien  zu  bauen  ;^)  für  das  Zweite  liegen  Beweise  vor  in  der 
via  Plaminiaj  welche  Augustus  selbst  herstellte,^)  ein  Verdienst, 

und  Muther  II  (1858^  S.  33ö  ff.  Nenerdings  liat  die  AufOndong  einer  wahr- 
scheinlich dem  J.  639  «■  105  angehörigen  Inschrift  mit  Namen  Ton  ewraiares 
viarum  (C.  i.  L.  VI  n.  3824)  den  SachTerhalt  modiflcirt.  Vgl.  nanmehr  Momm- 
sen  Eph,  tpigr.  n  S.  201,  Staatsrecht  H^,  650.) 

i)  Ueher  diese  ewatores  s.  Mommsen  Staatsr.  II  S.  999  ff.  1029. 

2)  Dies  lehren  erstens  die  Münzen  des  J.  738  »16  mit  der  Insohzift : 
denatwi)  pfoptüus^  ^Q^)  B(omanui)  imp(eratori)  Cae^sari).  quod  v(iae)  m(unita€) 
f^unt)  ex  ea  p{€eunia),  qHyuim)  ia  ad  a(erarium)  de(tiüU').  Eckhel  D.  iV.  6,  105 ; 
Borghesi  Oeuvres  II ,  364 ;  zweitens  die  Notiz  im  Mon.  Ancyr.  III,  34 :  quater 
{peysunia  mea  iuvi  aerarium,  ita  ut  aestertium  miUienla]  et  quirkg[en\t{ien'\s  ad 
eo$  qui  praerarU  aerario  detulerim  nnd  dazn  Mommsen  S.  66 ;  drittens  das  Ter- 
lahren  des  Cn.  Domitins  Corbolo  gegen  die  Unterschieife  der  euraiore$  viarum 
im  J.  21  n.  Chr.  Tac.  arm.  3,  3i.  Dio  Cass.  59,  15  Tgl.  60,  17.  Mommsen 
Stoatsr.  ü,  1030  A.  2. 

3)  Hadrian  liess  in  Alexandria  Troas  eine  Wasserleitnng  hanen.  Von  der- 
selben berichtet  Philostratns  Vit.  8oph.  p.  56  Kayser:  'Eicel  hk  U  inroncooloc 
(i.uptdl5ac  1^  ^airdEvT]  7rpo6ßatvev,  dicioreXXöv  tc  Ttj»  ei^TOxpebopt  ol  t^  ^AoCccv 
emTpoTtcOovTK«,  Ac  ^eivöv  nevTaxooleov  nöXeosv  (d.  h.  aller  Städte  Asiens)  cpöpov 
ii  fAtdc  iröXeesc  (airovdo^at  xpV]VT]v.  In  Amphissa  wird  die  Reinigung  einer 
Wasserleitong  durch  den  proamwl  angeordnet.    C.  i.  L.  ni,  568. 

41  Suet.  Äug.  30  (s.  A.  5). 

5)  Suet.  Äug,  30 :  desumpta  $ibi  Flaminia  via  Arimino  Unu$  munienda  rcit- 
qua$  triumphalibus  viris  ex  manubiali  pecunia  atemendas  diatribuit.     Es  geschah 
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das  in  der  Inschrift  des  Arcus  von  Ariminum  dankbar  anerkannt 
wird;^)  der  via  Claudia  nova,^)  der  via  Claudia  Valeria,^)  dem 
Emissarius  des  locus  Fucint^,^)  der  Claudisohen  Wasserleitung,^) 
der  via  Traiana  von  Benevent  nach  Brundusium<^)  und  der  Wie- 
derherstellung derselben  unter  Septimius  Severus  und  Caracalla.^) 
Wenn  drittens  die  Anwohner  der  Strassen  zu  regelmässigen  Zah- 
lungen oder  Diensten  für  die  Unterhaltung  derselben  in  Anspruch 
genommen  wiu*den ,  ^)  so  kam  auch  in  diesem  Falle  bei  grösseren 

dies  727  s  27,  während  die  übrigen  Strassen  erst  734  =  20  In  Angriff  ge- 
nommen wurden.     Dio  54,  8.   Borgbesi  Oeuvres  II,  365;  V,  152  f. 

1)  Die  Inschrift  hiess  nach  Bormsnn's  (bei  Mommsen  Bei  geitae  d,  Au^.s 
p.  87)  Restitution:  Senaius  pop%iLusq\ue  Bomamu  Imp,  Caesari,  divi  Juli  f, 
Auguito,  hnp,  upt.]  eos,  $ept,j  designaU  oetavom,  v[ia  Flaminjfa  [et  reliquei]t 
cdeberrbneU  ItaUae  vieis  consiUo  [et  9umptib}u8  [eiut  muyuteii. 


2)  C.  i.  L.  IX,  5959^  3)  C.  I.  L.  IV,  6973. 

4)  Snet 


Oaud.  20.  PUn.  N.  H.  36,  124.  Dio  Oass.  60,  11.  Bunsen  in  An- 
nali  d.  Inst.  1834  p.  24  —  34.  Brisse  u.  de  Rotron  De$$M€ment  du  lae  Fueino 
eiieuU  par  le  prinee  Torlonia  (Rom  1876.  4»)  p.  13  ff. 

5)  Becker  Topogr.  S.  704.  Canina  in  Anncdi  d.  Inet,  1838  p.  213  ff.  Jordan 
Topographie  1,  1  S.  473.  Nach  den  dort  mitgetheilten  Inschriften  des  Aquae- 
dactes  (C.  /.  L.  Vi,  1256 — 1258)  machte  sowohl  Glandins  den  Bau  als  Yespa- 
fian  nnd  Titns  die  Restitation  desselben  sua  impensa, 

6)  Mommsen  BuUeU.  1848  p.  6.  C.  /.  L.  IX,  6003.  6005.  Ueber  den  Na- 
men B.  Eckhel  D.  N.  6,  421. 

7)  C.  i.  L.  IX,  6011.  Es  ist  natürlich  nur  die  Absicht,  einige  Beispiele 
kaiserUehei  Bauten  anzuführen,  welche  in  ItaUen,  wie  in  den  Provinzen  häuüg 
erwähnt  werden.  Ich  erinnere  noch  an  die  Wasserleitung,  die  Angustus  der 
von  ihm  dedudrten  Golonie  Yenafrum  schenkte  (C.  i.  X.  X ,  4842  «s  Henzen 
n.  6428),  und  an  die  Strassenbauten  der  Kaiser  in  Noidiulien  (C.  1,  X.  Y,  1862), 
in  Baetica  (C.  1.  L.  D,  4697),  Pannonien  (C.  i.  L.  UI,  1699),  Dalmatien  (C. 
/.  L.  lU,  3201),  Syrien  (ib.  lU,  206),  Africa  und  Numidien  (C.  1,  L.  YIU 
S.  859> 

8)  Siculus  Flaccus  p.  146  (vgl.  S.  89  A.  4) :  (viarum)  non  omnium  una 
eademque  est  conditio,  Nam  sunt  vi<u  püblicae,  quae  publice  muniuntur  et  aucto- 
Twn  nomina  optinent,  Nam  et  euratores  acdpiunt  et  per  redenitores  muniuntur^ 
et  in  quarundam  tutelam  a  possessoribus  per  tempora  summa  eerta  exigitur.  YgL 
Dig.  49,  18,  4 :  viae  stemendae  immunitatem  veteranos  non  habere  Julio  Sossiano 
tttetano  reseriptum  est;  50,  4,  14  S^;  50,  4,  18  $  15:  si  aliquis  fuerit  eUetus, 
Mt  compüLaJt  eos,  qui  prope  viam  publicam  possident,  stemere  t7iäm,  personale 
munus  est.  —  Auf  eine  Geldzahlung  zu  diesem  Zwecke  bezieht  sich  die  In- 
schrift C.  I.  L,  X,  6954  (vgl.  Mommsen  BuUett.  deW  Inst.  1847  p.  175):  Jmp. 
Caesar  —  Oordianus  —  —  viam  quae  a  Nuceria  Salemium  usque  porrigitur^ 
diuiina  ineuria  prorsus  corruptam  Providentia  sua  reddito  ordinario  veetigali  tu- 
UUu  ehu  restituit.  Ebenso  erbaten  die  Einwohner  von  Tuücum  in  ümbrien  Tom 
Kaiser  Antoninus  Pins ,  dass  den  Anwohnern  der  Strasse  ein  vectigal  viae  sUid 
ttraiae  aufgelegt  werde,  wodurch  die  Stadtkasse  in  dem  Aufwand  für  diesen 
Baa  erleichtert  wurde.  Wilmanns  n.  692»  s=  Henzen  n.  7170.  (S.  Jedoch  über 
diese  Inschriften  unten  S.  92  A.3.  ~  Ygl.  auch  Dig.  7,  1,  27,  3 :  si  <^d  ad  coüa- 
Uontm  viae  (jpendatwr) ;  43,  8,  2  $  22 :  (yias  vicinaies')  publicas  esse  quidam  dicunt  : 
quod  ita  verum  est,  si  non  ex  collatione  privatorum  hoc  iter  constitutum  est  aliter 
(Oque  si  ex  collatione  privatorum  reficiatur,  non  utique  privata  est :  refecUo  erUm 
iddrea  de  eommuni  fit,  \quia  usum  utilitatemque  communem  habet,)  Nicht  an- 
ders wurden  in  den  Provinzen  die  zunächst  betheiligten  Gemeinden  bei  Bauten 
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Bauten  die  Liberalität  der  Kaiser  zu  Hülfe. ^)  Als  in  den  Jahren 
1 23  und  i  24  die  Strasse  von  Benevent  nach  Aeelanum  restituirt 
wurde,  welche  45,750  passm  betrug  und  1,716,100  Sesterzen 
erforderte,  zahlten  von  dieser  Summe  die  anwohnenden  posse^so- . 
res  569,100,  der  Kaiser  Hadrian  aber  1,147,000  HS.«)  Wir  er- 
fahren bei  dieser  Gelegenheit,  dass  eine  römische  Meile  Chaussee 
etwa  100,000  HS  kostete.  Was  endlich  das  Chausseegeld  betriflft, 
so  haben  wir  darüber  zwar  nur  eine  sehr  vereinzelte  Nachricht ;  ^) 
indessen  darf  man  wohl  annehmen,  dass,  da  es  überhaupt  zur 
Anwendung  kam,  es  viel  häufiger  gezahlt  sein  wird,  als  wir  er- 
fahren. Uebrigens  wurden  in  den  kaiserlichen  Provinzen  zur 
Anlegung  von  Strassen,  Canälen,  Häfen  und  allen  militärischen 
Bauten  Soldaten  verwendet,  wodurch  die  Kosten  sich  wesentlich 
verminderten.  Hiervon  wird  in  dem  Abschnitt  über  das  Militär- 
wesen ausführlicher  gehandelt  werden. 

8.  Das  Heer. 

Eine  regelmässige  Ausgabe  für  militärische  Zwecke  übernahm 
der  Staat  erst  im  J.  348  =  406,  in  welchem  bei  dem  Beginne 
des  Vejentischen  Krieges  der  Sold  für  die  Fusstruppen  eingeführt 
wurde. ^)     Zwar  war  schon   früher  den  Rittern  zur  Anschaffung 

herangezogen ,  so  bei  einem  BrOckenban  in  Lusitania  (C.  1,  L.  II  n.  759 — ^702 ; 
municipia  Lusitaniae  sUpe  eonlata  opus  pontis  perfererunt  heisst  es  n.  760),  bei 
einem  Ban  in  Tanaconensis  (ib.  *li77),  bei  einem  Brückenbau  in  Dalmaden, 
Ton  dem  es  C.  i.  L,  III ,  SQXA  heisst :  hnp.  Caesar  . .  .  Commodus  .  .  .  pontem 
Hippi  fluminis  vetustate  corruptum  restituitf  sumptum  et  operas  subministranWms 
Novensibus,  Delminensibus ,  RidUis;  bei  einem  Wegeban  in  Abila  in  Syrien, 
Orelli  4997  =  C.  /.  X.  III,  199:  Imp.  Caes.  M.  AurtL  Antoninus  —  et  Imp. 
Caes,  L,  AureL  Veras  —  viam  fluminis  vi  abruptam  interciso  monte  restituerunt 
per  Jul,  Verum  leg.  pr,  pr,  provinc.  Syr.  —  impendiis  AbÜenorum ;  endlich  bei 
einem  Wegeban  in  Numidien,  den  die  SUdt  Girto  ausführte,  C.  /.  L.YIII,  10296. 

1)  Kaiserliche  Unterstützung  in  solchen  Fällen  ist  hiullg,  es  wird  aber  das 
angeführte  Beispiel  genügen.     Ein  anderes  s.  C.  /.  L,  X,  5963. 

2)  C.  7.  L.  IX,  6072.  6075. 

3)  C.  /.  L.  YIII,  10327 :  ex  auctoritate  Imp,  Caes.  T.  Aeli  Hadriani  Antonini 
Aug.  Pii,  p.  p.  via  a  Milevitanis  munita  ex  indulgentia  eius  de  veetigali  rotari. 
Diese  Inschrift  war  mehrfach  aufgestellt.  Vgl.  n.  10328.  (Auch  das  in  den 
beiden  S.  91  A.  8  citirten  Inschriften  Henzen  7170  u.  C.  1.  L.  X,  6954  er- 
wähnte veetigal  dürfte  wohl  eher  ein  Ghausseegeld,  als  eine  den  Anwohnern  der 
Strasse  auferlegte  directe  Beisteuer  gewesen  sein.) 

4)  Liv.  4,  59,  11:  (decrevit')  senatus^  ut  st^endium  miles  de  pubUeo  acei- 
peretf  cum  ante  id  tempus  de  suo  quisque  functus  eo  munere  esset ;  5,  4,  5 :  mo- 
teste  antea  ferebat  miles  ^  se  suo  sumptu  operam  reipublieae  praebere^  —  gaudel 
nunc  fructui  sibi  rempüblieam  esse  et  laetus  Stipendium  accipit.  Florus  1,  12 : 
tunc  primum  hiematum  sub  peü(bus:  taxata  stipendio  hibema.  Diodor  14,  16: 
z6Tt  itpcÄTOK  (?)  dire^l'TjcpbotvTO  *Poojiiaroi  toi;  orpaTufttatc  %aft*  fxaorov  dviautov 
elc  i^oSia  Si56vat  ypi^|i.aTa.     Zonaras  7,  20:   |i.w^v  xoT;  itcCot«  tha  xal  tou 
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des  Streitrosses  eine  Summe,  das  aes  equestre^  und  zur  Unter- 
haltung desselben  ein  jährliches  aes  hordearium  gezahlt  worden,  *) 
allein  ftür  die  Verpflegung  der  Soldaten  wurden  die  Kosten  von 
den  Tribus  aufgebracht,  welche  gleichmässig  sowohl  zur  Stellung 
der  Soldaten  als  zur  Leistung  des  ftlr  die  Erhaltung  derselben 
bestimmten  tributum  verpflichtet  waren,  ^)  so  dass  dieser  Kriegs- 
dienst, insofern  er  nicht  aus  dem  aerarium  vergütet  wurde, 
sumptu  privato  geschah.  ^)  Auch  seit  dem  Jahre  406  erhielten 
die  Soldaten  nicht  eigentlich  eine  Bezahlung ,  sondern  nur  eine 
Entschädigung  ftlr  die  Kosten  ihres  Unterhaltes  aus  dem  Aerarium 
(icpoöia,  aiTTfjpiotov,  6<|^ü>vtaojAO(; ,  nicht  jaioSoc)  ,  welche  nicht  in 
Ratenzahlungen,  etwa  monatlich, 4)  sondern  für  den  ganzen  Feld- 
zug auf  einmal  vorher  oder  nachher  gezahlt,  und  wobei  für  die 
Dienstzeit  unter  sechs  Monaten  ein  semestre  Stipendium,  für  die 
Dienstzeit  über  sechs  Monate  ein  annuum  Stipendium  gerechnet 
wurde. ^)    Das  Kriegsjahr  beginnt  mit  dem  \.  März,  das  Semester 

tTTKEuoiv  ddnr^jtaavTO  •  dpitcdl  -jap  i^^XP^  '^^'"^  **^  oixöoitoi  ioTpaTe6ovTO.  Lydas 
de  mag.  1,  45 :  TÖxe  oiTTjp^otov  tö  ^Tjfjiöotov  7cpö»TOV  xotc  orpaTiAxai;  drt$£^a>xev 
dbptofiivov  t6  Trplv  ^auTouc  ditoxpicpoüoiv  is  7coA.£|ji(p.  46 :  dvd-ptt]  '^i-^ost  jai?)  5ta- 
^plaai  |A«Svov  dXXd  jji-^v  xal  Sta^etpidoat  aixoic  TiapA  toi«  7toXep.toi«  *  t(5tc  rpo»- 
TON  BiooptodT]  Tots  OTpaTM^Tais  TTapao^civ  TÖ  ÖYjfAÖaiov  %al  bizkp  ifinroü  SaTrdtvr)«  td 
Xe^öfAeva  %aniTd.  Ueber  die  unglaubliche  Verwirrung,  welche  Lydus  in  dem 
letzten  S&Ue  macht,  s.  Huschke  Die  Verf.  des  Senrius  TulUus  S.  376  A.  44. 

1)  Hierüber  s.  den  Absohn.  Ton  den  Einnahmen. 

2)  Mommsen  Die  R.  Tribus  S.  31.  Diese  Zahlungen  aus  dem  tributum  er- 
wähnt Dionysios  lange  vor  dem  veJentiBchen  Kriege  5,  47  (J.  d.  St.  261  <s 
503  V.  Chr.):  xdc  xax'  dshpa  ftsoyjhaz  elotpopd«,  aU  loxctXav  xou«  oxpaTic(>xac, 
ÄirovTf c  ixofxlaavxo.  8,  68  vom  Jahre  268  «=*  486 :  ippptov  8  xax'  dv5pa  xoTc 
axpaxt(6Tat<  ei(  öil^esviaopiöv  l%o^  "^v  IZ  {at^v&v  $(5oadat. 

3)  Dionys.  4,  19  von  Servius  TuUius :  oOx  iXdaßavov  ix  xou  ötjpioolou  X(5x6 
PcDfAaioi  cxpaxioixixo^C  |i.iodo6;,  dXXd  xou  löCoic  xfeXiaiv  l«xpaxc6ovxo. 

4)  Monatliche  Zahlung  nahmen  an  Nlebuhr  R.  G.  II  S.  499.  Huschke 
Serv.  Tullius  S.  378.    Gottling  Rom.  Verf.  S.  367. 

5)  Radbod  Scheele  in  Graevii  Thes,  ant.  Rom.  Vol.  X  p.  1192  A.  sq.  1214  E. 
Düker  ad  Liv.  42,  34.  Otto  Schneider  De  ceruione  hastaria  vetetwn  Romano- 
nun  conieeUirae.  Berolin.  1842.  8.  p.  11  n.  15.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  34  ff . 
Langen  Heeresverpflegung  der  Romer  Th.  II  S.  6  ff.  Die  Hauptstellen  sind 
Varro  de  vita  pop.  Rom.  UI  Vol.  I  p.  246  Bip.  (bei  Nonius  p.  532  s.  v.  Aere 
dkuti):  itipendium  appellabatury  quod  aea  müüi  semestre  aui  annuum  däba- 
lur.  JLlv.  24,  11,  8:  nautam  unum  cum  sex  mensium  stipendio  daret  —  tres 
nautas  cum  stipendio  annuo.  Wie  die  Feldzüge  selbst  entweder  annua  sti^ 
pendia  sind  (lvia6oto«  oxpaxcla  Polyb.  6,  19,  4.  Liv.  42,  34,  5.  Vgl.  Lex  JuUa 
municipalis  C.  7.  L.  I  n.  206  lin.  91.  92:  quae  stipendia  —  maiorem  partem 
sui  quoiusque  anni  ftcerit  out  hina  semestria^  qttae  ei  pro  singuleis  annueis  pro- 
cedere  oporteat.   Valer.  Max.  2,  7,  15.    Frontin.  straU  4, 1,  46)  oder  semestria  (Liv. 

40,  41),  so  ist  auch  der  Sold  jährig  (Diodor.  14,  16,  s.  S.  92  A.  4)  oder  halb- 
jährig HMonys.  9,  59 :  xal  dp^^ptov  ei(  ö<)/aivta9{ji6v  eiapiifjvou)  und  wird  nach 
einem  Siege  den  Besiegten  zu  zahlen   auferlegt  (Dionys.  1.  1.  Liv.  5,  32,  5 ;  9, 

41,  7 ;  10,  46,  12),  während  er  sonst  durch  ein  tribuUim  ebenfalls  erst  nach 
Beendigung   des  Feldzuges  beschafft  wird.     Liv.  5,  27,  15 :    Faliseis  in   stipen- 
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schliesst  Ende  August ;  und  diese  Rechnung  ist  auch  in  der  Kaisßr- 
zeit  üblich  geblieben,  nur  dass  in  dem  stehenden  Heere  dieser 
Periode  die  Dienstzeit  nach  ganzen  Jahren  angesetzt  wird.^)  Was 
der  Staat  dem  Heere  an  Kleidung,^  Waffen 3)  und  Lebensmitteln*) 
lieferte,  wurde  den  einzelnen  Soldaten  bei  der  Zahlung  des  Sol- 
des in  Abzug  gebracht,  nur  die  socii,  welche  aus  dem  Aerarium 
nicht  besoldet  wurden,  erhielten  die  Verpflegung  im  Felde  un- 
entgeltlich.^) 

dium  müUum  eiua  annij  at  poptUua  BomanuM  Mbuto  vacaret,  pteuma  imperata, 
Plin.  H,  N.  34,  23:  fkät  Q,  Marei  Tremuli  (statua)  ~,  qui  Samnites  hia  devi- 
eerat  caplaqtte  Anagräa  popxUum  atipendio  liberaverat.  Mehr  bei  Mommsen  a.  a.  0. 
Aach  bei  Liv.  9,  43,  6  wird  jetzt  nach  Mommsen^s  (a.  a.  0.  S.  38)  Yermathimg 
gelesen:  triginta  dierum  indutUu  —  paeti  sunt  semtstri  (die  HdschT.  haben  bi- 
mestri)  slipendio  frumentoque  et  Bingulia  in  milittm  tunicis.  Vgl.  Dionys.  9,  59 : 
h  5'  uTcaxo;  S6o  Te  {jitjvAv  Tpo<pdc  ttq  «rpona  xai  56o  y(ix&Hi^  xar'  dfvSpa  xal 
dpY6ptov  eU  Ö4'®"^'*^f*^'^  i?a|i.V]voü  —  eU7tp(x?afxevoc,  dvo^d«  i7ioiV)oaTo.  8,  68: 
IxeXeuoev  aOroic  dpY6pt(Sv  Te  8  xax*  dv5pa  toi«  orpaTiöbTat^  elc  i^'ovtaopköv  fdoc 
'^v  SE  pLYjvoov  5(5o9^at  xal  hiä  fAT]v6c  Tpocpdc  drcocp^petv.  9,  17 :  otröv  Te  difAoX6- 
7Y)oav  T^  *Pa){x«(ojv  TcpaTi^  SipiTjvou  Trap^^etv  xal  )^pi^p.aTa  eU  ötj'ovtaoixöv  16 
|i.t)v&v.  9,  36:  MoXXbu  xeXeiaavroc  auToi;  dppptöv  Te  eU  ^^ooNiaopiöv  ivtaurou 
TTQ  ffrpaxta  xal  Sip.ihvoü  Tpocpdc  diroopipeiv. 

1)  Mommsen  Die  Rechtsfrage  zwischen  Caesar  nnd  dem  Senat  (Abhand- 
langen der  bist.  phil.  Gesellsch.  in  Breslau  6. 1.  1857)  S.  17  ff. 

2)  Liv.  27,  10,  13 :   eetero  (auro)  u$i  tunt  ad  vestimenta  praesenti  peeunia 

locanda  exereiiui ;  44,  16 :    Literat  deinde  reeitatae  Q,  Marei  connUis  sunt, 

vestimenta  nälitibus  ab  Roma  mittenda  esse.  —  C.  Sulpicius  praetor  sex  müia 
togarum,  triginta  tunicarum  —  deportanda  in  Maeedoniam  praebendaque  tarbi- 
traiu  constdis  loeavit.    Vgl.  9,  43,  6.    Dlonys.  9,  59. 

3)  0.  Schneider  a.  a.  0.  p.  12  A.  18.  Dass  das  servianische  Heer  seine 
Waffen  ans  eigenen  Mitteln  anschaffte,  ist  ohne  Zweifel ;  auch  sagt  Liv.  1 ,  43,  2 : 
arma  his  imperata  galea  elipeum  ocreae  loriea,  nicht  data  nnd  Dionys.  4,  16, 17. 
SirXa  <p£pew  dTtfcoSev  und  i:po;fcaEev.  Wenn  es  aber  bei  Livius  9,  29,  4  heisst : 
is  (dietator')  arma  quaeque  alia  res  poseit ,  summa  industria  parat ;  28,  45,  14 : 
Etruriae  primum  populi  pro  suis  quisque  faeultatibus  consulem  adiuturos  poUieiU, 
Arretini  tria  millia  seutorum,  galeas  totidem,  pila  gaesa  hastas  longas^  milUum 
quinquaginta  summam  pari  euiusque  generis  numero  expUturos,  securis ,  rtUrOf 
falots  —  collaturos^  und  wenn  29,  22,  3  armamentaria  des  Sciplo  in  SidUen 
erwähnt  werden,  so  folgt  daraus  nicht ,  dass  die  Waffen  umsonst  geliefert  wur- 
den, sondern  auch  diese  wurden  vom  Solde  abgerechnet  (Polyb.  6,  39,  15,  s. 
A.  5).  Dass  der  Staat  armamentaria  hatte ,  erwähnt  Livius  schon  sehr  früh : 
3,  15,  18:  iuventus  conscribitur ^  arma  dantur, 

4)  Dass  die  Sorge  für  die  Zufuhr  im  Kriege  dem  Feldherm  oblag,  versteht 
«ich  von  selbst  und  wird  oft  erwähnt.  Dionys.  9,  59.  Liv.  9,  43,  8;  34,  6,  13; 
42,  27,  8.  Caes.  B.  Ö.l,  16;  6,  33  u.  o.  Ausführlich  handelt  darüber  Zander 
Andeutungen  zur  Geschichte  des  römischen  Kriegswesens.  Zweite  Forts.  Ratze-> 
bürg  1849.  4. ;  ungenügend  K.  A.  Sonklar,  Edler  von  Instädten  Ueber  die  Heeres- 
verwaltung der  alten  Römer  im  Frieden  und  Krieg  in  der  besonderen  Beziehung 
auf  die  beiden  Hauptzweige  der  Heerversorgung,  Besoldung  und  Verpflegung. 
Innsbruck  1847.  8. ;  quellenmässig  und,  doch  nur  für  eine  kurze  Periode ,  er- 
schöpfend, Langen  üeber  die  Heeresverpflegung  der  Römer  im  letzten  Jahrb.  der 
Republik,  Th.  I  (Programm  des  Gymnasiums  in  Brieg  1878). 

51  Polyb.  6,  39,  12:  6d><6viov  V  ol  [tht  ireCol  Xaaßdtvouai  Tfj;  ifjfiipa«  56o 
dßoXoüC  ol  li  Ta?(ap/ot  ßtirAouv,   ol  ^'  lititetc  6pax|AT)v.     StTOjxrcpolmai   V  ol 
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Zu  Polybius'  Zeit  bezog  der  römische  Legionarier  2  Obolen 
täglich,  der  Centurio  4  Obolen,  der  Reiter  eine  Drachme.^)  Da 
Polybius  die  Drachme  dem  Denar  gleich  setzt,  2)  so  sind  2  Obolen 
V3  Denar  oder,  nach  älterer  Rechnung ,  3 1/3  As ,  was  fttr  den 
Fusssoldaten  auf  das  Jahr  von  360  Tagen  1200  As,  für,  den  Cen- 
turionen  2400  As,  fttr  den  Reiter  3600  As  ausmacht.^)  Wann 
dieser  Satz  aufkam  ist  unbekannt,  doch  bestand  er  schon  vor 
der  Zeit  des  Uncialfusses ,  in  welcher  Polybius  schrieb.  Denn 
es  wird  ausdrücklich  berichtet,  dass,  als  im  J.  537  =  217  der 
As  auf  eine  Unze  reducirt  und  gleichzeitig  der  Denar,  der  so 
lange  10  As  gegolten  hatte,  auf  16  As  gesetzt  wurde  (s.  oben 
S.  16],  dies  auf  den  Sold  keinen  Einfluss  übte,  sondern  dass 
dem  Soldaten,  dessen  Sold  auf  Asse  fixirt  war,  statt  10  As  ein 
Denar  gezahlt  wurde.*)  Nach  217  betrug  also  der  Sold  noch 
immer  120  Denare,  aber  in  neuen  Assen  ausgedrückt  1920  As 
jährlich  oder  5Y3  As  taglich.  Erst  Caesar  änderte  dies,  indem 
er,  wie  Sueton  berichtet,*)  den  Sold  verdoppelte;  wirklich  zahlte 
er  statt  eines  Stipendiums  von  1200  alten  drei  Stipendia  in  neuen 
Assen,  d.  h.  3600  As,  also  statt  120  Denare  225  Denare.«)    Denn 

fiiv  Tcejol  iiupÄv  ^Attixoö  |JLe5((xvou  Wo  [jt^p-rj  (xdXioTd  iimc»  ol  V  l?nteU  xpi^cüv 
tt^  imä,  [uhiiksom  cl«  töv  (xfjva,  Trup&v  hk.  5uo.  Töav  Ik  Oü[ji.(xd)(a)V  ol  \ik'i  Tce- 
tol  TÖ  toov,  ol  5'  ItttccTc  TO>päiv  |i.^  (jL^Stfjivov  Iva  xal  Tplxov  [i-ipoi,  xpi^wv  Ik 
itIvTe.  AiBorai  ^k  toi«  [xev  oufAp-dvou  xo&x'  is  Imptpf,  toi?  Be  rojfjiaioi?  toD  xe 
alxou  xal  Tfj«  doOijxo?  xd(v  xivo«  otcXoi»  Tipo^Sctj^wot ,  Tcöivxrav  xo6xcdv  6  xofxla; 
T^v  xexaYfA^v  xifxifjv  £x  xwv  64'ajv((uv  ^TtoXoYlCerai.  Vgl.  Hirt.  B.  Afr.  47. 
Zwar  soll  ein  Gesetz  des  Gracchus  die  freie  Lieferung  der  Kleidung  an  die 
Soldaten  angeordnet  haben  (Plut  C.  Ör.  5:  6  ^i  oxpoxioaTixö; ,  h^xd  xe  xe- 
Aeöoov  ^p,oa(q[  yoptY^tia^an  xal  {».rfih  cU  xouxo  x^c  piio^ocpopac  ö^ipeidai  xäv 
OTpaxeuo{ji£va}v) , '  aber  dies  muss  nicht  Bestand  gehabt  haben ,  da  noch  unter 
Tiberius  die  Soldaten  klagen,  dtnU  in  diem  asaibus  animam  et  corpus  aeatimari: 
hinc  vesUm,  arma,  ierUoria  —  redimi.  Tac.  ann.^l,  17. 

i)  Polyb.  a.  a.  0.  2)  S.  Hultsch  Metrologie  S.  252.  253. 

3j  Was  Lipsius  DemüiUa  Rom,  5,  16  über  den  Sold  hat,  ist  unbrauchbar; 
Besseres  hat  Gronov  De  pec,  vet,  3,  2.  Schelius  in  Graevii  Thea,  ant.  Rom,  Vol. 
X  p.  1195  ff.  Schweighäuser  ad  Polyb.  6,  39.  Le  Beau  De  la  paye  du  soldat 
U^ionnaire  in  Mimoir,  de  Vacad,  des  inscr.  Vol.  XLI  p.  181  ff.  Letronne  Consi- 
dfrationa  g.  aur  Vival.  d,  m,  Gr.  et  Rom.  p.  27.  Niebuhr  R.  G.  H  S.  496  ff. 
Neuerdings  haben  darüber  Boeckh  Metrolog.  Unters.  S.  423  ff.  Dureau  de  la 
Malle  Economic  politique  dea  Rom,  I  p.  134  ff.  Mommsen  Die  rom.  Tribus  S.  31 — 
44.  Langen  Ueber  die  Heeresrerpflegung  der  Römer  Im  letzten  Jahrh.  der  Re- 
publik ,  Th.  II  (Programm  des  Gymnasiums  in  Brieg  1880)  S.  1—12  gehandelt. 

4)  Plin.  N.  H.  33,  46:  M  militari  atipendio  aemper  denariua  pro  deeem 
aaaibua  dalu  ,  ,  eat. 

5)  Sueton  Caea.  26 :  legionibua  Stipendium  in  perpetuum  duplicavit. 

6j  Unter  Augustus  und  Tiberius  betrug  der  Sold  3600  aa  d.  h.  täglich  10  as. 
Tac  arm.  1,  17 :  denis  in  diem  assibua  animam  et  corpua  aeatimari.  Die  Solr 
daten  verlangten  nach  dem  Tode  des  August,  ut  singuloa  denarioa  mererent 
(Tac  a.  a.  0.)  oder,   wie  es  c.  26  helsst ,  ut  denariua  diumum  atipendium  foret, 
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von  Domitiaa  heisst  es  hernach:  addidü  et  quartum  Stipendium 
militi  aureos  ternos,^)  woraus  man  ersieht,  dass  ein  Stipendium 
3  Aurei  oder  75  Denare  oder  1200  As  beträgt.  Dies  ist  also 
der  Sold,  welchen  Polybius  erwähnt;  er  blieb  unverändert  bis 
auf  Caesar,  welcher  das  Stipendium  dreimal  im  Jahre,  nämlich 
alle  vier  Monate  zahlte;  Domitian  vervierfachte  die  Summe;  und 
die  jährliche  Besoldung  des  Fusssoldaten  betrug  sonach  während 
der  Republik  120,  seit  Caesar  225,  seit  Domitian  300  Denare 
jährlich.  Wie  hoch  dagegen  anfänglich  d.  h.  in  der  Periode  des 
Pfundasses  der  Sold  gewesen  sei,  ist  nicht  überliefert ;  man  kann 
nur  vermuthen,  dass  er  200  schwere  As  betragen  habe,  welche 
Summe  1200  Sextantarassen  an  Werth  gleich  sein  wtirde.^) 

Unter  Tiberius  bestand  die  römische  Streitmacht  aus  vier 
Theilen,  den  Legionen,  der  Garde  und  Garnison  von  Rom,  den 
Auxilia  und  den  Flotten.  Die  Legion,  normal  zu  6000  Mann 
gerechnet,  obwohl  nicht  immer  vollzählig,  erforderte,  wenn  der 
Mann  225  Denare  erhielt,  als  Sold  für  die  Gemeinen  1,350,000 
Denare  jährlich.  Diese  Summe  wird  aber  erhöht  dadurch,  dass 
in  der  Kaiserzeit  die  Verpflegung  nicht  mehr  in  Abzug  gebracht, 

d.  h.  dasB  die  alte  Rechnung  mit  Beibehaltung  der  drei  stipendia  erneuert  würde, 
dasB  sie  also  3600  alte  Asse  oder  360  Denare  bekämen  (Mommsen  S.  41  A.  62). 
Zn  dieser  Forderung  gaben  Veranlassung  die  prätorianisohen  Gehörten,  welche 
den  doppelten  Sold  (Dio  Cass.  53,  11,  im  J.  727ss27:  toi;  SopucpopTjaouaiv 
airöv  ^iicXdaiov  t6v  {aio^v  toD  toic  ÄXXoi;  OTpandbratc  ßi8ojji£voü  ^/tjcpw^vai 
^terpol^aTo),  also  nicht  10,  sondern  20  Asse  erhielten.  Diese  20  Asse  betrugen 
aber  nach  Tac.  ann,  1,  17  (jpraetoriae  eohortesj  quae  binos  denarioa  <iceeperiiU) 
zwei  Denare,  d.  h.  es  wurden  beim  Prätorianersolde,  wie  vor  Caesar,  10  As  auf 
den  Denar  gerechnet ,  und  das  verlangen  auch  die  Legionssoldaten  für  sich.  — 
{Schwerlich  trifft  dieser  von  Mommsen  (a.  a.  O.  S.  42  A.  63)  herrührende  Ver- 
such, die  zwischen  den  Nachrichten  des  Dio  und  des  Tacitus  bestehende  Diffe- 
renz zu  beseitigen,  das  Richtige.  Eher  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  nach 
dem  J.  727  =s  27  eine  neue  Erhöhung  des  Prätorianersoldes  stattgefunden  hat 
Vgl.  den  Abschnitt  über  das  Militarwesen.) 

1)  Suet  Dornt«.  7.  vgl.  c  12 :  exhauslua  operum  ac  munerum  impensis  «ti- 
pendioque  quod  adieeerat.  Zonaras  11,  19:  xal  toi<  orpaTtcbratc  in7){tit]0£  r^v 
uta^cpopd^,  Toi^a  Std  ti^v  vfcxTjv.  iztrce  'fäp  xa\  ißdofxi^xovTa  (po^^fjuac  exdtorou 
Xa|i.ßdvovTo;,  ixaxiv  exiXeuoe  E{^o9^t.  Wir  lernen  aus  dieser  Stelle,  dass  das 
Stipendium  nicht  in  vier  Raten  gezahlt,  sondern  die  Einrichtung  des  Caesar  in 
Betreff  der  viermonatUchen  Soldzahlung  beibehalten  wurde  (s.  Langen  Heeres- 
Terpflegung  Th.  II  S.  15) ,  welche  auch  sonst  bei  Zahlungen  vorkommt  (Suet. 
Aug.  40.  Cod.  Theod.  11,  1,  15  u.  16);  aber  es  wurden  alle  vier  Monate  statt 
3  Aurei  oder  75  Denare  oder  1200  As  Jetzt  4  Aurei  oder  1600  As  gezahlt. 

2)  1200  Libralasse  hat  der  Sold  niemals  betragen ,  sondern  ohne  Zweifel  viel 
weniger ;  Boeokh  a.  a.  0.  S.  458  imd  Mommsen  D.  r.  Tribus  S.  43  berechnen 
ihn  aus  einer  nicht  ganz  sicheren  Angabe  bei  Liv.  10,  46,  5  auf  240  Pfundasse 
oder  für  das  zehnmonatliche  Jahr  auf  200  Pfnndasse.  Allein  das  zehnmonat- 
liche Jahr  steht  wohl  zu  dem  Solde  in  gar  keiner  Beziehung,  da,  wie  Huschke 
Das  alte  römische  Jahr  S.  21   A.  43  richtig  bemerkt ,   nur  atipendium  aemesire 
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sondern  umsopst  geliefert  wurde.  ^)  Rechnen  wir  auf  den  Sol- 
daten nach  Polybius,  obgleich  dessen  Ansatz  fttr  die  Kaiserzeit 
ivahrscheinlich  zu  gering  ist,  4  Modii  Weizen  monatlich,  48  Modii 
jährlich,  und  schlagen  den  Modius  auf  3  Sesterzen  an,  so  be- 
trägt die  Verpflegung  für  den  Mann  444  HS  oder  36  Denare, 
fOr  die  Legion  816,000  Denare,  die  Gesammtausgabe  für  die  Ge- 
Doeinen  einer  Legion  also  1,566,000  Denare«  Die  Prätorianer, . 
welche  neun  Gehörten  zu  1000  Mann  bildeten,  erhielten  unter 
Tiberius  720  Denare  jährlich,  aber  ohne  Naturallieferung,  welche 
sie  erst  seit  Nero  bezogen,  die  cohortes  urbanaej  drei  an  der 
Zahl,  zu  1000  Mann,  hatten  vermuthlich  einen  Sold  von  360  De- 
naren, 2}  so  dass  man  für  die  genannten  Truppengattungen  fol- 
gende Summen  in  Ansatz  bringen  kann: 

Sold  der  gemeinen  Legionarier  für  25  Legionen  39,1 50,000  Den. 

-  -  -        Prätorianer  6,480,000    - 

-  -  -  Soldaten  der  coA,  wr6,  1,080,000  - 
zusammen  46,710,000  Denare  oder  186,840,000  Sesterzen,  die, 
vrenn  man,  wie  oben  S.  70  ausgeführt,  den  Croldansatz  zu  Grunde 
legt,  etwa  4072  Millionen  Mark  entsprechen.  Dies  ist  aber  der 
einzige  Posten,  welcher  sich  einigermassen  veranschlagen  lässt. 
Ueber  die  Besoldung  der  höheren  3)  und  der  in  grosser  Anzahl 

und  annuum  unterschieden  weiden  und  der  Sold  überhaupt  eine  verhUtniss- 
missig  späte  Einrichtung  ist 

1)  Schon  zur  Zeit  der  Bepublik  wurde  das  in  Feindesland  requirirte  Getreide 
wahrscheinlich  umsonst  geliefert  (Suet  Caet.  26.  68);  dass  seit  Augustus  die 
Legionen  freies  Getreide  aus  den  Magazinen  der  Provinz  erhielten,  schliesst  man 
mit  Becht  aus  Tac  arm,  1, 17,  wo  die  Soldaten  nur  über  den  Abzug  für  vestknentaf 
armaj  tentoria  klagen  und  das  frumentum  nicht  erwähnen :  für  die  spätere  Zeit 
ist  beweisend  Lamprid.  Alex.  Sev,  62  f.  Yeget.  2,  19.  20;  3,  3.  Die  Prätorianer 
scheinen  deshalb  hauptsächlich  einen  sehr  hohen  Sold  erhalten  zu  haben,  weil 
sie  in  der  Stadt  diese  Lieferung  nicht  erhielten,  aber  seit  Nero  wurde  sie  auch 
ihnen  bewilligt.  Tac.  arm.  16,  72.  Sueton.  Ner,  10.  Unter  den  späteren  Kaisern 
wurden  auch  die  Waffen  vom  Staate  gegeben.  Digest.  49,  16,  14  %  1.  Lamprid. 
JJcc,  8ev.  62.  —  VgL  Langen  Heeresverpflegung  d.  Rom.  Th.  II  S.  16. 

2)  (Dies  ist  nicht  Überliefert,  lässt  sich  aber  daraus  schliessen,  dass  auch 
bei  ausserordentlichen  Schenkungen  die  Soldaten  der  eohortes  urbanae  die  Hälfte 
Ton  dem  was  die  Prätorianer,  und  1^/5  mal  soviel  als  die  Legionssoldaten  er- 
hielten; vgl.  den  Abschnitt  über  das  MÜitärwesen.) 

3)  Üeber  das  Gehalt  eines  irihumu  legiorUa  sind  wir  nur  für  das  dritte  Jahr- 
hundert unterrichtet.  £s  betrug  damals  26,000  Sesterzen  oder  260  aurei;  s. 
die  Insehrift  von  Thorigny  bei  Mommsen,  Berichte  der  K.  Sachs.  Getellsch.  der 
W\B8.  hist.-phlL  Gl.  1862  S.  240.  Der  nachherige  Kaiser  Claudius  erhält  als 
tribimua  von  Yalerian  ausser  vielen  Naturallieferungen  160  und  47  aurä  und 
160  trierUe$,  also  260  Va  aurei.  Trebell.  PoUio  v.  divi  CUmd,  14  und  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  261,  SUatsrecht  I  S.  289  A.  1.  Der  Titel  irecenanus,  den  öfters  Cen- 
turionen  führen  (Mommsen  Eph,  epigr,  4  S.  242.  243) ,    ist  daher  nicht  auf  das 

Köm.  Alterfh.  V.  2.  Aufl.  7 
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Yortiandenen  niedem  Offioiere,  ^)  die  Anzahl  derjeDigen  Soldaten, 
welche  als  Belohnung  doppelten  Sold  erhielten ,  die  Löhnung  der 
Yigiles,  die  Stärke  und  Besoldung  der  Auxilia  und  der  Flotten, 
die  Kosten  der  von  Augustus  eingeführten  Versorgung  der  Vete- 
ranen und  der  in  der  Kaiserzeit  immer  bedeutender  werdenden 
ausserordentlichen  Geschenke  an  die  Soldaten  (donaUva)  fehlt  es 
ganz  an  den  nöthigen  Nachrichten.  W^ie  hoch  sich  femer  die  ausser- 
ordentlichen Bewilligungen  für  Kriegsrtlstungen  beliefen,  welche 
bei  der  Eroberungspolitik  der  Römer  immer  aufs  Neue  erforder- 
lich waren,  lernen  wir  wenigstens  aus  einigen  Beispielen.  FtLr 
den  Seeräuberkrieg  des  Pompejus  687  =  67  betrug  dieselbe 
500  Schiffe,  420,000  Mann  zu  Fuss,  5000  Reiter  und  6000  Ta- 
lente, 2)  d.  h.  444  Mill.  Sesterzen  oder  S4V2  Mill.  Mark;  für  die 
Ausrüstung  des  Piso,  Prooonsuls  von  Macedonien  im  J.  697  =  57 
48  Mill.  Sest., ')  d.  h.  3  Mill.  M.,  und  als  Pompejus  699  =  55 
die  spanischen  Provinzen  übernahm,  wurden  ihm  für  die  Krieg- 
führung in  denselben  jährlich  4000  Talente,^)  d.  h.  24  Mill.  Sest. 
oder  4,200,000  M.  bewilligt.  Allerdings  brachten,  wie  wir  später 
sehen  werden,  die  Kriege  häufig  einen  sehr  ansehnlichen  Beute- 
gewinn, allein  am  Ende  der  Republik  wenigstens  floss  von  diesem 
nur  ein  Theii  in  die  Staatskasse:  ein  grosser  Theil  wurde  zu 
Donativen  an  die  Mannschaften  und  Officiere  verwendet,  wie 
z.  B.  Pompejus  nach  Beendigung  des  mithridatisohen  Krieges 
692  =  62  46,000  Talente  oder  67 Vj  Mill.  Mark  als  Donativ  an 
das  Heer  austheilte.  ^) 

4«  Die  Beffierung. 

Den  vierten  Ausgabeposten  bildeten  die  Kosten  der  Verwal- 
tung des  Reiches,  welche  während  der  Republik  im  Vergleich 
mit  dem  Aufwände,  welchen  dieselben  in  modernen  Staaten  er- 
fordern, sehr  beschränkt  waren,  in  der  Kaiserzeit  dagegen,  in 
welcher  die  immer  zunehmende  Concentration  der  Regierungs- 
geschäfte die  Entstehung  eines  zahlreichen  Beamtenstandes  zur 

Gebalt  za  beziehen ,  ^e  bei  den  Procnratoren  der  Fall  ist  (Tb.  I  S.  668) ; 
Yerrnntbungen  über  die  Bedeutung  des  Titels  s.  bei  Mommsen  a.  a.  0.  S.  244. 

Hierüber  -vgl.  Langen  Tb.  H  S.  20  ff. 

Appian  Mithr.  94.  Drnmann  IV,  403.  407.  3)  Gio.  in  Pison.  36,  86. 

Plut.  Ozes,  28.  —  Ueber  diese  den  Statthaltern  überwiesenen  Snnunen 
Tgl.  den  folgenden  Abschnitt  (S.  102  ff.). 

6)  Appian  Mitkr,  116.  —  Vgl.  Luigen  Ueber  die  HeeresTerpflegnng  der 
Bömer  Th.  UI  (Brieg  1882)  S.  20  ff. 
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Folge  hatte,  einen  grossen  Theil  des  Etats  in  Ansprach  nahmen.^) 
Seiner  ursprünglichen  Einrichtung  nach  zerfiel  das  Reich,  wie^^Jj^^^^ 
Th.  I  S.  4 — 24  nachgewiesen  worden  ist,  in  eine  grosse  Anzahl  *^^J* 
von  Gommunen,  welche  nicht  nur  ihre  Ausgaben  selbständig  be-  ^^  „S? 
stritten,  sondern  auch  der  Regierung  als  Verwaltungsorgane  dien-^^'j^'^^^ 
ten.    Ihre  Redttrfnisse  waren  angewiesen  auf  die  Einkünfte  eines  n^Jad^^ 
bestimmten  Grundbesitzes,  für  welchen  bei  jeder  neuen  Städte-  "ä^leiT 
anläge  gesorgt  wurde. ^)     Er  lag  theils  in  dem  Stadtterritorium 
selbst,  theils  auch  ausserhalb  desselben,  zuweilen  weit  entfernt, 
wie  z.  B.  Cales  Ländereien  in  Lucanien,^)  Atella,*)  Arpinum*), 
wahrscheinlich    auch  Regium<^j   im  cisalpinischen  Gallien,   die 
Colonie  Capua  in  Greta, '^  die  Colonie  Patrae  bei  Calydon«)  be- 
sass.    Die  Einkünfte  dieses  Grundeigenthums,  das  nicht  nur  in 
Ackerland  [agri fructuarii^^)  vectigales ^^))  und  Weideland  [pas- 

n  S.  Th.  T,  S.  664  A.  2. 

2)  (In  dem  Oründnngsgesetz  Ton  Gaesar's  Oolonis  Urso  in  Spanien  heisst 
68  (Ux  col,  Itd.  Oenetivae  cap.  LXXXII,  Ephem,  epigr,  UI  p.  96) :  qui  agri 
quaeque  iüvae  quaeq(ue)  aedificia  e{olorU8)  e(pUmiae)  0(metivae)  I(tUiae'),  quibui 
pitbliee  utantur,  daia  adiribtOa  eruntj  ne  qtOs  eoi  agros  vendito  n.  8.  ▼.).  —  Von 
den  Golonien,  die  Anga8tu8  gründete,  sagt  Snet.  Oet.  46  r  t^eribui  ae  veetigaU- 
hu  pkwifariam  inttruxü.  In  dem  Resoript  Yespasian's  an  die  Decniionen  Ton 
Saboia  in  Baetica  (C.  /.  L.  II  n.  1423)  heisat  es :  veetigaüa,  quae  ah  divo  Au- 
gfuiio)  ateepisu  dieitis,  cu$U>dio,  Snet.  VitelL  7 :  Sinuestanos  Formianoaque,  gtio- 
rmn  ptMiea  veciigäUa  inUrverteraU  Sicnlns  Flaccns  p.  162  von  den  Oolonien : 
auetores  enim  dhi$ioni$  oisignationUque  aliquando  aubseeiva  rebus  publieis  eolo- 
nianan  eoncesserunt :  —  quae  quidam  aibi  donaia  vendideruntj  aliqui  veetigalibus 
proximi9  qtUbu$q%ie  adteripterunl,  alü  pet  $ingula  luatra  loeare  $oliU  per  mancipei 
redüua  peretpiufU,  alii  In  plures  annoa, 

3J  C.  /.  L.  X,  3917.  4)  Oic.  ad  fanu  13,  7,  1. 

5)  Oio.  ad  fam,  13,  11,  1:  quorum  (^Arpinativm)  quidem  omnia  eommoda 
cmnetque  facuUatee,  quibua  et  $aera  eonficere  et  aarta  tecta  aedium  aacrarum  lo- 
eonimque  eommunhtm  Uteri  pcaalrU,  eonaiatant  in  üa  vectigaUbua ,  quae  hdbent  in 
pnwincia  OalUa.    VgL  ib.  13,  12,  1.  6)  Oic  ad  fam,  13,  7,  4. 

7)  Vell.  2,  81.  Dio  Cass.  49,  14.  {Inthümlich  ist  Th.  I  S.  464  A.  1  eine 
andere  Anffassnng  aceeptirt  —  Ein  Sclare  der  Colonie  Gapna  führt  den  Titel 
areariua  Cretae  (C.  /.  L.  X,  3938;  vgl.  Mommten  das.  p.  368).  -^  Ans  der 
Inschrift  C.  I.  Or,  2697  lassen  sich  dagegen  nicht,  ^e  nach  Mazochi's  Vorgang 
Boeokh  annahm.  Beziehungen  von  Oapua  zn  Greta  entnehmen.) 

6)  8traho  10  p.  460.  9)  Glc  ad  fam.  8,  9,  4. 

10}  Dig.  6,  3,  1.  Hygin.  de  eond,  agr,  p.  116:  veetigaUa  autem  agri  aunt 
MigaU,  quidam  reip,  p,  Bomani,  quidam  coloniarum  aut  munieipiorum  aut  eivita- 
tham  aüquar%tm,  ungenau  helssen  sie  auch  agri  publieL  Ulpian  Dig.  60,  16, 
15:  bona  eivitaü$  aibtuive  pubUea  dieta  aunt:  aola  enim  ea  publica  aunt,  quae 
popuU  Romani  aunt.  Tgl.  ib.  17.  Panlns  Dig.  39,  4,  11  S  1.  Praedia  pubUea 
Dig.  19,  2,  53;  60,  8,  6  (3  $  1);  60,  10,  5  $  1.  Praedia  munieipum  Gaius  3,  145. 
Loia  pubUea  coloniarum  munieipiorumque  Fzontin.  de  contr,  p.  20.  21.  56. 
Aneh  die  Einkünfte  dieser  Ländereien  heissen  veetigalia  publica  Ulp.  Di^.  60, 
1,2  $  4 ,  wiewohl  ebenfalls  nngenan ,  denn  die  Pächter  derselben  sind  con- 
duetorea  oder  memclpes,  nieht  puMiconi.  Nam  publica  appellatio  in  eomplunbua 
eamaii  ad  populwn  Romamun  reapieit :  eivitatea  enim  privatorum  loeo  habentur 

7* 


—     100    — 

cua)^),  sondern  auch  in  Bergwerken  2)  und  Seen  oder  Fisch- 
teichen'] bestand,  wurde  von  den  Communen  auf  fünf  Jahre ^) 
oder  längere  Zeit  verpachtet  oder  in  Eii)pacht  gegeben ;  ^)  hiesu 
kamen  die  Revenuen  von  städtischen  Grundstücken ,  Bädern,  ^) 
Buden  (tabemcie)  und  Wasserleitungen,  für  deren  Benutzung 
Privatpersonen  ein  Yectigal  entrichteten,^    endlich  Zinsen  von 

Dig.  50,  16,  16.  (Vgl.  Nissen  Pomp.  Stadien  S.  223.)  —  Häoilg  hatten  abei 
auch  einzelne  Institute  besondere  Landfandirangen,  und  zwar  nicht  allein  Prie- 
sterschaften ,  Ton  welchen  bereits  die  Rede  gewesen  ist  (S.  82),  sondern  auch 
die  Wasserleitangen  (Frontin.  de  aq,  118),  die  Alimentationen* 

1)  Agennins  Urb.  p.  86  L.:  sÜvae  et  pcueua  publica  Augttetinontm,  Silva 
et  paseua  eoloniae  Augtuiae  Coneordiae.  Frontin.  de  eontr,  p.  49.  Solent  et  pri' 
vilegia  quaedam  (eolonUuJ  habere  benefi^  prineipam,  ut  lonjfe  semotie  locke  eaUue 
quoadam  reditw  causa  acceperinL  Die  paseua  Ton  Mantua  erwähnt  Serrios  ad 
Virg,  Bueol,  9,  7 ,  auf  die  von  Pompeji  beziehen  sich  mehrere  der  im  J.  187Ö 
aafgefundenen  Quittungstafeln  (veeügal  puhlieum  oder  pasqua  pasquorum^  Momm- 
sen  Hermes  12  S.  140  TgL  S.  l20. 121).  Aach  in  den  Provinzen  kommen  sie 
Tor ;  z.  B.  die  bertthmten  publica  prata  Ton  Apamea  in  Syrien  Strabo  16  p.  752. 
Cod.  Theod.  7,  7,  3. 

2)  Snet  Tib,  49 :  plwimis  etiam  eivitatibw  —  veieres  ünmunitates  et  ius 
metallorum  ac  veeUgalium  adtmta, 

3)  Dig.  43,  14,  7. 

4)  Dig.  50,  8,  6  (3)  %i.  ^  Lex  eol.  luUae  Oenetivae  cap.  LXXXn,  Eph. 
epigr»  3  p.  96  and  dazu  Mommsen  a.  a.  0.  p.  lOÖ. 

51  Gaias  3,  145.     Dig.  39,  4,  11  $  1. 

6)  Die  halnea  gehören  zu  den  städtischen  Geb&aden,  and  kommen  als  solche 
h&nflg  Tor  (z.  B.  C.  i.  L.  IX,  2660.  3430.  5067).  Dass  darin  ein  Badegeld  an 
die  Stadt  (balneare,  halneaUeum)  gezahlt  wurde,  sohllesst  Borghesi  BuU,  deW  InsL 
1833  p.  115  aus  der  dort  mitgetheUten  Inschrift  (C.  /.  L.  IX,  5144)  PVBLICVK 
INTERAMNITVM  VECTIOAL  BALNEARVM,  welche  er  fOr  ein  Aushänger 
Schild  des  Badeeinnehmers  hält,  und  aus  der  Isidorischen  Glosse  captura:  de- 
eeptio  vel  locus  piseosus  ei  ubi  sedet  aciuarius  qya,  balneare  exigit.  Denn  aetuariue 
ist  ein  Beamter,  und  captura  eine  Abgabe,  über  welchen  Ausdruck  vgL  aoch 
Valer.  Max.  6,  9  $8;  Suet.  CaUg.  40.  In  Antiocfala  waren  die  Bäder  eine 
XctTOupY^^  ^®'  Decurionen.  Liban.  Vol.  II  p.  95. 137;  anderswo  worden  sie 
Terpachtet.    Tgl.  Marini  Atti  I  p.  299b. 

7)  Cic.  de  l,  agr,  3,  2,  9 :  ego  Tusculanis  pro  aqua  Crabra  veetigal  p&ndam^ 
quia  maneipio  fundum  aeeepi :  si  a  Sulia  mihi  dolus  esset,  BulU  lege  non  penderem^ 
Gromat.  p.  349  L. :  aquarum  duetus  per  medias  possesskmes  diriguntur,  quae  o 
possessoribus  ipsis  vice  temporum  repurgantur:  propter  quod  et  levia  tribula  pe^^ 
sclvuni.  Besonders  belehrend  hierüber  ist  die  Inschrift  Ton  Venafram  (zuerst 
herausgegeben  Ton  Mommsen  BvJilett,  d,  InsU  1850  p.  44 — 63  und  Zeitsc^  fOr 
gesch.  Rechtswiss.  15,  3  S.  287  ff.,  JeUt  C.  I.  L.  X,  4842)  lin.  37:  quaeq[ue  aqua 
in  oppidum  Venafranorum  it  fluit  ducitur^  eam  aquam  distribuere  veruiundi  causa 
aut  ei  rei  veetigal  inponere  eonstituere  IJviro  Ilviris  praefee(io)  ,„ius  potesta-- 
tem[q]ue  esse  placet.  So  sind  auch  bei  Hygin.  de  eond,  agr,  p.  120  die  aquae 
publicae  atqtie  venales  zu  yerstehen,  die  gegen  eine  jährliche  Beute  PriTatleuten 
überlassen  wurden.  Dass  es  in  vielen  Municipien  and  Provinzialstädten  öffent- 
liche Wasserleitangen  gab,  ist  theils  aus  andern  Notizen  bekannt,  theils  aoa  den 
noch  erhaltenen,  mit  Inschriften  Tersehenen  Bleir5hren,  über  welche,  so  wie 
über,  den  ganzen  Gegenstand  ich  auf  Mommsen  Zeitschrift  für  geseh.  Beohtswisa. 
a.  a.  0.  S.  306.  314  verweise.  Allgemein  sagt  Vitruv.  8,  6,  2 :  ex  altera  (re- 
ceptaeulo  fistulae)  in  balne<u  veetigal  quotannis  populo  praestent  und  weiter :  ei 
qui  privatim  ducent  in  domos,    veeUgalibus  iuearUur   per  publieanos  aquarum 
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Capitalien ,  ^)  welche  ursprttDglioh  von  den  Communen  selbst^ 
erst  in  der  spateren  Kaiserzeit  von  einem  curator  kalendarii^] 
verwaltet  wurden,  und  reichten  alle  diese  Einkünfte  nicht  aus, 
so  sdiritt  man  zu  einer  Vermögenssteuer,  welche  nach  dem  von 
den  Römern  tiberall  eingerichteten  Census  durch  die  Magistrate 
der  Commune  selbst  erhoben  wurde.  Allein  nur  bei  schlechter 
Finanzwirthschaft  ^)  oder  ausserordentlichen  Galamitäten,  wie  sie 
z.  B.  die  Bttrgerkriege  veranlassten ,  kam  es  zur  Zahlung  eines 
städtisdien  tributum ;  im  Ganzen  waren  auch  die  Communalaus- 
gaben  nicht  erheblich,  sondern  beschrankten  «ich  auf  die  Kosten 
der  Bauten,  der  Spiele  und  Feste  und  etwa  der  zuweilen  nöthigen 
Gesandtschaften,^)  so  dass  ein  Staatszuschuss  zu  der  Communal- 
verwaltung  unnöthig  war  und  nur  in  der  Kaiserzeit  bei  ganz 
besonderen  Unglücksfällen  z.  B.  Erdbeben  und  Branden,  eine 
ausnahmsweise  Subvention  erwähnt  wird.*)  Was  der  Staat  ap^J^wiSi^d 
YerwaltuDgskosten  zu  tragen  hatte,  beschränkte  sich  auf  die  l^e-^S^S^u 
amten  der  Stadt  und  der  Provinzen.  Die  stadtischen  Aemter  *^^^^  f^" 
aber  waren  ohne  Besoldung«)  und  erforderten  einen  Aufwand ^^^^^J^u'^ 
nur  für  die  Subalternen;  für  die  Gerichte,  die  Regierung,  die  «»**««• 
Polizei  waren  somit  nur  die  Bureaukosten  zu  tragen;  denn  die 
apparitores,  lictores^  scribae,  vicUores,  praecones  u.  s.  w.  wurden 
vom  Staate  bezahlt;^  das  Unterrichtswesen  ward  ganz  der  Privat- 
erziehung überlassen,  der  Cultus  besonders  fundirt  und  Wohl- 
thatigkeitsanstalten  gab  es  bis  in  das  erste  Jahrhundert  n.  Chr. 
nicht.  Wenn  aber  die  böheren  Beamten  einerseits  ohne  Besol- 
dung dienten,  so  verlangte  doch  andererseits  der  Staat  von  ihnen 
keine  Opfer  und  gewahrte  ihnen  für  ihre  amtlichen  Ausgaben 

dueUu,    Dts  vecUgal  pro  aquae  forma  wird  auch  erwUmt  Digest.  7,  1,  27  S  3; 
80,  39  S  5. 

1)  Ämter  den  gewolinUehen  Einnahmen  erhielten  die  Commnnen  seit  Nerra, 
der  dies  gestattete  (Ulpian.  /V.  24,  28),  hänilg  Legate,  die  in  Inschriften  oft 
erwUtnt  werden.     S.  das  Nihere  bei  Rein  in  Panly^s  Realencyol.  6  S.  228. 

2)  KaUndcarHim  ist  das  Bach  in  welchem  die  an  den  Kaienden  Jedes  Monats 
eingehenden  Zinsen  angeschrieben  werden.  Vgl.  Hecht  Die  r5m.  Kalendarien- 
büeher  (reohtsgesch.  Abhandlangen  heransg.  Ton  Asher  Heft  I  1868),  Über  den 
cwatof  kalendarü  Hecht  a.  a.  0.  S.  6.  26  ff. ;  Mommsen  Staatsrecht  II,  1035  A.  3. 

3)  Cie.  ad  Att.  6,  1,  3:  (^Ariobar%anet)  nMum  oanorHim,  nuUum  veetigal 
Met  AppH  imtituto  trihuia  imperat.  Cie.  pr.  FUxeeo  9,  20:  eivitate»  Atiae  hu 
aerofk)  nihü  haberU,  nihil  in  veetigalibus;  duae  raUone$  oonfleimdae  pemniae^ 
am  vermra  avt  trilmto.    ad  fam.  3,  7,  2;  16,  4,  2. 

4)  a  Th,  I  S.  82  A  6. 

5)  Tac  arm.  2,  47;  4,  13;  12,  68;  16,  13. 

6)  Mommsen  Staatsr.  I,  280  ff.  7)  Mommsen  a.  a.  0.  8.  320  ff. 
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sowohl  in  der  Stadt,  z.  B.  für  den  Aufwand  der. Spiele,  als  auch 
ausserhalb  der  Stadt  eine  ausreichende  Entschädigung  J)  Ins- 
besondere erhielten  die  Statthalter  der  Provinzen  Ausrüstung  und 
Geldmittel  (vasarium)  ^)  und  wurde  auch  für  die  Verwaltung  jeder 
Provinz  überhaupt  jährlich  eine  Summe  ausgeworfen  (sumptum 
provindae  decemere).^]  Von  dieser  war  ein  Theil  zum  Ankauf 
des  für  die  Naturalverpflegung  des  Beamtenpersonals  ^)  erforder- 
lichen frumentum  in  cellam  (frumentum  aesiimatum)^^)  bestimmt, 
welcher,  damit  die  Provinzialen  nicht  zu  unbilligem  Verkaufe 
gezwungen  würde«,  nach  einem  vom  Senate  mit  Liberalität  nor- 
mirten  Preise  geschah,  <^)  so  dass,  wenn  nichtsdestoweniger  auch 
diese  Lieferung  eine  drückende  Last  für  die  Provinzen  wurde, 
dies  nicht  an  der  gesetzlichen  Anordnung,  sondern  an  den  Hiss- 
bräuchen lag,  ^  welche  in  der  Provinzialverwaltung  von  derEr- 

1)  Bei  Dionys.  19,  15  p.  244  Kiessling  sagt  Fabricius :   dfpx®  '^  '^^  H^~ 

yIoto^  ^PX^ o6Öiv  ix  Tii«  IfjiTj;  oüola;  el;  Taöra  5aiiava>v,    &o«cp  othk 

T«v  XKkwr*  o6(cU.  (H  Yotp  ivoYXct  Toic  ixdffrou  ßCoic  V)  noXtc  t)  ^Poualov, 
&9irep  Ttv^  Irepau,  h  aU  o  %otv6^  (Jiev  tcXoutoc  öXl^oc  iozh,  6  hk  tov  iotevrcÄv 
iroX6c'  diXX'  aitrh  irap^x*^  '^ot;  «p6c  td  xowol  irpoatoöaiv  äirovra,  8a«v  iiovxai, 
Xafiicpdtc  xal  (ic^aXoTcpciccic  6itOTiü«loa)  X^P^T^*^  *  **^  y^ffibt  dlTt|AÖTCpov  tlvoi  t^ 
irsv^OTttTOv  TOü  tcXoüoudtcCtou  xaTÄ  TiPjv  £ica^(cooiv  TÄv  %aX6^,  dXXd  irdtvTo«  elvoi 
'PoofMilou;,  8ooi  5v  d)Oi  Öid  %ako%d^a%ia'i  toütcdv  dffioi  töv  T((Ad)v,  dlXX'/)Xoic  löouc. 

2)  S.  Th.  I  S.  526.    Mommsen  Staatsr.  I  S.  283. 
3l  Cic  ad  AU.  6,  3,  2;  7,  1,  6.    Plut  Cae$.  28. 

4j  Hofmann  De  provineiali  aumptu  popuH  RomarU,  Berol.  1851.  4.  Momm- 
sen  StaaUieeht  U  S.  284  fll 

ö)  Hierüber  handelt  auifübrlich  Cic.  qee.  in  Verr.  3  c.  81-96.  188—222. 

6}  Cic.  1. 1.  81,  188.  In  Sicilien  galt  damals  der  Modlns  Weizen  2,  höch- 
stens 3  Sesterzen,  der  Senat  hatte  4  Sesterzen  als  Preis  bewilligt. 

7)  Die  Entstehung  dieses  Missbranchs  erklärt  Cicero  1.  L  82,  190.  War  das 
Getreide  wohlfeiler,  als  der  bestimmte  Preis,  so  kauften  die  Statthalter  zum 
Marktpreise  und  gewannen  dabei  die  Differenz;  war  es  theurer,  so  liess  sioh 
der  Praetor  yon  den  Gutsbesitzern,  wenn  sie  zu  dem  bewilligten  Preise  nicht 
liefern  wollten,  die  Differenz  in  Gelde  auszahlen.  Nun  aber  riefen  die  Praetoren 
diese  Theuerung  künstlich  herror,  indem  sie  sich  das  Getreide  an  einem  Orto 
liefern  Hessen,  wo  es  am  theuersten  war  ($  192)  oder  wohin  die  Zufuhr  kost- 
spielig, entfernt  und  schwierig  ($  190),  oder  zu  einer  Zeit,  wo  die  Zufuhr  den 
l^dbesitzem  unbequem,  ja  unmöglich  war.  Um  in  diesen  FUlen  die  Lieferung 
zu  umgehen,  mussten  sich  die  aratore»  zu  einem  Abkommen  bequemen,  indem 
durch  eine  aeathnatio  der  Preis  festgestellt  wurde,  den,  eingerechnet  den  Trana- 
port,  das  zu  Uefemde  Getreide  zu  der  Lieferungszeit  haben  würde.  Pseudo- 
Ascon.  p.  185  Or. :  Ueebat  entn  magUtraUbu$  in  wua  iw>$  frumentum  aeeipere 
v€l  etiam  pro  frumenio  pretium,  quae  aeiUmaiio  dicebatur:  in  qua  re  avariabni 
quique  infinitam  peouniam  contrahebant,  iniquum  preUurn  9oeiiB  imperando,  Cie. 
Veir.  3,  82, 189:  nemo  enim  fuii  initio  tarn  impudem^  quiy  ewn  ffWTtentmm 
deberetufj  peeuniam  posceret,  Certe  hoe  ab  aratore  primum  e$i  profeUum  aui  ab 
ea  dvitate,  eui  imperabalur:  cum  aui  frumentum  vendidi$$et  aut  iervare  velUt^ 
aut  in  eum  loeum,  quo  imperabatur^  poriare  noüetj  peUvit  in  benefieii  loeo  et 
gratiae,  ut  $ibi  pro  frumenio  quanti  frumetUum  e$iet  dare,  liceret.  Ex  Mutmodi 
prineipio  atque  ex  UberalUaie  et  aeoommodatione  magißiratuum  eoneuetudo  aeeUma~ 
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obenuig  Siciliens  bis  m  die  Zeiten  Justinian's  unverändert  fort- 
dauerten.^)    Die  Verpflegung  war  namentlich  für  die  Legaten, 

Uonis  introdueta  est.  Die  Praetoren  aber  hatten  immer  dabei  die  Reobtfertigang, 
daas  die  Lieferung  an  so  entfernten  Orten  znr  Yersorgung  des  Militärs  oder  ans 
andern  Gründen  nötbig  gewesen  sei  (Gio.  1.  1.  82,  190).  Nachdem  nun  statt 
der  Natnrralliefemng  einmal  ein  Abkommen  eingeführt  war,  ging  Yerres  in 
seiner  Frechheit  so  weit,  dass  er  anf  eine  gar  nicht  zn  rechtfertigende  Weise 
(85,  197)  den  Preis  des  Modlas  Weizens,  der  wirkUch  2—3  Sesterzen  betrag, 
willkürlich  auf  12  Sesterzen  taxirte,  and  die  aratorea  zwang,  nach  Abzug  der 
4  Tom  Senate  bewilligten  Sesterzen,  ihm  für  jeden  Modlas  eine  Differenz  von 
8  Sesterzen  zn  zahlen,  obwohl  ihm  die  Natnrallieferang  gar  nicht  yerweigert 
und  ein  Abkommen  von  den  aratores  gar  nicht  beansprucht  wurde.  Sp&ter  wer- 
den diese  durch  den  Transport  herbeigeführten  fraudea  (Cod.  Theod.  11,  1,  9) 
inhlbirt  dorch  die  Verordnung,  dass  die  ipeoie»  armonariae  In  die  nächsten  korrea 
&1>geführt  werden  sollen.  Cod.  Th.  7,  4,  15;  11,  1,  21;  11,  1,  22:  Medtterra- 
neat  eivitatet  antea  maritimU  et  maritimae  mediterraneU  onerahantur  expenais,  ut 
pht»  haberet  dUpendü  tranilaUOy  quam  deüotioni$  iUatio.  Hoe  —  jnvhibemua  ea 
lege,  11,  1,  11 :  pro  loco  ac  proxinätate  possesaionum  camona  ad-  limitem  trana^ 
-oehatur.     7,  4,  23.    Eumenli  ffrat.  aet,  ad  Constant.  c.  7. 

1)  Tao.  Agr,  19:  fVitmenti  et  trOmtorum  exaetionem  aequaUtate  munentm 
,moüh'e  (Agrieola),  drcumeiaia  quae  in  quaeatum  reperta  ipao  tributo  gravhu 
tolerabantur :  namque  per  ludihrium  aaaidiere  elauaia  horreia  et  entere  ultro  fru- 
menia  ae  Utere  (so  Wex,  t^.  fundrnn  luere  Dig.  36,  1,  80  $  6;  die  Hdschrr. 
ludere^  pretio  cogebantur,  Decortia  itinerum  et  longinquitaa  regionum  indi- 
cdtaiur^  ut  eivitatea,  proximia  hibemia  (d.  h.  obgleich  das  Lager  in  der  Nähe 
war.  Denn  In  die  ca»tra  wurde  das  Getreide  geliefert  Cod.  Th.  7,  4,  16), 
tf»  remota  et  avia  deferrent,  donec  quod  omtUbua  in  promptu  erat  paueia  lu» 
.  cf09um  fieret.  Diese  Stelle,  in  welcher  Orelli  nichts  verstanden  hat,  bezieht 
sich,  wie  Hofmann  p.  15  bemerkt,  nicht  auf  decumae^  die  Britannien  gar 
nicht  gab,  sondern  auf  das  für  das  Heer  und  in  cellam  zu  liefernde  Ge- 
treide (Ammian.  Marc.  18,  2,  3).  Er  nimmt  aber  an ,  dass  die  korrea  Spei- 
cher von  Kaufleaten  gewesen  wären,  die  mit  den  Statthaltern  gemeinschaft- 
liche Sache  gemacht  hätten.  Es  sind  vielmehr  die  kaiserlichen  horrea  zu  ver- 
stehen, die  in  allen  Provinzen  (God.  Th.  7,  4,  1.  5.  11.  14  und  zu  dem 
letzten  Gesetz  Gothofr.)  thells  zum  Bedarf  der  Truppen  in  der  Provinz  selbst, 
theils,  wie  in  Afrlca,  für  das  nach  Rom  abzuliefernde  Getreide  vorhanden  wa- 
ren. J>ie  Sache  erklärt  sich  aus  einem  ähnlichen  Fall  aus  späterer  Zelt  bei 
Ammian.  Marc.  28,  1,  18.  Im  J.  368  p.  Chr.,  als  in  Carthago  vor  der  Ernte 
Mangel  eintrat,  verkaufte  der  Proconsnl  von  Afrlca  ex  horreia  Romano  populo 
deatinatia  den  Modlas  Weizen  zu  Vio  ouretta,  nach  der  Ernte  kaufte  er  ihn 
^rieder  ein  für  y^aureua;  den  Gewinn  dieses  Geschäftes,  auf  den  Modius  */8o 
oder  ^15  aweWf  lieferte  er  an  das  aerariumj  weil  das  Getreide  für  den  Bedarf 
der  Stadt  Born  bestimmt  war.  Yerres  dagegen  hatte  In  SidUen  dasselbe  Ge- 
schäft mit  dem  frumentum  in  eellam  gemacht,  das  er  auf  seine  Rechnung  ver- 
kaufen konnte.  Gle.  Verr.  3,  77,  178:  nam  ut  iUud  miaaum  faciam,  permiuUoa 
aratorea  in  aUeraa  deeuma»  —  quod  —  darent  non  habuiaae  et  a  tuo  procutatore 
-^  emiaae,  ex  quo  inteUigi  poteat,  nihil  U  aratüribut  reliqui  feeiaae:  —  pcUat  Hlo 
quiequam  eaae  eerttua,  in  tua  poiteatate  atque  in  tuia  horreia  omne  frumenltum 
Sieüiae  per  triennium^  atque  omnea  fruetua  agri  deeumani  fuiaae?  —  tu  id  — 
Cfmne  eUmtum  et  compreaaum  poaaidebaa.  Die  Britannier,  die  Getreide  zn  lie- 
fern hatten,  und  nicht  genug  besassen,  mnssten  von  den  Procuratoren  oder 
hernach  den  tabularii  (Cod.  Th.  11,  1,  9)  des  Sutthalters  kaufen,  und  zwar 
thenrer,  und  so,  dass  sie  noch  darum  bitten  mnssten.  Mit  dem  fnunentwn  in 
cellam  machten  die  Statthalter  noch  im  vierten  Jahrhunderte  soldie  Geschäfte. 
LibanloB  Yol.  III  p.  250  R.:  xal  t(  dauftaaröv,  el  xcptööv  ouxoc  i^n&xai  ttjXi- 
xoÖToyv,  8c  xoi  touc  dbco^ixTac  IEticoXi|jiY28cv  ti  rate  TtfJialc,  d&v  ßaotXs^c  [xoU  ?] 
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den  Quaestor,  die  comäes  des  Statthalters,  ^)  die  Officiere,  welche 
bei  demselben  standen,  tribuni,  pra^ecti  und  centurioneSj  *)  und 
die  Truppen,  welche  auch  in  friedlichen  Provinzen  in  Garnison 
lagen, 8)  zu  liefern  und  wurde,  insofern  sie  nicht  in  natura  ver- 
abreicht wurde,  durch  ein  Kostgeld  {dbariaj^)  oitrip^otov]  und 
auch  wohl  durch  eine  Zulage  fttr  Wein  {congiarium)  und  Salz 
[salarium)  vergütet  und  vom  Quästor  verrechnet.^)  Die  Appari- 
toren  dagegen  scheinen,  wih  in  Rom,  so  auch  in  den  Provinzen 
ein  ordentlidies  Gehalt  bezogen  zu  haben.®)  Für  den  ganzen 
Aufwand  der  Provinzialverwaltung  war  die  Bewilligung  so  reich- 
lich, dass  Cicero  bei  seiner  Administration  Ciliciens  zwei  Millionen 
Sesterzen  ersparen  konnte.^) 

Während  so  zur  Zeit  der  Republik  der  Betrag  der  Verwal- 
tungskosten, namentlich  aber  der  vom  Staate  zu  zahlenden  Be- 
amtengehalte ein  sehr  unbedeutender  gewesen  war,  stieg  dieser 
^J^j^^^j  Posten  in  der  Kaiserzeit  zu  einer  unerschwinglichen  Höhe.    Was 

die Ausg^M»  zuerst  den  Aufwand  für  die  Person   des  Kaisers  und  die  Hof- 
für den  Hof- 

K^^^'  haltung  anbetrifiFt,  so  fiel  dieser' anfänglich  dem  Staate  nicht  zur 
Last;  der  Kaiser  bezog  keine  persönliche  Einnahme  aus  der 
Staatskasse,  sondern  lebte  von  seinem  Privatvermögen,  aus  dessen 
Revenuen  er  die  Sclaven  und  Freigelassenen,  welche  seine  Diener- 
schaft ausmachten,  unterhielt;  allein  da  er  nicht  nur  direct  über 
die  Einkünfte  der  kaiserlichen  Provinzen  (Th.  I,  544),   sondern 

xtKiortj  8v  o^hbi  ihioszo,  %ai  Tzpooixi  fji^ou  dlincov  o6  au(i.ßalvou8t  T(})YÖ(Mp. 
OßriD  fiiv  ouTO«  itM^iy  xax&c  ö  -^öpaCov  Ixsivot,  xal  ifj  «evCa  itXoötov  ^orf" 
xiCero  TCottiv.  und  noch  unter  Jngtinian  wnide  bei  dem  frumentum  emptum 
für  Oonstantinopel  eine  ähnUche  Bedrückung  ausgeübt.  Procop.  hiti.  ofc.  22 
Yol.  III  p.  126  f.  Bonn.:  *AXX*  hztX  eU  vicora  oi&xirt  6pLo((DC  ^  töov  xapit&v  ^pd 
iJxuaOv,  iviet fftipmc  ^  (üos  5^)  ^  «oxa  rJjv  -fj^tix^  i^  BuC^vriov  6  01x070*^0« 
OToXoc  d^xrro,  Uirpoc  tou  icapouot  (iairopo6(uvo<,  i%  ti&v  £v  tc  Bi8uv(a  xal 
C^puY^  %aX  Bp^x^  x®p'®^  icepä«0at  fiira  ti  xP'^H'^  ^^'"*^  ^Öou.  -^v  xe  dvoy- 
xaiov  Toic  Ta6T^  ol%oOoi  ptixP^  f^  ^^  "^"^  ddXaooav  növtp  7ioXX(|)  xot  ^oprCa  ^e- 
pciN,  i<  BuCd^tov  (i  i6v  xtvotSv<{)  oMl  ^oxo{i.(Ceodai  «al  ßpax^^  (^  Ttfi.if)(iaTa 
o^dcv  T(jp  X6y<p  npöc  06x00  ^peodat,  x^v  C'^ip^iocv  5i  qi6xoU  ^C  xooov^  firre&ooc 
xa^oxao^,  ioxt  dvaicSv  'l^v  xic  oöxoi^c  itpv)  x^  xe  oixov  xcp  ^(Aoaftp  ^aplCeo^ot 
xal  xluTjfjLa  Itcpov  oitip  auxoü  TcaxoxiOivai.  xoux'  loxi  xö  ^x^^»  "^^P  xoXeiv 
ouveavVJv  Nfvou.(xaatv.  1)  S.  Th.  I  S.  626  ff. 

2)  Cio.  ad  fem.  6,  20,  7.  3)  S.  Th.  I  S.  647  A.  10. 

4)  Ueber  die  Terschiedenen  Bedeutungen  dieses  Wortes  und  über  eönifia^ 
riwn  und  Mlarhan  s.  Mommsen  Stsatsr.  I  S.  287. 

6)  So  heisst  es  in  der  Abrechnung  Cic.  accw  in  Verr,  1,  14,  36:  dedi 
Hipendio,  frumento,  legatit^  pro  quaestorCf  eohorti  praetoriae  HS  miUe  sexetnta 
triginta  quinque  miÜa  quadringentos  XVII  nummos, 

6)  Vgl.  Mommsen  Staatsr.  I  S.  320. 

7)  Cic.  ad  fam,  6,  20  und  die  Erklärung  der  Stelle  bei  Hofinann  p.  20.  21. 
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mdirect  ttber  die  sämmtltchen  EiDnahmen  des  Staates  disponirte 
und  seit  Nero  auch  das  aerarium  ScUumi  in  seine  Verwaltung 
Dahm,i)  so  konnte  er  nicht  nur  einzelne  regelmässige  Einnahmen 
des  letzteren  seiner  eigenen  Kasse  zuweisen ,  ^)  sondern  mög- 
licher Weise  über  alle  disponibeln  Staatsmittel  zu  persönlichen 
Zweiten  verfügen.  >)  Galigula  verbrauchte  im  ersten  Jahre  seiner 
Regierung  sein  ganzes  ererbtes  Vermögen  von  3000  Millionen 
Sesterzen,^)  Vitellius  in  wenigen  Monaten  900  Millionen  Sesterzeit 
und  zwar  aus  öffentlichen  Kassen,^)  und  man  muss  annehmen, 
dass  auch  später  die  Hofhaltung  einen  grossen  Theil  der  Ge- 
sammteinkünfte  des  Staates  in  Anspruch  nahm. 

Dazu  kam  zweitens  die  durchgreifende  Umgestaltung,  welche  g^tJ|^*J^ 
im  Beginne  der  Eaiserzeit  die  Verwaltung  der  Hauptstadt  wie  des  b«»"»*««»» 
Reiches  erfuhr.«)  In  der  Stadt  selbst  gingen  die  Geschäfte,  welche* 
bis  dahin  die  Censoren  und  Aedilen  übernommen  hatten,  auf  spe- 
cielle  Behörden  über,  welche  mit  einem  zahlreichen  besoldeten 
Dienstpersonal  ausgerüstet  wurden :  ,die  Verpflegung  der  Stadt, 
von  welcher  noch  besonders  zu  reden  sein  wird,  auf  den  prae- 
fectus  annonae,  das  Bauwesen  auf  die  curatores  viarum,  curor- 
tores  dquarurrij  curatores  operum  publicorumj  curcUores  riparum 
et  alvei  TAeriSy  das  Löschwesen  auf  den  praefectus  vigüum,  die 
Polizei  auf  den  praefectus  urbi.  In  der  Administration  des  Reiches 
dagegen  bezogen  sich  die  neuen  Einrichtungen  vornehmlich  auf 
folgende  Punkte. 

Zuerst  wurde  das  Heer  ein  stehendes  und  der  Aufwand  für   ^^^Jj^^^ 
die  Land^  und  Seemacht  ein  etatsmässiger.     Er  wurde  noch  er-     Heer, 
höht  durch  die  nunmehr  nQthig  werdende  Versorgung  der  Vete- 
ranen, für  welche  neue  und  erhebliche  Mittel  geschafit  werden  y^^^^^ 
mussten. 

1^  Mommsen  Staatsr.  II,  972. 

2l  S.  den  Abschnitt  Über  die  Verwaltung  der  Steuern. 

3)  Die  Kaiser  griffen  sogar  die  Einkünfte  fondlrter  Stiftungen  an,  wie  z.  B. 
Domitlan  die  Fundation  der  römischen  Wasserleitungen,  welche  250,000  HS  Er- 
trag brachte,  für  sich  einzog  (Frontin  de  aq.  ^  118)  und  spätere  Kaiser  auch 
das  Yermdgen  der  Gonununen  sich  aneigneten  Tac.  JUst,  1,  66 :  Oalba  reditm 
iMpckmenskun  ooectaione  irae  in  fiseum  verUttjA,  Dies  that  sp&ter  auch  CJons tantin. 
8.  Roth  De  re  munMpali  p.  32. 

4)  Suet.  Ccd,  37  glebt  2700,  Dlo  Gass.  59,  2  dagegen  2300  oder  nach 
andern  Nachrichten  3300  Mül.  Sest.  an.  5)  Tac.  hist.  2,  95. 

6)  Nach  der  ausführlichen  Behandlung  dieses  Qegenstandes  In  Mommsen*s 
Staatsrecht  II  S.  990  ff.  1025  ff.  kann  loh  mich  auf  eine  kurze  Zusammenstellung 
dessen,  was  für  meinen  Zweck  nöthig  ist,  und  auf  einige  Nachtr&ge  besohr&nken. 
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Aufticht«-  Sodano  gab  man  seit  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  das 

beamten,  Pnoeip  der  Selbstverwaltung  der  Gommunen,  welches  bis  dahin 
dem  Staate  die  Besdiränkung  des  Beamtenthums  auf  die  kleinste 
Zahl  möglich  gemacht  hatte,  auf,  stellte  die  Finanzwirthschaft  der 
italischen  wie  der  eximirten  Provinzialstädte  unter  die  Aufsicht 
der  Regierung  und  beschränkte  in  Italien  wenigstens  auch  die 
städtische  Gerichtsbarkeit.  Die  Folge  dieser  Massregeln  war  die 
Einsetzung  einer  grossen  Anzahl  neuer  kaiserlicher  Beamten,  der 
iurididy  correctores  und  curatores  rerum  publicarumy  tlber  welche 
ich  auf  Th.  I  S.  223  flf.  verweise. 

^hebrn"  Drittens  änderte  sich  das  System  der  Steuererhebung,  in- 

dem an  die  Stelle  der  Abgabenverpachtung  für  den  Haupttheil 
der  Steuern  eine  directe  Verwaltung  trat,  auf  deren  sehr  zahl- 
reiches Personal  genauer  einzugehen  weiter  unten  sich  Gelegen- 
heit bieten  wird.  Die  Gehalte  dieser  Beamten  betrugen  je  nadi 
ihrer  Stellung  60,000,  400,000,  200,000,  300,000  Sesterzen  jähr- 
lich.   S.  Th.  I  S.  557.  558. 

die  mühm,  Viertens  trat  als  neuer  Verwaltungszweig  hinzu  die  kaiser- 

liche Münze,  ^j  bei  welcher  eine  so  grosse  Anzahl  von  Arbeitern 
beschäftigt  war,  dass,  als  dieselben  unter  Aurelian  sich  empör- 
ten, in  dem  Kampfe  gegen  sie  7000  Soldaten  umkamen.^) 

die  Poet,  Fünftens  die  Postverwaltung,  welche  ein  ganz  neues  Institut 

der  Kaiserzeit  ist.^) 

T^tSr  **^  Sechstens  begannen  seit  Vespasian  die  Kaiser  auch  auf  den 

höhern  öffentlichen  Unterricht,  ihre  Aufmerksamkeit  zu  richten.^) 
Vespasian  warf  den  lateinischen  und  griechischen  Rhetoren  in 
Rom  einen  jährlichen  Gehalt  von  400,000  Sesterzen  aus;^)  Ha- 
drian  gründete  das  Athenaeum,<^)  in  welchem  Rhetoren  und  Didi- 

Mommsen  Staattr.  11^,  984—987.  2)  vita  AureUani  38. 

S.  Th.  I  S.  558  fr.  AaBser  den  a.  a.  0.  S.  659  A.  1  genannten  Schriften 
ist  über  das  Postweaen  Jetzt  auch  Mommsen  Eph.  epigraph,  Y  S.  69  ni  n.  187 
SU  vergleichen. 

4)  S.  C.  0.  Mailer  Quam  ewram  retpvbliea  apud  Oraeoot  et  BomanoB  UterU 
doetrinia(iue  eolendis  et  promovendU  impenderit,  quaeritur.  Goetting.  1837.  4« 
Kuhn  Yerfaas.  des  i5m.  Reichs  1,  94  ff. 

5)  Sneton  Veip,  18:  primui  e  fUeo  Latinis  Qraeeieque  fhetoribuB  atmua 
eentena  conetUiät;  praeetantie  poetae  nee  non  et  artificei  —  imigni  oon^ioHo 
moffTusque  mereede  donaoit.  Hieionymus  s .  a,  Abr.  2104 :  Quintiliamu  ex  Hiepania 
Calagurritanue  primua  Romae  pubUeam  eeholam  eondidit  et  §cdarium  e  fttco  ac^ 
eepiU  Zonans  11,  17 :  öißaoxdJXoo«  iv  ttq  T<6fiiQ  %al  T?jc  AarlvcBV  xal  tJjc  'E^- 
Xijvuciic  icaiSeCac  «arioTTjae,  p.io^  h.  toO  ^(aoo(ou  ^povrac.    QuintUlan  UuL 

6)  AureL  Yiot.  de  Caee,  14,  3.  doetoresque  curare  oeeoepü,  adeo  quidem  ut 


i] 
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ter  ihre  Vorträge  hielten  i)  und  bis  in  die  späte  Eaiserzeit  be- 
soldete Lehrer  fangirten  S)  und  junge  Leute  ihre  Studien  machten.^) 
Das  Museum  zu  Alexandria  war  eine  kaiserliche  Anstalt;^)  in 
Athen  erhielten  die  Professoren  der  Philosophie,  der  Rhetorik  und 
der  Grammatik  jährliche  Besoldungen,  ein  Theil  von  der  Stadt, ^) 
ein  Theil  seit  Marcus  Antoninus  von  dem  Kaiser,  <^)  und  zwar  be- 
trugen dieselben  6000,  40,000,  45,000  Drachmen,  oder  24,000 
bis  60,000  Sesterzen.7)  In  allen  grösseren  Städten  lehrten  Öffent- 
lich angestellte  ^)  Philosophen,  Redner  und  Grammatiker,  welche 
grossentheils  von  den  Gommunen,^)  zum  Theil  aber  auch  von  dem 
Kaiser  ^<>)  unterhalten  und  überall  vom  Staate  durch  Ertheilung 
von  Immunitäten  begünstigt  wurden.  Nach  einer  Verfügung  des 
Antoninus  Pius  genossen  in  der  Provinz  Asien  diese  Privilegien 
in  den  kleineren  Städten  fünf  Aerzte,  drei  Sophisten,  drei  Gram- 
matiker, in  den  grösseren  sieben  Aerzte,  vier  Sophisten,  vier 
Granmiatiker,  in  den  grössten  zehn  Aerzte,  fünf  Rhetoren,  fünf 
Grammatiker,  ^1)  und  auch  in  Gonstantinopel  wurde  eine  Schule 
gegründet,  an  welcher  drei  lateinische  Redner,  zehn  lateinisdie 


eiiam  Uidum  ingenuarum  ariiumf  quod  Athenaeum  voeantj  eorutUueret,  Dio  G&88. 
73,  17.  Dt8  Qeb&nde  hatte  die  Fonn  eines  Theaters  und  Sldonlus  ApolUntzis 
erwähnt  mehrmals  die  eund  desselben.  S.  Savaro  ad  8id.  Apoll,  n.  142.  Zn- 
weÜen  diente  es  auch  znr  Versammlung  des  Senates.    Dio  Gass.  73,  17. 

1)  Capltolln  PeHin,  11,  3.  Lamprid.  AUx.  Stv.  36,  2.  v.  Oordian.  3,  4. 
PhUostratns  vit,  sopft.  2,  10,  6. 

2)  Symmach.  ep.  5,  35.  relaU  5  (ep.  10,  25).  Gasslodoi  vor.  9,  21.  Kuhn 
1,  95  f.  3)  Dlg.  12,  1,  17.    Symmach.  ep.  1,  79. 

4)  S.  Kuhn  1,  87.  5)  Dlg.  34,  1,  16  S  1;  50,  9,  4  S  2. 

6)  Dio  Cass.  71,  31 :  ISonce  u.^  toi;  *A8Tnv<xfoti  tijmC;,  Bmxe  Ik  xal  irSotv 
ifAptirtcoa  IthaaxdkoiK  iv  Tale  *A(if)vaic  iid  icdun^;  Xö^cdv  nai^b; ,  [ki9%hr*  ir^- 
9tov  (pipovToc. 

7)  Lucian  Eunuch.  3.  Phllostratns  V.  8,  2,  2;  2,  20.  Tatlanns  or,  ad 
Ofoeoos  p.  70.  Ansf&hrllcher  handeln  hlerfiber  Ahrens  De  Athenarum  itatu  po- 
(ti^co  p.  69  ff.  Müller  p.  15.  G.  0.  Zumpt  Ueber  den  Bestand  der  philosophi- 
schen Sdiulen  In  Athen.  Berlin  1843.  4.  S.  23  ff.  Kuhn  1  S.  97  f.  Sievers 
I4bani%i$  S.  16 — 42.    0.  Wachsmuth  Stadt  Athen  Im  Alterthum  1  S.  697  ff. 

8)  Dlg.  27,  1,  6  $  5:  pkiloiophi  oratorts  grammatici,  qui  publice  luvenibue 
proiunt,  excutaniur  a  UUeUe. 

9)  So  handelt  von  der  Anstellung  nnd  Besoldung  eines  dffentllehen  Lehrers 
In  Comnm  der  Brief  des  Plln.  ep.  4,  13.  —  Der  Gaesar  Oonstantlus  Ghloms  er- 
nannte den  Rhetor  Enmenlns  zum  Professor  In  Augustodunum  mit  einem  Gehalt 
von  60,000  Sesterzen  (Eumenlus  pro  reetaurandie  echolis  cap.  14  p.  125  Baehr.). 

10)  CapHoUn  AntofUn.  P.  11,  3:  rketoribui  et  phÜo$ophi$  per  onmee  pro- 
vindae  et  honore*  et  ealaria  dduLÜ.  Lamprid.  AUx,  8ev,  44,  4:  rheiorOmM 
frammaUeU  tnedUis  kanupieihuB  fnathematicie  meehanicU  arehÜecUa  aalaria  ifieti- 
tuU  et  audüoria  deerevU  ei  dUdpuioe  cum  ormonts  pattpenim  fUioi  modo  ingenuoe 
dari  UtseU, 

11)  Dig.  27,  1,  6  S  2.  —  Vgl.  über  die  Aerzte  Dlg.  50,  9,  1, 
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Grammatiker,  fttnf  griechische  Sophisten  oder  Rhetoren  und  zehn 
griechische  Grammatiker  docirten.^) 

^tottJSS""  Siebentens  gehört  hieher  das  Institut  der  Alimentationen, 
welches  weiter  unten  besonders  behandelt  werden  wird. 

kaia^obe  ^^  **^^  bisher  die  einzelnen  Verwaltungszweige  angeführt 

cabinet.  worden,  welche  sich  unter  den  Kaisem  bildeten;  wir  haben 
schliesslich  noch  die  Regierung  selbst  in  Betracht  zu  ziehen, 
welche  sich  in  der  Person  des  Kaisers  concentrirte.  Bei  der  sehr 
langsamen  Entwickelung  des  monarchischen  Princips  in  Rom  hat 
sich  eine  Theilung  der  Regierungsgeschäfte  in  bestimmte  Ressorts, 
wie  sie  in  den  Ministerien  der  neueren  Staaten  vorhanden  sind, 
nur  sehr  allmählich  vollzogen ;  erst  in  der  vollendeten  Monardiie 
der  diocletianisch-constantinischen  Zeit  entspricht  die  Stellung  der 
magistri  milüumj  praefecU  praetorio,  comites  sacrarum  largüwnum 
und  comites  reiprivaUie  einigermassen  der  der  heutigen  Minister.  2) 
Bis  dahin  geht  die  ganze  Regierung  von  dem  Cabinet  des  Kaisers 
aus,  der  allein  in  seinem  Namen  verfügt,  natürlich  aber  dazu 
der  Hülfe  eines  grossen  Personals  bedarf,  welches,  in  den  ver- 
schiedenen Fächern  der  Verwaltung  arbeitend,  doch  direct  unter 
dem  Kaiser  steht.  Die  Personen,  welche  vorübergehend  oder 
dauernd  diesen  Dienst  versehen,  gehören  drei  Ständen  an:  es 
sind  Senatoren,  Ritter  und  Freigelassene.  Die  beiden  letzten 
Glassen  sind  besoldet ;  die  Senatoren  erhalten  wenigstens  für  den 
Fall,  dass  sie  ausserhalb  der  Stadt  fungiren,  ebenfalls  eine  Geld- 
entschädigung. Denn  wie  die  Statthalter  der  Provinzen  in  der 
Kaiserzeit  ein  festes  Gehalt  beziehen,^)  z.  B.  der  Proconsul  von 
Africa  eine  Million  Sesterzen,  d.  h.  216,000  M.  ,^)  und  ebenso 
die  comites  und  assessores  derselben  in  Gehalt  stehen,^]  so  sind 
auch  die  comites  Augtisti,  welche  dem  Kaiser  auf  Reisen  als  con- 
silium  dienen^  ohne  Zweifel  remunerirt  worden  <^)  und  haben  auch 
die  Gesandten  statt  des  ihnen  früher  angewiesenen  viaticum  jetzt 

1}  Ood.  Theod.  14,  9,  3  $  1. 

21  Ich  Teiweise  hierüber  auf  Mommsen  StaatBreoht  IP,  908.  909. 

3)  Tao.  Agr,  42:  iolarium  tarnen  proeontulaii  iolitum  offtrri  ....  AgHMlat 
won  deditf  wo  entweder  proconndart  oder  mit  Mommsen  Staats.  I>  S.  284  A.  2 
proeonnUi  eormdari  zu  lesen  ist. 

4)  Dio  Oass.  78,  22.  —  Sowohl  diese  als  die  A.  3  mitgetheUte  Notiz  des 
Tadtus  beziehen  sich  auf  F&lle ,  in  denen  der  zum  Pioconsnl  designine  Con- 
sulai  die  Statthaltenehaft  ausschlug  oder  doch  nicht  antrat.  Tgl.  Kretschmar 
Ueber  das  Beamtentham  der  römischen  Kaiserzeit.   Qiessen  1879.   S.  69  A.  69». 

öl  Dig.  1,  22,  4;  19,  2,  19  $  10.    Mommsen  Staatsr.  P  S.  289. 
6j  Mommsen  Hermes  4,  125. 
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ein  icUariuM  erhalten.^)  Die  Mitglieder  des  consiltufrij  welches 
der  Kaiser  in  Rom  bei  seinen  RechtsentscAeidungen  zuzuziehen 
pflegte, 2)  hatten  ein  Gehalt  von  60,000,  400,000,  200,000  »j  Se- 
st^rzen,  wenigstens  die,  weldie  dem  Ritterstande  angehörten; 
ob  auch  die  senatorischen,  ist  unbekannt,  doch  ist  auch  dies 
nicht  unwahrscheinlich,  da  schon  im  ersten  Jahrhundert  Sena- 
toren, auch  ohne  ein  Amt  zu  bekleiden,  ein  jährliches  Gehalt 
anzunehmen  kein  Bedenken  trugen^)  und  die  Kaiser  ein  Interesse 
daran  hatten,  auch  Senatoren  in  die  Kategorie  der  kaiserlichen 
Diener  herabzuziehen.  Im  Allgemeinen  indess  werden  mit  Se- 
natoren nur  die  alten  republikanischen  Aemter,  die  hohen  Officier- 
stellen  und  gewisse  Curationen,  wie  die  cura  aquarum^  operutn 
publicorum  u.  s.  w.  besetzt ,  die  Geholfen  im  Cabinet  des  Kai- 
sers sind  dagegen  Hausbeamte,  nicht  Magistrate,  und  zuerst  über- 
wiegend Freigelassene,  später,  als  diese  Stellen  sich  als  Aemter 
consolidirten,  Ritter.  Unter  diesen  nahmen  factisch  fünf  Personen 
den  ersten  Rang  ein,  der  Chef  des  Finanzwesens  (a  raHonibus)^ 
-  der  Decernent  über  Petitionen  und  Beschwerden  [alibellis),  zwei 
Cabinetssecretäre  für  lateinische  und  griechische  Correspondenz 
[ab  epistulis) ,  alle  vier  zuerst  Freigelassene ,  später  ritterlichen 
Standes,^)  und  fünftens  der  praefectus  praetorio,  der  von  Apfang 
an  dem  ordo  eqaester  angehörte  und  durch  seinen  unmittelbaren 
Dienst  beim  Kaiser  eine  so  wichtige  Stellung  gewann ,  dass  auf 
ihn  ein  grosser  Theil  der  Regierungsgeschäfte  und  die  Vertretung 
des  Kaisers  selbst  überging.^)  Wie  die  Garde,  welche  der  prae- 
fectus praetorio  commandirte,  so  waren  auch  die  ein  sehr  starkes 
Subalternenpersonal  erfordernden  Bureaus  aller  dieser  Ghe^s  eine 
ganz  neue  Schöpfung  der  kaiserlichen  Verwaltung,  durch  welche 


s 


Dies  nimmt  auch  Mommsen  an  Staatsr.  I^  S.  290. 

2)  Mommsen  Staatsr.  IP,  948—962. 

3)  C.  /.  L.  X,  6662  (=-  OreUl  n.  2648).  C.  I.  L.  VI,  1704  («  Wllmanne 
1223).  —  Vgl.  Hirschfeld  üntera.  1  S.  215  A.  4. 

4)  Suet.  Ner.  10 :  aenatomm  nobilUsimo  etUqtu^  $ed  a  re  familia/ri  desUtuto 
annua  salaria,  et  quUmsdam  quingenay  eonstituiU  Tac  cmn,  13,  34:  $ed  nobiU 
famOiat  honor  aucius  est  oblatU  in  eingtUo»  amno»  quingenis  sestertüs,  quibus  Mes' 
$ala  paupertaUm  hmoxiam  nutenlaret»  Aurelio  quoque  Cottae  et  Haterio  Anto^ 
nino  annuearn  peeuniam  statuit  princeps,  quamvU  per  Ittxum  avitat  ope$  dissipoisent, 

5)  S.  über  diese  Aemter  Friedländer  DarsteUungen  !&  S.  93  ff.  152  ff.  Egger 
Observationa  hUtoriquea  aur  la  fonetion  de  aecritaire  dea  princea  chez  lea  anciena, 
Paris  1868.  S.  Hirschfeld  Unters.  S.  281  ff.,  über  das  Amt  a  raäonibua  aaob 
welter  nnten  den  Abschnitt  über  die  Stenerverwaltnng. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  1058  ff. 
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der  Gehaltsetat  in  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  dem  der  re- 
publikanischen Zeit  trat. 

5.  Der  Oetreidebedarf  der  atfidtisohen  BeTÖlkenmg.O 

^Jjjj^^  Das  Hauptnahrungsmittel  des  römischen  Volkes  so  wie  der 

Soldaten  und  Sclaven  war  nicht  Fleisch,  sondern  Weizenmehl^ 2) 
welches  zu  Brei  (puls^))  gekocht  oder  zu  Brod  verbacken  wurde.*) 
Ausser  Weizen  baute  man  von  den  ttbrigen  Getreidearten  nur 
noch  Gerste;  Roggen  und  Hafer  sind  erst  im  Mittelalter  gewöhn- 
liche Nahrungsmittel  geworden.^)    Man  rechnet  auf  einen  Sclaven 

1)  Dieser  Gegen  stand  ist  seit  Lipsius  vielfältig  und  gründlicli  erörtert  iror^ 
den.  S.  Lipsins  Eleeta  I  c  8 ;  Admiranda  II  o.  10.  Gont&rini  De  frumentaria 
BomcMortan  largitione,  Venetiis  1609;  auch  in  Qr&evii  The»,  ant.  Born,  YoL  VIII. 
Schaghen  De  re  frumentaria  Tral.  ad  Rhen.  1709.  Burmann  De  vectigalÜnu  c.  2.  3. 
Mazochi  Ad  tab,  Herach  p.  806—323.  Beseke  De  frumentaria  largitione,  Ifitou 
1776.  Birksen  CivHiatUohe  Abhandlungen  II  S.  163-— 201.  Naudet  Des  iecawn 
publies  ehe%  les  Romains  in  den  Mim,  de  l'Aead,  des  inscr,  1838  p.  12 — 13 ; 
42—68.  Mommsen  D.  röm.  Tribus  S.  177—201.  Kuhn  üeber  die  Komeinführ 
in  Rom,  in  der  Zeitschrift  fOr  Alterthumswissensch.  1846  n.  125—126;  135—136. . 
Nasse  Meletemata  de  publica  cura  annonae  apud  Romanos,  Bonn.  1851.  8.  Rein 
in  Pauly*8  Realenc  I  S.  1031  fF.  Walter  Q.  d.  r.  Rechts.  %  294  fF.  und  besondere 
0.  Hirschfeld  Die  Getreideverwaltung  in  der  rom.  Kaiserzeit.  Gotting.  1869.  8. 
(Philologus  Bd.  XXIX,  1870  S.  1—96);  (vgl.  jetzt  auch  desselben  Untersuchungen 
auf  dem  Gebiete  der  lom.  Verwaltungsgeschichte  1  S.  128  ff.).  Ueber  die  nach- 
eonstantinische  Periode  handeln  Gothofredus  in  seinem  Commentar  zum  Cod. 
Th.;  G.  Krakauer  Das  Verpflegungswesen  der  Stadt  Rom  in  der  späteren  Kaiser- 
zeit. BerUn  1874.  8.  (E.  Gebhardt  Studien  über  das  Verpflegangswesen  Ton  Rom 
und  GoDstantinopel  in  der  späteren  Kaiserzeit,  Dorpat  1881,  fast  ausschliesslich 
über  die  mit  der  Verpflegung  der  beiden  Hauptstädte  belasteten  Corporationen.) 

2)  Fleisch  essen  die  Soldaten  nur,  wenn  sie  kein  frumentum  haben.  Oaes. 
B,  O,  7,  17 :  usque  eo  ut  eomplures  dies  milites  frum^nto  earuerint  et  pecore  — 
extremam  famem  sustentarent,  Tac.  ann.  14,  24 :  ipse  exereitusque,  ut  nuUis  ex 
proelio  damnis^  ita  per  inopiotm  et  lahores  fatiseebantf  eame  peeudum  propulsare 
famem  eoacU,  —  Vgl.  Langen  Heeresverpflegung  d.  Römer  Th«  I  S.  8  ff. 

3)  Plin.  N.  H.  18,  83:  pulte  auXem^  fkon  pane  vixisse  longo  tempore  Roma- 
nos manifestum.  Juyenal  14,  170.  Varro  de  l.  L,  5,  105 :  de  vietu  anti^ssima 
puls,   Plautus  MosUU.  828.   Poenul.  prol.  54. 

41  S.  das  Priratleben  der  Romer  S.  399  ff. 

5)  S.  AI.  Moreau  de  Jonnds  Statistique  des  peuples  de  VantiquitS,  Paris  1861. 
Yol.  II  p.  433—451.  Schon  Homer  Od,  9,  HO  lässt  in  SiciUen  bei  dem  Gydo- 
pen  Weizen  und  Gerste  wachsen ;  Roggen  (seeaU)  kommt  bei  den  scriptores  rei 
rustieae  gar  nicht  Tor,  sondern  Plinins  N.  H,  18,  141  erwähnt  ihn  als  ein  Aipen- 
gewichs, nennt  ihn  deterrimum  et  tanJtum  ad  areendam  famem  et  ingratissimum 
ventri  und  sagt  er  sei  gut  zum  Dünger.  Hafer  (avena)  dient  zum  Viehfotter. 
Golumella  d,  r.  r.  2,  11.  Gerste  ist  zwar  essbar,  aber  wenig  nahrhaft  Galen  VI 
p.  507  Kuhn :  ol  itoXaiol  hk  xa\  xoic  orporsuofiivoi«  ^^ixa  iiapcaxe6aCoN  (dtX- 
otTov  ist  Mehl  i%  tov  vIoiv  xpttov  ^pu^eioftv  ouu.(jl^(dc,  "wie  es  p.  506  heisst), 
dXX'  oGtoi  ft  v5v  TÖ  Pcjfjiattov  orpaTtooTticöv  dX^froi;  y[j^Tan,  xotT«YV«ix6c  aWov 

voic  %a\  dlY^fjLvdoTotc  aoxdpxTj,  xotc  S'  6it«<Joöv  Yujxv«Cofitf*olc  ^ÄrfJ.  Gerste 
essen  war  daher  eine  militärische  Strafe.    Suet.  Aug.  24 :   CohorteSf  st  quae  ees- 
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4,  i'/j,^)  auch  5  modn^)  Weizen  monatlich;  auf  den  Soldaten 
ebenfalls  4,  ^)  bei  den  Largitionen  auf  den  Empfanger  5  modtt, 
und  dies  erhielten  selbst  die  Gefangenen.^)  Diesen  Bedarf  fUr 
das  Heer  und  die  Einwohner  Roms  brachte  in  alter  Zeit  der 
eigene  ^Landbau  der  Römer  auf;^)  die  Erhaltung  der  Landes- 
cultur  stand  unter  Aufsicht  der  Gensoren,^)  der  Preis  des  Gö-^*SS^Jä.*' 
treides  war  im  Durdischnitt  niedrig,  ^j  aber  in  Zeiten  eines  Miss- 
wachses oder  grösseren  Bedttrfhisses  viel  bedeutenderen  Schwan- 
kungen ausgesetzt,   als  dies  in  neuerer  Zeit  der  Fall  ist;^)  es 

tistent  loco,   decimata»  hordeo  paoit,    Polyb.  6,  38.    Dio  Gass.  49,  27.  38.    App. 

JWyr.  26.   Polyaen.  8,  24,  2. 

1)  Gato  d«  r.  r.  56  giebt  im  Winter  4,  im  Sommer  4V2  modü, 

2I  Senec  ep,  80,  7 :    servua  est ;  quinque  modios  accipit  et  quinque  dtnarios. 

3)  Polyb.  6,  39  giebt  Va  Medlmnen  an,  d.  h.  4  modii, 

4)  Sallust  hUt,  3  fr.  61  $  19  Dieticb  :  nisi  forU  reperUina  Uta  frumentaria 
lege  munia  vostra  pen$antur:  qua  tarnen  quinis  modiü  libertatem  omrUum  aestu^ 
movere^  qui  profeeto  non  ampüua  poesunt  alimenUe  eareeris, 

öj  Priyaüeben  S.  381. 

6)  GeUius  4,  12.  Plin.  N.  H.  18,  11 :  agrum  male  eolere  centorium  probrum 
wdkabatur.     Mommsen  Staatsiecht  II  8.  368. 

7)  PUn.  N,  E,  18,  16:  ergo  —  non  modo  euffldebant  frugee^  fwüa  provin- 
eiamm  paacente  lUUiam,  verum  etiam  amnonae  viUta$  incredibÜU  erat, 

8)  Ueber  die  Getreideprelse  im  romisdben  Reiche  s.  Letionne  Considiru' 
Hon»  p.  llö.  Boeckh  Metrol.  Untersuch.  416  ff.  Bniean  de  la  Malle  teonomie 
pd.  1  p.  105 — 111.  Nasse  a.  a.  0.  p.  9.  Mommsen  Das  Edict  Diocletlan's  S.  78. 
Zn  Polyblus*  Zeit  galt  in  Oberitalien  der  sioilische  Medimnus  Weizen  oft  nur 

4  Obolen  oder  2/3  Denar,  der  Modius  noch  nicht  2  As  fPolyb.  2,  lÖ),  im  Jahre 
544  ^  210  dagegen  in  Rom  der  sicilische  Medimnns  15  Drachmen ,  der  Mo- 
dins  10  Sesterzen.  Polyb.  9,  44.  Auf  12  Drachmen  stieg  im  J.  711  ■>  43  der 
Weizen  (wahrscheinlich  der  Medimnns)  in  Laodicea,  wo  Dolabella  eingeschlossen 
war  (Gic.  ad  fam.  12,  13,  4).  Zn  Yerres*  Zeit  galt  in  Sidlien  der  Modins 
Weizen  2  (Cio.  aee,  in  Vert,  3,  75,  174;  81,  189),  21/2  (Gic.  a.  a.  0.  3,  74,  173; 
77,  179),  auch  3  Sesterzen  (Gic.  a.  a.  0.  3,  81,  189);  SVs  ^nd  4  Sesterzen  war 
ein  Tom  römischen  Senate  für  das  dem  StatUialter  zu  liefernde  Getreide  mit 
grosser  Liberalität  (Gic  a.  a.  0.  3,  88,  204)  festgesetzter  Preis  (Gic.  a.  a.  0. 3, 
75;  174;  77,  179;  81,  188;  85,  196).  Zu  Nero's  Zeit  war  3  HS  (65  Pf.)  ein 
niedriger  Preis,  welcher  auf  den  preuss.  Scheffel  4  Mark  beträgt  (Tae.  Ann. 
15,  39).  Spätere  Preise  sind  für  den  Modins:  1  Denar  (Grut.  p.  434,  1),  unter 
Theodorich  Voo  SoUdus  (22  Pf.,  Excerptwn  VaUs,  %  73  hinter  dem  Ammian  ed. 
GronoT.  p.  721,  ed.  Gardthausen  p.  298);  im  J.  443  p.  Ghr.  in  Africa  V40  So- 
Udus (31  Pf.  Not.  Val.  in  de  trib.  flae,  tit.  18,  1,  4),  im  J.  368  in  Africa  zu- 
erst Vio  Solidus,  hernach  nach  der  Ernte  Vdo  SoUdus  d.  h.  126  resp.  41  Pf. 
(Ammian  28,  1,  18);  unter  Julian  in  Anüochia  Vi5  SoUdus  (JuUan  Mieop. 
p.  369);  unter  BasiUus  Macedo  (866--^6)  i/,2  Solidus  fflr  den  Medimnus  (Gon-  ^ 
stantinus  Manasses  Comp,  ehren,  v.  5818) ,  während  unter  Nloephorus  Phokas 
(963)  in  Gonstantinopel  der  Medimnus  auf  einen  Aureus  stieg  (ibid.  t.  5802). 
Als  hauptstädtischen  Durchschnittspreis  des  Modius  kann  man  für  das  siebente 
und  achte  Jahrhundert  Roms  mit  Mommsen  R.  G.  I  S.  851  A.  u.  Hirschfeld  Die 
GetreideTcrwaltung  S.  68   1  Denar  annehmen,  was  auf  den  preussischen  Scheffel 

5  M.  40  Pf.  machen  würde.  Tgl.  Friedländer  in  Hildebrand's  Jahrb.  f.  National- 
öconomie  \U  p.  308,  der  für  dieselbe  Zeit  5  M.  50  Pf.  bis  6  M.  80  Pf.  an- 
nimmt. Rodbertus  Zur  Frage  des  Sachwerthes  des  Geldes  im  Alterthum,  in 
denselben  Jahrbüchern  XIV  S.  341—420;  XV  S.  182—234. 
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gehörte  zu  den  regelmässigen  Geschäften  der  Aedilen,  den  Wacher 
mit  Getreide  zu  strafen  i)  und  den  Preis  niedrig  zu  halten,  2)  zu 
welchem  Zwecke  schon  in  sehr  früher  Zeit  in  Etrurien,  Umbrien 
und  Sicilien  IGetreide  aufgekauft  wurde')  and  den  Annalisten 
zufolge  in  den  Jahren  259  =  495  und  34  4  ==  440  auch  ausser- 
ordentliche Gommissarien  (praefecti  annonae)  gewählt  worden 
sind.^)  In  dem  Grade,  wie  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege 
der  Ackerbau  in  Italien  in  Verfall  gerieth,  vermehrte  sich  nicht 
nur  die  Bevölkerung  Boms  im  Allgemeinen,  sondern  es  zog  sich 
namentlich  dorthin  die  Hasse  der  in  ganz  Italien  besitzlos  ge- 
wordenen Landleute  ;^)  die  Production  in  der  nächsten  Umgebung 
Boms  nahm  in  demselben  Maasse  ab,  wie  die  Gonsumption  zu- 
zufahraw  nahm,  und  die  ersten  Provinzen,  welche  die  Bömer  eroberten, 

den  '  '  ' 

proTinaen.  mussteu  vou  Anfang  an  dazu  dienen,  nicht  nur  die  Heere,  son- 
dern auch  die  Einwohnerschaft  der  Stadt  Bom  mit  Getreide  zu 
versorgen.  <^)  Theils  nämlich  wurden  die  sicilischen  Zehnten,  welche 
in  natura  von   den  publicani  an  den  Staat  geliefert  wurden,^ 

1}  Liv.  38,  35.   Mommsen  SMatsr.  II,  483. 

2)  Mommsen  Staatsr.  II,  491  ff. 

3)  LiT.  2,  9,  6:  %  34;  4,  12. 25.  52;  10,  11. 

4}  JAy.  2,  27,  5;  4,  12,  8  and  über  diese  SteUen  Mommten  Stsatsr.  n, 
652.  653,  Tgl.  R5m.  Forachungen  n,  214. 

ÖJ  S.  Th.  I  S.  103  ff. 

6 j  Oio.  Qce.  in  Verr,  2,  2,  5 :  Itaque  ad  omnea  re$  sie  t^a  provincia  (Sid- 
lien)  $emper  u$i  sumus,  ut,  quidquid  ex  aeae  posaet  efferrCf  id  non  apud  eoa 
fUMci,  aed  domi  noatrae  conditum  iam  ptäaremua.  —  Itaque  iUe  M,  Cato  8api€n» 
eeUam  penarican  rei  publicae  noatrae,  nutrieem  pUbia  Bomanae  Sieiliam  nominabat. 
Noa  vero  experii  sumua  Italieo  maximo  difßeiUimoque  hello,  Sieiliam  nobia  non 
pro  penaria  cellOf  aed  pro  aerario  iUo  maiorum  vetere  ae  referio  fuiaae.  Und  Li- 
vius  26,  40,  15  eizählt,  der  Congul  Laevinns  habe  Im  J.  544  «»  210  die  Sicnler 
wieder  zum  Ackerbau  gezwungen,  ut  eaaet  non  incolarum  modo  alimenUa  fruffi- 
fera  inaula,  aed  urbia  Bomae  atque  Italiat,  id  quod  multia  aaepe  tempe^aUbua 
feeerat,  annonam  levaret.  Mehr  bei  Kuhn  a.  a.  0.  S.  996.  Ueber  Sardinien 
8.  Th.  I  S.  260. 

7)  Dass  die  siciUBchen  decumae  in  natura  nach  Rom  gelangten,  geht  aus 
folgenden,  tou  Kuhn  a.  a.  0.  S.  995  angeführten  Stellen  hervor:  Gio.  aec,  in 
Verr,  3,  16,  43 :  Cum  rem  ita  conatitutam  aceepiaaea,  ut  et  populo  Bomano  9ati$ 
frumenti  ex  Sicilia  auppeditaretur  et  aratoribua  tarnen  arare  —  expediret  quid 
effeeiati?  18,  47;  19,  49:  quid,  ai  duabua  partibua  doeeo  te  ampUua  frumenii 
abatuliaae,  quam  populo  Bomano  miaiaae?  36,83:  hoe  nomine  videtia  tritiei  mo- 
dium  MMM  de  eapiie  eaae  dempta,  quae  cum  de  populi  Bomani  vietu,  de  veeti- 
galium  nervia,  de  aanguine  detraxiaaet  aerariij  Tertiae  mimae  condonavit.  43, 102 : 
ab  aratoribua  —  qui  —  plebem  B.  ab  ae  aÜ  volurU,  49,  117:  et  tarnen  populo 
B,  magnw  frumenti  numerua  mittebatur.  55,  127;  74,  172.  Vom  frumenium 
emptum  s.  70, 164;  73,  171;  74.  172;  76,  176;  77,  179;  87,  202;  98,  227. 
Die  Verpachtung  gegen  Naturallieferung  kommt  öfters  vor,  so  nach  der  Er- 
oberung Ton  Oapua  Liv.  27,  3,  1 :  loeavit  autem  (^Flaeeua')  omnem  (agrum  public 
cum")  frumento  ,*  in  Sicilien  war  sie  regelmässig.     Kuhn  a.  a.  0.  S.  996—999. 
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insofern  sie  nicht  f(lr  militärische  Zwecke  Verwendung  fanden, 
zu  einem  massigen  Preise  für  Rechnung  des  Staates  verkauft; 
theils  war  den  Siculem  jede  Ausfuhr  nach  andern  Ländern  ver- 
boten ^)  und  dadurch  dem  sicilischen  Getreidehandel  nur  der  Ab- 
satz in  Rom  und  Italien  gestattet.     Fttr  Rechnung  des  Staates 
wurden  zu  Gicero's  Zeit  allein  aus  Sicilien  6,800,000  Modii  Wei- 
zen angefahren,  nämlich  3  Hillionen  als  decumae,  3  Millionen  als 
alterae  decumae^   800,000  als  frumentum  imperatum^  und  viel- 
leicht ebensoviel  aus  Sardinien,  3)  so  dass  bei  dieser  reichlidien 
Zufuhr  die  Bewirthschaftung  italischer  Grundstücke  an  dem  Ge-  \^^^ 
treidebau  nicht  mehr  ihre  Rechnung  fand,  sondern  sich  t^aupt- ^^^^ 
sächlich  auf  Viehzucht,^)  Oel-  und  Weinbau  legte, ^)  was  neben 
den  andern  allgemeinen  Ursachen  der  Getreideproduction  in  Ita- 
lien immer  mehr  ein  Ende  machte.     Das  von  Sicilien  ankom- ^J^^^^Jjj 
mende  Getreide  und  später  das  africanische  *)  wurde  in-  Puteoli  ^^^^^^^ 
gespeichert  ^  und  von  da  nach  Ostia  an  den  quaestor  Ostiensis  ^) 
abgeliefert,  durch  die  codicarii^)  nach  Rom  geführt  imd  von  den 

1)  Dies  scMiesBt  Nasse  S.  4  mit  Recht  ans  Polyb.  28,  2,  wo  die  Rhodler, 
nm  in  Sicilien  Getreide  zu  kaufen,  erst  die  ErlaubiÜBa  des  lömischen  Senates 
einholen.  Eine  ähnUche  Beschränkung  des  Exports  fand  in  der  Ealserzelt  für 
Aegypten  statt,  welches  Tor  Constantin  nur  nach  Rom  Getreide  Ueferte  (Hirsch- 
feld a.  a.  O.  S.  24  A.  84),  nach  Oonstäntin  dagegen  nach  CJonstantinopel. 

21  Cic.  aec.  in  Verr.  3,  70,  163. 

3)  Gegenwärtig  wenigstens  ist  die  Getreideausfuhr  aus  Sardinien  bedeuten- 
der, als  aus  Sicilien  (Nasse  S.  4) ;  und  dass  sardinisches  Getreide  zum  Unter- 
halt der  römischen  Bevölkerung  gehraucht  wurde ,  zeigt  Liv.  28,  41  und  die 
Th.  I  S.  250  A.  5  angeführten  SteUen. 

4)  Plin.  N,  H.  18,  29:  idemque  Cato  tnterrogatus ,  gtiis  easel  eertiasimua 
quaetUu,  rupondii:  $i  hene  pa8ea$i  qui  proxumut?  $i  sat  bene,  Cic.  de  off,  2, 
26,  89.   Colum.  6  praef.  $  4. 

5)  Plin.  18,  29 :  üle  (Catoi)  in  agro  quaeshumssimam  iudieat  vitem,  Cic  de 
rep,  3.  9.    S.  hierüber  mein  PriTatleben  der  Römer  S.  427  ff. 

6)  Vgl.  die  in  der  numidischen  Hafenstadt  Rusicade  gefundene  Inschrift 
C.  /.  L.  ym,  7969 :  Gen(io)  col(oniae)  Put(eolanorum)  9ac(rum),  —  Uebrigens 
ist  auch  eine  Bedication  an  den  Oeniui  cmmonae  $acrae  urbis  in  Rusicade  ge- 
funden worden  (C.  J.  L.  Till  n.  7960). 

7)  Die  Vermiethung  der  Speicher  {ßranoria)  in  Puteoli  war  sehr  elnträg- 
Uch  (Cic.  dt  /In.  2,  26,  84  und  daselbst  Madvig),  da  der  Handel  auch  aus  Spa- 
nien (Strabo  8  p.  146),  Numidien  (s.  A.  6),  Alexandria  (Cic.  pro  Rah,  Posih. 
14,  40.  Seneca  ep.  Ti,  1.  Suet.  Oct.  98.  Strabo  17  p.  798.  PhUo  in  Flacc.  6.  II 
p.  621  Mang.)  und  Syrien  (Orelli  1246  b^  C.  L  L.  X,  1684)  dorthin  ging.  S.  be- 
sonders Friedländer  Darstell.  U^  124  ff.  wo  noch  AeUan  hitU  not.  18,  6  hätte 
benutzt  werden  können.  8)  Mommsen  Staatsr.  II,  666  ff. 

9)  Die  Tiberschiffer  [codicarii  oder  caudiearii)  und  die  naves  eodieariaef 
welche  aus  den  Juristischen  Quellen  (Cod.  Theod.  14,  4,  9.  16,  1.  8,  2)  und  aus 
Inschriften  (OreUi  n.  1084.  C.  i.  L,  VI,  1624.  1689  vgl.  C.  i.  X.  XTV  p.  8) 
bekannt  sind,  erwähnt  schon  Varro  Vol.  II  p.  246  Bip.  Vgl.  Seneca  de  brev. 
vü,  13:  caudex  ob  Jioe  ipiwn  appeUatus^  quiaplurium  tabuUirum  conUxtui  eau- 
dex  apud  antiquoa  voeabcUur,  unde  pubUecie  tabulae  eodice$  dieuntur,   et  nave$ 

Born.  Alterth.  V.  3.  Aufl.  8 
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Aedilen  verkauft,  welche  durch  ihre  Preise  den  Marktpreis  für 
den  Privathandel  normirten.  Ein  Verlust  fOr  die  Staatskasse  ent- 
stand aus  diesem  Verkaufe  nur  in  dem  Falle,  wenn  das  Getreide 
unter  dem  sicilischen  Marktpreise  abgegeben  wurde,  was  vor  den 
Gracchen  indess  nur  in  besonderen  Fällen  der  Noth  oder  des 
Largittonen.  Ueberflusses  geschehen  ist.  So  soll  im  J.  345  =  439  der  Präfect 
oder  Volkstribun  L.  Minucius^)  das  von  Sp.  Maelius  zusammen- 
gebrachte Getreide  den  Modius  fttr  4  As  vertheilt  haben  ;^  bei 
dem  Triumph  des  Metellus  504  =  250  kostete  der  modius  farrts 
ebenfalls  4  As; 3)  in  Folge  einer  grossen  Anfuhr  aus  Spanien 
wurde  im  J.  554  =^  203  der  Modius  Weizen  zu  4  As  abgelassen,^) 
in  ähnlichen  Fällen  im  J.  553  =  204  der  Modius  zu  4  As,^)  im 
J.  554  =  200  zu  2  As,«)  im  J.  558  =  496  zu  2  As  abgegeben.?) 
Zuweilen  indessen  setzten  die  Aedilen,  um  den  Verkaufspreis 
zu  ermässigen,  auch  von  ihrem  eigenen  Vermögen  zu.  ^)  Wäh- 
leges/ru-  rcud  aber  bis  zur  Zeit  der  Gracchen  die  cura  annonae  sich  auf 
die  Erhaltung  eines  massigen  Getreidepreises  beschränkte,  be- 
ginnt mit  denselben  eine  Reihe  von  leges  frumentariae ,  welche 
zum  Zwecke  haben ,  die  Bürgerschaft  der  Stadt  auf  Kosten  des 
Aerars  durch  Verkauf  des  Getreides  unter  dem  Preise,  also  durch 
Largition,  später  durch  ganz  freie  Lieferung  desselben  zu  unter- 
halten. Nach  der  ersten  lex  frumentaria,  welche  C.  Gracchus 
634  =423  beantragte,  sollte  der  Modius  Weizen  zu  6^3  As 
verkauft  werden.^)  Welche  Beschränkungen  dabei  das  Gesetz 
machte,  ist  unbekannt ;  ^^)  empfangsberechtigt  waren  aber  jeden- 

nunc  quoque,   quae  ex  antiqua  eonsuetudine  per  Tiberim  commeaUu  aubvehunt, 
eaudicariae  vocantur.     Vgl.  mein  PxiTatleben  der  Römer  S.  394. 

1)  Vgl.  Mommsen  Rdm.  Forschungen  2  S.  213  ff. 

2)  Llv.  4,  16, 2.    Plin.  N.  H.  18,  16.  3)  PUn.  h\  H,  18,  17. 
4l  Llv.  30,  26,  6.               5)  LIt.  31,  4,  6.  6)  Liv.  31,  60,  1. 

7j  Liv.  33,  42,  8.  Rnbino  De  Serviani  cen$U9  $ummia  p.  25  nimmt  an,  dass 
in  allen  diesen  Stellen  schwere  Asse  im  Werthe  des  Sesterz  gemeint  seien,  in 
welchem  Falle  die  Preise  zwar  massig,  aber  nicht  auffaUend  sein  würden. 

8)  Cic.  de  off,  2,  17,  58:  ne  Marco  quidem  8eio  vith  datum  est  quod  in 
caritate  cute  medium  poprUo  dedit;  magna  enim  ae  et  inveterata  invidia  nee 
turpi  iacturOf  quando  erat  aediU$,  nee  maxima  liberavit. 

9)  Mommsen  Die  R.  Trib.  S.  179.  Sehol.  Bob.  p.  300  Or. :  anU  gvidem 
Oraeehu$  legem  tulerat,  ut  populus  pro  frumento,  quod  sibi  publice  daretur^  in 
»ingulo$  modios  aenoa  aeria  et  trieniea  pretH  nomine  exaolveret;  p.  303:  C.  aüUm 
f rater  eiua  (Ti.  Oracchi)  iUam  frumentariam  (legem  ferebai)  —  ut  aenia  aeria 
ei  trienUbua  modios  singuloa  populua  aociperet.  Hiemach  ist  anch  bei  Oic  pr. 
Seat,  25,  66  zn  lesen :  remiaaia  aenia  et  trientibua  und  bei  Lir.  ep,  60 :  C.  Oraodma 
—  pemicioaaa  aliquot  legea  tulit,  imUr  quaa  frumentariam  ^  ut  aenia  cum  trienU 
frumentum  plebi  daretur  (^lommsen  a.  a.  0.  S.  179  A.  4  vgl.  S.  182  A.  18). 

10)  Dass  namentUoh  schon  damals  nnr  5  modii  monatlich  abgegeben  worden 
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falls  alle  römischen  Hausväter.  ^)  Da  der  Marktpreis  des  Weizens, 
wenn  er  wohlfeil  war,  schon  in  der  Provinz,  also  ohne  Trans- 
portkosten 3 — 4  Sesterzen  betrug,  so  war  dies  bereits  eine  grosse 
Einbusse  fttr  die  Staatskasse,  welche  an  dem  Getreide  mehr  als 
die  Hälfte  des  Werthes  verlor.  2)  Das  weitergehende  zweite 
Gesetz  des  L.  Apuleius  Saturninus,  welcher  654  =  4  00  den  Preis 
des  Modius  auf  Ye  ^^  herabsetzte,']  sowie  das  wahrscheinlich  eine 
ähnliche  Tendenz  verfolgende  des  M.  Livius  Drusus  (663=94 j,^) 
wurde  durch  den  Senat  beseitigt,^)  und  es  gelang  den  Optimaten 
durch  das  der  Zeit  nach  nicht  genau  zu  bestimmende^)  Gesetz 
des  Tribunen  M.  Octavius  die  von  Gracchus  eingeführte  Largition, 
wenn  auch  nicht  ganz  abzuschaffen ,  so  doch  wesentlich  zu  mo- 
dificiren,^  was  nur  geschehen  sein  kann  entweder  durch  Yer- 

seien,  wie  jetzt  n&ob  Mommsen'B  (S.  182.  183)  Vermuthong  angenommen  wird, 
wild  nicht  erwähnt  (Nasse  p.  10). 

1)  Dass  nicht  ^ein  den  Armen ,  wie  Plut.  C.  Cfr,  ö  sagt ,  sondern  aUen 
Bürgern  za  diesem  Preise  verkauft  warde,  bezeugt  Appian  B.  C.  1,  21 :  otxrjp^- 
aiov  £(ji{i.7)vov  6pi9ac  ixdorc])  t&v  ^p.0Töbv  dirö  täv  xoivoiv  ^pTjjidtTaiv.  Cic.  Tiae. 
3,20,  48:  Piio  iUe  Frugi  $empcr  contra  legem  fntmentariam  dixercU.  Ja,  lege 
lata^  eonstUaria  ad  frumentum  aceipiendum  verkeraU  Animadvertit  Oracchua  in 
eontione  Piaonem  atanUm:  quaerit,  qui  aibi  conatet,  cum  ea  lege  frumentum 
V€Ua^  quam  diasuaaerit?  Nolim,  inquit,  mea  bona,  Qracche^  tibi  viritim  dividere 
libeai;  aed  ai  faeiaa,  partem  petam. 

2)  3  Sesterzen  sind  12  As.  Während  der  Verwaltung  des  Verres  Ueferte 
Sicilien  in  einem  Jahre  (Cic  aee.  in  Verr,  3,  70, 168): 

3,000,000  Modii  aU  alterae  decumae,  welche  gekauft 

wurden  zu  3  HS,  also  für 9,000,000  HS. 

3,000,000      -      gewöhnliche  decumae  im  Werthe  von  .  .  9,000,000    - 
800,000      -      frumenti  imperati  zu  3V2  HS    .  .  .  .  .  .  2,800,000     ■ 

"6,800,000  Modü  im  Werthe  von  20,800,000  HS. 

Der  Ankauf  der  altertu  decumae  und  des  frumentum  imperatum  geschah  ex  lege 
Terentia  et  Caaaia^  von  welchem  Qesetse  weiter  unten  die  Rede  ist;  nach  dem- 
selben Gesetze  wurde  dies  Getreide  zu  ÖVs  As  fortgegeben.  Nimmt  man  an, 
was  oben  wahrscheinlich  gemacht  ist,  dass  die  gewöhnUchen  decumae  SiciUens 
ebenfalls  zu  diesem  Preise  der  städtischen  Plebs  verkauft  wurden,  so  kamen 
für  das  ganze  slcllisohe  Getreide  durch  den  Verkauf  10,766,666^8  Sesterzen 
ein;  es  wurden  also  mehr  als  10  Millionen  HS  daran  verloren. 

3)  Auct,  ad  Herenn,  1,  12,  21 :  cum  L.  ScUuminua  legem  frumentartam  de 
aemiaaÜme  et  irientibua  (Vs  und  Vs -^^  '"V«)  ^«««tM  eaaety  Q.  Caepio,  ^tii  id 
ionpciriM  iptaeüor  urbomif  erat,  doeuit  aenatum,  aerarium  pati  non  poaae  largitio- 
nem  Uxntam  u.  s.  w. 

4)  Liv.  €p.  71.    Auct.  de  vir,  iUuatr,  66.    Valer.  Max.  9,  5,  2. 

5)  Cic.  pr.  domo  16,  41.  Asconlus  in  Comel.  p.  68  Or.  Im  Jahre  654 
«  100  Hessen  die  Quästoren  Oaepio  (vgl.  A.  3)  und  Piso  Denare  mit  der 
Inschrift  AD  FR Vmmttim  EfAWndum  EX  S.  C.  in  grosser  Anzahl  schlagen, 
offenbar  um  zu  zeigen,  welche  Summen  das  Getreide  kostete.  Mommsen  G.  d. 
B.  Mw.  S.  560. 

61  Pighius  setzt  es  634,  Walter  G.  d.  R.  B.  $  294  676,  Mommsen  Tribus 
8.  181  kurz  vor  die  lex  Livia  oder  bald  nach  derselben. 

7)  Cic  de  off.  2,  21,  72:  C.  Oraeehi  frumentaria  magna  largitio^    exhaurie- 

8* 
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minderung  der  empfangenden  Personen,  oder  Beschränkung  der 
Lieferung  auf  die  später  üblichen  5  Modii,  oder  Erhöhung  des 
Preises,  worüber  wir  nicht  näher  unterrichtet  sind.  Sulla  scheint 
die  Frumentationen  ganz  abgeschafft  zu  haben.  Denn  unter  den 
Anträgen,  welche  nach  dem  Tode  desselben  im  J.  676  =  78  Le- 
pidus  stellte,  befand  sich  auch  einer  auf  Wiederherstellung  der 
lex  frumeniaria  und  Verabreichung  von  5  Modii  monatlidi  an 
die  Bürger.  *)  Darauf  folgte  im  J.  684  =  73  die  consularische 
lex  Terentia  et  Cassia^^)  welche  ebenfalls  5  Modii  monatlich  und 
zwar  zu  dem  von  Gracchus  festgesetzten  Preise  von  6Y3  As*)  ge- 
währte und  vielleicht  wesentlich  dazu  beitrug,  das  Zudrängen  des 
italischen  Proletariats  nach  der  Hauptstadt  zu  vermehren.  ^)   Denn 

bat  igitur  atrarium;  modica  M,  OetavU  et  rei  pubUeae  tolerabüis  et  pUbi  neee$' 
saria:  ergo  ei  eivibus  et  rei  publicae  acUutarU,  Gic.  Brut,  62,  222:  M,  Oetavium 
Cn,  ßium,  qui  tantum  auetoritate  dicendogue  valuit^  ut  legem  Semproräam  fru- 
merUariam  populi  frequentU  auffragii»  abrogaverit. 

1)  Gianius  licinianus  p.  42  Bonn :  Verum  \ub(]  eonvenertmt  tribufU  plebU 
cüMules,  uti  tributUeiam  [po]testatem  restitw\rent\,  rhegaoit  prior  Lepi[dui] ,  et  in 
eorUione  magna  pars  adsenta  est  [dicen^i^  rvm  esse  uUle  rt{8t{\tui  tribwUeiam 
p[ote8]^atem,  et  extat  ora[tio],  [Lej^em  /VumefUart[am]  nuUo  resiiterUe  ....  est 
(Mommsen  ergänzt  adeptus  est,  leichter  ergänzt  man  tuitus  est'),  ut  annon^ael 
quinq[ue]  modi  popv![lo  dajrentur.  Hierauf  geht  die  Rede  des  Lepidns  bei  Sali. 
hist.  1  fr.  41,  11  Dietsch:  popuhts  Romanus  ^  paulo  ante  gentium  moderator^ 
eJMtus  imperio  gloria  iure,  agitandi  inopa  despeetusque  iu  serviUa  gtiiJem  alimenta 
relicua  habet, 

2)  Gic.  aee,  in  Fm.  3,  70,  163;  6,  21,  52.  Darauf  bezieht  sieb  die  SteUe 
der  Rede  des  Tribunen  Licinius  Macer  bei  Sallnst  hist.  3,  61,  19  Dietsch:  nUi 
forte  repentina  ista  frumeniaria  lege  munia  vostra  penaarUur:  qua  tarnen  quinia 
modiii  libertatem  orrmium  aestumavere,  qui  profeeto  non  amplius  poasunt  alimen- 
tis  earceris, 

3)  Ascon.  in  Pison,  p.  3  ss  p.  7  Kiessllng :  Dizimus  —  Clodium  —  qwMuor 
Uges  pemidoeas  populo  Romano  tuUsu:  annonariam  — ,  ut  flrumentum  popttto, 
quod  antea  eenis  aeris  ao  irientibus  in  singulos  modios  dabaiur,  gratis  daretur, 
Gic.  pr,  8est,  26,  55 :  ut  remissie  senis  et  trieniibus  quinia  prope  pars  veetigalium 
toUeretur.    üeber  die  Lesung  dieser  Stellen  s.  Mommsen  Tribus  S.  182  A.  18. 

4)  Die  Anzahl  der  Personen ,  welche  nach  der  lex  Terentia  Getreide  em- 
pfingen ,  haben  Gontarini ,  Kuhn  und  zuletzt  Mommsen  R.  G.  III  S.  24  aus 
Gic  aee.  tu  Verrem  3,  20,  72  zu  bestimmen  gesucht,  in  welcher  SteUe  ge- 
sagt wird,  dass  die  33,000  medknni  tritiei,  welche  die  Agyrinenser  dem  Apro- 
nius  als  lucrum  geben  mussten,  plebis  Romanae  prope  menstrua  eibaria  seien. 
33,000  medimni  oder  198,000  modii  monatUeh  lassen  auf  eine  Empfängeranzahl 
von  nur  39,600  schUessen,  welche  zu  den  aus  den  folgenden  Decennien  be- 
kannten Zahlen  in  gar  keinem  Verhältnisse  stehen.  Mommsen  acceptirt  diese 
Angabe  und  glaubt,  dass  die  lex  Oetavia  diese  Beschränkung  der  Empfanger 
eingeführt,  die  lex  Terentia  dieselbe  beibehalten  habe;  Kuhn  sucht  nachzu- 
weisen, dass  die  wirkliche  Monatslieferung  50,000  medimni  oder  300,000  modü 
betragen  habe,  was  60,000  Empfänger  geben  würde.  Mir  scheint  indessen  auch 
diese  Summe  zu  gering,  zumal  da  ausser  dem  sicilischen  auch  sardinisches  und 
afirieanisehes  Getreide  zum  Verkauf  kam  (Varro  de  r.  r.  2  pr.  $  3 :  frumentum 
loeamus  qui  nobis  advehat,  qui  $aturi  flamm  ex  Afriea  et  Sardinia'),  und  dies 
ist  auch  die  Ansicht  Ton  Hirschfeld  S.  3.    Das  prope  des  Gicero   kann  eine 
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im  J.  692  =  62  war  der  Senat,  durch  die  Drohungen  der  Menge 
eingeschüchtert,  nicht  mehr  im  Stande,  die  Zahl  der  Empfänger 
gesetzlich  zu  beschränken.  ^)  Auf  ihren  Culminationspunkt  wurde 
endlich  die  Largition  gebracht  durch  Clodius  (696  =  58),^)  seit 
welchem  der  Bürgerschaft  Roms,  wahrscheinlich  mit  Ausnahme 
des  Senatoren- und  Ritterstandes,  ^j  das  Getreide  völlig  umsonst 
geliefert  wurde.  Die  Summe  der  Empfänger  wurde  697  =  57 
von  Pompejus  während  seiner  cura  annonae  festgestellt;^)  sie 
vergrösserte  sich  aber  noch  in  der  unruhigen  Zeit  der  folgenden 
Jahre  und  betrug  zuletzt  320,000«^]  Erhielt  von  diesen  jeder 
monatlich  5,  also  Jülich  60  Modii,  und  kostete  der  Modius  in 
Rom  4  Sesterzen  (s.  S.  111  Anm.  8),  so  betrug  die  jährliche  ^^JJJJJ^*|^ 
Ausgabe  für  die  Unterhaltung  der  städtischen  plebs,  während  sie  '*»«"'^'^' 
V.  Chr.  etwa  10  Millionen, 

-  30         - 

-  40 


im  J. 

73 

im  J. 

62 

im  J. 

56 

betragen  hatte, 

im  J. 

46 

-      76,800,000  Sesterzen, 
d.  h.  etwa  dreizehn  und  eine  halbe  Million  Mark.  ^)     So  wenig 
diese  Summen  auf  absolute  Wahrheit  Anspruch  machen,  so  ver- 
anschaulichen sie  doch,  in  welchem  Masse  theils  durch  das  Ueber- 

staike  Uebertieibang  gein,  aas  welcher  einen  Sehlnsa  zu  machen  JedenfaUs  be- 
denkUch  ist. 

1)  Dies  Senatusconsnlt  Yom  J.  692  »  62  erw&bnt  Plutarch  Caio  min.  26 : 
6  KdroDV  ^pijdeU  iTteioe  t^v  ßoüX-?w  dvoXoßstv  t6v  ^firopov  xal  dv^fATjrov  ^^Xov 
eU  t6  otT7)p£otov,  dvaX(6(MtToc  piv  ovtoc  ivtcturoO  ^tX((DV  xal  SiaxooCcov  %al  icev- 
Ti^vra  ToXdEvTOBV.  Vgl.  Plut.  Cae$.  8.  Beip,  ger.  praecepia  24.  Obgleich  der 
Inhalt  desselben  nicht  ganz  klar  ist  (s.  Mommsen  S.  182  A.  17.  Nasse  p.  16.  17), 
80  ist  es  interessant ,  die  Summe  zn  erfahren ,  welche  im  J.  62  auf  die  ewa 
annonae  verwendet  wnrde.  1260  Talente  sind  7Vs  Millionen  Denare  (S.  43) 
oder  30  Mill.  Sesterzen.  Wenn,  wie  anzunehmen  ist,  dies  der  wirkliche  Auf- 
wand der  Staatskasse  war,  welcher  nöthlg  blieb,  nachdem  die  wiedereinkom- 
mende  Summe  aus  dem  Verkauf  des  modhu  zu  6V8  As  in  Abzug  gebracht  war, 
so  musste  der  Werth  des  Getreides,  das  zur  Vertheilung  kam,  etwa  60  Mil- 
llcmen  Sesterzen  betragen.  Es  würden  demnach  im  J.  62  %  Millionen  Modü 
▼ertheUt  worden  sein  und  300,000  Menschen  an  der  Vertiieilung  participirt 
haben. 

21  Ascon.  in  Pison.  p.9;  8ehol,B6b.  p.  301  Or.;  Dio  Oass.  38,  13:  hK\A- 
oioc  Töv  ottov  icpoixa  a5mc  [so  ist  überliefert]  (i^veipie  (Tgl.  über  diese  SteUe 
Hiischfeld  Getreideverw.  S.  3  A.  3). 

3)  Unter  Augustus  wenigstens  waren  diese  Stände  von  der  Getreideyerthei- 
lung  ausgeschlossen  rvgl.  unten  S.  120). 

4)  Dio  Cass.  39,  24.  Diese  im  J.  56  in  rem  frumenUxriam  bewiUigte  Summe 
betrug  40  Millionen  Sesterzen.  Dass  Pompejus  die  Liste  nicht  fertig  gemacht 
habe  (Hirschfeld  GetreideTerw.  S.  3),  sagt  Dio  nicht;  im  Gegentheil  heisst  es 
bei  ihm:  toQto  fi^  —  ^6v  ic««  ^(((»xY^ot.  5)  Suet.  Caes,  41. 

6)  S.  Hirschfeld  Die  Getreidererwaltung  S.  68  A.  103. 
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siedeln  der  italischen  Bevölkerung  nach  Rom,i)  theils  durch  die 
Sclaven,  welche  man  freiliess,  um  durdi  sie  an  den  Frumenta- 
tionen  zu  participiren^^)  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Republik 
die  Zahl  der  Getreideempfänger  vermehrte. 
^^<i<:^^  Bei  der  Regulirung  der  finanziellen  Vertiältnisse  am  Anfange 

k^Imü.  ^^^  Kaiserzeit  erlitt  dieser  unverhältnissmässige  Aufwand  eine  er- 
hebliche Beschränkung,  zu  welcher  schon  Caesar,  als  er  708=46 
die  praefectura  morum  ttbemahm,  den  Grund  legte.  Durch  einen 
recenstiSj  welchen  er  in  der  Stadt  strassenweise  (viccUim)  vor- 
nahm, stellte  er  die  Zahl  der.  zum  Empfange  des  Getreides  Be- 
rechtigten aufs  Neue  fest,^)  schied  von  den  damals  vorhandenen 
320,000  Percipienten  470,000  aus  und  fixirte  die  übrig  bleibende 
Zahl  von  450,000  als  normal  fttr  die  Zukunft,  so  dass  nur  die 
durch  Aussterben  der  in  den  Listen  verzeichneten  Personen  frei 
gewordenen  Stellen  wieder  besetzt  wurden.*)    Freilich  war  diese 

1)  Nasse  p.  20 ;  Sallust.  Cat,  37 :  praeterea  hmentus,  quae  in  agria  manuum 
mereede  inopUsm  toUraverat,  jnivatU  atque  jmblieia  largUkmUnu  exeita  urbanum 
oUum  inffrato  lahori  praetuUrat,  Vsrro  de  r.  tust  *l  pnef.  $  3 :  igüur  quod  nunc 
itUra  mumm  fere  patres  famiUae  eorrtpaenaU  reUeUs  faUe  et  aratro^  et  mofitif 
movere  maluerurU  in  theatro  ae  eireo  quam  in  segetibua  ae  vinetia,  frttmenlum 
loeamuSf  qui  nobi$  advehat,  qui  aaturi  fiamus  ex  Africa  et  Sardinia,  Appian.  B, 
C.  %  120:  z6  T6  oeTijploeov,  toTc  irf^fft  yopTj^oijATvov  ^M^vtq  'Ptfefii),  tSv  dpf^ 

2)  Dionys.  4,  24  sagt  Ton  seiner  Zeit,  es  fanden  FreÜassnngen  statt,  Iva 
T^  ^(ji09((DC  (i^^fjievov  otTOV  Xa(Aß<£vovT6(  xord  ptfjva,  xal  et  Tic  dfXXv)  rapd  t&v 
i^oupivcnv  -^iTiOiTO  toTc  dicdpotc  twv  iroXix&v  opiXav^poiida ,  fipmot  tou  ^Sid- 
•üat  r^v  IXsudspCov.     Dio  Gass.  39,  24;  Snet.  Aug.  42. 

3)  Snet.  Ca€$,  41 :  reeensum  popuU  nee  more  nee  loeo  tolüo  ted  vieaUm  per 
dominoa  insularum  egit,  atque  ex  viginti  treeentisque  müUbus  aedpientium  /Vti- 
mentum  e  pubUeo  ad  CL  retraxit,  Liv.  ep.  116:  recennun  egit,  quo  cenea  sunt 
eivium  eapiia  CL  miüia.  Es  war  dies  keine  Oensnr,  sondern  Gaesai  nkachte 
diese  diroYpacpal  ^&9irep  ti«  TifiTjr/jc  (Dio  Cass.  43,  25)  und  dieselben  hatten  be- 
sondem  Bezug  auf  die  QetreideTertheilnng.  Dio  Gass.  43,  21 :  %a\  tou  n'kifitm 
Tou  TÄv  oTtov  ^pipovTO«  iid  fAcntpÖTorcov,  ou  xord  8(x7jv  dXX*  &^  itou  ht  Taic  oxd- 
5toiv  ctevde  il'pca^oi,  iirao^TQ^wo«  iÖrooiv  ^tcoh^ooto,  xal  TOik  f«  i^|Jita6ic  ifioO 
Ti  auTo»v  irpoair/)X6t4^ev.  Plntaroh,  welcher  die  Zalilen  bestätigt  (Plut.  Caes,  56 : 
jisrd  hk  %tai  fc^oyihüyi  'tt|ji'fj«e«v  dvrl  t&v  icpoTlpov  (uelv  xal  xpidxovra  jiu- 
pidiftoiv  iirjTda%rfiv>i  at  itSaai  7cevrexa((cxa ;  vgl.  Zonaras  10,  10),  seliliesst  daraus 
fälschlich,  dass  die  Einwohnerschaft  Roms  durch  die  Kriege  so  zusammenge- 
sehmolzen  sei;  ebenso  Appian.  B,  C.  2,  102:  Th  hk  tou  ^(jio'j  nX^Tj^o«  dvo^pa- 
^Kipievoc  ^  •?S|Jiiou  X^Yerai  ttov  ttpö  touSc  toö  TCoXifAou  'f^vopiivfov  c&petv  ic  tö- 
ooüTov  xa^iXev  V)  twvSc  optXovetxla  tV)v  icöXw. 

4)  Snet.  Caes.  41 :  ae  ne  ^i  novi  eoetus  reeensionis  causa  moveri  quandoque 
possent,  instituit  quotannis  in  demortuorum  locum  ex  iis  qui  reeensi  non  essent, 
aubsortitio  a  praetore  fieret  Daher  verordnet  die  lex  Julia  munieipalis  (C.  /.  L.  I 
n.  206)  lin.  1 — 19,  dass  nach  dem  J.  708  ss  46  die  welche  an  den  Frumenta- 
tionen  Theil  nehmen  wollen  sich  in  Rom  anmelden  (^profiteri)  sollen,  aber  erst 
nach  Anstellung  einer  aubsortitio  an  Stelle  der  Ausgeschiedenen  zur  wirkUchen 
Perception  gelangen. 
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Beduction  nicht  von  nachhaltiger  Wirkung;  denn  die  Zahl  der 
Getreideempffinger  vennehrte  sich  allmählich  wieder  so,  dass 
Angustus  im  J.  752  aufs  Neue  einen  recensm  poptUi  vicatim  ab- 
hielt, i)  bei  welchem  er  die  Zahl  der  Empfänger  auf  200,000  er- 
höhte,^) aber  diese  scheint  von  da  an  festgehalten  worden  zu 
sein.  Denn  unter  Trajan  rückte  man  nur  allmählich  in  die  va- 
cant  gewordenen  Stellen  ein^)  und  unter  Septimius  Severus 
betrug  die  Zahl. noch  200,000.«) 

Augustus  hat  einmal  daran  gedacht,  die  Frumentationen 
abKuschaffen ,  um  dadurch  dem  italischen  Getreidebau  wieder 
auÜEuhelfen,  allein  er  fand  diesen  Plan  unausführbar,  ^]  und  so 
bestanden  sie  fort  bis  in  die  späte  Kaiserzeit,  ^)  nur  dass  im 
dritten  Jahrhundert  in  Rom  und  später  in  Constantinopel  an  die 
Stelle  der  Getreidevertheilung  eine  Brodvertheilung  trat.  7) 

Die    Berechtigung   zur   Theilnahme   an    diesem   Beneficium  ^•^J^' 
knüpft  sich  an  zwei  Bedingungen.    Das  erste  Erforderniss  ist  das  ^^^^^ 
volle  Bürgerrecht.    Jeder  Btlrger,  der  vornehmste^}  wie  der  be- 
scholtene')  und  der  Freigelassene,  ^<^)  ist  perceptionsfähig ;  da  aber 
seit  Caesar  eine  Anmeldung  {professio)  zur  Reception  verlangt  und 


11  Saet  Aug.  40. 

2l  Dlo  Cas8.  56,  10 :  b  hk  Au^qüoto«  tö  toü  Whiou  toO  oitoSotoüji^voü  ^Xt)- 
%iK,  mpiOTOv  6>i,  i^  etxoot  (jiupidiftac  xorixXeioe.  Monum.  Aneyr,  III,  19 :  coruul 
ierthan  decimum  $exageno9  denarios  pUbei^  quae  tum  frumentum  publicum  aeci- 
piebat^  dedi ;  ea  mülia  hominum  paulo  plura  quam  dueenta  fuerunt. 

3)  PUn.  paneg.  26  lagt  von  einem  eongiarium  des  Trajan :  datum  est  0$^ 
qui  post  edictum  tuum  in  locum  erasorum  subdiU  fuerant ,  aequatique  tunt  cfteris 
Uli  etiam,  quibu$  non  erat  promi$ntm. 

4)  Dlo  Casa.  76,  1 :   6  hk  Seou'^ipoc  inl  t^c  ^cxery^pC^oc  rfj;  ^PX^^  a6Tou 

(pöpoic  iaapi#|jL0uc  ToU  t?Jc  i^itfAovta«  Itcot  Ypuoouc  —  «U  T^ip  ttJjv  ^opcdv  Ta6- 
tTjv  itcvTonttcvCXiai  jAUpirfSc;  opctj^jAÜiv  dvaX(6Sir)oav.  Wenn  von  60,000,000  De- 
naien  oder  !200  Millionen  Seaterzen  jeder  10  ciurei,  d.  h.  1000  Sesteczen  erhielt, 
so  betmg  die  Zahl   der  Empfänger  200,000. 

6)  Säet.  Aug.  42 :  impetum  te  eepisse  $eribU  frmmentationes  publieaa  in  per- 
petuum  abolendij  quod  earum  fiducia  euUura  agrorum  ce$$ar€t,  neque  tarnen  per^ 
itveroMet  9u^<i  eertum  haberct  poH  sc  per  ambitionem  quandoque  reetUui, 

6)  Sie  werden  erwihnt  nnter  Nero  (Dio  62,  18),  Titas  (C.  /.  L.  VI  n.  943), 
Nerra  (MOnzen  bei  Eokhel  D.  N.  6,  406  f.). 

T\  Krakauer  Das  Verpflegnngsweseu  S.  43  ff. 

8)  Dies  geht  wenigstens  für  die  Zeit  der  Bepnblik  herror  ans  dem  Beispiel 
des  Gonsnlaren  L.  Piso  Fraci  bei  Cie.  Tuse.  3,  20,  48  (S.  116  A.  1). 

9)  Seneca  de  benef.  4,  28,  2:  frumentum  publicum  tarn  für  quam  periunu 
et  adulter  aocipiunt  et  $ine  delectu  morum  quisquis  ineiiue  est.  Quidquid  aliud 
ett,  quod  tanquam  eivi,  non  tanquam  bono  datur,  ex  aequo  boni  ae  mali  ferunt, 

10)  Dionys.  4,  24;  Dio  39,  24;  PhUo  Ug.  ad  Caium  23;  Persins  6,  73  and 
über  diese  SteUe  Hirsehfeld  S.  7. 
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die  Zahl  der  Percipienten  fixirt  wurde,  so  darf  man  annehmen, 
dass  Leute  vom  Senatoren-  und  Ritterstande,  wenn  auch  ihre 
gesetzliche  Ausschliessung  nicht  feststeht,^]  doch  factisch  zu  den 
Getreideempfongern  nicht  gehörten,  woraus  sich  dann  erklärt, 
dass  die  plebs  frumentaria^)  als  o^Xoc']  oderTuX'^doc^j  oder  gradezu 
als  die  Armen  ^)  bezeichnet  wird.  Die  zweite  Bedingung  war  die 
Ansässigkeit  in  Rom,^)  denn  nur  die  plebs  urbana'')  participirt 
bei  den  Vertheilungen.  Kinder  werden  zwar  bei  den  Congiarien 
zuweilen  bedacht,  s)  haben  aber  an  den  Frumentationen  erst  seit 
Traian  einen  Antheil  erhalten  und  zwar  in  Folge  der  Alimenta- 
tionseinrichtung,  von  welcher  noch  die  Rede  sein  wird ;  Frauen 
scheinen  niemals  Getreide  erhalten  zu  haben;  die  Getreidev^r- 
theilung  war  immer  eine  politische  Massregeli,  bei  welcher  nur 
die  stimmfähigen  Bürger  in  Betracht  kamen.  ^) 
mST^m"  ^°^  ^^^  ^^^  Verhältniss  der  Lieferungen  des  Staates  zu  der 
gesammten  Consumption  der  Stadt  zu  bestimmen,  wttrde  es  er- 
forderlich sein,  wenigstens*  annähernd  festzustellen,  welchen  Theil 
der  städtischen  Einwohnerschaft  die  Getreideempfänger  ausmach- 
ten. Allein  die  Zahl  der  Einwohner  Roms  ist  aus  den  uns  vor- 
liegenden Quellen  für  keine  Zeit  mit  einiger  Sicherheit  zu  be- 
stimmen. Die  Alten  berichten  uns,  dass  Pergamum  420,000,i<>) 
Caesarea  in  Cappadocien  400,000,")  Aegypten  7,500,000  ^^j  Ew., 
Alexandria  300,000  Bürger,  ohne  die  Frauen,  Kinder,  Fremden 
und  Sclaven,^^)  Apamea  in  Syrien  zur  Zeit  des  Augustus  117,000 
Bürger,  wahrscheinlich  mit  Einrechnung  der  Frauen  und  Kin- 


1)  Uebex  Dig.  32,  35  pr.,  aus  welober  Stelle  Mommien  Trlbus  S.  193  aaf 
die  Unfähigkeit  eines  vir  claiistirmu  die  te$$era  fnanentaria  zu  erwerben  schloM, 
8.  Hlrsohfeld  S.  6  A.  8. 

2)  Fronte  prineip.  hUt.  p.  210  Naber.  Vgl.  Mon,  Aneyr.  Ill,  20 :  pUbei,  quae 
ttrni  prumentum  publicum  aceipiebat. 

3)  6  otTo(oTo6fi«voc  6-)i(\oi  Dio  Gas«.  43,  21 ;  6  SfAiXoc  6  otTo^To6fAevoc  76, 1 ; 
t6  to5  h^iiLor}  Tot>  otTO$OTOu(jivou  xX'^i^c  55,  10. 

4)  TO  xaxÄ  T^v  *P«6jiY)v  Tzkffio^  Joseph.  B.  Jud,  2,  16,  4. 

6)  (Jiropot  Dio  Cass.  38, 13;  TrivTjrec  Appian  B.  C.  2,  120;  Plut.  C.  Oraeeh.  Ö. 

6)  Appian  B.  C.  2,  120;  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4;  lex  Julia  mtmic.  (C.  I. 
L.  I  n.  206)  lin.  1—19;  Suet.  Caes.  41. 

7)  Mon.  Anc.  III,  16  wird  plebs  urbana  gleichbedeutend  mit  dem  knrz  yoi- 
hergehenden  Aasdmck  pUbs  quae  frumentum  puHieum  aeeipiebai  gebraucht. 

&)  Suet.  Aug,  41;  Dio  Cass.  51,  21. 

9)  loh  selbst  habe  frdher  anders  hierüber  geurtheilt,  folge  aber  jetzt  der 
überzeugenden  Erörterung  Yon  Hirschfeld  Getreideverwalt.  S.  8.  9. 

10)  Galen  Vol.  V  p.  49  Kühn.  11)  Zonaras  12,  23  p.  594  Bonn. 

12J  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4.  13)  Th.  I,  455. 
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der^},  Jerusalem  zur  Zeit  der  Belagerung  unter  Titus  600,000 
Einwohner  hatte^^)  dass  im  vierten  Jahrhundert  in  Antiochia 
200,000  Christen  wohnten,  s)  aber  kein  Schriftsteller  erwähnt 
auch  nur  mit  einem  Worte  die  Einwohnerzahl  Roms  und  es  ist 
trotz  allen  Anstrengungen,  welche  gemacht  worden  sind,  diese 
interessante  Frage  zu  lösen,  nicht  gelungen,  über  mehr  oder 
weniger  unbegründete  Yermuthungen  hinauszukommen.^)  Den 
Ausgangspunkt  der  Untersuchung  bildet  die  Angabe  des  Augu- 
stus,  dass  die  grOsste  Zahl  von  Bürgern,  denen  von  ihm  ein 
congiarium  gegeben  worden  sei,  320,000  betragen  habe.^)  War 
dies,  wie  man  annehmen  muss,  die  ganze  plebs  urbana,  so 
bleibt  nodi  übrig,  die  Zahl  der  Frauen  und  Kinder,  der  Garnison, 
der  Sclaven  und  der  Fremden  zu  ermitteln,  und  dafür  fehlt  eine 
sichere  Grundlage.  Die  Zahl  der  Frauen  war  geringer  als  die 
der  Männer ;  ^)  in  welchem  Verhältnisse ,  ist  unbekannt ;  Kinder 


YenedaniBche  Insebriffe  Eph,  ep,  lY  p.  538,  and  Mommsen  dazu  (a.  a.  O. 


S.  541), 

2)  Tac.  hi$t.  6,  13;  Oroflinß  7,  9.  Bei  Joseph.  B.  Jud,  6,  9,  3  wird  die 
Zahl  dei  gefangenen  Juden  auf  97,000,  der  w&hiend  der  Belageiung  Yon  Jeru- 
salem getödteten  auf  1,100,000  angegeben.  In  dieser  letzteren  ZalU  ist  indess, 
wie  weiter  ausgeführt  wird,  ein  Theil  der  Landbevölkerung  mitinbegriffen. 

3}  Th.  I  S.  416  A.  13. 

4)  Der  erste,  welcher  die  Einwohnerzahl  Roms  aruszumitteln  versuchte,  war 
Lipsius  De  magnitudine  Rom.  3,  3.  Er  kommt  ans  sehr  unsichem  Ansätzen 
auf  4  Millionen.  Nach  ihm  kam  Is.  Yossius  (^Varianmi  Obaervationum  Über. 
Londini  1865.  4to.  p.  321)  durch  einen  falschen  Ansatz  der  athenischen  Sclaven- 
bevolkerung,  deren  Yerhältniss  zu  der  freien  er  wie  20 : 1  annimmt,  und  durch 
eine  ganz  unsichere  Yergleichung  des  Areals  der  alten  Stadt  Rom  mit  dem  von 
Paris  und  London  auf  die  unmässige  Summe  von  14  Millionen.  Gibbon  rechnet 
nach  der  Anzahl  der  Häuser,  von  der  ich  sogleich  unten  reden  werde,  für  den 
Anfang  des  5.  Jahrb.  p.  Ohr.  1,200,000  Einw.  (Gibbon  c.  31 ;  in  der  üebers. 
von  Wenk  Th.  7  S.  393)  und  diesem  folgt  M.  de  Jennys  in  seiner  unkritischen 
Statiatique  des  peuplea  de  VcmtiquiU.  Paris  1851.  Yol.  II  p.  645.  Die  Rech- 
nung von  Dureau  de  la  MaUe  teon.)pol.  de  Rom,  2  c.  10.  11.  12  ist  ganz  un- 
haltbar und  in  sich  widersprechend,  wie  C.  G.  Zumpt  Ueber  den  Stand  der  Be- 
völkerung und  dieYolksTermehrung  imAlterthum  (in  den  Abhandl.  der  Berl.  Akad. 
aus  dem  J.  1840)  S.  61  ff.  nachweist.  Einen  richtigeren  Weg  schlug  zuerst  Bunsen 
Beschreibung  Roms  I  S.  184  ein,  der  die  Sclaven  nur  zu  650,000  rechnend, 
ohne  die  Fremden  als  Minimum  1,300,000  Einw.,  als  wahrscheinliche  Gesammt- 
Bumme  2  Mill.  annimmt,  was  auch  Zumpt  thut  Hoeck  Rom.  Geschichte  I,  2 
8.  383  ff.  kommt  auf  2,265,000  Seelen.  Neuerdings  ist  dieser  Gegenstand  noch- 
mals von  £.  T.  Wietersheim  Geschichte  der  Yolkerwanderung  Th.  I  (Leipzig 
1859)  S.  242—268  und  FriedUnder  DarsteUungen  Th.  I»  S.  51—60  behandelt 
w<»den.  Der  erste  setzt  die  Zahl  auf  IVs  Millionen;  der  zweite  auf  1—2  Mil- 
lionen. 

5)  Monum.  Anejfr.  III,  15 :  tribunieiae  potesiaUs  duodeuicenaimum  conaul  XII 
irecerUia  et  viginU  mÜUbua  pUbia  turbanae  aexagenoa  denarioa  viritim  dedi, 

6)  Dio  Cass.  54,  16 :  ItzbiI^  te  nokb  itXetov  xö  d^ppev  tou  ^Xco;  toO  §6^6- 
voOc  ^jv,  iizh^^t  %a\  iSeXeu^lpa«  toi«  I^Xouot  irX^v  täv  ßouXeuövrwv  Ä^codai. 
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wurden  bei  den  Congiarien  bedacht,  aber  nur  Knaben,  und  wahr- 
scheinlich nur  Waisenknaben  Ober  i  i  Jahre,  deren  Anzahl  nicht 
gross  gewesen  sein  kann ;  ^j  die  Garnison  bestand  unter  Augustus 
aus  20,000  Mann,  ist  aber  später  verstärkt  worden.  Dass  die 
Zahl  der  Sclaven  während  der  Republik  wie  während  der  Kaiser- 
zeit bedeutend  grösser  war,  als  die  der  Freien,  ist  unzweifelhaft,^} 
allein  der  grOsste  Theil  der  Sclaven  befand  sich  in  den  fanuUae 
rusticae  auf  dem  Lande,  und  es  können  hier  nur  die  in  Be- 
tracht kommen,  welche  in  Rom  selbst  beschäftigt  wurden.  Hier- 
her gehören  servi  pablici  und  servi  privati.  Die  cura  aquarum 
bedurfte  unter  Claudius  500  Sclaven,  ^j  die  Münze  unter  Aurelian 
vielleicht  10,000  oder  mehr;^)  solche  famiUae  publicae  waren 
aber  fUr  alle  Yerwaltungszweige  erforderlich.  Und  dazu  kamen 
noch  die  Gladiatoren  und  das  ganze  Personal  fttr  alle  Arten  von 
Spielen,  so  dass  diese  Classe  in  Rom  nach  Tausenden  zählte. 
Privatleute  hielten  Sclaven  entweder  fttr  ihr  Geschäft  oder  für 
ihre  Bedienung.  Der  reiche  Crassus,  welcher  in  Häusern  specu- 
lirte,  hatte  500  Maurer  und  Zimmerleute,  alle  Fabrikanten,  Hand- 
werker, Kaufleute  und  Künstler  arbeiteten  mit  Sclaven;^)  es  ist 
daher  gewiss  nicht  anzunehmen,  dass  arme  Leute,  insofern  sie 
auf  irgend  welche  Weise  ihren  Lebensunterhalt  zu  gewinnen 
suchten,  keinen  SclaVen  gehabt  hätten,  im  Gegentheil  konnte 
selbst  ein  armer  Schuster  oder  Schneider  ohne  einen  solchen 
nicht  bestehen.  •)  Die  Hausscia ven  waren  ebenfalls  in  vorneh- 
men Familien  ausserordentlich  zahlreich ;  ^)  man  hatte  agmina  ser-- 

Unter  den  eOYevetc  sind  nicht  nobiUi,  sondern  ingenui  zu  verstehen,  wie  der 
Gegensatz  der  ienatoreSf  der  noch  dentlicher  56,  7  hervorgehoben  wird,  zeigt. 

1)  Snet.  Aug,  41 :  ae  ne  minorts  quidem  pueroa  praeteriit,  qucanvis  non  niü 
ab  undeeimo  aetatia  anno  aeeipere  oonsueuent.  Dio  Cass.  Öl,  21 :  T(b  xe  ^|M{» 
%a#'  h.axbs  opoxp^c»  izpoxiooi^  i^b*  xoTc  iz  dfv^pac  TeXoüotv,  licetxa  oe  %a\  xotc 
icatol  hxä.  t6v  MdpxeXXov  —  oi^veifie.  Dass  die  Haaskinder  ausgeschlossen  waren, 
scheint  mir  in  der  Natnr  der  Sache  zu  liegen  und  wird  auch  von  Mommsen 
Tribus  S.  193  angenommen;  dass  seit  Trajan  die  Knaben  an  den  Congiarien 
Theil  nahmen  (Plin.  paneg,  26),  wird  später  erwähnt  werden. 

2)  Seneca  de  Clement,  1,  24:  dkta  est  aliquando  in  $enatu  aentenUa,  ui 
aerooa  a  Uberia  euUua  diaiingueret :  deinde  appafuU^  q[ua$htum  perieultim  immi" 
neretf  ai  aervi  noatri  numerare  ftoa  eoepiaaent.  Im  J.  24  n.  Ohr.  wurde  ein 
Sclavenaufstand  versucht,  von  dem  Tao.  ann.  4,  27  erzählt,  er  sei  rechtzeitig 
unterdrückt  worden,  indem  die  Stadt  schon  besorgt  war,  oh  rmdtitudinem  /*a- 
miliarumy  quae  ffliacebai  inmeiMum,  minore  in  diea  pUbe  ingeniua. 

S)  Frontin.  de  og.  116.  4)  S.  S.  106. 

5)  Ausführlicher  habe  ich  dies  in  meinem  Privatleben  der  Römer  S.  158. 
159  entwickelt.  6)  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I  S.  55. 

7)  S.  Privatleben  der  Römer  S.  189  ff. 


—     123     — 

vorum  et  ancülanmi  greges ;  i)  der  Consular  Pedanius  Secundus 
unter  Nero  besass  im  Hause  ihrer  400.  ^)  Allein  auch  unbemit- 
telte Leute  konnten  diese  Bedienung  nicht  entbehren;  wer  gar 
keinen  Sclaven  hat,  ist  ein  Bettler,  ^)  und  Horaz  scheint  für  einen 
anständigen  Mann  wenigstens  10  Sclaven  als  erforderlich  anzu- 
nehmen. 4)  Bedenkt  man,  dass  in  Athen  durchschnittlich  4  Scla- 
ven auf  einen  Freien  kamen,  ^)  von  denen  allerdings  der  grössere 
Tbeil  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  in  den  Bergwerken  ge- 
braucht wurde,  und  dass  in  Pergamum  unter  420,000  Einwoh- 
nern sich  40,000  Btlrger  und  80,000  Frauen  und  Sclaven,  also 
mindestens  ebensoviel  Sclaven  als  Btlrger  befanden,^)  so  wird 
man  nicht  zu  weit  gehen,  wenn  man  in  Rom  die  Sclaven  we- 
nigstens um  die  Hälfte  höher  als  die  Freien  ansetzt.  Was  end- 
lich die  Fremden  betrifift,  so  ist  es  nicht  nui*  selbstverständlich, 
sondern  auch  ausdrücklich  bezeugt,  7)  dass  in  dem  Mittelpunkt 
der  Reichsverwaltung  und  des  Weltverkehrs  eine  Masse  von  Leu- 
ten zusammenströmte,  welche  entweder  ein  Geschäft,  oder  ein 
Bildungszweck,  oder  die  Genusssucht  zu  einem  Aufenthalt  in  der 
Hauptstadt  veranlasste.  Ihre  Zahl  wird  nirgends  bezeichnet,  und 
man  kann  überhaupt  nur  mit  Benutzung  ziemlich  unsicherer 
Analogien,  über  welche  ich,  insofern  sie  nicht  erwähnt  worden 
sind,  auf  Friedländer  verweise,  folgende  Ansätze  aufstellen : 


1)  Cic.  pr,  Milon.  21,  55;  Asconins  p.  33  Or. 

2)  Tac.  ann,  14,  43. 

3)  C&tull.  23,  1:  Furt,  cui  neque  scrvtu  ett  neque  atca;  24^  5:  isii,  quoi 
neqtu  icrvus  est  neque  area.     Vgl.  Lobeck  Aglaopham.  II  p.  103( . 

4)  Hör.  «o*.  1,  3,  12. 

5)  Boeekh  Staatsh.  d.  Ath.  I   8.  55. 

6)  Chilen  V  p.  49  Kühn :  etTiep  o5v  i?)fi.tv  ol  izdkXxai  irpöc  to5;  TcrpaxiOjUi- 
ptou;  elotv,  hiko\»  iä^  7cpo;8"jjc  airöv  tAc  pvatxa«  %a\  touc  Öo6Xou;,  tbpii^eii 
«ouTÄv  (uoxateexa  fiuptd^cov  dv^ptbTtcov  o6x  dpvo6fji,€vov  elvai  itXouoiÄTepov. 

7)  Seneca  com,  ad  Helv,  6 :  Aapiee  agedum  hone  frequentiam,  cui  vix  urbis 
mmensae  tecta  sufficiunt,  Maxima  pars  illius  turbae  patria  caret:  ex  munieipiU 
et  colonüs  suis,  ex  ioto  denique  orhe  terrarum  eonfluxerunt,  AUos  adduxit  am- 
biUo,  alioa  nece8sita$  offloü  publiei,  alioa  impo$ita  legaüo,  aUoi  luxuria  opulen- 
tum  et  opportunum  vitiia  loeum  quaerens,  alioe  liberalium  studiorum  eupiditaSj 
älio$  ipectaeula:  quosdam  traxit  amidtia,  quoadam  induatria  laxam  osierhdendae 
viftuU  naeia  materiam:  quidam  venalem  formam  attulerurU,  quidam  venalem  elo- 
^venliom.  'NuUwn  non  hominum  genue  eoncurrit  in  urbem,  —  lübe  omnes  istoa 
ad  nomen  citari  et,  unde  domo  quisque  ait,  quaere :  videbis  majorem  partem  esie, 
quae  relicti»  sedibue  mit  venerU  in  maximam  —  urbem.  Andere  Stellen  dieser 
Art  8..  bei  Lipsius  De  magnit,  Rom,  3,  3. 
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Römische  Bürger      320,000 

Frauen  und  Kinder 300,000 

Senatoren  und  Bitter     .  .  etwa      40,000 

Garnison 20,000 

Solaven     900,000 

Fremde etwa      60,000 

Summe  der  Einwohner  4,640,000. 
Eine  andere  Angabe  hat  Gibbon  seiner  Untersuchung  zu 
Grunde  gelegt.  Von  den  beiden  uns  erhaltenen  Begionenverzeich- 
nissen,  denen  eine  officielle,  zwischen  342  und  345  redigirle 
Urkunde  aus  dem  J.  342  n.  Chr.  zu  Grunde  liegt,  giebt  das  eine, 
die  sogenannte  Notüia^  verfasst  zwischen  334  und  357,  4782 
domus  {palazzi)  und  44,474  insulae  (Wohn-  und  Mietbhäuser), 
der  Anhang  dazu,  das  Breviarium^  4790  domus  und  46,602  inr- 
sulae  an ;  das  andere,  das  Curiosutny  nach  357  redigirt^  welches 
in  der  sechsten  Begion  keine  Angabe  über  die  Häuser  hat,  stimmt 
im  Ganzen  mit  diesen  Zahlen  tlberein.  i)  Da  die  domus  eine 
zahlreiche  Dienerschaft  enthielten,  ^)  die  insulae  aber  bis  70  Fuss 
hoch  gebaut^)  und  bis  unter  das  Dach ^)  dicht  bewohnt  waren, ^) 
die  Miethe  in  Bom  theuer^)  und  für  die  Besitzer  der  insulae  sehr 

1)  Die  RegionBYerzeichnisse  sind  neuerdings  herausgegeben  von  Jordan  To- 
pographie der  Sudt  Rom  Bd.  2  (BerUn  1871)  S.  541  ff. ;  Forma  utbU  Bomae 
p.  49  ff.  Die  Untersnohnng  Aber  die  Abfassongszeit  derselben  s.  in  Mommsen 
Ueber  den  Chronographen  Yom  J.  354  in  den  Abhandlangen  der  Siohs.  Ge- 
sellschaft der  Wissensch.  phil.-hist.  Ol.  1850  S.  602  und  bei  Jordan  Topogr.  2 
S.  5  f.  187,  Forma  wbii  p.  47. 

2)  Seneca  cons,  ad  Hdv,  11 :  aervorum  lurbam^  quae  quamvi»  magnam  do- 
mum  angustet,  PUn.  N,  H.  33,  26:  Hoe  profeeere  maneipiorum  legione$ :  in  domo 
turba  externa  ae  iam  servorum  quoque  causa  nomendator  adhibendw. 

3)  VitruT.  2,  8,  17:  in  ea  autem  maieetate  urbis  et  eivium  infinita  frequen- 
tia  innumerabilea  habttationeB  opus  fuit  explieare.  Ergo  cum  redpere  non  po$aet 
area  plana  tantam  m'uUitudi$kem  ad  habitandum  in  urbe,  ad  auxiUum  altiUidinis 
aedificiorum  re$  ip$a  coegit  devenire.  Das  enggebaute  Rom  mit  seinen  hochge- 
bauten Miethwohnungen  (eoenaeuki)  schildert  Cic  de  l,  agr,  2,  35,  96 :  Bomam 
in  montibus  poaitam  et  eonvaUibtUf  coenaeuU»  sublatam  atque  sutpenaamy  non 
optimii  viit,  angustiatimis  aemitia  prae  aua  Capua  —  inridebunt  atque  contemnent. 
Die  Höhe  der  inaulae  beschränkte  August  für  Neubauten  auf  70  Fuss  (Strabo  5 
p.  235)  und  ähnliche  Bestimmungen  trafen  Nero  (Tac.  ann,  15,  43)  und  Tr^an 
(s.  Aurel.  Victor,  epü.  13). 

4)  habitare  aub  UguUa.  Suet.  de  iU.  gramm.  9.  Martial.  1,  118,  7:  el  aeaUa 
habito  tribua,  aed  aliia. 

5)  hane  frequentiamf  eui  vix  urbia  immenaae  tecta  auffieiunt,  Seneca  cona. 
ad  Helv.  6. 

6)  Dig.  19,  2,  30 :  qui  inaulam  triginta  eonduxeraty  aingula  eoenacula  ita 
locavftj  ut  quadraginta  ex  omnibua  colUgerentur,  CaeUus  hatte  eine  Wohnung 
in  einer  inaula  zu  10,000  HS.  Cic.  pr.  Cael.  7,  17.  Tgl.  Juyenal.  3,  166:  magno 
hospitium  miaerabile. 
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einträglich  war,  ^)  so  muss  man,  wenn  man  mit  Gibbon  aus  der 
Zahl  der  Häuser  auf  die  Einwohnerzahl  einen  Schluss  machen 
will,  das  Verhältniss  einer  dicht  zusammengedrängten  Bevölke- 
rung zu  Grunde  legen.  In  Paris  kamen  im  Jahre  487S  auf  ein 
Haus  S8,84,  in  Berlin  im  Jahre  1871  dagegen  57,44  Personen; 
rechnet  man  in  Rom  auf  das  Haus  29,  so  ergiebt  dies  4,332,637 
Ew.;  rechnet  man  57,  so  erhält  man  2,649,324  Ew.;  ein  in 
der  Mitte  liegender  Ansatz  von  35  Personen  auf  das  Haus  wttrde 
dagegen  auf  4,608,355  Einwohner,  also  etwa  dieselbe  Zahl,  zu 
der  wir  oben  gelangt  sind,  führen.  2) 

So  unbefriedigend  das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,  so  ^»^  «^ 
genügt  es  doch,  um  darzuthun,  dass,  wenn  200,000  Bürger  mo-  "^^^l 
natlich  5  Modii  Getreide  geliefert  erhielten,  damit  eine  wesent- 
liche Hülfe  nur  den  ganz  armen  Personen  zu  Theil  wurde,  welche 
für  Sclaven  nicht  zu  sorgen  hatten ,  dass  die  Familie  dabei  immer 
noch  nicht  bedacht  und  für  diejenigen  Bürger,  welche  nicht  in 
den  Listen  standen,  sowie  für  die  Fremden  noch  gar  keine  Hülfe 
geschaffen  war.*)  Dass  bei  den  monatlichen  Frumentationen  der 
Weizen  umsonst  geliefert  wurde, ^)  lässt  sich  theils  aus  einer  Stelle 
des  Dio  Cassius,^)  theils  aus  dem  Umstände  schliessen,  dass  in 


treide  tm- 
entgeltlieb. 


1)  GeUiuB  15,  1;  Plnt.  Crast.  2:  Martüd.  4,  37,  4. 

2)  -        -  - 


2)  Nach  einer  MittbeUnng  des  Herrn  Professor  Hermann  Wagner  hatte  Paris 
im  J.  1872  64,203  H&nser  nnd  1,851,792  Elnw.  S.  ataii$tique  de  la  France, 
Tome  XXI,  BiwultcOs  ginitaux  du  dSnomhrement  de  1872.  Paris  1873;  BerUn 
hatte  Im  J.  1871  14,478  Hänser  nnd  826,341  Elnw.  S.  Zeitschrift  des  K.  Pr. 
Statist.  Bnreans  1875  I.  Die  Gemeinden  nnd  Gntsbezirke  von  Brandenburg. 
Berlin  1874. 

3)  Wie  nnznreiehend  die  Frumentationen  für  den  wirklichen  Bedarf  waren, 
sieht  man  daraus ,  dass  bei  der  Theumng  des  J.  6  n.  Chr.  Augustus  die  dop- 
pelte Ration  an  die  gewöhnlichen  Empfänger  Terabfolgte,  ohne  dass  dies  ge- 
nügte (Dio  Oass.  56,  26 :  iici^oncs  (iiv  fäp  xal  npoTxa  6  A&youotoc  toT(  oitoSo- 
Tooji^otc  TOOoÖTOv  Ixepov  5oov  dß\  IXdfApavov  •  cbc  5e  oWi  «teiNÖ  o?piaw  i&^pxc- 
ocv  u.  s.  w.),  und  dass  im  J.  28  v.  Ohr.  die  vierfache  Bation  Tertheilt  wurde 
(Dio  Cass.  53,  2). 

4^  Dies  ist  die  Ansicht  Ton  Kuhn  S.  1079;  Nasse  p.  25  f. ;  Hirsohfeld  S.  13. 

5j  S.  die  eben  angeführte  Stelle  55,  26.  Die  gewöhnlichen  Empfanger  er- 
halten das  Getreide  umsonst  (npolxa),  ausserdem  aber  wird  eine  Gommission 
eingesetzt,  &9Te  toxtöv  ixdortp  7rticpda%eo0ai  (vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  130 
A.  2).  Denselben  Sinn  hat  Suet.  Äug,  41 :  firumentum  quoque  in  annonae  dif- 
flmLtaUbus  $aepe  Uvis$imo,  interdum  nuUo  pretio  vUritim  admentua  est  te8$era$que 
rnrnnmarias  dupUcavit  (vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  132  A.  1).  Es  ist  auch  hier 
ein  Gegensatz  zwischen  umsonst  geliefertem  und  für  einen  massigen  Preis  aber 
in  bestimmter  Quantität  abzulassendem  Getreide;  die  teseera  nummaria  ist  ent- 
gegengesetzt der  tesaera  frwnentaria  (S.  130)  und  eine  Legitimationsmarke  zum 
Ankauf  eines  oder  mehrerer  modü  zu  reducirtem  Preise;  sie  wird  in  diesem 
Falle  doppelt  gegeben,  also  der  Ankauf  der  doppelten  Portion  in  den  Magazinen 
genehmigt.     Dass  eine  Anweisung   auf  geschenktes  Getreide  teasera  nummaria 


—     126     — 

der  Geschichte  des  Caesar  und  Augustus  immer  nur  von  einer 
Reduction  der  Empfängerzahl,  nicht  von  einer  Aufhebung  der 
lex  Chdia  die  Rede  ist.  Die  cura  annonae  aber  erstreckte  sich 
nicht  allein  auf  das  gratis  zu  liefei*nde  Getreide,  sondern  auch 
auf  den  Preis  desjenigen ,  welches  gekauft  wurde,  ^)  und  zwar 
theils  auf  dem  Markt,  theils  in  den  Magazinen  der  Regierung. 
Dergrösaere         Der  Bedarf  an  Getreide  wurde  von  den  Reichen  aus  ihren 

Tbeil  ist  aaf 

^*«°^»^^*  eigenen  Gütern, 2)  im  Allgemeinen  aber  theils  durch  den  Handel  3) 
herbeigeschafft,    theils  aus   den   grossen  Zufuhren,   welche   als 
regelmässige  Abgabe  der  komerzeugenden  Provinzen  nach  Rom 
vOTkaSf  gelangten  und  dort  zum  Marktpreise  verkauft  wurden.   Denn  dass 
J^»2^^^die  auf  Rechnung  der  Regierung  nach  Rom  geführten  Getreide- 
Marktpreii.  vorräthe  den  Bedarf  der  regelmässigen  Vertheilung  weit  über- 
stiegen,   ist  sowohl  für  die  Zeit  der  Republik  von  Kuhn  nach- 
gewiesen,^]  als  aus  einigen  bestimmten  Angaben  der  Eaiserzeit 
ersichtlich.  Unter  Augustus  lieferte  Aegypten  jährlich  20  Millionen 
Modii  Getreide,^)  und  dies  reichte  für  4  Monate,  während  für  die 
übrigen   8  Monate    das  Getreide  aus  Africa  bezogen  wurde.®) 
Offenbar  kann  bei  dieser  Angabe  nicht  von  dem  zur  Vertheilung 
an  800,000   Menschen  bestimmten  Weizen   die  Rede  sein,   füi* 

genannt  weiden  soUte,  was  Hlraohfeld  GetreideTerwalt  S.  13  (vgl.  anch  S.  16.17) 
behauptet,  Ist  mir  nnyerständlich.  —  (Sonst  kommen  diese  Usserae  nummariae 
nicht  vor ;  eine  Stelle  des  Moman,  Anet/r.,  die  man  auf  sie  bezogen  hatte  (in, 
41)  handelt,  wie  Jetzt  durch  die  griechische  Uebersetznng  festgestellt  ist,  Yon 
etwas  Anderm.) 

1)  Tac.  com.  2,  87 :  taevüiam  armonae  InewanU  pUbe  atatttU  frumento  pre- 
tium,  quod  emptor  penderet^  hinoique  nwnmoi  ae  additurum  negoUatoribu$  in 
$ingulo8  modios.  Hier  ist  gleich  ein  Fall,  wo  die  ieatera  nummaria  nöthig  war ; 
jeder  Kaufmann  nahm  dieselbe  für  2  Sesterzen  an  und  liess  sich  diese  gegen 
die  Marken  auf  der  Kasse  zahlen.  Tac.  arm.  15,  18:  Nero  frumentum  plibi$ 
vetuttaU  eorrupium  in  Tiberhn  iecit^  quo  teeuritatem  annonae  osterUaret;  mmu 
preUo  nOUl  addltum  est,  15,  39 :  preUumque  frumenli  minulum  u$que  ad  temoe 
nummoB.  Tac.  hist,  4,  38 :  sed  quia  navee  $aeviUa  hiemia  prohibebantur^  volffUi 
alimenta  in  dies  mereari  eolitum^  cui  una  ex  republioa  annonae  etwa,  elau$wn 
UHUj  retineri  commeatiue  —  eredebat.  Auch  die  Prätorlaner  erhielten  erst  seit 
Nero  freies  fhtmentum,  quo  ante  ex  modo  annonae  utebantur.  Tac.  ann,  15,  72 ; 
Suet.  Nero  10.  2)  Tgl.  Seneca  ep,  60. 

3)  Ueber  den  Getreidehandel  s.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  407.  408. 
Vgl.  Seneca  de  benef,  6,  14,  3 :  vendit  nüH  aliqiUs  frumentum,  —  Nee  quam  no- 
eesearium  fuerit  aesUmo  eine  quo  vieturus  non  fui,  aed  quam  ingratum,  qtiod 
non  habuieaem,  niai  emiaaem,  in  quo  invehendo  mereator  non  cogitavity  quantum 
auxilii  adlaturua  eaaet  mihi,  aed  quantum  lucri  aibi.  Hirschfeld  S.22  erinnert 
auch  an  den  vieua  frumentaritu  in  der  13.  Region.  Vgl.  Jordan  Nuove  memorie 
ddl'  In$t.  p.  234.  4)  Kuhn  S.  1005  ff. 

5)  Aur.  Yict.  epü,  1 :    huiua  {Auguati)  tempore  ex  Aegypto  urbi 
eentiea  eentena  milUa  frumenü  inferebantur, 

6)  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 
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welche  12  Millionen  Modii  für  das  Jahr  genügten,  sondern  von 
der  gesammten  Gonsumption  der  Stadt  Rom,  fttr  welche  die  Re- 
gierung allein  60  Millionen  Modii  zur  Disposition  stellte.  ^)  Sep- 
timius  Severus  hinterliess  bei  seinem  Tode  einen  canon  frumen- 
tarius  Septem  annorum  nach  dem  Maasisstabe,  dass  taglich  75,000 
Modii,  also  jährlich  87,375,000  Modii  abgegeben  (expendt)  werden 
konnten.  2)  Da  unter  ihm  die  Zahl  der  Getreideempfänger  nur 
«00,000  betrug,»)  der  genannte  Vorrath  aber  für  450,000  Per- 
sonen ausreichte,  so  muss  auch  unter  ihm  ein  grosser  Theil  des 
als  Abgabe  eingehenden  Getreides  für  Rechnung  des  Staates  ver- 
kauft sein.*)  Die  Verkäufe,  durch  welche  die  Regierung  den 
Preis  des  Getreides  niedrig  hielt  und  gegen  eine  künstliche  Stei- 
gerung durch  Speculanten  schützte,  geschahen  zuweilen  mit  Ver- 
lust und  wenigstens  zu  einem  Minimum  des  Marktpreises;  sie 
waren  ebenfalls  eine  Largition^)  und  fanden  nur  in  beschränktem 
Maasse  gegen  einen  Magazinschein  (tessera)  statt,  den  man  kaufte, 
und  gegen  welchen  man  das  Getreide  aus  den  Staatsmagazinen 
erhielt  (S.  425A.  5).  Bei  auffallendem  Misswachs  in  den  Provin- 
zen, der  selbst  in  Aegypten  vorkam,  ^)  waren  die  Staatsmagazine 
indess  nicht  immer  reichlich  genug  versorgt,  um  den  Getreide- 
preis normiren  zu  können,  7)  und  daher  suchte  man  auch  in  der 
Kaiserzeit  theils  durch  besondere  Privilegien  der  Schiffsrheder 
und  Getreidehändler  die  Privatzufuhr  zu  vermehren,^)  theils  durch 

1)  Auch  auB  dieser  Nachriclit  kann  man  auf  die  Einwohnerzahl  Roms  einen 
Schloss  machen.  60  Modii  auf  den  Kopf  gerechnet,  erhält  man  eine  Million 
Einwohner.  Da  aher  anf  Franen  und  Kinder  weniger  gerechnet  wird,  die  höheren 
Stände  nicht  blos  von  Weizen,  sondern  von  andern  Lehensmitteln  Gebrauch 
machten,  und  der  Handel  auch  Getreide  auf  den  Markt  brachte,  so  muss  die 
Einwohnerzahl  bedeutend  höher  angenommen  werden. 

2}  Spartlan.  Sevtr.  23.  Eine  ähnUche  Zahl  giebt  der  Ton  Nasse  p.  37  an- 
gefahrte Scholiast  zu  Lucan.  1,  319  Vol.  III  p.  53  Weber  an:  Roma  voUbat  omni 
du  LXXX  müia  modionan  annonae.  Ueber  den  canon  poptdi  B.  oder  canon 
frumentariut  urbis  Romae,  d.  h.  die  für  den  Gebrauch  der  Stadt  aus  den  Pro- 
vinzen zu  Uefemden  Getretdevorräthe  s.  Lamprid.  Heliog,  27 ;  Gothofr.  ad  Cod. 
Tk.  14,  15. 

3)  Bio  Cass.  76,  1  (Tgl.  oben  S.  119  A.  4). 

4l  Kuhn  a.  a.  0.  S.  1074  flf. 

b)  Darauf  bezieht  sich  Tac.  ann.  1,  7:  militem  donU  —  populum  annona 
peUexit, 

6^  So  unter  Trajau.  Plin.  paneg,  30,  31. 

7)  Daher  stieg  zuweilen  der  Getreidepreis  dennoch  sehr  hoch,  wie  unter 
Augustus  (Suet.  Aug.  42;  Dio  Cass.  56,  26),  Tiberlus  (Tac.  atm.  2,  87;  6,  13), 
Claudius  (Suet.  Claud.  18> 

8)  Ueber  die  Schiffsrheder  (navicularif)  und  die  Komhändler,  negoUatorea, 
9«<  annonam  urbis  adiuvant,  s.  Privatleben  S.  388  ff. 
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Anhäufung  grosser  Vorräthe  ^)  die  Erhaltung  eines  gleichmässigen 

Preises  zu  ermöglichen. 

befd«?Fro-         ®*®  "^^J  ^°  Welcher  das  Getreide  sowohl  unentgeltlich  ver- 

"*Sei**^    theilt  als  verkauft  wurde,  ist  in  vieler  Beziehung  unklar.     Die 

Empfänger  des  unentgeltlich  gelieferten  Getreides  waren  in  Listen 

verzeichnet  und  heissen  von  der  Broncetafel,    in  welcher  ihre 

Namen  standen,  und  welche  Öffentlich  ausgehängt  wurde,  incisi;^) 

sie  erhalten  ein  fttr  allemal*)  eine  tessera,^)    gegen  welche  sie 

die  ihnen   gebtihrende   Portion  in  Empfang   nehmen.     Als  das 

Local,  in  welchem  das  Getreide  verabfolgt  wurde,  wird  die  por- 

Jg^^    ticus  Minucia  bezeichnet,  *)  ein  Gebäude  in  der  neunten  Region, 

welches  45  ostia  hatte.  ^)    Hier  fand  sowohl  der  Verkauf  des  Gre- 

1)  Dies  geschah  schon  unter  Neio  (Tac.  ann.  15,  18);  nnd  namentUch  nnter 
Seyei.  S.  Spartian  v.  Sevtr,  8,  6;  23,  2.  In  Lampi.  o.  H^iog.  27,  7:  cum  eo 
tempore  ittxta  provisionem  Severi  et  Traiani  itptem  annorum  canon  frumentarku 
Romae  esset ,  ist  wie  Hirschfeld  p.  24.  25  hemerkt  und  man  aus  der  Stellung 
der  Namen  sieht,   Traiani  wohl  corrupt.    Hirschfeld  Termuthet  BassianL 

2)  Lex  Julia  munie.  lln.  15;  Seneca  de  benef,  4,  28,  2;  Plin.  paneg,  26; 
Lamprid.  v,  Diadum,  2,  10;  C.  /.  L.  VI,  220  1.  6.  10228. 

31  Hirschfeld  S.  16. 

4}  Tetserae  kamen  in  Rom  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  zur  An- 
wendung. Dio  Gass.  61,  18  nennt  sie  ooatpCa  (Atxpd,  f£rfpa\ku.isaL  cbc  Ixaora 
aÖTwv  l^ovro,  oder  o^aipia  (67,  4 ;  69,  8)  oder  od^oka  (49,  43 ;  59,  9).  Zu- 
weilen waren  sie  Ton  Holz,  ocpaip((z  (6XiNa  (Dio  Gass.  66,  25),  wir  seihst  haben 
eine  grosse  Anzahl  von  Marken  aus  verschiedenem  Material,  die  als  tesserae  zu 
verschiedenen  Zwecken  gedient  haben,  und  unter  denen  die  bleiernen  über- 
wiegen. Man  findet  dieselben  unvollständig  in  Fiooroni  1  piombi  antichi,  Roma 
1740.  4.  Oarucci  /  piombi  antiehi  raeeolti  daW  em.  principe  AUieri.  Roma  1847.  4. 
Morcelli  Delle  tessere  degli  spettaeoU  Romani ,  diesertatione  pubbUcata  dal  doUor 
Oi.  Labus,  Milano  1827.  8.  beschrieben  und  abgebildet,  ohne  indessen  für  Ihre 
Erkl&rung  einen  sicheren  Anhalt  zu  gewinnen.  Erst  neuerdings  hat  Otto  Benn- 
dorf  in  seinen  vortrefflichen  Beiträgen  zur  Kenntniss  des  attischen  Theaters 
(Zeitschrift  für  östrelchische  Gymnasien  Jahrg.  XXYI,  1875)  einen  erfolgreichen 
Versuch  gemacht,  mit  Benutzung  aller  herausgegebenen  und  eines  grossen  TheUes 
der  in  den  Sammlungen  noch  latitirenden  Bleimarken  die  Gattungen  derselben 
nach  bestimmten  Prindpien  zu  sondern  (a.  a.  O.  S.  580  ff.).  Das  fQr  unsem  Zweck 
in  Betracht  kommende  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,  dass  unter  den  picmbi 
eine  grosse  Anzahl  von  tesserae  frumentariae  erhalten  sind,  von  denen  Benndorf 
S.  592—594  fünfzig  anführt.  Den  Typus  derselben  bildet  das  stehende  Attribut 
der  Annona,  der  Modius,  zuweilen  auch  zwei  oder  drei  Aehren ;  auf  der  Rück- 
seite ist  häufig  eine  weibliche  Figur,  im  linken  Arm  ein  Füllhorn,  In  der 
rechten  Hand  ein  Steuerruder  haltend,  dargesteUt.  Benndorf  hält  diese  für  eine 
Fortuna,  ich  möchte  sie  als  Annona  bezeichnen.  Denn  die  Göttin  Annona  (WU- 
manns  2504  aa  C.  /.  L.  VI,  22}  bedarf  auf  diesen  Marken  des  Modius,  der  sonst  tu 
Ihren  Füssen  steht  (Eckhel  6,  268;  7,  203.  418;  Froehner  MidaiUofu  p.  14.  89. 
106;  Brunn  Annali  1849  p.  135  ff.)  nicht,  da  derselbe  auf  der  Rückseite  sich 
befindet,  wie  z.  B.  in  n.  2. 

5)  Apuleius  de  mundo  35:  alius  ad  Minuciam  frumentatum  venit» 

6)  Es  gab  zwei  portieus  Minueiae,  Minucia  vetus  und  frumentaria  (Preller 
Regionen  S.  168;  Hirschfeld  S.  63),  beide  gebaut  von  M.  Minudus  RuftM  Goa. 
644;  Yellei.  2,  8,  3.  Auf  die  45  ostia  der  Minucia  frumentaria  bezieht  sieh 
die  Notiz  des  Chronographen  von  354,   herausg.  von  Mommsen  Abhandl.  der 
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treides  statt,  ^)  als  auch,  wenigstens  in  der  Kaiserzeit,  ^)  die  nn- 
entgellliehe  Austheilung ,  und  für  beide  Zwecke  war  auf  der 
Marke  (tessera)  der  Tag  und  das  ostium  angegeben.  ^)  Dass  übri- 
gens die  Listen  nach  den  Tribus  angefertigt  wurden,  ist  an  sich 
wahrscheinlich  und  auch  daraus  ^^sichtltch,  dass  Geldvertheilun- 
gen  und  Untersttttzungen  der  ärmeren  Bevölkerung  entweder  yon 
den  curatores  tribuum  oder  den  magistri  vicorum  besorgt  wurden, 
bei  welchem  eine  persönliche  Kenntniss  der  einzelnen  Bttrger 
vorauszusetzen  war.  Octavian  Uess  das  Legat  Caesar's  durch  die 
curcUores  tribuum  vertheilen^)  und  vermachte  in  seinem  eigenen 
Testamente  dem  Volke  [populo]  40  Millionen  Sesterzen  und  ausser- 
dem den  Irümt  3^500,000,^)  d.h.  jeder  Tribus  400^000,  eine  so 
kleine  Sunmie,  dass,  wenn  daran  alle  380,000  Bürger  participirt 
hätten,  auf  den  Kopf  etwa  40  Sesterzen  gekommen  wären  und 
es  nahe  liegt  zu  vermuthen,  diese  Summe  sei  nicht  für  alle  Tri- 
bulen,  sondern  nur  für  einen  Theil  derselben  bestimmt  gewesen. 
Tiberius  hatte  in  seinem  Testamente  jedem  rtfmischen  Bürger 
ein  Legat  ausgesetzt  und  ausserdem  den  magistri  vicorum  eine 

phiL-lu8t  Olaste  dex  Bachs.  GeseUsoliaft  der  Wiis.  Bd.  1  S.  645:  Serokta  TvXliuB 
serva  naius  regnavit  ann.  XLV.  Hie  votum  ftcU^  ut,  quoiquoi  anno$  refnasset, 
toi  o$tia  ad  frwnerUum  publicum  eomtitueret 

1)  Dies  ist  sowohl  an  sich  wahiseheinlioh ,  als  auch  Ton  Hiischfeld  S.  64 
des  Weiteren  nachgewiesen. 

2)  In  der  lex  JüUa  munieipaUa  lin.  15  ist  die  Formel  (bei  übei  firumentum 
populo  dabUw,  es  wird  also  kein  bestimmtes  Local  genannt. 

3)  Man  konnte  dies  bereits  schliessen  ans  den  Inschriften  C.  J.  L,  VI,  10224 : 
frumMtum  aeeepit  die  X  osUo  XXIX;  10225 :  frumfenium)  ac^eepH)  d(ie)  VJI 
09tio  XV ,  beide  auch  bei  Henzen  n.  6663,  femer  aus  der  Inschrift  des  Ti, 
Claudius  Aug,  lib.  Januarku  eurator  de  Minucia  die  XIUI  ostio  XLII  C,  1. 
L.  VI,  10223,  über  welche  Hirsehfeld  OetreldeTerwalt.  S.  53.  63,  Untersuch. 
S.  134  A.  4  ansffibrlich  handelt.  Nenerdlngs  ist  aber  auch  eine  bleierne  tessera 
Ton  Garmcei  tab.  m,  7,  Benndorf  S.  594  (Taf.  n.  10)  bekannt  gemacht  worden, 
welche  anf  der  Vorderseite  in  der  Mitte  die  Zahl  IV  und  die  Randschrift 
DELIBIFOR,  anf  der  Rückseite  die  Inschrift  MINVCIA  hat,  was  wohl  mit  Benn- 
dorf p.  594  zu  lesen  ist:  de  UberalitaU  prima  foro  quarto  Minucia  oder  Minu-' 
dae.  Der  Tag  ist  nicht  angegeben  nnd  dies  mochte  nicht  regelmässig  ge- 
sehehen.  (Hirschfeld  Untersnch.  1  S.  134  A.  4  Termuthet ,  dass  d(i')e  statt  de 
za  lesen  nnd  dies  mit  I  ss  primo  zu  verbinden  Bei.)  Denn  die  Ton  Marini 
AM  p.  695;  OreUi  3360;  Hirschfeld  Getreideverw.  17  besprochene,  anf  eine 
besondere  festliche  Veranlassung  bezügliche  Tessera  hat  ebenfalls  nnr  die  In- 
sclirift:  ANTonini  AVOusfi  UBcraUUu  LI  (vielleicht  zn  lesen  II)  nnd  anf  der 
BUekseite:.  FRy/mentaUo  Humero  LXI. 

4}  Appian  B,  C.  3,  23. 

5j  Snet.  Aug.  101;  Tac.  ann.  1,  8.  Die  gewohnliche  Erklärong,  dass  die 
dem  pcpului  Bomanus  vermachten  40  Millionen  Sesterzen  in  das  Aerarinm  ge- 
zahlt worden  nnd  nnr  3^2  MilUonen  Sesterzen  zur  Vertheilnng  gekommen  seien, 
ist,  wie  Hirschfeld  Getreideverw.  S.  14  richtig  bemerkt,  nnhaltbar,  da  nach 
Dio  Cass.  57,  14  jeder  Bürger  65  Denare  oder  260  Sesterzen  empfing.     Auch 

Böm.  Altertfa.  V.  2.  Aufl.  9 
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Summe  zm*  Disposition  gestellt,  ^)  und  auch  bei  späteren  Gongia- 
rien  wurden  neben  dem  ganzen  Volke  die  Tribus  besonders  be«- 
daeht.2)  Seit  dem  dritten  Jahrtiundert  ist  die  Tribus  überhaupt 
nur  noch  eine  Corporation  der  UntersttttzungsbedtUrftigenJ)   Die 

'J2J2i5r  Unterstützung  wird  gewährt  durch  die  tessera  fmmentariaj  weMie 
von  ihrem  Inhaber  zeitweise  abgetreten  oder  yeriLauft  werden 
kann,  und  Patrone  pflegten  ihre  Freigelassenen  dadurch  zu  ver- 
sorgen, dass  sie  ihnen  eine  Tessera  kauften  oder,  was  dasselbe 
ist,  sie  in  eine  Tribus  einkauften.^)  Noch  Julian  (f  363)  er- 
wähnt eine  -Unterstützung ,    welche  durch  die  curcUores  trämum 

^em£  ^^^  Vertheilung  gelangte.  *)  Die  Organisation  der  Getreidezufuhr 
^^J    war  eine  Aufgabe ,  welche  die  Aedilen ,  denen  während  der  Zeit 

^^J»«^^j^«' der  Republik  die  cura  annono«  oblag,  niemals  in  befiriedigender 
'  Weise  lösen  konnten,  da  ihr  amtlidier  Wirkungskreis  nicht  über 
die  Grenzen  der  Stadt  hinausging.  Aus  demselben  Grunde 
nützten  auch  die  Mittel  nicht,  welche  man  ergriff,  um  diesem 
Yerwaltungszweige  aufzuhelfen,  die  Einsetzung  der  aedäes  CericUes 
durch  Caesar  im  J.  740=s44,  ^)  die  Herbeiziehung  der  Prätoren,  ^ 
des  quaestor  Ostiensis  ®)  und  ausserordentlicher  praefecti  anmmae.^) 
Nur  die  Befugniss,  welche  im  J.  697  =  57  dem  Pompeius  auf 
fünf  Jahre  eingeräumt  wurde,  ^®)  das  ganze  Reich  für  die  Getreide- 
zufuhr in  Anspruch  zu  nehmen,**)  konnte  wirkliche  Hülfe  schaf- 
fen,  und  im  Besitze  einer  gleichen,   aber  dauernden  Vollmacht 

K^üe^t.  **ömahm  im  J.  732=22  Augustus  selbst  die  cura  annonae 
urbisJ^)    Die  Beamten,  deren  sich  der  Kaiser  zu  diesem  Zwecke 

wenn  43 1/2  Millionen  Tertheilt  wniden,  betrag  immer  noch  die  Zahl  der  Empfinget 
kanm  170,000.  Daher  nimmt  auch  Mommsen  Tribna  S.  196  an,  dasB  Tiherias 
nachher  doch  die  ganze  Summe  zur  Yertheilung  gebracht  habe. 

1)  Suet.  Tib.  76:  dedii  et  Ugata  —  pUbei  Bomanae  virittn,  atque  eUam 
aeparaUm  vioorum  nuigUiMa. 

2)  So  heisst  es  Yon  den  drei  Congiarien  Domitian's  bei  Martia^  8,  15 :  «I 
düaat  Latias  tertiu  dona  trÜmSy  und  von  Traian  PUn.  paneg,  26:  locijipUtaiae 
trihw  dcLtumque  eongiarium  populo. 

31  S.  die  BeweissteUen  bei  Mommsen  Tribus  S.  199. 

A)  te$aeram  frumenUiriam  emere  Dig.  5, 1,  52, 1 ;  comparare  Dig.  31, 1,  87  pr.; 
frtmvenla^iam  te$$eram  Ugare  d.  h.  ein  Legat  zur  Ansch^fung  der  tessera  machen 
Dig.  31,  1,  49,  1;  tfibum  emere  Dig.  32,  1.  35  pr. 

5)  Julian  or.  3  Vol.  I  p.  129  Spanh. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  II,  471.  492.  7)  Mommsen  Staatsrecht  U,  228. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  557  A.  1 ;  S.  55Ö  A.  4. 

Mommsen  Staatsrecht  II,  652  ff.  10)  Mommsen  Staatsreeht  U,  653. 

Cic  ad  Ätt.  4,  1,7:  legem  consules  eonscripseruni,  qua  Pompeio  per  quh^ 

queimium  omnU  potestas  rei  frumeniariae  toto  orbe  terrarwn  daretur. 

12)  Mommsen  Staatsrecht  II,  993,  Ret  gestae  d.  Aug.*  p.  25.    (Etwas  ändert 
Hirtchfeld  Untersuch.  S.  130  A.  1.) 
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bediente,  waren  zwei  prätorische  Gnratoren  für  die  Kornverthei-   yy^SSiS 
lung,^)  deren  Zahl  736  =  48  auf  vier  erhöht  wurde,*)  später,  in     ^»^^ 
den  Jahren  759—760  =  6 — 7  n.  Chr.  zwei  consularische  Cura- 
toren, ')  alle  mit  dem  Titel  curatores  frumerUi  oder  praefecti  fru- 
mmti  dandi.  ^)    Erst  in  die  letzten  Jahre  des  Augustus  fällt  die 
EiAsetiung  des  praefeckn  annonae,  und  zwar  zwischen  8 — 44  ^^!^^^{^^ 
n.  Chr.^  da  er  im  J.  7  noch  nidit  vorhanden  war,  im  J.  44  aber 
bereits  erwähnt  wird.  ^]    Indess  kommen  auch  noch  in  der  Kaiser- 
zeit von  Tiberios  bis  Alexander  Severus  ausserordentliche,  von 
dem  Senat  bestellte  Beamten  mit  dem  Titel  prasfecU  frumerUi 
dancU  ex  SCto.YGT,^^)  über  weldie  wir  eine  bestimmte  Nachricht 
oidit  haben  und  nur  vermuthen  können,  dass,  obwohl  die  Sorge 
fGLr  die  Zufuhr  ganz  auf  den  Kaiser  übergegangen  war,  doch  die 
Ehre  der  Vertheilung  des  Getreides  wenigstens  bei  besondem 
Gelegenheiten  noeh  immer  dem  Senate  überlassen  wurde. ^ 

Das  Amt  des  praefectMi  annwiae ,  welches  immer  von  Rittern  ^^^^^^ 
bekleidet  wurde ,  war  von  Augustus  bis  Constantin  eines  der  ^^^^Jj^ 
höchsten  kaiserlichen  Aemter^)  und  verlor  seine  Wichtigkeit  erst, 
als  der  Sitz  der  Regierung  nach  Gonstantiaopel  verlegt  wurde. ^) 
Es  war,  wie  alle  kaiserlichen  Aemter,  von  unbestimmter,  aber 
gewöhnlich  langer  Dauer  und  erstreckte  sich  nicht  allein  auf 
Rom ,   sondern  auf  das  ganze  römische  Reich,  ^^)   weswegen  die 

1)  Dlo  Gase.  54,  1.  2)  Dlo  Casa.  54,  17. 

3l  Dio  Cass.  55,  26  nnd  31. 

4j  Bei  Frontin  de  aq,  100  heissen  sie  zuerst  i'f ,  ptr  quos  frumerUum  plebei 
<2aftir,  dann  praefeeti  frumento  dando  nnd  o.  101  euratores  frumenti;  bei  Dio 
55,  31  iizi\LeKri'zaX  tou  oCtou.     S.  Mommsen  Staatsrecht  H,  996  A.  1. 

ÖJ  Tac  ofM,  1,  7. 

6)  Dahin  gehören  Q.  Caertllius  —  praef.  frum.  ex  8,  C.  Henzen  n.  5868 ; 
Po8i(utmu)  Mimesius  SarduB  —  praef.  frwnenti  dandi  Or.  3141 ;  C.  ümmidiue 
Qwtdratus  —  praef,  frum.  dandi  ex  8,  C.  Or.  3128;  (?.  Variua  Oeminus  —  praef 
frum.  dand,  Or.  3109,  alle  vier  ans  Tiberins*  Zeit.  Unter  Alexander  Seyeras 
ist  dagegen  Q.  PetroniuB  MeUor  praefeehu  frum.  dandi  Henzen  6048  zn  setzen. 
Andere  Beispiele  s.  OrelU  77.  3141.  6912.  Griechisch  heisst  der  Titel  licapyoc 
oetcou  56oecö<;  U-^iivzi  ouyxXi^tou  Tcnjiataiv  C,  I.  Or.  5793 ;  Ygl.  C.  /.  Att  3,  629; 
Lebas-Waddington  n.  2814. 

7)  Ausführlich  handeln  über  den  praef.  frum.  dandi  Mommsen  Hermes  4, 
364  ff.,  Staatsrecht  U,  654.  996  A.  3 ;  Hirschfold  Getreideverw.  S.  40  ff.,  Unter- 
such. S.  133. 

8)  Ueber  den  praef tetu$  ann(mae  s.  Hirschfeld  Getreideverw.  S.  46  ff.,  der 
auch  p.  27  ff.  ein  Yerzeichniss  der  bekannten  praefeeti  bis  znm  6.  Jahrhundert 
n.  Chr.  giebt;  Nachträge  dazu  Untersuch.  S.  135  A.  2.  Ausserdem  verweise  ich 
auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  996  ff. 

9)  BoethiuB  dt  eon$.  philos.  3,  4 :  n  quia  <iuondam  populi  curasset  annonam, 
magnus  habebatur :  nunc  ea  praefeetwra  quid  ahieetiuB  ?  Hlrsohfeld  Getreideverw. 
8.  47,  Untersuch.  S.  139  A.  1. 

10)  In  dieser  Beziehung  sagt  Seneca  de  brev.  vü.  18,  3  Ton  Pomponius  Pau- 

9* 
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zahlreichen  Unterbeamten  des  praefed!us  annonae,  bestehend  aus 
Rittern,  Freigelassenen  und  Sclaven  auf  die  Hauptstadt,  die  Htffen 
und  die  Provinzen  vertheilt  waren. 
Pewonmider  In  Rom  Stand  im  Dienste  der  annona  ausser  einigen  höheren 
ann<m€ie,  Beamten,  wie  dem  seit  Septimius  Severus  nachweisbaren  sub- 
praefectus  annonae  arbis^)  und  dem  schon  früher  vorkommenden 
adiutor  praefecti  annonae,  ^)  ein  zahlreiches  Bureaupersonal  (offi- 
dum)^),  sowie  das  für  die  Einbringung,  Aufbewahrung  und  Aus- 
gabe des  Getreides  nOt^iige  Speicherpersonal.  Denn  Speicher  für 
das  auf  Rechnung  des  Staates  lagernde  Getreide  gab  es  in  Rom 
seit  Gracchus,  ^)  die  Regionarier  verzeichnen  ihrer  294 ,  ^j  welche 
allerdings  zu  verschiedenen  Zwecken  dienten^)  und  theilweise 
auch  vermiethet  wurden. ')  Die  Aufseher  der  Speicher  {horrea- 
rii^)  oder  vüici  ex  Aorrm,'))  die  Geschäftsführer,  welche  das  Ge- 
treide annehmen  und  v^abfolgen  {actores  afrummto,^^)  dispensa-- 
tores  afrufnento^%  sind  Sclaven,  über  welche  ein  Oberbeamter,  der 
procurator  Augusti  a  frumento  **)  gesetzt  ist ;  die  Messer  {mensores 
frumentarii),  die  Sacktrager  [saccarit^^) )  und  die  den  Transport 
besorgenden  Schiffer  und  FlOsser  bilden  zahlreiche  Gollegien,  ^^) 
welche  vermuthlich  zu  contractlichen  Leistungen  an  den  Staat 
verpflichtet  waren.     Drittens   gehören  hierher  die  Beamten  der 

linnB  praef.  annonae  im  Jahr  49 :   tu  quidem  orbis  Urrarum  rationes  adnUniHras 
tarn  abstinenter  quam  alienas, 

1)  C.  /.  L.  ni,  1464.  6Ö7Ö.  V,  8669.  VI,  1646.  X,  7583/4  (Henzen  6940> 
->  Vgl.  Hirtchfeld  Untersuch.  S.  138. 

2)  OrelU  3200  (C.  /.  L,  VI,  8470). 

3j  Henzen  6569  (^  C,  I.  L,  VI,  8473):  Fe9tU8  Caes,  n.  tabtUariui  ex  officio 
annonaea.  Vielleicht  ist  auch  in  dei  Inschrift  C.  /.  L,  VT,  8403  tab{ularl}u$  ex 
officio  [anfio]nae  praeft{cti]  zu  lesen. 

4)  Festas  p.  290  ^ :  Sempronia  horrca  qui  locus  dtcitut^  in  eo  fucfuni  (Aor- 
Tta)  legt  Oracchi,  ad  eustodiam  frumenti  publiei, 

51  Dass  alle  diese  horrea  publica  waren,  erweist  Jordan  Topographie  2,  67. 

6j  Es  gab  ausser  den  Getreidespeichern  auch  horrea  ehartariay  eandelariat 
piperataria, 

7)  Lamprid.  Alex,  8ev.  39 :  horrea  in  Omnibus  regionibus  publica  feeU ,  ad 
quae  conferrent  bona  ü  qui  privatas  eustodias  non  haherent.  Vgl.  Cod.  Tkeod. 
12,  6,  16 :  non  autem  oportet  in  horreis  fiscalibus  nisi  fiseaiia  frumenta  contHtuL 
Daher  werden  auch  conductores  horreorum  erwähnt  OreUi  n.  46  (C.  /,  L.  VI, 
9471);   D/i?««.  20,  4,  21  %i, 

8)  ülpian  Dig.  9,  3,  5  §3;  C.  i.  L.  VI  n.  4239.  4240.  9460—9468  y^. 
Hirschfeld  S.  52.  61. 

9)  C.  /.  L.  VI,  4226.  4226a.  Ephem.  epigr,  IV  p.  260  n.  723»  =  BidleU. 
deU'  Inst.  1880  p.  98.  10)  C.  /.  L.  VI  n.  8850. 

11)  C.  /.  L.  III,  333;  Murat.  888,  2;  OrelU  896. 
'^-  C.  I.  L.  X,  6573.  8295.  13)  Cod.  Theod.  14,  22,  1. 

mein  Prlyatlehen  der  Rdmer  S.  390 ;  Hirschfeld  8.  60. 
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particus  Minucia^  deren  Chef  der  procurator  Minuciae^)  gewesen 
sein  wird,  und  viertens  das  Bureau  des  fiscus  frumentarius,^) 
über  welchen  der  praefectits  annonae  disponirt. ')  Wir  haben 
gefunden,  dass  unter  Caesar  die  Frumentationen  jährlich  etwa 
76  Millionen  Sesterzen  kosteten  (S.  447).  Unter  den  Kaisern  war 
zwar  die  Zahl  der  Empfänger  auf  etwa  800,000  reducirt  worden, 
für  weldie  48  Millionen  Sesterzen  hingereicht  haben  würden, 
allein  nadi  und  nach  erhielten  die  kaiserlichen  Hausdiener,^) 
die  Vigiles,  die  Prätorianer,  .seit  Trajan  die  alimentirten  Kinder 
Korn  geliefert,  und  bei  dem  Verkauf  des  Getreides  wurde  nach 
wie  vor  zugesetzt,  so  dass  sich  die  Ausgabe  nicht  erheblich  ver-^^«'  ^®J 
mindert  haben  dürfte.  Dass  die  Ausgabe  in  der  Hauptsache  dem  ^^'l^^ 
kaiserlidien  Fiscus  zufiel,  ist  selbstverständlich  und  bezeugt;^)  ^^^^^ 
der  fisctis  annonae  scheint  überhaupt  nur  eine  Abtheilung  der 
kaiserlichen  Kasse  gebildet  zu  haben,  weswegen  er  audi  fiscus 
stationis  annonae  heisst.  ®)  Aber  auf  der  andern  Seite  ist  es 
nicht  zweifelhaft,  dass  auch  die  Senatskasse,  das  aerarmm  Sor- 
tumij  zu  den  Kosten  der  annona  einen  erheblichen  Beitrag  lie- 
ferte. Es  folgt  dies  theils  aus  der  fortdauernden  Betheiligung 
senatorischer  praefecH  frumenti  dandi  bei  den  Frumentationen, 
theils  daraus,  dass  die  senatorische  Provinz  Africa*  den  grösseren 
Theil  des  Bedarfs  als  Abgabe  an  das  Aerarium  lieferte,  während 
Aegypten  seine  Naturalabgaben  an  den  Fiscus  zahlte.  Uebrigens 
fand  neben  den  Lieferungen  der  Provinzen  auch  fortwährend  ein 
Ankauf  statt,  7)  theils  durch  besondere  Beamte,^  theils  durch  spe- 

IJ  Owm  516;  C.  /.  L.  lU,  249. 

2)  Von  die«em  werden  genannt  ein  iaXndariui  fUei  fmmenkifii  (C.  L  L.  VI, 
8476  ^  8477)  oder  tabülaßrhu  raUonU  flaei  frumentarü  (C.  KL,\ly  8476),  ein 
a  UbdlU  fi9ci  frumerUarü  (C.  /.  L.  VI,  8474.  8475)  und  ein  diipm»ator  flaci 
ff,  (0.  L  L.  VI,  544.  634);  s.  Hirschfeld  fi.  54.  —  Ein  praeporiiua  rnenaae  num- 
tmdariae  fitei  frummlarU  in  Ostia,  BuUeU.  deU*  Mst.  1875  p.  5  (»  C.  /.  L,  XIV 
n.2046). 

3)  Ein  ffraefeeUju  fi$ei  fmmmtarii  kommt  wenigstens  nicht  Yor. 

4j  Es  gab  für  diese  Liefemngen  eigene  Sdayen  nnd  Freigelassene  mit  dem 
Titel  a  frumento  minUiraiorum,  a  frumenio  eubieulariorum,    Hirschfeld  S.  55. 

5)  Tae.  cmn.  15,  18.  Der  oberste  Verwalter  des  Fisons  (a  raUonÜnui)^  dessen 
Geschäfte  Statins  $ilv,  3,  3,  98  ff.  schildert,  hatte,  wie  für  das  Heer,  die  Tem- 
pel, die  eura  aquarum,  so  anch  für  die  cura  annonae  die  Ausgabe  zu  Ter- 
rechnen.     S.  über  die  SteUe  Mommsen  Staatsr.  II,  962  A.  1. 

1^  C.  /.  L.  VI,  9626  (OreUi  n.  4420). 

7)  Fun.  paneg,  29 :   Quippe  non  ut  ex  hostieo  raptae  perituraeque  in  horreia 

me»9e$  •—  soeit«  auferuntur.    DevehwU  ipai  quod  terra  genuU, EmÜ  fUeus 

qiddquid  videiur  emere,    Inde  eopiae,   inde  annona,   de  q%M  Mer  Ueentem  ven- 
äenUmque  eonveniat, 

8)  Einen  procurator  Aufftutorum  ad  annonam  provineiae  NarhonenaU  et  Li" 
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ciell  Beyollmäditigte,^)  tbeils  aber  ohne  ZweUel  diuroh  Specukm- 
ten,  welche  einzeln  oder  in  Gesellschaften  das  Lieferungsgesdiäft 
mit  dem  Staate  contrahirten.  ^) 
^^l^ain'  Unter  den  Häfen,  in  welchen  tarnte  der  amuma  stationhrt 
pateoii,  waren,  kommt  ausser  Puteoli^)  und  dem  yon  Claudius  neu  er- 
Ostia,  bauten  Hafen  Forlus^)  namentlich  Ostia  in  Betracht.  In  Ostia 
verwaltete  das  Getreidegesehfift  sei  den  Zeiten  der  Republik  der 
quaestiyr  OstiensiSj^)  bis  derselbe  unter  Claudius  durch  einen 
procurator  annonae^)  ersetzt  wurde.  Zu  seiner  Disposition  stan- 
den in  Ostia  eine  FiHalkasse  des  fiscus  frumenicenus  unter  einem 
praepo$üus  tnensae  nwnmulariae  fisci  fmmeniarii  Ostiensis,  ^  ver- 
schiedene Subalternen,  äi^^enscUcres  a  frumentOj^)  tabularn  ad 
annonam  ^)  und  das  Personal  der  auch  in  den  Häfen  befindlieben 
Speidier.^^)  Ausserdem  war  ihm  namentlich  fOr  den  Fall  einer 
Feuersbrunst  ein  Commando  Soldaten  zur  Verftkgung  gestellt  ^^) 
und  ein  militärischer  Adjutant  beigegeben.  ^^) 

In  den  Provinzen  werden  Htllfsbeamte  des  praefichts  onnofute 


gwriae  iiennt  die  Inscbr.  Or.  3655;  es  ist  wahiseheinlleh ,  dut  sioh  dieser  tuf 
die  annona  whii  bezieht;  denn  nntei  den  Getreidesorten ,  welche  nach  Plin. 
if.  H,  18,  66  in  Rom  eingeführt  wurden,  wird  ausser  dem  ägyptischen  und  afrt- 
canischen  auch  Sttrdinisches,  spamiscbes  und  gallisobes  Getreide  anfgeffthrt 

1)  C.  J.  L,  Vni,  5351 :  T.  Flavio  —  Mo/reo  —  euratori  frumenti  compa- 
tandi  in  annonam  urhU  facto  a  Divo  Nerva  TMano,  Plin.  «p.  ad  TrtHan, 
27  (36) :   Maxknus ,  l&ertu$  eX  procurator  imu  —  9ibi  quoque  eonftrmat  neo€S$a^ 

ri08  esse  milües praesertim  cum  ad  frumentum  eomparandum  iret  in  Paphla^ 

goniam.  Auch  hier  ist  nicht  klar,  ob  dieser  Ankauf  f&r  Rom  oder  für  die 
ProTinz  erfolgte. 

2)  Anf  diesen  Aufkauf  Yon  Getreide  beziehe  ich  den  promagister  fnmnenU 
mancipaUs  in  der  zuerst  von  G.  Oortius  Hermes  4,  218  herausgegebenen  ephe- 
sischen  Inschrift  C.  1.  L,  III,  6066  und  den  Lysimaohus  Aug.  dkp(msak>r')  /Vv- 
ment(i)  maneipalU  C.  /.  L.  VI,  8863.  Denn  wenn,  wie  Hirschfeld  S.  69  an- 
nimmt, das  ffttmentum  maneipale  eine  Naturalabgabe  gewesen  wire,  so  wftrde 
sieh  für  dieselbe  der  alte  Name  der  decuma  und  dei  deeumani  erhalten  haben. 

3)  S.  S.  113;  der  einzige  Beamte  indess,  welcher  hier  erwähnt  wird,  ist 
ein  dispensaior  a  frumento  PuUoUs  H  Ostis  Henzen  6316  (C.  /.  L.  X,  1662). 

4)  S.  PriYatleben  der  Römer  S.  392. 
6)  Mommsen  Staatsr.  U,  667.  998. 

6)  Er  heisst  in  Inschriften  procurator  annorwe  Ostiensi»,  proe,  ad  annonam 
Ostis,  proe.   ann(mae  Aug,  OstiM,     S.  C.  1,  L,  p.  7. 

"  Vgl.  8.  133  A.  2.  8)  Henzen  n,  6315  (C.  i.  L.  X,  15e2> 

C.  i.  L.  VI,  8450.  10)  Hirschfeld  8.  78. 

Suet.  Claud,  25 :  PuUoUs  et  OsUae  singulas  cohortes  ad  arcmdos  fnctn- 
dUmim  casus  oollocavit.  Tac.  hlst,  1,  80 :  Septumam  deeumam  cohortem  e  eolonia 
Ofticnsi  in  urhcm  aeciri  Otho  iusscrat. 

12)  Sowie  der  praefectus  ann(mae  in  Rom  einen  comietdarius  hat  (Orelli 
3489),  so  auch  der  procurator  annonae  in  Ostia.  Henzen  6620.  Auch  ein  oen- 
turio  annonae  kommt  Yor.    Henzen  6623. 
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selten  erwähnt,  *)  und  scheint  der  Statthalter  selbst  für  die  Ge-  ^^^^ 
treidelieferungen  in  Anspruch  genommen  worden  zu  sein.  Denn 
in  allen  Provinzen  wurde  theils  fttr  militärische  Zwecke,  theils 
fdr  den  Bedarf  Roms,  theils  fttr  den  Fall  eines  Misswaehses  in 
einem  Theile  des  Reiches^  Getreide  aufgespeichert  und  die  horrea, 
welche  nicht  nur  in  Aegypten^)  und  Africa,^)  sondern  auch  in 
Britannien,')  Pannonien,*)  Lycien')  und  wahrscheinlich  in  allen 
Provinzen  voriianden  waren,  sind  dem  Statthalter  untergeordnet,  s) 
welcher  auch,  wenn  sich  Ueberfluss  herausstellt,  directe  Sendun- 
gen an  die  Yerwaltung  der  annana  in  Rom  macht.*] 

Die  Frumentationen  erhielten  sich  nachweislich  bis  Alexander  ^^^^ 
Severus,  sind  aber  später  durch  tägliche  Brodvertheilungen  an  *»**<>"»«»• 
die  Armen  ersetzt  worden«  Die  Einführung  derselben  wird  dem 
Aurelian  zugeschrieben,  i<^)  ist  aber  vielleicht  schon  älter  ;^^)  sie 
dauerten  in  der  nachconstantinisohen  Periode  fort  ^2)  und  hatten 
zur  Folge,  dass  die  Hauptthätigkeit  des  praefectus  annonae  sich 
nunmehr  auf  die  Beaufsichtigung  der  Bäcker  und  Brodlieferungen 
beschrankte.  **) 


1)  Ausser  dem  beieitB  enrühnten  pfoeurator  Auffustorum  ad  annonam  pro* 
vjnctae  NaH)en§nH8  et  IAf%airiae  iriid  Yon  Hinchfeld  S.  80  noch  dez  ad^^utor  yratf, 
asmonae  ad  clUvm  Afrum  et  HiBpamtm  reeenaendum  in  einer  spanisolien  Ixucbr. 
Benzen  6522  (0.  i.  X.  II ,  1180)  angefahrt.  Im  vierten  Jalirh.  gab  es  einen 
praefeetua  amntmae  Afrieae,  der  xnexat  315  genannt  wird  (Cod.  Theod.  11,  30,  4), 
also  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Stellung  des  römischen  praefeetus  annonae 
sehoD  an  WiGhtigkeit  verloren  hatte.  2)  Plin.  paneg,  31.  32. 

3)  Plln.  paneg,  31 ;  Tac.  arm,  2,  59 :  levavüque  aperiU  horreU  pretia  frugumi 

4)  Ammlan  28,  1,  17:  (Hymetim)  eum  Afrieam  pro  eontule  regeret  (unter 
Yalenttnian  1},  Cairthaginienalbtu  vielui  inopia  iam  laeacAie  ex  horreU  Bowumo 
poputo  dettinatii  frumentum  dedU.  —  Derselben  Zeit  etwa  gehört  die  Inschrift 
C.  i.  L.  vm,  7976  an,  derzufolge  ein  Statthalter  von  Numidien  In  der  Hafen- 
stadt Busicade  horrea,  [ad  utiUta]tem  populi  Bomani  ,  .  .  con{dendi9  . .  .  flntffibua] 
angelegt  hat.  —  In  der  Hafenstadt  Mauretaniens  Tubusuctu  gab  es  ftorrea,  die 
auf  B^ehl  des  Kaisers  Maximianus  bei  dessen  Anwesenheit  in  Afrioa  (J.  304) 
angel^  worden  waren  (C.  i.  L,  Vm,  8836).  —  Einen  kaiseriichen  proewrator 
ad  $olamima  (vgl.  C.  I,  L.  II ,  1180)  et  horrea  nennt  die  africanisdhe  Inschrift 
C.  /.  X.  vm,  619.  —  Dagegen  gehörten  Privatleuten  die  in  der  Inschrift  C. 
I.  L.  vm ,  9669  (aus  Cartenna)  genannten  homa.  —  Gar  nicht  auf  ^ie  Ver- 
pflegung der  Stadt  Rom,  sondern  auf  die  der  einheimischen  Bevölkerung  bezieht 
sieh  die  Inschrift  von  Sitllis  C.  L  L,  VIU,  8480. 

5)  Tac.  Agrie.  19.  6)  C.  i.  L.  lU,  4180. 


C.  J.  L,  m,  232.  8)  Ammian  28,  1,  17  (s.  A.  4). 

9)  OreUl  750:    (Ti,  PtauHus  8aoanu8  kgatua  Aug.  prov.  Moeeiae)  primus 
ex  ea  provineia  magno  tritiei  modo  amumam  P.  B,  adlevavit, 
10}  Vopiseus  V.  Awel.  35.  11)  Hiischfeld  S.  21. 

12)  Hierüber  handelt  der  Cod.  Theod.  14,  17:  De  annonU  cMcU  et  pane 
gradiU  und  dazu  Qothoftredus.     Vgl.  Hirsohfeld  S.  20;  Krakauer  S.  43  ff. 

13)  Oassiodor  vor.  6,  18;   Hirschfeld  S.  45  f. 


i] 
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6.  Congiarien  und  Donatire. 

Congiai'ium  (von  congius)  ist  in  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung ein  Gresohenk  von  Oel  oder  Wein,  welches  als  Zulage 
zu  dem  Getreide  an  das  Volk  verabreicht  wird,  ^)  donativum  da- 
gegen ein  Geldgeschenk  an  die  Soldaten.  ^)  Beide  kommen  schon 
coociarien.  in  der  republikanischen  Zeit  vor;  ^)  unter  den  Kaisern  aber  traten 
die  Geschenke  an  Wein,^)  Salz,^}  Oel^  und  später  an  Fleisch^ 
und  Kleidern,^)  besonders  aber  an  baarem  Gelde,  die  bei  ge- 
wissen festlichen  Veranlassungen  regelmässig  wurden,  ^}  als  ein 

Mommsen  Tribns  S.  195. 

2)  Suet.  Nero  7 :  Deduetm  in  forum  Uro  populo  eongiarium ,  müiti  donati- 
vum propomit,  Tac.  ann,  12,  41 :  additum  nomine  eHu  donaUvum  mütti ,  coi»- 
giarium  plebei.  Freilich  wird  dieser  Unterschied  nicht  conseqnent  beobachtet 
Oic.  ad  AU.  16,  8,  2:  (LegUmes)  eongiarium  ab  Antonio  aceipere  noluerunt,  Oa- 
pitoHn  V.  Anton,  Pü  4 :  eongiarium  müitäm»  (ae)  populo  de  proprio  dedU.  Spar- 
tian  V,  JRadr.  23,  12:  donativum  populo  ae  müitibui  expendit, 

3)  OelYertheilung  kommt  znerst  Vor  in  der  Aedilität  des  Scipio  541  s  213. 
LiT.  25,  2,  8 :  et  eongi  oUi  in  vieo$  $ingulo$  dati.  Im  J.  565  »  189  heistt  es 
bei  Liv.  37,  57,  11  Ton  M\  Acilins  Glabrio :  in  hune  maxbrne^  quod  muUa  eon- 
giaria  habueraty  quibus  magnam  partem  homintim  ohligarat,  favor  popuU  sc  tncU- 
nabat.  Bei  dem  Ckmgiarium  des  Caesar  708  ■■  46  wurden  ausser  10  Modii 
Getreide  und  400  Sesterzen  anch  10  Pfand  Oel  an  den  Mann  rertheilt.  Suet. 
Com.  38;  Dio  Gass.  43,  21.  Eine  andere  Oelanstheünng  fand  doroh  Agiippa 
im  J.  721  »  33  staU.  Dio  Oass.  49,  43.  Anf  Denaren  des  Caesar  kommen 
die  Buchstaben  D  und  M  Yor,  welche  Borgliesi  Oeuvres  1,  235  in  domun  nnd 
munus  auflöst. 

4)  Auch  Wein  ist  schon  in  der  Zeit  der  Republik  yertheilt  worden.  Plin. 
N,  H.  14,  96.  97. 

5)  Dio  Cass.  49,  43.  Plin.  N.  H,  31,  89  sdireibt  schon  dem  Ancns  Mar- 
eins  eine  Spende  an  Salz  zu. 

6)  Für  den  niedrigen  Preis  des  Oeles,  das  man  nur  als  Nahrungsmittel, 
nicht,  wie  in  CMechenland,  fQr  die  Palästza  brauchte,  sorgten  schon  firilh  die 
AedUen.  Plin.  H,  N,  15,  2:  anno  DCLXXX  M,  Seim  L.  F.  acditts  cwruUa  olei 
dena»  libras  8inguli$  a$9i^  praeatitit  populo  Bomano  per  totum  annum.  Daher 
wurde  das  ans  der  Provinz  AMoa  als  Abgabe  eingehende  Oel,  wie  das  Getreide 
in  natura  nach  Rom  geliefert  nnd  dort  auf  Rechnung  des  Aerariums  yerkauft» 
Plut.  CaeB,  55:  irpöTov  jiiv  {ytzkp  T?jc  v(xt]c  iiurfa\i^6prrj9e  icpö«  tiv  ^ftov,  dbc 
Tooa6TT)v  xex6tp(»(«^oc  ^^P^''  (gemeint  ist  der  nach  der  Schlacht  bei  Thapens 
annectirte  Theii  Yon  Numidien),  Sot)  irop^t  xad'  fxaorov  Iviaui^v  di  rh  ^ 
(i6oiov  o(tou  [iks  ctxooi  (Miptd^ac  ^Atrtxdrv  (jke^(p.vaiv,  ^a(ou  tk  Xttpo»'«  (M)ptdE&ac 
Tpiaxoolac.  Septimius  Severus  gab  dem  Volke  Oel  unentgeltlich.  Casaüb.  ad 
Bpart,  Seoer.  18.  Vgl.  c.  23.  Lamprid.  Alex.  8ev.  22 :  oteum,  quod  ßevenu  po- 
fiUo  dederat;  gvodque  HeliogabaUu  imminueratf  1urpi88imi$  hominibui  praefeetu^ 
ram  annonae  tribuendo ,  integrum  reitituU.  Ygl.  Vopisc.  Aurel.  47.  Dieser  aus 
den  Abgaben  von  Tripolis  und  Nicaea  bestrittenen  Largition  machte  Oonstantin 
ein  Ende.  Aurel.  Yict.  Caea.  41,  19:  remotae  olei  frumentique  advenUeiae  prae- 
bitionesj  quibui  Tripolit  ac  Nieaea  aeerbiue  angebantur.  Quae  res  wperiores  8e- 
veri  hnperio  gratanUs  eivi  dbtulerant,  verleratque  gratiam  muneri$  in  pemieiem 
potUrorum  diesimulatio ;  aUeroa  Mareu$  BoiofUu$  afflixerat  multa  u.  s.  w. 

T)  Lamprid.  Alex.  8ev.  26.  8)  Yopisc.  Aurel.  48,  5. 

9)  Bei  der  dedueti»   in  forum  des  Thronfolgers  pflegten  60  Denate  an  das 
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bedeutender  Posten  in  den  Ausgabeetat  ein.  Die  Lieferung  des 
Oeles,^)  Fleisches 2)  und  Weines')  wurde  allmählich  zu  der  cura 
annonae  gezogen  und  geschah  entweder  zu  wohlfeilen  Preisen 
oder  ganz  umsonst,  wie  dies  mit  dem  Oel  Von  Septimius  Seve- 
ms  an  bis  in  die  nachconstantinische  Zeit  der  Fall  war.^)  Die 
Empfänger  waren  gewöhnlich  dieselben,  welche  an  den  Frumen- 
tationen  Theil  hatten,  allein  bei  ausserordentlichen  Spenden  kam 
die  Liberalität  der  Kaiser  auch  einer  grösseren  Anzahl  zu  Gute.  ^] 
Wie  erheblich  die  Ausgabe  zunächst  für  die  Cbngiaria  war,  welche 
dem  Fiscus  zufiel,  ^)  ist  wenigstens  einigermassen  ersichtlich  aus 
einer  interessanten  Zusammenstellung  der  CongiarieU;  welche  sich 
in  einer  bis  auf  Constantin  reichenden,  in  dem  sog.  Chrono- 
graphen vom  Jahre  354  enthaltenen  Stadtchronik  findet.  ^  Die- 
selbe verzeichnet  zwar  nur  den  Betrag  des  einzelnen  Congia- 
riums  und  setzt  die  Anzahl  der  Empfänger  als  bekannt  voraus; 
setzen  wir  diese  aber,  insofern  nicht  andere  Nachrichten  vor- 
liegen,  auf  S00,000,  so  ergeben  sich  folgende  Summen: 


Volk  virüim  vertlieilt  za  werden.     Snet  T(b.  64;    Ner,  7;   Dio  Gas«,  öö,  10; 
59,  2.  —  Vgl.  Mommsen  Bes  gestae  dhi  Augß  p.  62. 

1)  lieber  die  Oelspenden  der  späteren  Kalserzett  s.  Symmacli.  rel.  35, 2  (ep, 
10,  48);  Cod.  Theod.  14,  24 :  de  mensü  oleariU;  Tgl.  14,  15,  3 ;  14,  17, 15.  Dass 
schon  Tlel  früher  die  eura  olei  dem  pratfectus  annonae  oblag ,  zeigt  der  adiutor 
üipii  Satumini  praef,  annon(ae')  ad  olewn  Afrum  et  Hiapanum  recenaendum  aus 
der  Zeit  M.  AnreVs  C.  /.  L,  II,  1180.  (Anch  dass  die  mereaiores  fltumentari  et 
oUari  Afrari  einem  praefeetue  annonae  (C.  I.  L,  VI,  1620),  nnd  die  negotiaiorea 
öUari  ex  Baetica  einem  znm  Präfecten  Yon  Aegypten  beforderten  praefeetuB  an- 
nonae (0.  J.  JL.  VI,  1625h)  Ehreninschriften  gesetzt  haben,  kann  damit  in  Be- 
ziehimg gebracht  werden.) 

2)  Lamprid.  Alex,  8ev,  22.  26.  Seit  Anrellan  wnrde  Schweinefleisch  nn- 
entgeltllch  dem  Volke  geliefert.  Vopisc.  Awel,  47.  Vgl.  ib.  35 :  AweUamu  et 
pordnam  eamem  poptüo  B,  disUrilnäty  quae  hodieque  dividitur,  Anrel.  Vict.  Caes. 
35,  7;  Zosimns  2,  9  vom  J.  306.  üeber  die  spätere  Zeit  Cod.  Th.  14,  4:  de 
tuofiiB  peeuarUs  ete.  und  daselbst  Oothofir. 

3)  Anrelian  soU  auch  diesen  unentgeltlioh  haben  liefern  woUen.  Vopiscns 
Awrd,  47.  48.  Er  wnrde  aber  ans  den  kaiserUchen  KeUem  verkauft.  Vop. 
ib.  48:  in  porticibus  tempU  Solis  fUcatia  vina  ponuntur,  non  graiuita  populo 
erogandaf  sed  preiio. 

4)  Hirschfeld  OetreideYerw.  S.  19.   Krakauer  S.  46  ff. 

5)  Wir  haben  hiefür  einen  Beweis  in  dem  eongiarhim  des  Traian,  welches 
PUn.  paneg,  26  beschreibt.    S.  Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  9. 

6)  Plin.  paneg.  41 :  nam  mihi  eogitanti,  eundem  te  eoUaUones  remisisaej  — 
eongiarium  ohtuUeee  —  inUrroganduB  videfis,  eatiane  eomputaveri$  imperii  redi- 
tm?  Audi  wird  ausnahmsweise  erwähnt  eongiarium  de  proprio  dedit,  Capitol. 
Anhn.  P.  4. 

7)  Mommsen  Ueber  den  Ghronographen  Yom  J.  354  im  ersten  Bande  der 
Abh.  der  philol.-hist.  Glasse  der  Sachs.  Gesellsch.  der  Wissenschaften.    Leipzig 
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Betrag  in 

Zahl  dei 

Summa  der  AvagalM 

Denaien 

Empfingei 

In  Denaren 

Caesar  708  =  461).    .    . 

400 

320  000 

32  000  000 

Augustus  740  =  44»).    . 

75 

250  000 

48  750  000 

725  =  29    .    . 

400 

- 

25  000  000 

730  =  24    .    . 

400 

- 

25  000  000 

742  =  42    .    . 

400 

- 

25  000  000 

749  =  5  .    .    . 

60 

320  000 

49  200  000 

752  =  2  .    .    . 

60 

200  000 

42  000  000 

Tiberius') 

75 

- 

45  000  000 

Caligula«) 

75 

- 

45  000  000 

76 

- 

45  000  000 

Claudius  <>) 

75 

- 

45  000  000 

Nero«) 

400 

- 

20  000  000 

Yespasian 

75 

- 

45  000  000 

Domitian') 

75 

- 

45  000  000 

75 

- 

45  000  000 

75 

- 

45  000  000 

Nerva«) 

76 

- 

45  000  000 

62Va 

- 

42  500  000 

Traian«) 

650 

- 

430  000  eoo 

Hadrian") 

4000 

- 

200  000  000 

AntoDinus  Pius    .... 

800 

- 

460  000  OOO 

Verus 

400 

- 

80  000  000 

1860.  &  S.  64^—648.    Wo  Uteie  Qaellen  Yoriiand«ii  tind ,  habe  ich  diese  an- 
geführt. 

1)  Vor  dem  Recentoa  (s.  oben  S.  118  A.  3).  Diumann  UI,  616;  Dio  Ca». 
43,  21 ;  Suet.  Cae$.  38;  Appian  B.  C.  %  102. 

2)  Monnm.  Anoyr.  IIl,  7  ff.;  Snet.  Cats.  83;  Plut.  AfUcm,  16;  Brut.  20; 
Appian  2,  143;  Mommten  Be$  g.  DM  Augß  p.  6^—62. 157. 

3)  300  HS  Säet.  Tib,  20 ;  Tao.  ann,  2,  42.  Der  Chronograph  hat  72Vi  Be- 
nare. Ein  zweites  eongiariian  ohne  Angabe  der  Summe  erwähnt  Suet.  Tib,  54. 
Tac.  ann.  3,  29.  Henzen  n.  6443;  ea  wird  60  Denare  betragen  haben  (Dio  CaM. 
59,  2.  S.  136  A.  9),  wird  aber  bei  dem  Chronographen  nicht  angeführt. 

4)  Snet.  Cal.  17.  Der  Chronograph  hat  72V2  Denare,  Dio  Cass.  69^  2  ein 
Congiarium  Ton  60  Denaren. 

5)  Dio  Cass.  60,  25.   Tac.  atm,  12,  41.   Snet.  Nero  7. 
Tae.  com,  13,  31.    Snet.  Ner,  10.  7)  Snet.  Dorn.  4.  Martial  8,  15. 
Vgl.  Mommaen  zum  Chronogr.  S.  Q6S  Not  62. 
Auch  anf  Münzen  erw&hnt    Eekhel  D.  N,  6,  413.    Borgfaeai   Oewms 

Die  Zahl  der  Empfänger  war  nach  Plin.  paneg,  25.  27.  41  Tiel  gidsaer 
als  die  gewöhnliche,  ist  aber  nicht  bestimmt  anzusetzen. 
10)  Spartian  Hadr.  7. 


6,  14!i 
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Betrag  in 

Zahl  der 

Snmin*  dei  Ausgabe 

Denaren 

Empf&nger 

in  Denaren 

M.  Antoninus  ^) 

850 

200  000 

«70  000  000 

Commodus*) 

850 

- 

no  000  000 

Pertinax») 

150 

- 

30  000  000 

Septimius  Sevenis*)    .    . 

1100 

- 

220  000  000 

Caracalla 

400 

- 

80  000  000 

Macrinus^] 

150 

- 

30  000  000 

Elagabalus 

250 

- 

50  000  000 

Alexander  Severus*)    .    . 

600 

- 

«20  000  000 

Maximinus 

150 

- 

30  000  000 

Pupienus  und  Balbinus  . 

250 

- 

50  000  000 

Gordianus 

350 

- 

70  000  000 

Duo  Philippi 

350 

- 

70  000  000 

Decius 

250 

50  000  000 

Gallus  et  Volusianus  .    . 

250 

- 

SO  000  000 

Gallienus 

1250 

:} 

26»  000  000» 

2  aurei 

Claudius 

250 

~ 

50  000  000 

Aurelianus  ^) 

500 

400  000  000 

Carinus 

500 

- 

400  000  000 

Diocletian  und  Maximian 

1550 

- 

340  000  000 

Constantius  und  Galerius 

1500 

- 

300  OÖO  000 

1500 

- 

300  000  000 

Aus  diesen  Zahlen  kann  taan  zwar  auf  die  absolute  Summe  der 

Ausgabe   keinen   siebern  Schluss  machen  ^  da  das  Yerzeichniss 

weder  ganz  vollständig  ist,   noch  die  Geschenke  an  Naturalien 

in  Ansatz  bringt,  wohl  aber  die  grosse  Zunahme  dieses  Ausgabe- 

postens im  Laufe  der  Kaiserzeit  erkennen.    Es  betrug  nämlich  in 

den  100  Jahren  von  46  v.  Chr.  bis  zu  Claudius'  Tode  die  Summe 

Denare  (1,800,000  M.),  in  den  166  Jahren  von  Nero  bis  Septi- 

mius Severus'  Tod  1,269,500,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  über 

1}  Er  gab  auch  einmal  8  aurei  »  200  Denare.    Dio  Cass.  71,  32. 
21  Lamprid.  Comm.  16  giebt  725  Den.  an.    Vgl.  Dio  Gaw.  72,  16. 
8)  Dio  CaM.  73,  5.  Capltolin.  Pert,  15  erwähnen  ein  GoBgiarinm  Yon  100  De- 
naren. 4)  Ueber  die  Zahl  der  Empfänger  s.  Dio  Oaaa.  76,  1. 
51  Dio  Cass.  78,  34.  6)  Lamprid.  Alex,  8tv.  26. 
Yopiscas  V.  Aurei.  48. 


^ 


—     140     — 

8  Mill.  Denare  oder  6  Mill.  M.  und  diese  Steigerung  scheint 
später  noch  bedeutend  zugenommen  zu  haben ,  wenn  man  auch 
die  Verminderung  des  Werthes  des  Denars  in  Anschlag  bringt. 
Will  man,  was  nicht  ohne  Willkür  möglich  ist,  sich  durch  eine 
bestimmte  Zahl  eine  ungefähre  Vorstellung  von  der  ganzen  Summe 
machen,  welche  für  die  Bevölkerung  Roms  verwandt  wurde,  so 
kann  man,  vorausgesetzt,  dass  die  regelmässigen  Frumentationen 
unentgeltlich  geschahen,  die  12  Mill.  Modii  Weizen,  die  regel- 
mässig an  200,000  Menschen  jährlich  geliefert  wurden,  auf  48 
Mill.  HS  oder  48  Mill.  Denare  (den  Modius  zu  4  Sest.)  anschla- 
gen. Dann  würde  die  Gesammtsumme  der  Ausgabe  für  Frumen- 
tation  und  Gongiarien  in  der  Zeit  des  Augustus  jährlich  durch- 
schnittlich 14  Mill.  Denare  (etwa  42  Mill.  M.)  betragen  haben, 
hernach  aber  auf  48  Mill.  Mark  gestiegen  sein. 
DonaüTe.  Was  zwoiteus  die  Donative  betrifft,  so  wurden  diese  in  der 

Zeit  der  Republik  bei  den  Triumphen  bewilligt  und  fielen  der 
Staatskasse  nicht  unmittelbar  zur  Last,  da  sie  aus  den  Beutegel- 
dem  bestritten  wurden.  In  den  Bürgerkriegen  aber  musste  die 
Treue  der  Soldaten  durch  grosse  Versprechungen  erkauft  und 
durch  grosse  Largitionen  belohnt  werden,  und  dies  zeigte  sich 
auch  in  der  Kaiserzeit  in  immer  höherem  Maasse  nöthig.  Caesar 
zahlte  im  J.  708  =  46  jedem  Soldaten  5000  Denare  i]  und  Augustus 
erwähnt  in  dem  Monumentum  Ancyranum  gar  nicht,  2)  dass  er  an 
den  Mann  im  J.  74  4=43  2500,3)  im  J.  742  =  42  5000,*)  im 
J.  748  =  37  500,»)  im  J.  724=30  250  Denare«)  auszahlte,  son- 
dern berichtet  nur  von  einer  Largition  an  420,000  in  Colonien 
angesiedelte  Veteranen,  von  denen  jeder  250  Denare  erhielt,'') 
Tiberius  und  Caligula  begannen  ihre  Regierung  mit  der  Austhei- 
lung  eines  Donativs  aus  der  Erbschaft  ihres  Vorgängers.  Dasselbe 
betrug  unter  Tiberius: 


1)  Dio  Cass.  43,  21.   Die  SteUe  des  Sneton  Caes,  38  ist  yeiderbt.   S.  Casaa- 
bonnt  zu  derselben. 

2)  Vgl.  Mommsen  Be$  geaiae  dM  Aug,^  p.  59. 

3)  Dio  Cass.  46, 47. 

4)  Appian  B.  C.  2,  102;  4, 120.  Dio  Cass.  47,  42.  Piutarch  Anton,  23.  Dies 
Geschenk  erhielten  28  Legionen.    Appian  B.  0.  5,  5. 

5)  Dio  Cass.  49,  14.  6)  Dio  Cass.  61,  17. 
7)  Mon.  Ancyr,  in,  18. 
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für  9000  Pratorianer       S,850,000  Denare 

für  3  cohortes  urbanae       375,000 

für  25  Legionen  9,375,000      - 

in  Summa  42,000,000  Denare,  i) 
und  ausserdem  für  8  germanisdie  und  3  pannonische  Legionen, 
welche  durch  ein  doppeltes  Donativ  beruhigt  wurden, 2)  4,875,000 
Denare.  Noch  nicht  veranschlagt  ist  dabei  die  höhere  Remune- 
ration der  Offioiere,  so  dass  man  die  ganze  Summe  auf  47 — 48 
Millionen  Denare  oder  45  Mill.  Mark  ansetzen  kann.  Von  ähn- 
licher Hohe  war  das  Donativ,  welches  Galigula  aus  der  Erbschaft 
des  Tiberius  zur  Yertheilung  brachte,  nur  dass  die  Prätorianer 
sdion  damals  doppelt  honorirt  wurden,  ^)  und  mit  Claudius  be- 
ginnt die  Sitte,  bei  dem  Antritt  der  Regierung  zuerst  die  Präto- 
rianer durch  eine  grosse  Liberalität  zu  erkaufen.^)  Claudius 
zahlte  denselben  3750  Denare,*)  Nero  dasselbe,^)  nur  Galba  zahlte 
nidits,  7)  Vespasian  25  Denare, »)  später  M.  Antoninus  5000,  •) 
Pertinax  3000,  ^o)  Didius  Julianus  5000  Denare,  ii)  und  kleinere 
Largitionen  wurden  von  einigen  Kaisern  jährlich,  *2)  von  andern 
alle  zehn  oder  fünf  Jahre  wiederholt.  ^^)  Zur  Rerechnung  dieser 
Ausgabe  reichen  die  uns  überlieferten  Data  nicht  hin,  dass  sie 
aber  sehr  bedeutend  war,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 

7.  Die  Alimentationen. 

Das  Institut  der  Frumentation  war,  wenigstens  ursprünglich, 
keine  Anstalt  der  Wohlthätigkeit,  sondern  beruhte  auf  dem  An- 
sprüche, den  das  herrschende  Volk  auf  den  Mitgenuss  der  Reve- 
nuen der  unterworfenen  Länder,  d.  h.  der  Provinzen  machte, 
erst  in  der  Kaiserzeit  nahm  es  den  Charakter  einer  Unterstützungs- 
anstalt an.  Ganz  anderen  Ursprungs  ist  das  Institut  der  Alimen- 
tationen, von  dem  wir  schliesslich  noch  zu  reden  haben.  Die  d^JS^. 
bedenkliche  Abnahme  der  romischen  Bürgerschaft,    welche  in 

1)  Tac.  cmn,  i,  8.  Dio  Oass.  56,  32. 

2l  Dio  Cass.  57,  5.  6.  3)  Dio  Om«.  59,  2. 

4)  Snet.  Claud,  10 :  promisitque  singuUa  quina  d€na  Mestertia ,   primtu  Cae- 
Mftim  fidan  miliiiM  etktm  praemio  pignercUus, 

5)  Joseph  ant.  19,  4,  2  giebt  5000  Drachmen  an  and  erwähnt,   dass  auch 
die  Legionarier  eine  Terhältnissmässige  Summe  erhielten. 

6)  Dio  Caas.  61,  3.  7)  Dio  Cass.  64,  3.  8)  Dio  Cass.  65,  22. 
9)  Dio  Oass.  73,  8.   CapitoUn.  M,  Ant,  7. 

10)  Dio  Cass.  73,  1.  Spartian.  v,  Didü  Jul.  3,  2.  11)  Dio  Oass.  73,  11. 

12)  Dio  Oass.  60,  12.  13)  Dio  Cass.  76,  1.   Lamprid.  v.  Diadum.  2. 
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ihren  ersten  Spuren  schon  nach  dem  Eweiten  punischen  Kriege 
bemerkbar  wurde,  am  Ende  der  Republik  aber  immer  augen- 
scheinlicher hervortrat,^)  hatte  bereits  den  Kaiser  Augustus  zu 
den  bekannten  Ehegesetzen  ^)  und  der  Einfahrung  besonderer 
Belohnungen  und  Bevorzugungen  kinderreicher  Hausväter  ^)  sowie 
zur  ausserordentlichen  Unterstützung  derselben  veranlasst^)  und 
schon  aus  seiner  Regi^ningszeit  ist  eine  Municipalstiftung  be- 
kannt, welche  den  naehherigen  kaiserlichen  Alimentationsstifton- 
de^SSS^  gen  sehr  ähnlich  ist.*)  Seit  Nervs  indessen^)  begannen  die  Kaiser 
selbst  durch  Fundirungen  von  Capitalien  zur  Erziehung  unbe- 
mittelter aber  fireigeborener  Kinder  nicht  nur  in  Rom,  sondern 
auch  in  ganz  Italien  der  Schliessung  von  Ehen  und  der  Vermeh- 
rung der  Bttrgersdiaft  einen  neuen  Antrieb  zu  geben  und  auch 
die  Privatwofalthätigkeit  auf  diesen  Zweck  hinzuweisen  ;^  nament- 
lich wendete  Trajan  der  Ausführung  dieser  Massregel  seine  Auf- 
merksamkeit zu ,  ^)    indem  er  theils  in  Rom  5000  Kinder  durch 

1)  S.  Zumpt  üeber  den  Stand  der  Bevölkerung  —  im  Alterthnm  (Abhandl. 
der  pTeuBS.  Akad.  d.  Wlss.  ans  dem  J.  1840)  S.  22  ff. 

2)  Namentlich  der  lex  Papia  Poppaea,  gegeben  9  p.  Ohr.  Dio  Oass.  66, 1—10. 
Bas  Nähere  darüber  findet  man  bei  Zumpt  a.  a.  0.  S.  41  ff.  und  in  Heineccii 
Ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  eommentariut,    Amstelaed.  1726,  4. 

3)  Zumpt  p.  43.  5Ö.  Heineceius  p.  206  ff. 

A)  Suet.  Au^.  46 :  hii  qui  e  plehe  regionea  $ibi  revUenii  ßios  fliasve  appro- 
harent^  Bingula  nummorum  miüia  pro  singulU  dividebat.  Auch  lieas  er  an  seinen 
Oonglarien  zuweilen  die  Kinder  theilnehmen.    Snet  Aug,  41.  Dio  Oass.  51,  21. 

5)  Inschr.  von  Atina  C.  i.  L.  X,  5056  —  OrelU  4365 :  T.  Helvio  T.  /.  Ba- 
eilae  —  qui  Atinaiilnu  HS  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  i^gavU, 
td  UberU  eomm  ex  reditu,  dum  in  aeiaUm  peroenirtnl  ^  frwnentum  et  postea  se- 
ttertia  amgula  miUia  darentur.  Die  Zeit  der  Inschrift  wird  durch  die  Erwäh- 
nung des  Kaisers  Augustus  als  eines  Lebenden  bestimmt. 

6)  Aurel.  Yict.  epU,  12 :  pueUat  puerotque  ruUo$  parenUbua  egetioU»  ntmpUt 
ptihUco  per  Italiae  oppida  all  iwait.  Und  die  Münze  des  Jahres  97  p.  Ohr.  bei 
Eckhel  D.  N.  Yl  p.  408,  auf  welcher  der  Kaiser  dargestellt  ist,  sitzend  auf  der 
8eUa  euruUi  und  die  Rechte  ausstreckend  gegen  einen  Knaben  und  ein  Midchen, 
neben  welchen  eine  Frau  steht,  mit  der  Umschrift  TVTELA  ITALIAE.  Wahr- 
scheinlich h&ngt  hiemit  auch  die  Erlaubniss  zusammen,  welche  Nerra  den  Oom- 
munen  zur  Annahme  Ton  Legaten  gab.  Ulpian  fr.  24, 28 :  OvitaUbus  omnifttM, 
quae  sub  imperio  populi  Bomani  aurUy  legari  potest;  idque  a  divo  Nerva  intro^ 
ductunif  poatea  a  aenatu  aueiore  Hadriano  diligeiUiua  eonatitutum  eat,  Dig.  80, 
117:  si  qiud  relieium  ait  dvitatÜma,  omne  valet,  awe  in  diatributionem  relinquatw 
,,.  aive  in  alimenta  . . .  aive  quid  aiiud,  Dig.  30,  122  pr.  S.  Henzea  Tab,  AL 
p.  9  t  Dass  die  Alimentationen  Yon  Nerva,  nicht  von  Traian  herrühren,  be- 
weist auch  die  gleich  zu  erwähnende  Stiftung  des  Plinius,  welche  schon  97  ge- 
macht war.    S.  Mommsen  Hermes  3, 101. 

7)  Hierauf  bezieht  wenigsten  Mommsen  (Hermes  3  S.  101  A.  4)  die  Worte 
des  Plinius  ep.  ad  Trai,  8 :  Cum  divua  pater  tuua^  domine^  et  oratione  pukher^ 
rima  et  honeatiaaimo  exemplo  omnea  eivea  ad  munifleentiam  eaaet  cohortaiiua. 

8)  Dlo  Oass.  68,  5:  elc  U  n^jv  T<6fi.tjv  ciotX^div  TzokU  iitoUi   itp6c   ts 
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Aofiiahnie  in  die  Zahl  der  Getreideempfänger  versorgte,^)  theils 
seine  Alimentationsinstiiute  über  gans  Italien  ausbreitete.^)  Es  ^^^ 
liegen  uns  hierüber  noch  mehrere  merkwürdige  Urkunden  vor,^)  «"ftan«ea. 
welche  uns  einen  Einblick  in  diese  Stiftungen  gewähren,  insbe- 
sondere die  Obligationsdocumente  über  die  für  diesen  Zweck  in 
Veleia  in  Gallia  Cisalpina  *)  und  bei  den  Ligures  Baebiani  in  der 
Nähe  von  Benevent  ^)  hypothekarisch  bestätigten  Capitalien.  Dem 
Beispiele  Trajan^s  folgten  Hadrian/}  Antoninus  Pius,^)  der  seiner 


fA€Xo6ft€No« ,    Ac  xaX  Tau  ir^Xeoi  Tat;   h   ^Vzakiq.  irpö;  ti?)v  t&v  iraföoav  Tpocp^v 
mXXdl  /ap(aao^i,  xal  to6too;  eiep^eröv. 

1)  Plin.  paneg.  06.  27.  2a  Henzen  &.  a.  0.  p.  21.  Hliselifeld  Dia  Getreide- 
Terwiltting  (PhüoL  29,  1870)  S.  10  ff. 

2)  Auf  die  PioelamAtion  der  Ton  Traian  Yollendeten  SÜftanf ,  wekbe  dnreh 
den  Kaiser  im  J.  99  erfolgte  (Dio  Cass.  a.  a.  O.),  bezieht  sicä  das  eine  der 
beiden  Im  September  1872  auf  dem  römischen  Forum  entdeckten  Beliefs ,  über 
welche  Henzen  BulletU  dcW  IruU  1872  p.  273  ff.  nnd  Jordan  in  Bnisian's  Jahres- 
berichten I.  1873  S.  725  ff.  das  Nähere  geben.  Es  stellt  die  Italia  mit  ihren 
Kindern  vor  dem  Kaiser  in  derselben  Weise  dar,  irle  die  Münzen  Traian's  mit 
der  Umschrift  aUm(enta)  ltal(iae)  Cohen  n.  303—305.  (Nach  andern  soll  sich 
dieses  Relief  aof  Hadrian  beziehen:  vgl.  Bormann  Index  lect,  Marburg,  acMtiv., 
1883  8.  XII  ff.)  Sowohl  diese  Darstellung  als  auch  die  S.  142  A.  6  angeführten 
Münzen  des  Nerra  bestätigen,  dass  In  Rom  wie  in  Italien  nicht  blos  Knaben, 
sondern  anch  Mädchen  an  den  Alimentationen  participirten,  was  gegen  Henzen 
Tab,  alhn.  p.  24  nnd  Hirschfeld  S.  10  bereits  Sauppe  im  Philologus  Bd.  30 
(1871)  S.  134,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  annimmt.  (Auch  auf  dem  Sockel 
einer  der  Providentia  imp,  Caesaria  Nervae  Traiani  Augueti  Germanici  —  also 
innerhalb  der  Jahre  98  und  103  —  ex  »(encUus)  c(^on$ulto),  ohne  Zweifel  in  Hin- 
blick auf  die  Einrichtung  der  Alimentationen,  errichteten  Statue  ist  ein  Mäd- 
chen dargestellt  (C.  J.  L.  X,  6310  mit  den  Add.  S.  1015).  —  Auf  die  Ausdeh- 
nung der  Alimentationsinstitute  auf  ganz  Italien  bezieht  sich  auch  die  Inschrift 
Ton  Auximum  C.  I,  L,  IX,  5825.) 

3)  Die  Inschrift  von  Amerla  bei  Gmt.  1083,  7  »  Mnrat.  230,  5,  welche 
dem  Traian  nomine  puerorum  pueUammqfie  Ulpianorum  gesetzt  sein  soll,  ist 
Ugorlanisch.     S.  Mommsen  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  W.  1848  p.  270. 

4)  Die  Broncetafel ,  welche  die  Urkunde  enthielt ,  wurde  f747  achtzehn 
MigUen  südlich  Yon  Piacenza  gefunden  nnd  in  Folge  dessen  durch  fortgesetzte 
ABsgrabnngen  die  Lage  von  Yelela,  welche  bis  dahin  unbekannt  war,  festgestellt. 
Die  Inschrift  ist  oft  herausgegeben ,  z.  B.  Ton  F.  A.  Wolf  Yon  einer  milden 
Stiftung  Trajan's.  Berlin  1808.  4.,  Yon  P.  Lama  Tavola  alimentaria  VeteiaU  detta 
Traiana,  Parma  1819.  4.  und  mit  einem  ausführlichen  Commentar  yon  E.  Des- 
jaidins  De  tabvlia  aUmentatüB,  Paris  1854.  4. ;  auszugsweise  Yon  Bmns  FonU$ 
<ttH**  p.  224;  Wllmanns  n.  2845. 

5)  Die  im  J.  1832  In  der  Nähe  yon  Beneyent  gefundene  Broncetafel  ist  mit 
einem  yortrefllichen  Commentar  herausgegeben  yon  Henzen  luden  Annali  des  arch. 
Instituts  in  Rom  1844  S.  1  —  111  Taf.  1,  femer  von  Mommsen  I.  B,  N.  1354. 
Henzen  In$er,  n.  6664.  WUmanns  n.  2844.  C.  J.  L.  IX,  1455.  Zur  Erklärung 
ygl.  ausserdem  Borghesi  Bvll,  d.  Jn9t,  1835  p.  146—152.  Mommsen  BtUl,  1847 
p.  3 — 16.  Henzen  Additamenti  e  eorretione  al  arüeolo  sugli  aUmenti  pubbUei  dei 
Bamani.  Annali  d.  InH.  1849  p.  220—239. 

6)  Spartian  Hadr.  7:  Pueris  ac  pttellit,  quibua  etiam  Traianus  aiimenta  de- 
Uderatj  inerementum  l^eralUati$  adiecit. 

7)  Ihm  errichten  im  J.  149  pueri  et  puellae  dlimentarU  Cuprenses  Montani 
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Gemahlin  Faustina  zu  Ehren  eine   neue  Stiftung    für  Mädchen 
(puellae  Faustinianae)  machte,  ^)  M.  Aurei^)  und  später  Alexander 
Severus ,  *)    und   mit   den    Kaisem  wetteiferten  Privatleute   in 
Italien^)  und  in  den  Provinzen.^) 
denät^  Die  Fonds  für  die  Alimentationen  in  Italien  bewilligte  der 


ein  Denkmal  (C.  J.  L.  IX,  5700);  im  J.  160  dem  M.  Anrel  die  pueri  et  ptUUae 
alhnentarii  zu  Urbinum  Grat.  1022,  6  >»  Murat.  238,  3.  Anch  die  Typen  der 
Münzen  gehen  auf  Laigitionen  dieser  Art.  Eckhel  Z>.  2V.  YU  p.  22.  40.  48. 
Henzen  p.  19. 

1)  Capitolin.  Ant,  P.  8.     Eckhei  D.  N.  TU  p.  40. 

2)  Capitolin.  Af.  Ant.  PhiL  11 :  De  äUmentU  ffubliöis  muUa  prudenUr  M- 
venit.  Ib.  7 :  Ob  hanc  conkmeiionem  (des  Veras  mit  der.Lncilla)  pueros  et  putUaa 
noüwum  nomifiwn  (die  Texte  haben  homimmi)  frumentariat  pereeptiorU  acUcribi 
praeeeperunt.  Ihm  ist  eine  Inschrift  gesetzt  a  pueris  et  pueüia  alimentarÜB  Fiah- 
Unahim  Orelli  3364.  Spiter  stiftete  er  novoi  puellae  Fauftiniana».  OapitoL 
1.  1.  26.    Henzen  p.  20. 

3)  Von  ihm  haben  die  pueri  pueUaeque  Mammatani  den  Namen«  Lamprid. 
Alex.  8ev.  57. 

4)  Hieher  gehört  erstens  die  Stiftung  des  Plinius  (Plin.  <p.  1,  8,  10;  7, 
18,  2;  Insohl,  bei  Mommsen  Hermes  3,  112,  C./.L.Y,  52132:  [item  vivu^s  dedU 
in  aliment,  pueror.  et  pueüar.  pleb.  utban,  HS  [D].),  welcher  der  Stadt  Gomum 
500,000  Sesterzen  znr  Alimentirang  freigeborener  Knaben  nnd  Mädchen  schenkte, 
Zn  diesem  Zweck  überwies  Plinius  der  Stadtgemeinde  ein  Grundstück,  das,  in 
Erbpacht  gegeben,  30,000  HS,  also  6  Procent,  Ertrag  gewährte.  Zweitens 
das  Testament  der  Caella  Macrina  (C.  /.  L.  X,  6328) ,  welche  den  Einwohnern 
Yon  Tenacina  eine  Million  Sesterzen  Yermachte,  ut  ex  rcditu  eius  pecuniae  daren- 
tur  centum  pueris  alimentomm  nomine  8ing(ulie')  mensibus  8ing(uU8)  pueris  coUmis 
denarii  V,  puellis  colonis  $ing(uU8)  in  mens(ea)  $inff{ulos)  denarii  IIIJ^  pueris 
usq(ue')  ad  annos  XVI,  puellie  [usque  ad]  annos  XIUI,  ita  ut  tempet  C  pueri, 
C  puellae  per  sueeessioneB  aceipiant.  Borghesi  Oeuvres  lY,  269  ff.  Wilmannt 
n.  2846.  Drittens  das  Institut  der  Variani  alumni^  dessen  Fronto  ep.  ad 
amieos  1,  14  p.  193  Naber  gedenkt:  et  Vax'ianis  alumnis  maseulis  feminisque 
sestertium  deciens  singulii  reliquit  (Matidla)  und  das  möglicher  Welse  auf  T. 
Yibius  Yarus  Cos.  134  zurückzuführen  ist. 

5}  Während  die  kaiserliche  Liberalität  sich  auf  Italien  beschränkte,  finden 
sich  Prlvatstiftnngen  für  Alimentationen  auch  in  Spanien  und  Africa.  In  Hispa- 
lis  (Sevilla)  gab  es  (jpueri)  ingenui  Juneini  und  puellae  {Juneincui)^  denen  eine 
Frau  Namens  Fabia  Hadrianilla  eine  Zulage  zu  den  regelmässigen  Spenden 
aussetzt  (C.  I.  L.  II,  1174  ^  WUmanns  2848);  in  Sicca  Yeneria  (Kef)  in  Africa 
bestimmt  ein  kaiserlicher  Procurator  P.  Licinlus  Papirianus  ein  Capital  Ton 
1,300,000  HS,  das  zu  50/^  angelegt  und  verwendet  wird,  um  300  Knaben  und 
200  Mädchen  zu  unterhalten.  C.  i.  L.  YUI,  1641  und  dazu  Henzra  BuUeü. 
deW  Inst.  1863  p.  140—146  »  WUmanns  n.  2847;  in  der  Colonie  Curubis  in 
Africa  endlich  kommt  ein  eurator  aHmentorum  Tor  (C.  J.  L,  YIII,  980),  der 
ein  städtischer  Beamter  zn  sein  scheint.  —  (Auf  eine  ähnliche  Stiftung  be- 
zieht sich  wahrscheinlich  eine  zuerst  von  Eustratiades ,  dann  von  Dlttenberger 
C.  /.  Att  3,  61  veröffentlichte,  jedenfalls  dem  zweiten  Jahrh.  n.  Chr.,  vennnth- 
lich  (nach  Dlttenberger)  der  Zeit  Hadrian^s  angehörige  Urkunde  aus  Athen ;  vgl. 
über  dieselbe  Mommsen  Hermes  5  S.  124  ff.  und  Dlttenberger  a.  a.  O.  Irr- 
thümlich  war  sie  von  dem  ersten  Herausgeber  für  ein  Fragment  eines  Catasters 
aus  dem  vierten  Jahrhundert  gehalten  worden.) 
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Kaiser  1)  und  zwar  nach  und  nach;  unter  Trajan  scheint  halb- 
jährig eine  Summe  dafür  ausgeworfen  zu  sein.  2)  Die  Yeleiaten 
erhielten  ihr  Capital  in  vier  Raten^  die  Ligures  Baebiani  in  zwei 
Raten. 3)  Das  Geld  wurde  in  dem  Gebiete  der  Communen,  fttr 
die  es  bestimmt  war,  auf  Landgüter  von  Privaten,  zuweilen  auch 
auf  Gommunalgttter^)  mit  grosser  Sicherheit,  nämlich  etwa  bis 
auf  den  zwölften  Theil  des  durch  Profession  des  Eigenthümers 
oder  durch  Taxe  festgestellten  Werthes  des  Grundstücks,*^)  aber 
zu  massigen  Zinsen  bestätigt;  in  Yeleia  zu  5,  bei  den  Ligures 
Baebiani  zu  2Y2  Procent.*)  Von  diesen  Zinsen  wurde  einer  be-  ^J™"' 
stimmten  Anzahl  von  Knaben  und  Mädchen  der  Commune  mo- 
natlich freies  Getreide,  ^j  oder  statt  dessen  eine  bestimmte  Geld- 
summe, in  Yeleia  den  Knaben  16  HS,  den  Mädchen  12  HS, 
anderswo®)  den  Knaben  20,  den  Mädchen  46  HS  verabfolgt; 
die  Unterstützung  währte  bei  den  ersteren  bis  zum  48.,  bei  den 
letzteren  bis  zum  44.  Jahre,  ^)  erstreckte  sich  aber  der  Begel 
nach  auf  freigeborene  Kinder  allein,  ^<^)  und  grossentheils  auf  Kna- 
ben ,  wie  z.  B.  in  Yeleia  S46  Knaben  und  35  Mädchen  daran 
theilnahmen.i^)  Was  die  Administration  der  Stiftungen  betrifft,  vemaitung. 
so  geschah  die  Einnahme  und  Auszahlung  der  Zinsen  sowie  die 

1)  Daher  alimenta  CaetarU  in  der  Inschr.  Orelli-Henzen  n.  6666 ;  Baera  pe- 
eimta  aUmtntaTia  C.  I,  L.  IX,  2354.  Vgl.  die  Inschrift  des  Pomponlns  Bassus 
C.  I,  L,  YI  n.  1492  (Wilmanns  n.  2863).  2)  Henzen  Annali  1844  p.  15. 

31  Henzen  a.  a.  0.  p.  14.  4)  Tab.  Baeb,  3,  21. 

5j  So  ist  es  in  der  Urkunde  Ton  Veleia.  Der  erste,  der  Col.  1,  1  genannt 
wird,  C.  Yolumnins  Memor,  erhielt  auf  ein  Gut  von  108,000  HS  Werth  ein  Ca- 
pital YOn  8692  HS. 

6)  Dagegen  scheinen  in  der  S.  144  A.  5  angeführten  Urkunde  ans  Athen 
acht  Procent  festgesetzt  gewesen  zu  sein. 

7)  Die  alhnenia  bestehen  in  einer  perceptio  frumentaria  (Capitol.  M.  Aurel, 
7).  Die  pwllae  Famtinianae  erhielten  nur  Getreide  Orelli  n.  3365  (C.  1.  L.  VI, 
10222) ,  so  auch  die  Uberi  Atinatium  nach  der  Stiftung  des  Helvius  C.  /.  L. 
X,  5056.    Mehr  s.  bei  Henzen  a.  a.  O.  p.  29—31. 

8)  Nach  dem  Testament  der  Macrina  (S.  144  A.  4)  erhalten  die  Knaben 
5  Denare ,  die  Mädchen  4  Denare.  In  Tarracina  hatte  wahrscheinlich  das  Ge- 
treide wegen  der  Nähe  Roms  einen  höheren  Preis.     Henzen  p.  28.  29. 

9)  ülpian.  Dig,  34,  1,  14  S  1- 

IOI  Plin.  paneg,  28;  ep.  7,  18  und  mehr  bei  Henzen  p.  32. 

11  j  Die  Tafel  von  Veleia  hat  folgende  Ueberschrift :  Obligatio  praecUorum  ob 
HS  dceiena  quadraginta  qtuittuor  miliaj  ut  ex  indulgentia  optimi  maximique  prin- 
cipis  imp,  Cae»,  Nervae  Traiani  Aug.  Oermaniei  Dadei  pueri  puellaeque  alimenta 
aedpiant  legitimi  n.  CCXLV  in  tingulos  HS  XVI  n(um08)i  f{iunt)  HS  XHVfl. 
XL.  n(umi];  legitimae  n(tim«ro)  XXXIV  8ing.  HS  XII  n.  f{iunt)  HS  IV. 
DCCCXCVI;  spurius  I  HS  CXLIV,  »puria  I  HS  LXX.  Summa  HS  LH  CC,  quae 
tu  usura  '^f^^  »ortU  supra  scriptae.  Da«  Capital  betrug  also  1,044,000  HS; 
die  jährlichen  Zinsen  zu  &>/o  (wurae  quincunces)  52,200.    Davon  erhielten 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  IQ 
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Ftthmog  der  Register  in  jeder  Gommone  durch  einen  städtischen 
Beamten ,  den  quaestor  aUmenUrrum  oder  quaestor  pecuniae  ali- 
merUaride  oder  arcae  cUimerUariae,^)  dessen  Amt  theils  mit  dem 
des  städtischen  Qoästors  yereinigt,^)  theils  auch  als  ein  beson- 
deres Ehrenamt  yorkommt.  ^)  Die  Einrichtung  des  ganzen  In- 
stitutes indess  wurde  nach  Henzen's  und  Borghesi's  Ansicht  einem 
höheren  ausserordentlichen  Beamten  etwa  mit  dem  Titel  prae- 
fectus  cUimerUorum  tlbertragen,  der  namentlich  die  Gapitalanlage 
besorgte.^)  Später  kommt  ein  Oberbeamter  dieser  Art  nicht  yor;^) 
dagegen  ist  Italien  in  eine  Anzahl  yon  Alimentationsbezirken  ge- 
theilt,  deren  Beaufsichtigung  theils  den  senatorischen  curatares 
viarum ,  wo  solche  vorhanden  waren,  theils  aber  besonders  dazu 
bestellten  ritterlichen  Beamten  tibergeben  wurde.  Die  ersteren 
fahren  dann  den  doppelten  Titel  curator  viae  Flaminiae,  frae- 
fecius  alimentorum,^)  curator  viarum  et  praefecius  alimerUorum 
Clodiae  et  coherenäum'')  oder  ziehen  denselben  auch  zusammen, 
z.  B.  curator  viae  Salariae  et  alimentorum^)  oder  pra^fectus  alir- 

246  UgiUmi  jmeri  monatUeh  16  HS  macht  47,040  HS 

34  Ugithnae  -          12    -        -        4,896    - 

1  9puriu3  -          12    -        -           144    - 

1  tpuria  -          10   -        -            120    - 


Summa  62,200  HS 

1)  Die  in  Inschriften  Torkommeifden  quaestores  alimentorum  hat  Henzen 
gesammelt  in  AnnaU  d.  Inst.  areh.  1844  p.  33,  1849  p.  236  IT. 

2)  Henzen  Annali  1844  p.  34.  3)  Henzen  a.  a.  0.  p.  36. 

A)  Der  Titel  kommt  nicht  vor;  in  der  Tafel  Ton  Yeleia  aber  werden  zwei 
Personen,  Cornelius  Gallicanus  und  Pomponius  Bassus  fCol.  3  lin.  12)  erwähnt, 
welche  die  ObUgationen  machten.  Vgl.  Col.  2,  36;  3,  63;  5,  38.  67;  7,  37.  48. 
Den  letztem  oooptiren  die  Einwohner  Yon  Ferentinum  im  J.  101  zu  ihrem  Patron 
(C.  I.  L,  VI  n.  1492),  und  motiviren  diesen  Beschluss  mit  den  Worten :  T. 
Pom'ponium  Baaumy  elarUshnum  virutn,  demandatam  sibi  curam  ab  indulffenti»- 
iimo  Jmp,  CacBore  Nerva  Traietno  —  qua  aetemitati  Italiae  $uae  prospexit,  se- 
eundum  Uberalitatem  dm  ita  ordinäre,  ut  omnis  aetai  curae  eins  merito  graiia$ 
agere  dtbeat.  Ueber  beide  Personen  s.  Borghesi  BuUetU  1844  p.  126,  Oeuvres  7 
p.  460.  Henzen  T.  alinu  p.  40.  Mommsen  Hermes  3,  124,  Staatsrecht  2  S.  909 
A.  1.     Bormann  Index  lect,  Marburg,  aestiv.  1883  S.  XI.  XH. 

6)  (Dass  in  der  Zeit  von  Marc  Aurel  bis  auf  Macrinus  die  Verwaltung  wieder 
in  Rom  centralisirt  gewesen  sei,  hatte  Hirsohfeld  Untersuch.  S.  117.118  aus  dem 
Umstände  schliessen  zu  können  geglaubt,  dass  aus  dieser  Zeit  keine  District- 
Alimentarpr&fecte  bekannt  sind,  dagegen  in  Inschriften  und  bei  tSchriftstellem 
consularisohe  praefeeti  aUmentorum  ohne  lokale  Begränzung,  mit  Residenz  in  Rom 
(Tgl.  besonders  die  von  Hirschfeld  noch  nicht  benutzte  Inschrift  C.  /.  L.  V 
n.  7783)  genannt  werden;  Unterbeamte  dieses  Oentralpräfecten  würden  dann 
die  auf  einigen  Inschriften  vorkommenden  proeuratores  ad  aUmenta  ohne  lokale 
Beschränkung  sein  (Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  121  A.  2) ;  vgl.  jedoch  Mommsen 
SUatsrecht  II  S.  1032  A.  3.) 

6)  Henzen  n.  6498  vgl.  Annali  1849  p.  223.  7)  Orelli  n.  3143. 

8)  Henzen  n.  7420  (C.  I.  L,  VI,  1609). 
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mentorum  per  Aemliafn,^)  praefectus  alimentorum  viaePlaminiae;^) 
die  letzteren  heissen  procurcUores  cUimerUorum,^)  proc.  ad  ali- 
mertta^)  und  sind  überhaupt  in  vier  Regionen  nachweisbar.^) 
Obwohl  die  Zahlung  der  Alimente  zuweilen  in  Stockung  gerieth, 
wie  unter  Pertinax,<^)  so  erhielt  sich  doch  die  Stiftung  selbst; 
die  priufecU  alimentorum  lassen  sich  bis  auf  die  Zeiten  Dioole- 
tian^s  aus  Inschriften  nachweisen. 7)  Zuschüsse  des  Staates  aber 
sdieinen  nicht  stattgefunden  zu  haben,  insofern  nicht  die  Be- 
soldung der  Beamten  ausserordentlicher  Weise  von  demselben 
bestritten  wurde;  die  Hauptausgabe  bildete  die  Fundirung  der 
Capitalien,  und  scheint  somit  hauptsächlich  der  Regierungszeit 
des  Trajan  anzugehören. 

Wir  haben  nur  die  Hauptposten  bezeichnen  können,  welche 
bei  dem  jährlichen  Etat  in  Betracht  kamen;  die  kleinen  und 
ausserordentlichen  Ausgaben ,  welche  hie  und  da  erwähnt  wer- 
den, wie  die  auf  Staatskosten  veranstalteten  Begräbnisse  ver- 
dienter Männer,  8)  die  für  besondere  Verdienste  bewilligten  Be- 
lohnungen,^) mit  welchen  die  Kaiserzeit  sehr  verschwenderisch 
war,^®)  die  Errichtung  von  Statuen,  die  Erhaltung  der  Gänse  auf 
dem  Capitol,^^)   die  Unterstützungen  an  verarmte  Familien  und 


% 


Orelli-Henzen  3933  =  6499. 


Aimali  1844  p.  41,  1849  p.  227  ff.    Mommsen  Staatsr.  U,  1031.  1032. 

3)  WilmaniiB  n.  1295  (C.  /.  L,  VIII,  822).  Henzen  n.  6624  (C.  /.  L.  U,  1086). 

4)  Wilmanns  n.  1273.    Henzen  6932  (C.  I.  L.  m,  iAb&). 

öl  S.  Mommsen  StaaUrecht  H,  1032  A.  2.    Hlrschfeld  S.  120.  121. 

6)  Capitol.  Pertin,  9:  aUmentaria  etiam  compendiat  qtuie  novem  annorum 
€X  htttüuio  Traiani  dehebantur.  öbdurata  vereeundia  stuiulit,  Ueber  den  Sinn 
der  Stelle  s.  Henzen  Annali  1844  p.  48  (anders  Mommsen  Staatsrecht  II,  1032 
A.  3  gegen  Ende). 

7)  Henzen  p.  49 — 66.  (Unter  Oonstantin  dagegen  var  die  Institution  bereits 
Terschwnnden ;  vgl.  Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  122  A.  1.)  In  der  christlichen  Zeit  giebt 
es  ganz  andere  Yersorgnngsanstalten ,  Waisenhänser  (orphanotrophia) ,  Kinder- 
Mlnser  (brephoirophia\  Armenhänser  (pioehotrophia)^  Hospit&ler  {gerontotrophia). 
Cod.  Just.  1,  2,  19.  22. 

8J  üeber  das  funua  publicum  s.  mein  Privatl.  d.  Römer  S.  339  ff. 

9j  Plnt  Poblie,  20.  Bei  Anzeigen  gefahrlicher  Verbrechen  und  Verschwö- 
rungen. Dionys.  5,  13.  67.  Liv.  2,  5,  9;  4,  46,  2;  4,  61,  10  und  spätere  Bei- 
spiele bei  Bein  in  Pauly's  Realenc  4  S.  122;  6  S.  18. 

10)  Tac  arm.  11,  4:  8e$tertium  quindtcies  et  imignia  praeturae  Crispino 
deereta;  adiecit  ViUüius  sestertium  decies  Soaihio.  12,  63:  Pallanti  —  centies 
quinquagies  HS  cenmit  consul  deaignatus.  (Vgl.  Plin.  epist.  7,  29,  2 ;  8,  6,  1.) 
16,  33 :  Aceusatoribus  Eprio  et  Coasutiano  quinquagies  HS  singidis^  Oatorio  duo- 
deeiea  et  quaeatoria  inaignia  tribuuntur. 

11)  PUn.  N.  H.  10,  51.    Plut.  quaeat,  Born.  98. 

10* 
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Communen,  können  wir,  als  im  Vergleich  zu  den  besprochenen 
grossen  Summen  unbedeutend,  ttbergehen.  Soviel  ist  indess  audi 
aus  der  gegebenen  sehr  nnvollstdndigen  Uebersicht  abzunehmen, 
dass  die  Ausgaben  in  der  Kaiserzeit  unverhaltnissmässig  gestei- 
gert wurden ;  dass  namentlich  das  stehende  Heer,  der  Hof,  dessen 
Dienerschaft  sich  fortwährend  mehrte,  endlich  die  Masse  der  vom 
Staate  besoldeten  Beamten  die  Mittel  des  Staates  in  dem  Grade 
in  Anspruch  nahmen,  dass  nach  des  Lactantius  hyperbolischem 
Ausdrucke  am  Ende  die  Zahl  der  Empfangenden  die  der  Zahlenden 
zu  übersteigen  schien.^)  Die  Versuche,  welche  man  gemadit 
hat,  um  die  Summe  zu  bestimmen,  welche  für  die  gesammte 
Ausgabe  des  Staats  erfordert  ward;  werde  ich  am  Ende  des  fol- 
genden Abschnittes  erwähnen. 


Dritter  Abschnitt. 

Die  Einnahmen  des  Staates« 

Ueberblickt  man  die  Entwickelungsgeschichte  des  römischen 
Staates,  welcher  in  der  langen  Zeit  seiner  Existenz  von  einer 
kleinen,  auf  ihre  eigene  Kraft  angewiesenen  Stadtgemeinde  zu 
einem  Weltreiche  heranwuchs,  so  erkennt  man  unmittelbar  die 
ausserordentliche  Verschiedenheit  der  Httlfsquellen ,  welche  sich 
im  Laufe  der  Zeit  demselben  darboten.  So  lange  Rom  um  den 
Besitz  Italiens  kämpfte,  musste  es  die  Mittel  zu  seiner  Selbst- 
erhaltung und  zur  Verwirklichung  seiner  Eroberungspläne  selb- 
ständig, zuweilen  bis  zur  Erschöpfung  seiner  Kräfte,  herbei- 
schaffen ;  als  es  tlber  Provinzen  gebot,  welche  durch  lange  Cultur 
zum  Wohlstande  gelangt  waren ,  übertrug  es  auf  diese  die  Haupt- 
last der  Unterhaltung  des  Staates,  ja  sogar  die  Ernährung  der 
städtischen  Bevölkerung ;  die  herrschende  Bevölkerung  lebte  von 
den  Einkünften  der  Provinzen,  wie  ein  Landbesitzer  vom  Ertrage 
seiner  Grundstücke.  Die  Bürgerkriege,  durch  welche  die  Republik 
zu  Grunde  ging,  erschöpften  auch  diese  Quelle ;  die  ausserordent- 

1)  Lactant.  de  mori,  per$,  7. 
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liehen  Einnahmen  aus  den  Eroberungskriegen  horten  unter  den 
Kaisem  auf;  der  Unterschied  der  herrschenden  und  der  unter- 
worfenen Bevölkerung  verschwand  allmählich,  und  seitdem  am 
Anfange  des  dritten  Jahrhunderts  Caracalla  das  Bürgerrecht  allen 
Provincialen  verliehen  und  am  Ende  desselben  Diocletian  die 
Steuerverfassung  der  Provinzen  in  Italien  eingeftlhrt  hatte,  lastete 
der  Steuerdruck  auf  allen  Theilen  der  Bevölkerung  in  gleicher 
Weise.  Man  kann  in  der  Finanzverwaltung  der  Römer  fttof  Pe-  J*r*römi- 
rioden  unterscheiden,  von  denen  die  erste  bis  auf  den  Beginn  y^^^, 
ausseritalischer  Erobei*ungen,  deren  Resultat  die  Abschaffung  des  venraitung. 
Bttrgertributes  im  J.  587  =  467  war,  die  zweite  bis  zum  Ende 
der  Republik,  die  dritte  von  Augustus  bis  Caracalla;  die  vierte 
bis  Diocletian  zu  setzen  ist,  während  die  fünfte  die  nachconstan- 
tlnische  Zeit  umfasst.  Die  folgende  Darstellung  hat  nicht  den 
Zweck,  eine  Geschichte  der  römischen  Fioanzen  zu  geben;  sie 
wird  aber  auf  die  historische  Entwickelung  insoweit  eingehen 
müssen,  als  durch  dieselbe  das  ursprüngliche  System  der  römi- 
schen Finanzwirthschaft  wesentliche  Aenderungen  erleidet^  welche 
im  Einzelnen  nachzuweisen  unsere  Aufgabe  sein  wird. 

Es  ist  in  den  Republiken  des  Alterthums  ein  anerkannter 
Grundsatz,  dass  die  Personalsteuer  die  schlechteste  und  für  einen 
freien  Mann  unwürdigste  Art  der  Besteuerung  ist.^)  In  Rom  wie 
in  Athen  zahlt  ein  Bürger  von  seinem  persönlichen  Einkommen 
keinerlei  Abgabe;  auch  sein  sachliches  Vermögen  wird  nur  ausser- 
ordentlicher Weise  im  Falle  der  Noth  zur  Besteuerung  herange- 
zogen; es  giebt  daher  in  der  Zeit  der  Freiheit  Roms  nur  drei  ^^^^^ 
regelmässige  Einnahmequellen  des  Aerariums,  erstens  die  Reve- 
nuen des  Gemeindelandes,  zweitens,  nachdem  die  Herrschaft 
über  ausländische  Gebiete  gesichert  war,  die  Abgaben  der  unter- 
thänigen  Länder,  und  drittens  die  indirecten  Steuern.  Von  den 
beiden  ersten  Positionen  werden  wir  zunächst  zu  reden  haben. 

A*  Die  Grundsteuer  des  italisehen  Oemeindelandes. 

Sowie  alle  in  Rom  vorhandenen  sacralen  und   politischen 
Corporationen  eine  Fundirung  in  liegenden  Gründen  hatten,^]  so 


1)  Boeckh  Stattsh.  I  S.  407  ff.  2)  S.  oben  S.  82  f. 
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war  auch  die  ordentliche  Einnahme  des  ältesten  römischen  Staa- 
tes ausschliesslich  auf  den  Staatsgrundbesitz  angewiesen.  Zu 
diesem  gehören 
Loeajna>iica.  I.  die  loca  publica  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  von  welchen 
zwar  ein  Theil  ohne  Ertrag  war,^)  ein  Theil  aber  entweder  für 
die  Hauptstaatskasse  oder  für  besondere  Zwecke  nutzbar  ge- 
macht wurde.     Dahin  gehören 

a.  die  Tempel,  in  welchen  fttr  den  Eintritt  und  das  Dar- 
bringen der  Opfer  eine  Abgabe   gezahlt  wurde  (s.  S.  84) ; 

b.  Bauplätze,  welche  der  Staat  gegen  Entrichtung  eines  Sola- 
rium an  Privatpersonen  überliess ;  2) 

c.  öffentliche  Baulichkeiten,  welche  entweder  eine  Pacht  ein- 
brachten, wie  Läden,  Marktbuden  ^)  und  Bäder, ^)  oder  vom 
Publicum  gegen  eine  entsprechende  Zahlung  benutzt  wur- 


1)  Pomponius  Big.  18,  1,  6  pr. :  ut  publica  (loea),  quae  non  in  peeunia  po- 
puU ,  aed  in  publica  usu  habeantuff  ut  est  campua  Martiua,  Dlg.  43,  8,  2  $  5 : 
loca  puhlieo  usui  deatinata. 

2)  Ulpian  Dig.  43,  8,  2  $  17:  ai  quia  nemine  prohibente  in  publica  aedifiea- 
verity  non  eaae  cum  cogendum  tollere  j  ne  ruirUa  urba  deformetur  ,  ,  ,  ai  tarnen 
öbatet  id  aedificium  publieo  uaui,  utique  ia,  qui  operibua  publida  procuratj  debebit 
id  deponere,  aut,  ai  non  obatet,  aolariuim  ei  imponere:  veetigal  enhn  hoc  aic  ap^ 
peUatur  aolarium  ex  eo,  quod  pro  aolo  pendatur.  Big.  30,  39  $  5 :  herea  cogitur 
legati  praedii  aolvere  veetigal  praeteritum  vd  tributum  vel  aolarium  vel  doaea- 
rium  vel  pro  aquae  forma.  Genaueren  AnfschlusB  über  das  aolarium  geben  die 
im  J.  1777  in  Rom  gefundenen ,  theilweise  bei  OreUi  n.  39  abgedruckten ,  von 
Rudorff  Zeitschr.  f.  gesell.  Recbtswiss.  XI  S.  219 —-238  erliuterten,  voUstandig 
von  Mommsen  in  derselben  Zeitschrift  XV  S.  335  ff.  und  Yon  Henzen  C.  /.  X. 
VI,  1585  herausgegebenen  Urkunden,  in  welchen  der  Freigelassene  Adrastus, 
der  Aufseher  über  die  Antoninussäule ,  im  J.  193  den  Kaiser  Severus  bittet, 
sich  neben  der  Säule  ein  Haus  bauen  zu  dürfen  und  die  Erlaubniss  dazu  er- 
hält, praeataturua  aolarium  aicut  ceteri,  aecundum  exemplum  eeterorum.  (Vgl. 
auch  Mommsen  Staatsrecht  II,  435  A.  2.)  (Auch  mit  den  penaionea,  um  die  sich 
der  in  der  Inschrift  C.  i.  L,  VI  n.  266  dargestellte  Rechtsh&ndel  dreht,  ist  eine 
ähnliche  Abgabe  gemeint;  vgl.  Mommsen  zu  dieser  luschr.,  C.  /.  L.  VI  S.  51.) 
Dass  früher  die  Erlaubniss  zu  einem  Bau  wie  dem  des  Adrastus  vom  Senat 
ertheilt  wurde ,  schliesst  Mommsen  Ztschr.  f.  Rechtsw.  a.  a.  0.  S.  340  aus  einer 
im  Museum  Kircherianum  befindlichen  Bronzeplatte  mit  der  Inschrift :  8.  p,  q.  B. 
d^edit")  l(pcum')  Ti,  Julio  Aug,  l,  Mneatori,  (Nach  Ruggiero  Catal.  del  Museo 
Kireheriano  I  p.  136  n.  505  ist  dieselbe  von  zweifelhafter  Aechtheit.) 

3)  Liv.  27,  11,  16:  loeaverunt  inde  (eenaorea")  re/lcienda,  quae  eirea  forum 
incendio  conaumpia  erant,  aeptem  tabemaa ,  maceüum.  Dig.  18,  1,  32:  qui  ta- 
bemaa  argentariaa  vel  eeteraa  quae  in  aolo  publieo  aunt^  vendit,  non  aolmny  aed 
iua  vendit ,  cum  iatae  tabemae  publicae  aunt ,  quarum  uaua  ad  privatoa  pertinet. 
Auch  auf  dem  Macellum  wurden  die  tabemae  maeellariae  (Val.  Max.  3,  4,  4) 
verpachtet.     Vgl.  Pirksen  Civilistische  Abhandlungen  II  S.  293. 

4)  Frontin  de  aq.  107. 
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den,  wie  Wasserleitungen,*)  Cloaken,^)  Brücken^)  und 
Wege;  4) 
d.  Häfen  und  Grenzen  (liTnites)^  in  welche  der  Eintritt  und 
das  Ein-  und  Durchführen  von  Waaren  gegen  Erlegung 
eines  portorium  maritimum  oder  terrestre^)  erfolgte.  Denn 
auch  diese  Abgabe,  auf  welche  wir  später  zurückkommen, 
scheint  im  Alterthum  nicht  sowohl  auf  dem  Hoheitsrechte 
des  Staates,  als  vielmehr  auf  dem  Eigenthum  desselben 
am  Boden  zu  beruhen ,  ^]  aus  welchem  er  das  Recht  ab- 
leitet, wie  für  das  Betreten  des  Weidelandes  die  scripturaj 
so  für  den  Eingang  in  den  Hafen  oder  die  Grenze  das 
portorium  zu  fordern.'^ 

II.  Den  bedeutendsten  und  einträglichsten  Theil  des  Staats-  i**uscher 
eigenthums  machte  indessen  der  italische  ager  publicus  aus,  wel-  j»*««»«- 
eher  seit  den  ältesten  Zeiten  bestand,^)  sich  durch  Erweiterung 
des  römischen  Gebietes  immer  mehr  vergrösserte^)  und  erst  im 

1)  Frontin  de  aquis  94 :  quaedam  apud  veteres  aliUr  ohaervata  inveni.  Apud 
q%u)8  omnis  aqua  in  usus  publicos  trogahatut  et  cautum  Ha  fuit:  „ne  quia  priva- 
tue  aliam  aquam  dueatj  quam  quae  ex  lacu  humum  aceidit^  —  haec  enim  sunt 
vcfha  legis  —  id  eH  q^ioe  ex  laeu  äbundavit;  eam  nos  caducam  voecimus.  Et 
haee  ipsa  non  in  oitum  usum  quam  in  balnearum  aut  fUlloruearum  dabatur,  erat- 
que  vectigalis  statuta  mereede  quae  in  publicum  penderetur,  AUquid  et  in  domos 
prineipum  civitatis  dabatur,  95 :  ex  quo  manifestum  est,  quanto  potior  cura  ma- 
ioribus  communium  utilitatium  quam  privatarum  voluptatium  fuerit,  cum  ttiam 
ea  aqua,  quam  privati  ducebant,  ad  tuum  publicum  pertineret,  Ueber  die  Be- 
nutzung der  Waaseileitungen  unter  den  Kaisern  s.  Frontin  c  103 — 111. 

2)  Das  cloacarium,  welches  man  für  die  Leitung  -von  Priyatdoaken  in  die 
öffentlichen  zahlte,  Mrd  erwähnt  Dig.  7,  1,  27  S  3;  30,  39  S  5  (S.  150  A.  2). 
TJeher  die  Gloaken  in  Rom  nnd  ihre  Rechtsverhältnisse  s.  Schmidt  Die  inter^ 
dieta  de  cloaeis  in  Zeitsohr.  f.  gesch.  Rechtswlss.  XV  S.  51 — 89;  über  diese  An- 
lagen überhaupt  Jordan  Topogr.  1,  1,  441  ff. 

d)  Plg.  19,  2,  60  %  o:  vekiculum  conduxisti,  ut  onus  tuum  portaret  et 
selorspm  iter  faeeret,  Id  cum  pontem  transiret ,  redemptor  eius  pontis  portorium 
ctb  eo  exigebaU  Seneca  dUU.  2  (ad  Serenum  de  constantia  sap.^,  14,  2:  nee  in- 
dignabilMir  aliquid  impendere,  ut  Urnen  transeat,  cogitans,  et  in  pontibus  quibus- 
dam  pro  transitu  dari, 

4)  Dig.  24,  1,  21  pr. :  si  quis  pro  uxore  sua  veetigal,  quod  in  itinere  prac" 
Btari  solet,  solvisset. 

5}  Lex  Äntonia  de  Termessibus  C,  L  L.  I  n.  204  lin.  31. 

^  Mommsen  Staatsr.  II,  430. 

T\  Der  Strand  gehört  zu  den  loea  publica,  Dig.  50,  16,  112;  18,  1,  51; 
1,  8, 2  $1.  Auch  die  Grenze,  limes,  ist  dem  Begriffe  nach  keine  mathemaüsohe 
I^inie,  sondern  ein  öffentlicher  Weg  (Siculus  Flaccus  p.  153,  7.  Rudorff  Feld- 
messer p.  349)  und  der  Ihnes  imperii  (s.  Th.  I  S.  562)  ein  Terrain,  das  der  Staat 
durch  Befestigungen  sichern  kann,  also  allein  im  Eigenthum  hat. 

8^  Dionys.  2,  7.  Vgl.  3,  1.   Schwegler  R.  G.  II,  402. 

9j  Ueb€Ä  die  Ausdehnung  des  ager  pubUcus  im  sechsten  Jahrhundert  d.  St. 
s.  die  Untersuchung  Ton  Mommsen  in  0.  Jahn's  Ausgabe  Ton  Periochae  Livii 
p.  XX— XXVI. 
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Entoteh^  letzten  Jahrhunderte  der  Republik  wieder  zusammenschmolz.  Es 
ist  bereits  früher  erwähnt  worden  /  dass  man  bei  jeder  neuen 
Landerwerbung  einen  Theil  des  eroberten  Gebietes  zur  Domaine 
zu  schlagen  pflegte, i)  gewöhnlich  ein  Drittel, 2)  zuweilen  die 
Hälfte  5)  oder  auch  zwei  Drittel,*)  selten,  wie  es  bei  Capua  ge- 
schah, das  ganze  Territorium.^)  Von  diesen  Erwerbungen  nahm 
der  Staat  einen  Theil  in  eigene  Verwaltung  und  verpachtete  den- 
selben durch  die  Censoren ;  einen  Theil  Hess  er  in  Privateigen- 
thum  übergehn;  seitdem  aber  die  reichen  Mittel  der  Provinzen 
in  die  Staatskasse  flössen,  glaubten  die  Häupter  der  Yolkspartei 
ohne  Schaden  fttr  den  Staat  über  die  ganze  Domaine  verfügen 
zu  können,  und  die  agrarische  Gesetzgebung  des  siebenten  Jahr- 

f^^^^  hunderts,  welche  Th.  I  S.  96 — <  4  4  besprochen  worden  ist,  führte 
schliesslich  zu  dem  Resultate,  dass  zu  Caesar's  Zeit  die  italische 
Domaine,  soweit  sie  in  cultivirtem  Ackerlande  bestand,  dem 
Privatbesitz  überlassen  und  das  Aerarium  einer  Einnahme  be- 
raubt war,  welche  sechs  Jahrhunderte  lang  den  Hauptfond  für 
die  Verwaltung  gebildet  hatte. ^)  Die  Grundstücke,  welche  auf 
diese  Weise  nach  und  nach  der  Domaine  entzogen  wurden,  waren 

^J^^  ^)  diejenigen,  über  welche  zur  Anlage  von  Colonien  verfügt 

wurde,  agri  colonici.'^)  Dieselben  werden  durch  die  Assignation 
volles  Eigen thum  (heredium)^)  der  Colonisten,  können  als  solches 
verkauft,*)  vererbt, lo)  verpfändet  und  als  do«  bestellt  werden ; ^i) 


S.  Bd.  I  S.  96.  Schwegler  R.  G.  II,  404. 

Dlonyg.  2,  35.  60.  53.  Liv.  10, 1,  3.  3)  Liv.  36,  39,  3. 


4i  Liv.  %  41,  1 ;  8,  1,  3.  6)  Liv.  26,  16,  8, 

6j  üeber  die  wirthsohaftUchen  Folgen  dieser  Verändemngen  vgl.  jetzt  be- 
sonders Heisterbergk  Die  Entstehung  des  Oolonats  (Leipzig  1876)  S.  69  ff. 

71  Fiontin  de  eontr.  agr.  p.  35, 14 ;  Agennios  p.  62, 20.  Lex  Mamilia  p.  264, 13. 

8)  Heredium  heisst  nicht  nor  das  ererbte  Gut,  welches  sonst  praedium  pa- 
temum,  avitum  (Cic.  de  lege  agr,  3,  2,  7),  ager  pairitue  (Agrargesetz  vom  J.  643. 
C.  /.  L.  I  n.  200  lin.  28)  genannt  wird,  sondern  auch  das  Gut ,  welches  recht- 
lich vererbt  werden  kann.  Varro  de  r .  r.  1,  10,  2 :  hina  iugera^  quae  a  Romulo 
primum  divisa  dicebantur  virüim^  qiL<u^  quod  heredem  sequerentUTy  heredium  ap- 
peüarunt.    Vgl.  Schwegler  R.  G.  1,  451  A.  4. 

9)  Dass  der  assignirte  Acker  der  Abalienation  durch  Mancipatlon  oder  in 
iure  ce$8io  fähig  ist,  sagt  ansdrückUch  das  Ackergesetz  von  643  lin.  15.  16.  Die 
Bestimmang  der  lex  Sempronia,  dass  die  Landloose  nnveränsserlich  sein  soUten, 
vnnrde  schon  633»  121  wieder  aufgehoben  (s.  Th.  I  S.  107.  108);  auch  die 
Anordnung  Oaesar's,  welcher  den  Verkauf  derselben  für  die  nächsten  20  Jahre 
verbot,  hatte  keinen  Bestand;  in  der  Kaiserz^it  konnten  die  Veteranen  ohne 
rechtliches   Hindemiss  ihre  Güter  verkaufen.    S.  Rudorff  Feldmesser  II,  381  ff. 

10)  Lex  agr.  von  643  lin.  23 :  quoive  ab  eo  heredive  eiue  i$  ager  loeu$  ieeia- 
mento  herediiaU  dedüionive  obvenit  obveneritv[e ,  queive  ab  eo  emit  e]meri(ve, 
queive  ab  emptore  eins  emit  emeritve,  ia  ager  privatue  esto» 

11)  Dieses  Recht  galt  bei  den  poesemothes,  von  welchen  sogleich  gespioehen 
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sind  von  jedem  vectigal  frei ,  ^)  müssen  dagegen  aber  im  censm 
angegeben  werden  [censui  censendo  sutU)  .^)  Sie  werden  demnach 
in  den  jCensnslisten  aus  dem  Verzeichniss  der  Öffentlichen  Grund- 
stücke gestrichen  und  in  die  Landtribus  desjenigen  Bürgers  ein- 
geschrieben, welchem  sie  angewiesen  waren.')  Wurde  zu  einem 
öffentlichen  Zwecke,  namentlich  bei  Anlegung  einer  Colonie,  die 
Abtretung  yon  Privatländereien  an  den  Staat  nöthig,  so  erhielt 
der  dem  Eigenthümer  als  Ersatz  dafür  gegebene  ctger  publicus 
ebenfalls  die  Qualität  eines  ager  optimo  iure  privatus.^) 

2)  das  ohne  den  Zweck  einer  Coloniegründung  an  einzelne 
Bürger  assignirte  Gemeindeland,^)  ager  viritanus.^)  Der  Unter-  ^^f^ 
schied  dieser  Landanweisung  von  der  Colonieausführung  liegt  in 
folgenden  fünf  Punkten :  Die  Colonie  wird  im  Interesse  des  Staa- 
tes ausgeführt,  um  eine  Besatzung  in  neu  erobertem  Lande  zu 
bilden ;  sie  besteht  aus  einer  bestimmten,  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gewählten Anzahl  von  Personen,  welche  zu  einem  geschlossenen 
Gemeindewesen  vereinigt  werden ;  sie  wird  fundirt  durch  einen 
Volksbeschluss  (lex  colonica),  welcher  die   Zahl  der  Colonisten 

iFeiden  -wird  (Applui  B,  C.  1,  10),  um  so  mehi  muss  es  für  den  ager  aasig- 
natus  angenommen  weiden.  S.  Budorff  Zeitsclir.  f.  gesch.  Rechtswissenschaft 
X  S.  61. 

1)  €ic.  PhiL  2,  39,  101 :  agrum  Campanum ,  qui  ctrnn  de  veetigalibua  exime- 
haiur,  lU  müitibua  daretur,  tarnen  infligi  magnwn  reipublieae  vulnus  putabamtu, 
hune  tu  compransoHbus  tuU  —  divideha», 

2)  Lex  agr.  yon  643  lin.  8.  27.  2a  Festns  epiL  p.  58:  Cen$ui  censendo 
agri  proprie  appeüantur,  qui  et  emi  et  venire  iure  chüi  possunt,  de.  pr.  Flaeeo 
3^  79*.  iUud  quaerOf  skUne  ista  praedia  eeneui  censendo ,  habeant  ius  ehiUj  shU 
neene  sint  maneipi,  subsignari  apud  oeraHum  aut  apud  eensorem  posskU, 

3^  S.  Bndorff  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  X  S.  69. 

A)  Lex  agraria  yon  643  lin.  27 :  [quei  ager  publicus  p.  R.,.  fuü,  de  eo  agro 
loeo  quem  agrum  loeum  populus  ex  pubUeo  in  privatum  e'jommutavit  quo  pro  agro 
loeo  ex  private  in  publicum  tanium  modum  agri  loeei  eomMnutaiv\Ü,  *is  ager  locus 
doynneis  privatus  ita  utei  quoi  optima  lege  privatus  esty  esto.  Diese  optima  conr 
dMOf  yon  der  anch  Cicero  de  l,  agr,  3,  2,  9  redet,  besteht  darin,  dass  das  Gmnd- 
stfiok  yon  allen  Servituten  frei  ist    S.  Rndorff  a.  a.  0.  S.  58. 

5)  Der  Unterschied  dieser  beiden  Arten  der  Asslgnation  ist  bereits  Th.  I 
S.  101  und  ansführUch  yon  Mommsen  C,  I,  L,  I  p.  88  erörtert  worden.  YgL 
Sehwegler  R.  6.  U,  413  tL 

6)  Festns  ep,  p.  373 :  viritanus  ager  dieitur^  qui  viritim  populo  distründtur. 
Sicnlns  Flaccns  p.  154 :  divisi  et  assignati  agri  non  unius  sunt  coruUeionis,  Nam 
et  dividuntur  sine  assignatione  et  redduntur  sine  divisione,  Dividuntur  ergo  agri 
linätibus  irutitutis  per  eenturias,  assignantur  virührn  nominibus,  Anch  in  dem 
Über  eoloniarum  ist  die  Formel:  ager  in  nominibus  vUlarwn  et  possessorum  est 
adsignatus  (p.  239,  5  Lachm.)  oder  in  nominibus  est  adsignatus  p.  238,  5.  18; 
289,  2.  12.  TazTO  de  r.  r.  1,  10,  2  (s.  anch  S.  154  A.  4) :  quaUuor  centuriae 
eonhmetae,  ut  sint  in  uiramque  partem  binae,  appeüantur  in  agris  divisis  virüim 
publice  eaüus,  1,  2,  7  (ans  Cato):  ager  GaUicus  Romanus  voeatur,  qui  viritim 
eis  Ariminum  datus  est. 
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UDd  das  Maass  der  Landanweisung  feststellt;^)  die  Landantheile 
werden  unter  die  Colonisten  verloost  {sorte  assignantur)^)  und 
heissen  daher  sortes ;  ^)  sie  werden  Privateigenthum  des  Colo- 
nisten und  zahlen  kein  vectigal.  Die  viritane  Ackeranweisung 
dagegen  liegt  im  Interesse  der  einzelnen  Bttrger,  welche  in  alter 
Zeit  alle,^)  später  in  dem  Maasse,  welches  das  disponible  Land 
gestattete ,  ^)  an  derselben  participirten  und  dadurch  für  sich 
einen  Yermögenszuwachs  erwarben:  sie  führt  nicht  zur  Gonsti- 
tuirung  neuer  Gemeinwesen,  sondern  findet  in  vorhandenen  Ge- 
meinden statt  und  bewirkt  nur  ein  Supplement  derselben ;  sie 
geschieht  ebenfalls  durch  eine  in  Folge  einer  lex  eingesetzte 
Commission,  aber,  so  viel  wir  wissen,  ohne  besondere  Bestim- 
mungen tlber  das  Maass  der  Antheile  und  die  participirenden 
Personen;  die  Landantheile  werden  nicht  verloost,  sondern  na- 
mentlich angewiesen;  und  endlich  Werden  dieselben  nicht  in 
allen  Fällen  als  agri  privati  optimo  iure  vergeben.  In  den  grae- 
chisdien  Gesetzen  war  den  assignirten  Aeckem  eine  Steuer  aof- 
gelegt  und  ihr  Verkauf  verboten, •)  erst  später  wurden  diese 
Eigenthumsbesohränkungen  wieder  aufgehoben  ^j  und  so  die  agri 
viritim  assignati  wie  die  ctgri  colonici  schliesslich  zu  wahrem 
Privateigenthum  gemacht. 

Was  nach  diesen  Vergebungen  noch  von  der  Domaine  tibrig 
war,  zerfiel  wieder  in  zwei  Theile,  von  denen  der  eine  zwar 
nicht  Privateigenthum,  aber  erblicher  Privat-  oder  Communal- 
besitz  wurde,  der  andere  in  der  Verwaltung  des  Staates  blieb. 

Zu  der  ersten  Classe  der  Ländereien  gehören: 


i)  S.  Th.  I  ^.  94.  ^).51c.  ad  fanu  11,  20,  3. 


3)  Rndorff  Feldmesser  U  S.  366  ff. 

4)  Vano  de  r.  r.  1,  10,  2:  6ifia  iugeray  quoi  a  Bomulo  priamm  divimi  «üee- 
6afi<iir  viriUm  —  hertdhan  appellanna.  Derselbe  bei  Nonios  p.  33  s.  ▼.  viiiUm : 
et  extra  wrbem  in  rtgkmee  XXVI  agroe  viritim  Itberie  aitrihmt,  Gie.  de  rep.  2, 
14,  26 :  (Numa)  agro$  qw  hello  SctmUm  Mpcrol,  divisit  viritim  dcibfu.  In  der 
ältesten  lex  agraria^  der  Ux  CoMia  des  Jahres  268  =  486,  war  beantragt,  tJjv 
&f2)M>oiQN  jfjv  xot'  d^ßpa  W^fjLTjd^vai.     Dionys.  8,  72.  73. 

5)  Ueber  die  agraksehen  Gesetze  s.  Mommsen  C.  I.  L^l  p.  88  ff.  und  Th.  I 
S.  101  ff. 

6)  Sie  werden  deshalb  technisch  als  agri  privati  veeÜgaUaque  bezeichnet; 
▼gl.  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  98  f.,  Staatsrecht  U,  453. 

7)  Plnt  C.  Gr.  9:  (C.  Gxaediiis)  x<^P^  5i£v«i|*«  tou  nkrrjci  icpooroEoc 
ixiioTtp  TtXctv  dKo^opdv  ctc  rh  ^fiiotov,  Alßtoc  hi  —  rJjv  dhcooopdv  Taonjv  täv 
vctfiOtUvaiM  d^atpcöv   '^pcoxcv   auroi«.    Appian  B.  C  1,  27:   vö|&oc   (^  o6  icoX^ 
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4)  die  durch  Eroberung  dem  Staate  zugefallenen  uncultiyir-  pouesno. 
ten  Landstriche,  deren  beliebige  Occupation  zum  Zweck  der  Ur- 
barmachung gegen  eine  Abgabe  von  dem  Zehnten  der  Saaten 
und  dem  Fünften  der  Baumfrüchte  und  unter  der  Bedingung  ge- 
stattet wurde,  dass  der  Staat  sich  die  Einziehung  dieser  Grund- 
stücke jederzeit  vorbehielt.  Für  diese  agri  occupatorii,^)  welche 
zwar  vererbt,  verschenkt,  verkauft  und  cedirt  werden,  niemals 
aber  durch  asucapio  in  Eigenthum  übergehn,  sondern  abgaben- 
pflichtiges  und  einziehbares  Staatseigenthum  sind,  gilt  die  tech- 
nische Bezeichnung  possessio.^)  Gelang  es  auch  den  possessores 
durch  ihren  politischen  Einfluss  sich  einerseits  der  Abgabenzah- 
lang  zeitweise  zu  entziehen,  andererseits  die  oftmals  beantragte 
anderweitige  Verwendung  dieses  TheileS'  der  Domainengüter  zu 
verhindern,  so  bestand  doch  das  Rechtsverhältniss  der  possessio- 
nes  bis  nach  den  Zeiten  der  Gracchen.  Erst  durch  das  Acker- 
gesetz von  643  =  m  wurden  die  alten  Possessionen  in  dem 
dm*ch  die  lex  Licinia  und  später  durch  Ti.  Gracchus  festgestell- 
ten Maasse,  d.  h.  500  iugera^  für  den  pcUer  famüias  und  250  für 
jeden  Sohn ,  ^)  ebenso  auch  die  seit  Ti.  Gracchus  neu  entstan- 
denen, unter  30  Jugera  betragenden  Possessionen  in  Privateigen- 
thum  verwandelt,  zugleich  aber  für  die  Zukunft  jede  weitere 
Occupation  untersagt.*) 

2)  Die  Ländereien,  welche  der  Staat  an  Privatpersonen  ver-^^^^^ 
kaufte.     Ein  solcher  Verkauf  kam  vor  unmittelbar  nach  der  Er- 
oberung eines  Territoriums,^)  sodann  bei  der  Regulirung  des 

1)  Der  Ausdruck  age/r  oeeupatoriuB  hat  eine  doppelte  Bedeutung.  AUgemeiii 
heisst  80  das  Ton  dem  Sieger  besetzte  Ter^n  (Hygin.  p.  115,  4:  oceupaiorhM 
nger  dieitwr  eo  qnod  oocupattu  est  a  Victore  pojndo,  territis  exinde  fugatisque 
üfUbua)^  speciell  das  Ton  dem  Einzelnen  occupirte.  (Sioulus  Flaccus  p.  137,  19 : 
ffnguli  deinde  terrom,  nee  tantum  oceupaverunt  quod  eoUre  potuUßentf  eed  quan- 
tum  m  tpem  eolendi  resenavere,)    S.  Rudorff  Feldm.  II  S.  2d^  311  ff. 

2)  Ueber  den  Begriff  und  die  Entstehung  der  posiesaiones  s.  Th.  I,  98  ff. 
und  die  ausfahrllchen  Untersuchungen  von  Niebuhr  R.  G.  II  S.  162  ff.;  Husohke 
Uebex  die  SteUe  des  Varro  Ton  den  Llciniem.  Heidelberg  1836.  8.  S.  75  ff. 
Sehwegler  R.  G.  H,  422  ff. 

3)  Lex  agr.  von  643  (C.  /.  L,  I,  200)  Un.  2  und  Mommsen  p.  87.  (Theil- 
▼eise  Ton  Mommsen  abweichend  Madvig  Verf.  u.  Verwalt.  II  S.  380  Anm.  2.) 


4)  Lex.  agr.  von  643  lln.  24.  26.  Mommsen  p.  89. 
5)-  ""    - 


Hygin.  p.  115,  16 :  quaestorii  autem  dicuntur  agri ,  quo»  pojmku  Borna- 
mit  deoicK«  pul»i$que  hoHibus  poseedit^  mandavitque  quaestoritm»  ^  ut  eo»  oen- 
dererU,  Siculus  Flaccus  p.  136,  14 :  ut  vero  Romani  omniwn  gentium  poUti  siml, 
<t9ro»  ex  hoste  captos  in  vietorem  populum  partiti  sunt.  Alias  vero  agros  vendi- 
demnt:  ut  Sabinorum  ager  qui  diettur  quaestorius,  ewn  Umitibus  actis  diviserumt 
'  * .  atque  Üa  per  quaestores  popuU  Bomani  vendideruwL    p.  162,  23 :   quaestorii 
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Gemeindehaushaltes  durch  die  Censoren ,  ^)  sonst  nur  auf  Ver- 
fügung des  Senats  2)  oder  auf  Grund  einer  Rogation,  5)  wenn  für 
ausserordentliche  Bedürfnisse  Geldmittel  geschafft  werden  muss- 
ten.  In  der  Regel  wurde  dann,  wie  es  scheint,  die  Ausführung 
des  Verkaufs  den  Quaestoren  übertragen,  von  welchen  die  Kauf- 
äcker  agri  quaestorii  heissen,  der  Rechtspunkt  aber  in  der  Weise 
festgestellt,  dass  dem  Käufer  nur  der  feste  Besitz  des  Grund- 
stückes gewährleistet,  das  Eigenthum  an  demselben  aber  dem 
Staate  vorbehalten,  und  zu  diesem  Zwecke  dem  Grundstück  ent- 
weder ein  reelles  oder  wenigstens  ein  nominelles  vectigal  auf- 
gelegt wurde.  ^)     Zu  diesen  Kaufäckem  sind  zu  rechnen  die  in 

trimttOmia,  der  Nähe  von  Rom  gelegenen  trientabula  ^  welche  der  römische 
Staat  im  J.  554  =  SÖO  seinen  Gläubigem  unter  der  Bedingung 
überliess,  dass  er  selbst  auf  die  Kündigung  des  Contractes  ver- 
zichtete, aber  sich  vorbehielt,  die  Güter  zurückzukaufen,  wenn 
die  Gläubiger  es  wünschten,  und  zum  Zeichen  dessen,  dass  die 
Aecker  im  Eigenthum  des  Staates  verblieben,  von  denselben  ein 
nominelles  vectigal  j  nämlich  einen  As  für  das  mgerum  zahlen 
Hess.  *) 

agri  eoionia-         3)  Grundstücko,  wclchc  durch  Volks-  oder  Senatsbeschluss 

mm,  muniei'  '  ' 


i€U%an. 


dkuntur  agri  quoa  ex  hotte  eaptot  p,  B.  per  quaeetorea  vendUdiU     VgL  Schwegler 

B.  G.  n,  41^ 

1^  S.  die  SteUen  in  Mommsen  Staatsiecht  U  S.  429  A.  1. 

2}  Liv.  28,  46,  4 :  et  quia  peeunia  ad  bellum  deeraty  agri  Campani  regionem 
a  fo88a  Oraeea  ad  mare  versam  vendere  quaestores  iiusi.  Gic  de  l.  agr,  2, 14,  36 : 
vendere  ornnia  de  quibua  vendcndii  aenatiu  coneuUa  facta  $unt  M,  TuUio  Otk. 
Comelio  ooruuHbua^  postca,  —  ea  »unt  —  loca  publica  urbis,  sunt  aaceUa  — ; 
aeeedit  eo  mona  Oaurua;  aecedunt  aalicta  ad  Mintumaa;  adiungetur  ^iam  üia 
via  veffidibilia  Sereulanea  — ,  permulta  olto,  quae  aenatua  propter  anguatiaa  aerarii 
vendenda  cenauit,  conaulea  propter  invidiam  non  vendiderunL 

3)  lu  der  lex  agraria  des  Rallus  winde  der  Verkauf  der  simmtUoben  Pro- 
Tinzialdomainen  beantragt.     Cic.  de  l.  agr.  1,  2,  6;  2,  19,  51. 

4)  Sicolns  Flaocns  p.  186, 20  (naob  den  S.  166  A.6  angefahrten  Worten):  po<t- 
quam  ergo  maiorea  regionea  ex  hoste  captae  vaeare  eoeperunt  alioa  agroa  diviaenmt 
adsignaverunt:  alii  iia  remanserunif  ui  tarnen  populi  Bomani  esaent  (es  sind,  wie 
ans  dem  Vorigen  sich  ergiebt,  agri  quaestorii  gemeint);  ut  est  in  Pieeno  ei  in 
regione  Reatinaf  in  quibus  regionÜms  montes  Bomani  appellantur.  Nam  sunt  po- 
puli Bomani  quorum  veetigal  ad  aerarium  pertinet.  Daher  bilden  die  quaeaiorü 
et  vectigales  agri  eine  eigene  Ton  den  divisi  et  assigtuOi  agri  veisohiedene  Ka- 
tegorie. Hygin.  p.  12Ö,  19;  131,  11;  Sicnlns  Flaccns  p.  löl,  17;  162,28 
(s.  S.  155  A.  5)  yerglichen  mit  154,  8.  S.  über  diesen  Gegenstand  Badorff  Feld- 
messer II  S.  275  ff. 

5)  Liv.  31,  13,  7:  consules  agrum  aesUmaturos  et  in  iugera  asses  vecUgal 
iestandi  causa  publicum  agrum  esse  hnposituroSy  ut,  si  qtdSf  cum  solvere  passet 
populusj  peeuniam  habere  quam  agrum  mattet  y  ruUtueret  agrum  populo.  Die 
trientabula  werden  noch  in  der  lex  agr,  Yon  643  lin.  31,  32  (nnd  dazn  Blommsen 

C.  /.  L.  I  S.  90)  als  bestehend  erwähnt.    Bndorff  Feldmesser  II  S.  287. 
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an  römische  oder  foderirte  Gemeinden  ebenfalls  gegen  eine  wirk- 
Hohe  oder  nominelle  Abgabe  abgetreten  wurden. i) 

4)  Die  an  den  Staatsstrassen  gelegenen  Dorfschaften,  deren  tiMuncani. 
Einwohner  [viasii  vicani)  ^)  ager  puMicus  assignirt  erhielten  gegen 

die  Verpflichtung,  den  Strassenbau  entweder  persönlich  zu  ttber- 
nehmen')  oder  die  Kosten  desselben  aufzubringen.^) 

5)  Der  ager  compascuus ,   d.h.  die  gemeinsame  Weide  für ^j^,„^^^ 
bestimmte   zusammenliegende  Höfe,  welche  zwar  häufig  Eigen- 

thum  der  Gemeinde,*)  zuweilen  Privateigenthum,*)  zuweilen  aber 
andi  ager  publicus  populi  Romani  ist.  Im  letzteren  Falle  wird 
fOr  seine  Benutzung  eine  Hutgeld  an  das  Aerarium  gezahlt,  über 
welches  das  Ackergesetz  von  643  eine  Bestimmung  enthält.^) 

Die  zweite  Classe  der  Domainengttter  bilden  diejenigen  Grund- 
stücke, deren  Verwaltung  der  Staat  selbst  übernahm, s)  und  die 
in  älterer  Zeit,  so  lange  die  Viehzucht  überwiegend  war,  den 
gemeinsamen  Namen  pascua  führen.»)     Es  sind  dies 

1)  Lex  agr.  von  643  lin.  31 :  [sei  quei  ager  colonieis  $eive  moi}nicipiei$ 
—  ^~  popl'ice  deve  aenati  sententia  ager  fruendua  datui  [est].  Hierauf  scheint 
lieh  zu  bezieben  Hygin.  p.  116,  5:  veetigaUi  autem  agri  sunt  obUgati^  quidam 
r.  p,  p.  R. ,  qtädam  eolonianun  aut  municipiorwn  aut  eMtatiwn  aliquarum,  q%ä 
ä  ipti  plerique  ad  popidum  Romanum  pertinentea  ex  ho$te  eapti  pariitique  ae  di^ 
vUi  nmt  per  centuriaSy  ut  adaignarentur  militibue,  quorum  viriute  eapti  eranty 
amplhu  quam  destinaUo  modi  quamque  militum  exigebat  numerus:  qui  tuperfue- 
rwU  agri,  veetig<üibu8  subieeti  sunt.  p.  117,  24:  et  quae  super fueratU  sübseeiva 
his  concessa  esse,  id  est  eorum  reipublicae,  ex  quorum  territorio  sumpserunt  agros, 
Siexüas  Flacons  p.  162,  20 :  auotores  enim  dioisionis  assignationisque  aliquando 
tubseeha  rebus  pubUeis  coUmiarum  eoneesserunt,  S.  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  90. 
Riidorff  Feldm.  II,  392.  394. 

2)  Sie  werden  nur  einmal  erwähnt  in  der  lex  agr,  yon  643  Un.  11.  12. 
Viasii  ist  alte  Form  statt  viarii  and  ans  den  vici  viariorum  sind,  wie  Mommsen 
C.I.L,  I  p.  90  bemerkt,  die  vielfachen  Fora  Appii,  ClaudU,  Flaminii,  Julii, 
PopHii,  Sempronii  nnd  andere  Mnnicipien  entstanden.  —  Ueber  die  Entstehung 
dieser  Fora  vgl.  auch  Beloch  Der  Ital.  Bund  (Leipzig  1880)  S.  108  ff. 

3)  Cato  de  r.  r,  2  lässt  per  ferias  —  viam  publicam  muniri, 

4)  Dies  lässt  sich,  nach  Mommsen  (BuUett,  deW  Inst.  1847  p.  175,  C.  I.  L.  I 
a.  a.  C),  ans  den  Inschriften  0.  1.  L.  IX,  6072.  6075.  X,  6954  schliessen.  — 
{Vgl  jedoch  oben  S.  92  A.  3.) 

5)  pascua  eoloniae  Frontin.  p.  54,  21 ;  paseua  pubUca  Hygin.  p.  196,  18 ; 
198,  2. 

6)  Frontin.  p.  48,  24:  haee  fere  paseua  certis  personis  data  sunt  depascenda 
tmie  quum  agri  assignati  sunt.  p.  15,  4:  est  et  paseuorum  proprietas  pertinens 
ad  fundos,  sed  <h  commune;  propter  quod  ea  compaseua  muüis  loeis  in  Itnlia 
communia  appeUantur,  quibusdam  provfifhciis  pro  indiviso.  (Mommsen  liest  pro- 
vinciis  populi  Bomani  indivisa.) 

7)  C.  /.  L.  I  n.  200  lin.  14.  26.  26.    Mommsen  p.  91. 

8)  Ueber  diesen  Theil  des  Staatseigenthnms  ist  anch  der  Abschnitt  über 
die  Provinziaidomaine  der  Republik  und  die  Domaine  der  Kaiserzeit  zu  ver- 
gleichen. 

9)  Plin.  iV.  JET.  18  %  11:    etiam  nunc  in   tabulis  eensoriis  paseua  dicuntur 
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Dornte-  4)  GuUivirte  Ländereien,  von  welchen  noch  in  den  gracchi- 

schen  Gesetzen  der  beste  Theil    dem  Staate  reserviri  worden 
war,i)  unter  Caesar  aber  der  letzte  Rest  assignirt  wurde.^) 
Weideland.         8]  Weideland  von  grosser  Ausdehnung, s)  sowohl  Wiesen  als 
Waldweiden  (süva  pfMcua,^)  saüus),^)   fOr  dessen  Nutzung  ein 
Hutgeld  (scriptura)  erhoben  wurde. 

Fönten.  3)  Forstou  (sUvoe  caeduae)  ^)  von  verschiedener  Bewirthschaf- 

tung,  Niederwald^  und  Hochwald.  Holz  zum  Schiffbau  wurde 
in  alter  Zeit  in  der  nächsten  Nähe  Roms,  aus  der  süva  Mesia 
an  dem  nördlichen  Tiberufer  gewonnen,^)  im  zweiten  punischen 
Kriege  aus  den  Staatsforsten  und  den  Waldungen  von  Perusia, 
Clusium  und  Rusellae  bezogen ;  ^)  noch  in  der  Eaiserzeit  lieferte 


omnia^  ex  quihus  popvlua  redituB  hahet^  quia  diu  hoe  aolum  veciigal  fuerat,  Cic 
de  l,  agr,  1,  1,  3:  Veneatj  ingiiit,  sÜva  Seantia.  ütrum  tandem  hanc  eilvcan  in 
relieUs  potsesdionÜma  an  in  een»orum  pa$cui$  inveniati? 

1)  In  dei  lex  agr,  von  643  Trird  auf  diese  Reservation  wiederholentUch 
Bezug  genommen.  S.  lln.  6 :  [extra  cum  agntm^  quei  ager  ex]  lege  plebive  »eiU)^ 
quod  C,  8emproniu8  Ti,  f,  tribunu$  pUhei  rogavit^  exceptum  eaviiumve  e$t  nei  di- 
videretUTf  und  ebenso  Un.  1.  4.  13.  32.  Dazu  gehörte  namentlich  der  ager 
Campanui,  Cic.  de  L  agr.  2,  29,  81 :  neo  duo  Oracehi  —  nee  8tMa  —  agrum 
Campanum  attingere  auetu  est,  i,  7,  21 :  ager  (^Campanui)  ipH  per  $€$e  et 
Sullanae  dominationi  et  Oracehorum  largitioni  re$liUt. 

2)  S.  Th.  I  S.  114. 

3)  Obwohl  anch  Weideland  den  Colonien  angewiesen  war  (Hygin.  p.  202,  3. 
Frontin  p.  64,  20;  196,  18;  198,  4),  so  erhielten  sich  doch  die  paseua  popuU 
Bomani  in  grosserem  Umfange  als  das  Ackerland  und  werden  oft  erwähnt,  wie 
z.  B.  der  mon$  Oaunu  und  die  aalieta  ad  Mintumas  (Cic  de  l,  agr.  2,  14,  36), 
der  Silawald ,  welcher  von  der  Westseite  des  Apenninns  nach  Bhegium  und 
Loori  sich  herunterzieht  (Virg.  Oe,  3,  219.  Cic.  Brut.  22,  861;  die  montea  Bo- 
mani in  Pieeno  et  in  regione  Beatina  (Siculus  Flaccus  p.  137,  2 ;  s.  oben  S.  156 
A.  4),  die  p<ueua  nnd  eaUue  in  ApuUen  und  Samnium.  (Varro  de  r.  r.  2,  1,  2; 
Liv.  39,  29.  Vgl.  Frontin  p.  21,  1 :  out  eüvaa,  qua$  ad  popiUum  Bomanum  muUU 
loeU  pertinere  ex  veteribue  instrumenüe  eognoseimue,  ut  ex  proximo  in  8abini$  in 
monte  MutelaJ) 

4)  Galus  Dig.  50,  16,  30  $  ö :  paseua  süva  est ,  quae  pastui  peeudum  desü- 
nata  est, 

5)  Varro  de  l.  L,  Ö,  36 :  quos  agros  non  eolebant  propter  süvas  aut  id  genus, 
tibi  pecus  posset  pa^ei  et  possidebant^  ab  usu  suo  saltus  nominarwU.  Festos 
p.  302:  saltum  Oallus  Aelius  l,  II  significationum^  quae  ad  ius  peftinenA,  Ha  de- 
finit:  „Saltus  est,  ubi  silvae  et  pasliones  sunty  quarum  causa  casae  quoque:  si 
qua  partieula  in  eo  saltu  pastorum  aut  eustodum  causa  araiur,  ea  res  non  pere- 
mit  nomen  saltuis,*"  6)  Dig.  9,  2,  27  S  26. 

7)  Pig.  50,  16,  30  pr. :  süva  eaedua  est,  ut  quidam  putant,  qtiae  in  hoc  ha- 
betur ^  ut  oaederetur:  Servius  eam  esse,-  quae  succisa  rursus  ex  stirpibus  aut  ra- 
dicibus  renascitur,  Dig.  18,  1,  80  $2:  süva  eaedua  in  quinquennHtm  venierat: 
quaerebatury  cum  glans  deeidisset,  utrius  esset,  8eio  8ervium  respondisse,  prinmm 
eequendum  esse,  quod  appareret  actum  esse:  quod  si  in  obseuro  esset,  quaeeunque 
glans  ex  bis  aiboribus,  quae  eaesae  non  essent,  eecidissent,  venditoris  esse,  eam 
autem,  quae  in  arboribus  fuisset  eo  tempore  cum  haec  caedereniur,  emptoris, 

8)  Uv.  1,  33,  9.   Aur.  Vlct.  de  v,  ül,  5.  9)  Liv.  28,  46,  19. 
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Italien  Yortreflfliohes  Bauholz,^)  namentlich  Tannen  und  Eidien.^) 
Andere  Wälder  rentirten  durch  Verpachtung  von  Pechhütten  (pt- 
cariae);^)  und  Staatswaldungen  werden  oft  erwähnt,^)  aber  es 
fehlte  an  einer  rationellen  Bewirthschaftung ;  die  Wälder  wurden 
in  die  Assignationen  des  Ackerlandes  hineingezogen  und  morgen- 
weise an  StadtgemeindeU;  pctgi  und  fundi  vergeben;  die  Parcel- 
lirung  aber  fahrte  zum  Ruin  der  italischen  Forstcultur.^) 

4)  Seen  und  Flttsse,  deren  Fischerei  verpachtet  wurde.*)      ^Pm^^ 

5)  Bergwerke  (metalla)  ^)  und  Salinen.     Auf  die  Bergwerke  »«««werke, 
werden  wir  später   zurückkommen.      Die    ältesten  Salzwerke, 
welche   schon  unter  Romulus®)    und  Ancus  Marcius  erwähnt^) 


1)  Strabo  5  p.  222.  228. 


2)  AusfahiUch  handelt  ron  den  Arten  des  Bauholzes  VitruT  2,  9,  6  ff. 
Plln.  16  S  195  ff. 

3)  Dig.  50,  16,  17  S  1 :  publiea  veetigäUa  intelUgere  debemu$,  ex  qtäbu»  veeti- 
gal  fUetu  eapH :  quaU  ttt  vecUgal .  .  .  pieariarttm,    Cic.  Brut.  22,  85. 

4^  Fiontin  de  eontr.  agr.  p.  21.    Siealos  Flaccos  p.  136.  137. 

5)  Budorff  Feldm.  n,  398.  Hygin.  p.  203,  14 :  Atme  agrum  ieeundum  da- 
tarn  legem  aut  $i  plaeebit  eecfmdum  divi  Äiigutti  adrignahimue  eatenui,  ^qua  falx 
et  carattr  iertt\  Haee  lex  habet  iuam  nterpretationan,  Quidam  putant  tanium 
miltum  nominari:  ut  mihi  videiur,  utüem  ait  agrum  adaignare  oportere,  Hoe 
eritj  ne  aeeipierUi  eilvae  univertua  modus  ad$ignetur  aut  paeeui,  Qui  vero  maiO' 
rem  modum  aeeeperit  cultij  optime  eeeundum  legem  aecipiet  aliqtäd  et  eilvae  ad 
implendum  modum,  Ita  fU,  ut  alii  aibi  iunetaa  $ilna$  aceipiarUf  alii  in  monübue. 
8o  linden  sich  unter  den  Omndstfioken,  welche  die  tabula  Yon  Yeleia  aufz&hlt, 
eoUii  MvUta»  cum  eilvis,  fundua  E^nsreia  cum  «i2ott,  fundue  Atilianue  cum  $üvi$ 
eommunionibui ,  fundua  Minieianua  cum  aüvia  Herermianiay  fundua  CaaaUsnua. 
Süvae  Suffttanae;  fui%dua  MetiUanua  cum  ailvia,  fundua  Alfiammunatianua  cum 
aQvia  Bagatia, 

6)  Polyh.  6,  17,  2 :  iroXXfiW  rdp  Ip^ov  ävtobv  t©v  ix^iBofi^tov  öiri  t&v  ti- 
(iTjTd^  5tÄ  irdffTjc  'kaXt«« . . .,  TroXXöv  hk  icoxaji&v,  Xiftivcnv,  XTjittoiv,  (letdiXXtDV, 
^<6pac.  Dig.  1,  8.  4  S  1 :  /lumma  paene  omnia  et  portua  pubüca  aurU.  Serrios 
ad  Verg,  Oe.  2,  161 :  in  Baiano  ainu  Campaniaa  contra  Puteolanam  civitatem  la- 
cua  aunt  duo ,  Avemua  et  Lucrinua ,  qui  olim  propter  eopiam  piaeium  veotigalia 
magfka  praeatabanL  Festns  epit.  p.  121 :  lactu  Lucrinua  in  veetigaUbua  puUicia 
prhwa  loeatur  erueryiua  [fruendua?]  ominia  borä  gratia,  Dig.  43,  14,  1  $7: 
publieanOj  qtä  lacum  vel  atagnum  conduxitf  ai  piacari  prohibeaiwr^  utile  inter- 
dictum  competere  Sahimu  conaentiU 

7)  Dig.  50,  16,  17  $  1 :  publica  vedigalia  . . .  qtiale  eat . . .  vectigal  aalinarum 
et  metallorum.  Von  Italien  sagt  PUnins  N.  H.  33  $  78 :  ItaUae  parci  vetere  in- 
ierdicto  patrum  diximua,  alioqui  nulla  feeundior  metaUorum  quoque  erat  tellua. 
Exatat  lex  cenaoria  Vietumularum  aurifodinae  in  Vercdlenai  agro^  qua  cavebatuTj 
ne  plua  quinque  nUÜbua  hominum  in  opere  publicani  haberenU  Tgi.  37  %  202: 
metaüia  auri,  argenti,  aeria,  ferri^  quam  diu  ücuit  exercere^  nuUia  ceaait  terria 
[ItaHa"].  Zu  Polybins*  Zeit  waren  besondeis  berühmt  die  Goldgmben  der  Tan- 
rUd  bei  Aquüeia  (Polyb.  34,  10,  10,  bei  Strabo  4  p.  208),  von  denen  Strabo 
s.  a.  O.  berichtet :  vQv  Äiravra  tä  vpoocia  bizb  TcofAa(oi;  4ot{. 

8)  Dionys.  2,  55. 

9)  Plin.  N.H,  31  S89:  Ancua  Mardua  rex  aalU  modioa  VI  in  congiario 
dedü  populia  et  aalincu  primua  inatituit. 
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werden,  lagen  bei  Ostia  ^)  und  wurden  auf  Bechnung  des  Staates 
betrieben^  scheinen  aber  für  das  Bedttrfniss  nicht  ausgereicht  za 
haben.  Denn  in  den  ersten  Jahren  der  Republik  erreichte  der 
Salzpreis  durch  die  Speculation  der  Händler  eine  so  unverhält- 
nissmässige  Höhe,  dass  der  Staat  beschloss  den  Verkauf  des 
Salzes  zum  Monopol  zu  machen.^)  Die  mit  der  Verwaltung  dieses 
Monopols  beauftragten  Beamten  scheinen  den  Titel  salincUores 
aerarii  geführt  zu  haben, ^j  welcher  auch  in  Municipien  vor- 
kommt,^) wHhrend  die  Pächter  der  Salzwefke  [conductores  sali" 
narum)^)  salarii  heissen.®)  Es  ist  unbekannt,  ob  die  Salinen 
von  Anfang  an  verpachtet  wurden, ^j  denn  ein  vectigcU  wurde 
auf  das  Salz  erst  im  J.  550  =  204  gelegt,  s)  und  auch  damals 
in  der  Weise,   dass  die  Censoren  den  Pächtern,  wie  das  auch 

1)  Liv.  1,  33,  9;  5,  45,  8.  Sie  heisBen  Romanae  salinae  7,  19,  8.  Auch  in 
Rom  gab  es  Salinae  bei  der  poirta  Tergemina,  Frontin  de  aq.  5.   Liv.  24,  47, 15. 

2)  Liv.  2,  9,  6  vom  Jahie  246  »  508 :  taUs  quoque  vendendi  arbitriumy 
quia  impenao  pretio  venibat,  in  publicum  omni  mmpiu  (hier  scheint  za  fehlen 
rtcepto)  ademptum  privativ, 

3)  Salinator  wird  in  dem  Qlossar  des  Papias  (ed,  Venet.  1496)  erklart  gut 
$alem  faeit  nnd  kommt  in  diesem  Sinne  auch  bei  Amobins  2 ,  38  Tor;  die 
aerairii  saUnatores  werden  nur  einmal  erwähnt  in  dem  Fragment  des  Cato  orat, 
m  L,  Furtum  de  aqua  bei  Serv.  ad  Verg.  Aen,  4,  244 :  quod  aitinet  ad  Bolhuh- 
iores  aerarios,  eui  cura  veciigaUum  reiignaU 

4)  So  giebt  es  salinatores  civitatis  Menapiorum  (Orelli  749)  nnd  saUnatores  d- 
vitatis  Morinorvm  (Tonini  Rimini  p.  352  n.  45).  —  (Eher  möchten  nnter  diesen 
$alinatore$  römische  Speonlanten  zu  verstehen  sein,  die  die  Gewinnung  des  Salzes 
im  Gebiet  jener  zwei  an  der  Küste  der  Bdgica  wohnhaften  Völkerschaften  be- 
trieben. Auch  die  Pächter  der  Salinen  von  Ostia  scheinen  (aoeii)  BcUtnatoru 
geheissen  zu  haben;  darauf  deuten  wenigstens  die  im  Buü,  ddV  JnsL  1883 
S.  215  ff.  besprochenen  Inschriften.)  5)  C.  I.  L.  Ul  n.  1209. 1363. 

6)  Socii  salarii  in  einer  in  Sardinien  gefundenen  dreisprachigen  Inschrift 
(Ritschi  im  Rhein.  Museum  N.  F.  XX  (1865)  S.  3  ff.,  b  Oputeula  4  p.  659  ff.; 
C.  I.  L.  X,  7856).  Hübner  Hermes  I  p.  137;  vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  76 
A.  5.  In  der  späteren  Kaiserzeit  auch  ein  corptu  aalariorum  Orelli  1092  (C.  /. 
L.  VI,  1152). 

7)  Aurel.  Vict.  de  v,  ill.  5  sagt  zwar  von  Ancus  Marcius :  saUnarum  veoUgtd 
insiituit ,  aber  dies  scheint  nur  eine  ungenaue  Relation  der  von  Plin.  N,  H,  31 
S  89  (S.  169  A.  9^  überUeferten  Notiz  zu  sein. 

8)  Liv.  29,  37,  3 :  vectigal  etiam  novum  ex  aalaria  annona  statuerunt,  SeX' 
tonte  8(U  et  Romae  et  per  totam  ItaUam  erat,  Romae  pretio  eodem ,  pLuris  in 
foris  et  coneiliabuUSf  et  alio  alibi  preUo  praebendum  loeaverunt.  Id  veetigal  com- 
mtntum  alterum  ex  cenaoribus  eatis  eredebant^  populo  iratum  quod  iniquo  iudieio 
quoruiam  damnatus  esset,  et  in  pretio  salis  maxime  oneratas  trÜms^  quantm  opera 
damnatus  erat,  eredebant,  Jnde  Salinator  Livio  inditum  cognomen.  Dio  Cass. 
fr.  bei  Fr.  Haase  Rhein.  Museum  1839  S.  460  =  Vol.  I  p.  70,  70  Bekk.,  I 
p.  108  Dind. :  xal  xouc  ÄXa«  d-reXcT«  fA^XP'^  '^^'^  Ävxac  öitoxeXcic  iTcolTjöov.  — 
GBtwas  anders  erklären  diese  Stellen  Max  Cohn  Zum  röm.  Vereinsrecht  (Berlin 
1873)  S.  163  A.  27  und  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  430  A.  7,  die  überhaupt 
eine  etwas  abweichende  Auffassung  von  der  Entwicklung  und  Bedeutung  des 
veetigal  salinarum  haben.  Vgl.  auch  Cagnat  Les  impöts  indireets  ehe%  Us  Ro- 
mains p.  239  A.  2.) 
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bei  andern  Bergwerken  geschah ,  ^)  den  Verkaufspreis  contractu 
lieh  feststellten.  Später  ist  von  einer  Salzsteuer  in  Italien  zur 
Zeit  der  Republik  nie  die  Rede  und  es  scheint,  dass  der  Staat 
aus  seinem  Monopol  keinen  Gewinn  zog;  Monopol  aber  warder 
Salzbetrieb  noch  in  der  späteren  Kaiserzeit.  2] 

Fttr  die  sämmtliehen  bisher  aufgeführten  Abgaben  von  dem  ^^^^^ 
im  Staatseigenthum  befindlichen  Boden  gilt  der  technische  Aus- 
drack  vecägaly  welcher,  von  vehere  abgeleitet, ^j  zunächst  von 
dem  Zdmten,  der  von  dem  ager  ptAlicus  in  natura  angefahren 
wurde,  zu  verstehn  sein  dttrfte,  aber  auf  alle  Bodenabgaben, 
das  Hutgeld  (scriptura)  und  die  Accise  (portoriUm)  übertragen 
ist,  und  seinen  Gegensatz  hat  in  der  Steuer  vom  Privateigenthum, 
dem  tributum  civium  Romanorum.^) 

Die  Vectigalien  bilden  die  Haupteinnahme  des  Aerariums. 
Denn  alles,  was  ausserdem  in  der  Periode  der  Republik  von 
stehenden  Abgaben  sonst  erwähnt  wird,  beschränkt  sich  auf  die 
im  J.  397  =  357  durch  ein  Gesetz  des  Consuls  Manlius  Gapito- 
linns  eingeführte  Luxussteuer,  die  vicesima  manumissionum,  d.  h. 
5  Procent  von  dem  Werthe  der  freizulassenden  Sclaven,*)  welche 
indess  später  nicht  zur  etatsmässigen  Verwendung  kam,  sondern 
zur  Anlage  eines  Reservefonds  [aerarium  sanctius)  diente,^)  zwei- 

1)  So  wir  der  VerkAofspreis  des  Minium  in  dem  Beiwerk  Yon  Siwpo  in 
der  lex  censoria  vorgeschrieben.    Plin.  N.  H.  33  %  118. 

2)  Cod.  Inst.  4,  61,  11 :  s<  qaU  9ine  persona  maneipum,  id  est  »aUnarum 
eonduetorumf  sale»  emerii  vendereve  temptaverit  — ,  saus  ipsi  tina  cum  eorum 
pretfo  mancipibus  addieantur.  —  (Aneh  bei  Synunaclins  relat.  44  (ep,  10, 58)  werden 
maneipes  saUnarum  erw&bnt  Wenig  wabrseheinlidiL  ist  die  von  Max  Oohn  a.  «.  0. 
8.166  diesen  SteUen  gegebene  Dentnng.)  3)  Isidor  or.  16,  18,  8. 

4)  S.  Mommsen  Suatsr.  II,  430.  Es  ist  hier  nur  die  Rede  von  der  nr- 
iprüngUoben  Bedentang  beider  Begriffe,  soweit  dieselben  sieb  auf  italische  Ver- 
liältnisee  beziehen.  In  der  ProTinzialTerwaltang  haben  beide  Ausdrücke  einen 
ndem  9inn,  der  an  seinem  Orte  zu  erörtern  sein  wird,  nnd  in  der  nicht  offi- 
eiellen  Sprache  heisst  veetigal  öfters  ganz  allgemein  der  Ertrag  (redihui)  auch 
T<m  PriYatgfltem  oder  PriTatgeschäften.    Gie.  de  off.  2,  26,  88. 

6)  Liv.  7,  16,  7  vom  Jahre  397  »367:  ah  aUeto  coneuU  nihü  rmnorahüe 
gutmriy  ni$i  quod  legem  novo  exemplo  ad  8uMum  in  eaetrU  tiibuUm  de  vieesima 
eorum,  qui  manu  mitterentur,  iulit,  Patres,  quia  ea  lege  haud  parvum  veetigal 
inopi  aerario  additum  esset^  auetores  füerunt. 

6)  LiY.  27,  10,  11  vom  Jahre  645  —  209:  cetera  expedientibus ,  quae  ad 
heöwn  opus  etant,  oonniU&u«  aurum  vieesimariuin ,  quod  in  sanetiore  aensrio  ad 
ntUmos  casus  servabaturj  promi  plaeuiU  Promta  ad  MMMM  pondo  auri.  Da  es 
Qoldgeld  damals  nicht  gab,  nnd  das  Oold  in  Barren  deponirt  war,  so  mnsste 
Ar  die  Annahme  dieser  Stener  ein  legales  Verhältniss  des  Qoldes  znm  Silber 
bestehen.  Über  welches  vgl.  Mommsen  Gesch.  des  R.  Münzwesens  S.  402.  Noch 
Cicero  en^hnt  diese  Stener  ad  Att,  2,  16,  1 :  portoriis  Italiae  sublatis ,  agro 
Campano  diviso,  quod  veetigal  superest  domestieum  praeter  vieesimam?  —  Vgl. 
unten  den  Abschnitt  über  die  vieesima  libertatis, 

Rom.  Alterih.  V.   2,  Aufl.  H 
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tens  eine  nur  vorttbergehend  erhobene  Erbschaftssteuer^)  von 
.ebenfalls  5  Procent,  welche  vielleicht  in  der  lex  Voc(mia  (685 
•=i469)  angeordnet  war,^)  aber  keinen  Bestand  hatte,  und  drittens 
einige  Zölle* 

B.   Das  tributum  oivium  Bomanorum* 

^Jgjjjjj«  Während  so  der  regelmässige  Etat  ausschliesslich  auf  dem 

Ertrag  der  Domaine  beruhte,  wurden  die  ausserordentlichen  Be- 
dürfnisse,*) insbesondere  Kriegskosten  und  Truppensold  durch 
eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  (tributum)  von  den  rö- 
mischen Bürgern  aufgebracht.^)  Eine  Steuer  dieser  Art  wird 
schon  unter  den  ersten  Königen  erwähnt,  ohne  dass  wir  etwas 

1)  Dio  Cms.  55,  25:  t?)v  V  elxoorPjv  täv  tc  xX'/)po>v  xal  rdn  (ope&v,   Ac 

xorctan^öOTo, iaijitTo  ^ih  fdp  xol  irp^epöv  icotc,  xaraXu^^  hi  (utä  tctöra 

a50t«  Tfke  inocWjX^*  —  ^S^*  ^^^  Abschnitt  Über  die  Erbschaftsitener. 

2)  Dies  yermathet  Bachofen  AuBgew&hlte  Lehren  de«  Tom.  GlTilrechts,  Bonn 
1848  S.  326  ftuf  Grand  der  nndentlichen  Stelle  Plin.  paneg.  42:  loeupUtabant 
et  fUeum  et  aerarium  non  tarn  Voconiae  et  JvJLiat  (Bachofen  sehreibt  Voeonia  et 
JuUa)  legete  qtutm  maiestatii  —  crimen.  Dagegen  glaubt  Hnschke  üeber  den 
Oentus  —  der  frOheren  r5m.  Kaisezzeit  S.  74,  dass  Dio  in  der  A.  1  angeführten 
SteUe  auf  ein  Edict  der  TriomTim  Bezng  nehme,   dasselbe,  von  dem  es  bei 

Appian  6.  c.  6,  67  heisst:  icpo^ri^  htär(pa[t.[ML cla^^petv  —  [toipav  to6c 

ix  Oia9^XY)C  Ti  xapicoupivou(. 

3)  Beispiele  sind :  Liv.  6,  14,  12 :  cum  eonferendum  ad  redimendam  eivi- 
totem  a  OaUU  aurum  fuerit,  trifmto  eoUaÜonem  faetam;  6,  32,  1 :  et  tantum 
abe$$e  epe»  veterU  levandi  fenorU,  ut  tributo  novum  femu  contraheretur  in  murwn 
a  eeneoribua  loeatum  eaxo  quadrcUo  faeiendum» 

4)  Daher  wird  tributum  giadeza  als  Kriegsstener  erklärt :  Dionjs.  6,  20  vom 
J.  246  ■■  508:  tiiai^osic  hi  i^^vovTo  twv  ßUwv  xal  Tdlfeu  t&v  cU  xo6c  itoX^oouc 


tiotpopftv.  VgL  4,  11 ;  11^  63.  Plnt.  Pobl.  12.  TheophU.  Paraphr.  Jnet.  1,  5,  4: 
oovlc  -Jiroi  Yötptijc,  Ma  PofMitoi  d7:cYpo^>ovTO  tok  obcs(ac  icsptpuoloc,  in\  t6 
iv  xotpcj)  izoki\t.oo  Mttd  tö  fiitpov  Tfjc  iötac  6icooTdo6c»c  IxaaTov  eiocpipeiv.    Und 


die  Aasdrücke  $tipendium  and  tributum  werden  identisch  gebraucht,  indem  das- 
selbe Qeld  für  den  Zahlenden  tributum^  für  den  Empfanger  Stipendium  ist.   Uy. 

2,  9,  6:  tributo  pUbee  Uberata :  pm^eres  $ati$  etipendU  pendere,  $i  l8>eroe 

edueerent ;  23,  48,  8 :  tributo  sumptue  »uppeditari :  ipsum  tributum  eonferentium 
numerum  —  imminutum:  qui  aupereesent  pauei^  <i  multipliei  gravarentur  stipen- 
dio,  alia  perituroi  peste;  33,  42,  4;  39,  7,  5;  Plin.  iV.  J7.  34  $  23.  Auch  das 
später  zu  besprechende  Provinzialtrlbutum  wird  ebenso  in  Beziehung  gesetzt  zu 
dem  itipendium,  Tac  biet,  4,  74:  neque  atipendia  eine  tributit  haberi  poesunt. 
Augustin.  contra  Fauet,  22,  74 :  ad  hoe  enim  tribuia  praeetantur,  ut  propter  b^la 
neceeaaria  militi  etipendium  praebeatur.  Ueber  das  Büigertributum  handeln  Nie- 
buhr  B.  0.  II,  518  ff.  Huschke  Die  Verfassung  des  K.  Serrius  Tullius  S.  488  ff. 
Mommsen  Die  röm.  Tribus  S.  26  ff.  Huschke  in  der  Becension  dieser  Schrift  in 
Bichter's  und  Schneider's  Kritischen  Jahrb.  t  deutsche  Bechtswissenschaft  IX.  7 
(1845)  8.  589  ff.  Walter  Gesch.  d.  Bdm.  Bechts  I  $  32.  $  180.  Bodbertus  in 
Htidebrand^s  Jahrbb.  für  NaUonalökononüe  und  Statistik  lY  (1865)  S.  366  ff. 
Soltou  Entstehung  der  altröm.  YolksTersammlungen  (Berlin  188b)  S.  399  ff. 
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Näheres  über  ihre  Einrichtung  erfahren.^)  durch  die  servianische 
Verfassung  wurde  sie  nach  dem  Census  regulirt^j  und  ihre  Er- 
hebung auf  Grund  der  Tribuslisten  und  der  Yermögensschätzung 
angeordnet;')  ihre  definitive  Constitution  kann  aber  erst  348 
=  406  stattgefunden  haben, 4)  in  welchem  Jahre  der  Staat  die 
Zahlung  des  Truppensoldes  und  somit  die  Verwaltung  des  dazu 
nOthigen  Geldes  übernahm.  Denn  bis  dahin  dienten  die  zum 
Heere  ausgehobenen  Bürger  auf  eigene  Rosten  und  wenn  in 
dieser  Zeit  von  einem  Truppensolde  die  Rede  ist,  so  lässt  sich 
darunter  nur  der  Kostenbetrag  verstehen,  den  jede  Tribus  für 
die  Ausrüstung  der  ihr  auferlegten  Mannschaft  unter  sich  zu- 
sammenbrachte. ^)  Seitdem  aber  vom  J.  348  an  der  Staat  den 
Truppensold  zahlte,  bestritt  er  diesen  Aufwand  zunächst  aus 
den  regelmässigen  Einnahmen  des  Aerariums,  den  Yectigalien;^) 
uvT  wenn  diese  nicht  ausreichten,  ordnete  er  eine  alle  Bürger 
treffende  Steuer  an,   zu  welcher  jeder  nach  dem  Haasse  seines 

1)  Dionysins  4,  43  erzählt,  Tarquinlns  Saperbua  habe  den  senrianlBohen 
Census  abgeschafft,  and  die  Torhei  ÜbUche  Kop&tener  wieder  eingeführt :  xavi- 
Xuoe  xdtc  dnb  tosv  'Zi\Lrjadxms  eiacpopd;  xal  t6v  ii  d^Tfi^  rpÖTTov  dicoxaxIoTTjac  * 
xol  67CÖTt  5ei^oci£V  aittp  ^pTjfxdTorv,  t6  Toov  ^licpopov  o  icev^aratoc  Tcji  itXoüoia>- 
Ttircp  xaxi^epe.  Dies  ist  ganz  unglaublich,  zumal  da,  wie  Dionysins  hinzu- 
fügt, die  Kopfsteuer  das  erste  Mal  10  Drachmen,  d.h.  100  As  betrug.  Ist 
Trirklich  vor  Servius  ein  tributwn  in  eapüa  gezahlt  worden,  so  muss  dies  in 
anderer  Weise  geschehen  sein;  Niebuhr  I,  524  meint,  naoh  einem  willkürUchen, 
aber  doch  yerschiedenen  Ansätze;  Huschke  S.  T.  S.  492  nimmt  ein  tributum 
virUim  colktlum  an  ,^bei  dem  noch  nicht  die  Abschätzung  des  Vermögens  zum 
Grunde  lag,  sondern  bei  gewisser  Geburt  ein  gewisses  Vermögen  stillschweigend 
angenommen  wurde,  von  welchem  man  schössen  musste."  —  Dagegen  Mommsen 
Staatsrecht  II,  420 :  „  Es  ist  eine  der  in  dem  sogenannten  servianischen  Schema 
zum  Ausdruck  gelangenden  Anschauungen  der  römischen  Staatsrechtslehrer, 
dass  die  Gemeinde  finanzielle  Deckung  für  nicht  präliminixte  Ausgaben  nicht 
besitzt  und  diese  erst  mit  dem  Eintritt  des  Vermögensstaats  erzielt  wird." 

2)  Liy.  1,  42,  Ö:  eensum  erUm  mstituit  —  ex  quo  belli  paeiaqxäe  munia  non 
viriiimj  ut  anUa,  sed  pro  habitu  pecuniantm  fiererU,  Dion.  4,  9 :  tva  hk  %a\  xd; 
€i^  t6  &}]p^oiov  'ftvop.^ac  ebcpopdc,  hC  Sc  ol  TC^w^rec  dntßapouvxat ,  — •  xoucpo- 
ripoK  sie  tö  Xoiit^v  (p£pm€,  'zi\Liflaa%ai  rd^  oOaCac  Sicavxac  xfiXc6a(D,  xal  dizb 
Tou  xuii^fAaxoc  fxaoxov  elocp^peiv  xö  lictßdXXov  Tgl.  c.  11;  7;  59. 

3)  Yarro  de  L  U6^  181 :  tributum  dietum  a  tribubuSf  quod  ea  pecunia,  qtuie 
populo  imperata  eraty  tributim  a  singulis  pro  portione  eensua  exigebatur,  Liy. 
1,  43, 13  :  tribus  appellavttf  ut  ego  arbitror^  a  tributo;  nam  eiua  quoque  aequa- 
liier  ex  cenau  eonferendi  ab  eodem  inita  ratio  e$U    Vgl.  Isidor  or.  16,  18,  7. 

4)  (In  diese  Zeit  Terlegt  deshalb  die  Einführung  des  Tributum  Soltau  Ent- 
stehung d,  altröm.  Volksrersammlungen  S.  404  if. ;  ähnlich,  doch  mehr  im  An- 
schluss  an  die  Ueberlieferung,  Willems  Le  86nat  romain  II  S.  355  A.  1.) 

5)  S.  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  32  und  oben  S.  93. 

6)  Hierauf  wird  den  Plebejern  schon  vorher  (330  =«  424)  Hoffnung  ge- 
macht. Liy.  4,  36,  2:  agri  publioi  dividendi  colomammque  dedueendarum  osten- 
tatae  ipes  et  veetigali  posiutoribua  agrorum  inpoaito  in  sUpendium  militum  ero- 
gandi  aerii. 

11* 
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VermOgensaüsatzes  contribuirte.  Eine  regelmässige  Steuer  also 
war  das  tributum  Dicht, ^)  es  wurde  nicht  erhoben,  wenn  ent- 
weder kein  Heer  zu  unterhalten  war,  wie  im  J.  407=3  347,2) 
oder  die  Staatskasse  llber  genügende  Mittel  verfügte,')  wie  im 
J.  448  =  306  nach  dem  Siege  über  die  Samniter  und  der  Er- 
oberung  von  Anagnia;^)  es  wurde  auch  nach  glücklich  beendig- 
tem Kriege  aus  der  E^riegscontribution  oder  der  Beute  zurück- 
gezahlt; ^)  dass  indessen  der  Staat  eine  Verpflichtung  zu  dieser 
Wiedererstattung  übernommen  habe  und  das  Tributum  seinem 
Begriffe  nach  als  eine  Anleihe  zu  betrachten  sei,^)  lässt  sich 
quellenmässig  nicht  erweisen.^    Nach  dem  glänzenden  Triumphe 

1)  Cio.  de  o/f.  2,  21,  74:  danda  eUcan  opera  esi^  ne^  guod  apud  maiores 
nostros  saepe  fiebat  propUr  aerarii  tenuUatem  oBsiduUaUmque  bdhrvm^  tributum 
8it  conferendum,  2)  Liv.  7,  27,  4. 

3)  Als  bei  der  beyorBtebenden  Eiobemng  Veji's  im  Senat  beratben  wurde, 
wie  die  Beate  yerwendet  werden  solle ,  beisst  es  Liv.  5,  20,  5 :  (Apphu  Clau^ 
dhui)  ii  semel  nefaa  dueerent,  eapiam  ex  liottibue  in  aerario  exhausto  bellie  pectä- 
niam  mm,  auetor  erat  $tipendii  ex  ea  peettnia  miliU  ntimerandt,  ut  eo  nUnue  tri^ 
buli  plehee  eonferret. 

4)  PUn.  N.  H.  34  $23:  &.  Marci  Tremuli  — ,  qtä  Scmratee  bis  deuieerat 
eaptaque  Anagtäa  populum  stipendio  liberaverat.    Vgl.  LIt.  9,  43,  21. 

5)  Dionys.  5,  47  vom  J.  251  *=  503 :  toütcdv  hk  hiaiz^a^hren  $7]fAOo(qi  rdc 
*ot'  av5pa  fevopL^vac  slöcpopdc,  alc  ^axEiXorv  toöc  oxpaTMfrtac,  Aicocvtsc  ixo(i(- 
aavTO.  Blonys.  fr.  1.  19  p.  2355  R.  =  p.  246  Eiessl.  sagt  Fabrielus :  icoXXdk  tk 
xal  e6(a([&ovac  nöXctc  xaid  xpdToc  iXdrv  iS^icöp^oa,  Hi  £v  r^jv  orpoTidv  diraaav 
diiXo6T(oa,  %a\  Totc  ebcpopdc  TOtc  iftitÖTatc  £c  ^{c  tiv  icöX£p,ov  Tcpoeio^vrpiav 
ditihtoxa. 

6)  Hnscbke,  welcber  zuerst  (Die  Verl  des  E.  Servius  Tullins  S.  490)  diese 
Ansiebt  aufgestellt  bat ,  fQgt  S.  505  die  Bescbränkung  binzu ,  „dass  seit  dem 
Aufkommen  des  Soldes  das  regelmässige  Rückzablen  des  Tributum  nicbt  mebr 
stattgefunden,  sondern  der  Staat  nur  nocb,  wenn  ein  ausserordentlicbes  Tribu- 
tum erboben  war,  zu  dessen  Erstattung  sieb  Terpflicbtet  geglaubt  babe^.  Momm- 
sen  dagegen  Tribus  S.  29  deflnirt  das  Tributum  gradezu  als  eine  gezwungene 
Anleihe,  (aueb  Staatsrecht  II,  389  vgl.  Abb.  der  BerUner  Akad.  1864  S.  86 
not  6),  und  bin  auch  icb  ihm  hierin  in  der  ersten  Auflage  gefolgt,  glaube 
aber  nach  wiederholter  Erwägung  der  Sache  in  dem  Protest,  den  Walter  G.  d. 
B.  R.  $  180  gegen  diese  Annahme  erbebt,  das  als  richtig  anerkennen  zu 
müssen,  dass,  obgleich  das  Tributum,  so  weit  es  möglich  war,  wieder  erstattet 
wurde,  doch  ein  rechtlicher  Ansprach  auf  Wiedererstattung  desselben  nicht  ei^ 
hoben  werden  konnte,  und  dass  somit  das  Tributum  eine  wirkliche  aber  ausser- 
ordentliche Steuer  ist. 

7)  Der  ganzen  Argumentation  hierüber  liegt  eine  SteUe  zu  Grunde,  aus 
welcber  nach  beiden  Seiten  hin  zu  weit  gehende  Folgerungen  gemacht  worden 
sind,  nämlich  liv.  39,  7,  4,  wo  von  dem  Triumph  des  On.  Hanlius  Talso  über 
die  Galater  im  J.  567  s:  i87  berichtet  wird :  sed  ad  poptdi  quoqtte  graiiam  eon- 
eiliandam  amiei  ManlH  valueruntj  quibtu  adrUterUibtJU  senatus  eoruultwn  factum 
est,  ut  ex  peeuräüj  quae  in  triumpho  tranelata  esset,  Stipendium  contaium  in 
publicum,  quod  eius  solutum  antea  non  esset,  solveretur,  Vicenos  quinos  et  se- 
misses  in  milia  actis  quaestores  urbani  cum  eura  et  fide  solverunl.  Der  Inhalt 
dieser  Stelle  ist:  Es  wurden  2572  pTO  mille  des  Tributes  an  die  Steuerpflich- 
tigen zurückgezahlt,  diese  Zahlung  beruhte  aber  nicht  auf  einer' Yerpflicbtung, 
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des  L.  Papirius  Cursor  über  die  Samniter  im  J.  464  =293  wurde 
nicht  nur  früherer  Tribut  nicht  zurückgezahlt,  sondern  auch  der 
laufende  Tribut  eingetrieben  ^)  und  die  grosse  Noth,  welche,  wie 
wir  sehen  werden,  die  Tributzahlung  über  den  ärmeren  Theil 
der  Bevölkerung  brachte,  lässt  vermuthen,  dass  ein  Ersatz  der- 
selben nur  sehr  ausnahmsweise  vorkam. 

Das  Verfahren  bei  der  Auschreibung  des  Tributes  war  fol-  tStl^^SSt" 
gendes:  Der  Senat  2)  setzte  eine  dem  aus  den  Gensusregistem  be-    *^^^''' 
kannten  Gesammtvermögen  der  Bürgerschaft  proportionale  Summe    • 
an,')  welche  von  allem  Steuercapital  nach  dem  Satze  von  4,  2 
oder  3  pro  müle^)  als  tribiUum  Simplex,  duplex  oder  triplex  er- 


sondern  geschah  od  popuU  gratiam  eoncÜiaruUnn  anf  besondere  Yerwendong  der 
Freunde  des  Manlius.  Hieraus  folgt,  dass  erstens  nicht,  wie  Walter  an- 
nimmt ,  Ton  dem  im  J.  044  ^  210  Ton  PriTaten  ohne  obrigkeitliche  Zwangs- 
maassregeln (sine  tdieto,  sine  eoereUione  magiitraiuum)  gebrachten,  einmaligen 
patriotischen  Opfer  (LIt.  26,  36.  36)  die  Rede  ist,  welches  als  eigentUche,  in 
drei  Terminen  zurückzuzahlende  Anleihe  anerkannt  war  (Liv.  29, 16;  31,  13; 
33,  42),  nnd  anf  dessen  Ersatz  somit  ein  rechtlicher  Ansprach  bestand ,  son- 
dern Yon  dem  gewöhnlichen  Tribut,  der  durch  den  Ausdruck  Stipendium  eoüa" 
tum  in  ptibUeum  und  durch  die  Zahl  der  Baten  deutlich  bezeichnet  wird,  dass 
aber  zweitens  zur  Bückzahlung  dieses  Tributum  eine  Verpflichtung,  welche 
Huschke  und  Mommsen  grade  aus  der  angeführten  Stelle  folgera,  nicht  vor- 
handen war.  Denn  wäre  sie  vorhanden  gewesen,  so  hätte  die  Zahlung  selbst- 
Terständlich  erfolgen  müssen  und  von  Livius  nicht  als  eine  populäre  Maass- 
regel, d.  h.  eine  largüio  deflnirt  werden  können.  Erwägt  man  ausserdem,  dass 
die  in  Bede  stehende  Bewilligung  in  eine  Zeit  fällt,  in  welcher  sich  in  den 
Ertngen  der  ausseritalischen  Kriege  ganz  neue  und  so  ergiebige  Hülfsquellen 
eröffneten,  dass  zwanzig  Jahre  später  das  Tributum  überhaupt  nicht  mehr  nöthig 
war,  so  wird  man  den  Qrund  der  BewilUgung  des  Jahres  567  mb  187  mit  viel 
mehr  Wahrscheinlichkeit  auf  die  neuen,  früher  nicht  vorhandenen  Einnahmen 
der  Staatskasse,  als  auf  eine  seit  alter  Zeit  bestehende  Verpflichtung  zum  Er- 
sätze des  eingezahlten  Tributes  zurückführen.  —  (Ebenso  beurtheilt  die  Stelle 
des  Idvius  Madvig  Verfäss.  u.  Verwalt  d.  röm.  Staates  2  S.  388  A.  1.  —  Doch 
hat  man  für  Huschke's  und  Mommsen*s  Ansicht  auch  in  der  S.  173  A.  2  an- 
geführten Stelle  des  Festus  p.  371  eine  Stütze  finden  wollen.) 

1)  Liv.  10,  46,  6 :  omne  aes  argentumqru  in  aerarium  eondUum ,  milUibus 
fUhÜ  diUum  ex  praeda  est.  Auetaque  ea  invidia  est  ad  plebenty  quod  tributum 
stiam  in  Stipendium  müiium  eonlatum  est,  cum,  si  spreta  gloria  fuissei  captivae 
peeuniae  in  cierarium  inlatae,  et  miUÜ  tum  dari  ex  praeda  et  Stipendium  müitare 
praestari  potuUset.  2)  Liv.  23,  31. 

3J  pro  poHione  census.    Varro  de  1. 1.  5,  181  (s.  S.  163  A.  3). 

4)  Angedeutet  haben  dies  bereits  Schultz  Staatswissensch.  der  Bömer  S.  617, 
Kiebuhr  n  S.  456  A.  892,  ausfQhrlicher  erörtert  Huschke  Verf.  des  Servius  Tul- 
Uus  S.  503  ff.  Mommsen  Tribus  S.  28.  Die  Hauptbeweise  sind:  Liv.  29, 15,  9 : 
Stipendium  praeterea  iis  eolonUs  in  miUia  aeris  asses  singuhs  imperari  exigique 
quotannis;  eensumque  in  iis  eoUmiis  agi  ex  formula  ah  Bomanis  eensoribus  data 
—  dari  autem  placere  eandem  quam  populo  Bomano  —  deferrique  Bomam  ab 
iuratis  eensoribus  cotoniatumj  priusquam  magistratu  abirent,  Liv.  39,  7,  4:  vi- 
eenos  quinos  et  semisses  in  müia  aeris  quaesiores  urbani  cum  eura  et  ftde  soU 
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hoben  wurde.  ^]  Als  steuerbar  anzugeben  [in  censum  dedkare, 
deferre)  ^  hat  der  römische  Bürger  sein  ganzes  Vermögen ;  allein 
dies  bestand  in  älterer  Zeit,  so  lange  die  Römer  Bauernwirth- 
schaften  betrieben , ')  ausschliesslich  in  italischen  Grundstücken 
•2;;^/«  und  deren  Inventarium.  Nach  dem  älteren  römischen  Givilrecht 
beschränken  sich  daher  die  im  quiritarisohen  Eigenthum  stehen- 
den Gegenstände  {res  mancipi  d.  h.  mancipii) ,  ^)  welche  zugleich 
Object  des  census  (censui  censendo)  sind,^)  auf  Landgüter,  Sola- 
Yen,  Zug-  und  Lastthiere,  so  dass  das  Landeigenthum  als  der 
ursprüngliche  Haassstab  für  das  Vermögen  der  locupletes  zu  be- 
trachten ist.^)  Eine  Grundsteuer  ist  darum  das  trtbutum  nie  ge- 
wesen, sondern  bei  dem  Census  wurde  alles  Vermögen  in  Geld 
veranschlagt ,  7)  was  schon  aus  dem  Grunde  nöthig  war,  weil 
auch  die  nicht  auf  Grundeigenthum  ansässigen  und  daher  nicht 


1)  Liy.  23,  31 :  $enatu8f  quo  die  primum  est  in  Capitolio  eonsvltuSf  deerevii, 
ut  eo  anno  duplex  tribuium  hnperaretur,  Simplex  eonfesUm  exigeretur;  39,  44: 
ut  —  his  rebus  omnibus  temi  in  milia  aeris  adtribu^renlur. 

2)  dedicare  oder  deferre  in  eensum  sagt  man  yon  dem  Bürger,  welcher  cen- 
Birt  wird,  referre  in  censum  yon  dem  Gensor.  S.  die  Stellen  bei  Mommsen 
Staatsrecht  n,  374. 

3)  S.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  135.  376. 

4j  ülpian  fr.  19,  1 :  omnes  res  <mt  mancipi  swnH  aui  nee  maneipi,  Mancipi 
res  sunt  prasdia  in  Italieo  solo,  tarn  rustica,  qualis  est  fundus^  quam  urhana^ 
qwdis  dömus;  item  iura  praediorum  rusticorumy  velut  via,  iter^  actut,  aquae- 
duetits;  item  servi  et  quadrupedes,  quae  dorso  eoUove  domantur,  velut  hovesj 
mwW,  egui,  asini.  Ceterae  res  nee  mancipi  sunt.  Qains  1,  120;  2,  15—17;  rtr. 
Vat.  45.  259. 

5)  Gic.  pro  Flaceo  32,  79 :  at  haec  praedia  in  censu  dedieavisti quaero, 

sintne  isla  praedia  eensui  censendo?  kabeanl  ius  civUe?  $intne  necne  mancipi? 

6)  Ausführlich  handelt  hierüber  Hnschke  in  Richter^s  nnd  Schneider*s  Krit. 
Jahrb.  XVIII  (1846)  S.  617:  „Der  Servlanische  Census  beruht  nicht  auf  einer 
abstraoten  willkürlichen  Schätzung  der  yerschiedenen  Sachen,  welche  Jemand 
im  Ye^Sgen  haben  kann,  sondern  auf  dem  Grundvermögen  und  zwar,  da  um 
jene  Zeit  der  Ackerbau  statt  der  Viehzucht  Hauptnahrungszweig  des  Volkes 
wurde,  auf  dem  productiven  Grundvermögen  dergestalt,  dass  im  Census  ein 
iugerum  agri  censui  censendo  zu  5000  Assen  angenommen  wurde.  (Ser.  Tüll. 
S.  111.  164.  644.  672.)  Dieser  Anschlag  ist  deshalb  nicht  zu  hoch,  weU  darin 
zugleich  alles  persönliche  Vermögen  begrüfen  war,  indem  man  dieses  beim  Land- 
mann nach  der  alten  Regel,  dass  die  Betriebskräfte  des  Eigenthümers  der  Grösse 
des  Grundbesitzes  entsprechen  mussten  (Colum.  1,3  S  ^*  ^)*  gleichsam  nur  als 
dlis  nothwendige  —  Betriebscapital  auffasste.  Der  Census  war  also  ein  Vermögens- 
census;  er  richtete  sich  aber  nach  dem  Maasse  des  Grundeigenthums  als  seiner 
Norm.  Dies  bestätigt  die  solonische  Verfassung  mit  ihren  Pentakosiomedimnen 
und  den  übrigen  ebenso  bestimmten  Classen.  Nur  nahm  der  römische  König 
mit  mehr  politischer  Weisheit  Geld  zum  Maassstabe,  weil  dieses  absoluter  civil- 
rechtlicher  Maassstab  ist  und  auch  die  Einreihung  der  Übrigen  Bürger,  welche 
nicht  Grundbesitzer  waren,  in  dieselbe  Verfassung,  sowie  die  Rücksichtnahme 
auf  anderweitigen  Relchthum  —  möglich  machte.^ 

7)  S.  die  BeweiftsteUen  bei  Mommsen  Staatsr.  n,  37a 
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in  den  Glassen  enthaltenen  Bürger  zum  Census  herangezogen 
und  einer  besondem,  wie  es  scheint,  regelmässigen  Steuer  unter* 
werfen  wurden,  von  welcher  sie  den  Namen  aerarii,  steuerpflich- 
tige, fahren.^) 

Als  im  Fortgange  der  römischen  Hachtentwiokelung  die 
Bauemwirthschaften  immer  mehr  eingingen,  dagegen  der  Specu- 
lation,  dem  Handel  und  der  Industrie  sich  neue  Wege  erOfiiieten, 
änderte  sich  überhaupt  die  Substanz  des  PrivatvermOgens^)  und 
musste,  wenn  das  ganze  Yermdgen  der  Bürgerschaft  zum  Tribu- 
tum  herangezogen  werden  sollte,  die  Gensusformel  erweitert  und 
nicht  nur  das  quiritarische  Eigenthum,  sondern  jedes  Vermögens- 
object  in  Ansehlag  gebracht  werden.  Dass  dies  in  einem  ge- 
wissen Grade  geschehen  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden ;  dass 
es  nur  unvollkommen  geschehen  ist,  lässt  sich  aus  dem  Umstände 
erklären,  dass  nach  dem  Aufhören  der  Tributzahlung  im  J.  587 
=  467  für  den  Staat  eine  dringende  Nöthigung  dazu  nicht  vor- 
lag; wie  weit  es  indessen  ausgeführt  wurde,  ist  aus  den  un- 
zureichenden über  die  dem  Census  unterworfenen  Gegenstände 
erhaltenen  Notizen  nicht  ersichtlich.  Als  solche  Gegenstände 
werden  nämlich  nur  erwähnt: 

4)  Ländliche  Grundstücke,  die  als  römische  agri  privati  in 
den  Tribuslisten  verzeichnet  sind. 3]  Wurden  dieselben  an  jemand 
veräussert,  der  nicht  römischer  Yollbürger  war,  aber  als  Latiner 
oder  Halbbürger  im  Commercium  stand,  so  blieben  sie  trotzdem 
tributpflichtig ;  ^)  dagegen  kommen  die  possessiones  agri  ptiblici, 
welche  kein  Privateigenthum  sind,  nicht  in  Ansatz;^)  ebenso 
werden  ausseritalische  Ländereien,  die  ein  römischer  Bürger  er- 
warb, im  römischen  Census  nicht  veranschlagt,  sondern  in  der 
Provinz  besteuert.®) 


1)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  377.  389. 

2j  S.  mein  Privatleben  der  Rdmer  S.  381  ff. 

3)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  372.  373. 

4j  Dies  ist  zwar  nirgends  ausdrücklich  1>ezeagt,  aber  kanm  anders  denkbar. 
Niebubr  B.  G.  I,  618  (487)  Anm.  1003.  Die  römischen  Gmndstficke  sind  agH 
cmmä  eentendo  und  als  solche  yon  Tectigalien  frei,  aber  dem  Tribut  unter- 
worfen. Sie  sind  Terkäoflich  an  alle,  die  das  commercium  haben  (Festns  ep. 
p.  58 :  cennU  eenaendo  agri  proprie  apptüantiur,  qtä  et  emi  et  venire  iure  eivüi 
poMUfU)  und  Terlieren  durch  den  Terkauf  z.  B.  an  einen  Latiner  nicht  die 
Eigenschaft  der  Tributpflichtigkeit  S.  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  90.  Staatsrecht 
U,  362.    Walter  G.  d.  B.  R.  S  271. 

6)  S.  Huschke  Ser.  Tullius  S.  666. 

6)  Aus  Cicero  pro  FUtceo  32,  79  geht  hervor,  dass  ein  rdmischer  Geschäfts- 
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2)  Städtische  Gnindsttteke ,  praedia  urbana,^)  d.  h.  nidit 
nur  Wohnhäuser  zum  eigenen  Gebrauch,  sondern  auch  zum  Yer^ 
miethen  bestimmte  Wohnungen  und  Geschäftslocale,')  in  weldien 
das  Capital  bedeutend  besser  rentirte,  als  in  der  Landwirth- 
sohaft']  und  z.  B.  Crassus  einen  grossen  Theil  seines  Vermögens 
angelegt  hatte.^] 

3)  Das  Wirthschaftsinventarium ,  instrumentum  fundi,^)  zu 
welchem  ursprünglich  nur  Solaven,^)  Pferde,  Ochsen,  Esel  und 
Maulesel,^]  später,  man  weiss  nicht  seit  wann,  auch  die  zum 
Wirthschaftsbetriebe  nöthigen  Geräthe  ^)  und  die  zur  Abfuhr  der 
Producte  erforderlichen  Wagen  und  Schiffe^)  gerechnet  werden. 

4)  Baares  Geld,i<^)  welches  schon  in  alter  Zeit  angegeben 
werden  musste.*^) 

«!!?2lmgeii         ^*®^  ^"^  ^^^  ^®  Eigenthumsgegenstände,  auf  welchen  prin- 
Luxua.    cipiell  die  Existenz  des  römischen  Bürgers  beruhen  sollte.    Dar* 

msnn  Deoianos  sich  in  der  asUtisehen  Stadt  ApolloniB  Güter  unrechtmässiger 
Weise  angeeignet  hatte,  die  er  in  Born  beim  Censns  angab.  Er  hatte  dabei 
offenbar  den  Zweck ,  dnrch  die  Annahme  seiner  Profession  sein  Eigenthnm  an 
diesen  Gütern  zn  constatiren;  Cicero  aber  behauptet,  diese  Güter  könnten,  da 
sie  nicht  eensui  censendo,  nicht  in  eine  Tribus  eingeschrieben  nnd  nicht  man- 
dpi  seien,  auch  Yom  Gensor  nicht  Terzeiohnet  werden  (tub$ignarl  apud  aßrariwn 
aut  apud  een$orern).  Hieraus  folgt  allerdings  für  diese  Zelt  nicht,  dass  sie  nicht 
überhaupt  als  Yermögensbestandtheile  einer  andern  Kategorie  in  Anschlag  ge- 
bracht werden  konnten.  Denn  angenommen  wurde  offenbar  die  Profession  des 
Decianus  und  Cicero  sagt  ausdrücklich,  er  habe  sich  in  Gefahr  begeben,  yon  den 
asiatischen  Gütern  möglicher  Weise  doppelte  Steuer  zu  zahlen. 

1)  Ulpian  p.  19,  1 :  mandpi  re$  twU  praedia  in  Jtalieo  $olo ,  tarn  tttHica, 
quali$  est  fitndus,  quam  whana^  quaU$  domu$,  Gaius  1,  120.  Die  rei  maneipi 
sind  aber  cerufü  een$endo.    S.  oben  S.  166. 

2)  Dig.  50,  16,  198:  urbana  praedia  omnia  aedifieia  aedpimu»^  non  solum 
ea  quae  twd  in  oppidii,  ted  et  $i  forte  itabula  tunt  vel  alia  tnerUoria  in  vüUe  et 
in  vieis. 

3)  Cic.  de  off,  %  26,  88 :  vectigalia  urbana  rustids  [anteponuntur'].  Gellius 
15,  1,  3 :  magni,  in^t,  reditus  whanorum  praediorum,  sed  pertcuia  eunt  Umge 
mazima,  8i  quid  autem  pouet  remtdii  fore ,  ut  ne  tarn  aesidue  domue  Bomae 
arderent^  venum  hercle  dedisaem  res  ru9tica$  et  urbicas  emiseem, 

4)  Plut.  Cras8.  2.   Drumann  Gesch.  Roms  IT,  110. 

Öj  Gellius  6,  11,  9:  tu  in  uno  $eorto  maiorem  peeuniam  abiumpeieUj  quam 
quanU  omne  inttrumentum  ftmdi  Sabirü  in  eemum  dedicaviati. 

6)  Cic.  pro  Flaeoo  32,  80 :  cenaue  es  numeipia  Amyntae,  Dass  die  SoUven 
zum  inatrununtum  fundi  gehören,  setzt  ausführlich  auseinander  Ulpiaa  Dig,  33, 
7,  12  S  4  «r.  7)  Gaius  1,  120.   Ulpian  fr,  19,  1. 

81  ataiffay  Ugonee^  aareuU,  fäUee  u.  s.  w.  Dig.  33,  7,  8  pr. 

9)  Ulpian  Dig,  33,  7,  12  $  1 :  aed  et  ea,  quae  exportandorum  fruduum  cauta 
parantwr,  inaivumenti  eaae  eonatat,  veluti  iumenta  d  vehieula  et  navea  d  cuppae 
et  euleU 

101  Cic.  pr,  Flaeeo  32,  80 :  eenaua  ea  praderea  fwmetatae  pte^tniae  CXXX. 
11)  Festus  p.  26Ö,  21:    in  aeatimatione  cenaoria  aea  infeeium  rudua  appeUa- 
tur,  —  y^  Mispoulet  /nstitutiofM  poUU  n,  214  A.  2. 
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über  hinauszugehn  galt  trotz  aller  Umgestaltung  der  wirklichen 
Verhältnisse  noch  lange  theoretisch  als  eine  Schande  {probrum),^) 
gegen  welche  der  Gensor  mit  seiner  Strafgewalt  einzuschreiten 
ebenso  befugt  war,  wie  zur  Bestrafung  des  Ehrlosen  2)  oder  des 
Hagestolzen  ^  durch  Ausstossung  aus  dem  Senat  oder  der  Tribus 
und  durch  Ansetzung  erhöhter  Tributzahlung.  Wegen  des  Be- 
sitzes von  zehn  Pfund  Silbergeschirr  wurde  im  J.  478=3  276  der 
Consular  P.  Cornelius  Rufinus  aus  dem  Senat  gestossen ;  *)  wegen 
kostbarer  Wohnung  wiederholentlich  eine  nota  cen^oria  ertheilt,^} 
und  von  Gate  wird  berichtet,  dass  er  in  seiner  Gensur  (570=484) 
verschiedene  Luxusartikel,  nämlich  GarderobestUcke,  Equipagen, 
Frauenschmucky  Tischgeräth  und  junge  Sclaven  im  Werthe  von 
40,000  As  und  darttber  mit  der  zehnfachen  Summe  ansetzte,  mit 
3  pro  male  Tribut  belegte  und  sonach  dreissigfach  besteuertet^) 
Allein  weder  dies  vereinzelte  Strafverfahren,  noch  das  Verbot 
der  Einfuhr  und  des  Verkaufs  von  Luxuswaaren  llbte,  obgleich 
beides  bis  in  das  letzte  Jahrhundert  der  Republik  in  Anwen- 
dung blieb, ^)  irgend  eine  nachhaltige  Wirkung^)  auf  die  Lösung 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  368.  2)  Mommsen  Staatsrecht  II,  365  f. 

3)  Valeiins  Max.  2,  9,  1 :  Camilku  et  Pöttumhu  een»ort$  aera  poenae  no- 
mine eo9y  qtä  ad  aenectuiem  eaelibeM  pervenerant^  in  aerarium  deferre  huserunt. 
Die  übrigen  Stellen  s.  bei  Mommsen  a.  a.  0.  II,  379  A.  6. 

4)  OeUius  17,  21,  39.  Zonaias  8,  6.   Mommsen  a.  a.  0.  U,  368  A.  4. 
öl  VelL  2,  10.   Val.  Max.  9,  1,  4.  Plin.  N.  H.  17,  1,  3. 

6j  Plutaich  Catomai,  18:  •^vrfptaCev  ia0fJTo;,  i^^^iAoxo«,  xöafjiou -^vatxcCou, 
oxfuAv  TOBV  itspl  ({atTov,  dSv  huiaxw  tö  xCuYjfia  fipa^fjidc  yOdoi  xal  Tccvxoxoolac 
&T»pißaXev,  diTOTt^Mtodai  iifjv  d^lov  elc  tö  ocxaitXcCoiov,  ßouXöutcvoc  diA  |AStCöv<DV 
tt(A,7](ji^iTaiv  a&roTc  (xe(Covac  xal  xd^  ela^opdc  clvai.  Kai  icpooertfiT^oc  Tpelc  ^aXxou; 
Totc  icpöc  x^loic.  LiY.  39,  44,  2 :  omcmentum  et  veatem  muliebrem  et  vehieuia, 
quae  plurU  quam  q^indeeim  milium  aerie  eesent ,  deeiem  pluris  (s.  Husohke  Sei. 
TnlL  S.  506)  in  eenmm  ttftrre  iuratores  (Mommsen  Staatsrecht  II,  349.  350 
A.  1)  iusti ;  Üem  numcfpia  minora  aiMÜ$  viginU,  quae  po$t  proxhnum  lustrwn  de- 
cem  miühuB  aetU  etat  pluris  eo  yeniseent ,  uti  ea  quoque  deeiem  tanto  pluris, 
qwm  quanti  eesent,  ae$thnarenttir  ei  hie  rebu»  omnOms  temi  <h  miUa  aerie  aitri- 
hutfeniw.  Dass  bei  jedem  Gensns  eine  eidliche  Angabe  über  den  Besits  Ton 
Silberceng  verlangt  wnrde ,  zeigt  das  Fragment  des  Varro  bei  Nonios  p.  465, 
24  M.,  welches  nach  Hertz  Jahn's  Jahrbücher  Bd.  111  (1875)  S.  785  zn  lesen 
ist:  nihüo  magie  propier  argenti  facti  muUitudinem  0$  erat  iurandum  (überliefert 
fimmdwn,  -woran  Mommsen  Staatsrecht  II,  368  A.  4  festhält),  quod  propier  een- 
«omm  eeoerHaicm  nihil  kmiHoewn  habere  Uc^at, 

T)  Eine  nota  eensoria  wegen  Inxnriöser  Wohnnng  kam  noch  662  «>  92  yor, 
Plin.  N,  H.  17,  3.  Einfuhr-  nnd  VerkanfsTerbote  erüessen  die  Gensoren  des 
J.  662  KB  92.  Plin.*13,  24:  eenaoree  edixieee,  ne  gtiii  venderet  unguenia  exotiea; 
14,  95:  (eeneoree)  edixeruni,  ne  quis  vinum  Graeoum  Amineumque  oeionii  aerie 
eingtda  quadrantalia  venderet, 

8)  Von  der  Unznl&ngUchkelt  dieser  Maassregeln  sagt  PUn.  N,  H,  36,  4 
guiz  richtig :   ezetaiU  eeneoriae  leget  —  in  eenie  gliree  et  aUa  dietu  minora  adr 
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des  Gegensatzes,  welcher  zwischen  den  alten  censorischen  Grund- 
sätzen und  der  immer  mächtiger  auftretenden  Herrschaft  des  Ca- 
pitals  entstanden  war. 
^mwäei™"  Schon  bei  der  Einrichtung  des  Census  hatte  es  Leute  ge- 
Mh&t»mK  geben,  welche,  ohne  ein  Grundeigenthum  zu  besitzen,  ein  städti- 
sches Gewerbe  trieben. *)  Die  Handwerker  bildeten,  gesondert 
von  der  übrigen  Bürgerschaft,  ein  eigenes  geniis  hominum^)  und 
wurden  nicht  in  den  Tribuslisten  verzeichnet,  sondern  in  die 
Liste  der  aerarii  eingeschrieben  und  besonders  besteuert.')  Durch 
die  Gensur  des  Appius  Claudius  448=348  hörte  der  Stand  der 
aerarii  auf  ;^)  alle  wurden  in  die  Tribus  aufgenommen  und  zwar 
seit  der  Censur  des  Q.  Fabius  RuUianus  450  =  304  in  den  vier 
städtischen  Tribus  verzeichnet  und  censirt.^)  So  unwichtig  an- 
fangs dieser  Theil  der  Bevölkerung  für  den  Kriegsdienst  wie  für 
das  Steuereinkommen  gewesen  war,  so  nahm  er  von  Jahr  zu 
Jahr  an  Bedeutung  in  dem  Grade  zu,  dass  allmählich  das  in 
industriellen  Unternehmungen,  im  Waarenhandel  und  in  Geld- 
geschäften und  namentlich  in  den  Societäten  der  publicani  an- 
gelegte Capital  einen  grossen  Theil  des  Nationalreichthums  re- 
präsentirte.  <^)  Wie  dieses  Capital  in  den  drei  letzten  Jahrhun- 
derten der  Republik  im  Census  veranschlagt  wurde,  wird  nirgends 
berichtet.  Die  eigene  Einschätzung  gewährte  in  dieser  Zeit,  in 
welcher  die  alte  Gewissenhaftigkeit  nicht  mehr  vorhanden  war, 
geringe  Garantien;  es  lag  überdem  die  Versuchung  nahe,  zu 
niedrige  oder  zu  hohe  Angaben  zu  machen ;  zu  niedrige,  so  lange 
das  Tributum  noch  erhoben  wurde,  zu  hohe,  insofern  sich  an 
die  Censussumme  Berechtigungen  knt^ften,  wie  z.  B.  seit  den 
Gracchen  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand,  welchem  grossen- 
theils  Personen  angehörten,  die  nicht  Landbauer,  sondern  publi- 
cani waren  und  mit  baarem  Gelde  operirten.  Schon  im  zweiten 
punischen  Kriege  gab  es  solche  Capitalisten,  welche  ihr  Vermögen 
durch  Entreprisegeschäfte  und  Lieferungen  für  das  Heer  erworben 


poni  vcianta:  marmora  inveM,  maria  huiu$  rei  causa  trantM  quae  vetant  Ux 
nuUa  UOa  est. 

i)  S.  mein  PriTatleben  der  B5mer  S.  876. 

2)  Liy.  8,  20,  4 :  quin  opifieum  quoque  vulgtu  et  $ellulairii,  minime  mUitiae 
idofuum  genuij  exciti  dieuntwr.  3)  Mommsen  Staatsrecht  U,  377. 

4)  LiT.  9,  46.   Hnsohke  Ser.  TuU.  S.  673.   Mommsen  Staatsrecht  H,  39i. 

5}  LiT.  9,  46,  14.  Mommsen  a.  a.  O.  S.  391. 

6  J  S.  mein  PriyatUben  der  Römer  6.  382  IT. 
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hatten  ^)  und  theilweise  wenig  zuverlässig  waren ;  ^)  es  wird  also 
eine  Gontrole  der  eigenen  Professionen  geboten  gewesen  sein. 
Für  Fabrik-,  Handels-  und  Rhedereigeschäfte  lag  diese  zunächst 
in  der  Anzahl  der  Solaven,  welche  in  denselben  verwendet  wur* 
den ;  denn  wie  der  Betrieb  eines  Bergwerks  normirt  wird  nach 
der  Zahl  der  Bergleute,')  so  wird  ftlr  die  Ausdehnung  aller  ge- 
werblichen Unternehmungen  die  Zahl  der  Arbeiter  einen  gewissen 
Maassstab  abgeben  und  auf  diese  Hess  sich  die  Censusformel  un- 
schwer anwenden,  vorausgesetzt,  dass  man  nicht  nur  die  zum 
mtrumentum  fundi  gehörigen,  sondern  auch  die  gewerblich  thä- 
tigen  Sclaven  (artifices)*)  in  Anrechnung  brachte.  Schwerer  ist 
zu  ermitteln,  wie  man  das  Geldgeschäft  controlirte.  Da  die  baare 
Kasse,  welche  ohne  Ertrag  ist,  zur  Profession  kam,  so  sollte  man 
glauben,  dass  einerseits  die  zinsbar  angelegten  Gapitalien  an- 
gegeben, andererseits  die  Schulden  vom  Vermögenssatze  abge- 
zogen worden  seien.  ^)  Allein  in  alter  Zeit  wenigstens  scheint 
dies,  soviel  man  aus  den  fortdauernden  Klagen  der  plebs  Ober 
die  unerträgliche  Last  des  Tributum  schliessen  kaHin,<^)  nicht  ge- 
schehen zu  sein.     Die  Patricier,  welche  damals  ihre  Hauptein- 


1)  Liv.  23,  48,  10 :  ^t  redemptwri»  auxiaerU  painmonia, 

2)  Von  den  BetrOgereien  und  der  Frechheit  der  pubUeani  berichtet  Liyins 
25,  3  f. 

3)  Plin.  N.  H,  33,  78:  txstat  lex  censoria  Victumularum  aurifodinae  in  Fer- 
ctüeMi  agro,  qua  cctvebaiur^  ne  pluB  quinque  milibuB  hominum  in  opere  pubUr 
eani  hahermt.  4)  Dig.  33,  7,  12  %  42. 

5)  Einmal,  im  J.  374  »  380  ist  bei  LiT.  6,  27  davon  die  Rede,  dass  man 
▼on  der  Censnr  eine  Hülfe  gegen  den  Schnldendmok  erwartete:  Cm$orihu8 
quoque  eguii  annu$  maxime  propter  ineetiam  famam  aeri$  alieni,  adgravantibui 
mtmmam  etiam  invidiat  eiu8  tribunis  pUbis,  cum  ab  0$  üevarelWj  quibus  ftde 
magig  quam  fortuna  debentium  laborare  creditum  videri  expediebaU  Da  es  aber 
zu  keiner  Gensorenwahl  kam,  heisst  es  weiter:  eam  vero  ludifleaiionem  ple&ia 
ir&uni  ferendam  negabant:  fugest  Benaium  festes  täbidas  pubUea$  eentue  euhu^ 
qiUf  quia  noUnt  conspid  summam  aeri$  aUeni,  quae  indieatura  iU  demersam  par- 
tem  a  parte  civitatis,  cum  interim  obaeratam  plebem  obiectari  alUs  atque  alüs 
hostibus.  S.  Niebnhr  R.  G.  I,  518  (486);  Haschke  Ser.  TnU.  S.  566;  Mommsen 
Staatsrecht  n,  379  A.  2. 

6)  Verschuldet  ist  immer  nur  die  pUbs  LiT.  2,  23.  27.  29.  31 ;  6,  15.  27.  31 
und  der  Grand  der  Yerscholdung  das  tributum,  5,  10;  6,  32;  7,  27;  Zonaras 
7, 14;  8,  2.  SaUnst  /V.  Mal.  I,  9  Dietsoh:  nam  iniuriae  validiorum  et  ob  eas 
discessio  pte6ei  a  patribus  aliaeque  dissensiones  dornt  füere  iam  inde  a  prineipU) 
neque  amplius  quam  regibus  exaetis  —  aequo  et  modeeto  iure  agitatum.  Dein 
itrvüi  inperio  patres  plebem  exereere,  de  vita  atque  tergo  regio  more  eoneulere, 
agro  peUere  et  eeteris  expert(bus  soU  in  inperio  agere,  Quibus  agitata  saevitits  et 
nuuume  fenoris  onere  obpressa  plebes  cum  assiduis  belUs  tributum  simul  et  müi" 
Uam  toleraret  armata  montem  saerum  atque  AverUinum  insedit,  —  —  Diseor^ 
^anm  et  eertaminis  utrimque  finis  fuit  seewndum  bellum  Puräcunu 
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kttnfte  aus  den  possessiones  agri  ptAlici  zogen ,  steuerten  davon 
im  Gensus  nicht,  den  Plebejern  dagegen  wurde  ihr  Landeigen- 
thum ,  auch  wenn  es  verschuldet  war,  zum  Vollen  angesetzt,  ^) 
und  bei  deo^  hohen  Zinsfusse  und  dem  Gebrauche,  das  fällige 
Capital  mit  Zurechnung  der  Zinsen  in  eine  neue  Schuld  zu  ver- 
wandeln, konnte  sich  der  Betrag  der  Schuld  in  fünf  Jahren  be- 
quem verdoppeln,  während  das  Tributum  nach  dem  Ansätze  des 
ersten  Jahres  fortgezahlt  wurde,  ^)  so  dass  bei  der  Härte  der  riK- 
mischen  Schuldgesetze  die  Plebejer  Vermögen  und  Freiheit  ein- 
zubttssen  Gefahr  liefen.') 

Ausser  dem  bis  jetzt  besprochenen  tributum  ex  censu  wer- 
den in  einer  freilich  offenbar  fehlerhaft  überlieferten  Stelle  des 
Festus^)  auch  ein  tribiUum  in  capüa  und  ein  tributum  temerch 
rium  erwähnt. 
'»•<Jj^<»  Wenn  das  tributum  in  capita  diejenigen  traf,  welche  nicht 

in  den  Gensuslisten  standen,  so  ist  darunter  zu  verstehen: 

4)  Die  Abgabe  der  nicht  in  väterlicher  Gewalt  stehenden 
unmündigen  Knaben  (orbi)  und  der  selbständigen  Frauenzimmer 
(pupillae  et  viduae) ,  welche  vor  dem  Gensor  nicht  erschienen 
und  nicht  in  die  Listen   der  Tribus  kamen.  ^)     Sie  wurde  zu 


1)  Niebuhr  R.  G.  n,  674  TgL  I,  607.  Schwegler  2,  210.  Pagegen  Urne 
Böm.  Gesch.  I,  124. 

2)  S.  Merflber  Niebahr  R.  G.  I,  646  (608). 

3)  Ueber  die  SchnldTerhiltniBse  s.  Niebuhr  a.  a.  0. ;  über  das  alte  Schuld- 
recht:  Bachofen  Das  Nexum,  die  nexi  und  die  lex  PeliUia,  Basel  1843.  8. 
Hnschke  Ueber  das  nexum  und  das  altromische  Scholdrecht  Leipzig  1846.  8. 
Vgl.  Bein  in  Paoly^s  Bealencydop.  T,  600  IT.  Ein  anschauUohes  Beispiel  c^bt 
die  Geschichte  der  ersten  Secession  (260  »  4941  bei  Dlonys.  6,  26,  wo  ein  Soldat 
sagt:    7CWT)dslc  iXe6%cpoc»  ioTpaxcuuivoc  xdc  6v  V)Xtx(qi  arpaxeUiic  —  icdbac  -* 

Ypio«  dvapuio^U  XaBclv  Ivcna  xou  SioXDoai  tdc  cUnpocTTOfjJvac  sb^pok 

oioXuoal  \MM  xh  XP^*^  ^^  ^^"^t  MiX^^  (oOXo«  &icö  xou  ^ovcioroü  o6v  ulotc 

4)  Festot  p.  364  M.  (ygl.  Mommsen  Abh.  der  BerUner  Akad.  1864  S.  76) : 
tributorum  eoUaUonem,  cum  $U  aUa  in  eapita  ÜUid  ex  oemu,  dkitur  etiam  quod- 
dam  Umerarium^  ut  poit  urbem  a  OaUi»  captam  eofUatum  est,  quia  proxhnit 
XV  amnis  cennu  aliut  non  erat,  item  beUo  Pünico  »eeundo  M,  Valerio  Laeftino 
M,  Claudio  MareeUo  eo$,  cum  et  eenaltue  et  popuku  in  aerarium  quod  hahuii  de- 
tuUt.  Der  Anfang  der  Stelle  ist  Terdorben.  Hnschke  in  Bichter's  KrltiBchen 
Jahrb.  fOr  deutsche  Rechtswlss.  XYUI  (1846)  S.  589  liest:  tributormn  eoUa- 
tlonum  quam  $it  aUa  in  eapita  alia  ex  eeneu ,  Mommsen  Rom.  Trlbns  S.  27, 
Abhandl.  der  Berliner  Akademie  1864  S.  85:  trümtorum  eoUaiio  cum  $U  aUoi 
in  eapita,  id  e$t  ex  eenm, 

5)  Mommsen  Staatsrecht  II,  353.  386. 
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einem  besonderen  Zwecke  verwendet,  nämlich  zur  Unterhaltung 
der  Ritterpferde  1]  und  heisst  deswegen  aes  hordearium.^) 

2)  Die  Steuer  der  oerant.*) 

Als  Beispiel  eines  tributum  temer aiium  wird  von  Festus  a.  |^2w!^ 
a.  0.  die  Eintreibung  der  zur  Auslösung  der  Stadt  von  den  Gal- 
liern erforderlichen  Summe,  bei  welcher  kein  Gensusregister  zu 
Grunde  gelegt  werden  konnte,  und  die  ausserordentliche  coUaHo 
des  Senats  und  der  Bürgerschaft  im  J.  544=3  840;  von  welcher 
Livius  86,  35  berichtet,  angeftlhrt.  Das  im  letzteren  Falle  zu- 
sammengebrachte tributum  wurde  sechs  Jahre  später  zurttok- 
gezahlt.  4) 

Ueber  das  Verfahren,  nach  weldiem  in  älterer  Zeit  das  ^-^^i^SJ^ 
butum  eingetrieben  und  als  Stipendium  an  die  Soldaten  gezahlt    Jjj^w/ 
wm'de,    fehlt  es  an  genügenden  Nachrichten;   wir  wissen  nur, 
dass  es  nach  tribus  geschah^)  und  dass  dabei  die  tribuni  cterarii^) 
beschäftigt  waren,  über  welche  man  sehr  verschiedener  Ansicht 


1)  LiT.  1,  43,  9 :  ad  equos  emendoB  dena  milia  aeris  ex  p^lieo  data  (dies 
ist  das  ae$  equettre,  ygl.  A.  2  und  antserdem  Festns  epU,  p.  81  s.  ▼.  equeitre 
ae$,  p.  221  s.  t.  pararhtm  aea)^  et  quibue  equoe  alerentf  viduae  adtrifnUae,  quae 
hina  müUa  aeri$  tn  annos  singidoi  ptnderent,  Dtss  auch  die  orhi  bei  dieser  Ab- 
gälte betbeiligt  waren ,   Usst  sieb  sobliessen  ans  Gic  de  rep,  2,  20,  36 :   delnde 

iquiiatum  ad  kune  morem  eonatituit,  qui  usque  adhue  e$t  retentus .    Atque 

etiam  Cormthios  video  pubUeh  equis  adeignandU  et  alendU  orborwn  et  viduarum. 
trfNii{«  fuine  quoniam  diligentia,  Nacb  Plntarcb  wnrden  sie  erst  dnroh  Oa- 
miUns  znm  Beitrag  berangezogeu.  Plnt.  CamiJU.  2:  Mv7)(iovc6rcat  ^i  TtpLtjroO 
oitoD  ÄvTO«  TCoXöv   piv   Ip^ov  TÖ  To^c  dfdjjiouc  Xfi^otc  TS  TCcC^ovra  xal  ^i^^iai^ 

dicttXoüvra  oüptaTaCeG?oit  Tai?  X'')peuo6oaic  ^uvai^l ,   dvaptalov  hi  xal  t6 

to6;  6p9avo6(  önoreXetc  itotfjoat  icpörepov  dveiacpöpouc  5vTac. 

2)  Galns  4,  27 :  et  propter  eam  peeuniam  licehat  pignus  eapere,  ex  qua  equus 
Um  emendue  erat,  quae  pecurUa  dieebatur  aea  equeatre:  item  propter  eam  peeu- 
niom,  ex  qua  hordeum  equia  erat  comparandum,  quae  peeunia  dicebaiur  aea  hor^ 
diariim.  Festns  p.  371  Müll.,  besser  bei  Mommsen  Abb.  der  Berliner  Akad. 
1864  S.  78  Tgl.  S.  85  not.  6 :  veetigal  aea  appellatur  quod  ob  tributum  ei  «U- 
pendhan  et  aea  equeatre  et  hordiarium  poputo  debetw,  Festns  ep.  p.  102:  ftor- 
dioHtim  aea^  quod  pro  hordeo  equüi  Romano  dabatur.     Vgl.  oben  S.  93. 

3)  Diese  beisst  tributum  eapitia  bei  Psendo  -  Asconins  p.  103  Or. :  fit  pro 
rapite  atio  tribxüi  nomine  aera  praeberet.  Es  wird  nocb  eine  dritte  Kopfstener 
erwähnt,  welche  Indess  einen  besonderen  Zweck  hatte,  und  nicht  hierher  ge- 
hört. Dlonyslns  4,  15,  wo  yon  Serrlns  Tnlllns  berichtet  wird:  elc  ^^  t^v  Ou- 
o(gcv  toArrfi  (die  Paganalia)  %aX  r^v  o^voSov  &TZosra^  ixiXeuae  toi^c  6p.oic«ifOUC 
xatd  xe^aX'^v  d>ptap,ivov  s6\i.i9ad  ti  ouveiotp^peiv,  Irepov  [uti  ti  roiK  Äv* 
5pa<,  frcpov  ti  Ti  xd;  f>^aX%ai,  dtAAo  H  xi  toüc  dvi^ßoo«.  ii  ou  ouvapi^fi-ij^ 
^ivToc  —  9avepA<;  6  twv  dv&p<jbico)v  dpt^uöc  ^Crvero  xatd  tht)  te  %al  xav 
^Iviiwi.  4)  LiY.  29,  16. 

5)  Varro  de  L  L,  5, 181.   liv.  1,  43.   Dionys.  4,  14.  Isidor  or,  16,  18,  7. 

6)  Der  Titel  ist  tribunua  aerariua,  wofür  PUn.  N.  H.  33,  31  sagt  tHbwnrn 
aeris.  Y^.  34,  1 :  hinc  aera  militum ,  tribuni  aerarii.  Zn  vergleichen  sind  die 
Salinenbeamten,  aalinatorea  aerarii,     S.  oben  160  A.  3. 
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ist.^)  Die  tribuni  aerarii  kommen  nur  zu  zwei  Zeiten  vor,  am 
Anfang  und  am  Ende  der  Republik,  unter  so  veränderten  Ver- 
bältnissen, dass  in  Ermangelung  aller  Notizen  über  die  mit  ihnen 
inzwischen  vorgegangenen  Veränderungen  ihre  geschichtliche  Ent- 
Wickelung  ganz  in  das  Gebiet  der  Hypothese  fällt.  Ueber  ihre 
ursprüngliche  Bedeutung  ist  überliefert,  dass,  wie  sie  ihren  Na- 
men von  ctes,  d.  h.  Stipendium,  haben,^)  so  auch  die  Soldzahlung 
durch  sie  geschah ;  ')  hernach  aber  erscheinen  sie  als  ein  eigener, 
abgeschlossener  Stand,  ordo,^)  aus  welchem  in  den  Jahren  684 
— 708=70 — 46  die  dritte  Richterdecurie  gebildet  wurde,*)  wah- 
rend von  ihrer  Betheiligung  bei  der  Soldzahlung  nicht  mehr  die 
Rede  ist  noch  sein  kann ,  da  in  der  späteren  Zeit  der  Republik 
der  Sold  durch  die  Quästoren  ausgezahlt  wurde.  •)     Diese  Ver- 

1)  Die  erste  Untenuohnng  stellte  darüber  an  Madvig  De  trihunU  aerariü 
ditputatio,  HaYnlae  1838.  4;  abgedruckt  mit  einigen  Zas&tzen  in  dessen  Opus- 
eula  aeademiea  aUtra,  Hayniae  1842  p.  QA2 — ^263.  Später  behandelte  denselben 
Gegenstand  Mommsen  D.  R.  Tribns  S.  44  ff.  nnd  Hnschke  in  Riobter's  Krlt. 
Jahrb.  für  deutsche  Rechtswiss.  XVIII  (1845)  S.  591  ff. 

2)  (Hins  4,  27 :  dieebaiur  autem  ea  pecuma,  quae  Btipendii  nomine  dabatur, 
des  militare,  LIy.  5,  4,  3:  negabant  nuper  danda  esse  aera  müitibuB;  6,  7,  12: 
plaeere  auUniy  omnibua  Ms  voluntarictm  txtra  ordinem  profettU  miUtiam  aera  pro- 
cedere.  Lex  xepetundazum  C.  /.  L.  I  n.  198  lin.  84 :  [mllUiae  ei]«  vocatio  esto, 
aera  iiipendia[que  eit]  omnia  merita  eunto.  Lex  eol.  Oenetivae  cap.  LXVI  (^Eph. 
ep,  3  p.  93):  [a]e[r]a9ue  rrdUtaria  ei  omnia  merita  iunto,  Varro  bei  Nonlus 
p.  532 :  Hipendium  appellabatur,  quod  aes  miUti  $emettre  aut  annuum  dabatur, 
[ut]  cui  dciwn  non  sit  propter  ignominiam ,  aere  dinUus  esset,  (VgL  über  dleaen 
Ausdruck  Festus  ep.  p.  69  s.  y.  Dirutum  aere,  Festus  p.  285  s.  ▼.  Beaignatwn 
ae$.  Cic.  in  Verr.  6,  l3,  33.)  Noch  in  Inschriften  der  Kaiserzeit  sagt  man  milee 
aerum  XU  d.  h.  sUpendiorum  XII,  OrelU-Henzen  n.  3551.  3552.  5202.  6676. 
6841.  6842  (wo  aerorwn  steht).   6843. 

3)  Varro  de  l,  L.  5,  181 :  quibus  attributa  erat  peeunia  vt  miUti  reddant^ 
tribuni  aerarii  dicti;  id  quod  attributum  erat,  aes  militare,  Festus  ep,  p.  2: 
aerarii  tribtini  a  ifibuendo  aere  autU  appeUati,  Cato  bei  GeUius  6  (7),  10: 
Pignoris  capio  ob  aes  militare,  quod  aes  a  tribuno  aerario  miles  aeeipere  debebai, 
Gaius  4,  27 :  et  propter  süpendium  licebat  militibus  ab  eo,  qm  id  iis  tribuere  ds- 
bebat^  nisi  daret,  pignus  eapere.  Die  SteUe  des  Festus  ep,  p.  235:  primanus 
tribunus  erat,  qui  primae  legioni  tribvdum  seribebat  ist  Ton  unsicherer  Erklärung; 
Mommsen  Trib.  p.  47  A«  73  will  lesen :  primanw  tribunus  erat,  qtä  primam  U- 
gionem  iribuiim  seribebat, 

4)  Asoonius  in  Comel,  p.  67:  L,  Cotta,  qui  lege  sua  iudicia  inter  tres  or^ 
dines  eommunicavit,  senatum^  equitesy  tribunos  aerarios,  Pseudo-SaUust  de  rep. 
ord,  2,  3 :  iudicia  tametsi ,  sicut  antea ,  tribus  ordinibus  tradita  sunt,  Cio.  pr. 
Babir,  9,  27.  CatU.  4,  7,  15.  pr,  Plane,  8,  21.  Asconius  in  Pison.  p.  16  (s. 
S.  176  A.  2). 

5)  S.  die  Stellen  bei  Baiter  im  Index  legum  zum  Cic.  Onomastieon  2WUa- 
num  UI  p.  142.   Madvig  p.  243  ff. 

6)  Verres,  der  670  «a  84  Quästor  des  Consuls  Cn.  Papirius  Garbo  war,  sagt 
In  seiner  Rechnungsablegung  bei  Cic.  aeeus,  in  Finr.  I,  14,  36 :  dedi  stipendio, 
frumentOj  legatis,  pro  quaestore^  cohorti  praetoriae  {\%'  mille  sexeenta  triginta 
quinque  rrUUa  quadringentos  XVII  nummos.    Auch  bei  Pseudo -Asconius  p.  167 
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ändemng  zu  erklären,  hat  Madvig  folgende  Hypothese  aufgestellt, 
in  deren  Mittheilung  ich  indess  einen  Punkt,  der  unhaltbar  ist 
(s.  Anm.  S),  absichtlich  ändere.  Sowie  das  aes  hordearium  nicht 
von  der  Staatskasse  gezahlt,  sondern  auf  gewisse  Personen  an- 
gewiesen wurde >  gegen  welche,  wenn  die  Zahlung  nicht  er- 
folgte, die  pignoris  cßpio  gestattet  war,  so  wurde  nach  Madvig 
vor  dem  Jahre  348=^406,  als  man  privato  sumptu  diente,  d.  h. 
als  die  Unterhaltung  der  Soldaten  von  den  Tribus,  welche  die- 
selben stellten,  bestritten  ward,  auch  das  Stipendium  auf  be- 
stimmte Personen  angewiesen,  welche  das  tributum  in  der  trtbtM 
erhoben  und  dann  als  Sold  auszahlten.  Diese  Personen  wurden, 
Tun  für  die  ihnen  Übertragene  Geldverwaltung  eine  Garantie  dar- 
bieten zu  können,  nach  einem  gewissen  census  gewählt,  und 
die  tribuni  aerarii  waren  daher  hommes  privati  certo  censUy  qup- 
bus  aes  militare  creditum  eratj  ut  id  atU  coüigerent  et  numerarent 
aut  tantum  numerarentA)  Als  die  Soldzahlung  auf  die  Quästoren 
tüberging,  bestanden  die  tribuni  aerarii  nur  noch  als  eine  Gensus- 
classe  fort  2)  und  als  solche  berief  sie  Aurelius  Cotta  im  J.  684 
=70  in  die  iudicia.  Das  Resultat  der  Mommsen' sehen  Unter- 
suchung') ist  dagegen,    dass  die  tribuni  aerarü  eine  Behörde, 

ist  mit  Momnuen  Tiibns  S.  61  zu  lesen :  peeunia  atMhuta  numerata  est]  quae 
in  iUpenditim  milüum  de  aerario  [de  Uribunit  aerarm]  anniumerari  qiiaeBiori  BoUi^ 
80  das8  die  eingekUmmerten  Worte  gestrichen  werden.  Hiermit  stimmt,  dass 
Gato  nnd.  Yarro  an  den  angefahrten  SteUen  Yon  dem  Amte  der  iribxmi  aerarii 
als  Ton  einem  zu  ihrer  Zeit  nicht  mehr  vorhandenen  sprechen.  Ob  die  Sold- 
Zahlung  schon  hei  der  Einsetzung  der  Militarquästoren  im  J.  333  >=>  421  (Liv. 
4,  43.  Mommsen  Staatsrecht  II ,  548  ff.)  oder  erst  später,  als  lange  dauernde 
nnd  weit  Ton  der  Stadt  geführte  Kriege  die  ursprüngliche  Art  der  Zahlung  un- 
möglich machten,  yon  den  tribuni  aerarü  auf  die  Quästoren  überging,  ist  nicht 
XU  ermitteln.  (Willems  Le  bStuU  romain  II  S.  357  will  die  Yeränderung  im 
Modus  der  Soldzahlung  mit  dem  Aufkommen  der  Proconsulate,  428  =a  326,  in 
Zusammenhang  bringen.)  Nach  LiT.  5,  12,  7  wurde  schon  im  J.  354  «s  400 
das  Stipendium  ins  Lager  geschickt,  also  Ton  den  Quästoren  ausgezahlt. 

1)  Madvig  p.  261.  —  (Wie  man  sich  das  Yerhältniss  der  tribuni  aerarii 
dieser  Zeit  zur  Staatskasse  und  zu  den  Quästoren  zu  denken  hat,  erörtert  Momm- 
sen Staatsrecht  n,  539.) 

2)  Dass  Im  J.  664  s  100 ,  also  30  Jahre  vor  der  lex  AweUa  die  tribuni 
aerarii  als  ein  ordo  vorhanden  waren ,  zeigt  Cicero  pr,  Babir.  9,  27 :  quid  de 
ülii  hofuttiseimis  viris  atque  optimie  eivihus  equitibu$  Bomania  dieemus,  qui  tum 
una  cum  aenaiu  ealutem  rei  pubUeae  defenderunt?  quid  de  tribunU  aerariis  eete- 
rorumque  ordinum  omnium  hominihuSf  qui  tum  arma  pro  eommuni  libertate  ee- 
perunt?  Wenn  Madvig  p.  258  dies  erklärt,  Cicero  meine  Leute,  qui  rwme  eint 
tribuni  aerarii,  und  annimmt,  Cotta  habe  in  seinem  Bichtergesetz  einen  anti- 
quirten  Namen  auf  eine  von  ihm  willkürlich  geschaffene  Censusclasse  über- 
tragen, so  ist  diese  Erklärung  von  Mommsen  S.  52  mit  Evidenz  widerlegt  worden, 
und  dieser  Punkt  in  Madvig's  Hypothese  entschieden  aufzugeben. 

3)  Die  röm.  Tribus  S.  44  ff. 
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nämlich  die  Vorsteher  der  Tribus  sind ,  welche,  nachdem  ihnen 
die  Soldzahlung  abgenommen  war,  spater  curatores  trUmum  ge- 
nannt wurden.^)  Nach  der  Reform  der  Genturienverfassung  gab 
es  350  jährlich  wechselnde  tribuni  oder  curaiorts  trämumy  welche, 
als  sie  seit  dem  Jahre  684  =  70.  entweder  während  ihres  Amtes 
oder  nadi  demselben  in  die  Gerichte  berufen  wurden,  ebenso 
einen  Ordo  bildeten,  als  die  equäes  in  Folge  der  gracdüschen 
Richtergesetze. 

Reide  angeführte  Yermuthungen  ergänzen  indess  nur  un- 
sicher die  Lttcke,  weldie  in  der  historischen  Ueberlieferung  in 
Retracht  dieses  Punktes  vorhanden  ist,  und  entfernen  nicht  yoU- 
ständig  die  dagegen  zu  erhebenden  Redenken.  Auf  der  einen 
Seite  ist  ein  besonderer  Gensus  für  die  älteren  trämni  aerarü 
nicht  nachzuweisen  und  nur  für  die  späteren  des  Aurelischen 
Gesetzes  wahrscheinlich  zu  machen, ^j  obgleich  ttber  die  Höhe 
desselben  auch  bei  dieser  nicht  einmal  eine  Yermuthung  mög- 
lich ist,  auf  der  andern  Seite  ist  die  Identificirung  der  trtbumi 
aerarü  mit  den  curatores  trämum  eine  Hypothese,  die  sich  aUer- 
dings  zunächst  darbietet,  s)  bei  welcher  indess  weder  die  Mög- 
lichkeit der  pignoris  capio,  die  dem  Soldaten  gegen  den  tribunus 

1)  Sie  kommen  tot  bei  dem  Gensiu.  S.  das  Fngmrat  ans  den  tabttlae  eeiMO- 
riae  bei  Yano  d«  I.  L.  6,  86  :  omne$  QtUriUMy  pediU$,  armatos  frtvaiosqfie,  ctirolorct 
onmium  tribtuum,  ii  quU  pro  $e  iive  pro  äUero  raiionem  dari  volei^  voea  inUeSum 
hue  ad  me.  GrieehiMh  helssen  sie  tflika^ou  Bionys.  4,  14.  Appian  K  e.  3,  23 
oder  ^uX6v  imaxdxau  JaUan  or,  III  ed.  Spanh.  Yol.  I  p.  129  C.  Da  nmoh  der 
reformirten  CentuiienTerfassang  jede  der  36  Tribns  in  10  Centnrien,  nämlieh 
5  eenturiiu  $efUorum  nnd  5  eenturiae  itmiorwn  zeiflel,  so  sollte  man  glauben, 
dass  es  in  jeder  Tribns  damals  10  euiratore$  gegeben  habe,  namlieh  einen  für 
jede  Gentoria.  Nach  einer  römischen  Inschrift  aas  dem  eisten  Jahrhundert  der 
Kaiserzeit  C.  J.  L.  YI  n.  199  ■=>  Wilmanns  n.  1702  hat  aber  die  trünu  8uee^ 
»ana  iuniorum  acht  curatores  und  nach  einer  andern  gleichseitigen  Insehiift  C. 
J.  L,  YI  n.  200  SS  Wilmanns  n.  IJOl  auch  acht  Genturien,  filr  welche  Mommsen 
Tribus  S.  84. 117  eine  Erklärung  yersucht  hat,  welcher  Lange  I,  509  (442)  folgt. 
Aus  der  zuerst  angeführten  Inschrift  ergiebt  sich  zugleich,  dass  die  ctiratorea 
jährlich  wechselten,  da  mehrere  derselben  hinter  ihrem  Namen  den  BeisatE  U 
d.  h.  Herum  haben. 

2)  Dass  die  Richter  aus  bestimmten  Censusdassen  genommen  wurden,  ist 
theils  aus  den  gracohlscheift  Gesetzen  bekannt,  thells  für  die  lex  AurfUa  und 
die  darauf  folgenden  Qesetze  bezeugt.  Ascon.  in  FUonianam  p.  16:  Ugem  iii- 
dieiariam  —  tulU  L,  Aurdius  Coiia  praetor,  qua  eommunieata  imU  mdida  m- 
ruäui  et  eqtUtibus  Bomania  et  tribunis  aerarüi.  Bwtus  demde  Fompehu  in  oof^ 
ndatu  ieeundo  (699  &»  55)  —  promtUgaoit,  ut  ampUssimo  ex  eensm  ex  eentmiU 
aUter  atque  aaUa  leeti  ituUeee,  aeque  iam/en  ex  ÜUe  tribue  ordinÜnUy  res  iudieareiU. 
Gic  PhÜ.  I,  8,  20.  Schol.  Boblens.  p.  340.  Säet.  Aug.  32:  ad  tre$  iudicum  de- 
cwriae  quartam  addidit  ex  inferiore  eentu,  quae  dueenariorum  voearetwr  imdkik' 
retque  de  levioribui  summi», 

3)  Schon  Niebuhr  stellte  sie  auf  R.  G.  I,  464(433);  H,  454. 
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aerarius  zustand,  einleuchtend, i)  noch  die  Erhaltung  des  alten 
Namens,  nachdem  derselbe  durch  einen  neuen  Titel  ersetzt  war, 
noch  endlich  die  Entstehung  eines  ardo  mit  Leichtigkeit  zu  be- 
greifen ist.^)  Man  hat  daher  auch  nadi  diesen  Hypothesen  noch 
zu  andern,  obgleich  nicht  (iberzeugenderen  Erklärungsversuchen 
seine  Zuflucht,  genommen.^) 

Die  unerwarteten  Httlfsquellen ,  welche  sich  den  Römern 
durch  die  Eroberungen  der  Provinzen  eröffneten,  veränderten 
vollständig  die  Grundlage  der  frtiheren  staatswirthschaftlichen 
Einrichtungen.  Nach  der  Eroberung  Macedoniens  und  dem 
Triumph  des  Aemilius  Paulus  im  J.  587=467  ist  das  tributum 
der  romischen  Bürger,  wenn  auch  nicht  gesetzlich  aufgehoben,^) 


Aufhören 

des 

Bürger- 

tribatom. 


1)  Dies  führt  namentlich  Madvig  p.  259  an.  Freilich  Tersteht  anoh  Momm- 
sen  nntei  den  euratores  tribuum  nicht  eine  Staatsbehörde  (magistratuB  publieus), 
allein  gegen  irgend  eine  Behörde  die  pignoris  capto  anzanehmen  ist  misslich. 
Grade  hierauf ,  nnd  nicht  allein  auf  die  Stelle  des  Varro,  welche  er  allerdings 
falsch  erklart  (Momtaasen  S.  47  A.  78),  hat  Madyig  seine  Ansicht  gestützt,  in- 
dem er  sich  auf  die  Analogie  des  aes  hordtarwm  (Gaios  4,  271)  beruft,  bei 
welchem,  weil  es  nicht  ex  aerario  gezahlt  sondern  auf  einzelne  Personen  an- 
gewiesen wurde,  sich  die  pignorU  capio  natOrlich  erklärt. 

2)  Nach  Mommsen*s  eigener  Bemerkung  bilden  einen  Stand  (ordo)  nur  blei- 
bende Qualitäten  und  man  redet  daher  Yon  einem  orcio  $enaU>riu$,  equester,  pu- 
hUeanarum,  libertinu$,  »eribarum,  aratorum^  peeuaHorumf  mereatofum,  dectirio- 
iMim ,  saeerdotum ,  hamapieum  (Mommsen  p.  57  A.  93) ,  während  die  Oensoren 
SiciUens  oder  die  Kriegstribunen  keinen  ordo  ausmachen.  (Cic.  accus,  in  Ven, 
2,  55,  137;  Phü.  6,  5,  14.)  Die  gewesenen  Districts^orsteher  konnten  also  erst 
seit  684  «  70  einen  ordo  bilden ,  nachdem  sich  an  ihre  Qualiflcation  die  Be- 
rechtigung zum  Eintritt  in  die  Gerichte  knüpfte.  Indessen  redet  Cicero  in  der 
angeführten  SteUe  pro  RabMo  9,  27  Yon  einem  schon  Im  J.  654  «e  100  Yor- 
handenen  ordo  Uribunorum  aerariorum. 

3)  Mommsen's  Ansicht  folgen  Lange  1 ,  509  und  Walter  %  28.  Husohke 
dagegen  a.  a.  O.  S.  592  hält  die  trümni  aerarii  für  „ein»  mit  den  trüntni  fnüi- 
tum  in  Verbindung  zu  denkende  militärische  Behörde^  und  meint,  dass  nach- 
dem ihnen  die  Soldzahlung  abgenommen  war,  sie  noch  das  ihnen  wahrschein- 
scheinlich  durch  loeatio  Yon  den  Quästoren  übertragene  Naturalliefezungsgesehäft, 
welches  ^reiche  Leute  Yoraussetzte  und  machte,  behalten  hätten.  Noch  anders 
urtheUt  Bein  in  Pauly's  Realeneyol.  VI,  2093.  Vgl.  Zumpt  Griminalrecht  11,  2, 
8. 190  ff. ;  Soltou  Entstehung  d.  altröm.  VolksYorsammlungen  S.  409  ff. 

4)  Cicero  sagt  an  mehreren  SteUen  ganz  bestimmt,  dass  noch  zu  seiner  Zeit 
ein  tributum  eriioben  werden  konnte,  pro  Flateo  32,  80 :  eommitistij  ti  itmpus 
cdiquiod  gravhu  aeeidisaet^  vi  ex  Udem  praedü$  et  ApoUonide  et  Bomae  impera' 
tum  eiset  tribtOum,  Phü,  II,  37,  93 :  übt  est  septUns  müiens ,  quod  est  in  tabu- 
Us,  fuae  sunt  ad  Opis?  funestae  iUius  quidem  peeuniae,  sed  tarnen  quae  nos  — 
a  tründis  poaset  vindieare.  De  off.  2,  21,  74:  danda  etiam  opera  est,  ne,  quod 
apud  maiores  nostros  saepe  flebai  proptet  aerarü  tenxätatem  assidtUtatemque  beUo^ 
mm,  tributum  sit  eonferendum  ^  idque  ne  eveniai,  mndto  arUe  erit  providendum. 
Sin  quae  neeessitas  huius  muneris  alieui  reipubUeae  —  malo  enim  alii  quam 
nostrae  ominari  —  danda  erit  opera ,  ut  onmes  inteUeganty  si  saht  esse  velinty 
neeessitaU  esse  parendum.  Noch  Dio  Cass.  52,  6  lässt  den  Agrippa  sagen ,  in 
einer  Republik  seien  die  Bürger  opferwilliger,  als  in  einer  Monarchie:   Sv  ti 


£öm.  Alterth.  V.  2.  Aufl. 


12 


—     178     — 

so  doch  üaciisdi  beseitigt  worden.^)  Zwar  wurden  noch  eiamal, 
und  iwar  wahrend  des  Triumvirates  im  J.  74  4  =  4S  in  Rom 
und  Italien  schwere  Steuern  ausgescfariebeo ,  wedialb  Plutardi 
die  Tributfreiheit  nur  bis  xu  diesem  Jahre  dauern  lässt,  allein 
theils  trafen  diese  Steuern  nicht  die  Bürger  ausschliesslich,  theils 
wurden  sie  willktLrlich  und  ohne  Beobachtung  des  gesetzlichen 
GensusverCahrens  aufjgelegt,  ^]  so  dass  wir  in  ihnen  nur  ein  <^- 
merarium  thbutum  erkennen  können.  Dass  aber  in  der  Kaiser- 
leit  das  tributum  jemals  gezahlt  worden  sei,  ist  weder  durdi  ein 
unzweifelhaftes  Zeogniss  erweislich,  noch  bei  dem  deutlich  her- 
vortretenden Bemühen  der  Regierung,  die  römische  Bevölkerung 
nidit  nur  von  allen  Leistungen  zu  befreien,  sondern  auch  auf 
Kosten  des  Gesammtstaates  zu  ernähren  und  zu  unterhalten,  mit 
irgend  einiger  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen.']    Das  tributum, 

coo   %al  d>Mrptatat  iropa   ndtvrwv  eU^pal  livcDYiat,   ioEuro'j;  ts  cedhtvrec  xal 

1)  Plin.  N,H,  36,  56:  hUidä  ei  AanOimM  Bmtmi  Ptneo  nge  vido  e  üdee- 
domiea  fraeda  |oooood{,  a  fmo  tempore  poptdui  Botnaam$  trSbrntutm  pmdtrt 
detüL  Cie.  <le  of.  2,  22,  76 :  Pauli»  tontem  im  mtarimm  pfrmmiae  mo€xä ,  nf 
uniu»  imperakfrU  jtritda  pmem  atttdeni  triitOofum.  V«lec  Max.  4,  3,  8:  Btr$e 
rege  devieio  Baidu$,  cum  Maeedomkü  opAm  vtUrem  atqm  keredüariam  urbiM 
mo$trae  piMperiaiem  eo  U9qme  iolfcutff,  ut  iUo  ttm^ore  ptimmm  pop9du$  Bom&mt» 
infttrti  proatUmdi  omtrt  «e  Ubmnreiy  pemau$  mto*  mrffa  es  parU  loatpUtiore$  ftöL. 
Plntaieh.  Attn.  Pwd,  38 :   'rooo6T«v^  eU  t^  ^(i^oy  t^  fyryfjixnti   hvC  a^*i 

2)  Appian  (.  c  4,  5 ;  4,  32 :  xpoö^pa^o^  X*^^^  '"'^  tctpaxoolsc  pvaixoc, 
at  pdXivza  vXwt^  tthf^pn '   xal  aurdc  mt ,   ^ä  ^vra  TtfMvfjiivac ,   cio^pjbccv  ü 

pa(^  TCTpoxoaCac  piv  dvri  YtX(oN  xal  TCTpoxooiar»  irpoo^ppovov  ovorif&aoiat  Td 
ovra,  Tvv  U  dv^jpär«  incvt«  w«  l^ovra  icXelooc  (i^^  fuiptk^ov,  dbriv  6fiou  xal 
Eivov  xal  disXcuvcpQnFXol  Up^  xal  eovroctvf^,  (i'jficv^  dfccfüvou.  Hiebet  lag 
iwar  ^ne  Cenaiiapiofeedoii  zu  Grande  nnd  Dio  4<,  16  erkennt  darin  eine  Er- 
nenermn«  des  abgcadiafften  Tribatee  (t6  twv  TtXsBv  x6t^  itp4Ttpo>i  xaraXu^ivTaiv), 
aUeln  er  bemerkt,  dasa  man  ganz  gewaltsam  Terfnbr,  indem  man  die  Profet- 
sionen  lilr  f  lack  erklärte  und  das  ganze  Vermögen  einzog.  Ueberdem  worden 
Töllig  nene  Abgaben  ansgeedirieben ,  Ton  den  Sdavenbedtzem  (App.  (.  c.  5. 
67),  von  der  Hanamietke  nnd  ^on  eigenen  Hänaem  (Dio  47,  14)  nnd  andere 
(Dio  48,34> 

3)  Daat  daa  IriNiliim  von  167 — 43  y.  Ckr.  nickt  erkoben  worden  itt,  stekt 
dvck  die  angefükrten  Zengnitse  fest;  ob  ea  in  der  Kaiserzeit  wieder  gezaklt 
worden  ist  oder  niekt,  wird  niekt  aosdrückliek  beriektet.  Die  detnitiTe  Ab- 
scbaffnng  desselben  nekmen  an  Saiigny  Verm.  Sckriften  n  S.  151  — 159;  186 
—189.  Hnsekke  Censns  der  Kaiserzeit  S.  70—75.  Rndort  Fddmesser  II  a  308. 
Mommsen  R.  Q.  n ,  387  nnd  an  andern  SteUen.  Lange  1,  429.  479;  U,  286 ; 
gegen  dieselbe  erklären  siek  Walter  O.  d.  R.  R.  $  326  nnd  Rodbertns  in  Hilde- 
brand's  Jakrb.  für  Nationalöconomie  IV  (1866)  a  408—427.  {An  Rodbertns' 
▼ermeintlieke  Resnltste  knSnft  an  Mattlüaaa  Die  römiscke  Gmndstener  nnd  das 
VecHgalieckl  (£dang«i  18^2)  S.  2.  9  ff^  Allein  Ton  den  Gründen,  weleke  die 
letzteren  für  ikra  Ansickt  anfükroi,  ist  keiner  entsck^dend.   Flntarek  nnd  Dio 
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welches  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  Diocletian  und  Maxi- 
mian in  Italien  einführten,  ^]  war  eine  ganz  verschiedene  Steuer, 
nftmlidi  das  Provinzialtributum ,  von  welchem  im  folgenden  Ab- 
schnitte die  Rede  sein  wird. 

Sonach  waren  seit  587  ==  4  67  die  rtfmischen  Bürger  von  di- 
reeten  Abgaben  ganz  befreit  und  seit  665=89  erstreckte  sieh 
diese  Steuerfreiheit  auf  ganz  Italien.  Einer  der  Hauptzwecke  des 
Census,  die  Feststellung  des  Vermögens  der  römischen  Bürger 
für  den  Zweck  des  Tributums,  war  dadurch  fortgefallen  und  als 
mit  dem  Beginni)  der  Kaiserzeit  auch  die  Volksversammlungen 
ihre  Bedeutung  verloren,  deren  Organisation  noch  immer  auf 
den  Gensuslisten  beruht  hatte,  so  beschränkte  sich  das  ohnehin 
in  seinem  Princip  wesentlich  veränderte  Institut  des  Census  nur 
noch  auf  einen  untergeordneten  Wirkungskreis.  Augustus  liess 
im  J.  3  n.  Chr.  nur  diejenigen  Bürger  einem  Census  unterwerfen, 
welche  800,000  Sesterzen  oder  mehr  besl^sen,^)  weil  von  diesem 
Vermögen  der  Eintritt  in  die  vierte  Richterdecurie')  und  von 
einem  höheren  Vermögenssatze  die  Aufnahme  in  den  ordo  seno- 
torius  und  ordo  equester  abhing;  auch  mag  für  die  später  von 
ihm  eingeführte  Erbschaftssteuer  der  Census  die  Grundlage  ge- 
bildet haben.«) 

Es  ist  öfters  bemerkt  worden,  dass,  während  in  modernen  i^e^JSJJJ^jg. 
Staaten  das  Wesen  einer  freien  Verfassung  hauptsächlich  in  das 
Recht  der  Steuerbewilligung  von  Seiten  des  Volks  gesetzt  wird, 
in  den  Staaten  des  Alterthums  der  Kampf  um  die  Erwerbung 
dieses  Rechtes  niemals  zu  einer  Umwälzung  geführt  hat.  In  Be- 
treff der  griechischen  Staaten   hat  in  dieser  Beziehung  bereits 

sagen  allerdings,  dass  von  den  TriomYlrn  noch  einmal  das  tributum  erhoben 
worden  aei,  und  weiter  wird  beliebtet,  dass  im  J.  718  ■■  36  Oetavian  die  Steuer- 
reste  (t^v  ^6pov  xov  i%  tAv  ^iriYpafdäv  Die  Gass.  49,  15 ;  tAv  eU^opdiv  to^c  Ixt 
6<pcOlovTac  dniKw  Appian  fr.  e.  5,  131),  d.  b.  die  Reste  des  im  J.  711  s=43  auf- 
erlegten Tribntnms  erlless;  allein  bieraas  erglebt  sieb  für  die  Kaiserzeit  kein 
Beweil.  Die  einzige  SteUe,  welebe  wirklieb  in  Betracht  kommt,  ist  Tac  ann, 
13,  51  wo  es  Tom  J.  58  n.  Chr.  beisst:  iemperata  apud  trantmarinas  provineiaa 
frumerUi  wbvtetio;  et  ne  censüms  negotiatorum  navet  adacriberentur  tribuiumqu4 
pro  iUU  fenderent ,  eonstitutum.  Aber  dasa  hier  niebt  Yon  römischen  negotiatore$y 
sondern  yon  ProTindalen  die  Rede  ist,  lehrt  der  Anfang  des  Satzes,  den  Walter 
nicht  mit  oitirt.  Ueber  diese  Scbürseigentbümer  in  der  Provinz  s.  mein  Privat- 
leben der  Romer  S.  388  ff.  Die  res  navieulari$  war  ein  munus  patrimonii  in  den 
Municipalstidten.  Dig.  50,  4,  1  %  i:  patrimonii  $urU  munera  rei  vehiculari$ ; 
item  navieulariiy  dceem  primatuif  nnd  die  Immunität  betraf  die  Rheder  in  den 
Mtmieipien.  Dig.  50,  6,  6. 

1)  S.  Tb.  I  S.  230.  2)  DIo  Cass.  55,  13.  3)  Suet.  Aug,  32. 

4)  Hnscbke  a.  a.  0.  S.  75  f.  RudoriT  Feldmesser  n,  308. 
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Boeckh  eriDDert,  dass  in  Demokratien,  in  welchen  der  Fordernde 
und  der  Zahlende  ein  nnd  derselbe,  nttmlich  das  Volk  ist,  an 
eine  Verweigerung  der  Abgaben  nicht  zu  denken,  dass  dagegen 
in  dem  Zwiespalt  der  Besitzenden,  welche  die  Zahlung  hauptsäch- 
lich traf,  und  der  Besitzlosen,  welche  zuletzt  in  der  Majorität 
blieben,  nicht  nur  die  Quelle  fortwährender  Unruhen,  sondern 
auch  die  Hauptursaohe  des  Unterganges  von  Hellas  zu  suchen  sei. 
In  Rom  brauchte  eine  regelmässige  Steuer  tlberhaupt  nicht  be- 
willigt zu  werden,  da  das  Ordinarium  des  Etats  ohne  einen  Bei- 
trag der  Btirger  bestritten  wurde:  handelte  es  sich  aber  um 
einen  Krieg  und  das  für  die  Kosten  desselben  zu  zahlende  Tri- 
butum,  so  war  der  Beschluss  darüber  gewöhnlich  das  Resultat 
eines  Kampfes  und  zuweilen  eines  recht  hartnäckigen.  ^)  Noch 
im  J.  554=800  wurde  der  Antrag  der  Regierung  auf  Eröffnung 
des  Krieges  gegen  Philipp  von  Macedonien  in  den  Genturiatcomi- 
tien  zuerst  fast  einstimfhig  verworfen.^)  So  lange  indessen  eine 
entschlossene  und  der  grossen  Aufgaben  des  Staates  sich  be- 
wusste  Aristokratie  die  Zttgel  der  Regierung  in  Händen  hielt, 
gelang  es  ihr,  diesen  Widerstand  zu  brechen  und  in  glttoklichen 
mit  egoistischer  Politik  nutzbar  gemaditen  Eroberungen  ein  neues 
Fundament  für  das  finanzielle  Bestehen  des  Staates  zu  schafften. 
In  diese  Erbsdiaft  trat  die  Demokratie  des  siebenten  Jahrhun- 
derts und  später  die  Kaiserzeit  ein  und  es  ist  nunmehr  von  di- 
recten  Steuern  der  Bürgerschaft  nicht  mehr  die  Rede;  für  das 
Volk  in  Rom  handelte  es  sich  nicht  um  Leistungen  an  das  Ge- 
meinwesen, sondern  um  Befriedigung  exorbitanter  Ansprüche  auf 
unentgeltliche  Versorgung  und  um  die  Durchführung  des  Grund- 
satzes, dass  die  römische  Bürgerschaft  zum  Herrschen  und  Ge- 
niessen, die  unterworfene  Bevölkerung  aber  zum  Dienen  und 
Zahlen  da  sei. 

C.  Die  Abgaben  der  Provinzen. 

I.    Die  Zeit  der  Republik. 

Die  Erörterung  der  Steuerverhältnisse  der  Provinzen  hat  eine 
doppelte  Schwierigkeit.     Einmal  erfolgte   die  Feststellung   der- 

1)  Liv.  2,  27—30;  4,  60;  6,  10;  6,  18;  6,  27;  6,  31  u.  ö. 

2)  LiY.  31,  6,  3. 
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salben  nicht  nach  einem  eioheiiliohen  Princip,  sondern  auf  Grund 
der  in  jedem  Lande  bestehenden  sehr  verschiedenen  Einrichtun- 
gen, und  zweitens  influirten  auf  dieselbe  die  politischen  Zustände 
Roms  und  die  Zeitverhaltnisse.  Dazu  kam,  dass  die  Provinzen 
selbst  nicht  einheitliche  Steuerobjecte  bildeten,  sondern  in  ver-^J'J^ 
schieden  berechtigte  Theile  zerfielen,  welche  zunädist  zu  unter- ^^^^^5 
scheiden  sind.^)  eigenthuma. 

4)  können  in  dem  eroberten  Lande  römische  Colonien  an-^a'i'SJ^ 
gelegt,  und  römischen  Borgern  Aecker  virüim  assignirt  werden.  '^^|^ 
Diese  Ländereien  wurden  in  Airica  nach  der  lex  Rubria  633  = 
424  römisches  Privateigenthum  (cLgri  privati  ex  iure  Quirüium)  ^) 
und  daher  steuerfrei.  In  späterer  Zeit  sind  aber  in  den  Pro- 
vinzen an  römische  Bürger  auch  Ländereien  mit  peregrinischem 
Rechte  verliehen  worden  und  römische  Colonien,  Municipien  und 
latinische  Städte  der  Provinzen  sind  durchschnittlich  steuerpflich- 
tig; 3)  nur  ein  kleiner  Theil  von  ihnen  erhält  italische  Stadtrechte 
und  mit  ihnen  Steuerfreiheit  durch  besonderes  Privilegium  des 
ms  ItcUicum.^) 

2)  wird  den  civüates  foederatcte  und  den  civüates  liberae  et  J^^l^^ 
immunes  das  freie  Eigenthum  an  Grund  und  Boden  zugestanden    ^^^^' 
(Th.  I  S.  73  ff.).     Ihr  Land  ist  ager  privcUus  ex  iure  peregrino, 

zahlt  aber  an  die  Römer  keine  Grundsteuer  und  alle  freien  Städte 
bilden  einen  Gegensatz  zu  den  eigentlichen  Provinzialen,  den 
stipendiarii  (Th.  I  S.  79  Anm.  2). 

3)  Der  ganze  tlbrige  Provinzialboden  wird  Eigenthum  des 
römischen  Volkes,  (iger  publicus  populi  Aomant,^]  erhält  jedoch 
verschiedene  Verwendung,  so  dass  in  demselben  folgende  Kate- 
gorien zu  unterscheiden  sind: 

a.  Ein  Theil  wurde  von  den  Quästoren  verkauft  unter  der 
Bedingung,  dass  er  von  dem  Käufer  vererbt  und  veräussert 
werden  konnte,  aber  doch  im  Eigenthum  des  Staates  blieb 

1)  Bekannt  sind  eigentlich  nnr  die  Steuereinrichtungen  der  ProYinz  Africa 
ans  der  lex  agraria  643  «  111  (C.  /.  L.  I  n.  200  nnd  dazu  Mommsen  p.  96— 
102)  und  der  ProTinz  Sicilien  aus  Cicero's  Verxinen.  Von  den  ührigen  Pro- 
Tinzen  giebt  es  nur  yereinzelte  Nachrichten. 

2)  Mommsen  a.  a.  0.  p.  97.  3)  S.  Th.  1  S.  87. 
4)  8.  Th.  1  S.  90—92. 

Öj  Gains  2,  7 :  in  eo  (^provineiali')  «oto  dominium  popuU  Bomani  est  vel  Cae- 
9ari$,  not  auUm  potteasionem  tantum  et  utumfruetum  habere  videmw.  Frontin. 
de  eonir,  agr,  p.  36 :  poeeidere  enim  illie  (it^pendiariis)  quasi  frucitu  toUendi 
eauaa  et  praesUmäi  tributi  eondieione  coneeseum  e$t. 
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und  zum  Zeichen  dessen  ein  wirkllcbes  oder  auch  nur  no- 
minelles vecUgal  xahlte.  Dies  ist  der  <Mger  privatum  vecti-- 
galisque  oder  quaestoriuSf  von  weldiem  bereits  S.  455  die 
Rede  gewesen  ist.  Er  kommt  namentlich  in  der  Provinz 
Afirica  yor,^)  heisst  dort  auch  ager  emptus^  ^)  oder  dvii  Ro- 
mani  ex  hac  lege  factus*]  und  bildete  den  Anfang  des  grossen 
Grundbesitzes,  den  später  romisdie  Speculanten  in  Afirica 
zusammenkauften  (Th.  I,  475). 
.  Der  grtfsste  Theil  wurde  den  alten  EigenthOmem  gelassen, 
jedoch  nicht  als  freies  Eigenthum,  sondern  als  abgaben- 
pflichtiges  Land,^)  welches  vermessen,  in  die  Steuerregister 
eingetragen^}  und  ager  pubUcus  süpendiarm  daius  asstgna- 
tus  genannt  wurde.*} 

c.  Der  Hbrige  Theil  blieb  unter  der  Verwaltung  des  Staates 
und  heisst  im  engeren  Sinne  <Mger  popuU  Ramani,  ^  qui  a 
censoribus  locari  solel.^) 

d.  Endlich  waren  die  Öffentlichen  Strassen  aller  Provinzen 
Staatseigenthum.  *} 

Die  Hauptlasten  der  Provinz  lagen  demnadi  auf  dem  Pro- 
vinziaUande  (b},  und  dem  nicht  vergebenen  Theile  der  Domainen 
(c)  und  auf  diese  beiden  Kategorien  haben  wir  nunmehr  näher 
einzugehen. 


Das  Provinzialland  und  die  Provinzialen. 


Priadpdar 
ProTiBxuO- 


Die  Hauptmasse  des  Provinziallandes,  welche  nicht  zur  Do- 
•****'•     maine  gezogen  wurde,  blieb  den  Provinzialen,  allein  staatsrecht- 
lich nahm  auch  von  diesem  Lande  das  rtfmische  Volk  das  Eigen- 


1)  Lex  agr.  Yon  643  lin.  49.  66:  icfve  ager  loeuM  privatuM  vtctigalUque 
—  esio.  2)  Ibid.  lin.  46.  47.  57.  66.  3)  Ibid.  lin.  76. 

4)  Cic  oectif .  in  Verr,  3,  6,  12 :  inUr  Sieiliam  eeUroique  proomdof  m  opro« 
mm  vteUgalhun  ratkme  hoe  inlereti^  quod  eeUri$  aut  impotitum  vectigal  eH  eer- 
tiumj  quod  tUptmdiarimn  djetlvr,  til  Hiapanit  et  plerüque  Foemirum,  quaei  victo- 
riae  praemhan  ae  poena  beiUj  aut  eemoria  loeatio  eometUuta  eet,  ut  Asiae  lege 
Sempronku  AppUn  Pun,  135 :  toFc  ^i  Xoticotc  ^pov  &(ko«v  IkI  tj  71Q  xal  M 
Totc  odbfiaocv.     P»iiMn.  7,  16,  6:  xal  ^poc  tc  ird^dt]  t|q  ^EXXcföt« 

SLex  agr.  Ton  643  lin.  78 :  idque  in  fimnoi  pubUeas  faeito  utei  referaiur, 
:   extraque  eum  agrum  loewn,   quem  llvir  ex  kaee  lege  etipendioTieie  de^ 
derit  adügnaverit,  quod  eiu»  ex  haee  lege  in  formam  p%iblieam  tdatum  erU, 
6)  Ibid.  lin.  77.  80.  7)  de,  aceu».  in  Ven.  3,  39,  89. 

8)  Ibid.  3,  6, 13.  Die  Bedeutung  dieses  sehwierigen  Aosdrndu  wixd  weiter 
nnten  in  dem  die  Domainen  behandelnden  Absehnitte  besproeben  weiden. 

9)  Lex  agr.  von  643  lin.  89.  Mommsen  Staatsr.  U,  423  A.  4. 
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thum  in  Anspruch,  indem  es  den  alten  Einwohnern  nur  den 
Besitz  [possessio)  und  die  Benutzung  desselben  (usus  fructus)  zu- 
gestand^) und  aus  dieser  Theorie  das  Recht  der  Besteuerung  ab- 
leitete. 2)  Die  Einwohner  der  Provinzen  behielten  daher  zwar  ihre 
nattlrliche  Freiheit  und  das  völkerrechtliche  Eigenthum  an  ihrem 
beweglichen  Vermögen,  allein  auch  dies  war  nur  eine  Goncession 
der  Eroberer;  die  Grundstücke  in  der  Provinz  dagegen,^]  auch 
wenn  sie  ein  römischer  Bürger  erwarb,  waren  ebenso  wie  die 
Personen  der  Provinzialen  abgabenpflichtig.  Es  ist  bekannt,  dass 
zu  allen  Zeiten  die  Römer  nach  glücklich  beendigtem  Kriege  die 
Kosten  desselben  dem  überwundenen  Volke  auflegten,  welche 
Kriegssteuer,  weil  davon  der  Sold  bezahlt  wurde,  Stipendium 
hiess.  In  ausseritalischen  Kriegen  wurde  diese  Contribution  in 
erhöhetem  Maasse  eingetrieben  und  die  Zahlung  derselben  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  vertheilt,  um  eine  dauernde  Schwächung 
und  Abhängigkeit  des  Feindes  zu  bewirken, 4)  oder  den  Besiegten 
eine  für  alle  Zeit  zu  zahlende  jährliche  Steuer,  welche  ebenfalls 
Stipendium  genannt  wurde,  zur  Bedingung  des  Friedens  gemacht.*) 
Dasselbe  Verfahren  beobachteten  die  Römer  bei  der  Constitution 
der  Provinzen,  nur  dass  sie  in  diesen  zugleich  die  Aufbringung 
der  geforderten  Steuer  mit  Rücksicht  auf  die  Production  und  die 
landesüblichen  Gewohnheiten  regelten.  Denn  ein  Stipendium, 
das  einer  zwar  besiegten,  aber  noch  selbständig  bleibenden  Na- 
tion auferlegt  wurde,  konnte  von  dieser  beliebig  beschaflPt  wer- 


1}  Gains  %  7  nnd  S.  181  A.  5. 

2j  Ueber  diese  Theorie  und  über  die  rechtliche  Grundlage  der  Bestenerung 
des  Provlnzialbodens  handelt  Matthiasa  Die  römische  Qrundsteaer  und  das  Yec- 
tigaliecht  S.  31  ff. 

3)  Aggenius  Urbicus  p.  4,  11  Lachm. :  quod  (M  provinciii)  omnt$  etiam 
privati  agri  tTibtOa  aiqtu  vecUgalia  peraolvant.  Daher  die  Ausdrücke  agri  vecti- 
gales  (Hygin.  de  IhnU»  corut,  p.  206,  9,  de  eond,  agr,  p.  116,  5),  tributaritmi 
tolwn  (Frontin.  p.  5,  1),  praedhtm  iUpendiarium  (Fr.  Vat.  S2ö9.  2S3),  fundi 
tributarii  (ib.  %  286). 

4)  Die  Garthager  zahlten  nach  dem  ersten  jpunisohen  Kriege  2200  euböische 
Talente  in  20  jährUchen  Raten  (Polyb.  1,62;  3,  27),  nach  dem  zweiten  puni- 
sohen  Kriege  10,000  Talente  in  60  jährlichen  Raten  (Polyb.  16,  18.  Liy.  30, 
37,  6).  Davon  sagt  Ennins  bei  Varro  de  l.  L.  6,  182 :  Poeni  stipendia  pendunU 
Liy.  33,  46,  9:  peeunia,  guae  in  Stipendium  Bomanis  nio  quoque  anno  pendere- 
tur,  deerat.  PhiUpp  Ton  Macedonien  zahlte  1000  Talente  in  10  jähriichen  Raten 
fPolyb.  18,  27) ;  Anüochus  16,000  Talente  in  12  jährUchen  Raten  (Polyb.  21, 14 ; 
22,  26.  Llv.  38,  88,  13),  die  Aetoler  sechs  Jahre  lang  jedesmal  60  Talente 
(Polyb.  22,  15);  Nabis  zahlte  acht  Jahre  lang  50  Talente  (Liv.  34,  35,  11). 

5)  So  wurde  der  Königin  Teuta  von  lllyrien  ein  jährliches  Stipendium  auf- 
gelegt (Polyb.  2,  12,  3). 
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den,  und  die  Garihager  z.  B.  bestritten  dasselbe  nach  dem  zweiten 
panischen  Kriege  aus  den  ihnen  selbst  eingehenden  Yectigalien 
und  würden  zu  einem  personliehen  iributum  nur  dann  genOthigt 
gewesen  sein,  wenn  diese  nicht  ausgereicht  hatte ;  ^)  die  Steuern 
der  Provinzen  dagegen  bedurften  einer  festen  Organisation^  die 
gewöhnlich  gleich  bei  der  Einrichtung  der  Provinz  erfolgte  und 
spSiter  nur  im  Wege  des  Gesetzes  verändert  wurde.  Diese  Orga- 
nisation bezog  sich  namentlich  auf  drei  Punkte. 

Der  Zehnte  4)  Die  Hauptabgabc  jeder  Provinz  ist  eine  directe  Steuer, 

welche  auf  zweierlei  Art  angeordnet  werden  kann.  Sie  besteht 
entweder  in  einer  Grundsteuer  [tnlmtum  solt)^)  und  zwar  einer 
Ertragsquote,  gewöhnlich  dem  Zehnten  aller  Früchte,  zuweilen 
auch  dem  Zehnten  des  Gesäeten  und  dem  Fünften  des  Gepflanz- 
ten,') oder  auch  dem  Siebenten,  Fünften  und  Vierten  der  Ge- 

ttTtdSun  treideernte,*)  oder  sie  besteht  in  einer  festen,  von  dem  Boden- 
ertrage unabhängigen  Abgabe,^)  welche  in  Geld  und  Naturalien 

1)  LiY.  33,  46,  8 :  vßetigaUa  publica  parUm  negUgenUa  dUäbebantw  paribn 
praedae  ac  cUviaui  prineipum  quibu$dam  et  magi8tr<Uibu$  ereofit,  et  peeuniOf 
<iuae  in  itipendium  Romanis  mo  quoqae  anno  penderetw,  deefot,  trÜnUumque 
grave  privatis  inminere  videbatur. 

2^  tributum  agri  Oig.  50,  15,  4  $  2;  tributarium  iolum  FroDÜn.  p.  5,  1. 

3j  Dies  glebt  Appian  6.  c.  1,  7  %t  die  it&lisohen  po8$€$$ione$  an.  In  81- 
cillen  warde  Ton  Allem  nor  der  Zehnte  ges&blt. 

4)  Hygin.  de  lim,  eonst,  p.  205,  10 :  M  quibusdam  provineüi  fmctui  partem 
praeitant  oertom,  alii  quintas  aUi  $eptimas  alii  peeuniam.  Den  Vierten  zahlten 
die  Jaden  (Th.  1,  408  A.  2) ,  den  Fünften ,  yon  welchem  noch  die  Rede  »ein 
wird,  die  AegTpter,  allein  es  ist  ganz  nnslcher,  ob  dies  eine  Abgabe  von  dem 
ProTinziallande  und  nicht  ylelmekr  Domalnenpacht  war.     S.  unten. 

5)  Gic.  aecuM.  in  Verr,  3,  6,  12.  Die  AnsdrOcke  vectigal ,  Stipendium ,  tri- 
butum^  fibei  deren  nrsprüngliche  Bedeutnng  oben  S.  162  gespioehen  worden  ist, 
werden  von  den  Schiiftstellem  der  sp&teren  Repnblik  and  der  Kaiserzeit  sehr 
willkürlich  gebraucht  und  es  ist  auch  Rodbertns  in  Hildebrand's  Jahrb.  f.  Na- 
tionalöconomie  IV,  383  A.  43  nicht  gelungen,  diese  Begriffe  zu  deflnlren.  Wenn 
bei  Cicero  de  prov,  eon$,  5,  10  unterschieden  wird  zwischen  veetigalet  und  aU' 
pendiarii  und  In  juristischen  Quellen  zwischen  veeUgal  vel  tributum  praedü  (Dig. 
18,  4,  2  $  16;  30,  39  $  5;  39,  4,  1  $  i\  so  ist  unter  vectigal  der  Zehnte,  unter 
tributum  eine  Geldsumme  zu  Terstehn  (big.  50,  16,  5  $  2:  pro  peeumia  trilmti, 
quod  8ua  die  non  est  redditum,  quominus  praedium  iure  pignoris  disirahatur, 
oblata  moratoria  eautio  non  admittitur').  Nichts  desto  weniger  nennt  Lly.  33, 
47,  2  das  Stipendium,  welches  nach  dem  zweiten  punlschen  Kriege  die  Carthager 
In  Geld  (Liv.  33,  46,  9)  zahlten,  ebenfalls  vectigal,  Stipendium  und  tributum 
sind  entsprechende  Begriffe  (s.  S.  162  und  besonders  Tae.  ^  4,  74:  nam  neque 
quies  gentium  sine  armis  neq%u  arma  sine  stipendiis  neque  etipendia  sine  tributie 
haben  queunt,  ,  ,  ,  nisi  forte  .  ,  .  minoribus  quam  nunc  tribtitis  parabuntur  eacer- 
eitus,  quibus  Qermani  Britannique  areeantur)  und  werden  you  Pomponlus  Dlg. 
50,  16,  27  geradezu  identifldrt;  während  Gaius  2,  21  sagt:  in  eadem  cauta 
sunt  provincialia  praedia,  quorum  alia  stipendiaria,  aUa  tributaria  voeamus,  Sii" 
pendiaria  sunt  ea,  qwie  in  his  provineiis  sunt,  quae  propriac  popuU  Bomani  eesc 
intelUguntur ;  tributaria  sunt  ea,  quae  in  his  provineiis  sunt,  quae  propriae  dsM^ 
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gezahlt  und  theils  duroh  eine  Grundsteuer,   Uieils  durch  eine 
Vermögenssteuer  aufigebraoht  wird. 

%)  Die  Erhebung  der  Steuern  beruhte  auf  der  Eintheilung  ^*g*2j^^ 
der  Provinzen  in  Stadtebezirke.^]  Ueberall,  wo  es  solche  gab,  ^^J^ 
waren  in.  ihnen  die  fundi  tribtUarii  enthalten ;  ^)  audi  in  Sicilien 
lagen  die  Yerzeidmisse  der  ctgri  deeumani  und  der  Besitzer  der- 
selben bei  den  stfldtischen  Magistraten')  und  die  Einnahme  des 
Zehnten  wurde  nach  Stadtebezirken  yerpaohtet;^)  nur  wo  es 
Städte  nidit  gab,  musste  der  Staat  selbst  die  Yerzeidinung  der 
einzelnen  Güter  übernehmen.  ^)  Selbst  die  ausserordentliche  Con- 
tribution,  welche  Sulla  in  Asien  erhob,  repartirte  er  nach  Stttdte«- 
bezirken,^^]  und  noch  in  der  Kaiserzeit  wird  das  Stipendium  der 
Provinz  von  einer  bestimmten  Anzahl  von  Stttdten  gezahlt.*^) 

3)   fand  in  allen  Communen  der  Provinzen,  in  weichen  es^"!"°?^* 
Städte  griechischer  Verfassung  gab,  ein  Gensus  statt.     Schon  in 


$arit  e$u  crtduniwr.  Der  Oniiid  des  Untertchiedes  wird  nicht  aagegeben  (y^. 
Mommsen  Staatsrecht  11 ,  964  A.  IV  der  Unterschied  aber  anerkannt,  da  öfters 
ttipendiwn  vel  tributum  (Dig.  7,  1,  7  S  ^)}  neque  itiptndiufn  neque  tributum  (Big. 
%,  1.  13)  gesagt  wird. 

1)  Dies  ist  ansfflhrlich  im  ersten  Bande  nachgewiesen  worden.  S.  beson- 
den  S.  1—19.  268.  269.  326.  339.  366.  377.  394.  601. 

2)  Frontin.  p.  4  L. :  ager  ut  mentura  ecnpreheniut  euiui  modtu  unhernu 
ehitati  est  ad$ignatua  sieut  in  LutÜania  SalmaUeensihtu  aut  Hi»pania  eiteriore 
PalaUnU  et  convpUirQms  provineiis  Mbutarium  9olwn  per  ufüveriitatem  pojmlU  est 
deftmUum,  Dig.  60,  16,  4  $  2 :  is  vero,  qui  agtum  in  aUa  dvitaU  habet ,  in  ea 
einitaU  profiieri  debet,  in  qua  ager  eet:  agri  enhn  irUmtum  eam  eMtatem  dd>et 
Uüore,  in  cuitu  territorio  postidetur, 

3)  Oic.  aee.  in  Verr,  3,  61,  120 :  lege  Hiercniea  numeru»  aratorum  quotannie 
apud  magietfatue  publice  iubeeribitwr. 

4)  Oic.  Ib.  3,  27,  67;  32,  76;  37,  84;  38,  86;  42,  99  n.  o. 

6)  Dies  scheint  in  Africa  nach  den  Zerstörungen  des  dritten  pnnisohen  Krieges 
geseh^en  zu  sein.  Denn  in  der  lex  agraria  Yon  643  ist  mehrfach  Ton  hombiee 
itipendiarii,  nicht  aber  Ton  eivttaiei  etipendiariae  die  Rede  (lin.  77.  78.  80)  und 
die  Aeeker  wurden  in  forma»  pubUea»  eingetragen,  S.  Mommsen  C.  J.  L,  I  p.  100. 

6}  8.  Th.  I  S.  339. 

7)  Tac  oim.  4,  13 :  faetaque  .  .  eenatueeonettlta^  ut  eiviUUi  CibyraUeae  apud 
Aeiamf  Aegienti  apud  Aehaiamt  motu  terrae  labefaeti»,  »ubveniretur  remieaione 
trtkuti  in  triennium,  12,  68:  trib%itumque  Apameneäm»  terrae  motu  eottooleie  in 
ominqumnium  remieeum,  12,  64:  (Bynantiia)  tribuia  in  quinquennium  remiesa. 
2,  47 :  (ßardianUi)  quantum  aerario  aut  fieeo  pendebant ,  in  quinq%iennium  remi- 
itt  . .  • .  Temnioe,  Philadelphenoe  ^  Aegeatee,  Apottonidenne,  quigue  Moeieni  et 
qui  Maeedonee  Byreani  oocofitur,  et  Hieroeaeeariam,  Myrinam^  C^nMii,  Tmolum 
k9ari  idem  in  tempu»  tributis  —  plaeuU.  Ton  der  zur  Provinz  Hispania  Tar- 
neonensis  gehdiigen  Insel  Ebnsns  heiMt  es  in  der  Inschr.  C.  J.  L.  11  n.  3664: 
Ue  r(eiyp(fMieae')  EbutU(anorum')  XC  milia  numortmt  legavitj  ut  ex  ei»  quod^ 
mmi»  tributum  Bomani»  penderetur  (doch  scheint  in  dieser  nnr  einmal  und  offen- 
bar sehr  flüchtig  abgeschriebenen  Inschr.  die  betr.  Stelle  verleset^.  Eine  ähn- 
liche Stiftung  kommt  vor  auf  der  Insel  Tenos  (C.  J.  Or,  2336,   s.  S.  198  A.  6). 
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Italien  hatten  von  jeher  die  Römer  ihre  Bundesgenossen  ange- 
halten, Listen  über  die  kriegsföhige  Mannschaft  zu  führen,  nach 
welchen  das  von  ihnen  zu  stellende  Truppenoontingent  ausge- 
schrieben wurde;  ^)  als  im  J.  545=809  zwölf  latinische  Colonien 
von  den  Römern  abfielen,  wurde  fünf  Jahre  spSiter  in  diesen 
ein  Census  nach  der  römischen  formula  census  eingeführt  und 
danach  die  zu  stellende  Mannschaft  und  das  zu  zahlende  Tribu- 
tum  angesetzt.  ^)  Seitdem  wurde  der  Census  nicht  nur  in  den 
italischen  Municipien  überall  eingerichtet,  insofern  er  nicht  schon 
üblich  war,')  sondern  auch  in  den  Provinzen,  wenn  er  dort  schon 
bestand,  erhalten  und  reorganisirt,  wenn  er  nicht  bestand,  neu 
eingeführt,  theils  um  die  Verfassung  der  Communen  nach  einem 
timokratischen  Princip  zu  oonstituiren ,  theils  um  danach  die 
städtischen  Bedürfnisse  aufzubringen,  theils  endlich  um  die  von 
den  Römern  geforderten  regelmässigen  und  ausserordentlichen 
Leistungen  auf  gerechte  Weise  zu  vertheilen.^]  Ausdrücklidi 
werden  Censoren  in  Sicilien  und  Bithynien  erwähnt,  allein  die 
timokratische  Verfassung,  welche  allen  Provinzialstädten  gemein- 
sam ist^  berechtigt  uns  für  alle  einen  Census  anzunehmen.^) 
Allerdings  war  dieser  nur  ein  Analogen  des  römischen  Institutes ; 
er  wird  von  ihm  auch  durch  einen  eigenen  Namen  unterschie- 
den,  indem  die  Angaben  der  Provinzialen  über  ihr  Vermögen 

1}  Vgl.  Mommsen  Staatoreoht  II,  361.  21  Liy.  29, 15,  9;  e.  37, 7. 

3j  Uebei  diesen  ganzen  Gegenstand  s.  Tb.  1 ,  159.  Mommsen  Staatsieoht 
II,  356  ff. 

4)  Nach  diesem  Censns  wnide  in  den  ProYinzialsUdten  ein  iribuium  aus- 
geschrieben. Cic.  aec.  in  Ferr.  2,  53,  131 :  omnes  SieuU  tx  cenfu  qwUmnU  Iri- 
huia  eonferunt.  2,  55,  138:  sie  emsui  habiiui  eU  U  praetoret  ut  to  eentu  md- 
Uua  eiviUiU$  retpubliea  pouet  adminiitirari:  nam  loeupUtitsimi  euiu$que  cen$um 
extenuarant,  temUsämi  auxerant,  Itaque  in  MbuUi  imptumdii  taniwn  onai»  pUbi 
hnponebatur,  tä,  etiamii  homine$  iaeerent^  re$  ip$a  iUum  eenmm  repudiar€t,  Cic. 
pr,  Flaeeo  9,  20:  in  aerario  nihü  habent  eivitaUi,  nihil  in  vecUgalibus ;  duae  ra- 
tUmes  eonfieiendae  pecuniae,  aut  versura  ctut  tributo.  Ib.  19,  44 :  $i  praetor  deditj 
ut  e$i  icriptum,  a  quaeitore  fiumeravit,  quaettor  a  mema  publica,  menea  aut  er 
veetigaU  aut  ex  tributo.  Ib.  32,  80 :  eommiiisU  .  .  . ,  ut  ex  iisdem  praediU  et 
ApoUonide  et  Bomae  hnf^pefaJbum  eaet  iributum.  Man  streitet,  ob  in  diesen 
Stellen  von  einer  Commnnalstener  (ünscbke  Censns  S.  18)  oder  einer  an  die 
Römer  zn  zahlenden  Steuer  (Walter  $  240  A.  77.  Dareste  De  forma  et  condi- 
eione  Sieüiae  p.  41)  die  Bede  sei.  Aliein  das  Tributum  konnte  für  beide  Zwecke 
nöthig  werden.  In  der  Stelle  Cio.  pr,  Flaeeo  9,  20  ist  offenbar  von  den  Com- 
mnnalbedürfnissen  die  Rede;  allein  wenn  die  gewöhnlichen  Einnahmequeüen 
ffir  die  Staatssteuer  nicht  ausreichten,  musste  das  Fehlende  ebenfalls  durch  ein 
tribuium  aufgebracht  werden.  Cic  oee.  in  Verr.  3,  42,  100:  Jnaehareneee  iam 
omni  frumento  ablato,  iam  omnibu»  fniurüa  tui»  exinanito$,  tributum  faeere  mi- 
'eeroe  ae  perditoe  eoegisti, 

5)  S.  hieraber  Th.  I,  209  ff. 
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professtones  faeissen.  i)  Die  sittenrichterliche  Gewalt  der  Cen- 
soren  in  Rom  und  die  Feststellung  der  politischen  Rechte  der 
Btti^er  nach  den  Glassen  konnte  in  der  Provinz  keine  Anwen- 
dung finden;  auch  war  der  Census  der  Provinz  nicht,  wie  der 
der  italischen  Municipien,  mit  dem  römischen  Census  in  Ver- 
bindung gesetzt,  sondern  wurde,  unabhSingig  sowohl  von  der 
Zeit  des  römischen  Lustrum, 2)  als  von  der  Gewalt  der  römischen 
Censoren,  durch  Communalbehörden  unter  der  Aufsicht  der  Statt- 
halter angestellt;  die  Censussummen  wurden  nicht  nach  der  rö- 
mischen Formel  ermittelt  und  nicht  in  römischem  Gelde  an- 
gesetzt, allein  für  die  Feststellung  bestimmter  Erfordernisse  zu 
den  Communalömtem,  für  die  Vertheilung  der  Communaliasten 
und  endlich  fttr  die  Aufbringung  der  an  den  Staat  zu  leisten- 
den Steuer  diente  dieser  Census  in  gleicher  Weise  wie  in  Rom 
der  römische.') 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  haben  wir  nunmehr  die  bei- 
den Hauptabgaben  der  Provinzen,  den  Zehnten  und  das  Stipen- 
dium im  Einzelnen  zu  erörtern. 

Der  Zehnte. 

Den  Zehnten  zahlten  Sicilien  und  in  der  Zeit  von  den  Grac-JJ^^z^U 
eben  bis  auf  Caesar  auch  Asien.    Daneben  bestanden  zwar  auch 
in  diesen  Provinzen  noch  andere  Abgaben,  welche   später  er- 
wähnt werden   sollen,  .nicht  aber  ein  Stipendium,  wie   es  der 
grösste  Theil  der  Provinzen  zahlte.^)    Die  decuma  war  eine  nach 

1)  BoflÜhens  p.  63  Boecking  (Huschke  luritpr.  (mUhut.^  p.  432):  $ed  in  wb^ 
Bomanorum  UxrUum  eenmm  agi  noium  e$t;  in  provineia  autem  magi$  pTofe$tio-' 
nt6tM  ufufitur.  Hygin.  de  Umit.  eorut.  p.  206,  17.  Cic.  acc.  in  Verr,  3,  21,  53 ; 
3,  47,  112.  Bei  DosUheiiB  (a.  a.  0.)  wird  eennu  ül>er8etzt  durch  d7roT{{xY}otc, 
frofeuio  durch  diroYpa^. 

2)  Sex.  Peducaeus  war  zwei  Jahre  (Oic.  ace.  in  Verr.  3,  93,  216)  Propraetor 
in  Sicilien,  nämlich  679  and  680  and  hielt  in  dieser  Zeit  einen  camu  (ib.  2, 
56, 139).  In  Rom  ist  abe^  zwischen  den  Jahren  668  and  684  kein  Censas  ge- 
halten worden. 

3)  Dass  in  dem  sicillschen  Censas  alle  Gegenstände  des  Eigenthoms  Yor- 
kommen,  deutet  Cic  ace,  in  Verr,  ö,  8,  20  an,  wo  von  einem  Siculer  ApoUonias 
gesagt  wird,  foriunat  eiua  iia  eomtitutas  fui$$€  fcaniUa,  pecore,  vUUs,  peeuniie 
erediÜM^  vt  nemini  minug  expediret  —  heUum  eommoveri, 

4)  Wenn  Walter  $  240  A.  77  annimmt,  die  Siculer  hätten  ausser  der  Grund- 
steuer (decuma)  noch  eine  Vermögenssteuer  {tributum  oder  Stipendium)  gezahlt 
und  Cic.  ace.  in  Verr,  3»  6,  12  rede  nur  Yon  der  agrorum  veoligalium  ratio,  also 
der  Form  der  Grundsteuer,  so  lässt  er  dabei  den  Zusammenhang  der  ganzen 
Stelle  ausser  Augen.    Cicero  sagt  %  12 :  SieiUae  eivitatee  $ie  in  amicitiam  fidem- 
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dem  Ertrage  der  Ernte  grössere  oder  kleinere  Naturalabgabe  von 

Weizen,  Gerste/)  Wein,  Oel  und  den  fruges  mmiutae^^)  d.  h.  den 

Gemttsearten , ^)  namentlich  Bohnen,   die  in  Sicilien  viel  gebaut 

lastet  auf  wurdeu  ,^]  uud  Erbsen. 5)     Sie  lastet  auf  dem  Boden,  nicht  auf 

^em  Boden.  7   /  /  7 

der  Person ,  ^)  wird  daher  von  dem  jedesmaligen  Inhaber  des 
Gutes ,  also  wenn  dasselbe  verpachtet  ist ,  dem  Pächter,  ^]  ein- 
gefordert und  in  Sicilien  nach  der  von  den  Römern  beibehaltenen 
^f^ir^  Anordnung  der  lex  Hieronica^)  in  der  Art  erhoben,  dass  jährli<di 
aratoru.  ^\q  2ahl  der  aratores  •)  in  jeder  Commune  festgestellt ,  ^^)  von 
diesen  die  Anzahl  der  iugera  ihres  Grundstückes  und  der  Be- 
trag der  Aussaat  angegeben  [profiteri)  ^^)  und  dann  die  decuma 
eines  ganzen»  Stadtterritoriums  ^^j  in  Syracus^')  zur  Eintreibung 
dem  Meistbietenden  ttberlassen  wurde,  der  sich  in  dem  Bietungs- 
termine verpflichtete,  eine  durch  sein  Gebot  festgestellte  Anzahl 


Zehnten- 
Pächter. 


q^M  recepimuB,  ut  eodem  iure  e$$ent,  quo  fuitieniy  und  %  20 :  $eripta  lex  (^Hiero- 
rUcci)  ita  diligerUer  est,    ut  eum  Mcripsisse  appareat,    qui  alia  veetigalia  non  ha' 
büreL   In  SkiUen  war  also  unter  Hlero  der  Zehnte  die  einzige  Abgabe  und  unter 
den  Römern  blieb  sie  wenigstens  die  Hauptabgabe. 
Clc.  L  1.3,31,73;  3,34,78. 

Gic  I.  l,  3,  7,  18:  virä  et  oUi  decwruu  et  frugum  minuUtrum, 
Servius  ad  Verg.  Aen,  1,  178:  fruges  generaUter  omneB  fruges  dieuntur, 
—  Näm  Cicero  ait :  olei  et  frugum  minutarum,  cum  de  legumimlifii  diceret^  eUctm 
frumerUa  fruges  voeari,  Dig.  60,  16,  77:  frumentum  autem  id  esse,  quod  txritta 
se  ieneat,  reete  OaUwn  deflnisse :  lupinum  vero  et  fabam  fruges  potiMis  did ,  quia 
non  arista  sed  süiqua  conUnentur,  Paulus  sent.  3,  6,  78 :  frugibus  legatis  tarn 
legumifM  quam  hordeum  et  triticum  continentur,  Ainmian.  23,  6,  41 :  Persis  ha~ 
bitatur  antiqua,  minutis  frugibus  dives  et  palmite. 

4)  S.  die  Inscbr.  Yon  Tanromenium  C.  /.  Or,  n.  6640  und  dazu  Franz 
p.  643^.  M.  Pfund  De  antiquissima  apud  Italos  fabae  eultura  ac  religüme.  Berol. 
1846.  8.  p.  17.  6^  Colum<aia  2,  11  extr. 

6)  Gic.'ace.  in  Verr.  3,  86,  199:  nam  cum  aratori  aliquid  imponitur,  non 
hominis,  si  quae  $unt  praeterea  faeultates,  sed  arationis  ipsius  vis  ac  ratio  eonsi- 
deranda  est.  7)  Cic.  L  l  3,  22,  55. 

8)  Cic.  1. 1.  2,  13,  32;  2,  26,  63;  2,  60,  147;  3,  6,  14;  3,  7;  3,  10,  24-, 
3,  16,  38;  3,  17,  44  u.  o.  Ueber  das  Oericbtsyerfahren  nach  der  lex  Hitromita 
s.  H.  Degenkolb  Die  lex  Hietoniea  und  das  Pfändungsrecht  der  Steuerpachter. 
Berlin  1861.  a 

9)  Arator  nennt  Cicero  jeden ,  der  die  deeuma  zahlt  {l.  l.  3,  8,  20) ,  be- 
zeichnet also  mit  diesem  generellen  Ausdrack,  welcher  ihm  für  seine  Darstel- 
lung bequem  ist,  sehr  Terschledene  Personen,  die  er  nur  In  besondem  Pillen 
unterscheidet,  nämlich  1)  die  sicülschen  possessores  (3,  11,  28),  welche  selbst 
wirthsohaften  (3,  16,  26).  Hierzu  gehören  die  Einwohner  ganzer  SUdte  (3, 
27,  67;  3,  32,  75),  darunter  Bauern,  qui  singuUs  iugeribus  arant  (3,  11,  27l; 
sie  sind  Eigenthflmer  (dominL,  3,  18,  47)  und  haben  sedes  suas  patrias  (3,  18, 
46);  2)  eonduetores  Pächter  (3,  21,  53;  3,  40,  93),  und  zwar  a)  Ton  Privat- 
gAtem  (3,  22,  60);  6)  Yon  Communaliändereien  (hierauf  geht  wohl  3,  40,  93), 
e)  Ton  ager  publiüus  populi  Bomani,  auf  welche  ich  weiter  unten  zur&ckkomme. 

10)  Cic.  l,  l.  3,  51,  120.  li)  Cic.  l.  l.  3,  21,  53;  3,  43,  102. 

12)  Cic.  L  l,  3,  33,  77;  3,  44,  104  u.  ö. 
13J  Cic.  l,  l,  3,  7,  18;  3,  64,  149. 
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Medlmnen  Weizen  resp.  anderer  Früchte  nach  Rom  zu  liefern, 
wobei  er  Vortheil  hatte,  wenn  eine  gute  Ernte  einen  sein  Gebot 
übersteigenden  Zehnten  ergab,  Nachtheil  aber,  wenn  der  Zehnte 
geringer,  als  er  gerechnet  halte,  ausfiel.  Die  Communen  selbst 
konnten  in  Sicilien  als  Bieter  für  dies  Lieferungsgeschäft  auf- 
treten, i)  auch  wohl,  wenn  sie  den  Zuschlag  nicht  erhielten,  dem 
Meistbietenden,  um  der  Commune  die  Last  einer  ungerechten 
Eintreibung  zu  ersparen,  das  Geschäft  abkaufen. >)  Der  Zehnte 
wurde  m  natura  geliefert']  und  war  für  ein  so  fruchtbares  Land, 
wie  Sicilien,  an  sich  eine  sehr  erträgliche  Abgabe,  da  z.B.  der 
ager  Lecntinm  durchschnittlich  das  Acht-  bis  Zehnfache  der  Aus- 
saat tirug^)  und  bei  etwaigen  Missemten  auch  der  Zehnte  sich 
nach  dem  Ertrage  richtete.  Was  ausserdem  zu  liefern  war,  be- 
zahlte der  Staat.  Es  war  dies  erstens  das  Getreide  für  den  Prä- 
tor und  seine  Gehörte  {frumentum  in  cellam  oder  frumentum  aesti-  {ü^^^ 
matum)  ^)  und  zweitens  eine  auf  Volks-  oder  Senatsbeschluss 
angeordnete  Lieferung,  welche  von  den  agri  decutnani  als  eine 
zweite  decuma  erhoben*)  {frumentum  emptufn)^  wenn  diese  aber  -^IJJJj;^ 
für  den  Zweck  nicht  ausreichte,  auf  alle  Städte,  auch  die  Steuer-  "'füj^f^f*" 
freien,  oder  vielleicht  nur  auf  die  letzteren  yertheilt,^)  und  als 

1)  Bei  Cloero  a.  t.  0.  3,  33,  77  kommen  die  deewmat  frumenti  des  Ge- 
Metes Ton  Herblto  zur  Licitation.  •  Es  bieten  die  Behörden  der  Stadt  und  der 
Synkasanei  Aeschrlo,  der  das  kdehste  Gebot  thnt,  indem  er  8100  Medlmnen 
zu  liefern  übernimmt.  Die  deoumae  hordei  ersteht  der  Syraknsanei  Docimos. 
Vgl.  3,  39,  88. 

2)  Oic.  L  l.  3,  42,  99:  ThermiUnU  mUerurU,  qui  decumoM  enurent  agri  8ui. 
Magni  ma  putabant  interess*  puhUee  potius  piamvU  magno  emi  quam  in  aUfuem 
i$Uu8  emiBsarium  ineidere»  AppoMÜut  erat  VenuUiua  quidam  qui  emereU  U  lictri 
MO»  d€9UiH,  HU,  quoad  videbatur  ferri  aliquo  modo  po$H^  eontenderunl ;  poitremo 
Ueeri  dutiterwU.  Addieitur  VenuUio  tritici  medkrmum  VIII  miUbui,  Legatui 
Patidonu  renunUaU  Cum  ommbus  hoe  inioUrandum  videretur,  tarnen  Vemdeio 
dantur,  ne  aecedat^  iritiei  mod.  VTl  et  praeterea  HS.  ll. 

9)  Clc  l.  l.  3,  19,  49;  43,  102;  49,  117;  64, 161. 
4)  Cic.  L  l.  3,  47,  112.  6)  S.  oben  S.  102. 

6)  Cic.  l.  l.  3,  70,  163.  Vgl.  LIt.  36,  2,  12:  praetoH  mandatwn  ut  dwt$ 
deemuu  frumenU  exigeret;  37,  2,  12;  37,  60,  9 ;  42,  31,  8  (s.  S.  196  A.  10>  — 
{In  diesen  Stellen  des  Livias  ist  die  Rede  von  aosserordentlioher  Weise  in 
Kiiegszeiten  geforderten  und  für  die  in  Feindesland  stehenden  Heere  bestimm- 
ten zweiten  decumae;  dass  diese  den  Provinzialen  Yergütet  worden  seien,  ist 
nisht  überliefert  und  nicht  gerade  wahrscheinlich.  —  Dagegen  waren  die  unter 
Terres*  Sutthaltersehaft  regelmisslg  erhobenen  zweiten  decumae  für  den  Bedarf 
der  Stadt  Rom  bestimmt;  nnd  dass  diese  bezahlt  wnrden,  sagt  Cicero  ans* 
drftcklich.) 

7)  Halaesa  war  eivtta$  immunie  (3,  6,  13)  nnd  lieferte  das  frumenium  im-- 
peratum  (3,  73,  170).  Ebenso  war  es  mit  Centnripae  nnd  Messana,  welches 
letztere  Yerres  nngerechter  Weise  von  der  Lieferung  befreite.  Cic.  aee.  in  Vert. 
4,9,20. 
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Si^Swn,  ausserordentliche  Leistung  {frumentum  tmperatum)  noch  etwas 
höher  als  das  emptum  bezahlt  wurde.  ^)  Diese  Lieferungen  würden 
die  Leistungsfähigkeit  der  Provinz  keineswegs  überstiegen  haben, 
wenn  die  Eintreibung  derselben  auf  gesetzliche  Weise  vor  sich 
gegangen  wäre.  Allein  abgesehen  von  den  Statthaltern,  die, 
wenn  auch  nicht  alle  dem  Yerres  an  Habsucht  gleich,  doch 
durchschnittlich  in  der  Provinz  reich  zu  werden  trachteten,  lag 
das  Unglück  der  decumanen  Provinzen  in  den  Steuerpachtem. 
<£^ttSSd-  ^®^  publicani  gegenüber  war  der  Staat,  dem  es  an  jedem  Mittel 
^SiM^l^  zur  Controle  derselben  fehlte,  machtlos,^)  die  Provinz  aber  recht- 
los; denn  der  Statthalter,  welcher  allein  berechtigt  war,  ihren 
Uebergriffen  entgegenzutreten  und  den  Provinzialen  Schutz  za 
gewähren,  ftlrchtete  sie  als  eine  politische  Macht,  die  ihm  selbst, 
wenn  er  nach  Rom  zurückkehrte,  gefährlich  werden  konnte, 
und  fand  es  in  der  Regel  vortheilhaft ,  lieber  den  ungerechten 
Gewinn  mit  ihnen  zu  theilen,  als  sich  ihrem  Hasse  auszusetzen. 3) 
Es  genügt  dies  hier  anzudeuten,  wo  nur  von  den  normalen  Ein- 
richtungen des  Staates  zu  reden  ist,  da  von  den  ungesetzlichen 
Forderungen  der  publicani^  die  keineswegs  einzeln  vorkamen, 
sondern  Jahrhunderte  lang  als  ein  Gewohnheitsrecht  betrachtet 
wurden ,  ^)  die  Yerrinen  Gicero's  das  anschaulichste  Rild  ge- 
währen. 

1)  An  frumenXum  emptum  Ueferte  Sicilien  unter  Verres  jährlich  die  zweite 
deeuma  in  Betrag  von  3  Millionen  modii^  den  Modlus  zu  3  HS,  also  gegen 
Zahlung  Yon  3  Millionen  Sesterzen;  an  frumentum  imperatum  800,000  modü 
zu  31/2  HS  also  gegen  Zahlung  von  2,800,000  Sesterzen.  Gic  l.  L  3,  70,  163; 
vgl.  S.  116  A.  2. 

2)  Nach  LiviuB  45,  18,  5  war  hei  der  Constituirung  der  Provinz  Macedonlen 
im  J.  587  SS  167  der  Senat  seihst  der  Ansicht:  ubi  publieanuB  esset j  ibi  aut 
iiM  publicum  vanum  aut  Ubertatem  soeüs  nuUam  esse. 

3J  S.  hierüher  Th.  I  S.  540  f. 

4)  Tacitus  cmn,  13,  50  erzählt,  dass  noch  unter  Nero  sehr  geklagt  wurde 
üher  die  immodesUa  publicanorum,  und  dass  Nero  gegen  sie  einige  Verordnungen 
erliess,  welche  keinen  Bestand  hatten.  Dann  fährt  er  fort:  manet  tamen  abo" 
litio  quadragesimae  quinquagesimaeque,  et  quae  alia  exaetiotUbus  illieitis  nomina 
publieani  invenerant.  Die  Stelle  ist  noch  unerklärt  und  auch  Nipperdey  hält 
diese  Ahgahen  für  unhekannt.  Sie  kommen  indessen  schon  vor  bei  Ciö.  oee. 
in  Verr.  3,  78,  181.  Die  Publicani  berechneten  nämlich  hei  jeder  Verhandlung 
mit  dem  Lieferanten  gewisse  Sportein,  1)  pro  spectatione  d.  h.  für  die  Abnahme, 
2)  pro  coUybo  d.  h.  für  Agio  bei  Annahme  unrGmisohen  Geldes ,  3)  pro  eerario 
d.  h.  für  Schreibmaterialien,  4)  für  den  Schreiber,  der  die  Verhandlung  auf- 
nahm, binae  quir^quagesimae  d.  h.  4  Procent.  Ausserdem  wurde  auch  noch  eine 
Zugabe  (epimetrum)  verlangt,  die  bei  Cic.  1. 1,  3,  49,  116  ebenfalls  in  tres  quir^ 
quageeimae,  d.  h.  6  %  besteht.  Diese  erhielt  sich  bis  ins  vierte  Jahrh.  n.  Chr. 
Der  Susceptor  nahm  zu  dem  eingelieferten  Tribute  nach  verschiedenen  Verord- 
nungen vom  Getreide  noch  1%,  oder  von  Weizen  2%,  von  Gerste  2Ys%,  von 
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Wie  Sicilien,  so  zahlte  auch  Asien  seit  den  Gracchen  denjj^^'j^jjjj^ 
Zehnten,^)  dessen  Erhebung  indessen  nicht  in  der  Provinz,  son- 
dern von  den  Gensoren  in  Rom  ^)  ebenfalls  nach  Städtebezirken  ') 
verpachtet  wurde,  bis  die  unerträglichen  Leiden,  welche  die  Be- 
drückungen der  jm6/tcam  herbeiftihrten,^)  eine  Aenderung  dieser 
Art  der  Steuerverwaltung  unerlässlich  machten.  In  Asien  hob 
Caesar  im  J.  706  =  48  die  Verpachtung  auf  und  verwandelte 
die  decuma  in  ein  süpendtum;  ^)  dasselbe  hat  er  wahrscheinlich  ][^!L^^ 
auch  in  Sicilien  gethan,  denn  auch  dieses  ist  seit  ihm  stipendiär 
geworden. «) 

Das  Stipendium. 

Die  übrigen  Provinzen  zahlten  von  Anfang  an  eine  fest  nor- 
mirte  Steuer  7)  {Stipendium  oder  tributumjj  wie  dies  namentlich 
von  Sardinien,^)  den  spanischen  Provinzen,*)  den  von  Caesar  er- 
oberten drei  Galliae,  deren  Stipendium  er  auf  40  Millionen  Se- 
sterzen  ansetzte ,  i<^)  von  Macedonien,    dessen  Stipendium  nach 


Kiie  und  Wein  Ö^/o  (Cod.  Th.  12,  6,  15  and  21)  nnd  in  Alexandiia  erhielt 
aneh  der  Schreiber  (annotator)  y^oL     Cod.  Th.  12,  6,  3. 

1)  Appian  h.  c.  6,  4  («.  Th.  I,  338  A.  1). 

2j  Clc.  ace,  in  Verr.  3,  6,  12.  ad  AU.  1,  17,  9:  ABiani,  qtü  de  een»oribu$ 
«Ofuiuzertmt,  qtt€$ti  sunt  in  senatu  te  cupiditaU  prolaptoi  nimium  magno  eon- 
duaUse :  ut  indueeretur  loeatiOf  poitulaverunt»  Die  deeumani  Ton  Asien  erwähnt 
Clc.  ad  AH.  ö,  13,  1  und  die  decumae  pro  l,  ManiL  6,  15.  pr,  Flaceo  8,  19. 

3)  Clc  pr.  Flaceo  37,  91 :  at  fructus  isti  TraUiariorum  Olobtdo  praetore  ve- 
mUrant,     FaUidhte  emerat  HS  nongentU  miUbut, 

4J  Plnt.  LueuU,  7.  20. 

öl  Appian  h,  c.  5,  4.  Dio  Gms.  42,  6 :  to^  yoDv  TeX<&vac  mx^xand  9^ ist 
Xpofir^ouc  dfcaXXdlSa^  ii  cpöpou  ouvr^etav  t6  oufipalvov  ex  x6av  TcXdv  xatconf)- 
eoTo.  In  dem  Bürgerkriege  nach  C&esar^s  Tode  verlangte  Cassios  von  der  Pro- 
Tinz  Asien  die  Zahlung  des  Stipendiums  auf  10  Jahre  im  Voraus.  Appian 
h,  e.  4,  74,  später  Antonius  den  Tribut  von  9  Jahren.     Appian  6.  e.  5,  5.  6.    • 

Ig  Plin.  iV.  H,  3,  91.  S.  Th.  I  S.  246  A.  3. 

7)  Clc.  aee,  in  Verr,  3,  6,  12:  ceteris  (ausser  Sicilien  und  Asien)  imposi- 
tum  veetigal  est  certum,  quod  sUpendiarium  dieitur,  ut  Eispanis  et  plerisque 
Poenorum^  quasi  vietoriae  praenUum  ae  poena  belli. 


8)  S.  Th.  I  S.  250. 

9)  S.  Th.  I  S.  256.  257.  Clc  ace,  in  Verr.  3,  6,  i%  pro  Balb,  18,  41. 
Ueber  die  daneben  in  Spanien  Yorkommende  Bodenabgabe  (yicesima ;  LiT.  43,  2) 
TgL  unten  S.  197. 

10)  Entrop.  6,  17 :  Oaüiae  autem  tributi  nomine  annuum  imperavit  sestertium 
quadringenties.  Danach  wird  auch  bei  Suet.  Caes,  25  zu  lesen  sein:  omnem 
OaUiam  .  ,  ,  in  provineiae  formam  redegit  eique  |CCCC|  in  singulos  annos  sti^ 
pendii  nomine  imposuit.  Die  Zahl  fehlt  in  den  meisten  Handschriften ;  nur  der 
Yatleanus  hat  CCCC  Die  Abschreiber  haben  oflenbar  die  Einklammerung  der 
Zahl  mlssTerstanden  und  entweder  die  Zahl  oder  die  Klammem  fortgelassen. 
Vgl.  Dio  Cass.  40,  43 :   %al  ot6To6(  6  Kaioap  .  .  .  ^YjfAdroiv  tc  cloicpd^cot  xal 
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AnordnoDg  des  Aemilius  Paulus  400  Talente,  d.  h.  420,000  M. 
betrug,  1)  endlidi  von  Illyrien,^)  Adiaia,')  Syrien,^)  Cyrene,*) 
Africa<^)  und  Aegypten  bekannt  ist.  Ueber  das  Wesen  dieser 
Abgabe  und  die  Art  ihrer  Aufbringung  sind  indessen  die  Be- 
richte der  Alten  ausserordentlich  dürftig  und  die  Ansidbten  der 
Neueren  in  wesentlichen  Punkten  diSerirend.  ^)  Jemehr  man 
ausser  Acht  lässt,  wie  oonservativ  die  ROmer  in  der  Erhaltung 
der  von  ihnen  vorgefundenen  Einrichtungen  waren,  und  jemehr 
man  sich  bemüht,  allgemein  gültige  Normen  für  die  alten  Pro- 
vinzen nachzuweisen,  desto  mehr  entfernt  man  sich  von  der 
historischen  Ueberlieferung,  welche  in  der  ursprünglichen  Orga- 
nisation der  unterworfenen  Länder  grosse  Verschiedenheiten  er- 
kennen lässt. 
Begriff dM  Zuerst  liegt  es  in  dem  Begriffe  des  Stipendiums,  welches 

ursprünglich  eine  Kriegscontribution  ist,  dass  es  in  Geld^)  oder 
in  Naturallieferungen  oder  in  beiderlei  Weise  gefordert  werden 
kann.^)  In  Macedonien  und  den  tres  Galliae  war  es  in  Geld 
normirt ,   in  Cyrene  lieferte   man  Silphium ,  ^^)   wie  in  anderen 


o<6po)V  iiciTdlcot  Touc  \xh  iraiieCvooe  Toi^c  (e  Vj(iipooe.    Säet.  Auff.  40 ,  wo  ein 
ÖaUus  tributariua  erw&hnt  wiid. 

1)  Plut.  Aem.  Pcnd.  28.    Vgl.  LIt.  46,  18,  7. 

2)  Polyb.  2,  12.  Llv.  45,  26,  14.  3)  8.  Th.  I  8.  326. 

4}  Yell.  2,  37,  6:  Syria,  quae  facta  ut  stipendktria.  Tao.  onn.  2,  4!2, 
8.  Th.  I  8.  396.  6)  8.  Th.  I  8.  469. 

6)  8.  Th.  I  8.  476.  Ennias  hei  Yarro  de  l.  L.  6,  182.  Gie.  aeeu».  in 
Verr.  3,  6, 12. 

7)  Hnschke  Genias  8.  30  erkeimt  zwar  an ,  daas  die  gaUisehen  Provinzen 
eine  feste  8nmme  als  itipendium  zahlten,  glaubt  aber,  dass  dies  nicht  in  aUen 
Provinzen  der  Fall  gewesen  sei,  sondern  in  der  Regel  der  8teaennodU8  die  Höbe 
der  Abgabe  normirt  habe ;  dass  also  Ton  Anfang  an  das  trUmtHm  der  Proyinien 
in  ähnlicher  Welse  wie  das  tHfmtum  in  Rom  ausgeschrieben  Worden  sei«  Hie- 
für giebt  es  keinerlei  Beweis,  nnd  dass  das  «tjpetldmm  eine  feste  8nmme  war, 
zeigt  auch  die  Nachricht  dber  Macedonien  nnd  der  von  Cicero  (8. 191  A.  T)  ge- 
brauchte Ausdruck  eertum  veetigal.  Rodbertus  a.  a.  O.  IV  8.  367  ff.  ist  der 
Meinung,  das  Stipendium  sei  aufgebracht  worden  erstens  durch  einen  Boden- 
tribut und  zweitens  durch  ein  für  Freie  und  8claTen,  Männer,  Weiber  und 
Kinder  gleiches  Kopfgeld,  nicht  aber  durch  eine  8teuer  vom  beweglichen  lYer- 
mögen.  Dass  dies  unhaltbar  ist,  geht  sehen  daraus  herror,  dass  Selaven  keine 
Personen,  sondern  Inyentarienstücke  sind,  dass  also  das  Kopfgeld,  welches  der 
Herr  fOr  den  8claTen  zahlt,  eine  Yermögenssteuer  ist. 

8)  Plin.  N.  H.  33,  61 :  equidem  miror,  populwn  Bomammn  vtetis  ffenUbu9 
in  tributo  temper  airgenlum  imperasaey  non  anrum. 

9)  Dionys.  8,  68;  9,  17;  36,  69.   Ut.  9,  43,  6  u.  o. 

10}  Plin.  iV.  H.  19,  40:  Cyrmie  adveeta  Bomam  publice  Uuerpicü  (das  ist 
das  aüphiuni)  pondo  XXX,  Cae$artm  vero  dietatorem  inttto  belU  eivHi$  iniet  amf^m 
argentumfue  protuliite  ex  aerario  Uuerpieii  pondo  MD. 
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Gegenden  Wachs ^j  und  Felle, ^]  in  den  meisten  Provinzen 
zahlte  man  entweder  auf  Anordnung  der  Regierung  oder  auch 
nach  freiem  Willen,  wie  dies  auch  in  vorrOmischer  Zeit  ge- 
schehen war,  ^)  in  Geld  oder  in  Naturalien ,  namentlich  in  Ge- 
treide. 

Zweitens  wird  zwar  in  allen  Provinzen  das  Stipendium  so- 
wohl von  dem  Boden  als  von  den  Personen  erhoben ;  denn  beide 
sind  steuerpflichtig;  wenn  man  aber  daraus  folgert,  dass  von 
Anfang  an  ein  tributum  soll  und  ein  tributum  capitis  als  zwei 
fixirte  und  in  allen  Provinzen  gleiohmässige  Steuern  angeordnet 
worden  seien,  so  ist  dies  mit  den  Thatsachen  unvereinbar. 

Der  Grund  und  Boden  ist  allerdings  das  sich  zuerst  dar- 
bietende Steuerobject^)  und  man  kann  nicht  zweifeln,  dass  von 
diesem  der  Haupttheil  des  Stipendiums  getragen  wurde.  Allein 
eine  ganz  andere  Frage  ist  es,  ob  sofort  bei  der  Organisation 
der  Provinzen  ein  tributum  soli  ausgeschrieben  ^)  und  direct  ein- 
gezogen werden  konnte.  Die  Anlage  einer  Grundsteuer,  welche 
eine  Vermessung  und  Bonitirung  der  Grundstücke,  oder  min- 
destens eine  Schätzung  derselben  nach  dem  Durchschnittsertrage 

1)  Von  der  gens  Sannomm  im  Pontns  sagt  Plinias  N,  H.  2i^  77 :  genigue 
ea,  cum  ceram  in  trihuia  BomanU  praestet,  mel  —  non  vendit, 

2)  Tac.  ann,  4,  72 :  tributum  iis  (^Frisiis)  Drusu$  iusserat  modieum ,  pro 
anguftia  rerum^  ut  in  usus  militare$  eoria  boum  penderent, 

3)  Die  Abgaben  in  Äegypten  wurden  schon  in  peraisoher  Zeit  theils  in 
Geld  theils  in  Früchten  gezahlt  (Herodot  3,  91)  nnd  unter  Ptolemaens  Phila- 
delphns  betrugen  sie  14,800  Talente  und  anderthalb  Millionen  Artabae  Getreide 
(Hleronymns  In  Daniel  XI,  5,  tom.  V,  704  ed.  Vallars).  (Vgl.  Rühl  Der  Schatz 
des  Ptolemaios  H  Philadelphos  (Nene  Jahrbb.  f.  Philol.  1879)  S.  624  A.  9.)  Die 
Geldzahlung  (adaeratio)  ist  bei  den  verschiedensten  Steuern  gestattet.  Inschr. 
von  Rosette  (C.  /.  Or.  4697  b  Letronne  Reeueü  I  p.  244  IT.  lin.  28.  29 :  d«pfj- 
xev  hk  xo\  -cd  ht  tote  lepoTc  öcpetXöfisva  eU  tö  ßaotXtxöv  looc  toü  öy^^oü  Stouc, 
^vra  cU  oItou  te  xa\  dpppCou  TrXfj^oc  o6x  öXC^ov.  6aa6Ta)C  hk  xal  xdc  xtpid« 
TÄv  p."?j  0üVT€TeXeajjiivc3v  th  ti  ßaoiXix6v  ßuooCvcnv  öftovlwv.  Die  Byssuswebe- 
reien  der  ägyptischen  Tempel  (Heeren  Ideen  II  S.  713.  Letronne  Beeueü  I 
p.  281)  nämlich  lieferten  eine  Abgabe  ihres  Fabrikates ;  fehlte  etwas  an  der 
bestimmten  Quantität,  so  zahlten  sie  dies  in  Geld  nach  einer  Taxe.  Letronne 
a.  s.  O.  p.  294.  Auch  die  Tempel  hatten  dlpppixi«  xe  xa\  otrixcic  TcpooöSou«. 
Inschr.  y.  Rosette  lin.  11.  14.  15.  Ebenso  erwähnt  das  im  J.  68  n.  Chr.  er- 
lassene Edict  des  Präfecten  von  Äegypten  Tiberius  Alexander  lin.  47,  dass  die 
^a»p-f oüvrcc  zahlten  itpooo^txd  ^  dXXa  TeXlop,aTa  otrtxd  xal  dp^upt^d,  was  man 
mit  Recht  von  ein  und  derselben  Grundsteuer  yersteht.  S.  Rudorff  Das  Edict 
des  Ti.  Julias  Alexander  im  Rhein.  Museum  1828  p.  134.  Varges  De  8tatu 
AegypU  p.  56.  Franz  0.  /.  Or,  4957.  Letronne  Bee,  I  p.  271.  Huschke  Gensus 
p.  134.   Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  103  Anm.  2. 

4)  Harpocration  «.  v,  'Acpovi^«  oiota  xal  ^povspd*  d^orr^c  f*^  ^  ^  )^pif||Aaot 
xal  oc6puxot  xaX  (ni£6e9i,  (pavepd  %i  if)  Iy^cioc. 

5)  Dies  bemerkt  mit  Recht  Huschke  Gensus  S.  39. 

Bdm.  Alterth.  V.  %  Aufl.  13 
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voraussetzt,  ist  eine  schwierige  und  weitläufige  Arbeit,  i]  welehe 
die  Romer,  wie  wir  später  seheo  werden,  erst  in  der  Kaiseiv 
zeit  In  Angriff  genommen  haben  und  fttr  welche  sie  nur  in 
Aegypten  ein  Vorbild  fanden.  Hier  gab  es  nämlich  seit  den 
Zeiten  der  Pharaonen  einen  Grundsteuerkataster,  2)  der  unter  den 
Ptolemäern  wie  unter  den  Römern  fortgeführt  wurde.  Er  ent- 
hielt nicht  nur  den  Flächeninhalt  der  Grundstücke  im  Ganzen, 
sondern  auch  die  Maasse  der  einzelnen  Felder  s)  und  die  Ein- 
theilung  der  letzteren  in  Ackerland  (oiTO(p6po<;  7^),  Weinland 
(afjLTceXiTic  7^),  Baumpflanzungen  (icapaSciaoi)  und  unbebautes 
Land  (^tXiQ  y^j),^)  und  machte  es  möglich,  auf  ein  ägyptisches 
Grundstück  eine  feste  Abgabe  zu  legen,  z.  B.  auf  eine  apoupa 
eine  Artabe  Getreide  oder  ein  xepafxiov  Wein.^)  In  den  Provin- 
zen der  romischen  Republik  gab  es  solche  Kataster  nicht;  der 
einzige  Anhalt,  welcher  sich  hier  für  die  Yertheilung  der  Steuern 
darbot,  war  der  Communalcensus  der  griechischen  Städte,  wel- 
cher im  Allgemeinen  dem  athenischen  analog  zu  denken  ist.  In 
Athen  beruhte  die  Solonische  Klassenverfassung  ebenso  wie  die 
altrOmische  auf  dem  Ansätze  des  Grundeigentiiums ,  ®)  und  als 
später  sich  die  Schätzung  auf  das  ganze  Vermögen  erstreckte 
und  ausser  den  ländlichen  und  städtischen  Grundsttlcken  beweg- 
liches Eigenthum  aller  Art  in  Anschlag  kam,  7)  legte  man  dop- 

1)  Rodbertns,  der  HUdebraDd's  J&hrbb.  für  NaÜonalökon.  V,  147  diese 
Schwierigkeiten  erörtert ,  betrachtet  daher  a.  a.  0.  IV,  877  ff.  das  trButum  »oU 
nicht  als  eine  Grundsteuer  in  unserem  Sinne,  aber  wenn  er  IV,  365  sagt,  das- 
selbe sei  „unmittelbar  von  dem  Pflichtigen  an  die  romischen  Behörden  abgeführt 
worden*',  so  denkt  er  sich  doch  die  Sache  so,  dass  jedem  Grundstück  eine  be- 
stimmte Leistung  auferlegt  worden  sei.  Wie  konnten  die  Römer  diese  auf- 
legen, wenn  weder  eine  Vermessung  noch  ein  Gensus  statt  fand?  (IV,  377.) 

2)  Herodot  2,  109.  Diodor  1,  54.  81.  Siehe  Lumbroso  Recherehes  gut  Vieo- 
nomie  politique  de  Vtgypte  tou$  Ua  Lagidea,     Turin  1870.   8.  p.  290. 

3)  Lepsius  Abh.  der  Berl.  Acad.  1855  p.  75  bezeichnet  eine  bieroglyphisehe 
Inschrift  Ton  £dfu  aus  der  Zeit  der  Lagiden  als  das  erste  Beispiel  nicht  nur 
aus  dem  ägyptischen  sondern  auch  aus  dem  griechischen  und  römischen  Alter- 
thume,  wo  nicht  nur  der  Flächeninhalt  von  Grundstücken  im  allgemeinen  yer- 
zeichnet  ist,  sondern  wo  auch  die  den  Flächeninhalt  ergebenden  einzelnen 
Längenmaasse  der  Felder,  also  die  agrarische  Berechnung  selbst  angegeben  wird. 

4)  Droysoi  im  Rhein.  Mus.  1832  p.  513.  Letronne  Beoueil  I,  275  ff.  Lum- 
broso p.  292.  ^iK^  Y^  scheint  in  Aegypten  eine  andere  Bedeutung  zu  haben, 
als  in  Attika.  Bei  den  Attikern  ist  entgegengesetzt  rfj  ^{ki^  und  ncoureu- 
(jt£vT}  d.  h.  Saatland  und  Baumpflanzung  (Aristot  Pol,  1,  11  p.  1258l>  Bekk. 
Demosth.  in  Lept.  p.  491,  28.  Elym.  M.  p.  818,  38  u.  ö.),  bei  den  Aegyptem 
ist  dagegen  y^  ^Cki\  area,  ein  Platz  z.  B.  ein  Bauplatz.    Droysen  a.  a.  O. 

5)  Inschr.  v.  Rosette  C.  /.  Or.  n.  4697  lin.  30.   Letronne  Bee.I  S,  295. 
6l  Boeckh  Staatshaush.  I,  656. 

7)  Von  der  Schätzung  unter  dem  Archen  Nausinikos  Ol.  100,  3  «b  378  sagt 


—     195     — 

pelte  Kataster  (oicoYpa^af  oder  8iaYpa(jL|iaTa)  an,  nämlich  einen 
Grandkataster  und  einen  allgemeinen  Yermtfgenskataster,^)  und 
konnte  so  bei  einer  Vermögenssteuer  (eio^opa),  welche  indess 
in  Athen  wie  in  Rom  nur  in  ausserordentlichen  Fällen  vorkam, 
auf  jedes  Landgut  eine  dem  Gensus  (Tl[i,r^\ia)  desselben  angemes- 
sene Steuerquote  ausschreiben.^)  Vermessen  sdieinen  in  Athen 
die  Grundstücke  nicht  gewesen  zu  sein,  sondern  Selon  bereoh-r 
nete  aus  der  jährlichen  Rente  des  Grundstücks  den  Capital werth 
desselben,^]  und  dies  Verfahren  wird  auch  in  anderen  Com- 
munen  üblich  gewesen  sein. 

Wo  also  ein  Communalcensus  vorhanden  war,  konnte  dieser 
als  Grundlage  auch  für  die  römischen  Steuern  dienen;   wo  er 
nicht  existirte,  blieb  bei  der  Besitznahme  einer  Provinz  für  den 
Augenblick  nichts  übrig,  als  das,  was  Aemilius  Paulus  in  Mace- 
donien   that,*)  nämlich  dem  Lande  eine   dem  früheren  Ertrage  k«"^^»"»« 
desselben  adaequate,   vielleicht  etwas   ermässigte  Leistung  im  ®**p«'»**»*™* 
Ganzen  aufzulegen,  die  Aufbringung  derselben  in  der  früher  üb- 
lichen Weise  vornehmen   zu  lassen   und  nur  in  Beziehung   auf 
die  Ablieferung  eine  neue  Einrichtung  zu  treffen.    Diese  Ein- 
richtung bestand  in  der  EintheDung  der  Provinz  in  Steuerbezirj^e, 
deren  Vorort,  wo  es  überhaupt  Städte  gab,  eine  Commune  war. 
Das  ganze ,    der  Provinz  aufgelegte  Stipendium  wurde  demnach  c<,^^. 
in  so  viel  Theile  getheilt,  als  es  Steuerbezirke  gab,  die  Behör-  bÄ^tTk«». 
den  der  Vororte  aber  verpflichtet,  den  ihnen  zufallenden  Betrag 
aus  den  landesüblichen  Steuei*n  aufzubringen.   Für  die  Besitzer  ^^ch^^e 
ländlicher  Grundstücke   gab   es  nun  in  allen  Ländern,  welche ^^«^«jo"* 
die  Römer  occupirten,   nur  eine  übliche  Steuer,   nämlich  den 

Polyb.  2,  62:  iTifji^fsavto  tifcv  ts  ^(6pav  r^v  ^Amxfy^  dnaoov  xal  x^  olx(ac» 
&)i(>(o>c  ^e  xol  'djy  Aotici^v  ou9(ocv.     S.  BoeoUi  a.  a.  0.  S.  687. 

1)  Boeekh  a.  a.  0.  S.  662  ff.  Und  das  fordert  auch  Plato  de  leg.  p.  741  0. 
745  A.  Ueber  die  Kataster  t.  Haipokiatlon  «.  v.  ^^lapvoc :  ouxot  hi  td;  dico- 
Y^^ok  itcoioDvTo  TÖiv  ht  hüdaxif  ^t^tp   ^opCoiv.     Suioas  p.  1245  Benüi.  $,  v. 

li  Tdc  dico^pa^dc  dicotoOvxo  t&v  icpoodvxaiiv  ixdanp  ^YjfJKp  ^optoiv.  Bekkex  Aneed. 
p.236:  AtdjpafifAa:  t6  ouyr(fji.T)(ia  Ttjc  o6alac  ^tdYpafAfxa  ixaXciTO,  iv  (ji  kttyi- 
ipairco,  t(  tiaoToc  Ix«. 

2)  In  Pachtoontraeten  -wird  daher  festgesetzt,  ob  der  Pichtez  oder  der  Eigen- 
thümer  sahlen  soll,  idv  Tic  cio^opd  &icip  tou  x®p(ou  ^(^vY^xai  eU  ti^  icöXcv 
(C.  /.  Gr.  n.  93  *s  C.  /.  AU,  II,  1055  1.  24),  idv  Tic  elocpopd  fCvTjxai  dnö  täv 
yiöpfajv  ToO  Tipi^fjiaTo;  (C.  /.  Gr.  n.  103  »«  C.  I,  AU,  H,  1Ö59  1.  7> 

3)  Boeokh  a.  a.  0.  S.  654. 

4)  Uy.  45,  29,  4 :  tributwn  dimidium  eiuSf  quod  pependUurU  rcgibu»,  jMn- 
dtre  populo  Romano  ($enatum  iubere  pronunUavi{), 

13* 
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Zehnten.  Er  bestand  in  allen  Königreichen  und  tyrannisch  re- 
gierten Ländern  1]  wie  in  Persien,  Judäa,^)  Aegypten,')  in  Klein- 
asien zur  Zeit  der  Diadochen,^]  in  Athen  unter  Pisistratus,^)  lag 
auch  auf  den  städtischen  Ländereien  und  TempelgUtem  <^)  und 
ist  von  den  Romem  in  den  Stipendiären  Provinzen  beibehalten 
und,  wo  das  Bedtlrfniss  es  erforderte,  in  ncUura  geliefert  und 
angenommen  worden.  Allerdings  muss  man,  wenn  in  einer  sti- 
pendiären  Provinz  eine  decuma  erwähnt  wird,  sich  zunächst  er- 
innern, dass  es  in  diesen  Provinzen  Domainen  gab,  und  dass 
z.  B.  in  der  Stipendiären  Provinz  Africa  von  dem  ager  publicus 
eine  decuma  durch  publicani  erhoben  wurde. ^)  Von  dieser  ist 
hier  nicht  die  Rede.  Allein  es  ist  unzweifelhaft,  dass  auch  die 
Stipendiarii  Getreide,  und  zwar  einen  Zehnten,  lieferten.  In 
Sardinien  wurde  während  des  zweiten  punischen  Krieges  ausser 
einem  grave  trümbum  an  Geld  eine  collatio  frumenti  gefordert,^ 
nach  einem  versuchten  Abfalle  Stipendium  frumeniumque  auf- 
erlegt,*)   in  der  Folge  eine  decuma  regelmässig  erhoben  ^<^)  und 

1)  In  den  unter  dem  Namen  des  Aristoteles  auf  nns  gekommenen  Oecono- 
mica  werden  in  der  Einleitung  vier  Wirthschaften  unterschieden,  die  könig- 
liche, die  satrapische,  die  stadtische  und  die  Privatokonomie.  Von  der  satra- 
pischen heisst  es  dann  1,  3  (p.  1345  ^  Bekk.),  sie  habe  sechs  Arten  der  Einnahme 
(irp6oo^oc):  to6t(dv  icpt^rr]  piv  xal  xpattorr)  V)  ditb  ffl«*  o.fki\  ti  ioxiv,  -^  ol 
[iki  ixcp^piov  ol  Ik  5exat7)v  icpogayope^Duoiv. 

2)  Maccab.  1,  10,  31;  1,  11,  35.  Joseph,  ant,  14, 10,  6. 

3j  Hier  wurde  der  FQnfte,  d.  h.  die  doppelte  dtcuma  gezahlt  (Franz  C.  /. 
Or,  III  p.  296),  auf  die  ich  zurückkomme. 

4)  S.  die  Inschr.  Ton  Smyma  C.  /.  Or,  n.  3137  (Dittenberger  Syll.  fnfcr. 
Or.  n.  171}  lin.  101.  5)  Boeckh  SUatsh.  I  S.  443. 

6)  So  yerpachtete  die  Stadt  Kranon  in  Thessalien  ihre  L&ndereien  gegen 
einen   Zehnten  (Polyaen.  2,  34)  und  Athen  selbst  ebenfalls.     Boeckh   a.  a.  O. 

5.  444,  wo  auch  über  die  Tempelgüter  Nachweisungen  gegeben  sind. 

7)  Hierüber  handelt  die  lex  agraria  Ton  643  C.  /.  L.  I  n.  200  Un.  82—90 
und  hieraus  erkl&rt  sich,  dass  Cicero  aeo.  in  Verr,  3,  6,  12  (vgl.  S.  191  A.  7) 
sagt:  impoiitum  veettgal  ett  eertum  , .  .  pleriique  Poenorum,  also  nicht  allen, 
obgleich  auch  die  ^ien  Städte  Ton  dem  Stipendium  eximirt  waren.  Publieani 
und  veetigalia  werden  in  Africa  öfters  erw&hnt  (Vellei.  2,  11.   Gic  ad  fam,  13, 

6,  2.  aeeua,  in  Verr.  3.  11,  27),  aUein  diese  können  auch  auf  die  $eriptura  oder 
die  portoria  Bezug  haben.  Auch  in  Syrien  scheint  von  einer  decmna  des  ager 
publieua  die  Rede  zu  sein  bei  Gic  dt  prov,  eont,  5,  10:  iam  vero  pubUcanos 
miaeros  iradidit  in  $erviUiUm  Iudaei$  et  Syrig,  naUonUnu  naUa  servituU.  Statttii 
ab  initio  et  in  eo  perseveravit  ^  tus  publicano  non  dieere:  pacUonee  $ine  uUa  ir^ 
iuria  faeta$  reseidit^  custodias  atutulit,  vtetigaUt  maUoe  ae  $tipendiario$  UberavU, 
Endlich  gab  es  auch  in  Baetica  noch  unter  dem  Kaiser  Olaudius  agri  cleeu- 
mani,  C,  1,  L.U  n,  1438.  —  Ueber  die  agri  decumates  in  Germanien  s.  Th.  I 
S.  277.  278.  8)  Liv.  23,  21,  5;  23,  32,  9.  9)  Liv.  23,  41,  6. 

10)  Liv.  36,  2,  13 :  idem  L,  Oppio  de  alterii  deeumis  ezigendis  in  8ardinia 
knperatum,  37,  2,  12:  Sieiliae  ßardiniaeque  binae  eo  anno  deeumae  frumenti 
kmperaiae.     37,  50,  9 :   duat  deeuma»  frumenti  navu$  praetor  imperarei  Sieuli«. 


alt  durch 
einePerao- 
nabtauer. 
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noch  in  der  Kaiserzeit  Getreide  nach  Rom  geliefert.^)  Diese 
Naturalabgabe  unterschied  sich  indessen  von  der  sicilischen  da- 
durch, dass  sie  nach  dem  Werth  veranschlagt  und  bei  dem  Sti- 
pendium als  Zahlung  angerechnet  wurde. 2)  So  ist  die  vicesima 
zu  verstehen,  welche  in  Spanien  als  Lieferung  vorkommt.^)  Da 
nun  der  Ertrag  des  Zehnten  von  dem  Ausfall  der  Ernte  abhängt, 
so  konnte  es  vorkommen,  dass  er  unter  dem  Anschlag  blieb, 
und  in  diesem  Falle  musste  entweder  noch  eine  decuma  oder 
vicestma  ausgeschrieben  joder  das  Deficit  aus  andern  Steuern  ge- 
deckt werden. 

Der  Steuer  unterworfen  waren  namlidi  nicht  allein  die  Grund- 
stttcke,  sondern  auch  die  Einwohner  der  Provinzen.  Alle  zahlen  fttr 
ihre  Person  ein  tribtUum  capitis  (<p6poc  ocojAaxcov) ,  tlber  welches  ^JSJJjlj* 
ebenfalls  die  Ansichten  neuerer  Forscher  sehr  verschieden  sind.  «v«<«. 
Jede  personliche  Abgabe  gilt  im  Alterthum  als  ein  Zeichen  der 
Unfreiheit,^)  aber  die  schimpflichste  und  roheste  Art  derselben  ist 
die  gleiche  Kopfsteuer,  welche  im  persischen  Reiche,^)  in  Aegypten^)  Kopfttener. 

—  —  idem  ab  Sardi»  exigi  atque  ad  eosdem  exerciiu»  id  frumentwn^  ad  q%iO$ 
Siefdum,  deportari  htamm,  42,  31,  8:  aUeras  deeuma$  Sieulia  SofdUque  impe^ 
rarent,  quod  frumerUum  ad  exercitum  in  Maeedoniam  portaretwr,  HlrÜiis  b, 
Afr,  98 :  Sulcitanoi,  quod  Nasidium  ehuque  eUutem  reeeperant  eopü$que  hiverofU, 
HS  eerUies  rmUtat  et  pro  deewnü  octava$  pendere  Uibet, 

i")  Hör.  earm.  1,  31,  4  und  die  Th.  I  S.  250  Anm.  5  angeführten  Stellen. 

2j  (Dies  Ist  eine  dnrcbans  wUlkürUcbe  Annalime.  Nach  den  S.  196  A.  10 
angeführten  Stellen  scheinen  vielmehr  die  Ahgabenverhiltnlsse  Sardiniens  von 
doien  Siciliens  nicht  wesentlich  yersohleden  gewesen  zn  sein.  Dass  ausser  Si- 
eilien  nnd  Asien  keine  ProTlnz  der  Repnhlik  einen  Procentsatz  Tom  Ertrag  des 
Bodens  als  Abgabe  geliefert  bitte ,  darf  man  ans  den  S.  191  A.  7  angeführten 
Worten  Cieero*s  keineswegs  folgern.) 

3)  Liy.  43,  2,  12:  (Hi$pan{)  impeiravenmt^  ne  frummti  autimationem  magh 
rtratui  Bomanui  haherelf  neve  eogeret,  vietsimas  vendert  HUpanoM  qwmii  Ipu 
veUety  et  ne  praefeeti  in  oppida  eua  ad  peeuniae  eogendae  imponerentur» 

4)  Tertnllian  apol,  13:  ied  enim  agri  tributo  omuU  viUoree,  honUnum  oa- 
püa  etipendio  een»a  ignohiUora;  nam  hae  sunt  notae  captMtath, 

6)  Psendo-Aristot.  oeeon.  1,  3.  Derselbe  erz&hlt  2,  14  (p.  1348  Bekk.), 
dass  Kondalos,  ein  Sicopyoc  des  Mansolns,  den  Lydem,  welche  langes  Haar 
trogen,  befohlen  habe,  dies  abzuschneiden,  den  Befehl  aber  zurückgenommen 
habe,  als  sie  sich  dazu  rerstanden,  ein  ^icixc^dXatov  zu  zahlen.  Da  ein  Sieger 
nicht  bloss  die  Haare,  sondern  auch  die  Köpfe  der  Besiegten  fordern  konnte, 
so  wurde  dureh  ein  Kopfgeld  ursprünglich  die  Erlaubniss  zu  leben  erkauft. 

6)  Joseph.  6.  lud.  2,  16,  4 :  (if)  Alpttro«)  itevr^xovra  «pö«  täte  iirraxoolai« 
i^ouoa  pMoidha^  dvOp(&iia>v,  hiya  xdv  'AXc^ivSpeioiv  xotocxouvtov,  d>c  Ivcorcv  ix 
Tfjc  xa0*  nc(£oT7|v  xc^oX'^v  clo^opä;  Tfxp.i^poodai,  t^  'Poptalojv  Vj^cpiovlav  oOx 
d^o^i.  Wenn  man  die  auf  yerschiedenen  Soherbenquittungen  (Froehner  OHraea 
inidiU  du  muUe  du  Louvre,  in  der  Revue  areUOogique  1866,  Bd.  11  S.  422  ff., 
12  S.  30  ff.)  n.  1.  3.  22.  27.  42  vorkommenden  Formeln  6icip  Xac^pa^Cac  ^p- 
T>p(ou  (poQ^idc  htxaii  oder  (po^pt^  (C  ^  ^'  ^^^^  ^^^^  oder  (pa;(pLoL«  (cxai( 
ißoX^  von  dieser  Kopfsteuer  verstehn  darf,   so  ergiebt  sich,  dass  die  Kopf- 
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und  Judaa  ^)  von  den  ältesten  Zeiten  her  üblich  war  und,  da  sie 
anch  in  römischer  Zeit  in  Africa,^)  Cilicien,^)  Asien,  ^)  der  Insel 
Tenos  ^)  und  in  Britannien  ^)  erwähnt  wird^  fttr  die  einzige  Form 
der  persönlichen  Besteuerung  der  Provinzialen  erklärt  worden 
ist.*^]    Bedenkt  man  indessen,  dass  in  Aegypten  und  Judäa  sieh 

Steuer  in  Aegypten  nicht  für  alle  Jahre  gleich  war,  sondern  nach  dem  Maasse 
der  Nilhdhe,  die  für  die  Einkünfte  Aegyptens  als  beeUmmend  galt,  Jährlioh 
festgesetzt  wurde  und  durchschnittlich  16  Drachmen ,  d.  h.  die  ptolemäische 
Drachme  zu  ^4  I^^n&r  gerechnet  (llultsch  Metrol.  S.  650),  4  Denare  oder  etwas 
über  8  M.  betrug  (ygl.  Fruehner  a.  a.  0.  Bd.  12  S.  40).  Die  XaGYptf^ta  erwähnt 
auch  das  3.  B.  der  Maccab&er  2,  28 ,  wo  Ptolemaeus  Phllopator  in  Betreff  der 
Juden  in  Alexandria  anordnet,  itd^vroic  toCic  'Iou5a(ouc  eU  XaoYPoicp(av  xal  oixs- 
ttm^v  5(dd«otv  dYB^Jval,  —  iofcv  H  twec  ii  aöxft^  npoaipSvtai  tt  toTc  iwctd  täc 
T^trdk  (Ut^ut)(ievotc  dvaorpi^codat ,  to6toi)c  boicoXkac  *AXsSavSpeOotv  clvai, 
d.  h.  wer  sich  vom  Jüdischen  Cult  lossagt,  soll  der  Freiheiten  der  alexandriai- 
sehen  Bürger  theilhaftlg  werden,  die  übrigen  dagegen  tollen  in  die  Lage  dex 
Sclayen,  d.  h.  im  orientalischen  Sinne,  der  Unterthanen,  kommen  und  der  Xao- 
Ypa<p(a  unterworfen  sein  (dnofpd(f€Q%ai ,  vgl.  ib.  2,  32;  4,  14;  6,  38;  7,  22). 
(Ueber  die  ägyptische  Kopteteuer  und  andre  mit  derselben  zugleich  eriiobene 
Abgaben  handelt  auch  Wiloken  Arsinoitlsche  Steuerprofessionen  aus  dem  J.  189 
n.  Chr.  (Berichte  der  Berl.  Akademie  1883  S.  897—920).) 

1)  Joseph,  ant.  12,  4,  1 :  (trrd  Ik  Ta&ra  ^iXiav  xal  9ttov(fl^<  icp^c  tov  DtoXc- 
|MiiON  ^AvtIo^oc  (Antiochus  d.  Grosse)  inorhoaxo.  —  —  Kai  (tatpcdf^aiv  eic 
dfi^oripouc  to6(  ßaoiXelc  x&v  tpöpov,   Totc  lolac  IxaTcoi  T6av  £ictoif)[Jia)v  dbvoOvxo 

otXeOotv  MXouv,  und  rorher  12,  3,  3  ertheilt  Antiochus  der  Stadt  JeraäaleA 
das  PrlTllegium:  itoXtTcuia^ooav  hi  icdvrcc  ol  ix  xot)  HKouc  xard  xo6c  ica- 
xpipou«  v6tA00€,  diroXuiodo)  Ih  i]  ^epouola  xal  ol  UpcTc  xal  ol  fpafUfJtaTcrc  toQ 
lepoO  xal  ol  Upo^/dfXxat  £v  5irep  rffi  xc^poXf}«  xtXoOoi.  Die  Kopfsteuer  laste» 
also  auch  hier  auf  allen  Personen.  Ob  aber  der  ^po«  x&v  oofldixaiv,  das  tri- 
hutum  eapitUj  welches  Jud&a  unter  den  Kaisem  zahlte,  mit  dem  alten  rs^- 
Xatov  identisch  ist,  werden  wir  noch  untersuchen  müssen  (S.  202). 

2)  Appian  Lib.  135:  toU  tk  Xotnotc  (nach  der  Zerstörung  Ton  Garthago) 


^pov  Aptoav  iid  x^  fh  xal  M  xotc  0(6u.a9cv,  dv^pl  xal  pi»aixl  6(aoIo»c. 

31  Cic.  adAU,0,  16,  2:  Unperata  iittxecpdXta. 

4j  In  Asien  ward  Kopfgeld  nicht  gezahlt,  sondern  es  gab  dort  bis  aaf 
Caesar  nur  drei  Steuern,  dertima,  »eripttun  und  partottum  (Cic.  dt  imp.  Pomp. 
6,  14  f.).  Als  aber  706  «■  49  Q.  Gaedlius  Metellus,  der  Schwiegervater  des 
Pompeiua,  nadi  Pergamum  kam,  forderte  er  unter  vielen  ausserordentlioha» 
Auflagen  von  der  Provinz  auch  ein  Kopfgeld.  Caes.  b.  e.  3,  32:  aeerbiuimc 
hnperatae  peeuniae  — ;  muUa  praeterta  generaüm  ad  avarUiam  ^xcogHaJbanJtmr*  in 
eapita  singula  tetvorutn  ae  Uheronan  tributtjnn  imponebatur,  —  Auf  die  Existenz 
eines  solchen  Kopfgeldes  in  Asien  scheint  der  in  der  Kaiserzeit  erwähnte  fUeuM 
A$iaUc%u  bezogen  werden  zu  müssen:  vgl.  Hirsohfeld  Untersuch.  S.  14  A.  1.  2. 

5)  In  der  Inschr.  C.  /.  Or,  2336  schenkt  Jemand  dem  &f)(jio<  von  Tenos 
18,600  Denare,  fva  ix  xou  t6xou  a6xdbv  bnkp  dv(pAv  xal  pvatxdiv  xal  naHnm 
iktuHpwt  T7]via)v  xax'  ixo<  (t^daxat  x6  ^txl^paXov.  Der  Ort  muas  sehr  klein 
gewesen  sein;  denn  wenn  das  Capital  etwa  zu  8%  verzinst  war,  betrug  die 
Kopfsteuer  im  Ganzen  1480  Denare  oder  1293  M. 

6)  Bei  Dio  Cass.  62,  3  sagt  die  Königin  Bunduica:  o6  x^  \U^  nXclororr 
xal  (iTftexmv  xTTjfxdxar»  8X«iv  iorepi^fu^,  xäv  H  Xoticöi»  xiXtj  xaxaßd(XXo(jicv ; 
o&  icp^  xtp  xdiXXa  ndvxa  xal  vifACtv  xal  ftüipftXs  ixeCvotC)  xal  xdv  ooadxow  ou- 
xAv  ^opiöv  ixi^otov  ^£po{ACv ;  xal  ic6oip  xpelxxov  'ijv  « . . .  dicoXoiXivat  t|  xc^oXok 
6icoxeXetc  ireptcpipctv ; 

7)  Rodbertus  in  Hlldebrand's  Jahib.  für  Nationalökonomie  lY,  367. 
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die  allerursprttngliohsten  SteuerverhäUnisse  conservirt  hatten, 
dass  in  Africa  und  später  in  Britannien  von  einem  Kopfgelde 
gleich  nach  den  Zerstörungen  eines  Eroberungskrieges,  in  Asien 
von  einer  ausserordentlichen  Kriegscontribution  die  Rede  ist^) 
und  dass  Tenos  eine  gans  mittellose  Gemeinde  gewesen  zu  sein 
scheint,  so  wird*  man  aus  den  angefahrten  Zeugnissen  nur  das 
feststellen  können ,  dass  es  eine  gleiche  Kopfsteuer  da  gab ,  wo 
sie  sich  entweder  aus  ältester  Zeit  erhalten  hatte,  oder  für  den 
Augenblick  in  Ermangelung  eines  Maassstabes  der  Besteuerung 
oder  eines  Steuerobjectes  angewendet  werden  musste.  Denn 
wer  sollte  glauben,  dass  die  Römer,  welche  sehr  bedacht  darauf 
waren,  aus  ihren  Provinzen  einen  möglichst  grossen  Ertrag  auf 
zweckmässige  Weise  zu  gewinnen,  vorhandene,  einträglichere 
Steu^einrichtungen  abgeschafft  und  sich  ttberall  mit  einer  glei- 
chen Kopfsteuer  begnügt  hätten?  Zwei  Steuern  fanden  sie  aber 
in  verschiedenen  Provinzen  vor,  eine  Gewerbesteuer  und  eine 
Vermögenssteuer. 

Eine  Gewerbesteuer   (xeiptovaEtov)    gab  es  in  den   frflher  ^,^**" 
monarchisch  constituirten  Ländern,  in  Persien  ^)  und  Aegypten, 
wo  sie  vor  den  Ptolemäern,')  unter  den  Ptolemäern*)  und  unter 
den  Römern^)  bestand,   und  das  tributum  capitis y  welches  die 

1)  Auch  in  der  auf  Oilieien  beiftgliehen  SteUe  Ciceio't  (s.  S.  198  A.  3) 
Mheint  mit  den  iircxecpdXta  eine  ungewöhnliche  Expressong  gemeint  zn  sein. 

2)  Nach  AriBtot.  otcon,  2,  1,  3  (p.  1345  Bekk.)  weiden  in  der  von  ihm  9a- 
Tpaitix-^  o(%ovopia  genannten  Wirthschaft  6  Abgaben  gezahlt,  Tom  Acker,  Ton 
den  Bergwerken,  Tom  Handelsrerkehr,  Tom  Markte,  Ton  der  Weide  und  sechstens 
iiA  Töov  ÄXXtov  (Tom  übrigen  Vermögen  und  Erwerbe),  in\xB<^Xai6w  tc  %a\ 
YCtMDvdStov  icpoaa^opeuojjiivtj. 

3)  Unter  dem  König  Taos  (Ariatot.  oeoon.  2,  2,  26  p.  1361  >"  Bekk.)  oder 
Thamos  (Polyaen.  3,  11,  6)  oder  Tachos  (Dlodor  16,  92),  dem  Zeitgenossen  des 
Agetilaus  und  Chabrias,  wurde  angeordnet,  dnh  xihv  icXoCov  xc  %a\  dpYaorvjplaiv 

TcXcIv.  Und  sehon  von  den  Utesten  Aegyptem  sagt  Strabo  17  p.  787,  sie  h&tten 
drei  Klassen  gehabt,  Priester,  Krieger  und  y^v  xe  xoil  x^va<  ipfaCöfirvot  d<p' 
Ävitep  %a\  ol  itpöooioi  ouvi^ovxo  x<p  ßaaiXei. 

4)  Selbst  die  Manufacturen  in  den  Tempeln  (Letronne  Ree.  1,  281)  zahlten 
eine  Abgabe.  Inschr.  t.  Rosette  C.  /.  Ör.  4697  lln.  17 :  xä&v  x'  «U  xi  ßaoiXi- 
x^  ouvxcXoupivaiiv  iv  xol<  Upoic  ßu9o(va)v  ddovCo^  dnikoce^  xd  56o  pipT))  und 
man  kann  nicht  zweifeln,  dass  die  XtvouproC,  welche  in  einigen  Orten  die 
Hanptberölkerung  bildeten  (Strabo  17,  1,  41  p.  813),  so  wie  £e  zahlreichen 
Gewerbe,  welche  in  den  Papyrusurkunden  erwähnt  und  von  Lumbroso  p.  104 
zusammengestellt  sind,  einer  ihnliohen  Abgabe  unterworfen  waren. 

6)  Es  ist  noch  eine  Anzahl  von  Quittungen  über  die  Einzahlung  des  vet- 
povdEtov  Torhanden.  C. /.  Gr.  4863 b.  4873.- 4874.  4884.  Froehner  Ostraca 
(s.  S.  197  A.  6)  n.  2.  6. 16.  18.  29/  Nur  einmal  scheint  das  Gewerbe  selbst  darin 
bezeichnet  zu  werden,  nämlich  bei-  Froehner  n.  6 :  •  xctpoovdSiov  —  'xair7]Xe((ou). 


—     200     — 

Romer  in  Syrien  ^)  erhoben,  kann  auch  nur  eine  Steuer  von  dem 
Erwerbe  gewesen  sein,  da  zu  ihm  nur  Männer  von  14  bis  65 
und  Frauen  von  4  i  bis  65  Jahren,  also  erwerbsfähige  Personen 
herangezogen  wurden.^)  In  den  freien  griechischen  Städten  war 
der  Erwerb  der  Bürger  nicht  besteuert,  wohl  aber  der  Erwerb 
von  Fremden  und  Herumziehenden.  Wunderthäter,  Wahrsager, 
Quacksalber  und  Hausirer  aller  Art  zahlten  von  ihrem  Verdienste 
[captura)^)  in  Byzanz,^)  Astrologen  in  Alexandria,  ^)  Markthändler 
in  Athen  <^)  und  Buhlerinnen  an  vielen  Oiten^)  Gewerbsteuer. 
^«jjjögM-  Vermögenssteuern  wurden   in   freien   griechischen  Staaten 

Überall  bei  ausserordentlichen  Bedttrfhissen ,  hie  und  da  aber 
auch,  was  Aristoteles  tadelt,  zur  Bestreitung  regelmässiger  Aus- 
gaben ^)  ausgeschrieben,  und  wie  speciell  die  denselben  zu  Grunde 
liegenden  Censusaufnahmen  gemacht  wurden,  davon  giebt  die 
athenische  Schätzung  eine  Anschauung.  ^]    Es  soll  nicht  behauptet 


(VgU  Froehner  Bev.  arcK  Bd.  12  S.  43.)  —  Auoli  dass  in  den  von  Wilcken 
herausgegebenen  ägyptischen  Stenerprofessionen  aus  dem  2.  Jahrhundert  n.  Chi. 
regelmässig  das  Gewerbe  der  einzelnen  Personen  angegeben  wird,  dürfte,  nach 
des  Herausgebers  Vermuthung,  Tielleicht  auf  eine  Gewerbesteuer  zu  beziehen 
sein  (Sitzungs-Berichte  der  Berl.  Akad.  1883  S.  902). 

1}  Ulpian  Dig.  50,  15,  8,  7 :  dhus  Ve$p{ukinu$  Ca£$ariente8  eolonos  feeü 
non  adieeto^  ut  et  iuris  ItaUci  essmt^  sed  tributum  hii  remiaü  eapitii. 

2)  Ulpian  Dig.  50,  15,  3:  aetatem  in  eensendo  signifleare  neeesse  ett,  qtüa 
guibuiiam  aeUu  tribuit^  ne  tributo  onerentw:  veltUi  in  Syriis  a  quatuordieim 
annii  ma$euli,  a  duodeebn  femintu  ad  $exagen»imum  qt^ntum  annium  trihuio  ca- 
pitis obligantur, 

3)  Casaubonus  de  8uet.  (ed.  Paris  1610)  Calig.  40  (p.  166). 

4)  Aristot  oeeon.  2,  2,  3  (p.  1346  b  Bekk.):    BuCdvxtot  ScT)(^lvTt(  Yptnuitwv 

dewdoic  —  xoi^c  o^  t6icou(  to6«  d^opaiouc,  iv  otc  ^it«Xei  t(c  xt  (also  die  taW- 
nae^t  xal  tä;  OaXdiooT^c  xi^jv  dXu(av  —  x6  x'  ipYaC^lA«vov  (so  Ist  wohl  zu  lesen 
statt  xo)V  X  ip^aCoftivooN)  OaufiaxoicotAv  %a\  [xavxicov  %al  ^apfiaxoicoiXAv  xal 
xo)v  dXXcov  XQDV  xotouxcDV  *  xö  xp(xQ9  H  P'^po«  xou  ipYaCof&lvou  dicoxcXctv  £xa(av. 
T6  Ip^aCöptcvov  ist  eapturOy  der  Erwerb;  von  diesem  wurde  ein  Drittel  als 
Steuer  gezahlt,  und 'die  Eintreibung  derselben  yerpachtet  (loeabatur). 

&)  Suidas  s,  v,  BXoma.  6)  Boeckh  Staatsh.  I  S.  449. 

T)  Boeckh  a.  a.  0.    Casaubonus  zu  Sueton  CaL  40  (s.  oben  A.  3). 

8)  Alistot.  Pol.  6,  3,  3  p.  1320»  Bekk. 

9)  Nach  Demosth.  in  Aphob.  p.  814.  815.  816  war  das  Ton  dem  Vater  des 
Demosthenes  hinterlassene  Vermögen,  das  auf  fast  15  Talente  gesch&tst  war, 
zum  grössten  Theil  folgendeimaassen  specifldrt: 

2  WerksUtten  mit  32  Schwertfegem  und  20  Stuhlmachem,     3  Talente  50  Minen 

1  Talent  zu  12%  verliehen 1  „  —  „ 

Elfenbein,  Eisen,  Holz —  „  80  „ 

Fimiss  und  Erz —  „  70  ,; 

ein  Haus —  »  30  ^ 

Hansgeräth  und  Schmuck ,  —  „  100  „ 

baares  Geld —  „  80  „ 
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werden,  dass  alle  griechischen  Städte  ein  gleich  genaues  Yer^ 
fahren  bei  der  Einschätzung  beobachteten ,  allein  das  ist  sicher, 
dass  in  allen  von  den  Diadochen  ^)  und  später  von  den  Römern 
eingerichteten  Timokratien  die  Besitzenden  (ol  ta  yyf^^xa  i/o)^ 
Tsc/^)  possessores)  von  den  Besitzlosen  nach  irgend  einem  Prin- 
eip  unterschieden  waren,')  so  dass  die  ersteren  als  eine  eigene 
Steuerkategorie  in  Anspruch  genommen  werden  konnten^)  und 
nur  die  letzteren  ausser  Stande  waren!,  mehr  als  ein  gleiches 
Kopfgeld  zu  zahlen.^)  Es  wäre  in  der  That  unbegreiflich;  wenn 
die  Kaufleute  von  Sidon  und  Tyrus,  welche  den  Welthandel  do- 
minirten,  dieselbe  Steuer  hätten  zahlen  sollen,  wie  die  kleinen 
Handwerker. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  unter  dem  trämtum  capitis  oder 
^poc  oa>(AaTtt>v  nicht  ausschliesslich  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern jede  persönliche  Steuer,  und  namentlich  eine  Yermögens- 


auf  Seezins  angelegt —  Talente  70  Minen 

aonst  ausgeliehen —      „      106      ^ 

Summe  des  specülcirten  Vennögens  13  Talente  46  Minen. 
Die  Ansätze  habe  ich  nach  Boeckh  I,  626  gegeben.  Genauer  handelt  darüber 
H.  Baermann  in  Jahn's  Jahrbüchern  Bd.  112  (1875)  S.  801  ff. 

1)  Antipater  nahm  im  J.  323  allen  Athenern  das  Bürgerreeht,  welche  nicht 
2000  Drachmen  besassen.  Diodor  18,  18.  Unter  Oassander  wurde  der  niedrigste 
€ensus  auf  15  Minen,  d.  h.  1000  Drachmen  geseUt    Diodor  18,  74. 

2)  Pansan.  7,  16,  6. 

3)  In  TarsoB  war  actirer  Bürger,  wer  500  Drachmen  einzahlte ;  ausserdem 
gab  es  Bürger,  welche  eingeboren  und  ansässig  waren,  aber  ein  icX-^ftoc  &9itep 
^e»ftry  Tijc  itoXtTcCac  bildeten  und  Xifioup^ol  genannt  wurden,  also  Besitzlose. 
Die  Chrys.  or.  34  toI.  II  p.  43.  44  R. 

4)  Wenn  der  gewöhnliche  Etat  einer  Stadtgemeinde  nicht  ausreicht,  so 
wird  von  den  Bürgern  ein  tributum  erhoben.  Dies  haben  wir  schon  in  Sieilien 
kennen  gelernt  (Cic.  accus,  in  Verr.  2,  55,  138;  3,  42,  100);  es  wird  auch  er- 
wähnt in  Asien  von  Cic  pr,  Flaeeo  9,  20 :  <n  aerarh  fiihU  habtnt  eivUates^  tähU 
in  veetigaUbui:  duae  ratione$  confleiendae  peeuniae,  autveriura  out  tributo;  und 
in  Giliden:  Gic  ad  fam.  15,  4,  2:  muUa$  ehitaUi  aeerbi8$imU  trßmtU  et  gra^ 
viiihni»  uturU  —  llberavi.  Von  demselben  tribvtum  sagt  er  ad  fam.  3,  8,  5 : 
fvod  pHneipe$  ehitatum  a  me  poMtulassent,  ne  in  venditionem  Uibutorum  et  iUam 
acerbiisimam  exaetionem  eapitum  attiue  oeUorwn  indue^rentur  sumptus  mMme 
fieccMorii.  Es  ist  hier  Ton  einer  Haussteuer  und  Kopfsteuer  die  Rede,  welche 
sonst  nur  in  Kriegszeiten  Torkommt,  wie  im  J.  49  in  Asien,  Caes.  b.  c  3,  32 : 
in  eapHa  iingula  $ervofum  ae  Uberorwn  tributum  imponebatur.  Columnaria, 
otUaria  —  imperabantur ;  und  unter  Chabiias  in  Aegypten.  Aristot.  oeccn.  2, 
2,  25  p.  18Ö1»  Bekk. :  dn  oixCa«  hi  ix^orv)«  ix£X(uotv  Jttavra«  cicev^at  rdtSovra 
8  ^I,  xoU  dicö  To5  o<6(JuzToc  cboaOras«. 

5)  So  yerfuhren  schon  die  Athener  in  Potidaea,  wo  sie  die  Besitzenden  eine 
Vermögenssteuer  zahlen  Hessen,  bei  den  Besitzlosen  aber  den  Kopf  auf  2  Aiinen 
•chitzten.    Aristot  oeeon.  2,  2,  5  (p.  1347»  Bekk.):   önp  ^i  (aV)  :^  XTf)fMi  {at)- 
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oder  eine  Einkommensleuer  zu  verstehen  ist.^)  Zur  Bestätigung 
dieses  Resultates  dient,  dass  die  Gewerbsteuer  auch  iittxe- 
foXiov  genannt  wird  (S.  199  Anm.  2)^  und  dass  das  tributum 
capitis  der  Provinz  Syrien  ein  Procent  des  abgesehätaten  Ver- 
mögens (toi  Ti(Ai{|ioiToc)  betrug,^  also  auf  der  von  Pompejus 
eingeführten  timokratisohen  Städteverfassung  (Th.  I  S.  396)  be- 
ruhte. Dieselbe  Steuer  zahlte  Gilicien,  und  das  iTcixcfaXtov, 
welches  zu  Cicero's  Zeit  dort  bestand,^)  muss  entweder  damit 
identisch  sein,  oder,  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  blos  die  Be- 
sitzlosen getroffen  haben.  Wenn  endlich  Appian  von  den  Juden 
sagt,  dass  sie  den  höchsten  fopo^  räv  ocufMCTcov  gezahlt  hätten, 
dä^jv^Mi  ^^  kann  er  unmöglich  das  SCSpa^fJ^ov  meinen,  welches  die  Juden 
bis  zur  Eroberung  von  Jerusalem  durch  Titus  an  den  Tempel 
von  Jerusalem,  später  aber  nach  einer  Verordnung  des  Vespa- 
sian  an  den  capitolinischen  Tempel  in  Rom  entrichteten.^)  Denn 
dies  war  Oberhaupt  keine  Staatssteuer  ^)  und  am  wenigsten  eine 
solche,  welche  im  Vergleich  mit  dem  syrischen  tributum  capitis 
die  schwerste  genannt  werden  konnte. 


1)  Dies  deutet  atieb  TertnlL  apolog,  13  (s.  obeu  8.  197  A.  4)  an  duoli  den 
Ausdruck  komintnn  eapita  sUpendio  eenaa, 

2)  Appian  8yr,  ÖO:  xal  5id  Taut*  ioxh  lonltxioi^  Äitaöiv  6  «p^pec  rfiv  ocd- 
tkdxayf  papOTEOo«  tfjc  d(XXT]c  nepietxCac  (überiiefert  ist  itepioiwlac).  im  %i  xal 
StSpotc  xal  KCXiJiv  WjOioc,  ixaTOOT?)  toö  Tiai^piaToc  .ixiortp.  —  Vgl.  aneh 
Mommaeo  bei  Hirscbfeld  Unteranoh.  S.  14  A.  2  a.  £. 

9)  (Ät.  ad  AU,  5,  16,  2  (8. 198  A.  3).  —  (Indess  acbeinen  die  ^icnce<p<£Xtc 
nni  einer  anaaerordentUohen  Bedrücknng  Ton  Oicero's  Vorganger  ihre  Entatehnn^ 
zn  Terdanken.) 

4)  Joseph.  6.  J.  7,  6,  6:  06pov  hi  xotc  Stcou  (Viicor'  odocv  'lou^Cotc  iiMakt, 
l(to  (pa^pi^  SxaoTOv  xcXa6oac  cHvdL  ndv  Itoc  cU  to  KaicexcfrXtov  cp^peiv,  monca 
icpÖTcpov  eU  x6v  t*  'IcpoooX6(j«t<  vcd>v  ouvct^euv.  Oiigenes  ad  Afiricatnum  Vol.  I 
p.  28  de  la  Rne :  xal  vuv  f  oDv  '  Poualov  ßaotXtuövtmv  xal  ^lou^lov  xh  (((pa^^f^ov 
aOrotc  xfXoüVTDBV.  Dio  Cass.  66,  7:  xal  die*  teivou  5((pan^(iov  irdv^T]  to^c  tat 
icdxpia  abftSti  l&t)  ictpioriXXovTa«  Tip  KaictroXCcp  AU  xar*  rro<  dfco<pipatv.  Säet. 
DomU,  12 :  prcteter  eeieroi  Judaiew  fiteui  aöefbistime  aelu$  ett;  ad  fmm  deftrt^ 
baniur,  qui  vel  inprofe$$i  Judaieam  viveftvU  vUam ,  vel  dUitnulata  orifine  <mpo- 
sita  §erUi  Uibuia  non  pependiuenl  (mit  welcher  Nachricht  die  Münzen  dea  Nerra 
mit  der  Auf  schritt  Fi$ei  Judaiei  eaUmmia  sublatOy  Eckhel  D,  i\r.  6,  404,  zn  yer- 
gleichen  sind).  Dies  Ist  eine  Kopfsteuer.  Excerpt  aus  Epiphanlus  bei  Hnltaeh 
Afetr.  aer.  1  p.  268:  ^(pa^p.a,  ä  xoXetTat  iirtxt^dXata  xo^  hk  Tofxa'ix'^v  ^d- 
XcxTOv  xaTrfrtov.  —  Vgl.  auch  Mommsen  bei  Hiisohfeld  Untersuch.  S.  14  A.  2 ; 
Henzen  zu  der  Inschrift  eines  kaiaerlichen  Procuraior  ad  capitularid  Judaeorv^y' 
C.  /.  L,  VI  n.  8604. 

5)  Daher  wird  auch  in  der  Tielbesprochenen  Stelle  Matth.  Eo.  17,  24  ff., 
über  welche  ausser  den  Exegeten  Huschke  Oensus  d.  rom.  Kafserzeit  S.  202  ff. 
und  im  entgegengesetzten  Sinne  Kedbertus  a.  a.  0.  IV  S.  369  ff.  handeln ,  t^ 
(((pa^pia  Ton  der  Tempelabgabe  zu  verstehen  sein. 
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Die  Eriiebung  der  Personalsteuer  wird  an  verschiedenen  Erhebung 
Orten  in  yerschiedener  Weise  bewirkt  woordeü  sein.    Gewöhnlich  J*«"»»»»!- 

steuem. 

wurde  sie  an  publicani  verpachtet,  wie  dies  mit  dem  Kopfgelde 
utiter  den  Seleuciden  und  Ptolemäem  in  Syrien,  Phdnicien  und 
Jadda,^)  mit  der  Gewerbesteuer  in  Byians^}  und  Athen  ^j  geschah, 
und  (fies  Verfahren  war  auch  in  Cilicien  eu  Cicero's  Zeit  in  An- 
wendung, der  mehrmals  von  der  venditio  tribiUorum  und  den 
irtal  derselben  redet. ^) 

Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Ergebniss,  dass  in  den  Pro- 
vinien  der  Republik  das  Stipendium  keineswegs  gleichmässig 
auf  ein  festes  iributum  soli  und  eine  ftlr  alle  gleiche  Kopfsteuer 
angewiesen  war,  sondern  dass  man  in  jeder  Provinz  die  vor- 
handenen Steuern  zunächst  beibehielt  und  nach  dem  Ertrage 
derselben  das  Stipendium  selbst  normirte.  Trat  der  Fall  ein, 
dass  die  Ernte  missrieth  und  die  veranschlagte  Steuerquote  nicht 
lieferte,  oder  dass  überhaupt  die  regelmässigen  Steuern  die  als 
Stipendium  zu  zahlende  Summe  nicht  deckten,  so  blieb  als  letztes 
Mittel  eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  tlbrig^  wie  sie  in 
den  freien  griechischen  Städten  immer  tlblich  gewesen  war.  Wir 
haben  hiervon  ein  Beispiel^  welches  zwar  in  die  Zeit  der  Bdrger- 
kriege  gehört  und  einen  ausserordentlichen  Fall  betrifft,  aber 
doch  lehrreich  ist  für  die  Mittel,  zu  welchen  man  im  Falle  der 
Noth  schritt.  Als  Antonius  nach  der  Schlacht  bei  Phiiippi  nach 
Ephesus  kommt,  sagt  er  bei  Appian  b,  c.  5,  4  zu  den  versam- 
melten Abgeordneten  der  asiatischen  Städte,  die  Römer  hätten 
die  Provinz  Asien  aus  der  Erbschaft  des  Attalos  übernommen 
und  zuerst  sehr  mild  behandelt;  erst  zur  Zeit  der  Gracchen  sei 
es  nöthig  geworden,  sie  zu  einer  Abgabe  (cpopo^)  heranzuziehen 
and  auch  diese  sei  ihnen  nicht  nach  dem  Gensus  (icpo^  Ta  n- 
fiiQ(iaTa)  auferlegt  worden,  was  für  die  R(ymer  am  ungefähr- 
lichsten gewesen  wäre,  sondern  als  ein  Zehnter,  bei  welchem 
die  Römer  den  Ausfall  bei  Missernten  mitgetragen  hätten.  Als 
indessen  die  Uebergrifife   der  publiccmi   unerträglich   geworden 

1)  Joseph,  ant.  12,  4,  1   Tangefuhrt  oben   S.  198  Anm.  1)  mid   12,  4,  4: 

%öpaCov  o!  Totc  d$t(6|»aaiv  iv  to?(  TcatpCot  (la^ipo^ec. 

2)  Aristot  oeeon.  2,  2,  3  angeführt  oben  S.  200  Anm.  4. 

3)  Boeckh  Sta&tshaaBh.  1,  450  ff. 

4)  Gie.  ad  fam,  3,  8,  6.   ad  AU.  5,  16,  2  und  aber  diese  Stellen  Mommsen 
B.  G.  II!»  S.  389  Anm. 
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wären,  hätte  Caesar  den  Städten  selbst  überlassen ,  die  Abgabe 
von  den  arcUores  einzutreiben.  Hier  wird  also  ein  Census  er- 
wähnt, und  eine  Grundsteuer,  welche  die  Städte  nach  dem  Cen- 
sus zahlten.  Darauf  fährt  Antonius  fort,  jetzt  brauche  er  Geld, 
und  da  die  Communen  dem  Brutus  und  Gassius  ein  Stipendium 
von  40  Jahren  vorausbezahlt  hätten,  so  sollten  sie  auch  ihm 
einen  zehnjährigen  Tribut  zahlen.  Sie  entrichten  schliesslich 
einen  neunjährigen  Tribut  in  zwei  Jahren.  Dabei  müssen  sie 
nicht  allein  Geld  zusammenbringen,  sondern  auch  Hausgeräthe 
(oxsuT))  und  Schmuck  einliefern.  Gewiss  geschah  dies  nicht  allein 
von  den  Grundbesitzern,  sondern  es  wurde  in  den  Communen 
eine  allgemeine  Vermögenssteuer  ausgeschrieben  und  diese  muss 
immer  als  Ergänzung  gedient  haben,  wenn  die  regelmässigen 
Steuern  und  namentlich  die  Grundsteuer  sich  als  unzureichend 
erwiesen.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  es  Gegenden  gab,  in  wel- 
chen der  Ackerbau  überhaupt  wenig  oder  nichts  einbrachte,  wie 
auf  den  kleinen  Inseln  des  ägäischen  Meeres ,  ^j  so  können  wir 
nicht  zweifeln,  dass  für  die  Aufbringung  des  festen  Stipendiums 
der  Stenerbezirk  im  Ganzen  haftete  und,  wenn  in  ihm  auch  die 
Grundsteuer  das  Haupteinkommen  ausmachte,  eine  regelmässige 
oder  ausserordentliche  allgemeine  Vermögenssteuer  immer  als 
Ergänzung  eintrat. 

II.    Die  Kaiserzeit. 

Tef<^*der  ^'^^  Aufgabe  der  kaiserlichen  Regierung  in  Beziehung  auf 

KaiMneit.  ^\q  Stcucr Verhältnisse  der  Provinzen  war  eine  doppelte.  Sie  be- 
traf einerseits  die  Vertheilung  der  Leistungen  und  andererseits 
die  Abstellung  einer  Verwaltung,  die  auf  den  Provinzen  schwerer 
lastete,  als  die  Steuer  selbst.  Die  Statthalter  beuteten  durch- 
schnittlich die  Provinz  zu  ihrem  personlichen  Vortheile  aus.  Wir 
lesen  von  regelmässigen  Geschenken,  welche  ihnen  dargebracht 
wurden,  dem  frumentum  honorarium^)  und  dem  aurum  Corona- 
riumy  von  welchem  noch  die  Rede  sein  wird ;  von  grossen  Sum- 
men,  mit  welchen  Städte  und  Länder  die  Einquartierung  ab- 

1)  Die  Bewohner  der  Insel  (Jyaiot  z.  B.  waxen  Fischer  und  zahlten  in 
der  letzten  Zelt  der  RepubUk  einen  <pöpoc  Ton  150  Drachmen.  Strabo  10. 
6,  3  p.  486. 

2)  Oic  in  PUon.  35,  86:  qui  modw  Ubi  fuU  frumenti  auUmandif  qui  Jbo- 
norarü?  «<  quidem  poie$t  vi  H  metu  extortum  honorariwn  nominarL 


—     205     — 

kaufteD^^)  welche  fttr  die  Communen  gradezu  unerträglich  war,  2) 
von  Beiträgen  an  Geld  und  wilden  Thieren  zu  den  von  den 
Freunden  des  Statthalters  in  Rom  zu  gebenden  Spielen ;  ^)  von 
der  Errichtung  von  Tempeln/  Altären,^)  Statuen ;  *)  von  der  Stif- 
tung von  Festspielen  zu  Ehren  des  Statthalters, <^)  von  den  Kosten, 
welche  die  Absendung  von  Gesandtschaften  zur  laudatio  des  ab- 
gehenden Statthalters  verursachte,'^)  endlich  von  Auflagen^  welche 
nicht  der  Senat,  sondern  der  Statthalter  selbst  anordnete,  an- 
geblich, um  unvorhergesehenen  Bedürfnissen  zu  genttgen,  in  der 
That  aber,  um  selbst  dabei  zu  gewinnen.^)  Allein  alle  diese 
Ifissbröuche  kamen  nicht  in  Betracht  gegen  die  Leiden,  welche 
die  Bürgerkriege  über  die  Provinzen  brachten.  Schon  im  zweiten 
Btirgerkriege  hatte  Caesar  die  Staatskasse  bis  auf  den  letzten 
Bestand  in  Anspruch  genommen;^)  als  nach  seinem  Tode  der 
Krieg  aufs  neue  entbrannte,  sahen  beide  kämpfenden  Parteien 
sich  genöthigt,  sowohl  in  Italien  durch  die  unerhörtesten  Zwangs- 
mittel Geld  zusammen  zu  bringen,  i<>)  als  auch  die  Provinzen  durch 
Gontributionen  zu  ruiniren.  ^')  In  Asien  brach  in  Folge  dessen 
ein  allgemeiner  Bankrott  aus  ^^)  und  die  schon  vorher  drückende 

1)  Die  l^tadte  Ton  Cypein  zahlten  dafür  dem  Appias  200  attische  Talente. 
Clc.  ad  Att,  5,  21,  7. 

2)  Wie  diese  zu  füichten  war,  lehrt  Cie.  pr.  leg.  Man.  13,  38:  utfum  plures 
arbUramini  per  hosce  annos  miUiwn  vestrorum  armU  hostktm  urbes,  an  hihemiB 
9oeiorvm  civUate$  e$8e  deletas?  und  die  Schildenmg  in  Pison.  35,  86. 

3)  Cic  ad  AU.  6,  1,  21.  ad  fam.  2,  11,  2;  8,  9,  3.  od  Q.  fratr.  1, 1, 9,  26 : 
quantum  vero  iUtid  est  benefleiwn  ttium,  qitod  Mquo  et  gravi  veetigaÜ  aedüieio 
—  Asiam  libera$ti?  EUnim  n  unua  homo  nobilie  querüur  palam  te,  quod 
edixeriSy  ne  ad  ludot  peeuniae  deeemerentur^  HS  CC  sibi  eripui$$e:  qtianta  tan- 
dem  peeunia  penderetur,  $i  omnium  nomine  y  guieunqtte  Bcmae  ludo$  faeerent, 
quod  erat  um»  inttüutumf  erogaretur? 

4)  Clc.  1. 1. :  cum  ad  templum  monumentumque  nostrum  eioüaies  pecunias 
deereviuent,  eumtiue  id  et  pro  meis  magni$  meritii  et  pro  tuii  maximie  benefieiia 
summa  tua  voluntate  fecissent^  nominaiimque  lex  exeiperety  ut  ad  templum  mo- 
numentum  capere  lieeret,  —  tarnen  id  —  aeeipiendum  non  putavi.  Die  OiciUer 
deeretirten  dem  Cicero  nämlich  Hatuat,  fana^  T^Optinca.     Cic  ad  Att,  5,  21,  7. 

61  Cic.  ace.  in  Verr.  2,  59,  144  ff. 

6)  Beispiele  sind  die  Mareellea  und  Verrea  in  Sldlien.  Cic.  aee.  in  Verr. 
2,  63,  154;  die  LucuUea  in  Asien.  Appian.  b,  Mithr,  76,  welche  noch  nnter 
Hadiian  gefeiert  wurden. 

71  Cic.  aec.  in  Verr.  5,  22,  57;  ad  fam.  3,  8,  2  ft  vgl.  3,  10,  6. 
8j  So  legte  Fontejns  in  Gallien  eine  Abgabe  auf  die  Weine,  um  von  dem 
Ertrage  derselben  die  Strassen  bauen  zu  lassen.     Cic.  pr.  Font,  6.    Piso  in  Ma- 
kedonien eine  Accise  auf  alle  Waaren.     Cic.  in  Piion.  36,  87. 
9)  Appian  b.  c.  2,  41.   Dio  Cass.  41,  17.   Lucan.  3,  156. 
101  Appian  b.  c.  4,  5.  Dio  Cass.  46,  31. 
11)  Appian  6.  e.  4,  64.  73.  74.  81. 

12j  Dio  Chrysostomus  or.  31  (Vol.  I  p.  601  R.>  Augustus  gewährte  damals 
einen  allgemeinen  Sehuldenerlass  (XP^^^  ^^eotc). 
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YersohulduDg  der  Provinzialen  stieg  auf  das  Aeusserste,  wäh- 
rend  das  römisdie  Aerarium  zu  Zeiten  aller  Mittel  beraubt  war.^) 
Auch  die  Beendigung  des  Krieges  führte  zunächst  nui*  zu  neuen 
Ausgaben  namentlich  für  das  Heer,  welches  theilweise  entlassen 
und  versorgt,  theilweise  erhalten  und  bezahlt  werden  musste, 
da  auf  ihm  die  Sicherheit  der  neugegründeten  Monarchie  be- 
ruhte. £ine  Steigerung  der  Abgaben  war  unter  den  damaligen 
Verhältnissen  unmöglich;  es  musste  vielmehr  eine  verständige 
Yertheilung  der  Lasten  bewirkt  werden,  bei  welcher  der  Wohl- 
stand der  Provinzen  wieder  gehoben  und  auch  die  römische 
Bürgerschaft  wieder  in  Ansprudi  genommen  werden  konnte. 
Beides  ist  unter  Augustus  geschehen,  seit  weldiem  4lie  Ein^ 
nahmen  des  Staates  sich  bedeutend  erhöhten  ^j  und  namentlidi 
die  Provinzen  auch  ohne  Bedrückung  zu  grossen  Leistungen 
A^f^^^  herangezogen  werden  konnten.  3)  Das  Mittel  hierzu  war  die  Auf- 
stellung eines  festen  Etats,  den  die  ersten  Kaiser  zu  veröffent- 
lichen pflegten^)  und  den  Augustus  schon  im  J.  734  ==  23  in 
einer  schweren  Krankheit  unter  dem  Titel  rationarmm  oder  bre- 
viarium  imperit  den  Behörden  und  dem  Senate  übergab*)  und 
bei  seinem  Tode  seinem  Nachfolger  hinterliess.<^)    Enthalten  war 

1)  NaclL  dem  Mofmm,  Ane,  B,  34  half  Angottos  den  Bedrängnissen  des 
AeTarinms  viermal  ans  eigMien  Mitteln  ab  und  zahlte  in  dasselbe  im  GanMn 
150  Millionen  Sesterzen.  Vgl.  Dio  Cass.  Ö3,  2.  Mommsen  Bei  g,  d.  A,^ 
p.  66.  (Femer  hat  Augnstns,  nach  einer  erst  neuerdings  in  der  grieodiischen 
Uebersetznng  bekannt  gewordenen  Stelle  des  Mommwntum  Aneyranum,  im 
J.  736  Ks  18  nnd  den  darauf  folgenden  in  grossem  Umfange  die  Geld-  und  Na- 
turalien-Abgaben  fflr  tributpflichtige  aber  nicht  mehr  leistungsfähige  ProTin- 
zialen  an  das  römische  Aerar  gezahlt:  ['Aic'  ^lelvou  t[o]0  ^lautou,  ^[ff}  «u 
Naioc  xal  nönXtoc  [Aj^Xoi  Girocrot  i^iso^Oj  Ste  uTciXctitov  al  ^[u.6]atat  irpöoo- 

•  Soi,  dXXott  ^ev  Oml  [Moidotif  d[X[XoT6]  hk.  itXtiootv  oecxixdic  %a\  ap^upt^  ^v- 
Td^etc  ir-  v^c  ^fA^C  &icdp^»c  li»«a.    Mommsen  Re$  gtstat  d.  Aug»^  S.  76— 7d.) 

2)  Appian!  hUU  prooem,  c  7:  xal  l9u  xal  toic^s  toic  auToxfdtopot  i^ 
TÖv  ic«p6vTa  ^pövov  i^'^iyzdixm  (iaxoo((DV  irov  ^[XXmv,  £v  olc  ^  ts  icöXtc  {loXtam 
.  xat6xoo[i.'i^,  xoi  V)  irööooÖo«  hz\  «Xeiatov  iji&^dT]. 

3)  Dio  Cass,  54,  7. 

4)  Suet.  Cal.  16 :  roHones  imp4rii  ah  Augutto  proponi  $oUta$  Hd  a  Tiberk> 
kUermisaai  pübUeavit,  Dio  Cass.  59,  9  vom  Jahre  38:  to6c  Te  XoYiOfAoik  xAv 
5rjp.oa((DV  ^p7]|A<iTaiv  (x9)  ^*Te^i|x^oü;  h  xtp  XP^"^*? ,  iv  «Jj  6  Ttßipio^  ^^- 
uTios,  iceüvTQic  «ordt  xöv  AGyouoxov  npoiYpacpe. 

51  Dio  Cass.  53.  30. 

6)  Tao.  ann»  1,11:  proferri  Übeüum  r^tarique  iuaait,  Ope$  puhlieat  eoA- 
tinebantur :  quantum  oivium  tociorumque  in  cumis^  quot  cUuies^  regna,  provk^ 
eiae,  tributa  aut  vectigaUa  et  neceaaitatct  ac  largÜiorM»  Quae  cuneta  nui  manu 
peraeripaerat  AugiuUUf  addidtratque  eonsilium  eoercendi  intra  terminoi  knperii, 
incertum  metu  an  per  invidiam,  Suet  Aug,  28 :  magiBtratibw  ae  $enaiu  domum 
aeeitU  raUonarium  imperii  tradidit,  c.  102 :  iertio  (yolumine)  breviarkim  totHu 
imperUy   qttantum  milttvm  sub  tignit  übique  esset,  quantwn  pecuniae  in  oieraHo 
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darin  erstens  eine  Aufzählung  der  zu  Lande  und  zur  See  die- 
nenden Trappen  und  zweitens  eine  Angabe  der  Kassenbestände, 
der  Einnahmen  und  der  Ausgaben,  ein  Material,  welches  uns  in 
die  kaiserliche  Finanzwirthschaft  einen  vollständigen  Einblick  ge- 
statten würde,  wenn  es  den  Historikern  der  Kaiserzeit  gefallen 
hätte;  davon  Einsicht  zu  n^men,  nun  aber,  wie  es  scheint, 
gänzlich  verloren  ist.*) 

Um  dies  Material  für  die  Aufstellung  eines  regelmässigen 
Etats  zu  beschaffen,  waren  umfassende  Vorarbeiten  nöthig,  über 
welche  wir  wenigstens  einige  Nadirichten  haben.^) 

Zu   diesen  sind  zuerst  zu  rechnen  die  geografAischen  E'^-ßSTS^ 
mittelungen,  weldie,  unter  der  Leitung  des  Agrippa  angestellt,')  ^gggg; 
in  dessen  commentarii^)  verzeichnet  und  zu  verschiedenen  Zwecken 
v^rwerthet  wurden.     Nach  ihnen  wurde  in  der  von  Agrippa's 


et  fisch  vtetigaihrvm  rtsiduis,  Dio  Cass.  53,  30 :  t<{)  p.ev  UebcDvi  zd^  xe  husd- 
fuic  %a\  Tok  «poaöSouc  xdk  xocvdk  ic  ßtßXlov  ^cYpdtjia;  £(<oxe.  56,  33 :  Tb  rpC- 
Tov  xd  xe  xöv  oxpaxtcuxdW  xal  xd  xöbv  '!Cpo9<S$»v,  xcbv  xe  dvoXoodxcov  xwv  ti)p.o- 
oitsn  x6  xe  itX'?jdo;  x&v  iv  xot«  ^aaupoi;  •]i(jprr^\i.dxm'^  xal  ßoa  aXXa  xoioux6xpo7ta 
i^  x^v  i^e(u>v(av  ^povxa  ^v,  el/c.  V^.  Bocking  Uebei  die  Notitia  DignUor- 
tum.  Bonn  1834.  8.  S.  77  fif.  JuUian  Le  Breviarium  totius  imperii  (MtUmgw 
(TarcÄ.  ei  (ThUt,  publUa  por  Vieole  fr,  de  Borne  1883  S.  149—182). 

1)  Die  einzigen  Angaben,  welche  auf  eine  offlcielle  QaeUe  dieser  Art  zu- 
rüokzugehn  scheinen,  sind  der  Bericht  des  Tacitns  ann,  4,  4  ff.  Über  die  Land- 
und  Seemacht,  die  statistischen  Nachrichten  bei  Josephns  6.  Jud,  %  16,  4,  über 
deren  Quelle  L.  Friedender  im  Kdnigsberger  Index  Uct,  1873  II  handelt  (ygl. 
desselben  Sittengeschichte  I^  S.  55)  und  vielleicht  die  wenigen  Einwohner- 
zahlen von  Städten  nnd  Provinzen,  welche  S.  120  angeführt  sind.  —  (Die  Be- 
nützung des  angusteisohen  Brwiofium  imperii  in  der  geographischen  Litteratnr 
der  Kaiseizeit  haben  Detlefsen  CommerUat,  in  hon.  Momms,  p.  81 — 84  nnd  Julllan 
a.  a.  0.  S.  158—177  zu  consUtiren  gesucht.) 

2)  Die  Hanptuntersnehnngen  hierüber  sind:  Perizonius  de  Auguttea  orbia 
ienarwn  deseripiione  in  Perizon.  Diuertationea  YIU.  Lugd.  Bat.  1740.  8.  p.  313 
•—386.  Hnschke  Ueber  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Census. 
Breslau  1840.  8.  F.  Ritschi  Die  Venaessung  des  romischen  Reichs  unter 
Augustus,  die  Weltkarte  des  Agrippa  und  die  Kosmographie  des  sogenannten 
Aethicus  im  Rhein.  Museum  1842.  S.  481  —  523  (Jetzt  auch  in  Ritschrs  Opus- 
cula  phOologica  B.  III  S.  743—788).  Ohr.  Petersen  Die  Kosmographie  des  Kaiser 
Angustus  und  die  Gommentarien  des  Agrippa  im  Rhein.  Museum  1853  S.  161 — 
210.  377—403;  1854  S.  85—106.  422—442.  K.  Müllenhoff  üeber  die  Welt- 
karte und  Chorographie  des  Kaiser  Augustus.  Kiel  1856.  4.  Derselbe  Ueber 
die  romlBohe  Weltkarte,  in  Hermes,  Bd.  IX  (1875)  S.  182  ff.  Mommsen  Ueber 
die  Unteritalien  betreffenden  Abschnitte  der  ravennatischen  Kosmographie,  in 
den  Berichten  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  phil.-hist.  Gl.  1851  S.  96  ff.  A.  t.  Gut- 
Bchmidt  im  Rhein.  Museum.  N.  F.  XII  (1857)  S.  619—626.  Zumpt  Das  Ge- 
burtsjahr Christi.    Leipzig  1869.  8.  S.  142  ff. 

3)  S.  Frandsen  M.  Vipsaiiius  Agrippa.  Eine  histor.  Untersuchung  über 
dessen  Leben  und  Wirken.  Altona  1836.  8.  S.  188  ff.  Partsch  Die  Darstel- 
lung Buropa's  in  dem  geographischen  Werke  des  Agrippa.     Breslau  1875. 

4)  PUn.  N.  H.  3,  17. 
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Schwester  Polla  begonnenen ,  im  J.  747  =  7  noch  im  Bau  be- 
griffenen^) Säulenhalle  bald  nach  dem  genannten  Jahre ')  eine 
Karte  der  alten  Welt  in  der  Form  einer  Sphaera')  in  grossen 
Dimensionen  in  Marmor  eingegraben  und  zum  Gebrauche  des 
Publikums  ausgestellt,  ^)  welche  als  die  Quelle  und  das  Vorbild 
aller  geographischen  Httlfsmittel  des  Alterthums ,  ^)  namentlich 
der  Peutinger'schen  Tafel  und  der  Itinerarien  zu  betrachten  ist. 
Eine  ähnliche  graphische  Darstellung  erhielt  zunächst  fQr  den 
officiellen  Gebrauch  die  Stadt  Rom  in  Folge  ihrer  Eintheilung 
in  vierzehn  Regionen  und  auch  dieser  Stadtplan  wurde  später 
nach  der  von  Yespasian  im  J.  74  vorgenommenen  Vermessung 
der  Stadt  auf  einer  Wandfläohe  des  Friedenstempels  in  einer 
Höhe  von  40  und  einer  Länge  von  60  Fuss  ausgef(lhrt.<^)  Ausser- 
dem Hess  Augustus  die  der  Karte  zu  Grunde  liegenden  Materia- 
lien in  einem  Buche  zusammenstellen^  das  wahrscheinlich  den 
^^^^  Titel  Chorographia  erhielt,'^)  von  Strabo  auch  b  ;^ü>poYpa9o<;  citirt 
Agripp».  y^d  8)  und  bei  den  Maassangaben,  welche  Strabo  in  römischen 
Meilen^)  und  Plinius  mit  Berufung  auf  Agrippa^s  Messungen 
^vcraae«-^  giebt,^®)  ZU  Grundo  liegt.  In  einer  Schrift  des  fünften  oder 
AuguBttu.  sechsten  Jahrhunderts,  der  Kosmographie  des  sogenannten  Aethi- 
cus  oder  vielmehr  des  Julius  Honorius  Orator,  findet  sich  die 
Nachricht,  dass  bereits  Caesar  eine  Vermessung  des  ganzen  Rei- 

1)  Dio  CtM.  55,  8. 

2l  Ritschi  a.  a.  0.  S.  511  (Opugeula  ni  S.  774> 

3}  Mommsen  a.  a.  0.  S.  98  ff.  Müllenhoff  im  Hermes  IX,  190.  Der  Rayen- 
natischen  Kosmographie  liegt  diese  kreisförmige  Erdkarte  zu  Qrimde,  während 
die  Peatinger*8ohe  Tafel  die  Form  eines  langen  Streifens  hat. 

4)  Plin.  N,  H,  S,  il :  Agrippam  quidem  in  tarda  vM  diligentia  pra/eterque 
in  hoc  opere  eura,  orbem  cum  terrarum  orbi  ipectandum  prcposituru$  e4$et,  er^ 
raste  gui«  credat  et  cum  eo  divom  Augustum?  Is  namque  eompUxam  cum  por- 
Ueum  ex  de$tinaiione  et  eommentariia  M,  Agrippae  a  $orore  eius  inehoatam  peregit. 

5)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  100. 

6;  S.  Jordan  Forma  urhis  Romae  regionum  XIIII.  Berolin.  1874.  foL  Vgl. 
Jordan  Topogr.  2,  83  ff.   MüUenhoff  im  Hermes  IX,  194. 

7)  Strabo  6  p.  266.  Dicull  De  mentura  orbis  terrae  ed.  Letronne.  Paris 
1814.  8.  p.  5  8  ed. Parthey  p.  5 :  terrarum  orbii  tribue  dividüur  nominibtu^  Europa, 
Asia,  Libya:  quod  divua  Augustue  primus  omnium  per  chorographiam  ostendü. 
(Dicnil  hat  dies  ans  der  ans  nur  durch  den  Codex  Vatie,  Palatinue  1357  er- 
haltenen Divisio  orbia  terrarum^  hei  Biese  Oeographi  Latini  minorcB  p.  15.)  Auch 
Pomponius  Mela  nannte  sein  Werk  chorographia. 

8)  Strabo  5  p.  224;  6  p.  201.  277.  285.  Petersen  im  Rhein.  Mns.  N.  F. 
8.  (1858).  S.  399  ff.   Riese  Oeographi  LaUni  minores  S.  8. 

91  Strabo  4, 178.  179  n.  ö. 
10)  Die  bei  Plinius  angeführten  Maasse  des  Agrippa  sind  znsammengeetellt 
bei  Riese  Oeographi  LaUni  minores  p.  1 — 7 ;    die  auf  Europa  bezüglichen  auch 
bei  Partsch  a.  a.  0.  S.  18—76. 
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ehes  angeordnet  habe  und  dass  diese  von  Augustus  vollendet 
worden  sei.  ^)  Der  Beginn  der  Vermessung  wird  darin  in  das 
Jahr  740  =  44  gesetzt,  und  bemerkt,  dass  sie  in  vier  Abthei- 
lungen stattgefunden  habe ;  nämlich  die  des  Ostens  von  44 — 30 
V.  Chr.  in  43  Jahren  2)  5  Monaten,  die  des  Westens  von  44 — 27 
Y.  Chr.  in  46  Jahren  3  Monaten,  die  des  Nordens  von  44 — 24 
in  49  Jahren  8  Monaten,  die  des  Südens  von  44 — 49  in  24  Jah- 
ren 4  Monat.  Als  Vermesser  werden  genannt  für  den  Orient 
Nicodemus,  für  den  Norden  Theodotus,  für  den  Sttden  Polycle- 
tus,  für  den  Westen  Didymus.  Dieselbe  Ueberlieferung  ist  nicht 
nur  ii^  verschiedenen  andern  Redactionen  handschriftlich  auf  uns 
gekommen,  sondern  war  auch  im  Mittelalter  ganz  bekannt.  Sie 
wird  namentlich  in  Dicuirs  Liber  de  mensura  orbis  terrae^  einem 
im  J.  825  n.  Chr.  geschriebenen  Buche , ')  in  einer  anonymen 
Schrift  des  zehnten  Jahrhunderts,  welche  Chronica  Gothorum 
tiberschrieben  ist,^)  ferner  von  Albertus  Magnus  *)  erwähnt ;  und 


1)  Der  Anfang  des  auf  Julias  Honorins  zurückgehenden  Schriftohens  lautet 
nimUch  nach  den  meisten  Handschxlften  (in  der  Ausgabe  von  Biese  Oeographi 
LaUfU  minorei  S.  21.  22,  durch  welche  die  Ton  GronoT  veraltet  sind):  lulio 
Cae$aft  et  Marco  Antofv\n\i  eonstdibuB  [J.  y.  Chr.  44]  omnU  orhis  peragratuM  e$t 
per  $apienUuhno$  et  deetot  vhOB  guattuor;  Nicodemo  orietUis,  Didymo  oeciden- 
taUM^  Theudoto  9eptemtrUmaU9 ,  PolyeLUo  meridiani.  A  conauUbus  tupra  eervpUe 
fuque  In  eonsulatuim  AttgusU  Uli  et  Crassi  (J.  t.  Chr.  30)  annis  XXI  menHIma 
qttinque  dUbus  novem  orUn$  dimensa  est.  Et  a  eontulibtu  mpra  scriptis  usque 
in  coniuUOum  AuguiU  VII  et  Agrippae  [Ilt]  (J.  t.  Chr.  27)  annis  XXVI  men- 
iibue  III  diebu»  XVII  ocoidiä  pars  dimensa  est,  A  consuLibus  supra  scriptis  us- 
qu€  tu  eofiMdotum  Augwti  X  (J.  y.  Chr.  24)  annis  XXVIIII  men^Jlms  VIII 
sepiemirionalis  pars  dimensa  £H,  A  coneulibus  supra  scriptis  usqw  in  constdatum 
Satwmini  et  Cinnae  (gemeint  scheint  das  J.  19  y.  Chr.)  annis  XXXII  mense  I 
diebus  XX  meridiana  pars  dimensa  est.  Phrasenhaft  erweitert  findet  sich  der- 
selbe Bericht  in  der  unter  dem  Namen  des  Aethlcus  gehenden  CosmograpMa 
(bei  Biese  a.  a.  0.  S.  72). 

2)  Diese  und  die  folgenden  Zahlen ,  die  in  den  Handschriften  (vgl.  A.  Vi 
anders  stehen,  sind  hier  nach  Bitschl^s  Vorschlag  (Bhein.  Museum  1842  S.  490 
SS  Opuscula  3  S.  752)  geändert.  Biese  (a.  a.  0.  praef.  S.  XXIII)  sucht  durch 
Erklärung  zu  helfen. 

3)  Dicull  (ed.  Parthey.  Berolini  1870.  8.)  giebt  zuerst  p.  3—  19  eine  der 
Hauptsache  nach  aus  der  S.  208  A.  7  erwähnten  Divisio  geflossene  menswatio 
or&ts  terrae ;  dann  sagt  er  6,  20  p.  28 :  hodie  in  cosmographia ,  quae  sub  JuUo 
Caesare  et  Marco  Antonio  consulibus  facta  estj  scriptam  inveni  partem  Nili  flu- 
minis  exeuntem  in  Rubrum  mare,  (Diese  Nachricht  Dicuü*8  ist  eben  aus  Julius 
Honorius  geflossen;  der  cltlrte  Passus  steht  bei  Biese  Oeographi  min,  p.  50.) 

4)  Die  sehr  ausführliche  Stelle  ist  bei  Pertz  p.  26  angefahrt 

5)  Albertl  Magni  Liber  de  natura  loeorum,  zuerst  allein  herausg.  you  G.  Tann- 
stettei.  Wien  1513.  4.,  zuletzt  in  Alb.  M.  Opera  studio  P.  Jammy.  Lugd.  1651. 
In  der  dritten  Abtheilung  des  Buches,  der  Cosmographia ,  ist  ein  Auszug  aus 
der  descriptiOf  quae  facta  est  ab  Augusto  Caesare,  qui  primus  mandavity  ut  totus 

Bdm.  Alterth.  V.  3.  Aufl.  14 
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in  einem  noch  späteren  Werke  wird  die  Anzahl  der  Landmesser 
auf  200  angegeben  und  berichtet,  dass  die  Messungen  in  einem 
lUnerarium  urbis  Romae  zusammengestellt  worden  seien. ^)  Ob 
diese  Erzählung  tlberhaupt  auf  eine  alte  Quelle  zurückgeht,  ist 
sehr  zweifelhaft,^)  da  sie  dem  Strabo  und  Plinius  unbekannt  ist 
und  auch  in  die  Schrift  des  Julius  Honorius  erst  durch  einen 
späteren  Zusatz  gekommen  zu  sein  scheint,  s)  Dass  aber  unter 
Augustus  geographische  Vermessungen  stattgefunden  haben,  wird 
nicht  allein  bestimmt  berichtet,^)  sondern  ist  an  sich  anzunehmen. 
Denn  fQr  die  zum  Gebrauche  des  Publicums  ausgestellte  Karte 


orhia  describeretur.  Es  lieisst  darin  zu  Anfang  (Bd.  Y  p.  !284  ed.  Lngd.) :  vo- 
lumua  autem  in  hae  de$cripUone  praeeipue  imitari  desoriptionem  y  qttae  facta  at 
ab  Augtuto  Caesare^  qui  primiu  mandavU^  %U  toius  orhia  deaeriberetur,  licet  aUqui 
ante  ipsum  imperatorea  hoc  attentaverint ,  tarnen  ipae  deaeriptionem  perfiei  feeit, 
per  quatuar  partes  habitabile»  mittena  legatoa ,  qtti  orbem  metireniur  et  deaerfbe- 
rent,  euiua  orientalea  partea  deacripait  Nerodoaua  (entstanden  aus  Nieodoxua, 
was  die  spätere  Fassung  der  S.  209  A.  1  wiedergegebenen  SteUe  für  Nieodemua 
hat;  ed.  Yienn.  Eudoxtui)  quidam  phHoaophua,  aepteatrionalea  autem  Theodotua 
aUu»  phüoaophua,  Polycletua  autem  aapiena  meridionalea  deacripait  partea,  oeciden- 
talea  autem  per  itineraria  aua  aciverunt  RomafU  eo,  quod  in  oecidente  praeeipue 
erant  dominia  et  viae  eorum.  Facta  eit  autem  orbia  deaeriptio  totiua  in  annia 
trigirUa  duöbua  et  omnia  mundi  oorUinentiay  quae  tune  erat,  perlata  est  ad  ae- 
natum, 

1)  FeUds  MalleoU  Tulgo  Hemmerlein  De  NöbiUtaU  et  Buatieitate  Dialogue 
8.  L  et  a.  In  diesem,  dem  Herzog  Albrecht  Ton  Oestreich  zugeeigneten  Buche, 
über  welches  Petersen  Rh.  Mus.  1853  S.  164  handelt,  heisst  es  fol.  104»  (Peter- 
sen S.  180  IT.):  exhine  fuerunt  eonaulea  ad  iempua  Julii  Caeaaria  indueive,  q%U 
biaaextüia  rationia  inventor  diviniaque  humania  rebua  aingulariter  plua  eeteria  im" 
butua  et  naturaU  magnifieenüa  deeoratua  et  f  aenatoria  urbia  contuUua  »enatua 
ecMuit  omnem  orbem  iam  Bomani  nominia  imperio  parentem  per  prudentieeimoa 
viroa  et  omni  phüoaophiae  munere  redimitos  eonacribi.  Et  iia  tempore  tuo  lauda- 
biliter  ineepit  et  poat  mortem  aimm  Octaviamua  Auguatua  diligenter  eonnunmaoU 
ita,  ut  dueentia  dimenaoribua  omnia  orbia  terrae  per  annoa  XXXII  peragratua  eat. 
Et  de  omni  eiua  eontinentia  perlatum  eat  ad  Octavianum  et  aenatum  praedietoa, 
Qui  quidem  Auguatua  ex  eorundem  dimeaaorum  fidelia  relationia  et  deaeriptionia 
pronuntiatione  emiait  edictum,  ut  deacriberetur  univeraua  orbia.  Et  haee  deaeriptio 
prima  facta  eat  a  praeaide  Syriae  Cirino  Luc  c.  II.  Und  weiter  unten:  et 
haec  omnia  videlieet  maria,  inaulae,  montee,  provinciaCj  eivitatea,  oppida,  fltanina 
et  gentea  aingulariter  ainguli  et  aingulae  propriia  nominibua  »unt  in  Itinerario 
urbia  Romae  notabiliter  conaeripta  prout  diligenter  vidi  et  proapexi,  etican  eum 
leucia  et  miliaribua  diatantiarum  de  loeorum  locia  propriiaaime  deaignata. 

2)  Hnschke,  Ritschi  und  Zumpt  Das  Geburtsjahr  Christi  S.  132  IT.  nehmen 
eine  alte  Ueberlieferung  an,  Pertz,  MCLllenhoff  und  Partsch  S.  76  leugnen 
dieselbe. 

3)  {Sie  fehlt  nämlich  in  dem  cod.  Parisinus  4808,  der  allein  (auf  f.  53—65) 
die  ältere  Fassung  des  Schriftchens  (von  Riese  mit  A  bezeichnet)  erhalten  hat 
(vgl.  Riese  praefatio  p.  XXH  ff.  XXXVI).) 

4)  Auster  den  Anführungen  bei  Strabo  nnd  Plinius  s.  Appian  Rlyr.  prooem. 
p.  423  Bekk. :  Tofialoiv  hk  t^v  ^(6pav  fj^erpTTjoauivcDV  lonv  bizkp  i^xio)rtXiouc 
ota&louc  TÖ  fi'^xoc,  xal  t^  TrXdxoc  dficpl  to6c  ^^^^^^^  ^  ^laxoalouc  (Aus  PU- 
nius,  Marcianus  Oapella  6  p.  203  ed.  Orot,  und  sonst.) 
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wurden  zwar  ohne  Zweifel  vorhandene  griechische  Maassangaben 
benutzt,  und  für  die  ausserhalb  des  römischen  Reiches  liegenden 
Lander  ungefähre  Veranschlagungen  gentigend  befunden,  i)  aber 
fOr  den  officiellen  Gebrauch,  den  Augustus  als  Hauptzweck  im 
Auge  hatte,  konnten  nur  genaue  Messungen,  natflFlich  der  rö- 
mischen Provinzen,  von  Nutzen  sein.  Diese  Messungen  betrafen 
zunächst  die  Staatsstrassen,  welche  durch  das  ganze  Reich  gingen 
und  deren  Stationen  nebst  der  nächsten  Umgebung  zu  militäri- 
schen Zwecken 'in  Form  von  Karten  und  Itinerarien  zusammen-  itineraru. 
gestellt*)  und  als  feste  Punkte  für  weitere  graphische  Darstel- 
lungen verwerthet  wurden. 

Viel  schwieriger  ist  es,  über  die  speciellen  Maassregeln  ins 
Klare  zu  kommen,  welche  Augustus  im  Anschluss  an  die  so  ge- 
wonnene geographische  Grundlage  für  die  Ordnung  der  Finanzen 
traf.  Es  handelte  sich  darum,  das  Einnahme-Soll  des  Etats  auf- 
zustellen und  zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  aicoYpacpi^  oder  ein  P«>viMiai- 
census  im  ganzen  Reiche  angeordnet,  welcher  zuerst  nur  die 
Bestimmung  hatte,  die  vorhandenen  Einnahmen  zu  registriren, 
in  der  Folgezeit  aber  das  Fundament  einer  sehr  ins  Specielle 
ausgebildeten  Reform  des  ganzen  Steuerwesens  geworden  ist. 3) 
Ueber  diese  wichtige  und  für  die  ganze  Verwaltung  der  Kaiser- 
zeit maassgebende  Einrichtung  haben  wir  ausser  der  bekannten 
Stelle  im  Evangelium  des  Lucas  ^)  aus  älterer  Zeit  kein  allgemein 

i)  So  sagt  Plln.  N.  H.  6,  33:  oram  Ardbiae  taxavit  Agrippa  SCTU  XXXII. 

2)  Vegetius  3,6:  primum  (duz)  itineraria  omnium  rtgiontmiy  in  quibtu 
heUum  gtrUur,  plenUiime  debet  habere  pertcriptat  ita,  fit  locorum  intervaüa  non 
tUwn  poMsuum  numero,  »ed  eUam  viarum  quaUtaU  perdiaoaty  eompendiay  diver^ 
tkuUiy  montesj  flumina  ad  fldem  deieripta  consid^ret,  u$que  eo,  tU  ioüerüores 
duee$  Ui$uraria  provinciarumj  in  quibue  neeei$ita9  gerebatw,  non  tantum  adnotaia 
ud  etiam  picta  häbuisie  firmentWy  ut  non  iolum  conailio  mentis,  venmi  adapeetu 
loeorum  viam  profeeturis  eligerent, 

3)  Die  Hauptuniersachnngen  hierüber  sind:  Husohke  üebei  den  znr  Zeit 
der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Censtis.  Breslau  1840.  8.  Hoschke  Ueber 
den  Censos  und  die  Steuerverfassung  der  f^heren  Romischen  Eaiserzeit.  BerUn 
1847.  8.  Bodbertus  Zur  Geschichte  der  römischen  Tributsteuem 'seit  Augustus 
in  midebrand's  Jahrbüchern  für  Nationaloconomie  und  Statistik.  Bd.  IV  S.  342— 
427;  Bd.  V  S.  13&--171 ;  241— 315;  Bd.  VUI  S.  81—126;  386—475.  A.  W. 
Zumpt  Das  Geburtsjahr  Christi.     Leipzig  1869.  8.  S.  90—224. 

4)  Luc  «r.  2,  1.2:  ir^i^ixa  li  h  Täte  if||iipatc  ixetvaic ,  dJ^Xdcv  S^yj^a 
iwpd  Kaloapoc  A6ifo6oTO'j ,  dTcofpd^eadac  Ttaoav  rf^v  olxoopivTjv  •  aßnj  -^  dTto- 
Ypaop^  ic{><6tt)  ^Y^eTO  if)']f6(jiov66ovTO<  2up(ac  Kup(vou.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort 
auf  eine  vollständige  Erklärung  dieser  Stelle  einzugehn ,  über  vrelche  es  eine 
grosse  Litteratur  giebt.  Man  findet  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der 
sehr  düTerirenden  Ansichten  Über  dieselbe  in  E.  Schürer  Lehrbuch  der  neu- 
testamentUchen  Zeitgeschichte.    Leipzig  1874.   8.   S.  262—286.    Der  dort  an- 

14* 
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belehrendes  Zeugniss  irgend  eines  Schriftstellers,^)  und  was  Spä- 
tere darüber  berichten ,  scheint  grossentheils  auf  die  Nachricht 
des  Lucas  zurückzugehen. 3)  Allein  die  Sache  selbst  ist  aus  folgen- 
den Thatsachen  ersichtlich. 

In  demselben  Jahre,  in  welchem  Augustus  das  proconsiUare 
imperium  tibernahm  und  die  Theilung  der  Provinzen  in  senato- 
rische und  kaiserliche  vollzog,  d.  h.  727  =  87,')  hielt  er  selbst 

geführten  Litteiatur  ist  noch  hinzuzufügen  M.  Abeile  Tübinger  Qnartalschrlft 
1874  S.  661  ff.  Bodbertns  a.  a.  0.  V  S.  165  ff.  In  der  Nachricht  des  Lncaa 
sind  drei  Pnnkte,  welche  sich  mit  den  Thatsachen  nicht  vereinigen  lassen. 
Zuerst  ist  der  Gensns  des  Qnlrinins  nicht  nnter  Herodes  I  gehalten  worden, 
sondern  im  37.  Jahre  der  actischen  Aera ,  d.  h.  im  J.  6  oder  7  n.  Chr.  (Joseph 
arU.  18,  %  1  Tgl.  unten  S.  213 ;  Th.  I  S.  409) ;  zweitens  konnte  dieser  Censns 
nicht  die  Welt  (ifj  oUoufji^)  betreffen ,  sondern  nur  das  römische  Reich ;  nnd 
drittens  ist  der  Ansdmck  dv  xatc  '^[Aipaic  i%e(vatc  sehr  unbestimmt,  da,  wie 
wir  sehen  werden,  der  ProYinzialcensus  schon  727  seinen  Anfang  nahm.  Die 
Stelle  ist  daher  znm  Ausgangspunkte  der  Untersuchung  Überhaupt  nicht  ge- 
eignet. 

1)  Huschke  tJeb.  d.  z.  Z.  Christi  gehaltenen  Census  S.  53  hatte  yersucht, 
eine  Erwähnung  des  Reichscensos  im  Monom.  Anc.  5,  9  nachzuweisen.  Die 
seitdem  aus  dem  griechischen  Exemplar  desselben  bekannt  gewordene  Ergänzung 
der  Stelle  hat  diese  Yermuthung  nicht  bestätigt.  S.  Franz  u.  Zumpt  Mon.  Anc. 
p.  97  und  107,  Mommsen  E.  g,  d.  A.^  p.  102. 

2)  Etwas  eigenthümliches  berichten  nur  zwei  Stellen  des  Suidas  s.  t.  dizo- 
Ypacpi^  Vol.  I  p.  593  Beruh. :  6  Je  Kat^ap  AÖYOüaToc  6  |jiovapW)aac  elxooiv  Äv- 
opac  To6c  dploTooc  TÖv  ßtov  %a\  töv  rpöitov  eiriXt Jdiptevoc ,  tTzi  itäaov  t^v  •fjj'* 
Tcöv  &in]xöo}v  i^iTcsfA^c*  ^t'  ^v  dicoYpa^c  iicodjoaTo  t&^  ts  dvdp(6iico'^  %a\  ou- 
oiöv,  aikcipati  Tivd  TTpooroSa«  tcjj  ^^oo{(p  aoTpav  H  To6Ta)V  elc^£peo^t.  A5tij 
•^  dTcoYpacpi^  itpdbxTj  i'^i^nzo,  tä^  «pö  a^rou  toU  «exTTjfji^votc  t(  fjii?)  a^atpoupi- 
v(Dv;  d)c  elvat  xoU  eönöpot;  (y)u6oiov  lYxXTjpia  tov  icXoütov  und  s.  t.  A&youotoc 
p.  861  Beruh.:  8x1  Aöyouoto^  Kataap  oöSocv  a^<p  itivrac  toöc  olxi^TOpac  *PfD- 
p.a{o}v  xaxd  irpöocoiiov  aptdfiei,  ßouX6{jievoc  ■pv&vai  iz6ao!^  iaxl  itkffioi,  tmlX  eO- 
p(oxovTat  ol  TTjv  ^P(D(jia(a}v  olxoovtec  ut  aupia^ec  xol  x^^*^'  *C  ^8pcc.  In  der 
letzten  Stelle  Ist  die  Zahl  falsch ,  da  4,101,017  Einwohner  für  das  ganze  rö- 
mische Reich  Tiel  zu  wenig  sind.  Ausserdem  wird  noch  angeführt  Casslodor 
var.  3,  52:  ÄuguBÜ  iemporibua  orbU  Romanus  agri»  dMmu  centuque  deseriptuB 
est  ut  possessio  sua  nuUi  haheretur  ineertOf  quam  pro  Mbutorum  susceperat  quofh- 
titate  solvenda.  Hoc  auetor  grumaiicus  (so  liest  Mommsen  statt  des  handschrift- 
lichen hyrummeticus  oder  yromeirieus')  redegii  ad  dogma  eonsoripium,  quatenu» 
Studiosus  legendo  possit  agnosctre  quod  deheret  oeulis  absolute  monstrari.  Allein 
hierin  scheint  nur  die  Nachricht  des  Lucas  mit  einer  Stelle  der  Agrimensoren 
combinirt  zu  sein,  welche  sich  auf  Italischen  ager  divisus  assignatus  bezog. 
S.  Mommsen  Feldmesser  2,  177.  Die  Stelle  des  Isidor  orig.  5,36,4:  aera 
singulorum  annorum  eonstUuia  a  Caesare  Augusto  quando  primum  eensum  exegU 
ac  Bomanum  orbem  descripsit,  Dieta  autem  aera  eo ,  quod  omnis  orbis  aes  red- 
dere  professus  est  reipublicae  beruht  nur  auf  Lucas,  ebenso  Orosius  6,  22,  und 
ganz  yerwirrt  ist  die  Zeitangabe  in  der  tou  Petersen  (S.  186)  beigebrachten 
Stelle  des  Malalas  p.  226  Dind. :  tip  hk  W  Irei  xal  jit)Nl  ögxa-np  rFjc  ßaoiXttec 
Qi^TOu  i^iamoci  ^^cDvfjoac  S^TP«,  &ötc  dTio^pacf^vai  irdcav  t9)v  6^:*  a6töv  y«- 
vopiivYjv  Y^v  %a\  fy  :rp(i>T)v  el^^ov  ol  'PwpiaToi,  inl  r^c  ÖTroretac  'A^pCinrou  xö 
^6Tepov  %a\  Aovaxöu  (Petersen  will  xal  t6  c  [tö  Extov]  oötoü)  •  Ttal  aTccrpaopt) 
Ttaaa  i^  &7:d  'Poapwilouc  f*?!  ßio^  Eia^ouc  xal  AtrdXo'j  ouptXtjTixÖBV  'Pcöftaiojv. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  II,  815. 
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den  ersten  Census  in  den  drei  von  Caesar  eroberten  gallischen 
Provinzen  ab,  deren  Abgabenverhttltnisse  in  Folge  der  gleich 
nach  der  Eroberung  eingetretenen  Bürgerkriege  noch  ungeordnet 
waren.  1)  Dieser  Census  ist  dann  öfters  wiederholt  worden ;  im 
J.  742  =  4S  von  Drusus,^)  in  den  Jahren  44  —  46  n.  Chr.  von 
Germanicus , ')  im  J.  64  unter  Nero^)  und  nochmals  unter  Do- 
mitian;^)  und  er  dauerte  fort  bis  auf  Constantin.  ^)  Jede  Ein- 
richtung einer  neuen  Provinz  aber,  oder  eines  Landstriches,  der 
zu  einer  bestehenden  Provinz  geschlagen  wird,  beginnt  seit 
Augustus  mit  der  Anordnung  eines  census;  sie  fand  statt  unter 
Augustus  selbst,  als  im  J.  6  n.Chr.  Archelaus  von  Judäa  ab- 
gesetzt und  sein  Reich  mit  der  Provinz  Syrien  vereinigt  wurde 
(Th.  I  S.  409),  7)  unter  Tiberius,  als  im  J.  36  der  Stamm  der 
Clitae  zur  Provinz  Cappadocien  gezogen  wurde,  ^)  unter  Claudius 
in  Britannien,*)  unter  Traian  in  Dacien.^^)  Man  darf  daher  an- 
nehmen, dass  die  Institution  des  Provinzialcensus  in  Zusammen- 
hang steht  mit  der  neuen  Organisation  der  Provinzialverwaltung, 


1)  Dio  Ca«8.  63.  22 :  %a\  tä  to6to»v  fdle  Zustände  Galliens)  oxaToaraTa 
hl,  äre  t&n  djAcpoXlwv  TtoXIjunv  tödC^c  im  -ra  clX(6oei  o^ÖW  IniYevofjiivQDV,  -^v. 
Kai  oi6t69V  «al  inorfpdffä^  ^icoi'/joaTO  xal  töv  ßiov  tIjv  Tt  i:oXtii(av  &(ix6o(JiT}m. 
LIt.  epiU  134 :  eenma  a  tribiu  Oalliis,  qwu  Caeior  pater  vieeratf  aetu$, 

2)  LiT.  epif.  138 :  a  Dnuo  eentus  aetui  est.  EpiU  139 :  eivüatea  Oerma- 
nia€  eis  Bhenum  et  trän»  Bhenum  poüUu  opfugnanbuit  a  Dnuo  et  tumuUu»  qtä 
ch  censum  exorhu  in  OaUia  eratj  eomponiiur.  Claudii  oratio  in  Nipperdey's  Ta- 
dtiu  2  p^  317 :  tili  pairi  meo  Druao  Oermaniam  wbigenti  tvtam  qtUete  sua  se- 
euramque  a  tergo  paeem  praestiterunt  ^  et  quidem  aan  ah  eennu  novo  tum  opere 
ei  inadsueto  Oaüis  ad  bellum  avoeatui  easet, 

3)  Tac.  orni.  1,  31;  2,  6.  4)  Tac.  ann.  14,  46. 
61  Frontin.  »trat.  1,  1,  8. 

6)  Cumenii  gratiarum  actio  Constantino  Aug.  c  6 :  iaeebat  illa  eivita»  (^Aeduo» 

tum) ex  quo  eam  novi  cenaui  exanimaverat  acerhitas.     Nee  tarnen  iuite 

§ueri  poterat,  cum  et  agroe,  qui  deeeripti  fuerunt,  haberemus  et  OaUieatU  cenmu 
eommuni  formula  teneremur, 

7)  (Dieser  Gensns  bezog  sich  indess  nicht  allein  anf  den  damals  unter  rö- 
mische Verwaltung  tretenden  Theü  von  Judäa,  sondern  erstreckte  sich  auch  auf 
andere  Theile,  wahrscheinUch  auf  ganz  Syrien.  Dass  nämUch  auch  Apamea  (am 
Orontes)  damals  censirt  wurde,  lehrt  folgende,  bereits  seit  längerer  Zeit  be- 
kannte, aber  irrthümUch  fflr  falsch  gehaltene  Inschrift:  Q.  AemiUus  Q.  f.  Pal. 
Steundua,  [in]  eattrU  divi  Aug(u8ti')  s[ub]  P.  Sulpieio  Quirinio  Ui[g(aU>)  Aug(ustiy] 
Caeaaris  Syriae  honoribut  decoratui  .  . .  . ;  idem  iuesu  Quhini  eenwm  egi  Apor 
menae  dvitaiis  mülHim  hominfum)  eivium  CXVII  (JSpA.  ep,  4  S.  638).) 

8)  Tac  ann,  6,  41 :  per  idem  iempu$  Clitarum  naiio  Cappadoei  Archeiao  «uft- 
iuiaY quia  noatrum  in  modum  defeire  ceneui,  pati  tributa  adigebatur,  in  iuga 
Tauri  montis  abseeteit 


9)  Dio  Oass.  62,  3. 
10)- 


10)  Lactant.  de  morf .  periec.  23 :  quia  potentes  eins  eensui  subiugaU  fuerant, 
quem  Traianus  Daeis  assidue  rebellantibus  poenae  gratia  vietor  imposuit. 
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und  dass  das  kaiserliche  Edict,  welches  Lucas  erwähnt  (ig^XOe 
8oYfi.a  Ttapa  KaCaapo^  Aü^oüarou)  bereits  in  das  Jahr  727  =  27 
zu  setzen  ist.  In  Beziehung  auf  die  Ausführung  desselben  musste 
d«r«Sato^  zwischen  den  senatorischen  und  den  kaiserlichen  Provinzen  ein 
riachen,  grosser  Unterschied  stattfinden.*)  In  den  ersten  gab  es  bereits 
die  Grundlage  zu  einer  Censuseinrichtung  und  es  bedurfte  nur 
einer  Hersteilung  alter,  durch  die  Bürgerkriege  in  Unordnung 
gerathener  Organisationen;  in  den  letzteren  fehlte  es  grossen- 
theils  an  Communalbezirken ,  nach  welchen  die  Steuern  ausge- 
schrieben werden  konnten,  und  überhaupt  an  geordneten  Ver- 
hältnissen. Wenn  an  der  Nachricht  des  Suidas  (S.242  A.  2),  dass 
Augustus  damals  eine  Commission  von  20  Männern  aus  der  No- 
bilität  ernannt  habe,  überhaupt  etwas  Wahres  ist,  so  darf  man 
vermuthen ,  dass  diesen  nur  die  senatorischen  Provinzen  zufielen. 
Da  deren  damals  zehn  waren  (Th.  I  S.  544),  so  würden  in  jede 
kidjeriicheli  ^^"^^^^^  ^^®^  Senatoren  deputirt  worden  sein.^)  In  den  kaiser- 
Provixuen.  üeheu  Provluzeu  dagegen  waren  grundlegende  Arbeiten  von 
grosser  Schwierigkeit  erforderlich,  an  welchen,  wie  schon  be- 
merkt worden  ist,  in  den  gallischen  Provinzen  der  Kaiser  selbst 
und  die  höchsten  Personen  des  Staates,  wie  Drusus  und  Ger- 
manicus,  sich  betheiligten.  Nachdem  aber  die  erste  Organisa- 
tion beendigt  war,  hörten  diese  ausserordentlichen  Maassregeln 
^^^  auf;  die  späteren  Gensusaufhahmen  wurden  in  allen,  auch  den 
senatorischen  Provinzen,  auf  Anordnimg  des  Kaisers  durch  kaiser- 
liche Beamte  ausgeftlhrt, ')  gelangten  sämmtlich  in  die  Hand  des 
Kaisers  und  wurden  in  Rom  zusammengestellt.  Die  bei  diesem 
Geschäfte  thätigen  Beamten  lassen  sich  in  drei  Klassen  theilen.^) 
Die  erste  Klasse  bilden  die  Districtsbeamten^  welche  in  den 
einzelnen  Steuerbezirken  die  Listen  anlegten,  oc^er,  wo  in  ge- 
ordneten Gommunen  solche  bereits  von  den  städtischen  Behörden^) 
geführt  wurden,  von  Zeit  zu  Zeit  revidirten.     Sie  nennen  sich 


1)  Hierauf  hat  Znmpt  Das   Geburtsjahr  Christi  S.  160  ff.   besonders  auf- 
merksam gemacht. 

2)  Zumpt  a.  a.  0.  S.  163. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  H,  410  ff.  vgl.  S.  976.  ^ 

4)  Vgl.  Borghesl  Oeuvres  5,  7  ff.    Zumpt  a.  a.  0.   und   über  die   Gensus- 
beamten  der  Galliae  Benier  MÜangei  ef  dpigraphie»    Paris  1854  p.  47—72. 

5)  Es  sind  dies  in  Städten  römischer  Verfassung  die  quinquenntües  (Th.  I 
S.  157  ff.),  in  Städten  griechischer  Verfassung  die'xcfiT^Tal  (Th.  I  S.  211). 
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adixäor  ad  census^)  oder  censor^)  oder  censitor  mit  Hinzufügung 
des  Districtes,  in  welohem  sie  thätig  sind.^) 

lieber  den  Bezirksoensoren  steht  in  jeder  Provinz  ein  Pro- 
vinzialcensor,  der  im  ersten  Jahrhundert  wenigstens  in  den 
grösseren  Provinzen  senatorischen  Ranges  ist  und  den  Titel  le- 
gcUus  Augusti  pro  praetore  censuum  accipiendorum  oder  ad  census 
accipiendos  oder  ad  census  oder  legatus  Augusti  pro  praetore  cen- 
sitor führt,  später  aber  auch  aus  dem  Ritterstande  ernannt  wird 
und  dann  den  Titel  a  censibus  accipiendis ,  ad  census  accipiendos 
oder  procurator  Augusti  ad  census  hat.*)  Er  ist  nachweisbar  in 
den   kaiserlichen  Provinzen  Gallia  Lugdunensis ,  ^)  Aquitania,  ^) 


1)  OreUi  2156:  adhitori  ad  eenaui  provino.  Lugdunem  (ygl.  Benier  in 
BoTghesi  Oeuvres  5,  9).   Henzen  n.  6619 :  adkUor  ad  census  ex  saera  iussUme, 

2)  Ein  eensor  eivüaUs  Bemorum  foederatae  Wilmanns  2246<l.  2246«.  Vgl. 
Renier  Milanges  p.  64.  65. 

3)  OielU  208 :  Censitor  eiviwn  Romanorwn  eoUmiae  VietricensiSj  quae  est  m 
Brütarmia  Camaloduni,  Wilmanns  1249  b  s=  Henzen  6947:  oensUor  BritUmum 
AnttvionQBnshtm),  C,  LL,  VIII,  7070&<1<1*:  censitor  [eonvt}^tus  Cat^saraugusta\n\(\, 
Vgl.  C.  /.  L,  m  n.  388 :  Q.  Loüio  Frontoni  —  civiiates  XXXKllU  ex  frovinc, 
Afriea  quae  sub  eo  eensae  sunt,  C.  I,  L.  VI,  1463  (Henzen  5209) :  at  census 
accipiendos  civitaiium  XXIII  .  .  .  Vasconum  et  Vardulorum,  Eph,  ep.  4  S.  538 
(s.  S.  213  A.  7) :  Q,  AemÜiu»  Q,  f.  Pal,  Secundus  —  censwn  egi  Apamenae  eivi- 
tatis.  (Vgl.  über  diese  Beamten  Mommsen  Staatsiecht  II,  411  nnd  Eph,  ep,  4 
S.  541  Anm.  2.  3.)  C.  /.  L,  n,  4121  heisst  Q.  Hedins  LolUanns  censitor  provin- 
ciae  Lugdunensis  et  Lugdunenstunty  d.  h.  er  oenslrte  die  ganze  ProTinz,  hatte 
doh  aber  den  Gensns  der  Stadt  Lngdunum,  den  ein  ünterbeamter  bitte  be- 
sorgen können,  nocb  besonders  Torbehalten.  Aniserdem  kommen  censitores  öfters 
Tor.  Dlg.  41,  1,  30  S  3 :  ftumina  enim  eensitorum  vice  funguntur^  ut  ex  privato 
in  publiewnri  addieant  et  ex  publico  in  privatum.  50,  15,  4  $  1 :  (Uam  aequita- 
tem  debet  admittere  censitor,  ut  officio  eius  congruat  relevari  cum,  qui  in  publieis 
iabulis  relato  modo  firui  certis  ex  eausis  non  possit.  Cod.  Tb.  6,  3,  2 :  si  curia 
sibi  eensitorem  vel  peraequatorem  voluerit  postulare,  sibi  postulet,  non  senatui, 
Lactant.  de  mort,  persec,  23,  1. 

4)  Nur  einmal,  nnd  zwar  nnter  Angnstns,  bat  ein  ritterUcber  Beamter 
dieser  Art  den  Titel  leg[atus  ab  imp.]  Cacsart  Aug,  [missus  pro]  eensore  ad  lAtr 
^Uanos^  (C.  /.  i.  X,  680). 

5)  Senatoriscben  Ranges  sind :  der  legatus  imp,  Nervae  Traiani  Caesaris  — 
—  ad  census  accipiendos  OrelU  364  s»  Mommsea  Inser,  Helvet,  n,  175 ;  C.  Jn- 
Uns  Proculns  —  leg,  Aug,  p,  p,  ad  census  provineiae  Lugdunensis  C.  I,  L.  X, 
6658  (OrelU  2273) ;  L.  AemiUos  Earns  —  leg,  Aug,  pr,  pr,  censitor  provineiae 
Lugdunensis  C.  I.  L,  VI,  1333  (Henzen  6049);  Q.  Hedius  Rnfns  LolUanus  — 
censitor  prov.  Lugd,  C,  I,  L.  U,  4121.  Dagegen  belsst  in  der  Inschrift  von  Lug- 
donnm  Henzen  6944 ,  welche  Borgbesi  unter  M.  Anrel  nnd  Vems  oder  unter 
Sererus  und  Caracalla  setzt,  Tib.  Antistius  Marcianus  procurator  und  primus 
unquam  eques  Bomantu  a  censibus  accipiendis.  Er  war  also  der  erste  Ritter, 
der  in  Lugdunensis  zu  diesem  Amte  gelangte. 

6)  Senatorisoben  Ranges :  C.  Julius  Gomutus  Tertu(llus)  —  eiusdem  (^Tra- 
iani) legatus  pro  pr,  provineiae  Amiitani[ae']  eenni[tim]  accipiendorum  ^  OrelU 
3659  SS  Mommsen  Hermes  III,  114.  M.  Valerius  Bradua  Mauricus  — ^  censitor 
provineiae  Aquetanicae  C,  I,  L,  V,  7788.    Ritterlichen  Standes:  C.  AemiUus  Fra- 
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Belgica,^)  Germania  inferior,  ^j  Hispania  Tarraconensis,  ^j  Lusir- 
tania,  ^)  Gallaecia,  *)  Pannonia,  ^)  Thraoia,  ^  Mauretania,  ^)  sowie 
in  den  Senatsprovinzen  Gallia  Narbonensis  ^)  und  Macedonia.  ^<^) 
Die  unter  seiner  Leitung  festgestellten  Gensuslisten  der  Provinz 
werden  in  dem  Archiv  [tabularium)  der  Hauptstadt  deponirt**) 
und  schliesslich,  wir  wissen  nicht,  ob  im  Original  oder  in  Ab- 
schrift, oder  in  einem  Excerpt,  nach  Rom  befördert,  ^^j 

terniu,  -r-  hie  censum  egit  in  ptovinc,  QalUa  Aqiütanie^  Henzen  6945  »■  C  /. 
X.  n,  4188 ;  T.  Auielius  Calpurnianufl  Apollonldes,  in  einer  küizUch  yon  Maspeio 
Revue  areh,  1883  S.  208  yeröffentlichten  Inschrift  aus  Aegypten,  dTcCxpOTcoc  i  oX- 
X(ac  'AxouiTavtx'?);  iid  x^^oov ;  wahrscheinlich  derselbe,  in  der  am  Anfang  Ter- 
stammelten  Inschrift  C.  I,  Ör.  n.  3761,  iitixp,  täv  2eß.  iirap^stac  FaXXtac 
'AxuiTavix'?j€  M  xfjvoov. 

1)  Senat  Ranges :  T.  Clodius  Pnpienus  —  eUetus  iudicio  saero  ad  [ecfuti»] 
aeeepl(ando8)  per  prov,  Velgieam,    Henzen  6512. 

2^  T.Ylsulanins  Crescens  —  eemor  Oerm»  inferior,,  ein  Bitter.  Henzen  6d48. 

3)  Senatorischen  Standes:  P.  Plotins  Bemannt  —  leg.  Aug,  eent(ibua)  ae^ 
c(ipiendi8)  Hisp.  CiU  C.  /.  X.  VI,  332;  Q.  Hedius  LoUianns  —  eemit.  H(ispa' 
niae)  CfOertort«)  C.  /.  L.  II,  4121. 

4)  T.  Clodins  Procnlns  —  Ug{atuB  ah  impj]  Cae$are  Aug,  [mistui  pro]  ecM- 
9ore  ad  Ltufitanos]  C.  1.  L.  X,  68(). 

5)  Hier  kommt  gesen  das  J.  340  ein  peraeguator  eensua  provindae  CaUe- 
ciae  Tor.  C.  I.  L.  VI,  1690.  1691.  Ueber  diesen  Titel  s.  Ood.  Theod.  6,  3,  2; 
13,  10,  8. 

6)  0.  /.  L.  X,  3852:  [ad  eensii]«  provine,  [Panny>niae.  Die  Ezgänznng  ist 
allerdings  nicht  sicher.- 

71  Ein  eensüor  provindae  Thraeiae  von  Bitterstande,  C.  /.  L.  Y,  7784. 

8)  Ein  proc(urator')  Auggg,  a  een$ilm$  C.  /,  L.  Yin,  9370.  (Derselbe  war 
zugleich  Statthalter  yon  Mauretanien,  C.  /.  L.  YIII,  9049  und  Mommsen  Staats- 
leeht  II  S.  410  A.  4;  Tgl.  A.  9.) 

9)  Henzen  6453 :  Memoriae  Torquati  NoveUi  AUki [Ug.]  cen$.  acdp, 

et  daeel(aior{)  et  [proeo^s,  provine,  Narbon,  In  diesem  Falle  ist  also  der  Gensns 
dem  Proconsnl  der  ProTinz  übertragen,  ebenso  wie  in  Jndaea  der  Gensns  des 
J.  7  Ton  dem  Statthalter  von  Syrien,  Qnlrinlas,  gehalten  wurde. 

10)  Mommsen  C.  /.  L.  HI,  1463  (aus  Hadrlan*s  Zeit):   (Te)renHo  Oenüano 

—  een$,  provine,  Maced. ;  C.  /.  L.  YIII,  10600 :  L.  Bgnatuleius  Sabinus  —  proc, 
Aug.  ad  ceneue  aceipiendo$  Maeedoniae,  ein  Bitter. 

11)  Inschr.  y.  Tarraoo  C.  /.  L.  II  n.  4248  —  OreUl  165:    C.  VaL  Arahino 

—  ob  cwam  tabülari  cenmtalis  fldeliter  admini8tf(atam).  Darauf  bezieht  sich 
auch  wohl  der  tabulaHus  Provindae  Hisp»  CiL  C.  J.  L.  II,  4181.  Ueber  diese 
Archive  vgl.  Th.  I  S.  339  A.  7.  0io  Oass.  69,  22  erz&hlt,  dass  OaUgula  b^ 
einem  Aufenthalte  in  Gallien  und  zwar,  wie  es  scheint,  in  Lugdunum,  um 
einen  Spielverlust  zu  decken,  sich  die  Oensuslisten  der  Galliae  habe  geben 
lassen  um  danach  die  reichsten  Gallier  auszuwählen  und  umbringen  zu  lassen: 
Ttußc^oav  (I  icoxt  xal  ua^dbv  8x8  o6x  «lij  ol  df>Y6ptov,  ^ttjoI  ts  Tdc  täv  FoXa- 
tAv  dtco^pa^dk,  %al  ^  aOr&v  to^c  itXouoiiDTdrrouc  davorrmlHivat  %cXc69ac  Ircov- 
f(k%i  Tc  icpöc  To6c  ouYxußcurdtc  %a\  ifn  6t(  6(mU  icepl  iXC^oiv  Spa^p.Av  djwv(- 
Cco^,  iY<b  (e  ii  (lupuzc  %a\  Ttevraxio^cXtac  (Auptdl^ac  ij^poioa. 

12)  S.  Huschke  Census  z.  Zeit  der  Geb.  J.  Ohr.  S.  76  und  die  dort  an- 
geführten Stellen  Tertull.  adv»  Mardon.  4,  7:  de  oeneu  denique  AugmU,  guem 
te$tem  fideUBtimum  Dominieae  naiivitaiiB  Bomana  arehiva  cuitodiunL  Ohrysost, 
8erm.  in  naUü,  CkrUti%  2  YoL  II  p.  366  0.  Montf. :  6dtv  (fjXov,  8ti  %vtä  vh 
irp<6TT|N  dico^pa^^v  (6  Xptaröc)  iri)^^.    Kai  toTc  dp^atoi«  tot«  ^(io9(^  xcipi- 
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Die  definitive  Feststellung  des  Gensus  steht  nämlich  dem 
Kaiser  selbst  zu.  Ihm  werden  die  Steuerlisten  in  einem  über- 
sichtlichen Auszuge  vorgelegt;  1)  an  ihn  werden  Petitionen  um 
Herabsetzung  des  trimhun  gerichtet^)  und  er  vermindert  oder 
erhöht  die  Ansätze.'}  lieber  die  Personen  indess,  deren  sich 
der  Kaiser  zu  der  Ausführung  dieser  Geschäfte  bediente,  sind 
wir  sehr  unvollkommen  unterrichtet.  Der  Beamte,  welcher  die 
Censnslisten  redigirte  und  führte,  kann  kaum  ein  anderer  sein^ 
als  derjenige,  welcher  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  unter 
dem  Titel  a  libellis  et  censibus  vorkommt  4)  und  später  magister 
a  libelliSj  magister  a  censibus  heisst,^)  aber  er  hat  höchstens  bis 
auf  Diocletian  bestanden.  Der  im  vierten  Jahrtiundert  oft  ge- 
nannte magister  census  hat  mit  dem  Provinzialcensus  nichts  zu 
thun;  er  ist  ein  städtischer  Beamter,  welcher  in  Rom  wie  in 
Constantinopel  unter  dem  praefectus  ürbi  steht.<^) 

Die  Maassregel,  durch  welche  Augustus  den  Grund  zu  öioer^^jjjjjj" 
Reform  der  Steuerverhältnisse  legte,  bestand  demnach  in  derJ|^y^J^; 
Einführung  eines  Provinzialcensus.  Derselbe  unterschied  sich  *^;«JJ*^Jj' 
von   dem  in   einem  Theile  der  Provinzen  bereits  vorhandenen    c«n»wf- 

votc  x(&$t(tv  lid  Tik  *P«6fi.T2c  Qcortv  ivru^övra  %a\  t6v  xatp^  t^c  dico^pa^^C 
luMfm  dxpiß&c  tlolvat  ßouXöfOvov. 

1)  Für  die  Berichte,  weldie  dem  Kaiser  aus  allen  Bureaus  Torgelegt  wur- 
den, ist  der  technische  Ausdruck  hreviarium,  Suet.  Vesp,  21 :  MaluHui  »emper 
ae  de  nocU  evigilabai,  dein  perleeUe  epiBtulU  offieiorumque  omnlum  hreviariU 
omieoB  admiiUbai, 

2)  Tac.  ofin.  2,  42:  et  proüimeiae  Syria  atque  ludaea,  feseae  oneHbui,  de- 
minuiionem  trümti  orabani.  Auf  eine  ähnliche  Petition  wird  sich  die  legatio 
eentualU  in  der  Insohr.  tou  Tarraco  C.  /.  L.  II  n.  4208  beziehen. 

3)  Tac.  afwi.  2,  47  tou  Sardes:  ceniiea  eeeUrUum  poUieUue  Caeear,  et  qwm- 
tmn  aerario  out  fUeo  pend^HnU,  in  quinquennium  remieU,  (Ein  ihnUcher  Erlass 
geschieht  auf  Anlass  des  Kaisers  durch  den  Senat.  Tac  ann.  4,  13 ;  12,  63.) 
Suet  Nero  10:  Graviora  veetigäUa  anU  äboUvit  aut  minuU.  Galba  erliess  den 
Galliem  quariam  tributorum  partem.  Tac  h.  i,  51  Ygl.  1,  8.  Von  Yespasian 
heisst  es  dagegen  hei  Suet.  Veep.  16:  mm  enkn  eontentui  omUsa  tub  QaXba 
veeUgalia  revoca$$e,  nova  ei  gravia  addidUee^  auxUee  Mbuta  provineiie,  nonmUlU 
et  duplieaeeey  negotkUhnes  quoque  exereuiL 

4)  (Wahrscheinlich  bezeichnen  die  Titel  a  eemümi  und  a  Ubellii  Terschledene 
Aemter,  obwohl  sie  sich  hiuflg  combinlrt  linden.)  YgL  Borghesi  Oeworee  Y,  12. 
Friedlinder  Dazstell.  1^,  159.  Mommsen  Staatsrecht  n,  398  A.  3.  Hirsohfeld 
Untersuch.  S.  18  A.  4. 

5)  C.  /.  L.  YI,  1628  (Henzen  6618). 

6)  Not  Dign.  OrUntii  p.  16.  180  ff.  OoeidentU  p.  16.  192  ff.  Boecking.  In 
dem  offieiwn  eentuale  liegen  die  Oensusllsten  der  Senatoren  (Cod.  Theod.  6,  4, 
26  und  27),  die  Wolmungslisten  der  Studenten,  Über  welche  der  magister  oen- 
mu  eine  disdpUnarische  Gewalt  hat  (Cod.  Theod.  14,  9,  i\  werden  Testamente 
deponlrt  und  eröifoet  (Ood.  Theod.  4,  4,  4  »  Cod.  Just  6,  23,  18)  und  Schen- 
kungsurkunden niedergelegt  (God.  Th.  8,  12,  8  $  1). 
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€ominuDalcensus  dadurch,  dass  er  die  Leistongsfähigkeit  nicht 
einzelner  Städte,  sondern  der  ganzen  in  grosse  Steuerbezirke 
getheilten  Provinz  feststellte  und  durch  kaiserliche  Beamte  ftlr 
den  Zweck  der  Tributerhebung  ausgeführt  wurde.  Er  war  aber 
auch  verschieden  von  dem  römischen  Gensus,  wie  daraus  her- 
vorgeht^ dass  er  die  Grundlage  für  eine  directe  Steuer  bildete, 
welche  auf  Italien  gar  keinen  Bezug  hatte,  dass  er^  wie  der  si- 
cilische  Communalcensus  (S.  186)  mit  dem  römischen  lustrum 
nicht  nothwendig  zusammenfiel ,  i)  dass  er  mit  den  religiösen , 
administrativen,  civilrechtlichenund  sittlichen  Zwecken  des  rö- 
mischen Census  nichts  gemein  hatte  und  endlich  nach  dem  Ein- 
gehen der  römischen  Gensur^)  die  ganze  Kaiserzeit  hindurdi 
selbständig  fortbestand.')  Er  konnte  zunächst,  da  Augustus,  ohne 
den  Erfolg  längerer  Vorarbeiten  abzuwarten,  schon  im  J.  727=27 
B«in  u-  damit  vorging,  keinen  weiteren  Zweck  haben,  als  erstens  eine 
zweek.    Volkszähluug  mit  Unterscheidung  der  Altersklassen,^)  welche  nidit 

1)  Husehke  üeber  den  zur  Zeit  dei  Gebort  Jesu  Christi  gehaltenen  GensoB 
S.  47  ff.  und  Ueber  den  Oensus  der  Kaiserzeit  S.  X.  S.  58  ff.  hat  zwar  einen 
zeitlichen  Znsammenhang  zwischen  dem  römischen  litstrum  nnd  den  Censns- 
unfnahmen  der  Provinzen  nachzuweisen  gesucht,  allein  für  die  augusteische  Zeit 
ist  dieser  Nachweis  nicht  zu  führen.  S.  Mommsen  B,  g,  d.  Aug.^  p.  38.  Wenn 
die  Terminationen  des  ager  publicuM^  welche  Claudius  in  Spanien  (C.  /.  L,  II 
n.  1438)  und  Yespasian  in  Cyrene  (Hygin.  de  cond,  agr,  p.  122,  20)  vornahm, 
in  die  Censur  dieser  Kaiser  fallen  und  die  Volkszählung  bei  der  Censur  det 
Yespasian,  was  freilich  sehr  zweifelhaft  ist,  sieh  auf  die  Provinzen  erstreckte, 
80  ersieht  man,  dass  mit  diesen  Geschäften  der  Census  der  Provinzen  recht 
wohl  verbunden  werden  konnte.  In  wie  weit  dies  Indessen  wirklich  geschehen 
ist,  wissen  wir  nicht,  wie  auch  das  Quinquenninm  für  den  Provlnzialcensus, 
auf  welches  wir  noch  zurückkommen,  nicht  zu  erweisen  ist. 

2)  Die  letzten  Censoren  der  Republik  sind  die  des  Jahres  732  «22,  L« 
Munatius  Plancus  und  L.  Aemilius  Paullus ,  von  denen  Dio  Cass.  64,  2  sagt : 
lo/axoi  oSxot  T^v  Tifi.T]Te(av  (^t&rai  S.[ka  ioyios.  Von  da  an  ist  noch  im  J.  746 
MS  8  von  Augustus  allein ,  im  J.  14  n.  Chr.  von  Augustus  und  Tiberius,  im 
J.  47  von  Claudius,  im  J.  72  von  Yespasian  ein  Census  gehalten  worden,  wor- 
auf Domitian  den  Titel  cemor  perpetuus  annahm  und  diejenigen  censorlsehen 
Geschifte,  welche  überhaupt  noch  zu  erledigen  waren,  auf  ein  kaiserliches  Bu- 
reau (officium  eennuUe)  übergingen. 

3j  Husehke  ist  bekanntlich  in  der  trefflichen  Untersuchung  über  den  Census 
der  Kaiserzeit,  welche  noch  heute  für  alle  weitere  Forschung  grundlegend  ist, 
zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  schon  unter  Augustus  ein  Reichsoensus  durch- 
geführt worden  sei,  welcher  ebenso  die  römischen  Bürger  wie  die  Provinzialen 
umfasst  habe.  Dies  Resultat,  von  welchem  auch  ich  in  der  ersten  Auflage  Ge- 
brauch gemacht  habe,  hat  sich  indessen  später  mir  selbst  und  andern  als  un- 
haltbar erwiesen.  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  408.  412.  Zumpt  Das  Geburts- 
Jahr  OhrisÜ  S.  160  ff.    Rodbertus  a.  a.  0.  Y  S.  145  ff. 

4)  Auf  diese  Zählungen  sind  die  wenigen  Angaben  zurückzuführen,  welche 
wir  über  die  Bevölkerung  einzelner  Länder  und  Städte  haben  (s.  S.  120  ff.\  Dass 
dabei  die  Altersklassen  unteischieden  wurden,  lehrt  Plinius  N,  H,  7,  1d2,  der 
auf  Grund  des  vespasianischen  Census  die  ältesten  Leute  der  achten  Region 
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Dor  der  Steueranlage,  sondern  auch  der  militärischen  Aushebung 
zu  Grunde  gelegt  werden  musste,  und  zweitens  eine  Aufzeich- 
nung des  vorhandenen  Steuerertrages,  aus  welchem  sich  die  da- 
malige Solleinnahme  des  Etats  ergab.  Beides  ist  enthalten  in 
dem  Ausdruck  aicofpacpTJ  (descriptio) ,  den  Lucas  von  dem  ersten 
jüdischen  und  Dio  Gassius  von  dem  ersten  gallischen  Census 
braucht ,  ^)  und  der  nur  einen  Theil  des  Censusverfahrens  be- 
zeichnet, nämlich  die  Aufstellung  der  Listen  von  Alters-,^)  Rang- 
und  Yermi^ensklassen  3)  oder  auch  Vermögensobjecten  (ooa(at)*) 
und  von  der  eigentlichen  Schätzung  der  letzteren,  aicoT((i7)ai(;,^) 
auch  im  römischen  Census  unterschieden  wird.  •)     Allein  schon  .s«*";«  »*• 

'  deutung  für 

bei  diesen  ersten  Aufzeichnungen  musste  es  sich  herausstellen,  die  Folge. 
wie  unsicher  und  ungleich  die  Steuerobjecte  bis  dahin  zur  Be- 
nutzung gekommen  waren,  und  die  Nothwendigkeit  einleuchten, 
namentlich  zur  Ermittelung  eines  annähernd  richtigen  Grund- 
steueransatzes eine  methodische  Landvermessung  zur  Anwendung 
zu  bringen.  Eine  solche  hatten  die  Römer  seit  alter  Zeit^)  regel- 
mässig vorgenommen  bei  jeder  Landanweisung,  bei  welcher  ein 
Grundriss  {forma,  typuSj  aeSy  pertica)  ^)  aufgenommen ,  auf  eine 
Eupfertafel  eingravirt  und  in  der  Colonie  selbst  aufgestellt,^)  ein 

Italiens  aufzählt,  und  Phlegon  TiaUianuB  c.  29  (MüUei  Fr.  hUt.  Or.  Vol.  m 
p.  608)  der  ebenfalls  die  lOOjährigen  Personen  bespricht  and  mit  den  Worten 
beginnt:  Ol  ixoxöv  Itt)  C'^oovcec  IxoX&v,  cbc  16  aitä&v  Tä&v  d'K(y:i\iA\9eias  dvo- 
CijTif|oavTec  o6  Tcaplp^co;  ^fidOo|Aev.  Er  ffihrt  ebenfalls  zuerst  Leute  aus  der 
achten  Region  an,  dann  aber  auch  Leute  aus  Macedonien,  Pontus  und  Blthynia 
und  Lusitania.  Ob  er  diese  ebenfalls  aus  den  Censuslisten  Vespasian's  ent- 
nimmt, ist  unklar,  aber  aus  offlciellen  Aufnahmen  scheint  er  Jedenfalls  zu 
schöpfen.  1)  Lucas  «v.  2,  1.  2.  Dio  Cass.  53,  22. 

2)  So  heissen  bei  Polyb.  2,  23,  9  die  Aushebungslisten  ditoYpa^al  t&v  h 
tau  mcxlaic* 

3)  Dio  Cass.  65,  13:  oiutö^  hh  dirofpacpot^  twv  dv  'IraXfqi  xaTotxo^VTCDV  xal 
1**^  iXdrcco  irivre  jAupidStov  oiolav  xcxTrjpivdiv  iTTOCi^oaro. 

4)  Suidas  s.  t.  aTiOYpa^^ :  (Augustns)  dizo'^pa^^  dTcof/joaro  T6bv  xe  dlvdp(6- 
«CDV  xa\  o6atdiv.  5)  Plutarch.  Craat,  19. 

6)  Dionys.  4,  15  Ton  Seryius  Tullius:  ix^Xeuoev  ^Tcavrac  'P(D(jk«(oi»c  dno- 
Xpdkpcodai  TS  xali  Tip.äo^i  xdc  odoia^  7rp6c  dp^^pcov.  Liy.  4,  4,  2 :  census  in 
chfUate  et  descripiio  eenturiarum  dassium^  non  erat:  ab  8er,  Tullio  est  facta. 
Plutarch  Aemil.  Paul,  38 :  %a\  Tdv  oOotdv  oGroi  (die  Censoren)  td  Tt(iL'/)(jiaTa  xal 
td;  dTTojpacpdc  irioxoroüci.  Plut.  Cot,  mai,  16:  oöroi  li  xal  Tcir  Ttiii^(xaTo  x&v 
oöotcov  Aapipdvovxcc  direoxöirouv  xal  xaTc  cbro^pa^aic  xd  f  ivT]  xal  xoc  iroXtxctoc 
itfecpcvov. 

SDie  formae  püblieae  -werden  z,  B.  erwähnt  in  der  lex  agraria  Tom  J.  643 
.  80.     S.  oben  S.  186  A.  5. 
8J  Siculus  Flaccus  p.  154,  16.     Ueber  die  ganze  Sache  s.  Mommsen  Feld- 
messer n,  152.     Rudorff  daselbst  n,  405.     Stoeber  Die  röm.  Orundsteuerver- 
messungen  (Manchen  1877)  S.  40  ff. 

9)  Nipsus  p.  295,  11.    Dig.  48,  13,  8. 
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Duplicat  desselben  aber,  vielleicht  nur  auf  Leinen  gezeichnet,^) 
in  Rom  deponirt^)  und  beiden  Exemplaren  ein  erläuterndes  Schrift* 
stück  (scriptura  formae)  ^)  beigegeben  wurde.  Ebenso  gab  es 
Grundrisse  des  unvertheilten  <iger  ptAlicus^)  und  der  priester- 
lichen Ländereien,^)  und  auch  Communen  und  Privatleute  Hessen 
sich  solche  anfertigen,  welche  dann  allerdings  den  Werth  einer 
officiellen  Urkunde  nicht  hatten.^)  Zuweilen  wurden  in  und 
ausserhalb  Roms  dergleichen  formae  auch  auf  Marmortafeln  ein- 
getragen und  so  öffentlich  ausgestellt,  ^  wie  im  J.  Ö9S  =  4  62  die 
forma  agri  Campani^)  und  später  der  Grundriss  der  römischen 
Wasserleitungen. 9)  Von  diesen  Marmortafeln  sind  mehrere  noch 
ganz  oder  theil weise  erhalten  ^o)  und  auch  in  Aegypten,  wo  die 
Kunst  der  Landvermessung  uralt  war,  existirt  noch  ein  merk* 
würdiger  Grundriss  der  Ländereien  des  Tempels  zu  ApoUinopolis 
Magna  (Edfu)  aus  der  Zeit  Ptolemäus'  XI  (407— 89). i^) 

Es  lag  daher  nahe,  diese  Vermessungen  auch  dem  Provin* 
zialcensus  zu  Grunde  zu  legen  und  man  wird  nicht  irren,  wenn 
man  die  Anordnung  derselben  als  den  wichtigsten  Theil  der 
Steuerorganisation  des  Augustus  betrachtet.  Es  kam  dabei  erstens 
darauf  an,  die  rechtliche  Qualität  der  Ländereien  festzustellen, 
d.  h.  Staatsgut,  Gommunalgut  und  Privatgut  gegeneinander  zn 
begrenzen,  und  diese  Terminationen  sind  in  der  Republik  wie 
in  der  Kaiserzeit  wiederholentlich  nöthig  befunden  und  ausge- 


I)  Dies  nimmt  Badorff  &.  a.  0.  II,  405  nach  Cod.  Tli.  11,  27,  1  an,  wählend 
Mommsen  das  Original  in  Born  deponlrt  glaubt. 

2}  Siculos  FUoeas  p.  154,  24. 

3)  Hygin.  de  gener.  eorUr.  p.  131,  12. 15;  Hygin.  de  UmU.  comi.  p.  201,  2; 
202,  15. 

4)  C.  /.  L.  VI,  919 :  (TL  Clandias  L.  Vitellins)  eemoree  loea  a  pilU  et  eo- 
Utmniif  qwu  a  privatU  posHdebaniury  eausa  eogfäta  ex  forma  in  pubUeum  re- 
eUiuerunt  Ebenso  Terfohi  Vespasian  mit  den  Domainen  in  Cyrene.  Hygin. 
p.  122,  20. 

5)  Hygin.  p.  117,  6.  Sioolns  Flacoos  p.  162,  28.  OrelU  Insct.  1460  — 
C.  /.  L.  X,  3828.  6)  Sionlns  Flaecns  p.  138,  15. 

7)  S..hieraber  Joidan  Forma  wbi$  Bamae  regionum  XIII I,  Berolini  1874 
fol.  p.  10  sqq. 

8)  Granins  Lidnianns  p.  15  Bonn:  (P.  Lentnlo)  praetori  urbano  aenatue 
permUit,  agrwm  Campanum,  quem  omnem  pHvati  potaidiant,  eoemeret,  ut  ptiMi- 
eu$  fleret,  —  —  et  muUo  pluree  agroe  —  —  redperavit  formamque  agrorum  im 
aes  ineieam  ad  L(bertati$  fixam  reliquU.  9)  Fiontin.  de  aq,  17. 

10)  Zneist  gehört  hieher  der  Stadtplan  Borns,  sodann  die  Gnmdxisse, 
welche  man  bei  Jordan  tab.  XXXIV  zusammengestellt  findet. 

II)  Lepsius  in  AbhandL  der  Berliner  Akad.  phU.-hist  Cl.  1855  8. 106. 
Hultsch  Mefr.  aeripU  1  S.  46. 
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führt  worden.  ^)  Zweitens  aber  war  für  den  steuerpflichtigen 
Provinzialboden,  wenn  eine  dem  Ertrage  desselben  wirklich  entr- 
sprechende  Geldabgabe  auf  denselben  gelegt  werden  sollte,  nicht 
allein  die  Anzahl  der  iugera  zu  ermitteln,  welche  besteuert 
werden  sollten,  sondern  auch  eine  Classificirung  derselben  vor- 
zunehmen, nach  welcher  die  Steuer  veranschlagt  werden  konnte. 
Hiemit  konnte  unter  Augustus  offenbar  nur  ein  Anfang  gemacht 
-werden  und  es  musste  ^ine  Reihe  von  Jahren  dauern^  ehe  in 
den  Provinzen  eine  Vermessung  und  Schätzung^)  der  Grund- verm«wwig 
stfK^e  ausgeführt  war,  aber  unter  Trajan  war  dies  wirklich  ge-  ^^^" 
sdiehen.  Nach  der  forma  censucUis,  welche  Ulpian  im  dritten 
Buche  seiner  Schrift  de  censibfis  anführt  3}  und  welche,  wenn  sie 
nicht  schon  von  Augustus  herrtüirt,^)  sicher  unter  Traian  in  An- 
wendung war^)  und  auch  nach  Ulpian  maassgebend  geblieben 
ist,  war  das  Verfahren  bei  der  Aufnahme  des  Census  folgendes : 
Es  wurde  verzeichnet  der  Name  des  Grundstücks^  die  Commune, 
zu  der  es  gehörte,  der  p<igus ,  in  dem  es  lag ,  und  die  Namen 
zweier  Nachbarn,  sodann  das  Grundstück  selbst  nach  folgenden 
Klassen: 

4)  Ackerland  mit  Angabe  der  Morgenzahl, 

2)  Weinland  mit  Angabe  der  Zahl  der  Weinstöcke, 


forma 
eemudli*. 


Boden- 
klasten. 


1)  loh  Terweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsr.  II,  952 — 954. 

2)  Sayjgny,  HuBohke  und  Radorff  haben  keinen  Anstand  genommen,  von 
einer  Bonitlrung  der  Grundstücke  zn  reden ,  was  Rodbertns  V  S.  257  (dem 
Matthiass  Die  römische  Qrandsteaer  S.  14  ff.  folgt)  sehr  tadelt ,  indem  er  den 
Unterschied  zwischen  dem  heutigen  Begriff  der  Bonitimng  und  den  in  den 
gleich  anzaführenden  Stellen  erwähnten  Werthermittelungen  der  Ackerstflcke 
auseinandersetzt.  Allein  auf  die  mehr  oder  weniger  vollkommene  Art  der 
Boniürung  kommt  es  bei  unserer  Untersuchung  nicht  an,  sondern  allein  auf 
den  Zweck  derselben,  welcher  in  den  betreffenden  Stellen  deutlich  ausge- 
sprochen ist. 

3)  Digest.  50,  15,  4 :  forma  centuaU  eavetur,  ut  agri  He  in  eentum  referan' 
tur.  Nomen  fundi  cuiusque:  et  in  qua  civitate  et  in  quo  pago  $it:  et  quoi  duoi 
vieinoa  proximoe  hahecU.  Et  arvum^  quod  in[tra]  decem  annoi  proximos  iatum 
erit,  quot  iugerum  iit:  vinea  [quot  ifigervm  sit]  et  quot  vites  habeat:  oUvae  qtiot 
iugtnmn  \iini\  ei  quot  arhores  habeant :  pratum,  quod  intra  deeem  anno$  proximo$ 
seetwn  erit,  quot  iugenan:  paseua  quot  iugerum  esie  videqß/Uur:  item  $ilvae  eae- 

duae,     Omnia  ip$e,  qui  defett^  aetiimeU In  servis  deferendU  observandum 

eHy  %U  et  nationes  eorum  et  aetates  et  offieia  et  artiftcia  apecialiter  deferantur. 
Laeue  quoque  piscatorios  et  portue  in  eentum  dominus  debet  deferre,  SaUnae  $i 
quae  sunt  in  praediiSy  et  ipsae  in  censum  deferendae  sunt.  8i  qui$  inquüinum 
vel  eolonum  non  fuerit  profesius^  vinctUii  cenmaHbus  tenetur, 

l)  Dies  ist  die  Ansicht  Ton  Rudorff  Feldm.  n,  818  A.  2S% 

o)  Die  in  der  formula  vorgeschriebene  profesaio  findet  sich  schon  in   der 


Tafel  von  Yeleia  und  der  tabula  Ligurum  Baebianoruim. 
C.  J,  X.  IX  S.  128.) 


(Vgl.  Jetzt  Mommsen 
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3)  Oelpfianzungen  mit  Angabe  der  Morgen-  und  der  Baumzahl, 

4)  Wiesen  mit  Angabe  der  Morgenzahl, 

5)  Forsten,  und,  wo  solche  vorhanden  waren, 

6)  Fischereien  und 

7)  Salz  werke. 

Ausserdem  wurde  das  Inventarium  und  das  ganze  persdn- 
^emö^en"  Kcho  Vermögen  in  die  Schätzung  aufgenommen ,  ^)  namentlich 
wurden  die  Sciaven  nach  Nationalität,  Alter,  Beschäftigung  und 
Kunstfertigkeit  registrirt  und  auch  inquilmi  und  coloni,  auf  welche 
ich  zurückkomme,  eingeschrieben.  Die  Angaben  macht  der  Eigen- 
thttmer  selbst,  sie  unterliegen  indessen  der  Controle  der  Steuer- 
behörde. 

Uebereinstimmend  hiemit  ist  der  Bericht  des  Gromatikers 
Hyginus,  der,  wenn  er  auch  nicht  identisch  ist  mit  dem  älteren 
Hyginus,  welcher  unter  Traian  schrieb,  doch  auch  nicht  viel 
später  zu  setzen  sein  dürfte,  ^j  Nach  ihm  werden  in  verschie- 
denen. Provinzen  die  Abgaben  vom  Boden  in  verschiedener  Weise 
gezahlt,  in  einigen  als  ein  Fünfter  oder  Siebenter  des  Frucht- 
ertrages, in  anderen  in  Geld  und  zwar  nach  einer  Abschätzung 
der  Grundstücke.  In  Pannonien  geschah  diese  nadi  fünf  Klassen,  . 
nämlich : 

1)  Ackerboden  ei:ster  Klasse  {arvum  primum), 

2)  Ackerboden  zweiter  Klasse  (arvum  secundum)^ 

3)  Wiesen, 

4)  Eichenwald  {säva  glandifera), 

5]  Gemeiner  Wald  zu  Holzhieb  und  Weide. 

In  jeder  Klasse  wird  jedes  iugerum  nach  dem  Ertrage  ein- 
geschätzt und  besteuert  und  ist  daher^  um  eine  falsche  Angabe 
bei  den  Professionen  zu  verhindern,  zunächst  die  Zahl  der  iugera 
amtlich  zu  ermitteln.')     Hiezu  bedurfte  es  nicht  der  Kunst  der 

1)  Dig.  33,  2,  32,  9 :  Uihuta  quaeoe  praeterea  pro  praediit  aut  movenUbw 
dari  et  reddi  neeesse  esU 

2)  Lachmann  wenigstens  nnterscheidet  p.  136  einen  älteren  Hygin,  dessen 
Schriften  in  den  Qromatiei  I  p.  108<— 134  stehn,  und  einen  Jüngeren,  den  Hy- 
ginns  Gromaticns,  ibid.  I  p.  166 — 208,  anf  dessen  Zeit  Ich  in  dem  Abschnitt 
über  das  Militärwesen  znrückkomme. 

3)  Hyginus  Orom.  de  limit.  const,  p.  205,  9 :  agri  vectig<de$  muWu  häbent 
eoruiituti(me8.  In  quibwdam  provineiU  fructus  partem  praettarU  certam,  alii  quin^ 
ias,  alH  $epÜntaSf  alii  peewäam,  et  hoc  per  8oU  iiestimationem,  Certa  enim  pretia 
agrit  conatituta  »unt,  ut  in  Pannonia  arvi  primi,  arvi  seeundi^  pratif  eüvae  gUm- 
diferae,  süvae  vulgaris  pa$cuae,  Hi$  omnibus  agris  vectigal  est  ad  modum  über^ 
tatis  per  singtila  iugera  constitutum,   Horum  aestimio  ne  qua  uturpatio  per  faJUa» 
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rdmischen  AgrimensoreDy^)  obwohl  auch  diese  in  den  Provinzen 
in  Anspruch  genommen  werden  konnte ;  ^)  ja  man  behielt  sogar 
die  in  jeder  Provini  landestlblichen  Maasse  bei,*)  insofern  die-^J^JJJ^ 
selben  wenigstens  mit  dem  Jugerum  ausgeglichen  werden  kenn-  JSJJJ^ 
ten.  Ein  römisches  Jugerum  ist  ein  Rechteck  von  240  Fuss  Länge 
und  420  Fuss  Breite,  beträgt  also  28,800  römische  Quadratfuss ; 
die  Hälfte  desselben  ist  der  actus  j  ein  Quadrat  von  420  Fuss. 
Der  römische  Fuss  war  aber  in  Aegypten  und  Syrien  noch  im  . 
Beginne  des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Chr.  nicht  eingeführt, 
sondern  man  bediente  sich  des  philetaerischen  (ptolemäischen) 
Fusses,  welcher  4Y5  des  römischen  ist,^)  und  statt  des  actus 
des  griechischen  Plethron,  welches  40,000  Quadratfuss  enthält. 
Das  iugerum  konnte  man  aber  auch  nach  diesem  Maasse  dar- 
stellen, wenn  man  es  zu  2  Plethra  =  20,000  philetaerischen 
=  28,800  röm.  Quadratfuss  ansetzte.^)  Unvermittelt  scheint  da- 
gegen in  mehreren  Provinzen  das  Wegemaass  geblieben  zu  sein. 
Dies  zeigen  nicht  allein  die  Leugae  in  Gallien ,  ^]  sondern  auch 
der  oxovvo^  in  Aegypten,  welcher  30  Stadien  zu  600  philo t.  Fuss 
betrug  und  4  römischen  Meilen  gleichgesetzt  wird,  obwohl  er 
4,26  römische  Meilen  angesetzt  werden  müsste.  Derselbe  scheint 
auch  in  Syrien  sich  erhalten  zu  haben,  wo  unter  Constantin  d.  Gr. 
ein  o^oivopirpijc  t^c  2Dp(a(  erwähnt  wird.^j 

profttsiones  flat^  adhibenda  est  mensuris  diligentia.  Die  Abschätzung  jedes  Ja- 
genun  nAch  dem  Ertrage  erwähnt  nicht  nnz  Hygin.  auf  das  Bestimmteste,  son- 
dern sie  liegt  auch  den  Hypothekenurkunden  Trajan's  zu  Grunde  und  kommt 
noch  öfters  bei  den  Gromatikem  Tor.  p.  169,  10 :  posaessionei  pro  aestimio  ii6<r- 
UxtiM  angwUorei  nttU  a$signatae.  p.  211,  4;  216,  11;  222,  12;  224,  12;  261, 
26;  262,6;  398,1. 

1)  Ich  erinnere  hieran  mit  Beziehung  auf  Bodbertus,  der  es  auffallend 
findet,  dass  in  den  Chromatikem  Ton  der  Vermessung  des  ProTinziallandes  so 
wenig  die  Bede  ist. 

2)  Hygin.  selbst  sagt  p.  205,  7 :  nee  tarn  angutU  profeseio  nostra  eoneUi- 
ditur,  ut  non  eii<tm  per  tinguta»  provineias  privataa  limitum  öbservationea  diri- 
ffcre  poe$Ü. 

3)  Solche  erwähnen  die  Gromatiker  selbst  in  den  spanischen,  gallischen 
und  deutschen  Provinzen ,  in  Dalmatien  und  Cyrenaica ,  s.  Orom,  p.  122.  368. 
370.  373.  4j  Hultsoh  Metrologie  S.  609. 

5)  S.  Hultsch  Metr.  p.  613.    Mommsen  Hermes  in,  432  ff. 

6)  Gromat.  p.  370,  6;  373,  17. 

7)  Eusebius  praep.  «v.  9,  36  führt  ihn  als  Quelle  über  die  Lage  Jerusalems 
an.  Auf  die  SteUe  hat  Voigt  Bhein.  Mus.  N.  F.  XXIV  (1869)  p.  306  aufmefk- 
sam  gemacht.  (Doch  ist  es  sehr  fraglich,  ob  sie  überhaupt  hierher  gehört,  da 
£ii«ebius  das  Citat  wahrscheinlich  einem  viel  älteren  Werke  entnommen  hat.) 
Per  von  Voigt  gleichfaUs  (aus  Walz  Rhet,  Qr,  6,  576)  angeführte  lap^^cnv  und 
deT  FeoDfAfrpvjc  gehören  nicht  hieher,  es  sind  Namen  zweier  Bhetoren.  Walz 
Bhei.  Qr.  II  p.  III.  422  u.  ö. 
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Dies  sind  die  spärlichen  Nachrichten,  welche  uns  über  die 
Steuerverfassung  einer  dreihundertj&hrigen  Periode,  nämlich  der 
Zeit  von  August  bis  Diode tian  vorliegen.     Sie   finden  indessen 
ihre  Bestätigung  und  theilweise  ihre  Erklärung  in  der  weiteren 
Entwickelung  der  Steuergesetzgebung,   über  welche  die  reich- 
licher fliessenden  juristischen  Quellen  der  folgenden  Periode  eine 
reft™*de«  Wenigstens  etwas  vollständigere  Belehrung  gewähren.  Die  Steuer- 
DiocieüMu  reform  des  Diocietian  fand  unter  Verhältnissen  statt,  welche  von 
denen  der  augusteischen  Zeit  wesentlich  verschieden  waren.   Der 
Gegensatz  zwischen  dem  herrschenden  römischen  Volke  und  der 
unterworfenen  ProvinzialbevOlkerung  war  damals  nach  der  einen 
Seite  hin  dadurch  ausgeglichen^  dass  durch  Caracalla  alle  Pro- 
vinzialen  das  römische  Bürgerrecht  erhalten  hatten.^)  Er  bestand 
indessen  darin  noch  fort,  dass  der  auf  dem  Provinzialboden  lie- 
gende Tribut  nach  wie  vor  gezahlt  wurde,  während  Italien  noch 
von  jeder  Grundsteuer  frei  war.     Unter  Diocietian  wurde  auch 
Binfiübnmg  dieser  letzte  Unterschied  der  Bewohner  des  Reiches  aufgehoben 
^buSm'  ^^^  ^^^  Tribulum   der  Provinzen   auch  in  Italien  eingeführt.^) 
>n  i^ien.  Bei  der  Erhebung  dieser  Grundsteuer  lag,  wie  wir  sehen  wer- 
^^«    den,    die  besprochene  forma  censualis  noch  immer  zu  Grunde, 
Steuer,     allein   das  war  eine  neue  Einrichtung  des  Diocietian,   dass  er 
zunächst  den  orientalischen  Theil  des  Reiches  in  abgeschätzte, 
gleiche  Steuerhufen  eintheilte  und  von  jeder  Hufe  dieselbe  Steuer 


1)  S.  Th.  I  S.  566.  Hinzuzufügen  ist  den  dort  angeführten  Stellen  Julian! 
epitome.  Constit.  LXXII ,  Ö  (ed.  Haenel  p.  96) :  haee  consUtutk)  non  videtur 
extra  iurii  divüionem  irUrodueta  esse.  8i  enim  Pim  Antoninu$  imperator  ius  Ro^ 
manae  eivitaUa,  antea  per  »ingtiloe  impetrandum,  postea  commune  feeit  omtUbus 
iubieeihy  —  quid  novum^  si  nos  quoque  tue  aureorum  annulorum  —  generale  fe^ 
eimus  omnibus  llbertinU? 

2)  Aurel.  Victor  de  Caef,  39,  31  vom  J.  292,  in  welchem  das  Reich  in  Tier 
Theile  getheilt  wurde:  hinc  denique  parti  Italiae  [pars  Italiae  heisst:  das  Land 
Italien,  wie  urba  Romae,  die  Stadt  Rom.  S.  Savigny  Yerm.  Sehr.  11,  109]  ^- 
vedum  tributorum  ingene  malum.  Nam  cum  omnis  eadem  functione  (gemeint  ist 
die  functio  anfnonaria")  moderataque  ageretf  qtM  exercHus  atque  imperator  ^  ^i 
semper  out  /naxima  parte  aderant,  ali  possent,  pensiorübits  inducta  lex  nova, 
Quae  aane  illorum  temporum  modeetia  tolerabilia,  in  pemidem  proeeeeit  hie  tem- 
pestatibus ,  d.  h.  unter  Constantius.  Laotant.  de  mort,  persecut,  23  beschreibt 
die  Härte  dieses  Census  und  sagt  dann  Yon  Galerius:  quae  veteree  adversue 
vieibi  iure  belU  fecerant,  ille  adversu»  Romanos  Romanisque  eubieetoe  facere  ausue 
est  und  e.  16 :  quum  statuisset,  oensibus  instiiutis  orbem  terrae  devorare,  ad  kane 
usque  prosiluit  insaniam,  ut  db  hao  captivitate  ne  popuhtm  quidem  Romanum 
vellet  immunem,  Ordinabantur  iam  eensitores,  qtä  Romam  missi  deseriberent 
plebem.  Vgl.  Th.  I  S.  230.  Später  kommt  die  Grundsteuer  in  Italien  Tor  Cod. 
Tb.  11,  28,  %  4.  7.  12.    Vgl.  Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  109  ff.  169. 
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erheben  Hess.  Die  Steuerhufe  selbst  helsst  iugum  oder  caputy^) 
die  davon  erhobene  Steuer  iugatio^)  oder  capitatioy^)  allein  so-  ^^|*^«< 
wohl  die  Bedeutung  dieser  Ausdrücke,  als  der  Begriff  der  dio- 
cletianischen  Steuerhufe  überhaupt  ist  streitig.^]  Iugum  ist  kein  Begriff. 
gewöhnliches  Ackermaass  wie  iugerum^  actus  oder  centuria^^) 
sondern  bedarf  einer  besonderen  Definition,  welche  nirgends  ge- 
geben wird;  cajnit  erklttrt  man  entweder  als  ein  Capital,  in 
welchem  Falle  die  capüatio  die  Verzinsung  desselben  sein  würde,*) 
oder  als  einen  Theil  oder  Abschnitt  eines  Ganzen,  in  welchem 
Falle  Caput  possessionis  gesagt  werden  würde  wie  caput  libri ;  ^) 
in  beiden  Fallen  hat  auch  caput  eine  ungewöhnliche  Bedeutung. 
Was  nun  den  Begriff  der  Steuerhufe  betrifft,  so  sagt  darüber 
Savigny:  ^  »Eine  solche  Steuerhufe  lässt  sich  denken  auf  ^sweierlei  ^^|^^^«J 


1)  Cod.  Th.  11,  20,  6:  eorttm  hifforum  sive  eapitum  sive  quo  alio  nomine 
fwncupaniur,  11,  23,  1 :  nee  euhuquam  alterius  iuga  aut  capila  aenatorum  cen- 
${bu»  aggregentur.  7,  6,  3 :  provinciae  Thraeiarum  per  viginti  iuga  seu  eapita 
conferani  vettern,  12,  4,  1 :  Ai,  qui  ex  luerativa  cau»a  po$$e$$ione$  detinentf  quae 
aliquando  curialium  fuerint,  pro  singulis  earum  iugis  et  capitibus  quatemas  sili- 
quoB  —  ex$olvanU  15,  3,  5 :  per  Bithyniam  eeterasque  provineias  po8»es8ore»  et 
reparcUiani  publiei  aggeria  et  eeteri$  euiu$modi  muneribus  pro  iugorum  numero 
vel  eapitumj  quae  po8$idere  noscuntur^  dare  cogantur.     11,  16,  6  u.  ö. 

2)  Cod.  Jnst.  11,  52(51),  1:  iugatio  terrena.  —  lugatio  vel  capitatioj  eapi- 
taUo  aut  iugatio  Cod.  Th.  8,  11,  1;  11,  7,  11 ;  13,  10,  8  »  Cod.  Just.  11,  48 
(47),  9. 

3)  Cod.  Just.  4,  49,  9  vom  J.  293  {eapitatio  praedii  venditi);  Cod.  Th.  11, 
1, 15;  11,  12,  1.  2-,  Cod.  Just.  11,  66  (65),  2.  Salvianus  de  gubem,  dei  6,  8,  42 
p.  63  Halm :  plerique  pauperculorum  atque  miserorum  spoUati  reseulia  8ui8  et  ex- 
terminaU  ageUia  mäty  euim  rem  amiserint,  amiasarum  tarnen  rerum  trihuta  pa- 
tiuntur;  cum  poasesaio  ab  his  reeesserit,  eapitatio  non  recedit. 

4)  Die  Hauptschrift  über  diesen  Gegenstand  ist  Savigny  Ueber  die  rö- 
mische Steueirerfassung  unter  den  Kaisern.  Zuerst  herausg.  in  den  Abhand- 
lungen d.  BerUner  Akademie  von  1822.  1823.  Berlin  1825  S.  27— 71;  zum 
iweitenmal  in  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  6  (1828)  S.  321—396.  Nachträge 
dazu  in  ders.  Zeitschr.  11  (1842)  S.  20 — 49.  Zum  drittenmal  mit  neuen  Nach- 
trägen Vermischte  Schriften  (im)')  II  S.  67—215.  S.  femer  Walter  G.  d. 
R.  Rechts  $  325  ff.  Huschke  Census  d.  röm.  Kaiserzeit  S.  70  ff.  £.  Zachariae 
von  Lingenthal  Zur  Kenntniss  des  römischen  Steuerwesens  in  der  Kaiserzeit,  in 
Mimoires  de  Vaead£mie  imperiale  des  aeienees  de  St.  PHerabourg  YII.  S^rie.  Tome  VI 
n.  9  (1863).  Rudorff  Berichte  der  Berliner  Akademie  1866  S.  752 ;  1869  S.  389. 
Mommsen  Syrisches  Provinzialmaass  und  römischer  Reichskataster  in  Hermes 
Bd.  ni  S,  429  ff. 

5)  Nur  in  Spanien  kommt  iugum  als  ein  Ackermaass,  ein  Morgen,  vor. 
Sonst  bedeutet  es  ein  Gespann.  Yarro  de  r.  rust.  i,  10,  1:  nam  in  Hiapania 
uUeriore  metiwUur  iugia,  in  Campania  veraibuSy  apud  noa  in  agro  Romano  ac 
Latino  tugeria,  Iugum  voccmt ,  quod  iuncti  bovea  uno  die  exarare  poaaint.  Ver- 
aum  dieunt  eentum  pedea  quoquoveraum  quadraium.'  lugerum ,  quod  quadratoa 
duoa  aehta  habeat.  —  Vgl.  auch  Lex  coloniae  Juliae  Oenetivae  cap.  82. 

6)  Gothofred  ad  Cod.  Theod.  13,  10,  2. 
Sarigny  Verm.  Sehr.  II  S.  70  Anm.  2. 
Savigny  Verm.  Sehr.  U  S.  205.    Vgl.  S.  174  ff.  194  ff. 

BSm.  Alterth.  V.  2.  Aofl.  15 


hafen? 
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Weise,  entweder  als  eine  reale  Einheit,  oder  als  eine  ideale.  Im 
ersteren  Falle  mttssten  Ackerflächen  gebildet  werden  in  bestimm- 
ten, äusserlich  erkennbaren  Grenzen,  jede  von  gleichem  Steuer- 
werth  (nach  römischem  Rechte  von  1000  Solidi  an  Werth),  also 
bald  grösser,  bald  kleiner,  je  nach  der  verschiedenen  Fruchtbar- 
keit. Diese  realen  Stenertiufen  wären  der  unmittelbare  Gegen- 
stand der  Grundsteuer,  jede  derselben  zahlte  gleichviel  und  die 
Grundstücke  der  einzelnen  Eigenthttmer  würden  bald  Stücke 
einer  solchen  Hufe  bilden,  bald  mehrere  Hufen  umfassen.  Im 
zweiten  Falle  gäbe  es  gar  keine  sichtbaren  Hufen,  sondern  Hufe 
bezeichnete  nur  einen  bestimmten,  gleich  grossen  Steuerwerth 
des  Bodens  (wie  4000  Solidi),  und  jedes  einzelne  Grundstück 
wurde  zur  Grundsteuer  angeschlagen  je  nach  seinem  Werth- 
verhältnisse  zur  Hufe,  also  zu  V3  oder  1/4  Hufe,  zu  S,  3,  40 
ganzen  Hufen.  Das  wäre  die  einzige  Bedeutung  der  Steuerhufe 
überhaupt.«  Schliesslich  entscheidet  sich  v.  Savigny  für  die  An- 
nahme idealer  Steuerhufen  im  Werthe  von  4000  Solidi  und  diese 
Ansicht  hat  allgemeine  Zustimmung  erfahren. i)  Inzwischen  ist 
eine  neue  Rechtsquelle  eröffnet  worden,  welche  zwar  verhält- 
nissmässig  spät,  aber  doch  vorjustinianeisch  ist  und  über  die 
vorliegende  Frage  einen  erwünschten,  der  Savigny'schen  Auf- 
fassung durchaus  entgegengesetzten  Aufschluss^)  liefert.  Es  ist 
eine  oströmische  Gesetzsammlung  aus  dem  Jahre  504,  die  aus 
dem  Griechischen  in  das  Syrische  übersetzt  ist  ^)  und  ausdrück- ' 


1)  Vgl.  unten  S.  231. 
23{I 


2)  (Dies  läugnet  Brans  Syrisch- Römisches  Rechtsbuch  S.  288.  —  Auch 
Matthlsss  Die  römische  Grundsteuer  S.  17 — 23  und  Madvig  Verfass.  u.  Yerw. 
d.  röm.  Staats  II,  440  Anm.  halten  an  Savigny's  Auffassung  fest.) 

3)  Sie  befindet  sieh  in  dem  Cod.  Mus.  Brit.  14528  f.  192  r.,  ist  zuerst  la- 
teinisch Übersetzt  und  herausgegeben  von  J.  P.  N.  Land  Symbolae  Syriatae, 
Tom.  I.  Lugd.  Batav.  1862.  4.  p.  128  ff.  Ueber  dieselbe  s.  Rudorff  in  Symbolae 
Bethmanno-HoUwegio  oblatae,  Berolin.  1868.  4.  p.  103  ff.  Die  betreffende  SteUe 
ist  in  der  von  Roediger  mehrfach  berichtigten  Uebersetzung  nochmals  heraus- 
gegeben von  Mommsen  Hermes  III ,  430  und  lautet :  agros  vero  rex  Romanus 
menntra  perticae  sie  emensua  est.  Centwn  perUcae  sunt  itX^dpov  (das  griechisohe 
Wort  steht  im  Original).  'loDfOV  atUem  diebus  DioeUUani  rtgis  emensum  et  dt- 
terminatum  est,  Qumque  iugera  vineae,  quae  X  iiXd&pa  effiehint^  pro  uno  iugo 
posita  sunt.  Viginti  iugera  seu  XL  izki^pa  agri  consHi  annonas  danl  unhu  iugi, 
Trunei  (?)  CCXX(^V)  olearum  vettutarum  unms  iugi  annonas  dant :  trunci  CDL 
in  monte  unum  iugum  dant,  Similiter  («i)  ager  dtterioris  et  monUnU  nomine  po- 
Situs  {est)^  XL  iugera,  quae  efficiunt  LXXX  7tX£dpa,  unum  iugum  dant.  Sin  in 
TptTTQ  positus  seu  scriptus  est,  LX  iugera,  quae  efficiunt  (CXX)  wXdfrpa ,  imtmi 
iugum  danl.  Montes  vero  sie  scribuntur :  Tempore  seriptionis  ii ,  quiius  ah  im- 
perio  potestas  data  ett,  aratores  montanos  ex  aliis  regionihus  advoeant,  quorum 
hoxiyLaoiq.  scribunt,  quot  tritici  vel  kordei  modios  terra  montana  reddaL    Similiter 
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lieh  voD  der  diocletianischen  Steuereinrichtung  handelt.  Aus  ihr 
ei^eben  sich  folgende  Thatsachen. 

Die  Vermessung  des  Reiches  und  die  Peststellung  des  iugum 
geschah  unter  Diocletian. 

Das  Maass,  wonach  gemessen  wurde,  war  der  römische  Mor- 
gen [iugerum). 

Das  so  vermessene  Land  wurde  in  sieben  Klassen  getheilt, 
nämlich  : 

1)  Weinberge, 

S]  Oelpflanzungen  erster  Klasse, 

3)  Oelpflanzungen  zweiter  Klasse. 

4)  Ackerland  erster  Klasse, 

5)  Ackerland  zweiter  Klasse, 

6)  Gebirgsland  oder  Ackerland  dritter  Klasse, 

7)  Weideland 

und  nach  dem  Ertrage  eingeschätzt  und  in  iuga  zusammengelegt.  stenShufen 
Auf  ein  iiyum  gehen     5  iugera  Weinland,  iindwaie. 

20  iugera  Acker  erster  Klasse, 

40  iugera  Acker  zweiter  Klasse, 

60  iugera  Acker  dritter  Klasse, 

Oelpflanzungen   von   S25  Stämmen   erster 
Klasse, 

Oelpflanzungen  von  450  Stämmen  zweiter 
Klasse. 
Ob  die  pascua  vermessen  waren,  wird   nicht  gesagt,   geschätzt 
aber  wurden   sie   ebenfalls  nach  dem  Ertrage.  ^)     Dagegen  gab 

etiam  terram  non  eonsiiam,  quae  pecudibus  minoribuM  pa»c%ia  praebetj  seribimtj 
(juaiUam  ouvrlXeiav  in  Tap-ietov  faetura  sH ,  et  postulatur  pro  agro  pascuo,  quem 
in  Tap-ietov  quoUmnis  off  erat ,  denariu»  (d.  h.  aurmu)  tmu«  Btu  duo  seu  tres  et 
hoece  tributum  agri  paseui  exigunt  Romani  mense  Nisan  (April)  pro  equis  suis. 
(Jetzt  auch  bei  Bruns  und  Sachaa  Syriscli  -  Römisches  Rechtsbaoh  aus  dem 
ffinften  Jahrhundert  (Leipzig  1880.  4.)  S.  37.  36  mit  den  Erläuternngen  TOn 
Bnins  8.  286  «T.) 

1)  In  den  früher  bekannten  Juristischen  und  nicht  juristischen  Quellen  wird 
nirgends  über  diese  Aufnahmen  des  Landbesitzes  eine  hinreichende  Auskunft 
erthellt;  man  sieht  indessen  jetzt,  dass  dieselbe  schon  seit  Diocletian  üblich 
war.  Im  Cod.  Theod.  9,  42,  7  findet  sich  eine  Anordnung  des  Verfahrens, 
welches  bei  der  Confiscation  eines  Vermögens  beobachtet  werden  soll.  Zuerst 
ist  aufzuzeichnen,  quod  spatium  et  quod  sit  ruris  ingenium\  quid  cnU  eultum  sit 
out  eolatur ;  quid  in  vineis,  oliviSy  aratoriiSj  pcueuis,  sUvis  fuerit  inventum ,  so- 
dtnn  das  Inventarium  und  sonstige  Vermögen.  Ebenso  sagt  Lactant.  de  mort. 
l^ers.  23  Yon  dem  Gensus  des  Oalerins:  agri  glebatim  metiehantur:  vites  et  ar- 
hores  wumerdbantur^  animaUa  omnis  generis  scribebantur :  hominum  eapüa  nota- 
bcmtur, 

16* 
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Kataster. 


es  in  vielen  Provinzen  auch  felsige,  wttsie  und  überhaupt  völlig 
unfruchtbare  Landstriche,  welche  zwar  nach  iugera  vermessen 
werden  konnten,  deren  Zusammenlegung  in  iuga  aber  zwecklos 
war,  weil  sie  überhaupt  nichts  eintrugen.^) 

Aus  diesen  Ermittelungen  Hess  sich  ein  Kataster^)  herstellen, 

welcher  für  jeden  Steuerbezirk  die  Anzahl  der  steuerbaren  Iuga 

und  die  aus  derselben  sich   unmittelbar  ergebende  Summe  der 

»u^ewSiit^'^  fordernden  Steuer   ergab.     Die  Zahlung  der  Summe  leistete 

der  Vorort  der  Vorort  des  Steuerbezirks,   d.  h.  die  Decurionen  desselben, 
denen  es  oblag,  nach  den  Censuslisten  die  Gesammtsumme  auf 

unddistri-  Hie  einzelnen  Besitzer  (possessores),  welche  deshalb  auch  oovxe- 

buirt  sie  *uf  ^  ^  ' ' 

*»«       Xetc  oder  coUatores  heissen,^)  zu  distribuiren,^)  die  Distributions- 

listen  in  dem  städtischen  tabularium  zu  bewahren  ^)  und  für  die 

richtige  Ablieferung  der  sämmtlichen   Ansätze   mit  ihrem  Yei^ 

Diatribu-   mögen   einzustehen.  <^)    Von  solchen  Distributionslisten  sind  uns 

tionahsten.  ^  ' 

noch  mehrere,    freilich  nur  unvollständig,    erhalten.     Die   erste 


1)  Wir  haben  hierüber  eine  Nachricht  des  Theodoretns ,  welcher  seit  423 
Bischof  von  Gyrrhns  in  Syrien  war.  Dieser  berichtet  epUL  42  an  den  Präfecten 
Constantins,  das  Tenritoriam  der  Stadt  Cyrrhns  sei  40  röm.  Meilen  lang  and 
40  röm.  Meilen  breit.  (£&  war  also  Im  Ganzen  Termessen.)  Darin  liegen  aber 
grosse  kahle  Felsen,  auf  welchen  entweder  nichts,  oder  nnTorwerthbares  Holz 
wachse.  Dies  Gebiet  enthalte  daher  50,000  steuerfreie  (dXetSdepa)  C^f^  nnd 
nur  10,000  xa^taxd  (d.  h.  steuerpflichtige)  Co^cL  Hieraus  berechnet  nun 
Hasehke  Gensus  der  röm.  Kaiserzeit  S.  102,  dass  dies  Gebiet  1600  römische 
Quadratmeilen  und  60,000  iuga  gehabt  habe ,  dass  aber  auf  ein  htgttm  26  iu^ 
gera  gegangen  seien.  Das  letztere  ergiebt  sich  ohne  Weiteres  als  falsch,  d« 
wir  jetzt  wissen,  dass  auf  ein  iugum  ö  bis  60  iugera  gehen  konnten.  Aber 
auch  das  ist  schweriich  anzunehmen,  dass  aus  den  unfruchtbaren  Strecken  iuga 
gebildet  worden  seien.  Sie  konnten  nur  nach  iugera  vermessen  sein.  Nun 
helsst  ^rj'^6^  sowohl  iugum  als  iugerum,  das  Letztere  z.  B.  in  der  Insohr.  Ton 
Astypalaea ,  C.  /.  Gr.  8657  und  dazu  Mommsen  Hermes  III ,  437.  Tbeodoret 
konnte  also  C^Y^v  in  einer  allgemeinen  Bedeutung  brauchen,  welche  für  beide 
Theile  des  Territoriums,  den  steuerpflichtigen  und  den  steuerfreien  passend  war. 
(Mit  den  von  Theodoret  neben  den  50,000  steuerfreien  erwähnten  10,000  Zl^d 
TttfAtaxd  sind  nicht  steuerpflichtige,  sondern  dem  Fiskus  gehörige,  also  ebenfalls 
steuerfreie  C^föi  gemeint;  die  Gesammtzahl  der  Cu^öi  des  Gebietes  von  Cyrrhua 
war  gewiss  erheblich  grösser  (vgl.  ep.  47).) 

2)  Capitastrum  ist  der  mittelalterliche  Ausdruck  für  die  Verzeichnisse  der 
capita^  woraus  sich  eotosfruin  bildete.  Gothofr.  paratiU,  ad  Cod.  Th.  13.  10. 
Savigny  Verm.  Sehr.  U  S.  126. 

31  Theodoret  epist.  42.  4)  S.  Th.  I  S.  18. 

5)  Dies  scheint  hervorzugehen  aus  Cod.  Th.  13,  10,  1 :  quoniam  tabularii 
civitatum  per  coUuaionum  potentiorum  aareiwu  ad  inferiores  tramferutUy  iubemut 
ut^  quiaquis  $e  gra-oatum  prohaverit,  suam  tarUum  pristinam  profetsionem  agno$caL 
Vgl.  ebenda  11.  7,  1. 

6)  Dig.  50,  4,  18  S  26.  Vgl.  $  8.  Darum  bittet  Theodoret  in  dem  an- 
geführten Briefe ,  nicht  nur  die  Possessores  zu  schonen ,  sondern  auch  die  De- 
curionen ,  von  denen  man  fordere ,  was  sie  selbst  nicht  eintreiben  könnten : 
^eioao^   fAiv  Td>v  ddX(o>v  ouvceXwv,    cpeCoaoOai  o^  tuiv  Tpioa^XU»^  noXiT6uof«i~ 
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betrifilt  Yolceii  in  Lucanien  und  ist  ans  dem  Jahre  323 .  ^)  Sie 
enthält  die  Summe,  welche  die  ganze  Commune  zu  zahlen  hat, 
sodann  nach  pagi  geordnet  die  Namen  der  possessores  und  den 
auf  jeden  fallenden  Betrag.  Zwei  andere,  auf  den  Inseln  Thera 
und  Astypalaea  gefunden ^j,  geben  an:  1.  den  Namen  des  Be- 
sitzers, 2.  die  Namen  der  ihm  gehörigen  Grundstücke  und  für 
jedes  Grundstück:  a)  das  Maass  des  Ackerlandes  (-pj«;  airopCfxoo}, 
und  zwar  in  der  theräischen  Inschrift  nach  lugera,  in  der  asty- 
paläischen  nach  Coya,  b)  das  Maass  des  Rebenlandes  (a^iiriXoo) 
nach  lugera,  c)  die  Oelbäume  nach  der  Zahl,  d)  die  Sclaven, 
Rinder,  Esel  und  Schafe,  e)  die  coloni  (irapoixoi) ,  endlich  f)  eine 
Zahl ,  welche  die  Gapita  und  die  zu  zahlende  Steuer  zu  bezeich- 
nen scheint.  —  Von  ähnlichen  Listen  aus  Lesbos  sind  kürzlich 
mehrere  Fragmente,  von  einer  aus  Tralles  ein  grosses  Stück  be- 
kannt gemacht  worden.  ^)  —  Aendert  sich  in  dem  Besitzzustande  ^^^5^5^ 
elwas,  so  muss  dies  bei  dem  nächsten  Census  festgestellt  wer-  ^^^° 
den ,  und  der  Censitor  hat  die  Verpflichtung ,  wenn  ohne  die 
Schuld  des  Besitzers  ein  Theil  der  Felder  verwüstet  oder  die 
Zahl  der  Bäume  verringert  ist,  die  Censusliste  zu  ändern ;  *)  der 
Wechsel  des  Besitzers  aber  wurde  sofort  angemeldet  und  in  die 
Listen  eingetragen,  da  die  Verpflichtung  zur  Steuerzahlung  ohne 
Weiteres  auf  den  neuen  Possessor  überging.*^)  Sollte  dagegen 
ein  ausserordentlicher  Steuererlass  stattfinden;  so  konnte  dies 
auf  zweierlei  Art  geschehn :  entweder  indem  der  Steuersatz  für 
jedes  lugum  ermässigt,^]  oder  indem  die  Anzahl  der  steuerbaren 
luga  reducirt  wurde.  ^) 

vaw,  diccuTOup.£v(DV  5itep  eloirpctrceiv  o6  Öüvavrai.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort, 
diesen  Gegenstand  vollständig  zn  erörtern.  Bei  Walter  G.  d.  R.  R.  $  407  imd 
Kuhn  Die  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  55  findet  mau  die  Hauptstellen  darüber. 

1)  C,  J,  L.  X,  407. 

2)  C.  /.  Gr,  n.  8666.  8657.    Erklärt  von  Mommsen  Hermes  III  p.  436—438. 

3)  (Pottler  u.  Hauvette-Besnault  Buü,  dt  correap.  helUnique  4,  1880  S.  417 
—  423;  Fontrier  ebend.  S.  336  ff.  mit  Taf.  Irrtbfimlich  ist  die  oben  S.  144 
A.  5  angeführte  Urkunde  von  Athen  von  dem  ersten  Herausgeber  für  ein  Ka- 
tasterfragment gebalten  worden.)  4)  Ulpian  Dig,  50,  15,  4SI. 

5)  Dig.  30,  39,  5  ;  49,  14,  36 ;  Cod.  Theod.  11,  3,  5. 

6)  Vielleicht  ist  hierauf  schon  zu  beziehen  Lampridius  v.  Alex.  Sev.  39,  6 : 
veeügalia  publica  in  id  conUraxit,  ut,  qfä  decem  aurcos  sub  fieliogabalo  praesti- 
terant,  Urtiam  pctrtem  aurei  praesiarentj  hoc  est,  trieenaimam  partem.  Bestimmter 
sagt  es  vom  Kaiser  Julian  Ammlanns  16,  5,  14 :  primihu  partes  eas  (die  gal- 
lischen Provinzen)  ingrtssut  pro  eapitibus  singulia  tributi  fwmine  vieenos  quinos 
attreOB  reperit  flagitari:  discedens  vero  Bepieno»  iaatwn,  munera  tiniversa  com- 
pUnies.  Auch  im  Cod.  Th.  11,  20,  6  ist  von  iuga  8ive  capita  die  Rede,  quae 
in  praetentem  diem  qualitercunque  relevata  sunt  vel  adaerata  Uvius, 

7)  Eumenii  gratiarum  actio  11  sagt  von  Coustautin:   aeptem  millia  capitum 
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d^eTteuer-         ^^^^  übrigens  die  Steuerhufe  io  allen  Theilen  des  Reiches 
hufcn.     vollkommen  gleich  normirt  gewesen  sei,  ist  nicht  anzunehmen. 
Im  Gegentheil  hatte   sie   in  verschiedenen  Provinzen  nicht  nur 
verschiedene  Namen,/)  sondern  auch  eine  verschiedene  Beschaf- 
centuria    feuheit.    lu  Africa  hiess  die  Hufe  centuria^  und   seheint  eben- 
falls von  verschiedener  Grösse  und  Qualität  gewesen  zu  sein.^j 
Im  Jahre  422  verordnete  üonorius,  dass  in  der  proconsularisch^ 
Provinz   Africa  9002  Genturiae  und   144   lugera  steuerpflichtig, 
5700  Genturiae  und  144Y2  lugera  steuerfrei;  in  Byzacena  7460 
Genturiae  und   180  lugera  steuerpflichtig',   7645  Genturiae  und 
3Y2  lugera  steuerfrei  sein  sollten^)  und  dass  die  Genturiae  nicht 
blos  ein  Landmaass,   sondern  eine  Steuerhufe,  wie  das  lugum 
sind ,   lehrt  auch  eine  andere  Nachricht.  ^)     In  Italien  dagegen 
miiuna    kommt  eine  grössere  Steuerhufe  vor,  deren  Namen  Millena  ist*) 


remisisU,  qiuirtam  ampUtu  partem  noairorum  eensuum  tuid  weiter:  reniissione 
isla  Septem  miUium  capUum  viginti  quinque  millibuB  dediiti  vires  ^  dedisU  opem, 
dedltU  scdutem.  Die  civitas  Aeduorum,  auf  welche  sich  diese  Stelle  bezieht, 
zahlte  also  eine  eapitatio  Yon  32,000  iuga.  Wenn  ihr  die  Steuer  von  7000  Higa 
erlassen  wurde,  so  lag  der  Vortheil  offenbar  darin,  dass  nun  diese  geringere 
Steuer  auf  die  nach  wie  Yor  vorhandenen  32,000  iuga  repartirt  werden  konnte. 
In  demselben  Sinne  Sidonius  Apollinaris  carm,  13,  19: 

Oeryonea  noB  esse  ptUa^  monstrumque  tribtUum: 
Hie  eapita,  ut  vivam,  tu  mihi  toUe  tria. 
i)  Cod.  Tb.  li,  20,  6:  eorum  iugorum  skoe  capiium  sive  quo  alio  nomine 
nuncupantw.  Just  nov,  17,  8 :  dva-pcaoeu  8e  to6c  5tj(i.oo(ou;  Trpdfxxopa«  ijroi 
TOüc  ditaiTtjrdc  hi  xaTi;  iwixSn  dnofali  «povepd  Ttoiciv  Aicavra,  l^p  ol;  aordc  81- 
h6oL9if  TOüTfeaTi  t6  xe  itoaöv  täv  C^YO^e^Xaav  ^  Io6tc»v  tj  iouY<xX((i>v  tJ  Siccd;  W|- 
Tcore  olv  aOrd  xard  ^c&pav  xoXoiev.  Und  nov.  128,  o  ordnet  Justinian  die  An- 
legung von  Listen  an,  welche  enthalten  sollen  xi^jv  x&v  Yp7jf«iTa»v  iroa^trjta  xol 
Töv  elSwv  (Naturalabgaben),  0^  (i.i?)v  dXXd  xal  täv  loa^wv  -firoi  täv  ouiXUnv 
(dieser  Ausdruck  ist  noch  unerklärt  und  vielleicht  verderbt)  l^ouv  xevToupCov. 

2)  Cod.  Tb.  11,  1,  10:  omnes,  qui  per  Afrieam  opuUntas  disertasve  emUuirias 
possidenL 

3)  Gothofr.  ad  Cod.  Tb.  11,  1,  10.  Sonst  ist  das  Normalmaass  der  Gen- 
turie  200  iugera.  Hultsob  Metrologie  S.  85.  87.  88.  Rudorif  Feldmesser  II,  289. 
Huschke  Census  8.  101.  4)  Cod.  Theod.  11,  28,  13. 

6)  Valentiniani  III  nov,  33,  2:  igOur  intra  Numidiam  provineiam  ex  de- 
sertis  locis,  de  quibus  —  nihil  änolumenU  aeeeditj  honoraiis  ei  possessorUnu  — 
XIJJ  miUia  ferie  (lies  fettiHum)  oenturiarum  tub  (juinqut  annorum  vaeetUone  eon- 
eedimus :  duo  nüUia  praeterea  soüdorumj  qui  ex  tiUUo  vieenarum  siUqtiarumf  qwu 
per  singulas  centurias  exiguniw,  et  superesse  —  dieuniur,  —  ad  aream  praeto- 
riam  deferri  praecipio. 

6)  Sie  wird  in  folgenden  Stellen  erwähnt:  Valentiniani  HI  nov.  Tit.  Y  $  4: 
iUtid  quoque  pro  tuendo  statu  venerandae  urbis  deeemimut,  ut  a  coUatione  Uro- 
num  et  ab  exsolvendis  septem  solidis  per  nUlUnas  nuper  indietis  eepes  formensUy 
a'itrinsis,  ccdcarius  et  vieturarius  habeatur  hnmunis.  (Ueber  diese  Arten  von 
Grundstücken  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Tb.  15,  2,  1.)  NoveUa  Maioriani  Tit.  VU 
$  16 :  et  quia  per  reetores  provinciarum  exigi  omnem  oanonem  tarn  ad  aream  prae- 
feeturae  periinentem^  quam  saeris  vel  privatis  largitionibus  inferendum,  sed  et 
binos  per  iugum  vel  miUenas  (so  die  Hdschr.)  solidos  remunerationibus  deputalot 
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und  Veranlassung  gegeben  hat  zu  der  Vermuthung,  dass  alle 
lugera  oder  Capita  als  Millenae  zu  definiren  seien,  d.  h.  als 
Steuerobjecle  von  4000  Solidi  Werth,  nicht  aber  als  Gomplexe 
von  ländlichen  Grundstücken,  und  dass  demnach  die  Capitatio 
oder  lugatio  als  die  Steuer  von  1000  Solidi  Vermögen  überhaupt 
betrachtet  werden  müsse,  ^j  Diese  Annahme  ist  unhaltbar  ge- 
worden ,  seitdem  die  einzige  Beweisstelle ,  auf  welcher  sie  be- 
ruhte, sich  als  falsch  gelesen  herausgestellt  hat  ^)  und  die  wirk- 
liche Beschaffenheit  des  lugum  bekannt  geworden  ist.  Wir  werden 
demnach  die  Millena  wie  die  Genturia  für  einen  realen  Güter- 
complex  zu  halten  haben,  der  seine  Erklärung  in  den  ein  grosses 
Landmaass  gestattenden  italischen  Latifundien  6ndet.3) 

Ueber  die  Höhe  der  Steuer  lässt  sich  um  so  weniger  etwas  ^^^^^^l^^ 
ausmitteln,  als  dieselbe  theils  in  Gelde,  theils  in  natura  gezahlt 
wurdet)  und  auch  in  beiden  Fällen  noch  mit  einer  besonderen 


wmpMi  debere  praeoepkmuy  ponesiori  non  putamus  onerosum,  quem  a  multis 
moütliU  et  iporUUarum  ei  fifumero$is  mutaturae  diapendiis  liberamuSy  si  BemiBsem 
toUdi  per  htga  einfftda  hu  aingulaa  trUUeruu  ctmpliue  iubeamue  inferriy  qui  pro 
ordinaUone  noetra  inter  diversa  officio  dividatur.  Gassiodor  var.  2,  88:  Spole- 
Uni»  eMbuB  ad  exhibÜUmem  thermarum  Bupra  eoneuetudinem  aiiam  miUenam  eeae 
depuiandam,  Justiniani  Sanciio  pragmatiea  pro  peiitione  VigUH  Yom  J.  554  (zu- 
letst  ediit  von  Haenel  iu  Julian!  EpUome  LaUna  Novellarum  JustinianL  Lip- 
dae  1873.  4.  p.  185  if.)  c  26:  euper  haee  cogthovirmu  Calabriae  vel  Apuliae 
provindae  poBBeBBorffmB  pro  coemptiorUbue  non  inferendiB  euperindietitium  Utidum 
bnpoeitum  eeae  pro  unaquaque  millena. 

1)  Der  erste,  weloher  dieteu  Satz  aufiteUte,  war  Walter.  Er  sagt  0.  d. 
R.  R.  $  406 :  Naoh  der  —  festgestellten  Vennögensabschätzang  wurde  die  Steuer 
•0  umgelegt,  dass  von  jedem  Tausend  Bolidi,  die  Einer  an  Vermögen  besass, 
eine  gewisse  Zahl  von  Bolidi  als  Abgabe  zu  entnchteu  war.  Diese  als  steuernd 
angenommene  Einheit  hiess  iugum  oder  eaput  und  davon  wurde  die  Steuer 
selbst  iugatio  und  capitatio  genannt.  Zu  einer  ähnliohen  Ansicht  waren  Baudi 
di  Vesme  Dei  tributi  neUe  OalUe  (Torino  1839.  8.  p.  12  fr.)  und  Dnreau  de  la 
Malle  {^eonomie  politique  da  Romains,  Paris  1840.  liv.  II  chap.  8)  gekommen; 
und  im  Wesentlichen  aeceptirte  sie  Savigny  Verm.  Sehr.  II,  174  flf.  189  ff. ,  wäh- 
rend Hnschke  Gensus  S.  98  zwischen  caputy  dem  Betrage  von  1000  solidi ,  und 
iugum,  dem  diesem  Werthe  entsprechenden  Landmaasse,  unterscheidet.  Gegen 
diese  Ansicht  trat  zuerst  Zachariae  v.  Lingenthal  auf  (Zur  Kenntniss  des  röm. 
Steuerwesens  S.  15  ff.)  und  spater  Rudorff  Monatsberichte  der  Berl.  Akademie 
1869  S  390 

21*  In  Maioriani  nov.  Yll  $  16  (s.  S.  230  A.  6)  kommt  das  Wort  millenae 
zweimal  vor.  An  der  zweiten  Stelle  konnte  man  nichts  ändern,  au  der  ersten 
las  man  aber  Bed  et  binos,  per  iugum  vel  miUenoB  solidoB,  remunerationibus  de- 
putatoB  compelli  debere  praeeepimuB.  Auch  Haenel  hat  an  der  ersten  Stelle 
miUenoB  geschrieben,  aber  gegen  die  Handschriften.  Die  Stelle  ist  erst  von 
Zachariae  a.  a.  0.  p.  21  richtig  constitulrt  und  erklärt  worden. 

3)  Nach  mille  iugera  rechnet  schon  Frontin  de  contr,  agr,  p.  46.  47  bei 
italischen  und  africanischeu  Ländereien. 

4)  Hygin.  grom.  p.  205. 
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Naturallieferung  (annona)  verbunden  war,*)  welche  als  ein  Zusatz 
zur  Hauptsieuer  nach  denselben  Principien,  wie  diese,  ausge- 
schrieben, in  denselben  Terminen  eingezogen  wurde  ^)  und  im 
Falle  eines  Erlasses  der  Hauptsteuer  ebenfalls  fortfiel. 3)  Die  an- 
nona,  entstanden  aus  dem  in  der  Republik  oft  erwähnten  /ru- 
mentum  in  cellam,^)  aber  darin  verschieden  von  jenem,  dass  sie 
nicht  bezahlt,  sondern  als  ein  Theil  der  Steuer  geliefert  wurde, 
war  in  den  meisten  Provinzen  eine  annona  müüariSj  d.  h.  fUr 
Officiere,*)  Soldaten  und  Beamte,^)  und  wurde  an  die  horrea  der 
Provinzen  abgeliefert. '')  Zu  ihr  gehören  ausser  den  sogenannten 
cellaria,^)  d.  h.  allen  Nahrungsmitteln,  wie  Brod,  Wein,  Oel, 
Essig,  Fleisch,  auch  Putter  für  das  Vieh,  Holz»)  und  Kleidung. ^o) 


1)  Joseph  b.  Jud.  %  i6,  4  sagt  von  Afrioa:  YoapU  $e  t&v  Irnolmv  xapndv, 
ot  |jL7ialv  6%xm  rh  xaxä  v^s  *P<6|i.tjv  irXfjdoc  Tpicpouoi,  xal  l(o>vev  (praeterea) 
iravcoiox;  cpopoXo^ouvTai  xal  taic  ypeCatc  rfjc  Vj^cp-ovlac  itap^ouciv  lTo(pt.ouc  tAc 
ebcpopc^c. 

2)  Cod.  Tb.  11,  1,  15  (aus  dem  J.  366):  unusquisque  annonarias  apeeies  pro 
modo  eapitationU  et  sortium  (d.  h.  eapUtmi)  praebiturus  per  quatemos  mentes 
anni  eufriculo  distributo,  tribtu  vicibus  $wnmam  coUathnU  imgitbit.  Die  onera 
annonatum  ei  contribtUionwn  temporariarum  kommen  sdion  tot  Dlg.  26,  7,  32  S  6. 

3^  Cod.  Th.  11,  12,  2. 

4)  Pseado-Ascon.  ad  Dhm.  p.  113  Or. :  Frumentum  m  ceUam]  Asmonam. 
praetorii  dieit. 

Ö)  Yeizeichnisse  der  NaturalUefeningen ,  welche  diese  erhielten,  s.  bei 
Trebell.  Poll.  />.  Claud.  14.  15,  wo  Glandius  als  tribunut  leghnis  die  Ausrastang 
eines  dux  erhält  Zn  dieser  gehört :  acdarium  von  3000  Modii  Weisen,  6000  Modii 
Gerste,  2000  Pfnnd  Pökelfleisch,  3500  Sextarü  Wein,  160  Sextarii  Oel,  20  Modii 
Salz,  150  Pfund  Wachs,  sodann  Heu,  Stroh,  Essig,  Gras,  Leder  zn  Zelten, 
6  Maulesel,  3  Pferde,  10  Kameele,  9  Mauleselinnen,  Silbergeräth,  150  Philippe! 
haar  u.  s.  w.  Vgl.  Yopisc.  v.  Aurel.  9,  v.  Probi  4.  (In  ähnlicher  Weise  werden 
in  einer  neuerdings  in  Timg&d  (Thamugas)  aufgefundenen  Inschrift  (Becueil  de 
ComtarUine  1882  p.  401)  die  gewissen  niederen  Beamten  zustehenden  Ver- 
gütungen nach  modii  Mtici  bestimmt.) 

6)  Die  Beamten  haben  annonas  auae  eongrwu  dignitati  Ck>d.  Th.  7,  4,  1 ; 
7,  4,  32.  7)  Cod.  Th.  7,  4,  1.  6.  11.  13. 17.  32  n.  ö. 

8)  in  annonia  aeu  cellariia  Cod.  Th.  1,  22,  4  (1,  10,  3).  Sulpicii  Severi 
Sacra  hiat.  2,  55  (geschrieben  400) :  Epiaeopi  —  quäma  omnibua  atmonas  et  eel- 
laria  dare  imperator  praeeeperat. 

9)  Gapitolin.  Oord.  tert.  28 :  euHia  viri  tanta  in  rep.  diapoaitio  fuit^  ut  mUla 
eaaet  xtnquam  eivittu  limitanea  potior  et  quae  non  poaaet  exereitum  populi  Bomani 
ac  principem  ferre,  quae  totiua  anni  in  aeeto  et  frumento  et  larido  atque  hordeo 
et  paleia  condita  non  haberet.  (Condita  ist  das  technische  Wort  für  die  Yorräthe 
der  Staatsmagazine  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  3 ;  7,  4,  15.)  BueeUatum  (hartes 
Brod  oder  Zwieback),  pania,  vinumj  aeetum^  laridwn,  caro  Cod.  Th.  7,  4,  6.  — 
Yegetius  3,  3:  pabiUa,  frumentum  y  eeieraeque  annonariae  «peetes,  quaa  a  pro» 
vincialibua  eonauetudo  depoacit.  Cod.  Th.  7,  4,  21.  üeber  die  Lieferungen  von 
Schweinefleisch  s.  Greg.  Nazianz.  or.  21  in  Athanaaium  p.  382  ed.  Colon. :  ueloiv 
xpe&v  6Tco5ox^tt  fe>iiaioHf  oi«;  t6  orpaTtoTixöv  xpicperat.  Themlstius  p.  292  Hard. 
erklärt  TOn  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  2. 

10)  Cod.  Th.  6,  26,  18.   Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  6,  1. 
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In  Betreff  der  letzteren  erfahren  wir  auch  etwas  von  der  Art 
der  Lieferung.  In  Thraeien  lieferten  20  capita  eine  vestis,  in 
Scythien  und  Mösien  30,  im  Orient  und  Aegypten  33  iuga.^) 
Alle  diese  Lieferungen  wurden  zuweilen  auch  in  Geld  umge- 
setzt, 2)  wieder  im  Verhältnisse  zu  dem  caput ,  so  dass  anfangs 
das  capiU  Vi  20  aureus^  später  ^eo  ourex^j  endlich  Y30  aurem^) 
als  annona  adaerata  (in  Gelde)  zahlte.^)  Das  Institut  der  Natu- 
rallieferungen  ist  in  allen  Provinzen  von  jeher  üblich  gewesen 
und  scheint  in  der  Kaiserzeit  nur  mit  dem  neuen  Besteuerungs- 
prlncip  auf  eine  genaue  Weise  vereinbart  zu  sein.  Eine  aus- 
nahmsweise Stellung  behielten  aber  auch  damals  die  beiden  Pro- 
vinzen Aegypten  und  Africa,  auf  welchen  nicht  allein  die  Er- 
haltung der  in  ihnen  stationirten  Truppen  und  Beamten,  sondern 
auch  die  annona  civica,  d.  h.  die  Versorgung  der  Stadt  Rom  und 
später  der  Stadt  Constantinopel  lastete.  In  beiden  machte  die 
annona  einen  sehr  bedeutenden  Theil  der  Gesammtabgaben  aus. 
Unter  Ptolemaeus  Philadelphus  betrugen  die  letzteren  in  Aegyp- 
ten U,800  Talente  und  4,500,000  artabae  Getreide;^)  die  Ar- 
tabe  Weizen  galt  unter  Philometor  1 00  Kupferdrachmen ,  ^j  von 
welchen  60  auf  eine  Silberdraohme  gehn ;  ^  die  Naturallieferung 
betrug  demnach  nahe  an  3  Millionen  Silberdrachmen  oder  500  Ta- 
lente. Sie  war  damals  nur  ftlr  den  Hof  und  die  Beamten  be- 
stimmt; unter  den  Römern  muss  sie  viel  bedeutender  gewesen 
sein,  da  Aegypten  die  Stadt  Rom  auf  vier  Monate  mit  Getreide 
versorgte 8)  und  dahin  20  Millionen  Modii  Weizen  lieferte,»)  was, 

1)  Cod.  Th.  7,  6,  3  (rom  J.  377) :  provinciae  Thraeiarum  per  vigitUi  mga 
aeti  eapUa  eonferant  veatem;  Seythia  ei  Mysia  in  triginUi  iugis  seu  oapiUbtu  in- 
terim  annua  $oluthne  depmdant ;  per  Aegyptum  et  OrierUis  pctrtes  in  Mginta  ter- 
renis  [lies  temW]  iugis;  per  Asianam  vero  et  Pontieam  dioecesim  ad  eundem  m^ 
merum  in  capitAus  seu  iugis  annua  vestis  collatio  dependahirj  ita  ut  per  Orientem 
provineiae  in  titulo  cturi  comparatieii ,  quod  per  iugcAionem  redditur,  compensa- 
tionis  graUa  perfruantur.  d.  h.  dass  der  Orient  auch  in  Gelde  die  Abgabe  be- 
zahlen kann,  wofür  dann  die  Kleider  angeschafft  werden  sollen.  Daher  aurum 
compafatieium. 

2)  Cod.  Th.  7,  4,  18.  20.  28.  30.  31.  35. 

3)  Cod.  Th.  7,  4,  32:  nam  cum  adaerationis  aesUmatio  prixu  per  centum 
et  viginU  capita  exactione  solidi  tenereturj  per  sexagirUa  recens  redegii  aviditasj 
exindeque  iam  nutrita  licentia  ad  iredecim  [lies  trigintal  iributarios  non  dubi- 
iavit  arctare. 

4)  adaerare  Trebell.  PoUio  D.  Claud,  14  und  oft  im  Cod.  Th. 
ö)  Hieronymns  in  Daniel,  11,  Ö  p.  1122  (s.  oben  S.  193  A.  3). 

61  Papyrns  Brit.  2  Un.  43—46.  66  ff.  bei  Franz  C,  I,  Or.  Vol.  in  p.  303». 

7)  Nach  Letroniie.     S.  Franz  l,  l,  p.  299.  300. 

8)  Josephas  b.  Jud,  2,  16,  4.  9)  Aniel.  Vict.  epU.  1. 
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den  Modius  zu  dem  Durchschnittspreise  von  3  Sesterzen  ge- 
rechnet, 60  Mill.  HS  oder  15  Mill.  Denare,  also  etwa  das  Fttof- 
fache  der  vor  den  Römern  ttblichen  Lieferung  ausmacht.  Da  die 
ursprüngliche  Abgabe  des  Fünften  von  der  Ernte  ^)  bis  ins  fünfte 
Jahrhundert  nach  Chr.  fortdauerte^^)  unter  den  Ptolemäem  aber 
nur  theilweise  in  ncUuray  theilweise  in  Geld  erhoben  wurde,  so 
ist  anzunehmen,  dass  dieselbe  unter  den  Römern  zwar  zu  einem 
grösseren  Theile,  als  vorher,  in  natura  ausgeschrieben,  im 
übrigen  aber,  wie  ehedem,  auf  das  tribtUum  angerechnet  wurde^^) 
ebenso  wie  die  andern  Lieferungen,  welche  in  Aegypten  in  der 
Kaiserzeit-  an  Glaswaaren,  Papyrus,  Leinwand,  Werg  u.  s.w. 
für  den  Gebrauch  des  Hofes  und  der  Verwaltung  angeordnet 
wurden.^)  Dass  man  in  der  späteren  Kaiserzeit  alles,  was  früher 
der  Staat  gegen  Bezahlung  hatte  liefern  und  leisten  lassen,  jetzt 
auf  die  Abgaben  verrechnete,  geht  auch  aus  dem  Verfahren  bei 
dem  Transport  des  Getreides  hervor,  welcher  in  der  Zeit  der 
Republik  an  jmblicani  ausgethan,  hernach  aber  einem  corptu 
naviculariorum  gegen  Befreiung  von  der  annonaria  praestatio 
übergeben  wurde.*») 

Die  Grundsteuer,  von  welcher  wir  bisher  gesprochen  haben, 

war  die  Hauptabgabe,  anfangs  der  Provinzen,  seit  Diocletian  aber 

des  ganzen  römischen  Reiches;  alle  andern  directen  Steuern  sind 

nur  als  eine  Ergänzung  derselben  zu  betrachten. 

^^'^r^  Die   Personen,   welche   die  Grundsteuer   zahlen,    sind   die 

^^*'^**^*^^' possessores  y   unter  welchen  man  nicht  Leute   zu  verstehen  hat. 


1)  Moses  1,  47,  2i. 

2)  OrosiuB  1,8,  9.  Orosius  schrieb  uin  417.  Das  alexandrinisohe  Getreide 
ging  damals  nach  Gonstaatinopel.    Procop.  de  aedif.  5,  1.   JusÜDiani  edietum  13. 

3)  So  Sayigny  Verm.  Sehr.  II  S.  103  A.  2  (anders  dagegen  derselbe  a.  a.  0. 
S.  165).  Daher  heisst  es  von  dem  Stenererlass  des  Julian  in  Gallien  bei  Am- 
mian.  16,  5, 14,  er  habe  ihnen  non  aufgelegt  nptenoi  tantum  (aw€0$  auf  das 
4:aput)  mwiera  universa  compUnUs ,  d.  h.  dabei  seien  alle  Nebenabgaben  ein- 
gerechnet gewesen.  Savigny  a.  a.  0.  S.  143.  Uebrigens  Ygl.  Huschke  a.  a.  0. 
S.  85.  129. 

4)  Vopisc.  Aurel,  45:  vecügdt  ex  Aegypto  urbi  Bomae  Äurelianua  vitri, 
ehartae,  Uni,  stuppae  atque  anaboliccu  species  aetemas  constUuii,  Die  Glaswaaren 
kommen  unter  den  Lieferungen  der  Provinzen  schon  unter  den  ersten  Kaisem 
vor.  Statius  «i£t7.  3,  3,  94:  perspicuaeque  nives.  Die  anaboUctie  tpeeka,  mit 
welchen  die  anaboliearii  (fr.  Vat.  S  l^*^)»  **©  ^®"  Transport  derselben  hatten, 
und  die  eataboUnsia  (Cod.  Th.  14,  3,  10)  zusammenzustellen  sind,  bezeichnen 
im  allgemeinen  die  anzufahrenden  Artikel.  Sie  heissen  so,  weil  sie  den  Flufs 
hinauf  (dlvot  iroTafiöv")  gefahren  werden. 

5)  Cod.  Th.  13,  5,  14.  — -  Gebhardt  Studien  über  das  Verpflegungswesen  von 
Rom  und  Constantinopel  (Dorpat  1881)  S.  8  ff.  80. 
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welchen  irgend  ein  kleines  Stttck  Land  gehört,*)  sondern  Guts- 
besitzer, welche  von  dem  Ertrage  ihrer  Guter  leben  und  den 
wichtigsten  Theil  jeder  Stadtbevölkerung  ausmadien.  ^  Diesen 
steht  gegenüber  der  Stand  der  Gewerbetreibenden,  welche  in 
den  juristischen  Quellen  negotkUares  heissen.*)  Es  ist  bereits  J^gjjj'^^e 
früher  S.  17i  bemerkt  worden,  dass  in  Rom  selbst,  dessen  ur-  ^^.^^ 
sprttngliche  Bürger  bäuerliche  Grundbesitzer  iwaren,  und  die 
für  das  damalige  Leben  erforderlichen  einfachen  Industriezweige 
im  Hause  durch  Sclaven  betrieben,  eine  selbständige  industrielle 
Tbätigkeit  erst  nach  den  punischen  Kriegen  entstanden  ist,  dass 
die  alte  römische  Gensusformel  auf  diese  Art  des  Erwerbes  gar 
nicht  berechnet  war,  und  dass,  als  nach  dem  Jahre  587  =  1 67 
das  trünUum  von  den  römischen  Bürgern  überhaupt  nicht  mehr 
erhoben  wurde,  die  römischen  Kaufleute  und  Fabrikanten  von 
allen  Abgaben  frei  waren.  Anders  war  es  dagegen  in  den  Pro- 
vinzen, in  welchen  zwar  das  Geldgeschäft  noch  lange  in  den 
Händen  römischer  Firmen  geblieben  sein  wird,  das  Handwerk, 
die  Fabrikation  und  der  Waarenhandel  aber  zum  Theil  viel  be- 
deutender waren,  als  in  Rom  selbst  und  unzweifelhaft  im  Pro- 
vinzialcensus  besteuert  wurden.  Die  Steuer  der  Gewerbtreiben- 
den  wird  zum  Unterschiede  von  der  Grundsteuer  eine  persönliche 
Steuer  genannt^)  und  kann  gelegt  werden  sowohl  auf  das  un- 
bewegliche und  bewegliche  Vermögen,  als  auf  den  Arbeits- 
gewinn.^j  Alle  Arten  von  Vermögensstücken  wurden,  wie  bei 
den  Possessores,  so  auch  bei  den  Negotiatores  im  Gensus  ver- 
zeichnet <^)  und  zum  Theil  besonders  besteuert,^)  wie  die  Schiffe,^) 

1)  Die«  ist  die  Ansicht  Yon  Savigny's  Venn.  Sehr.  II  S.  76.  77.  Sie  ist  in- 
dessen unhaltbar.     S.  Zachadae  a.  a.  0.  8.  3  if. 

2)  Kuhn  Die  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  32.  68. 
31  Kuhn  a.  a.  0.  I  S.  280  ff. 

4j  Nov.  Valentinlan.  III  Tit.  10,  3 :  omnis  ubique  cemus,  qtU  non  persona- 
rum-est,  $ed  agrorum. 

5)  Dio  Cass.  52,  6 :  ^v  Se  tai;  fAovapx^aK  ÄXXoi  [tJh  A;  xh  iroXü  %a\  ftwp- 
^oüai  xal.5Y](i.ioupYOuai  (die  Handwerker  und  Fabrikanten)  %a\  vaurCXXovTai  (die 
fnereatorei)  xal  icoXereuovrai,  Tiap'  ÄVTcep  xal  at  XV)<]«ic  iioXiora  fif^o^ai, 

6)  Ckid.  Just.  10,  52,  6 :  medieos  —  grammaticoa  et  professorea  alios  littera- 
rum  una  cum  ttxoribua  et  /Uli«  nee  non  etiam  rebus,  quas  in  civitcUtbus  suis  pos- 
»ident,  ab  omni  fkinetione  —  immunes  esse  praecipimus.  Cod.  Theod.  6,  35,  1 : 
immunes  eos  (palatinos')  a  cunctis  muneribus  —  permar^ere  cum  universis  mobüi- 
bus  et  mancipiis  urbanis  (esse  iubemus"). 

7)  Bei  Dio  Cass.  52,  28  räth  schon  Maecenas  dem  Augustus ,  <p6pov  dici- 
xdiai  näoiv  äizKm^  tou  iitixopTitav  xtvdt  xtp  xexT7]p.f^«p  auxd  7tap£^ouai,  und  Dig. 
33,  2,  32  S  9  ist  die  Rede  von  tributa ,  guaeve  praeterea  pro  praediis  aut  mo- 
ventibus  dari  et  reddi  necesse  est. 

8)  Tac.  ann,  13,  53 :  temperata  apud  transmarinas  provincias  frumenti  sub- 
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die  Häuser,^)  die  Sclaven^),  Pferde,  Maulesel,  Ochsen  und  Esel,^) 
ausserdem  aber  das  ganze  Vermögen  in  einer  festen  Summe  ab- 
geschätzt,^) und  da  bei  der  Profession  desselben  häufig  falsdie 
Angaben  vorkamen ,  ^)  über  den  Bestand  desselben  eine  genaue 
Inquisition,  zuweilen  selbst  mit  Anwendung  der  Folter,  an* 
gestellt.^)     Eine  Einschätzung  des  Capitals  fand  namentlich  bei 


veciio,  et  ne  censibua  negoUatorum  nave$  cuiseriberenturj  tributumqtie  pro  iUU 
ptnderentf  oonstitutunu  Dam  hier  von  PiOTinzlaleD ,  nicht  von  idmischen  Bhe- 
dern  die  Rede  ist,  sagt  Tacitus  im  Beginne  des  Satzes  selbst,  und  bestätigt 
Pliuius  paneg,  29,  wo  er  die  verbesserte  Lage  der  Provinzen  schildert :  quippe 
fkon  ui  ex  hoetieo  raptae  —  me9$e$  —  $oeU$  auferuniur,  Devehunt  ipsi,  quod 
terra  genuit  —  nee  novia  indietionibua  preaai  ad  vetera  tributa  defieiunt, 

1)  Eine  Häuserstener  erwähnt  schon  Cicero  ad  fam,  3,  8,  5  in  GUicien : 
ülam  acerbissimam  exaetionem  —  eapüum  aique  o$Uorum,  und  Lncull  legte  in 
Asien  xi\ri  iizX  toi«  ^poiitouai  xal  xaic  olx(at«  (Appian  Mühr.  83).  Es  ist  noch 
das  Original  eines  Kaufcontractes  aus  dem  Jahr  159  t.  Chr.  über  ein  Haas  in 
dem  vieu»  Alhurmu  maior  in  Dacien  vorhanden,  in  welchem  es  am  SohlBSse 
heisst:  eonvenitque  inter  eoSy  uti  Veturius  Valens  pro  ea  domo  usque  ad  reeen- 
8um  tributa  dependat.  S.  C.  I,  L.  III  p.  944.  946.  Diese  Stener  kommt  später 
vor  im  J.  400  als  aedificiorum  pensitaUo  Cod.  Theod.  11,  20,  3  und  wird  416  als 
regelmässige  Abgabe  vorgeschrieben.  Cod.  Just.  10,  17,  1.  Von  ihr  spricht  anch 
Basilius  epiat.  313  der  Benedictinerausgabe  Paris  1730.  fol.  Vol.  III  p.  444  in 
einem  au  einen  censitor  gerichteten  Schreiben :  im  f dp  xdfxol  otxo«  ht  FoiXaTiqL, 
xal  olxwv  Yß  6  Aajjnrp(5TaToc.  —  ei  oüv  xi«  Xö^oc  irapd  tq  oj  xtfMÖrtjrt  t?j«  ijtfj; 
wiXla«,  6aoXoYOü(JifrfT)v  lisä  di^^Xeiav  izaoarjfiü^ai  Tcji  o!x(p  toü  daupiaotorc^u 
Äp^ovToc  SoüXtiixCou,  i^pid»v  Ivexev  traoaxAifj^xt,  äotc  &^peXetv  xt  Tfjc  vöv  o&9T}; 
ditoYpa^pfji;.     Basilius  lebte  zwisohen  329—378. 

2)  Dig.  50,  15,  4  S  5.  Cod.  Theod.  6,  35,  1  (S.  235  A.  6).  Die  Sclavon 
zahlten  nicht  eine  gleiche  Kopfitener,  wie  Savigny  Yerm.  Sehr.  II,  82  annimmt : 
sie  heissen  zwar  cenaiti  oder  cenaibua  adacripti  (Cod.  Th.  7,  1,  3;  Cod.  Just.  11, 
47,  7),  aber  die  Steuer  wird  nicht  von  ihnen,  sondern  von  dem  Herrn  bezahlt, 
und  ist  verschieden  nach  dem  Werthe  der  Solaven,  weshalb  dieselben  naeh  Na- 
tionalität, Alter,  Dienstleistung  und  Kunstfertigkeit  aufgezeichnet  werden.  Dig. 
a.  a.  0.    Cod.  Just.  8,  53,  7.    Zachariae  S.  6. 

3)  Vgl.  oben  S.  222.  Die  Viehsteuer  heisst  capitaUo  animaUum,  Cod.  Th. 
11,  20,  6. 

4)  Yalentinian  III  tiov,  3^4  verordnet,  dass  ein  civia,  ctuua  aubatanUa  Ire- 
centorum  aolidorum  non  exauperet  quantitaterrij  Kleriker  werden  könne,  dass  aber 
jemand,  euiua  Patrimonium  maiore  aeaUmatione  cenaebitttTy  es  nur  unter  der  Be- 
dingung der  Abtretung  eines  Yermögensantheils  dürfe.  Ebenso  sieht  man  aus 
Cod.  Th.  7,  20,  4,  dass  in  einer  Familie  nicht  nur  der  pater  familiaa ,  sondern 
auch  sein  Vater,  seine  Mutter  und  seine  Frau  auf  eine  bestimmte  Summe  ceo- 
sirt  waren. 

5)  Tcrtullian  apoL  42:  aed  cetera  vectigaUa  gratiaa  Chriatiania  agenJt  <z  fide 
dependentibua  debitumj  qua  alieno  fraudando  abatinemua,  u(,  si  in^atur  quantum 
vectigalibua  pereat  fraude  et  mendacio  veatrarum  profeaaionum ,  faeile  ratio  kaberi 
poaaitf  uniua  apeciti  querela  compenaata  pro  commodo  eeteramm  rationum. 

6)  Lactant.  de  mort.  pera.  23:  fora  omnia  gregibua  familiarium  referta; 
unuaquiaque  cum  Uberiaf  cum  aervia  aderant:  tormenta  ac  verbera  peraonabant: 
filii  adveraua  parentea  auapendebantur ;  fideliaaimi  qtuque  aervi  eorUra  dominoa  vexa- 
bantur^  uxorea  adveraua  maritoa.  Si  omnia  defecerunt^  ipai  contra  ae  torquebath 
tur,  et  quum  dolor  vicerat^  adacribebantur,  quae  non  habebantur,  Aehnlich  be- 
schreibt das  Verfahren  Constantin's  Zosimus  2,  38. 
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den  Banquiers  statt,  welche  in  Beziehung  auf  die  zu  über- 
nehmenden Lasten  den  Possessores  gleichgestellt  wurden ;  ^)  der 
Aii)eitsgewinn  dagegen  liess  sich  nicht  im  Voraus  ansetzen,  son- 
dern ist  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  besteuert  worden. 
Caligula  liess  die  Träger  {gerult)  den  achten  Theil  ihrer  Einnahme 
zahlen,^  und  besteuerte  in  ähnlicher  Weise  die  Buhlerinnen;  ^) 
Alexander  Severus  legte  den  Hosenmachern  {bracarii) ,  Lein- 
webern, Glasfabrikanten,  Kürschnern,  Schlossern,  Goldschmieden 
und  andern  Handwerkern  eine  Abgabe  auf;*)  auch  die  Töpfer*) 
und  alle  Kaufleute ^)  zahlten  eine  solche;  wir  wissen  indessen 
nicht,  in  welcher  Weise;  in  nachdiodetianischer  Zeit  dagegen 
wurden  alle  Gewerbtreibenden  in  eine  besondere  Matrikel  ein- 
geschrieben 7)  und  bildeten  in  jeder  Gemeinde  eine  Corpora- 
tion,^) welcher  im  Ganzen  eine  Contribution ,  aurum  litstraley^) 
oblcUio  auri  argentique,^^)  functio  auraria,^^)  pensio  auraria,^^  pen- 
sitatiOy^^)  negotiaiorum  collatio ,^^)  chrysargyrum^^^)  auferlegt  und 
überlassen  wird,  dieselbe  selbst  unter  die  Mitglieder  zu  repar- 
tiren.^^)  Die  Possessores,  welche  die  Erzeugnisse  ihrer  eigenen 
Güter  zum  Verkauf  bringen ,  zahlen  diese  Abgabe  nicht;  ^7)  auch 
die  Negotiatores ,  wenn  sie  Landgüter  kaufen,  bleiben  in  ihrer 
Corporation,  können  aber,  wie  die  Possessores,  in  die  Curie  auf- 
genommen werden  J^)  Wenn  Veteranen  Geschäfte  machen,  welche 


1)  Dig.  50,  1,  22  S  7  :  qui  fatnua  exercent,  onmibu$  patrimorUi  intributioni- 
bu$  fungi  deherUy  eUi  possessionem  non  habeant.     Cod.  Tb.  13,  1,  18. 

2)  Suet  CcU.  40:  ex  gerulorum  diumis  quaesUbiu  pars  octava^  ex  capturis 
prosiitutarum ,  quantum  guaeque  uno  coneubitu  mereret.     Vgl.  Dio  Cass.  69,  28. 

3)  Diese  Steuer  kommt  noch  uuter  Antoninns  Pins  (Justinns  Mart.  apol.  1 
e.  27),  Alexander  Sevems  (Lamprid.  Alex.  Sev.  24)  und  später  vor.  S.  Gothofr. 
ad  Cod.  Th.  13,  1,  1. 

4)  Lamprid.  Alex,  Sev.  24. 

5)  Anihologia  ed.  Meyer  n.  1127  (ed.  Riese  I  p.  118  u.  137):  vectigal  po- 
Ufa»  figtUorum  reddere  fisco. 

6)  Lamprid.  Alex,  Sev,  32:  aurum  negotialorium  et  eoronarium  Bomae  re- 
miiü.    Es  bestand  also  ausserhalb  Roms. 

7)  Cod.  Theod.  16,  2,  15  S  1.  8)  Cod.  Theod.  13, 1,  17;  12,  6,  29. 
9)  Cod.  Theod.  13,  1,  17.                  10)  Cod.  Theod.  13,  1,  8. 

11)  Cod.  Theod.  13,  1,  13.  12)  Cod.  Theod.  7,  21,  3. 

13)  Cod.  Theod.  13,  1,  5,  14)  Cod.  Theod.  13,  4,  4. 

15)  Zosimus  2,  38  (s.  S.  239  A.  2).   Enagrius  hist.  eccl.  3,  39. 

16)  Cod.  Theod.  13,  1,  17  17)  Cod.  Theod.  13,  1,  3.  6.  8.  10.  1^  13. 
18)  Cod.  Theod.  12,  1,  72:  si  qui»  negotiaior  fundos  comparaveriiy  et  ut  ali- 

quorum  possessor  praediorum  voeetur  ad  curiam,  ei  Theeessitatia  umbra  non  adsit^ 
qwd  propter  eam  peeuniam,  quam  habet  m  eonversaUone,  mereatoribus  indictum 
aurum  argenkimque  agno^city  sed  nominatione  facta  eius  (sc,  Curiae^  pareat  func- 
tUimbua,  cui  $e  sponU  dedit,  pecuniae  uaum  in  gUbae  commodum  conferendo. 
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nur  ein  kleines  festgestelltes  GeschUftscapital  erfordern ,  ^)  oder 
wenn  Kleriker  ihres  Unterhaltes  oder  wohlthätiger  Zwecke  wegen 
einen  Kleinhandel  treiben,  >)  so  werden  sie  deshalb  nicht  zn  den 
Negotiatores  gerechnet;  dagegen  gehören  zu  der  Corporation  alle 
Gewerbtreibenden ')  von  den  Grosshändlem  und  Finanzmünnem 
an  bis  zu  den  kleinen  Handwerkern,  Krämern  und  Gastwirthen.^) 
^jJwSte**  ^*^^  dieser  Darlegung   der  thatsächlichen  Verhältnisse   ist 

noch  die  Frage  zu  beantworten,  welche  Bedeutung  es  hat,  wenn 
in  der  Zeit  vor  Diocletian  neben  dem  tribiUum  soli  ein  tributum 
capitis  j^)  und  in  der  christlichen  Zeit  neben  der  iugaHo  oder 
capitcUio  terrena  eine  capitatio  plebeia^)  oder  humana'')  erwähnt 
wird.  Denn  unter  der  letzteren  wenigstens  wird  ein  Kopfgeld 
verstanden,  welches  zuerst  von  jeder  Person,  Mann  wie  Frau, 
erhoben ,  ^)  dann  aber  so  angesetzt  wurde ,  dass  auf  ein  captU 
ein  Mann  oder  zwei  Frauen  und  später  zwei  und  drei  Männer 
oder  vier  Frauen^)  gerechnet  werden,  was  wohl  so  zu  verstehen 
ist,  dass  die  Kopfsteuer  allmählidi  in  eine  Hausstandssteuer  ttber- 
gingJ®)  Ueber  die  Personen,  welche  diese  Steuer  traf,  sudit 
man  zuerst  Aufsehluss  in  dem  Ausdruck  plebeia  capitatio.  Allein 
unter  plebeii  versteht  man  in  der  Kaiserzeit  diejenigen,  welche 
dem  Bange  nach  unter  den  Decurionen  stehn ;  ^^)  es  mttssten  also 
alle,  welche  nicht  Decurionen  waren,  der  Kopfsteuer  unterworfen 


1)  Cod.  Theod.  7,  20,  3;  13,  1.  ^  7.  14. 
21  Cod.  Theod.  16,  %  8.  10.  14.  15  S  1. 

3)  Es  sind  homSnea  omniwn  dißnitatum.  Cod.  Theod.  13,  1,  6,  zum  Theil 
aus  den  vornehmsten  Ständen,     ib.  13,  1.  5. 

4)  Cod.  Theod.  11,  10,  1.  2;  13,  1,  8;  16,  2,  10.  TertnlUan  zihlt  unter 
den  vecUgale$  die  tabemarii^  lanei,  aUcme$  et  lenones  auf.  (De  fuga  in  per- 
secutione  13.)    Vgl.  Dig.  50,  14,  3. 

ö)  Dig.  50,  15,  8  S  7 :  divui  Vespaiianui  Caeaarienset  colonos  feeit  non  ad- 
ieetOy  ut  et  iuris  lialici  essent,  sed  irihutum  hia  remisit  eapHis:  $ed  divtu  Titu» 
etiam  solum  immune  factum  interpretatua  est,  Dig.  50,  4,  18  $  8 :  exactoru  pe- 
euniae  pro  eapitihus.     TertnlUan  apol,  13. 

6)  Cod.  Theod.  11,  23,  2;  12,  1,  36;  13,  10,  4:  13,  10,  6. 

7)  Cod.  Theod.  11,  20,  6;  Cod.  Just.  11,  52  (51),  1. 

8)  Cod.  Theod.  7,  20,  4. 

9)  Cod.  Theod.  13,  11,  2  (Tom  J.  386):  cum  antea  per  singxdos  viroe,  per 
.  binaa  vero  miulieres  capitis  norma  sit  censa,  nunc  binis  ac^  temis  viris,  muUerihus 

auUm  quaUmis  unius  pendendi  capitis  attributum  est,  y.  Sarigny  versteht  dies : 
„je  zwei  oder  drei  abwechselnd,  d.  h.  fünf  M&nner  sollten  zwei  Simpla  zahlen '^; 
Huschke  meint,  das  eine  Jahr  hätten  zwei  das  andere  Jahr  drei  Männer  ein 
Caput  gezahlt    Beides  ist  schwer  anzunehmen. 

10)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Zachariae  a.  a.  0.  S.  9. 

11)  Cod.  Theod.  7,  13,  7  $  2  werden  die  Stände  so  unterschieden:  Senator ^ 
honoratusy  prineipaliSt  decurio  vel  plebeius. 
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gewesen  sein.  In  Wirklichkeit  dagegen  finden  wir  nur  einen, 
sogleich  näher  zu  bezeichnenden  Stand  kopfsteuerpflichtig,  und 
es  ist  gar  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  auf  die 
Possessores  und  Negotiatores  diese  Steuer  irgend  einen  Bezug 
gehabt  habe.  Wir  mttssen  daher  eine  Veränderung  des  Begriffes 
plAems  voraussetzen,  über  welche  eine  Nachricht  nicht  vorhan- 
den ist,  eine  wahrscheinliche  Yermuthung  indessen  sieh  darbietet. 
Es  ist  früher  S.  204  bemerkt  worden,  dass  das  tributum  capitis, 
welches  in  der  Zeit  der  Republik  und  der  ersten  Kaiser  von  den 
Provinziakn  gezahlt  wurde,  nicht  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern eine  auf  dem  Provinzialcensus  beruhende  Personalsteuer 
war,  und  dass  ein  gleiches  Kopfgeld  nur  von  der  untersten  Klasse 
der  Bevölkerung  erhoben  wurde,  welche  bei  dem  Census  über- 
haupt nicht  eingeschätzt  werden  konnte.  In  der  christlichen 
Raiserzeit  hat  man  diese  Klasse  immer  mehr  beschränkt,  indem 
man  in  der  Besteuerung  des  kleinen  Gewerbes  immer  weiter 
herunterging;  man  hat  allmählich  die  städtische  Bevölkerung 
ganz  von  der  capitaiio  plebeia  befreit,^)  d.  h.  man  hat  alle, 
welche  irgend  etwas  erwarben,  bis  auf  die  Buhlerinnen  herunter 
zu  der  Erwerbssteuer  herangezogen,^)  die  ganz  erwerblosen  aber 
gar  nicht  besteuert,  und  so  schliesslich  das  gleiche  Kopfgeld  auf 
eine  Klasse  der  ländlichen  Bevölkerung  beschränkt,  von  welcher 
wir  noch  zu  reden  haben,  nämlich  auf  die  coloni.  Das  eigen- 
thümliche  Rechtsverhältniss  der  coloni^)  ist,  wie  alle  die  Insti-  mteoiotu. 

1)  Cod.  Theod.  13,  10,  2:  pleba  urbanaj  aiout  in  Orientalibtt$  quoque  pro- 
vmeiU  ob$ervaturf  minkM  in  eensibuB  pro  eapitaiione  tua  eonvenicUur,  sed  iuxta 
hone  huaionem  noatram  immunis  habeatftTj  skuti  etiam  sub  domino  nostro  Dio- 
cUüano  ienSore  A.  €adem  pUbs  wbana  immunis  fuerat.  Diese  Verordnung  yon 
313  scheint  sich  zunächst  auf  den  Orient  zu  beziehn.  S.  darüber  Savigny  Yenn. 
Sehr.  II  S.  87.   Zachariae  a.  a.  0.  S.  10. 

2)  Das  aumm  negotiatorium  bestand  schon,  wie  wir  sahen  (S.  237  A.6),  unter 
Alexander  Severus;  wenn  daher  Zosimus  die  Einführung  der  Gewerbesteuer  dem 
Gonstantin  zuschreibt,  so  ist  das  wohl  so  zu  verstehen,  dass  damals  diese  Steuer 
auf  alle.  Gewerbtreibenden  ausgedehnt  wurde.  S.  Zosimus  2,  38:  outoc  xal  r^v 
ebcpopdv  iidi'farfe  YpuoCoü  xe  xal  dp^upou  iraoi  xotc  dfciiavTa^oO  -yfji;  (jieTtooot  toc 
dfjiicopla?  xal  ToTc  fev  xalc  itöXeai  TiavcovCav  itponftelat,  p^pt  xal  t&v  gd'zekecrd- 
TOBv,  o66i  ^uoTu^eU  iraipoii  i^m  raurrjc  ^c£oac  ttj;  ela^opa;. 

3)  Die  Hauptnntersuchung  ist  Savigny  Ueber  den  röm.  Golonat.  Dreimal 
herausgegeben  :  1)  Abhandl.  der  Berliner  Academie  von  1822.  1823.  Berlin  1825. 
Hist-phil.  Classe  S.  1—26.  2)  Zeitschr.  für  gesch.  Rechtswissenschaft  6  (1828) 
S.  273—320.  3)  Verm.  Sehr.  II  (1850)  S.  1—66.  Ferner  s.  A.  W.  Zumpt  Ueber 
die  Entstehung  u.  histor.  Entwickelung  des  Colonats,  im  Rhein.  Museum  für 
Philologie  1845  S.  1  —  69  und  Huschke  Census  der  früheren  .röm.  Kaiserzeit 
8. 145—173.  Kuhn  Verf.  des  röm.  Reichs  I  S.  257  ff.  { Heisterbergk  Die  Ent- 
stehung des  Colonats.     Leipzig  1876.) 
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tutioDen,  von  welchen  wir  in  diesem  Abschnitte  geredet  haben, 
ebenfalls  erst  aus  den  Rechtsquellen  der  constantiniscben  Zeit 
bekannt;^)  es  erscheint  darin  aber  schon  vollkommen  ausgebil- 
det und  über  das  ganze  Reich  verbreitet;^)  dass  seine  Ent- 
stehung in  frühere  Zeiten  fällt,  ist  aus  den  Rechtsquellen  selbst 
ersichtlich.  3)  Coloni  sind  leibeigene  Bauern,  welche  ein  ihrem 
Herrn  gehöriges  Stück  Land  als  Pächter  auf  eigene  Rechnung 
gegen  eine  Abgabe  von  Früchten  oder  Geld  bauen ;  sie  sind  per- 
sönlich frei,^)  insofern  sie  der  Ehe^)  und  des  Eigenthums  <^]  fähig 
und  nicht  veräusserlich  sind,  aber  unauflöslich  von  Geburt  an 
den  Boden  gebunden ,  ^j  durch  dessen  Verkauf  sie  mit  dem 
übrigen  Inventarium  an  einen  neuen  Herrn  übergehn.^)  Sie 
heissen  auch  rustici  oder  inquüini,  oder  mit  Bezug  auf  die  Erb- 
lichkeit ihres  Dienstes  originarü,  oder  endlich  in  Betreff  der  von 
ihnen  gezahlten  Kopfsteuer  adscriptüiij  tribtUarii,  censüi.^)  Ueber 
den  Ursprung  dieses  Verhältnisses,  dessen  rechtliche  Constituirung 
der  Kaiserzeit  angehört,  ist  man  nach  mehrfachen  Irrthümem  >^) 
zu  folgender,  jetzt  anerkannter  und  als  sicher  zu  betrachtender 
Ansicht  gelangt.  ^^)  Es  ist  bekannt,  dass  man  in  der  christ- 
lichen Kaiserzeit  barbarische  Völkerschaften  auf  römischen  Boden 
verpflanzte,  und  zwar  in  zweierlei  Weise :^^)  entweder  in 
Folge  eines  Bündnisses,  d.  h.  einer  Nöthigung  von  Seiten  der 
Barbaren;  in  welchem  Falle  die  Angesiedelten  sich  zu  Kriegs- 
diensten verpflichteten,  den  gewöhnlichen  Abgaben  der  Possessores 

1)  Die  erstejMif  sie  bezügliche  Verordnimg  ist  vom  J.  832.  Cod.  Theod. 
5,  9,  1. 

21  S.  die  Stellen  bei  Savigny  Verm.  Sehr.  a.  a.  O.  S.  41. 

3)  Huschke  S.  156.  Namentlich  beweisend  ist  Marcian.  Dig,  30,  112  pt.: 
8i  qui8  inquilinoa  aine  prafäiis,  quibus  adhaerenty  Ugavcrity  inuiiU  est  Ugatum 
und  das  Rescript  des  Alexander  vom  J.  224  Cod.  Jnst.  8,  61  (62),  1,  worin  eine 
adscripüiia  Torkommt.     Vgl.  Savigny  S.  57. 

4)  ingenui  Cod.  Just  11,  52(51),  1  %  1.   Savigny  S.  12. 

5)  Cod.  Just.  11,  48  (47),  24.    Nov.  Valent.  Tit.  9. 

6)  Savigny  S.  28  f. 

7)  servi  terra  ipnus.   Cod.  Just.  11,  52  (51),  1  S  1- 

8)  S.  die  Beweise  bei  Savigny  S.  15  ff.    Huschke  S.  146. 

91  S.  die  Beweise  bei  Savigny  S.  33.  39.    Huschke  S.  147.    Kuhn  I,  261. 
lOj  Die  Ansichten  von  Puchta  Cursus  der  Institutionen  II  $  214  und  Giraud 
Hiatoite  du  droit  FranfaU  au  tnoyen  äge  Tom.  I.   Paris  1846.  p.  148 — 183  sind 
von  Savigny  S.  58  ff.  widerlegt  worden. 

11)  (Für  wahrscheinlich  hält  diese  Ansicht  a.uch  Moramsen  Hermes  15  S.  411. 
—  Dagegen  Ist  sie  von  Heisterbergk  in  dem  S.  239  A.  3  angeführten  Buche 
S.  25  —  30  einer  wohlbegründeten  Kritik  unterzogen  worden.  Heisterbergk'» 
eigene  Ansicht  über  die  Bildung  des  Colonats  findet  man  daselbst  S.  79  ff.) 

12)  Huschke  S.  150. 
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unterworfen  und  später  allgemein  mit  dem  Namen  ImcH^)  be- 
zeichnet wurden;  oder  zweitens  in  Folge  einer  völligen  Be- 
siegung [captivü(is,  dediäo),  in  welchem  Falle  sie  als  coloni  unter 
die  Possessores  vertheilt  wurden  (aUrUmebantur)  ^) .  Das  Ver- 
hältniss  der  coloni  entsteht  also  durch  Ansiedlung  besiegter  Bar- 
baren in  römischen  Provinzen,  und  es  ist  nur  die  Frage ,  in 
welcher  Zeit  dasselbe  in  der  Weise,  wie  wir  es  in  den  juristi- 
schen Quellen  finden,  ausgebildet  worden  ist.  Ein  unterthUniger 
Bauernstand  war  zwar,  wie  in  vielen  Staaten  des  Alterthums, 
so  auch  in  mehreren  römischen  Provinzen  seit  alter  Zeit  vor- 
banden ;  er  war  entstanden  dadurch,  dass  man  die  eingeborene 
Bevölkerung  eben  unterworfener  Länder  den  neugegrttndeten 
oder  benachbarten  Städten  als  abgabenpflichtig  aber  politisch 
unberechtigt  einzuverleiben  (cUtribuere)  pflegte;^)  es  ist  ferner 
denkbar,  dass  die  nicht  unterthänigen  bäuerlichen  Besitzer,  welche 
sich  in  den  Provinzen  erhalten  hatten,  durch  die  kaiserliche  Ge- 
setzgebung allmählich  in  dieselbe  Gebundenheit  des  Standes  ge- 
bracht worden  sind,  in  welche  die  Gurialen,  die  Monetarii,  die 
Purpurhändler,  Komschiffer,  Viehhändler  und  Bäcker  versetzt, 
wurden,^)  allein  historisch  nachweisbar  ist  die  Entstehung  der 
coloni  aus  diesen  Bauern  nicht.  Dagegen  können  wir  Beispiele 
von  Uebersiedelung  fremder  Völker  in  römische  Provinzen  durch 
die  ganze  Kaiserzeit  bis  auf  Augustus  zurück  verfolgen ;  ^)  und 
es  ist  eine  nicht  unwahrscheinliche  Annahme  Huschke's,  ®)  dass 
Augustus  als  der  Begründer  des  Colonats  zu  betrachten  ist. 
Die  Sorge  für  den  Ackerbau   hatte  von  jeher,    in  alter  Zeit  in 


1)  Der  Unpning  der  LasU  oder  Liti  gehdrt  dem  germanisclien  Rechte  an; 
et  sind  Unterworfene^  die  durch  die  Beslegnng  in  den  Stand  der  Hörigkeit  ▼er- 
setzt wurden.  S.  das  Nähere  in  der  ausführlichen  Abhandlung  de  Laetit  bei 
Bocking  ad  Notit,  Dign.  Vol.  II  p.  1044—1080. 

2)  Das  deutliehste  Zeugniss  hiefür  ist  das  Gesetz  des  Honorius  und  Theo- 
dosias  Tom  J.  409,  Cod.  Th.  5,  4,  3  p.  284  Wenck ,  p.  460  Hänel:  Seyraty  har- 
haram  na^onem,  maximis  Hunnorwrij  quibua  se  coniunxefutUy  eopiU  fuaU  hnperio 
notlro  mibegimus,  Ideoque  damus  omni&tM  eopiam ,  ex  ptaedieta  gemie  honünum 
agro»  propriM  frequerUandi,  ita  ut  omnet  »eiantf  auBceptoa  non  cUio  Iure  quam 
cokmatua  apud  te  futuros:  mUUque  lieere  ex  hoo  genere  coUmorvm  ab  eo^  cui 
temel  aUrÜntti  fuerhUf  vel  fraude  aliquem  abdueere  vel  fiigientem  tuseipere. 

3)  S.  Th.  I  S.  14  ff. 

4}  Dies  ist  die  Ansicht  von  Kuhn  I  S.  258  ff. 

5}  S.  Huschke  S.  152  ff.  und  besonders  160.  Kuhn  I  S.  260  ff.  Die  spä- 
teren Beispiele  seit  M.  Aurel  s.  bei  Zumpt  Rhein.  Museum  1845  S.  11  ff.,  welcher 
diesem  Kaiser  die  Einführung  des  Colonates  zuschreibt. 

6)  8.  169.    Diese  billigt  Saviguy  S.  56. 
Köm.  Alt«rth.  V.   3.  Anfl.  16 


—    242     — 

Italien,^)  später  in  den  Provinzen^)  das  Interesse  des  römischen 
Staates  in  Anspruch  genommen ;  sie  musste  es  um  so  mehr,  seit- 
dem die  Grundsteuer  der  Provinzen  die  Haupteinnahme  des  Staa- 
tes bildete.  Wir  erfahren  daher  auch  von  mehrfachen  Maass- 
regeln der  Regiferung  in  Betreff  der  Landescultur,^)  und  können 
aus  dem  wachsenden  Ertrage  der  Grundsteuer  in  einzelnen  Pro- 
vinzen auf  den  günstigen  Erfolg  derselben  schliessen.  ^)  Der 
Ruin  des  Ackerbaus,  der  durch  die  Ausrottung  des  Bauernstandes 
in  Italien  eingetreten  war,  und  im  Beginne  der  Kaiserzeit  auch 
in  den  Provinzen  überhand  nahm,^j  musste  die  Aufmerksamkeit 
des  Augustus  auf  diesen  Punkt  hinlenken,  und  die  durch  ihn 
zum  erstenmal  bewirkte  Uebersiedelung  germanischer  Stamme 
nach  Gallien <^)  hatte  offenbar  schon  denselben  Zweck,  den  die 
christlichen  Kaiser  verfolgten,  nämlich  die  Erhaltung  des  Land- 
baues in  der  durch  die  langen  Kriege  entvölkerten  Provinz.  Die 
noch  unter  Augustus  mehrmals  wiederholten  Ansiedelungen  dieser 
Art  7)  mussten  an  sich  ein  neues  Rechtsverhältniss  hervorbringen, 
dessen  Feststellung  mit  den  Zwecken  des  Census  unmittelbar 
zusammenhing;  es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dass  durch  den 
Reichscensus   die   publicistische  Stellung   der  coloni  fixirt,    und 


1)  Schon  unter  den  Königen.  Diouys.  %  76.  Plut.  Numa  16.  Henueh 
richteten  die  Gensoren  darauf  ihre  Anfmerksamkeit.  Gellius  4,  12.  Plin.  H.  N. 
18,  3,  10:  agrum  malt  eoUre  cenaorium  probrum  iudieabatur. 

2)  Vgl.  Th.  I  S.  538. 

3)  Husohke  S.  149.  So  war  es  in  Aegypten  verboten,  Bettige  statt  Ge- 
treide zu  bauen.  Plin.  19,  79.  Der  Weinbau  -war  nach  einer  Verordnung  Do- 
mitian*8  ein  Privilegium  Italiens  und  den  Provinzen  grosstentheUs  untersagt. 
Suet.  Dom.  7,  und  das  Nähere  bei  Husohke  S.  116—119.  Die  afrioanische  Do- 
mäne wurde  nach  der  Eroberung  der  Provinz  grösstentheils  zur  Weide  benutzt, 
später  wurde  sie  ohne  Zweifel  bebaut  Aehnliches  rühmt  von  sich  PopUius 
Laenas,  Praetor  von  Sicilien  um  620  =  134,  in  der  Inschr.  C.  i.  L.  X,  6960: 
eidemque  primut  fteti  %»i  de  agto  popUco  arcUoribu»  eederent  piuutorea.  S.  Ritschi 
Index  Bonn.  1852  ad  3  Aug.  =  Opp.  4  p.  115  ff. 

4)  Die  Einnahmen  Aegyptens  wuchsen  unter  den  Römern  in  allen  Be- 
ziehungen. Strabo  17  p.  798.  Gallien,  welches  gleich  nach  der  Eroberung  ein 
Stipendium  von  40  Millionen  Sesterzen ,  d.  h.  1  Aureus  des  Caesar  ss  100  HS 
»  21  Mk.  45  Pf.  gerechnet,  8,580,000  M.  zahlte  (Suet.  Cat$.  25.  Eutrop.  6,  17), 
hatte  nach  Savigny's  freilich  sehr  unsicherer  Berechnung  nach  Constantin 
1,200,000  Stenerhufen  (Savigny  S.  142),  welche  als  Maximum  der  Steuer 
pro  Hufe  25  auttiy  oder,  den  oonstantinischen  Aureus  zu  12  M.  gerechnet, 
300  M.,  also  als  gesammte  Grundsteuer  360  Millionen  Mark,  nach  dem  Steuer- 
erlass  des  Julian  (Ammian.  16,  5,  14)  aber  7  aurei  für  das  iuffum,  in  Summa 
100,800,000  M.  einbrachten. 

5)  Plin.  H.  N,  18,  35:  latifundia  perdidere  Italiam,  iam  vero  et  provindas, 

6)  Zuerst  38  v.  Chr.  Suet  Aug.  21.   Strabo  4  p.  194. 

7)  S.  die  Stellen  bei  Huschke  S.  161. 
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von  dem  Gesichtspunkte  aus,  dass  die  Erhaltung  des  Landbaues 
wichtiger  sei ,  als  die  Freiheit  der  Bauern ,  der  colonus  in  der 
forrmUa  censuaiis  als  eine  Pertinenz  des  Grundstückes  aufgenom- 
men wurde.  ^)  Dass  die  älteren  Juristen  den  Colonat  nicht  häufiger 
erwähnen,  erklärt  Huschke  daraus,  dass  dies  Rechtsverhältniss 
ein  provinzielles  war,  und  somit  dem  von  ihnen  behandelten 
Recbtssystem  nicht  zunächst  angehörte.^)  Die  Colonen  bilden 
den  wichtigsten  Theil  der  Kopfsteuerpflichtigen ;  ihre  Kopfsteuer 
wird  von  dem  Herrn  des  Gutes,  zu  welchem  sie  gehören,  zu- 
gleich mit  der  Grundsteuer  eingezahlt,  durch  diesen  aber  wieder 
von  ihnen  eingetrieben. ')  Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Re- 
sultate, dass  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  Grundsteuer  von  den 
Possessores,  die  Gewerbesteuer  von  den  Negotiatores,  die  Kopf- 
steuer von  den  Coloni  getragen  wurde.  Allerdings  kamen  hinzu  iJ^e^SJui 
noch  verschiedene  andre  Lasten,  namentlich  ftür  alle  Besitzenden 
die  Besteuerung  einzelner  Yermögensstücke,  ftlr  die  Reichssena- 
toren drei  besondere  Zahlungen,  die  Prätur,  der  follis  und  das 
Qurum  oblaticium,^)  fttr  die  Decurionen  endlich  eine  Menge  von 
Leistungen  an  den  Staat  und  die  Commune,  welche  die  Juristen 
in  munera  patrimonü  und  munera  personarum  eintheilen.  Es  ^JJ^JjJi^ 
ist  indessen  um  so  weniger  nöthig,  auf  die  Specialitäten  dieser  "NHMra 
Leistungen  hier  näher  einzugehn,  als  dieselben  bereits  eine  er- 
schöpfende Bearbeitung  erfahren  haben. ^) 

Wie  oft  der  Census  in  den  Provinzen  abgehalten  wurde  und  ^^ 
ob  es  überhaupt  feste  Censusperioden  gab,  ist  unbekannt.  In- 
dessen behielt  das  lustrum,  wie  es  in  der  Zeit  der  Republik  in 
Sicilien  in  Gebrauch  gewesen  war,<^)  auch  für  das  Steuerwesen 
der  Kaiserzeit  noch  immer  seine  Bedeutung.  Die  Pachtungen 
der  publicani  waren  noch  fünfjährig,^;  der  Tribut  wird  wieder- 

1)  Haachke  S.  169,  dessen  Ansicht  ich  zum  Theil  mit  seinen  eigenen 
Worten  wiedergegeben  habe.  Auf  die  formtUa  ctnHtali$  des  Augustus  deutet 
er  auch  die  lex  a  nuUorÜms  eofutUuta^  auf  welche  im  Cod.  Just.  11,  51  (50),  1 
das  Colonat  zurflokgef&hrt  wird. 

2)  Huschke  S.  158.  Savigny  S.  56.  57. 

3)  Cod.  Tb.  11,  1,  14  -B  Cod.  Just.  11,  48  (47),  4.    Savigny  S.  77  ff. 

4)  Unter  der  Praetur  wird  die  Verpflichtung  zur  Bestreitung  Ton  Fest- 
spielen, unter  dem  folU»  eine  besondere  Abgabe  der  senatorischen  Grundbe- 
sitzungen, unter  dem  aurum  obUUieittm  ein  Geschenk  an  den  Kaiser  bei  ausser- 
ordentlichen Gelegenheiten  verstanden.     S.  Kuhn  Verf.  des  R.  Reichs  I  S.  204  ff. 

5}  S.  Kuhn  Verf.  des  R.  Reichs  I  S.  35—226. 

6)  Mommsen  StaaUrboht  II,  410. 

7)  Dig.  19,  2,  13  $11;  32,  1,30  Sl;  49,  14,  3  S  6- 

16* 
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holentlich  auf  fünf  Jahre  erlassen ,  ^)  in  Aegypten  ausdrttoklidi 
eine  Steuerperiode  von  fünf  Jahren  (itevroterfa)  erwähnt^)  und 
noch  in  später  Zeit  die  Gewerbesteuer  lustralis  collcUio  genannt 
und  quinto  quoque  anno  erhoben. s)  Es  ist  daher  möglich,  dass 
die  Censusperiode  noch  eine  Zeit  lang  fünfjährig  blieb.  Unter 
Hadrian  fand  im  J.  4  48  eine  Niederschlagung  der  Steuerreste 
von  45  Jahren  statt  und  Mommsen  glaubt  in  dieser  Anordnung 
den  Ursprung  der  später  vorkommenden  fünfzehnjährigen  Steuer- 
periode zu  finden ,  *)  über  deren  Ursprung  es  ebenfalls  keine 
^"^™°e  Nachricht  giebt.*)  Es  ist  dies  der  Indictionscyclus,  über  welchen 
indictionen.  j^^  wonigstcus  ciuc  kurzo  Bemerkung  hinzuzufügen  für  nöthig 
halte.  Indictio  heisst  schon  bei  Plinius  die  Steuerauflage  ^)  und 
hat  diese  Bedeutung  auch  später.  7)  In  Aegypten  wurde  die  Auf- 
lage jährlich  gemacht  und  zwar  nach  dem  Stande  des  Nilo- 
meters.  *)  Denn  von  der  Höhe  der  Nilsehwelle  war  der  Ertrag 
der  Ernte  abhängig  d)  und  konnte  demnach  das  Tributum  an- 
gesetzt werden.  ><^)  Auf  Aegypten  weist  neben  anderem  >^)  auch 
der  Umstand  hin,  dass  das  Steuerjahr,  welches  ebenfalls  indictw 
genannt  wird,  vom  4.  September  bis  34.  August  geht.    Seit  dem 


1)  Tac.  arin.2,  47;  12,68;  12,63.  Einmal  wird  das  Mbutum  in  trien- 
nttim  erlassen  Tac.  arm.  4,  13.     S.  oben  S.  217  A.  3. 

2)  Edictum  Ti.  Alexandri  lin.  49.  C,  I.  Gr,  n.  4957  und  dazu  Rndorff  im 
Khein.  Museum  1828  p.  187. 

3)  S.  die  Stellen  bei  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  13,  1,  1  und  Kuhn  Verf.  d.  R. 
Reichs  I  S.  286. 

4)  Mommsen  Staatsrecht  II,  975. 

5)  lieber  die  Indictionen  handeln  Qothofredus  ad  Cod.  Theod.  VoL  I  (ed. 
Lips.  1736)  p.  COV  sq.  Scaliger  De  emend,  temp.  Lib.  V  p.  501—506  ed.  1629 
fol.  Petavius  Doctr.  iemp.  XI,  41.  Tillemont  Hiat.  des  emp,  Constantin.  ort.  XXX. 
Tom.  IV,  143  sqq.  Ideler  Handb.  der  Chronologie  2,  347  ff.  Savigny  Venu.  Sehr. 
II,  130  ff.  Clinton  Faiii  Romani  Vol.  II  p.  210  ff.  Mommsen  Ueber  den  Chrono- 
graphen vom  J.  354  S.  578  ff.  De  Rossi  Inser.  Christianae  urbia  Romae.  Vol.  I. 
Romae  1861.  fol.  p.  XCVII  sqq.  6)  Plin.  Pan.  29. 

7)  Cod.  Just  10,  16,  3 :  indicUoneB  non  peraonia  aed  rehua  mdiei  aoUnU 

8)  Einen  solchen  gab  es  in  Mempbis,  der  noch  im  Gebraucb  ist  (Ritter 
Erdkunde  I  S.  840)  und  in  Elephantine  (Ritter  a.  a.  0.  S.  692).  Die  Sorge 
dafür  hatten  die  Priester  des  Serapis  (Clemens  Alex.  Strom.  6  p.  633.  Ruflni 
H.  E.  I,  2),  welche  auch  den  Wasserstand  aufzeichneten.  Diodor.  1,  36.  S.  dar- 
über Qirard  8ut  le  Nilom^e  d^BUphantine  In  der  Deacription  de  VEgypU  1 
p.  8  ff.  Marcell  Memoire  aur  le  Nilomitre  daselbst  II  p.  63  ff.  Varges  De  statu 
AegypH  p.  57.     Franz  im   C.  /.  Or.  Vol.  III  p.  3i8»>. 

9}  Strabo  17  p.  817. 

10)  Edict.  Tib.  Alex.  lin.  56.  57:    daf^clv   ßo6Xo[*ai xot  itpoWfi»« 

YEwpjetv  Touc  dvdpdbitouc,  elS^ta«,  Cxt  itpö«  tö  dXtjÄi«  -rij«  o&anc  dvoßdotoK  xal 
T^c  peßpeY(i.^v72c  xatd  ti?)v  dvcißaotv  vcbpa« t)  dnaivr^n  eorai. 

11)  Vgl.  de  Rossi  Jnacr.  Chrut.  I  p.  XCVHI. 
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Jahre  342  beginnt  indessen  die  fünfzehnjährige  Indictionsperiode,^) 
welche  ebenfalls  zuerst  in  Aegypten  nachweisbar  ist  2)  und  erst 
seit  dem  Ende  des  vierten  und  im  Laufe  des  fünften  Jahrhun- 
derts in  andern  Theilen  des  römischen  Reiches  als  chronologische 
Datirung  in  Gebrauch  kommt,  ^j  Dass  nach  dieser  fünfzehn- 
jährigen Indictionsperiode  die  Erneuerung  der  Steuerkataster 
stattgefunden  habe,  ist  nur  eine  Vermuthung,  indessen  die  ein- 
zige, welche  bei  dem  Mangel  bestimmter  Nachrichten  irgend  einen 
Anhalt  gewährt.^) 

Die  Zahlung  des  Tributum  wurde  in  der  Kaiserzeit  dadurch     steuer- 
erleichtert,    dass  sie    in   mehreren  Raten    geschah^)    und    zwar 


1)  Auch  bei  dieser  Rechnang  bezeichnet  indicHo  das  einzelne  Steueijabr 
und  man  zahlt  dasselbe  von  1  bis  15,  worauf  man  wieder  vou  1  anfangt.  Welche 
Periode  gemeint  ist,  mnss  noch  besonders  bezeichnet  werden.  Ein  Beispiel  giebt 
Cod.  Th.  11,  28,  3:  (Arcadlns  und  Honoiius)  omnium  titulonmif  sive  qui  ad 
iUustres  viros  praefectos  praetoriOy  she  qui  ad  largUiones  noHras  periinentf  usgue 
m  conatUaium  prhnvm  dementiae  nostrae  (386)  id  eai  tuque  in  indietionem  quin- 
iam  decimam ,  quae  proxima  fuerit ,  reliqua  universa  concedimus.  Es  ist  das 
15te  Jahr  der  letzten  Steuerperiode  gemeint,  die  Periode  aber  nicht  der  Zahl 
nach  bezeichnet.     Sie  ist  so  zu  berechnen: 

Ite  Steuerperiode  Ites  Jahr  312 


2 



1 

—    327 

3 



1 

—    342 

4 



1 

—    357 

5 



1 

—    372 

— 

15 

-    386. 

Diese  Art  der  Bezeichnung  änderte  sich  erst  sehr  spät.  Namentlich  im  12ten 
Jahrhundert  heisst  die  15  jährige  Periode  indietio,  und  man  sagt  z.  B.  Indietioni$ 
LXXIX  anno  V  (Ideler  2,  364). 

2)  Vgl.  Wilcken  Arsinoitische  Stenerprofessionen  aus  dem  J.  189  n.  Ohr. 
(Sitzongsber.  d.  Beri.  Akademie  1883  S.  906  Tgl.  S.  917),  der  Spuren  einer 
ähnlichen  Steuerperiode  in  Aegypten  schon  für  das  zweite  Jahrh.  n.  Chr.  con- 
statirt  zn  haben  glaubt. 

3)  Nach  de  Rossi  ist  dies  ausserhalb  Aegypten  erst  im  5ten  Jahrhundert 
geschehen.  Indessen  hat  diese  chronologische  Bestimmung  schon  eine  Inschrift 
aus  der  Gegend  Ton  Bostra  vom  J.  389  bei  Le  Bas- Waddington  Inscr.  n.  1965. 

4)  Wir  wissen  nur,  dass  yon  Zeit  zu  Zeit  neue  Professionen  statt  fanden. 
Ulpian  Dig.  50,  15,  2:  vitia  priorum  cenBtatm  editis  novis  profesaionibus  evanea- 
cunl.  Dass  diese  in  bestimmten  Perioden  vorgenommen  worden,  ist  wenigstens 
wahrscheinlich  nach  dem  oben  S.  236  A.  1  angeführten  Kaufcontract,  In  welchem 
der  Verkäufer  eines  Hauses  sich  verpflichtet,  die  Haussteuer  zu  zahlen  usqtte 
ad  recenswriy  denn  dies  hat  nur  einen  Sinn,  wenn  ein  bestimmter  Termin  be- 
zeichnet wirf).  Aber  warum  die  Periode  fünfzehnjährig  ist,  warnm  sie  312  be- 
ginnt, ob  sie  zum  Zwecke  der  Steuererhebung  angeordnet  wurde  oder  ursprüng- 
Ueh  auf  die  Berechnung  des  Osterfestes  Bezug  hat  (Mommsen  a.  a.  0.  S.  579), 
ist  fraglich.  Der  griechische  Ausdruck  für  indietio,  litivdp.T]oic,  der  sich  schon 
im  J.  401/2  in  einer  Inschrift  von  Megara  (Foucart  In  Le  Bas  Voy.  Inscr,  II 
n.  38)  findet  und  später  öfters  vorkommt  (Waddington  bei  Foucart  a.  a.  O.), 
weist  Indessen  deutlich  auf  Steuerzwecke. 

5)  Von  OalUen  heisst  es  schon  vor  dem  Augusteischen  Gensus,  dass  Ttve; 
eio^pal  xaxd  fufjva  icap'  aOroic  d^l'^ovrox  Dio  Gass.  54,  21   und  von  Aegypten 
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regelmassig  in  drei  Terminen,  den  4.  September,  mit  dem  das 
Steuerjahr  begann,  den  4.  Januar  und  den  4.  Mai.^j  Es  sind 
dies  dieselben  Termine,  weldie  unter  Domitian  für  die  Sold- 
zahlung an  die  Truppen  üblich  waren  und  nach  der  Absicht 
des  Augustus  auch  bei  den  (Jetreidespenden  in  Rom  zur  Anwen- 
dung kommen  sollten. 2)  Wir  können-  demnach  ihre  Ansetzung 
schon  der  früheren  Kaiserzeit,  vielleicht  dem  Augustus  selbst 
zuschreiben. 


D.    Die  Provinsialdomaine  der  Bepublik  und  die  Domaine 
der  Kaiserseit. 

Dass  es  in  allen  Theilen  des  römischen  Reiches  Güter  gab, 
welche  der  Staat  in  eigener  Verwaltung  behielt  und  selbst  nutz- 
bar machte,  ist  bereits  im  ersten  Bande  mehrfadi  erwähnt  wor- 
den. In  den  Provinzen,  welche  früher  unter  königlicher  Herr- 
schaft gestanden  hatten,  wurden  die  königlichen  Güter  vom  rö- 
mischen Staate  übernommen,  wie  in  Sicilien,^]  Bithynien,  Asien, 
Macedon]en/)Cyrene;^)  in  allen  Provinzen  aber  diejenigen  Städte, 
welche  mit  Gewalt  der  Waffen  erobert  waren,  nicht,  wie  es  in 
Italien  geschehen  war,  um  einen  Theil  ihres  Gebietes  gestraft, 
sondern  ihres  ganzen  Landeigenthums  beraubt.^)  Aus  solchen 
eigezogenen  Territorien  war  der  ager  publicus  entstanden,  der 
in  Sicilien  (Th.  I,  245),  Achaja  (Th.  1,  325],  Lycien  und  Pam- 
phylien  (Th.  I,  384)  und  Africa  (Th.  1,  475)  vorhanden  war.  Er 
zerfiel  in  dieselben  Klassen,  welche  wtr  bei  dem  italischen  ctger 
publicus  kennen  gelernt  haben  und  von  denen  wir  die  drei  be- 
deutendsten, die  cultivirten  Ländereien,  das  Weideland  und  die 
Bergwerke  einzeln  behandeln  müssen. 


sagt  Josephnt  6.  Jtid.  2,  i6,  4,  dass  es  xad'  Iva  (ii)va  icXIov  Tofi^loic  Tcop^ci 
als  der  ^^poc  der  Jaden  j&brlich  betrug.  Huschke  S.  i37  nimmt  daher  aa, 
dass  in  diesen  ProTinzen  die  Abgabezahlnng  wie  die  Zinszahlung  im  PriTatleben 
und  wie  die  Einzahlung  der  Beiträge  an  die  colUgia  [Tertnll.  Apol.  39.  Dig. 
47.  22,  1  pr.  Let  eoUegii  Dianae  et  AfUinoi  aus  dem  J.  133  p.  Chr.,  Henzen 
6086  8  Wilmanns  319]  monatlich  geschehen  sei. 

1)  Ueber  diese  später  übliche  Einrichtung  s.  Oothofr.  ad  Ck>d.  Th.  11,  1, 
15 ;  11,  7,  11.  2)  Suet.  Aug.  40.  3)  Lir.  25,  28,  3. 

4)  Cic.  de  l.  agr.  2,  19,  50 :  adiungü  agtos  Bithyniae  regios,  gui&tw  mme 
pubUeani  fruuntur;  deinde  AttaUcof  agto»  in  Cherroneao;  in  Maeedonia^  qui  regit 
PhiUppi  tive  Peraae  fueruni,  qui  item  a  cenBoribus  locati  ewü, 

5)  Oio.  de  l.  agr.  2,  19,  61.  Tac.  ann,  14, 1&  Hygin.  de  cand,  agr.  p.  122, 15. 

6)  Cic  de  off.  1,  11,  35.  pro  Foni.  6,  12  (1,  2). 
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Bei  der  censorisohen  Verpaehtung  sind  zwei  Fälle  zu  unter-  c«worigchc 
scheiden^  für  vveiche  es  auch  zwei  verschiedene  Formeln  giebt.  *^°6- 
In  dem  einen  Falle  sind  die  Steuerzahler  bereits  vorhanden,  wie 
bei  dem  von  den  Possessores  gezahlten  Zehnten  und  allen  Zöllen, 
und  liegt  dem  Censor  nur  ob,  die  Einziehung  der  Abgabe  zu 
verpachten.  Auf  diesen  Fall  beziehen  sich  die  Formeln :  publica 
populi  Ramani  vectigalia  fruenda  locantur,  ^)  oder  publica  locan- 
tur^)  und  speciell  decumae  veneuni,^)  portoria  fruenda  locantur;  *) 
im  andern  Falle  ist  nur  das  Object  da,  von  welchem  der  Staat 
einen  Nutzen  ziehen  will,  z.  B.  ein  Bergwerk  oder  ein  See^  und 
in  diesem  Falle  hat  der  Censor  die  Person  zu  bestimmen,  welche 
graben  oder  fischen  soU,^)  und  mit  dieser  einen  Contract  zu 
madien ;  also  nicht  die  Einziehung  des  Pachtgeldes,  sondern  den 
Geschäftsbetrieb  selbst  zu  verpachten.  In  diesem  Sinne  sind  die 
Formeln  zu  verstehen:  lacus  Lucrinus  loccUur  fruendus^)  und 
mekUlum  conducitur, '')     Ackerland  kann  der  Staat  auf  beiderlei  Aokerund. 

1)  Lex  agr,  von  643  lin.  87 :  quae  vectigalia  in  Africa  publica  populi  Ro~ 
ifumi  iiufUy  quae  L.  Caecilius,  Cn,  DomÜius  censores  fruenda  (loeaverurU).  Ib. 
Ud.  88:  ex  lege  dicta,  quam  L.  CaeeiUus,  Cn.  Domiliut  censoresj  cum  eorwn 
agrorum  veetigalia  fruenda  loeaveruni  .  .  .  [eis  agri$  lege]m  deixerunt.  Plebisei-  • 
tum  de  Termetsibus  Or.  3673  s  C.  I,  L.  I  n.  204 :  ne  quid  portori  ab  ieia  eapia- 
lur,  quei  publica  populi  Bomani  vecUgaUa  redempia  habebunt.  Lex  Julia  mu- 
nteip.  C.  1.  L.  I  u.  206  lin.  73 :  ex  lege  locaUofüa ,  quam  censor  aliusve  qtUs 
magi$lratu$  pubUceia  veetigaUbus  —  fruendi$  —  dixit  dixerit, 

2)  In  Beziehung  anf  diese  Fonnel  Irrt  Schwegiei  R.  G.  II ,  410,  indem  er 
publieum  locaire  und  agrum  publicum  locare  für  gleichbedeutend  hält  und  (a.  a.  O. 
Ä.  2)  in  der  lex.  agr,  vom  J.  643  lin.  25  die  Worte  Queiquomque  id  publicum 
fru^idum  redemptum  conduetumque  habebit  von  der  Gemeindeweide  versteht. 
PubUewn  ist  immer  publicum  vectigal  populi  Romani.  So  giebt  es  quatuor  pu- 
blica Africae  (Henzen  n.  6648.  6649.  6660)  und  sex  publica  SicUiae  (Gio.  accus, 
in  Verr.  3,  71,  167),  publieum  vieesimae  libertatU  (C.  /.  L.  Ul  n.  §55)  und  in 
diesem  Sinne  fasst  es  Fronto  ad  M.  Caes.  5,  34  as  39  p.  86  Naber:  publicum 
Africae  redemit.  Cic.  de  prov.  cons,  5,  12:  si  qui  frui  publioo  non  pohUt  per 
kostemt  hie  tegitur  ipsa  lege  censoria,  Dlg.  39,  4,  1 :  publicanus  eins  publici  und 
weiter:  publicani  autem  sunt,  qui  publico  fruuntw. 

3)  Cic  accus,  in  Verr.  3,  47,  113  u.  ö. 
41  Liv.  32,  7,  3.    Cic.  de  inv.  1,  30,  47. 

5)  Dlg.  39,  4,  15 :  Caesar  cum  insulae  Creiae  eoiorias  locaret ,  legem  ita 
dixerat.*  ne  quis  praeter  redemptorem  —  cotem  ex  insula  Creta  fodilo  neve  exi- 
mUo  neve  avellUo. 

6)  Festus  epit  p.  121.  Dlg.  43,  14,  1  %7:  pubUcano^  qui  laeum  vel  stagnum 
eonduxit. 

7)  Conductor  ferrariarum.  C.  I.  L.  III  n.  4788.  5036.  Die  Sache  bedarf 
kaum  des  Beweises.  Strabo  4  p.  205  redet  in  Betreff  der  Goldbergwerke  der 
Salasser  von  publicani^  welche  dieselben  bearbeiteten  (5ir]{i,oat(i^au  TOt;  dp^oXa- 
ßo'jct  Td  ^puoeia)  und  die  lex  cetMoria  bestimmte  den  Umfang  und  die  Art  der 
Bearbeitung.  Plin.  N.  H.  33,  78.  Ganz  deutUch  wird  das  Pachten  der  Abgabe 
und  das  Pachten  der  Sache  selbst  unterschieden  von  Ulpian  und  Gaius  Dig.  39 
4, 12  und  13 :   publicani  dicuntur^    qui  publica  vectigalia  habent  conducta,    8ed 
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Weise  verwerthen.  ^)  Vergiebt  er  dasselbe  an  Possessores  und 
legt  diesen  ein  für  alle  Mal  eine  Steuer,  z.  B.  einen  Zehnten, 
auf,  so  hat  er  nur  die  Eintreibung  der  Abgabe  zu  verpachten  ; 
verwaltet  er  dasselbe  aber  selbst,  so  muss  das  entweder  durch 
einen  Beamten,  wie  wir  es  für  die  Kaiserzeit  nachweisen  wer- 
den, oder  durch  Pächter  geschehn,  was  in  der  Zeit  der  Republik 
allein  üblich  war.^j  Als  der  römische  Staat  die  königlichen  Gttter 
in  den  Provinzen  übernahm,  konnte  er  diese  nur  an  publicani 
in  Pacht  geben. 3)  Das  Verfahren  bei  so  grossen  Gütercomplexen 
war  diesem,  dass  der  Manceps,  der  sie  pachtete,  sie  parcellirte 
und  an  Afterpächter  austhat,  und  in  diesem  Falle  hatte  derselbe 
beides ,  die  Aufsicht  über  den  Betrieb  und  die  Einziehung  der 
Pacht.*)  Schwieriger  gestaltete  sich  die  Verwaltung  der  mit  Ge- 
walt der  Waffen  eroberten  Stadtgebiete.  War  die  Stadt  zerstört, 
die  Einwohnerschaft  entweder  getödtet  oder  in  die  Sclaverei  ver- 
kauft oder  flüchtig  geworden,    so  blieb  eigentlich  nichts  übrig, 


€ihi  qui  8(Uina$  et  eretifodinas  et  metalla  habent,  publieanorum  loco  sunt.  Aller- 
dings gilt  der  Unterschied,  den  Ich  aufsteUe,  nur  Ton  dem  offlclellen  Sprach- 
gebrauch , .  den  die  Schriftsteller  nicht  beobachten.  So  sagt  Cicero  accus,  in 
Verr.  2,  70,  171:  portum  autem  et  scriptuTam  eadem  soeittaa  hahthat^  wahrend 
er  hätte  sagen  sollen  pofium  et  pcueua  oder  richtiger  portoria  et  »eripturam,  und 
Polybius  6,  17,  2  Ton  der  censorlschen  locatio:  h.htho[i.iswy  i)nh  t&v  Ttp.T]Toyv 
—  iroTa|A€9Vy  X.tfi.£N(DV,  X7]7r(aiv,  {lerdXXaiv,  vdbpac,  während  doch  die  GenscoBn 
nicht  die  portus,  sondern  die  portoria  verpachteten.  Beide  Ausdrucke  konnten 
für  den  Zweck  des  Polybius  gleich  gelten,  an  sich  aber  sind  sie  nicht  gleich, 
denn  der  Hafen  selbst  konnte  ebenfalls  verpachtet  werden  und  dies  ist  in 
Aegypten  unter  Trajan  geschehen.  In  Syene  zahlten  die  Schiffe  ein  Stations- 
geld  (iv6pp.(ov)  fär  jeden  Tag,  den  sie  im  Hafen  lagen.  8.  Froehner  Bevue 
areh.  nouv,  sit.  11  (1865)  p.  SO.  Dieselbe  Abgabe  scheint  In  Athen  unter  dem 
Namen  iXXtfjiiviov  vorzukommen.     Boeckh  Staatsh.  I  S.  431  ff. 

1)  Diese  von  mir  bereits  In  der  ersten  Ausgabe  ausgesprochene  Ansicht  hat 
Zustimmung  und  Widerspruch  gefunden.  Gebilligt  wird  sie  von  Kuhn  Verf. 
des  R.  Reichs  11,  40.  Mommsen  R.  6.  IP,  381.  Staatsr.  II,  426  A.  2.  Rodbertna 
Zur  Oeschiohte  der  R.  Tributsteuem .  in  Hlldebrand's  Jahrb.  für  Nationaldoo- 
nomie  IV,  402  Anm.;  gemissbilllgt  dagegen  von  Walter  G.  d.  R.  R.  $  238. 
Schwegler  R.  G.  II,  409.  Voigt  Jus  naturaU  II,  400.  Schwegler,  der,  wie  Nie- 
buhr  R.  G.  II,  158  ff.,  diese  Frage  bei  der  Erörterung  der  poseemo  behandelt, 
übersieht,  dass  es  auch  noch  andere  Arten  von  ager  publicue  gab,  und  sagt 
S.  412 :  „Jedermann  wusste,  dass  der  ager  publieus  selbst  nicht  verpachtet  wurde, 
sondern  Im  Besitz  der  Possessoren  war,'^  was  in  dieser  Allgemeinheit  ohne  allen 
Zweifel  falsch  ist. 

äApplan  ft.  c  1,  7:   rnc  Ik  -pjc  t^c  SopixT/|TOi>  09U1V  ^xiarore  yit'oh^- 
fuev  iSeipYttOfievtyv   ao-cixa  xotc   o[xiCoji.£voi«  ^itiStiQpouv  ^  iniitpaoxo^  ri 
)ÜV. 

'  3)  Gic.  de  L  agr.  2,  19,  50  angeführt  S.  246  Anm.  4. 
4)  Hygin.  p.  116  Lachm. :  maf%cipe$  autenif  qui  emerunt  lege  dieta  ius  veeü- 
galis ,   ^t  per  eenturias  U)caverunt  aut  vendiderunt  proximii  q^uibufque  poeae^ 
torÜnu, 
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als  das  menschenleere  Territorium  an  eine  benachbarte  Gemeinde 
abzutreten,  wie  z.  B.  Haliartos  in  Böotien  an  Athen,  ein  Theil 
des  corinthischen  Gebietes  an  Sikyon  vergeben  wurde  (Th.  I,  326), 
oder  in  dasselbe  eine  Colonie  zu  führen,  wie  dies  mit  Carthago 
versucht  wurde  (Th.  I,  475)  und  sonst  geschehen  ist.  Allein 
nicht  immer  kam  es  zu  diesem  Aeussersten,  sondern,  wenn  es 
iD  der  besiegten  Stadt  eine  römische  Partei  gab,  oder  noch 
zeitig  genug  die  Dedition  erfolgte,  so  Hess  man  die  Stadtgemeinde 
bestehen,  entweder  als  geographischen  Bezirk  mit  einer  Dorf- 
verfassung oder  auch  als  Commune  mit  Stadtrechten,  und  gab 
den  Einwohnern  das  Land  zur  Bebauung  zurück,  jedoch  nicht 
als  Eigenthum,  sondern  als  Pachtung,  welche  jederzeit  wieder 
eingezogen  werden  konnte.  In  dieser  Lage  befand  sich  eine 
Anzahl  sicilisoher  Städte,  von  welchen  Cicero^)  sagt:  Perpaucae 
Sicüiae  civitates  sttperiori^)  bellö  a  maioribus  nostris  sabactae  : 
quarum  ager  cum  esset  publicus  populi  Romani  factus^  tarnen  Ulis 
est  reddüus :  is  ager  a  censoribus  locari  solet.  Man  hat  die  letz- 
ten Worte  so  verstanden,  dass  die  Erhebung  der  von  diesen 
Ländereien  zu  zahlenden  Zehnten  von  den  Censoren  an  publi- 
cani  verpachtet  worden  sei,')  allein  es  ist  völlig  sicher,  dass 
der  Zehnte  des  sicilischen  ager  publicus  nicht  in  Rom  von  den 
Censoren  auf  fünf  Jahre,  sondern  ebenso  wie  der  Zehnte  des 
Provinziallandes  in  Sicilien  von  dctoi  Prätor  jährlich  an  publi- 
cani  zur  Eintreibung  locirt  wurde,  *)  und  dass  daher  diese  Er- 
klärung unhaltbar  ist.  Das  Verfahren  war  vielmehr  folgendes: 
Bei  der  Constitution  der  Provinz  wurden  die  Ländereien  der  er- 
oberten Städte  eingezogen,  um  auf  Rechnung  des  Staates  selbst 
bewirthschaftet  zu  werden.     Die  Bewirthschaftung  übertrug  man 

n  Cic.  accw.  in  Vtrt,  3,  6,  13. 

2)  Superion y  welclieB  der  Lagomarsinianas  42  hat,  ist,  wie  Mommsen  C. 
/.  L.  I  p.  101  bemerkt,  statt  sunt  in  den  Text  zu  setzen. 

31  So  erklärten  Niebuhr,  Walter,  Schwegler  und  Voigt. 

4)  Ich  begnüge  mich,  biefur  zwei  sichere  Thatsachen  anzuführen.  Der 
<iger  von  Amestratns  war  ager  publicus  populi  Romani  (Cic.  accus,  in  Verr.  3, 
39,  89 :  ex  agro  populi  Itomani).  Seine  decumae  aber  wurden  von  Verres  Ter- 
pachtet  (ib.  3,  39,  88).  Die  Stadt  Leontini  war  von  Marcellus  erobert  (Llv. 
24,  30)  und  ihr  Territorium  zum  ager  p%iblicus  gemacht  worden  (Cic.  Phil.  2, 
39,  101 :  quid  iam  querar  de  agro  Leonlino?  quoniam  quidem  hae  quondam  ara- 
tiones  Campana  et  Leontina  in  populi  Romani  patrimonio  grandiferae  et  fruduosae 
ferebantur.  Vgl.  3,  9,  22 :  en  etir  magister  eius  ex  oratore  arator  f actus  sit^  pos- 
sideai  in  agro  publico  campi  Leontini  duo  mUia  iugentm  immunia') ;  die  decumae 
desselben  wurden  aber  nicht  in  Rom,  sondern  in  Slollien  nach  der  lex  Hieronica 
verpachtet.     Cic.  accus,  in  Verr.  3,  46,  110  ff. 
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zunächst  den  vorbandenen  Einwohnern;  man  gab  ihnen  also  die 
Landstttcke  zurück,  aber  weder  als  Eigenthum,  noch  als  erb- 
lichen Besitz,  sondern  man  machte  mit  ihnen  einen  Pachtcon- 
tract  auf  längere  Zeit,  z.  B.  auf  hundert  Jahre,  was  bei  solchen 
Verpachtungen  üblich  war,  ^)  behielt  sich  aber  die  Einziehung 
oder  die  spätere  Verfügung  vor  2)  und  stellte  endlich  diesen 
Pächtern  viel  ungünstigere  Bedingungen,  als  den  Besitzern  des 
Provinzialbodens.  ^)  Denn  von  dem  Besitzer  verlangt  der  Staat 
nur  einen  kleinen  Theil  des  Ertrages  als  Abgabe,  dem  Pächter 
legt  er  die  Zahlung  des  ganzen  Ertrages  auf  mit  Abzug  dessen, 
was  er  ihm  für  seine  Arbeit  contractmässig  zugesteht,  und  es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass,  wenn  auf  Provinzialländereien 
statt  des  Zehnten  ein  Fünfter  oder  Siebenter  lag,^)  hierbei  an 
Domainengüter  zu  denken  ist.  Wird  nun  ein  Pachtgut  erledigt, 
entweder  durch  Aussterben  der  Pächterfamilie  oder  durch  Ab- 
lauf der  Pacht,  so  haben  die  Censoren  den  neuen  Pächter  ein- 
zusetzen, und  dies  ist  in  einem  Falle  geschehen,  welcher  für 
das  ganze  Verfahren  belehrend  ist.  Nach  der  Eroberung  von 
Capua  im  J.  543  =  211  wurde  das  ganze  Territorium  der  Stadt 
zum  ager  publicus  gemacht  und  verpachtet,*)  und  zwar  nicht 
auf  fünf  Jahre,  sondern  auf  lange  Zeit.^)  Als  darauf  im  J.  580 
=  174  sich  herausstellte,  dass  ein  Theil  der  Pachtgüter  erledigt 
war  und  als  herrenloses  Gut  von  den  Nachbarn  occupirt  wurde, 

1)  S.  Mommsen  Staa<8reeht  II,  452  und  die  dort  emendirte  Stelle  des  Hygia. 
de  cond,  agr.  p.  116:    ex  hoste  eapti  agri  po$tquam  diviai  sunt  per  eeniurias,  td 

adsignarerUur  miUtihtiSf qui  ntperfuerunt  agrit  vectigalibui  aubiecU  tunt^ 

alii  per  annoa  .  .  . ,  alii  per  annot  cerUenoi  pluresve :  ftnito  Ulo  tempore  Üerum 
veneunt  loearUurque  ita  ut  veetigalibu$  est  eoneuetudo. 

2)  Dies  ist  namentUch  ersichtlich  aus  der  G&mpanischen  Domaine,  auf 
deren  Verwendung  wiederholentUch  Antrage  gesteUt  wurden,  bis  dieselbe  wirk- 
lich Tergeben  wurde. 

3)  Die  sicilisehe  Domaine  zahlte  zwar  einen  Zehnten,  wie  die  übrigen 
ProTinzialäcker,  muss  jedoch  ausserdem  noch  anders  belastet  gewesen  sein,  wor- 
über wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind,  aber  doch  eine  Andeutung  erhalten 
bei  Oic.  accus,  in  Verr,  ö,  21,  53:  qui  publicos  agros  aranty  oertum  eal,  quid  e 
lege  censoria  debeant:  cur  his  quidquam  praeterea  ex  <üio  genere  imperasti?  Quid 
decumani?  num  quid  praeter  singulas  decuma»  ex  lege  HierorUea  deberU?  Der 
Unterschied  zwischen  den  decumani^  d.  h.  den  aratores,  die  nur  den  einfachen 
Zehnten  zahlen  und  den  aratores  agri  publici,  welche  entweder  einen  mehr- 
fachen Zehnten  oder  doch  noch  Anderes  ausser  dem  Zehnten  zu  leisten  haben, 
ist  hier  deutlich  bezeichnet.  41  Hyginus  grotn.  p.  205. 

5)  Liv.  27,  3,  1 :  Capuae  interim  Flaccus  dum  bonis  principum  vendendit, 
agro,  qui  publicaius  fueraty  locando  —  locavit  autem  omnem  frumento  —  tem- 
pus  terit  — . 

6)  Cic.  de  l.  agr,  2,  31,  84:  atque  Uli  miseri,  nuü  in  iUis  agriä  et  edueati, 
glebis  subigendis  exercitati,  quo  se  subito  conferant,  non  habebuni. 
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erhielten  die  Geosoren  den  Auftrag,  dieselben  aufs  Neue  in  Pacht 
zu  geben.  ^)  Eine  Differenz  der  campanischen  und  sicilischen 
Verhältnisse  liegt  nur  in  dem  ^inen  Punkte,  dass,  nachdem  die 
Gampaner  getödtet,  verkauft,  oder  nach  andern  Orten  ttberge- 
siedelt^)  und  nur  in  der  Stadt  incolae^  libertini,  instüores  und 
opifices  zurückgelassen  waren , ')  man  für  den  ager  Campanus 
wegen  der  Nähe  Roms  römische  Pächter  fand,^)  in  Sicilien  da- 
gegen zuerst  wenigstens  gendthigt  war,  die  alten  Eigenthümer 
zu  Pächtern  zu  nehmen.  Allein  auch  dieser  Unterschied  hdrte 
bei  den  späteren.  Erneuerungen  der  Pacht  mit  der  Zeit  auf.  In 
Leontini  gab  es  zu  Gioero's  Zeit  unter  den  aratores  nur  noch 
^ine  einheimische  Familie ;  ^)  das  ganze  Territorium  war  an 
84  aratores  verpachtet,*)  welche  theils  Siculer,  namentlich  Gen- 
turipiner, ^  theils  Römer  waren®)  und  zwar  auf  lange  Zeit,  so 
dass  die  Pacht  vererbte.^)  Auch  unter  den  übrigen  Pächtern 
des  ager  publicus  findet  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Römern,*®) 
zum  Theil  Ritter  und  Senatoren,  *<)  woraus  hervorgeht,  dass  auch 
die  siciUschen  Pachtungen  immer  mehr  in  die  Hände  römischer 
Speculan ten  gelangten. 

Das  zur  Viehweide  bestimmte  Land  (pa^cua,  ager  pascumy^)  weidSiMd. 
wurde  ebenfalls  in  Rom  von  den  Gensoren  an  publicani  verpach- 
tet,*^) welche  das  Vieh  bei  sich  anmelden  Hessen,  ein  Verzeichniss 


1)  Lly.  42,  19, 1 :  eodem  anno,  quia  per  reoogniUonem  Poatumi  consulia  magna 
pan  agri  Campani^,  quem  privati  iine  diacrimine  pasahn  poisederanty  recuperata 
in  publicum  erat,  M.  Lucretiua  tribunus  plebis  promulgavit,  ut  agrum  Campanum 
een»ore$  fruendum  locareni,  quod  factum  tot  (ämU  po$i  captam  Capuam  non  fue- 
rcU,  ut  in  vaeuo  vagaretur  cupiditcu  prhatorum.  —  Ueber  die  Geschichte  der 
eamptnlBchen  Domaine  ygl.  jetzt  MommBen  C.  /.  L,  X  p.  366  ff. 

2J  LiT.  26,  34.  3)  Liv.  26,  16,  8. 

4)  Cic.  de  l,  agr,  2,  31,  84:  totus  enim  ager  Campanus  colitur  et  posaidetur 
a  pUbe  et  a  plebe  optima  et  modeatiaaima. 

5)  Cic.  aecua,  in  Verr,  3,  46,  109 :  in  agro  Leoniino  praeter  unam  Mnaai- 
Sirati  famUiam  glebam  Leontinorum  poaaidet  nemo.  Ob  dies  ein  Pächter  war 
oder  noch  ein  alter  Besitzer,  ist  nicht  auszumachen. 

6)  Cic.  1. 1.  3,  51,  120.  7)  Cic.  L  l.  3,  48,  114. 

8)  01c.  l,  l.  3,  24,  60;  41,  97. 

9)  Cic.  1. 1.  3,  41,  97:  cum  eiua  (C.  Cassii  Vari  Cos.  681  «:  73)  uxor,  fe- 
mma  primaria,  patemaa  arationea  haberet  in  Leontino, 

10)  Cic  1. 1.  3,  24,  Ö9 :  de  civium  Romanorum  eonditione  in  arationibua  dia- 
puto.    Vgl.  2,  3,  7. 

11)  So  kommt  vor  Q,  Loüiua  equea  Romanua,  arator  in  Aetnienai  (3,  25,  61), 
€.  Matriniua  eq.  Rom.  araior  (3,  25,  60),  Q.  SepUeiua  eq,  Rom,  arator  (3, 14,  36), 
C.  Aamoidua  Broeehua,  aenator  populi  Romani  arator  (3,  40,  93). 

12)  Plautns  Trucul.  U  %  47. 

13)  Plin.  N.  H,  18,  11.   Varro  de  r,  r.  2,  1. 
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desselben  führten,  und  ein  Weidegeld,  scriptura,^)  dafür  erhoben, 
von  welchem  das  Weideland  selbst  ager  scripturarius  heisst.') 
Solches  gab  es  in  Sicilien,^)  Africa,*)  Asien,*)  Cilicien,«)  Cyreoe') 
und  wahrscheinlich  in  allen  Provinzen. 
Ber^wke.  Bergwerke  von  Bedeutung  waren  fast  nur  in  den  Provinzen 

vorhanden,  da  durch  ein  altes  Senatusconsult  in  Italien  ihr  Be- 
trieb gesetzlich  sehr  beschränkt  war;^)  sie  heissen  allgemeiD 
metallüy  nicht  nur  die  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und  Eisenwerke, 
sondern  auch  die  Steinbrüche,  Kreidegruben  und  Salzwerke.') 
Keine  Art  dieser  Bergwerke  nahm  während  der  Republik  der 
Staat  ausschliesslich  in  Anspruch ;  ihm  gehörten  in  den  meisten 
Provinzen  nur  die  bedeutendsten  metalla,  wie  die  Goldbergwerke 
bei  Vercellae  in  Gallia  Transpadana,*®)  die  Silbergruben  bei  Neu- 
carthago  in  Spanien,  welche  40,000  Menschen  beschäftigten  und 
täglich  25,000  Denare  einbrachten,  •*)  die  Gold-  und  Silberberg- 
werke in  Macedonien,  die  bei  der  Einrichtung  der  Provinz  ge- 
schlossen, etwas  später  (458  v.  Chr.)  aber  wieder  eröffnet  wur- 

1)  Oic.  pr.  l.  Manil.  6,  15.    PUutus  (.  L  44.    Gic.  ad  AU,  5,  15. 

2)  Festus  p.  333»  M. :  scripiiwrctrhu  ager  publieu$  apptUatur,  in  quo  tU  pe- 
eora  patcantur,  certum  ats  est:  quia  publieanus  aeribendo  eonfieü  rationan  cum 
jKMtore.  Varro  d«  r.  r.  2,  1 :  ad  pubUeanum  profitentur,  ne,  $i  imeripiwn  (nickt 
eingeschriebenes)  peeua  paMrltU,  lege  eenaoria  eommitUmt, 

3)  Oic.  Verr,  2,  70,  169 :  in  scriptura  Siciliae  pro  magiitro  est  quidam  Cor- 
pinaiius.    Vgl,  3,  71,  167. . 

4)  Appian.  6.  c.  1,  24.  SaUust  Jug.  20.  Lex  agraria  toh  643  C.  /.  L.  I 
n.  200  lin.  82.  83.  85.  86.  88. 

5)  Cic.  pr.  L  Man,  6,  15 :  itaque  neque  ex  poriu  neque  ex  deeumi»  neque  ex 
scriptura  vectigcU  eonservati  potest,    LuoiUns  fr.  lib.  26  bei  Nouius  p.  351 : 

Publicanus  vero  ut  Asiae  fiam  scripturarius 

Pro  Lucilio  id  ego  nolo;  et  uno  koc  non  muto  onrnia, 

6)  Cic.  ad  AU.  5,  15. 

7)  Plin.  iV.  H,  19,  39 :  muUis  iam  annis  in  ea  terra  non  inveniiw  Qs- 
serpiciam)  quoniam  puhücani,  qui  paseua  conduount,  —  depopulantur  peeorum 
pabulo. 

8)  PUn.  N,  H.3,  138:  metallorum  omnium  fertüitaU  (ItaUa)  nulUs  cedit 
terris;  sed  interdietum  id  vetere  consulto  patrum  Jtaliae  parci  iuhenUwn,  VgK 
33,  78. 

9)  Digest.  7,  1,  9  S  3.  Spart  Pese,  Niger  12  und  mehr  bei  Guiac.  Observ. 
15,  21.  Burmann  De  vect,  p.  83  f.  Eine  Uebersioht  der  im  Alteribom  vor- 
bandeneu  Bergwerke  geben  Caryophilus  De  antiquis  auri,  argenU^  stofini,  aerii^ 
ferri  plumbique  fodinis,  Viennae  1757.  4.  J.  et  L.  Sabatier  ProducUon  dt  Tof, 
de  Vargent  et  du  euivre  ehe%  les  ancims.    St.  P^tersboarg  1850.   8. 

10)  Plin.  iV.  H.  33,78:  exstat  lex  censoria  Vietumiulaf%»m  amifodinas  in 
Vercellensi  agro ,  qua  cavebatur,  ne  plus  quinque  nUlia  hommum  in  opere  publi- 
cani  haberent, 

11)  Polybins  bei  Strabo  3,  2,  10  p.  148. 
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den,^)  die  ZiDoobergniben  bei  Sisapo  in  Baeticä,^)  die  Bleiberg- 
werke in  derselben  Provinz^)  und  andere  mehr,  welche ,  von 
den  Gensoren  an  publicani  verpachtet,^)  eine  feste  Einnahme 
lieferten.^)  Den  grösseren  Theil  der  metalla  dagegen,  selbst 
Goldbergwerke  nicht  ausgenommen,  ttberliess  man  der  Privat- 
industrie,  ja  man  fand  es  hie  und  da  vortheilhaft ,  Staatsberg- 
werke an  Privatpersonen  zu  veräussern,  was  namentlich  mit  den 
Silbergruben  in  Spanien  geschehen  ist.  <^)  Daher  gehören  nicht 
nur  lapidicincte^  creUfodinae^  arenae^'^  salinae^)  zu  den  gewöhn- 

1)  Llv.  46,  18,  3 :  metdUi  quoque  Maeedoniei,  q%»od  infftn»  vteUgal  erat ,  lo- 
eaUonea  praediorumque  (überliofert  ist  loeaUonesque  praediorum)  rtuUeorum  toUi 
placebaL  Nam  neque  iine  publieano  exereeri  po$9e^  ei  uhi  publicasMia  esset  ^  ibi 
aut  hu  publieum  vanum  aut  ÜberkOem  sociis  nuUam  esae,  Ne  iptos  quidem  Ma- 
eedcmaa  idtm  exereere  poue,  Sie  wurden  also  damals  geschlossen.  Doch  erfolgte 
bald  eine  genauere  Bestimmung.  Llv.  45,  29,  11 :  metalla  quoque  auri  atque 
argenü  non  exereeri,  ferri  et  aerie  permittL  Nach  einer  Notiz  im  Ghronicon  des 
CassiodoT  (ed.  Momms.  p.  616)  wurden  im  J.  596  b=  158  die  maeedonisohen 
Metalla  wieder  eröffnet;  damals  also  wurden  wohl  dureh  die  Gensoren  des 
J.  595  SS  159  die  Gold-  und  Silberbergwerke  verpachtet.  Diese  Metalla,  die 
schon  unter  den  Kdnigen  einträgUch  gewesen  waren  (Liv.  39,  24),  waren  auch 
unter  diesen  gegen  ein  armuum  vectigal  verpachtet  gewesen.  Liv.  42,  12,  9 ; 
42,62,  12;  45,40,2. 

2)  Plin.  N.  H,  33,  118:  »ed  neuiro  ex  Iceo  (minium)  invehitur  ad  noB  nee 
fere  aUunde  quam  ex  Hispania,  eeleberrkno  Sisaponensi  regione  in  BaeUca  mi- 
nUtrio  metaUo^  e  veetigalihua  popuU  Bomani  nullius  rei  diUgenUore  custodia.  Non 
lieet  ibi  perfleere  id  exeoquique;  Romam  adfertur  vena  signata  ad  bina  milia  fere 
pondo  annua ;  Romae  fiuUm  lavahtr,  in  verulendo  preUo  statuto  lege^  ne  modum 
exeederei  HS  LXX  in  Ubras ;  sed  aduUeratur  muUis  modis,  unde  praeda  soeietati. 
bann  redet  er  von  einer  geringen  Art  minium  und  fahrt  fort  $  120 :  koe  igitur 
aduUeratur  minium  in  offidnis  sociorum.  Yitruv.  7,  9,  4 :  id  genus  venae  postea 
est  inventum  Hispaniae  regionOms,  ex  quibus  metallis  glebae  portantwr,  et  per 
pubUeanos  Romae  curantur,  Eae  autem  offteinae  sunt  inttr  aedem  Florae  et  Qtä- 
rini,  €ic.  PhU.  2,  19,  48 :  Misenum ,  quod  cum  soeiis  tanquam  Sisaponem  te- 
nebas,  —  C  /.  L.  X,  3964 :  Epapra  80cioru(m')  8isapo{nyi{i}u{m]  vilieus. 

3)  Plin.  N.  H,  34,  165:  in  Baetiea  Samariense  metallum,  quod  locari  soli- 
tum  ^  (d.  h.  denariis^  CC  annuis ,  postquam  obUtteratum  erat ,  )(XLV  locatum 
esL  Shnili  modo  Antonianum  in  eadem  provincia  pari  locatione  pervenit  ad 
H  SCCCC  veetigaUs. 

4)  Ueber  die  publieani  metaUorum  der  republikanischen  Zeit  handelt  auch 
Dietrich  Beiträge  zur  Kenntniss  des  rom.  Staatspächtersystems  (Leipzig  1877) 
S.  23ff. 

5)  Zu  den  festen  Einnahmen  rechnet  Dio  Gass.  52,  28 :  8oa  iv.  tc  (ACTaX- 
Xc(oc  —  ÖtSvoxai  icpooiivat. 

6^  Strabo  3,  2,  10  p.  148 :  ioxi  hk  %a\  vüv  xd  doppeta,  ou  (livrot  hrr^xAsta, 

xT^octc.  7)  Dig.7,  1,  9  S2. 

8)  Dig.  27,  9,  5  S  1 :  sed  et  si  salinas  habeat  pupiUus.  33,  2,  32  $  3 :  in 
soiints,  quarum  ususfrueUts  legatus  esset,  50,  15,  4  $  7:  salinae  si  quae  sunt 
m  praediiSy  et  ipsae  in  eensum  deferendat  <im<.  Gb  man  diese  Salinen  nur  zum 
Pri^atgebranch  hatte,  oder  ob  das  Salzmonopol  nur  für  die  Stadt  Rom  und  ein- 
zehie  Provinzen  galt,  ist  für  die  Zelt  der  Republik  nicht  bekannt. 
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liehen  Privatbesitzungen ,  sondern  auch  Goldminen  kommen  als 
Eigenthum  unterworfener  Völkerschaften  *)  und  Privatpersonen*) 
vor^  häufiger  Silberbergwerke,  welche  reiche  Römer  namentlidi 
in  Spanien  auszubeuten  suchten, ')  wie  z.  B.  der  reiche  Crassus 
dergleichen  besass.^)  Eisen-  und  Kupfergruben  waren  auch  in 
Macedonien  den  Provinzialen  überlassen.^)  Die  Besitzer  der  Privat- 
bergwerke  zahlten  davon  eine  bedeutende  Abgabe,^)  deren  Höhe 
während  der  Republik  nicht  bekannt,  indessen  im  Allgemeinen 
daraus  ersichtlich  ist,  dass  dieselbe  in  Spanien  dem  Staate  mehr 
einbrachte,  als  die  Verpachtung  an  publicani. 
Verwaltung         jn   jer  Kaisorzoit   erfuhr   die  Administration  der  Domainen 

der  Staata- 

domainen  wesentliche  Veränderuncen.     Zuerst  hörte  mit  der  Gensur  auch 

unter  den  ^ 

Kabem.    ^\q  ceusorische  Location  auf  und  der  Kaiser  tibernahm  die  Ver- 

Aufhoren 

«orL^en  ^^^^^^g   ^^^   Staatsgüter   und   die  Verfügung    über    dieselben. 

Location.  Schou  Claudius  nennt  in  einem  Edict  vom  J.  46  gewisse  gal- 
lische Ländereien  bei  Trient,  welche  seit  ihrer  Besitznahme  ager 
publicus  waren ,  seine  Grundstücke ;  ^)  Vespasian  Hess  die  Do- 
mainen in  Italien**)  und  den  Provinzen*)  neu  vermessen  und  so- 
wohl er  als  seine  Söhne,  Titus  und  Domitianus,  verkauften  oder 
vergaben  den  letzten  Rest  des  cukivirten  Staatslandes  in  Ita- 
lien, i^)  so  dass  seit  dieser  Zeit  in  Italien  nur  noch  pascua  und 


1)  Die  Goldgruben  bei  AquUeJa  gehörten  den  Tauiifikern.    Zu  Strabo*B  Zeit 
hatte  sie  der  Staat  an  sich  gebracht.     Strabo  4,  6,  12  p.  208. 
2J  Tac.  ann,  6,  19.  ^ 

3)  Diodor  5,  36 :  Corepov  hk  t&v  *  Po>fjia(o>v  xpariQoeivTQDV  rJjc  ^Ißv^P^^  ^'j" 
doc  'ItoXAv  diceicöXaoe  toic  (lerciXXotc ,  xat  ^e-joKo^i^  dice^^povro  iiXoutouc  ^ 
T^jv  (ptXo%cp^(av.  d>vo6{i6voi  -^äp  icX'^^oc  dvSpairö^v  napaiioöaai  toi«  itf^arq- 
%6<it  Tau  (A.eTaXXi%ai(;  dpfaoiau. 

4)  Plnt  Cra8s.2:  ovroiv  a6T(j>  irafiicöXXoiv  dpYupeCtnv. 
51  Liv.  46,  29,  11  (s.  oben  S.  263  A.  1). 

6j  Diese  bestand  in  Spadien  seit  Gato.  Liy.  34,  21 :  paeata  provincia  veeti- 
gaiia  magna  inniituU  ex  ferrariU  argentariisque.  Dass  diese  den  PriTatbesitzem 
auferlegt  wurden,  geht  aus  Diodor  a.  a.  0.  henror,  nach  welchem  die  Bergwerke 
ursprünglich  in  Privatbesitz  waren.  —  Vgl.  Dietrich  Beiträge  zur  Kenntnlgs  des 
röm.  Staatspachtersystems  S.  30. 

7)  In  dem  Ton  Mommsen  Hermes  IV  S.  102,  C.  /.  L.  V,  ÖOÖO  herauf- 
gegebenen  Edict  heisst  es  lin.  14:  (^(Xim)  posteae  detuUrit  CamwrHis  8iatutu$ 
ad  mCy  agr09  pUroique  et  9altuB  mei  iuris  esse,  in  rem  pratsenUm  misi  PianUan 
JuUum.  8)  Liber  coloniarum  p.  261,  21. 

9)  Von  Cyrene  berichtet  dies  Hygin.  de  eond,  agr,  p.  122. 
10)  Hygin.  de  gen,  oontr.  p.  133:  cum  dhus  Vespasianus  subaieiva  omnia 
(d.  h.  die  noch  nnvertheilten  Stücke  des  ager  publicus),  quae  non  venüsseni  aut 
aliquibus  personis  eoneessa  essent ,  sibi  vindieasset ,  itemque  divua  Titus  a  paUe 
coeptum  hunc  ritum  tenereU  Domitianus  per  totam  Italiam  subsieiva  posaidesUibus 
donavit,  Frontin  de  cond,  agr.  p.  54,  3 ;  pecuniam  etiam  quarundum  eotonkuum 
imp.  Vespasianus  exegit,    quae  non   haberent   subsieiva  eoncessa :   non  enkn  fteri 
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saUiu  im  Besitze  des  Staates  blieben.  Die  Theilung  der  Pro- 
vinzen zwischen  Senat  und  Kaiser  im  J.  727  =  27  hatte  wahr- 
scheinlich die  Folge,  dass  auch  die  Domaine  getheilt  wurde  und 
dass  die  Vectigalien  derselben  aus  den  kaiserlichen  Provinzen 
in  den  Fiscus,  aus  den  Senatsprovinzen  in  das  Aerarium  flössen. 
Wenigstens  ist,  so  lange  das  alte  Censusamt  von  den  Kaisem 
übernommen  wurde,  d.  h.  bis  auf  Vespasian,  sowohl  in  Italien,  i) 
als  in  den  Senatsprovinzen  ^)  noch  von  einem  ager  publicus  po- 
jnUi  Romani  die  Rede.  Von  da  an  aber  verschwindet  dieser  Aus- 
druck. Die  Domainen  heissen  nunmehr  loca  fiscalia,  fundi  fiscales^)  ' 
und  scheinen  sonach  alle  unter  die  Administration  des  kaiser- 
liehen Fiscus  gestellt  worden  zu  sein. 

Dagegen  bildeten  einen   ganz   neuen  Verwaltungszweig  die  Privatgüter 
Krön  -   oder  Kammergüter,  welche  zu  dem  Privatvermöffen   des    und  der 

ir    .  ,,».../  .  .  kaiserlichen 

Kaisers  und  der  kaiserlichen  Familie  gehörten.  Da  nämlich  die  Famuie. 
Kaiser  eine  Civilliste  nicht  bezogen,  so  lebten  sie  ursprünglich 
von  ihrem  persönlichen  Vermögen,  welches  theils  in  Grundbesitz, 
theils  in  damit  verbundenen  industriellen  Unternehmungen  an- 
gelegt war.  Augustus  hatte  bekanntlich  ganz  Aegypten  in  seinen 
Privatbesitz  genommen  (s.  Th.  1  S.  444);  Agrippa  besass   nicht 


poterat ,  ttl  solum  iUud ,  q%tod  nemini  erat  adsignatum  j  alUrius  esse  passet  quam 
qui  poterat  adsigtiare^  non  erum  exiguum  peeuniae  fiseo  contulit  venditis  subei- 
ehü.  Sed  postquam  legatkMum  miseratione  commotus  est,  quia  qtuxssabatur  tmi- 
versus  Italiae  possessor^  miermisity  non  eoneessit.  Aequc  et  Titus  imp,  aliqua 
nibsiciva  in  ItaUa  reeoUegit,  Praesiantissimus  postea  Domitianus  ad  hoc  henefi- 
eium  procurrity  et  uno  edicto  totius  Italiae  metum  liberavU,  Vgl.  QromaL  p.  111,  ö ; 
211,  8}  234,  1;  261,  22.   Sueton  Domit.  9. 

1)  Hygin.  p.  114,  6 :  nam  et  regione  Reatina  itidem  sunt  loea  p,  R.  Sicalns 
FImcus  p.  137,  1  :  ut  est  in  Piceno  et  in  regione  Reatina,  in  quibus  regionibus 
morUes  Romani  appellarUur»  Nam  sunt  populi  Romani  quorum  vectigal  ad  aera- 
rium pertinet,  (Noch  in  einer  Inschrift  ans  dem  zweiten  oder  dritten  Jahrhundert 
n.  Clir.  (C.  7.  L,  III,  249)  kommt  ein  procurator  veeUgalior,  populi)  R(omaru) 
quae  sunt  citra  Padum  vor.  Mommsen  (Hermes  Bd.  15  8.  395)  vermuthet,  dass 
mit  diesen  veetigalia  die  von  Plinius  if.  iV.  3,  116  In  der  achten  Region  Ita- 
liens aufgeführten  salius  Oattiani  gemeint  sind,  und  dass  jener  Procurator  nicht 
verschieden  von  dem  in  der  Inschrift  C.  /.  L.  III,  536  vorkommenden  procura- 
tor at  praedia  OaUiana  ist.) 

2)  Von  dem  ager  publicus  in  Gyrene  heisst  es  Tac.  ann.  14,  18:  idem  Cy^ 
renenses  reum  agebant  Aeilium  Strabonem  —  missum  diseeptatorem  a  Claudio 
agrorum,  quos  regi  Apioni  quondam  habilos  et  populo  Romano  cum  regno  relictos 
proximus  quisque  possessor  invaserunt.     Hygin.  p.  122,  16:    in  provincia  Cyre- 

nensium agri  sunt  regii,    id  est  tZtt,   quos  Ptolemaeus  rex  populo  Romano 

reliftiit, lapides  vero   inseripti  nomine  divi  Vespasiani  sub  clausula  tali: 

OCCDPATl  A  PR1VATJ8  FJNE8 :  P.  R.  RE8TJTVIT. 

3)  Von  ihnen  handelt  der  Digestentitel  de  iure  fisei  (49,  14),  worin  oft 
bona  ud  fiseum  pertinentia  (1.  3  $9),  loca  fiscalia  vel  publica  (1.  3  $  10),  fundi 
fiscales  (1.  45  %  i^)  erwähnt  werden. 
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allein  Güter  in  Sicilien ,  ^)  sondern  auch  die  thrakisohe  Cherso- 
nesos,  welche  noch  unter  Trajan  Krongut  war;^)  Livia  hatte 
durch  das  Testament  der  Salome  eine  Toparchie  in  Palästina  mit 
den  Ortschaften  lamnia,  Azotus,  Phasaelis  und  Ascalonia  er- 
erbt,^) welche  60  Talente  jährlich  einbrachte^)  und  noch  unter 
Caligula  kaiserlich  war;  ^]  ausserdem  scheint  sie  Güter  bei  Thya- 
tira  in  Lydien  gehabt  zu  haben,  die  ebenfalls  bis  Garacalla  er- 
halten blieben ;  ^)  und  von  Tiberius  wird  berichtet,  dass  er  wenig 
Güter  in  Italien,^  also  mehr  in  den  Provinzen  besass.  Die  nodi 
erhaltenen  gestempelten  Thonfabrikate  liefern  den  Beweis,  dass 
fast  alle  Kaiser  und  Mitglieder  des  Kaiserhauses  Grundeigen- 
thum  in  Italien  und  auf  demselben  Fabriken  hatten,^)  und  über 
die  Privatbesitzungen  verschiedener  Kaiser,  namentlich  des  Do- 
mitian,^)  Traian,^<)j  Pertinax^')  und  Gordian^^)  fehlt  es  auch  sonst 
nicht  an  Nachrichten.  ^ 3)  Die  Art,  wie  diese  Güter  erworben 
wnirden,  war  nicht  immer  die  ehrenwertheste;  schon  seit  Ti- 
berius, ^^)  Caligula  ^^)  und  Vespasian^^)  bemächtigten  sich  die 
Kaiser  der  bona  damncUorum  y   und   in  christlicher  Zeit  wurden 


1)  Horat.  epiat.  1,  12,  1. 

2)  Sie  kam  durch  Erbschaft  an  den  Kaiser  Augnstus  Dio  Gass.  54,  29. 
Noch  unter  Traian  kommt  ein  proc(wrat6r)  Aug,  reg{ionia)  Chtr9(pne3i)  Tor.  C,  J, 
L.  III  n.  726.  —  Zahlreiche  kaiserliche  Sclaven  scheinen  dort  stationirt  gewesen 
zu  sein,  nach  einer  dort  gefundenen  Inschrift  Yom  J.  66  n.  Ohr.  (^Eph.  ep,b  p.  83 
n.  226);  vgl.  Mommseu  a.  a.  O. 

3)  Joseph.  afU.  Jud,  17,  11,  5;  18,  3,  2.    beü,  Jud.  2,  9,  1. 

4)  Joseph.  onL  Jud,  17,  11,  4. 

5)  Einen  Proourator  dieser  GQter,  ttJc  la(iv(ac  inh^OTzoi,  erwähnt  Joseph. 
ant,  Jud,  18,  6,  3. 

6)  Dies  zeigt  der  inixpOTzoi  Zeßaorou  dlfpxt}^  Atouiav^c  d.  h.  proeurator 
AugusU  areae  Livianae  C,  L  Qr,  3484.  3497.  Es  Ist  in  diesen  Inschr.  nicht 
mit  Cayedoni  Buü.  1849  p.  127  und  f^umism.  BibL  p.  67  dpjf^i  zu  lesen ,  son- 
dern diese  Güter  scheinen  eine  eigene  Position  im  Etat  des  kaiserlichen  Privat- 
vermögens ausgemacht  zu  haben,  welche  als  arca  Livicma  bezeichnet  wurde. 
Area  ist  eine  Kasse,  wie  Orelli  3i650 :  arca  OalUarum  trium  und  so  oft. 

7)  Tac  ann.  4,  7. 

8)  S.  mein  Privatleben  der  Romer  S.  644—647. 

9)  Ein  proeurator  saUus  Domitiam  OrelU  2962  (O.  1.  L.  III,  636). 

10)  In  der  Tafel  von  Yeleia  werden  bei  der  Grenzbestimmung  der  verpfän- 
deten Güter  die  Nachbarn  genannt.  Unter  diesen  erscheint  mehrmals  (Col.  4 
Un.  60;  4,  76 ;  6,  2)  imperator  noaier. 

11)  Capitolin.  PerU  9,  5.  12)  Capitolin.  Oordian,  2. 

13)  Frontin   p.  53,  13:    eiusmodi  Utes   non  tantum  cum  privatis  hominibus 
habentf   sed  et  pUrumque  cum  Caaare^   q%U  in  provineia  non  exiguum  possidet. 
Güter  des  Kaisers  (Caesaris  posseaaiones)  werden  oft  erwähnt    Dig.  49, 14,  3  $  10. 
'^  Tac.  ann,  6,  19.  15)  Dio  Cass.  69,  22. 

Suet.   Vc8p,  16. 


14J 
16) 
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die  heidnischen  Tempelgüter  dem  PrivatvermOgen  der  Kaiser  ein- 
verleibt, i) 

Sein  Privateigenthum  liess  der  Kaiser  verwalten,  wie  jeder  ^J^^' 
Privatmann,  d.  h.  durch  Procuratoren,  welche  anfänglich  aus  den 
kaiserlichen  Freigelassenen  genommen  wurden  und  zu  unter- 
scheiden sind  von  den  Procuratoren  der  Provinzen,  die  dem 
Ritterstande  angehören  (Th.  I  S.  555).  Allein  bald  nahm  auch 
diese  Verwaltung  grössere  Dimensionen  an  und  erforderte  Beamte 
verschiedener  Rangstufen.  Es  kommen  Procuratoren  einzelner 
Besitzungen ,  2}  Procuratoren  grösserer,  geographisch  zusammen- 
gelegter Gtltercomplexe,^)  städtische  Procuratoren  [procuratores 
ratkmis  urbicae),  welchen  die  Verrechnung  der  kaiserlichen  Bau- 
ten und  die  Lieferung  der  Baumaterialien,  des  Marmors,  der 
Ziegel,  der  Bleiröhren  oblag,  ^)  endlich  Procuratoren  der  kaiser- 
lichen Privatkasse  selbst  vor,  welche  Patrimonium  Caesaris,  später 
res  privata  heissi,^)  xmd  aufweiche  ich  im  folgenden  Abschnitte 
zurückkomme. 

Die  Güter  sowohl  des  Fiscus  als  des  Patrimonium  bestanden, 
wie  die  Domaine  der  Republik,  aus  Ackerland,  Weideland,  Seen, 
Forsten  und  Bergwerken. 

Was  zuerst  das  Ackerland   betriflPt,    so  wurden   die  Privat-  Ackerland. 
guter  des  Kaisers  zum  Theil  von  kaiserlichen  Sclaven  bewirth- 


1)  Cod.  Theod.  10,  1,  8.  ^ 

2)  So  ein  procurator  scdttu  Domitiani  Orelll  2952  (C.  /.  L,  III,  536);  ver- 
schiedene procuratores  Augusti  in  Pola  C.  i.  L.  V  n.  37.  38. 39.  43  (vgl.  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  3 ;  Hirschfeld  Untersuchungen  S.  43  A.  1). 

3)  So  besonders  in  Africa.  C.  1.  L,  VIII ,  5351 :  procurator  Augusti  prae- 
dhrum  saltuum  Hipponiensts  et  Thevestini  nnd  mehr  bei  Mommsen  Hermes  Bd.  15 
S.  398.  480;  C.  /.  L.  VIH  Einlelt.  p.  XVTI.  Als  technische  Bezeichnung  für 
einen  Oomplex  Ton  Domainen  scheint  das  Wort  tractua  gebraucht  worden  zu 
sein.  So  findet  sich  ein  procurator  Augusti  tractus  Karthag(inien8is')  bei  Gagnat 
Explorations  ipigraphiques  en  Tunisie  II  (^Extrait  des  archives  des  missions  soientif,') 
1884  p.  18  n.  22,  andere  C.  1.  L.  VIII,  1269.  Recueil  de  la  sociSti  arch,  de 
Constantine  1882  p.  361 ;  auf  die  In  dem  kaiserlichen  tabularium  tractus  Kar- 
thag(iniensis')  aufbewahrten  Documente  beriefen  sich  die  coloni  des  saltus  Buru- 
nitoniu,  in  der  S.  258  A.  8  angeführten  Inschrift. 

4)  Henzen  zu  n.  6527.  Wilmanns  2811.  —  Die  Inschriften  der  in  Rom 
und  Umgegend  gefundenen  Wasserleitungsröhren  giebt  vollständig  Lanciaui  To- 
pografia  di  Roma  antica,  i  eommentari  di  Frontino  intomo  le  acque  e  gli  aeque- 
dotti  (Rom  1880)  p.  211—290.  Ueber  die  auf  diesen  Inschriften  genannten  pro- 
cwatores  handelt  Hirschfeld  Untersuch.  S.  168  ff.,  der  sie  sämmtlich  für  procu- 
ratores aquarum  hält  Ein  Verzeichniss  dieser  procuratores  giebt  auch  Lanciani 
a.  a.  0.  S.  320. 

5)  VgL  den  Abschnitt  über  die  Steuerrerwaltung. 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  17 


—     258     - 

schaftet,^)  die  fiscalischen  dagegen  wie  in  alter  Zeit  verpachtet,^} 
und  zwar  auf  fünf  Jahre ^j  oder  auf  lange  Zeit.*)  Die  Ein- 
ziehung des  Pachtertrages  geschah  iaber  nicht  mehr  durch  decu- 
^"der""^  mom,  welche  in  der  Kaiserzeit  überhaupt  aufhören,  sondern 
dtcwnani.  durch  die  Procuratoren  des  Kaisers,  *)  welche  auch  den  Verkauf 
der  fiscalischen  Grundstücke,  wenn  er  angeordnet  wird,  be- 
sorgen.^) Die  fünfjährige  Pacht  wird  im  Laufe  der  Zeit  immer 
seltener  und  in  allen  Provinzen  finden  sich  Erbpächter,  welche 
in  den  kaiserlichen  Verordnungen  zuerst  colönt^  7)  dann  auch 
conductores  domus  nostrae^)  genannt  werden.  Es  gab  indess 
auch  Güter,  w^elche  der  Fiscus  selbst  bewirthschaftete,  wie  die 
aus  der  Domaine  der  jüdischen  Könige  herrührenden  Gärten  von 
Engaddi  in  Palästina,^)  aus  welchen  das  Opobalsamum  gewonnen 
und  von  dem  Fiscus  selbst  in  den  Handel  gebracht  wurde.  ^^^ 

1)  Ein  servus  T,  Caesar is  Aug,  Vupaaiani  vüicus  praediorum  Pedueeanorum 
kommt  vor  In  der  rom.  Inschr.  C.  /.  L.  VI ,  276,  nnd  in  den  Thonfabriken 
arbeiteten  durchweg  Sclaven. 

2)  Dig.  19,  2,  49;  49,  14,  45  S  13;  49,  14,  47  §  1. 

3)  Dig.  49,  14,  3  S  6.  4)  Auch  in  perpetuwn  Dig.  39,  4,  11,  1. 
5)  Dig.  49,  14,  47  S  1.  6)  Dig.  49,  14,  50. 

7)  Dig.  50,  6,  6  $  11:  colcni  quoque  Caesaria  a  muneribus  liherantur^  ut 
idoniores  praediU  fUealihua  habeantur.  1,  19,  3:  procuratores  Caesaris  ius  depor- 
tandi  non  haherU  — ;  si  tarnen  quasi  tumültuosum  vel  iniuriosum  adversus  co- 
lonos  Caesaris  prohibuerint  m  praedia  Caesariana  aceedere,  abstintre  debebit.  Die 
hier  und  sonst  bei  den  classischen  Juristen  erwähnten  coloni  sind  freie  Pächter 
und  wohl  zu  unterscheiden  von  den  oben  (S.  239  ff.)  besprochenen  unfreien  eoUmi 
der  späteren  Zelt.  —  Die  eoloni  der  kaiserlichen  Besitzungen  in  Africa  werden 
auch  «auf  verschiedenen  Inschriften  erwähnt;  s.  A.  8,  und  die  voUsttiidigen 
Nachweise  C.  /.  L.  YIU  Index  p.  1100. 

8)  Cod.  Theod.  16,  5,  54  ^  5.  (Nach  einer  in  der  proconsularlschen  Provinz 
Africa  gefundenen  Inschrift  aus  der  Zelt  des  Commodus  (C.  /.  X.  YIII,  10570, 
mit  Oommentar  von  Mommsen  Hermes  Bd.  XY  S.  385  ff.  478  ff. ;  Fragment  eines 
zweiten  Exemplars  bei  Oagjiat  Exploralions  ipigraphiqtus  en  Tunisie  II  [1884] 
p.  141  n.  234)  gab  es  auf  einer  dort  gelegenen  kaiserlichen  Besitzung ,  dem 
saltus  Burunitanus,  zu  gleicher  Zeit  coloni  und  einen  conduetor.  Allem  An- 
schein nach  waren  sowohl  dieser  als  jene  Bodenpächter;  Mommsen  (Hermes 
Bd.  XV  S,  402  ff.)  ist  der  Meinung,  das^  der  conductor  als  Grosspächter  einen 
Theil  der  Besitzung  mit  dem  Herrsohaftshaus ,  der  Villa,  äie  eoloTii  als  Klein- 
pächter den  parzellirten  Rest  bewirthschaftet  hätten,  dass  also  ein  Juristischer 
Unterschied  zwischen  eonductores  und  coloni  nicht  existire.  Merkwürdig  ist, 
dass  die  coionf  dem  conductor  zu  gewissen  Frohndiensten  verpflichtet  sind ^r<€« 
agrariaCj  operarum  praebitio  iugorumve,  und  weiter  speciflcirt  als  aratoriae,  sar- 
toriae ,  messoriae  operae).  Die  lex  Hadriana ,  auf  die  hierbei  wiederholt  Bezug 
genommen  wird  (Col.  3  der  angeführten  Inschrift,  Z.  20 :  non  amplius  praesiare 
nos,  quam  ex  lege  Hadriana  debemus ;  das.  Z.  5),  ist.  vermuthlich  ein  von  Ha- 
drlan  herrührendes  Statut  für  die  afdcanlschen  Domainen  fvgl.  Mommsen  a.  a.  O. 
S.  407).) 

9)  Galen  Vol.  XIV  p.  25  Kühn. 

10)  Galen  Vol.  XIV  p.  7.  Plln.  N,  H,  12,  111.  113.  123:  omnibüs  odorihus 
praefertur  balsamumy  uni  terrarum  ludaeae  concesswn^  ^qucndam  in  duobui  tan- 
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Das  Weideland  war,  so  lange  die  censorische  Location  be- Weideland. 
stand,  vielleicht  noch  in  Vespasian's  Censur^)  im  Grossen  an  die 
Poblicanengesellschaften  der  scripturarn  verpachtet  worden ;  seit- 
dem aber  hören  die  scripturarti  ebenso  auf,  wie  wir  dies  von 
den  decumani  bemerkt  haben ;  die  öffentliche  Weide  zwar  bleibt 
überall,  auch  in  Italien,  wo  noch  heute  im  Sommer  das  Vieh  in 
die  Appenninen  getrieben  wird, 2)  allein  die  Pacht  wird  für  ein- 
zelne Territorien'^)  von  den  Procuratoren  des  Fiscus  abgeschlossen 
und  eingetrieben,^]  und  auch  später  zieht  der  Kaiser  von  den 
pascua  eine  pensioj  wobei  er  sich  ausserdem  vorbehält,  sie  für 
seine  Heerden  zu  benutzen.*) 

Bergwerke  aller  Art  waren  zur  Zeit  der  Republik  im  Besitze  Bergwerke. 
von  Privatpersonen;  später  wurden  die  bedeutendsten  von  den 
Kaisem  erworben,  ö)  theils  für  den  Fiscus,  theils  aber  auch  für 
das  kaiserliche  Privatvermögen.     Hiezu  gehören  namentlich  die 


tum  horii»,  utfoque  regio  — .  ^efitqut  nunc  cum  /Imu«.  Ntc  manifestior  alibi 
fraui.  Quippe  mUihus  denarium  sextarii,  empti  vendenU  fiseo  Mcenia  denariia^ 
veneunt, 

1)  PUn.  N.  H.  19,  39 :  mtdlU  iam  armU  in  ea  terra  (in  Gyrene)  non  in- 
venitur  (das  SUphinm),  quoniam  publieani^  qui  pateua  eonducunt,  maius  ita  lu- 
crum  sentientes  depopulantur  pecorwn  päimlo,  ünw  omnfno  catdis  nostra  me- 
moria repertua  Neroni  prindpi  nüsem  est.  Nach  der  Erwähnung  des  Nero  darf 
man  annehmen,  dass  PUnias  yon  puhlieam  redet,  welche  nnter  der  Gensar  des 
Claudius  oder  Vespasian  die  Pacht  übernommen  hatten. 

2)  S.  Gerlach  u.  Bachofen  Gesch.  der  Römer.  Basel  1851.  I,  1  S.  41.  65. 

3)  So  wird  der  eonduetor  pasem  salinantm  et  eommerciorum  In  einer  In- 
schrift Ton  Apulum  C.  /.  L.  III ,  1209  und  der  eonduetor  pase,  et  $alinarum  in 
einer  Inschr.  Ton  Veczel  in  Daden  C.  /.  L.  III,  1363  nicht  für  einen  Weiden- 
und  Salzpächter  der  Prorinz ,  sondern  für  den  Pächter  bestimmter  Weiden  (da- 
her der  Singular  paseui")  und  Salinen  zu  halten  sein. 

4)  Wir  haben  eine  Urkunde  hierüber  in  der  Inschr.  Ton  Saepinum  C.  /.  L. 
IX,  2438,  welche  in  die  Jahre  166  —  169  fällt  Gosmus  Augu$ti  libertua  a  ra- 
UofUbus  verklagt  darin  die  Behörden  yon  Saepinum  bei  den  praefecti  praetorü, 
dass  sie  die  unter  seiner  Aufsicht  stehenden  Schafpächter  molestiren:  peto, 
tanti  faeiaUs  »cribere  magistratihus  8aepin(atium')  —  ut  deainant  iniuriam  eon- 
dueioribtu  gregum  oviaricorum,  gut  eunt  süb  cwra  mea,  faeere^  Mi  benefieio  vestro 
ratio  fteei  indemniB  sit.  Die  Praefecti  erlassen  hierauf  eine  Verordnung.  Eine 
ähnliche  Urkunde  aus  später  Zeit  s.  C.  i.  L.  IX,  2826. 

5J  Cod.  Theod.  7,  7,  1.  2. 

6)  (Ueber  die  Administration  der  kaiserlichen  Bergwerke  Ist  jetzt  besonders 
Hirschfeld  Untersuch,  auf  dem  Gebiete  der  rom.  Verwaltungsgeschichte  S|.  72  ff. 
zu  yergleichen.  —  Viele  Einzelheiten  sind  weiter  bekannt  geworden  durch  eine 
im  J.  1876  in  einem  Kupferbergwerk  Im  südlichen  Portugal,  dem  alten  Metal" 
lum  Vipaseenaej  gefundene  Bronzetafel.  Dieselbe  ist  herausgegeben  Ephemeria 
epigr,  3  p.  166 — lo9  mit  ausführlichem  Gommentar  yon  Hübner  und  Bemerkungen 
yon  Mommsen ;  auch  bei  Bruns  Zeitschrift  für  Rechtsgesch.  Bd.  13  (1878)  S.  372 ff., 
Fontes  iwis  Bomani*  S.  141  ff.  Flach  La  table  de  bronxe  d'Aljtutrel  {Nouvelle 
Bevue  histoH<iue  de  droit  H,  1878  p.  269—282;  645—694.) 

17* 
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Golclbergwerke,^)  während  die  schon  im  Beginne  des  ersten  Jahr- 
hunderts wenig  ausgiebigen  spanischen  Silbergruben  der  Privat- 
benutzung tiberlassen  blieben.  ^}  Erst  in  später  Zeit  wurde  es 
gestattet,  Gold  zu  suchen  [aurum  legere)  und  zwar  gegen  eine 
schwere  feste  Abgabe,  ^j  Ueberhaupt  aber  wurden  alle  grossen 
und  einträglichen  Bergwerke  nicht  nur  in  den  kaiserlichen  Pro- 
vinzen auf  Rechnung  des  Kaisers  betrieben ,  wie  die  Goldberg- 
werke in  Dalmatien ,  *)  die  Silberbergwerke  in  Pannonien  und 
Dalmatien,^)  die  Goldbergwerke  in  Dacien,<^)  die  Gold-  und 
Silber-,  namentlich  aber  die  Zinn-  und  Bleiwerke  in  Britannien,^ 
die  Eupferwerke  in  Lusitanien,^)  die  Eisenwerke  in  Noricum,^) 
Pannonien,  ^<^)  Gallia  Lugdunensis,^^)  sondern  auch  in  den  Senats- 

1)  Strabo  3, 2, 10  p.  148  (in  Bezug  auf  Spanien  nach  den  S.  253  A.  6  angefühl- 
ten Worten) :  tä  hk  yp^aeXoi  öTjfioaieüerat  tä  icXetoi  und  'von  den  Goldgruben  bei 
Aquileja  4,  6,  12  p.  208:  dXkdi  vöv  äizayza  td  Ypuaeia  6irö  'Pm\t.aioii  ini.  Tac. 

ann,  6,  19:  poat  quos  8,  Marius,  Hisparüarum  aUisaimuSy  defertur: aura- 

fia$  eiuSf  quanqucan  publiearefUurj  aibimet  Tiberius  aepostäU 

2)  Plut.  Craas.  2.    Diodor.  5,  36.    argenti  fodinae  als  Privatbesitz  Dig.  27, 

9,  3  «  6. 

3)  Im  J.  365  gab  Yalentinian  Cod.  Th.  10,  19,  3  Privatpersonen  die  Erlaub- 
nlBS  auri  legendi.     Die  Abgabe  besteht  in  8  «ertpuli,  später  7  acriptUi  (Cod.  Th. 

10,  19,  12)  in  balluca  (Goldsand)  jährlich  für  jeden  aunUgus.  S.  das  Nähere 
bei  Gothofr.  l.  L     Vgl.  Ammian  Marc  31,  6,  6. 

A)  Plin.  N.  H.  33,  67.  Stat  ailv.  4,  7,  13—16;  3,  3,  90;  1,  2,  154.  C.  7.  L. 
m,  1997 :  Thamnasto  Aug,  eonmentarieinyi  aurariarum  Delmatarum.  Münzen 
mit  der  Inschrift  METAL.  DELM.  oder  METALLI  VLPIANI  DELM.  aus  Traian's 
und  Hadrian's  Zeit  Eckhel  D.  N.  VI  p.  445. 

5)  Einen  proc(uTator)  argentariarum  Pannoniarum  et  DalmaUarum  s.  C.  /. 
L.  III  n.  6575. 

6)  Ueber  die  auraricte  in  AJUmmua  maior  (Verespatak)  s.  Mommsen  C.  /. 
L.  III  p.  213  fif.  0., Hirschfeld  Epigraphisohe  Nachlese  zum  Corpw  inaer,  Lat. 
Vol.  III  (Sitzungsber.  der  phil. -bist.  Classe  der  Wiener  Akademie  d.  Wiss. 
Bd.  77  [1874]  S.  363—429)  S.  368  flf. 

7)  Die  ersten  erwähnt  Tac.  Agr.  12;  auf  die  zweiten  kann  man  schllessen 
aus  den  in  Britannien  gefundenen  Silberbarren.  Gewiss  ist,  dass  Blei  nn^ 
Silber  zusammen  gewonnen  wurde.  Blei  und  Zinn  gehört  zu  den  berühmtesten 
Erzeugnissen  Britanniens  und  dass  die  Blei-  und  Zinnwerke  kaiserlich  waren, 
lehren  die  Inschriften  der  in  England  häufig  gefundenen  Barren.  Man  findet 
die  Inschriften  wie  die  Litteratur  über  die  englischen  Bergwerke  bei  Hühner 

C.  /.  L.  Vn  p.  220  ff.  8)  Lex  metaüi  Vipaacenaia  (s.  S.  259  A.  6). 

91  Ein  conductor  ferrariarum  Noricarum  C,  I,  L.  III  n.  4788.  4809.  5036; 
V  n.  olO ;  procuraiorea  ferrariarum  werden  erwähnt  in  Virunum  (III  n.  4809) 
und  Noreia  (UI  n.  5036).  Das  metatlum  Noricum  kommt  auch  auf  Münzen  vor 
(Eckhel  D.  N.  VI ,  447)  und  ist  im  Alterthum  berühmt.  S.  Potter  ad  Clem. 
Alex,  atrom.  l  p.  363.    RutiUus  Numat  itiner.  1,  351—356. 

10)  Das  Hauptbergwerk  ist  In  Siscia  (C.  /.  L,  UI,  3953,  wo  ein  procuraior 
Auguatij  praepoa,  aplendidiaaim.  vect(igalia)  ferr(ariarum)  und  ein  arkariua  ata- 
tionia  Siacianae  erwähnt  werden)   und   helsst  metallum  Vlpianum  Pann.  Eckhel 

D.  N.  6,  446.  Die  Eisenwerke  der  illyrisohen  Provinzen  erwähnt  auch  Claudian 
de  b.  Get,  535  ff. 

11)  Sie  kommen  schon  bei  Caesar  b,  O.  7,  22  vor,  und  hernach  in  Inschriften. 
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Provinzen ,  wie  z.  B.  die  berühmten  Kapferwerke  in  Cypern  ^) 
und  in  Baetica,^)  die  Schwefelgruben  in  Sicilien.*)  Salinen*)  und 
Steinbrüehe  ^)  entzog  man  zwar  nieht  ganz  der  Privatindustrie, 
wir  wissen  namentlich,  dass  die  Pentelischen  Marmorbrttche  im 
Besitze  des  Herodes  Atticus  waren,  ^]  aber  dieser  Fall  steht  ver- 
einzelt da  ^  ;  alle  sonst  berühmten  Marmorsort^n  lieferten  die  kai- 
serlichen Brüche.^)  Dahin  gehört  der  italische  Marmor  von  Luna, 
welcher  etwa  seit  48  v.  Chr.  in  Gebrauch  kam,^)  der  griechische 
vom  Hymettus,^<>)  von  Karystos  auf  Euboea,")  von  Skyros.^^j  Pa_ 

Ein  procurator  ferrariarum  auf  einer  Inschrift  von  Lngdnnum  Spon.  Mise.  p.  172 
=s  Boisflien  p.  276;  ein  procurator  Augg,  ad  vfotigal  ferrariarum  OaUicarum 
C.  I.  L,X,  7o83.  7584 ;  ein  tabularius  rationis  ferrar(iarum)  nnter  Antoninuß 
Pins,  Henzen  6929;  ein  conductor  ferrariarum  ripae  dextrae  Henzen  7253; 
ein  aplendidisaimunt  vectigal  masioe  ferrariarum  Henzen  6652  ib  Bolssieu  p.  277. 
—  (Für  welches  Eisenwerk  der  in  seiner  bei  Neapel  gefundenen  Grabinschrift 
C.  /.  L.  X,  1913  actor  ferrariarum  betitelte  Sclave  thätig  gewesen  ist,  ist  nicht 
erdchtU^.} 

1)  Augustns  hatte  dieselben  dem  Könige  Herodes  von  Judaea  gegen  die 
Hälfte  des  Gewinnes  verpachtet.  Joseph,  ant.  Jud.  16,  4,  5.  Hernach  verwaltet 
sie  ein  itpocordi;  täv  fxexdiXXajv  iTzkpoTzo^  Kabapoc.  Galen  VoL  XJV  p.  7  Kühn. 
Vgl.  xn  p.  226.  227.  234.  Spanhelm  De  praest.  num.  II  p.  631. 

2)  Das  beste  Kupfer  lieferte  der  Mons  Marianus  (Plin.  N,  H.  34,  4),  in  der 
Sierra  Morena.  Den  Betrieb  besorgte  ein  Procurator.  C.  /.  L,  II  n.  1179 : 
T.  Flavio  Aug.  lih.  Polychry$Oj  proc.  monti$  Mariani  praettanti$8Umo  confeeiorea 
aerii.  Ebenso  standen  die  fodinae  aerariae  bei  dem  heutigen  Rio  Tinto  unter 
einem  Procurator.     C.  /.  L.  II  n.  956. 

8)  C.  I.  L,  X,  8044. 

4)  Neben  den  PrivatsaUnen  (Dlg.  33,  2,  32  S  3 ;  50,  15,  4  S  7;  27,  9,  5 
%  1)  kommen  kalserUche  Salinen  mehrfach  vor,  welche  an  pubUcani  verpachtet 
werden.  Dlg.  3,  4, 1  pr.;  39,  4,  13  pr.;  28,  5,  59  $  1.  Die  Pächter  heissen  auch 
eonductores  oder  maneipe$  God.  Just.  4,  61,  11.  Mehr  bei  Rein  in  Pauly's 
Realenc.  VII  S.  2406. 

5)  Im  J.  320  und  363  wird  Privatpersonen  erlaubt ,  Marmorbrüche  anzu- 
legen (Cod.  Th.  10,  19,  1  und  2);  Im  J.  393  wird  es  wieder  verboten  (ib.  10, 
19,  13). 

6)  Pausanlas  1,  19,  7;  6,  21,  2;  10,  32,  1.  PhUostratus  V.  8oph,  2,  1,  10. 
Vlsconü  iBcrit,  Triop.  p.  8.   Bruzza  Ann.  delf  InsU  1870  p.  164. 

7)  Vgl.  jedoch  Hirschfeld  Untersuch.  S.  73  A.  3. 

8)  Vortrefflich  handelt  hierüber  Lulgl  Bruzza  Iserizioni  dei  marmi  gresxi 
In  AnnaU  deW  InsU  1870  p.  106—204.  Die  Resultate  dieser  Untersuchung  be- 
ruhen grossenthells  auf  den  Inschriften  der  Im  alten  Emporium  Roms  aufgefun- 
denen Marmorblocke.  Die  Inschriften  hier  zu  reproduclren  Ist  unmöglich,  aber 
auch  unnöthlg,  da,  wer  sich  über  den  Gegenstand  genauer  orientlren  will,  auf 
die  Arbelt  Bruzza's  zurückgehen  muss.  Ich  begnüge  mich  daher  auf  diese  zu 
verweisen  und  nur  eine  oder  die  andere  Inschrift  anzuführen. 

9)  Bruzza  p.  166.  10)  Bruzza  p.  163  f. 

11)  Ueber  sie  s.  Strabo  10,  1,  6  p.  446.  Ein  Hymenaeus  Caesari»  r^ostri^ 
Hr{yu$)  Thamyrianus  a  lapicidinia  Cary$tii8  war  schon  aus  C.  /.  L.  VI,  8486 
(OrelU  2964)  bekannt ;  aus  Bruzza  p.  140  ff.  ersieht  man ,  dass  diese  Marmor- 
sorte, welche  J^tzt  CipolUno  helsst.  In  grosser  Masse  nach  Rom  importirt  und 
wahrscheinlich  schon  seit  17  n.  Chr.  durch  kaiserliche  Beamte  gebrochen  wurde. 

12)  Bruzza  p.  161  ff. 
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ros^)  und  Ghios,^)  der  kleinasiatische  von  Prokonnesos,'}  von 
Troas,^)  Tees  in  Lydien,^)  von  Docimium  und  Synnada  in  Phry- 
gien,^)  endlich  der  numidisohe,^]  welcher  schon  am  Ende  der 
Republik  in  grossen  Säulen  in  Rom  eingeführt^  und  seit  M.  Aurel 
in  einem  neu  erOffiieten  Bruche  (navae  lapidünncte  AureUanae^) 
oder  officina  Aureliana^))  gewonnen  wurde.  Ebenfalls  kaiser- 
lich waren  die  Granitbrttche  in  Elba ,  ^^)  und  in  Aegypten  die 
Porphyrgruben  zwischen  Myos  Hormos  und  Koptos**)  [j^  itspi- 
ßoTjToc  XiöoTO|jL(a  ^  icop<püpTTic  ^^))  in  monte  Ctowdtano,*^  die  Granit- 


1)  BrazzA  p.  158.  Intchi.  bei  Le  Bas  insor.  U  n.  2091  :•  'Epoc  Kabopoc 
ipY^7noTdTT)c  tou  XaTop.(ou  l(p6oaTo. 

2)  Marmor  Chium  oder  LueulUum  erwähnt  Iddor.  orig,  16,  5,  17,  naeh 
weleher  Stelle  auch  bei  Pllnioa  N.  H,  36,  60  mit  Haidouin  zu  lesen  sein  wiid 
ncueiUtf  auUm  in  Chio  innUa.  Die  Soite  beisst  Jetzt  AfHcano.    S.  Bmzza  p.  143. 

31  Cod.  Tbeod.  11,  28,  9  nnd  11.  Ueber  diesen  Mannorbrncb  s.  Strabo  13 
p.  58o.  Der  Stein  war  berühmt  und  wurde  weit  ausgeführt.  S.  Savaro  ad 
Sidon.  ApolL  112.  Vgl.  C.  /.  Or,  n.  3268.  3282.  Pas$io  Sanetomm  QuaUior 
Cororuiiorum  (s.  S.  266  A.  1)  p.  333  ed.  Wattenbach.  Oosmas  Indoplensta  in  der 
C.  I.  Or,  n.  5127  abgedruckten  SteUe.    Vitruv.  2,  8,  10. 

4)  Cod.  Theod.  a.  a.  0. 

5)  Die  Inschriften  der  dort  gefundenen  Blöcke  s.  C.  i.  L.  III  n.  419  a— n. 

6)  C.  i.  L.  m  n.  356.  357.  358.  Bmzza  p.  155.  Der  phrygisohe  Mamoi, 
jetzt  Pavonazetto  genannt ,  kam  schon  575  »  179  nach  Rom  (Plin.  N.  H,  36, 
102)  und  die  Brüche  waren  noch  411  und  416  in  Betrieb.  Cod.  Theod.  11,  28, 
9  und  11.  —  (Inschriften  tod  noch  dort  an  Ort  und  SteUe  befindlichen  MarmoT- 
bldcken  s.  bei  Ramsay  MHanges  d'archiol,  et  (Thittoirc  ptiblUs  par  l'icoU  fnmf, 
de  Rome  1882  p.  294  fT.,  und  danach  Ephem.  epigr.  5  p.  47  ff.  Auf  kleintsia- 
tische  Marmorbrüche  bezieht  sich  auch  wohl  der  in  einer  Inschrift  you  Tralles 
genannte  inkpoTzoi  XaTojjiCaiv  (^Epkemeris  epigr,  V  p.  61  n.  160).) 

7)  (Kürzlich  sind  an  dem  Fundort  dieser  Marmorart,  In  den  in  der  Nahe 
der  alten  eolorUa  Numidiea  Simithu  gelegenen  Brüchen,  Säulen  und  Blöcke  mit 
Inschriften  zum  Vorschein  gekommen,  auf  welchen  ein  procwrator  und  kaisei- 
liehe  Scla^en  genannt  weiden.  S.  Cagnat  Explorations  ipigraphiques  en  Tu- 
nisie  (Extrait  den  arehivee  des  miesions  scientif.  lU,  11)  U,  1884  p.  101  ff.  n.  179 
— 186.  Ein  procurator  m(«taWorwm)  n(pvorum)  (nach  Cagnafs  richtiger  Auf- 
lösung a.  a.  0.  S.  103  A.  2j  in  der  in  der  Nähe  Yon  Stmithu  gefundenen  In- 
schrift C.  i.  L.  Vni,  10589.) 

8)  Sie  kommen  vor  in  einer  römischen  Inschr.  des  Jahres  172  (Brozia 
p.  188  n.  224).    Vgl.  Bruzza  p.  149. 

9)  Bruzza  p.  188  d.  222.  10)  Bruzza  p.  169. 

11)  Letionne  Beeueil  des  inaer.  de  Vtgypte  I  p.  136  ff. 

12)  Arisüdes  U  p.  349  Jebb. 

13)  C.  /.  L.  III  n.  24—26.  Der  Porphyr  wurde  erst  seit  Claudius  (PUn. 
iV.  H.  36,  57),  und  zwar  zu  Umeu,  Badewannen  und  Sarkophagen,  im  dritten 
Jahrhundert  auch  zu  Statuen  verwendet  Letronne  a.  a.  0.  p.  142.  Von  Clau- 
dius hat  der  Berg  den  Namen,  der  sonst  mons  porphyritee  heisst.  Ptolemaeos 
4,  5,  27.    Eusebius  hisU  ecel.  8,  de  martyr.  PalaesU  $  1. 
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gruben  bei  Syene,^)  die  Smaragdgruben  bei  Berenike^j  und  die 
Brüche  von  grünem  Marmor  ösüich  von  Koptos.^) 

Nach  den  Inschriften  der  Steinblöeke  2U  schliessen  gehörten 
wenigstens  die  Steinbrüche  nicht  zum  Fiscus,  sondern  zum  po- 
trimonium  und  flössen  demnach  ihre  Einkünfte  in  die  kaiserliche 
Privatkasse  {ratio  patrimonii) .  ^)  Da  eine  eigene  Gentralbehörde 
für  den  Bergbau  nicht  nachweisbar  ist,^)  auch  der  Bergbau  ganzer 
Provinzen  nicht  unter  einer  gemeinsamen  Verwaltung  gestanden 
zu  haben  scheint,  o)  so  ist  anzunehmen,  dass  die  einzelnen  Berg- 
werke oder  gewisse  Gomplexe  gleichartiger  und  zusammenliegen- 
der metcUla  ihre  eigene  Rechnung  führten  und  unmittelbar  an 
den  procurator  patrimonii  ablieferten.  Dies  ist  um  so  wahr- 
scheinlicher, als  die  Administration  des  Bergbaus  sowohl  in  Hin- 
sicht auf  die  Yerwaltungsbeamten ,   als  in  Hinsicht  auf  das  Ar- 

1)  Ad  fonUm  Traianum,    Letronne  a.  a.  0.  p.  446. 

2)  Letioime  a.  a.  0.  p.  453.  Hierauf  bezieht  sich  C.  I.  L.  IH.  32:  L.  Ju- 
niu$  Colvimu  praefectui  montU  Bertnie,  —  anno  IV  hnperatorU  n(o9irt')  Vespci' 
tiani  Augus(t().  C.  i.  L.  X,  1129  —  Oiem  n.  3380:  L.  Pinarh  —  Nattae  — 
j>nu/eeio.  BerenicidU.  Oielli  n.  3881 :  Af.  Ariorhu  —  praef.  montU  BerenUidU, 
C  i.  X«  IX,  3083 :  D.  Severio  —  praef,  prae$idiorum  et  monti$  Beronieea, 


3}  Letronne  U  p.  424  fT. 

4)  Am  deutlichsten  bezeugt  dies  die  Inschr.  eines  Oaiystischen  Mannor- 
blockes  Bxuzza  p.  172  n.  1  n  Wilmanns  2771p  :  ex  tn(etaU6)  n(<>vd)  Caeaaris 
fifpstn)  f(aUonia)  d(pminieae)  A(ugu8tae)  9ub  eur(a)  C.  CericUU  pfipeufatorU), 
nib8eq(uente')  Sergio  Longo^  centurione  leg(ioni$)  XXII  primig(eniae),  prob^anUf 
Cr€$eenU  <t6(efto)  und  die  stehende  Bezeichnung  m(ctaUuTn)  I)(pmin()  A(ugii8ti) 
n(patri),  wofür  auch  der  Name  des  Kaisers  steht.  Bruzza  p.  108.  Ebenso  linden 
sich  in  den  Digesten  die  Bezeichnungen  metaUum  principU  (48,  19,  38  pr.); 
hielaUa  Caesariana  (48,  13,  6  $  2).  —  Das  metaUum  Vipa»een$e  in  Lusitanien 
gehörte  dem  Fiscus.  Lex  mäaUi  Vipate,  1.  14:  ai  guas  [res  proe,  metaUorfMn 
nomine]  fisci  vendet ;  vgL  Hübner  eph»  epigr,  3  p.  171. 

5)  Ein  procurator  meUdlorum  scheint  nicht  Yorzukommen  und  auch  der 
procurator  marmorumj  welcher  sich  zweimal  findet  (C.  i.  L.  UI,  348.  VI  n.  8482), 
dürfte  für  den  Procurator  eines  einzelnen  Mannorbruches  zu  halten  sein.  Selbst 
in  der  Notitia  dign.  Or.  p.  42  ist  nur  ein  Come$  mttaUorum  per  lUyricum  auf- 
geführt, und  Ton  dem  Creseonius  eomea  metaUorumy  an  welchen  die  Verordnung 
von  365  Cod.  Just.  11,  6, 1  gerichtet  ist,  wissen  wir  ebenfalls  nicht,  ob  er  ein 
Oberbeamter  oder  ein  ProTlnzialbeamter  war.  Der  pL6Ta>«Xe£p)^T)c ,  welcher  in 
einer  Inschrift  der  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten  Torkommt  (Letronne 
Becueil  II  p.  2^24;  C.  i.  Gr.  lU  p.  1192)  ist  vielleicht  gar  kein  Bergbaubeamter, 
sondern  eine  Aufsichtsbehörde  über  die  in  den  Bergwerken  arbeitenden  Ver- 
brecher. Eine  solche  gab  es  in  Palästina.  Eusebius  de  martyr,  Palaest,  13  $  2. 
Hieraus  würde  sich  erklären  die  Stelle  in  Pauli  Alexandrini  s [0070179)  sie  t^ 
a::oTeX£a(AaTtx'^v.  Wittenberg  i588.  4  Bogen  M  Blatt  1 :  &rc  ^^  %al  ^fjibuc  t) 
ocojwtpuXaxac  tj  (ASxaXXdpyac  tj  T6X<6va«  itotifjaei,  in  welcher  er  in  Gemeinschaft 
mit  den  verhasstesten  Beamten  aufgeführt  wird. 

6)  Mommsen  Epk,  epigr,  3  S.  187  hält  es  für  möglich ,  dass  der  in  der  lex 
metaUi  Vipaacemie  wiederholt  genannte  procurator  metaUorum  (einmal  procura- 
tor qui  metaüia  praeerif)  die  Bergwerke  der  Provinz  Lusitanien  oder  gar  von 
ganz  Spanien  verwaltet  habe.    Vgl.  Flach  Nouvelle  Revue  hiat,  du  droit  II  p.  647. 
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beitspersonal  sehr  verchieden  war.  Der  Vorstand  eines  Bergweite 
ist  in  der  ersten  Eaiserzeit  und  noch  später  bei  kleineren  Gruben 
ein  Sclave,  welcher  selbständig  Rechnung  ablegt;^)  hernach  ge- 
wöhnlich ein  Procurator.  2)  Dieser  leitet  entweder  selbst  den 
Betrieb  und  hat  dann  mehrere  Techniker  zur  Disposition,  na- 
mentlich einen  Betriebsdirector,^)  der  ein  Sclave  zu  sein  pflegt;^) 
einen  Sachverständigen  zur  Abnahme  der  Arbeiten^)  und  einen 
Maschinenbauer;  <^)  oder  er  verpachtet  die  Bearbeitung,^]  und 
zwar  entweder  an  einen  Unternehmer,  ^)  oder  an  eine  Gesellschaft 
von  pubticani.  ^)  *  In  beiden  Fällen  hat  er  das  Rechnungswesen 

1)  Die  Steinblöcke  sind  häufig  nur  mit  dem  Namen  eines  kaiserlichen 
Sclaven  bezeichnet  (Bmzza  p.  126),  zuweilen  haben  sie  die  Inschrift  ex  ra- 
t(^ione)  Laet({)  8er(vfj.  Bruzza  p.  181  n.  147.  Bruzza  nimmt  an,  dass  Procura- 
toren  -von  Steinbrüchen  überhaupt  erst  seit  Traian  vorkommen  (p.  127) ,  und 
noch  unter  Hadrian  standen  die  Oarystischen  Marmorbrüche  unter  Hymenaau 
CaesariB  n.  $er(yu8)  Thamyriantu  a  lapicidinis  Carysiiia  (C.  I.  L,  VI ,  8486  = 
Orelli  2964).  Ebenso  werden  die  Gruben  in  Ghios  (Bmzza  p.  145)  von  Sclaven 
verwaltet. 

2)  Beispiele  sind  der  proc.  aurariarum  in  Ampelum  in  Dacien.  C.  /.  L. 
III,  1311. 1312,  neben  welchem  -ein  subproeurator  aurariarum  vorhanden  war, 
ib.  n.  1088;  der  proe,  morUis  MaHani  in  Baetica  C.  I,  L,  U ,  1179;  der  proe. 
tMtalli  Alboc(plen8i9)  in  Hispania  Tairaconensis  C.  /.  L.  II,  12598;  der  in  der 
lex  metaüi  Vipaacensis  (^Ephem,  epigr,  3  p.  165  flf.)  öfters  genannte  proewator  me- 
iaUorum  (vgL  jedoch  S.  263  A.  6) ;  der  proe.  Augusti  novarum  lapieaedtnarum 
Aurelianarum  in  Numidien  Bruzza  n.  224 ;  der  iTrkpeiroc  t&v  p.eTdXXcDV  in  €y- 
pem,  Galen  Vol.  XIV  p.  7  Kühn;  der  lickpoiro«  täv  fjtrreüXXooN  Xpiftaifio; ,  2e- 
ßaaroü  dTreXeO^po«  C.  /.  Gr,  4713.  4713^. 

3)  Von  diesem  redet  bei  Gelegenheit  eines  ägyptischen  Bergwerks  Diodor 
III,  12:  %a\  Tfj«  u-iv  8Xy]«  icpaYMi-orelac  6  töv  X(&ov  ^taxpCvmv  tc^v(tt)«  xct%rj^l' 
Tat  %al  ToTc  dpYatojji^voi«  67:o56txvüoi.  ^  , 

4)  So  in  Faros  der  bereits  angeführte  "Epwc  KaCcapoc  ^pyeitioxrfTTjc  tou  Xa- 
TO(x(ou  Le  Bas  Inser,  II  n.  2091.  —  (Die  von  Bruzza  p.  128  angeführte  Inschrift 
eines  lapicidinariua  et  tabulariw  Portuen,  a  raUon.  marmor,  Orelli  3246  ist  eine 
Fälschung  Ligorio's.) 

5)  Auf  den  Steinblocken  steht  mehrmals  eine  hierauf  bezügliche  Formel, 
z.  B.  prob(ante')  CretcenU  Ub{efto)  Bruzza  p.  172  n.  1.  —  Auch  in  der  Inschrift 
bei  Bruzza  S.  193  n.  279  wird,  nach  Mommsen's  Lesung  {Bull,  deW  Inet.  1871 
p.  160),  ein  kaiserlicher  Freigelassener  probator  genannt. 

6)  Der  machinator  heisst  gewöhnUch  dp^CxexTo«.     Bruzza  p.  131  ff. 

7)  Die  Verpachtung  vollzieht  der  Procuiator  mit  Bestätigung  des  Kaisers. 
Dig.  49,14,3  8  5;  1,19,1  J  1. 

8)  Beispiele  sind  der  cond(t4CtOf)  ferr(ariaruim)  ripat  dextrae  in  Narboneniis 
Henzen  7253 ;  der  conductor  ferrariarum  Noricarum  C.  /.  L.  III ,  4788.  4809. 
5036;  V,  810;  der  conductor  des  metaUum  Vipascense  (vgU  Hübner  Eph,  ep.  3 
S.  183.  185).  In  den  Porphyrgruben  in  Aegypten  war  zu  Traian's  Zeit  ein  kaiser- 
Ucher  Sclave  Pächter,  'Eira^pöStxo«  SoüXo«  SciYtjpiovöc ,  piio^wr?!«  täv  ptcrdlX- 
Xwv  C.  /.  Gr.  4713^  'Era^pöSiro«  Kaloapo«  St-prjpiavö;  ib.  n.  4713.  —  üeber 
diese  Verpachtungen  an  kaiserUche  Sclaven  vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  82. 

9)  Dig.  3,  4,  1  pr. :  paucia  admodum  in  causia  conceasa  aunt  fmiuamodi  cor- 
pora :  ut  ecce  veetigalium  publicorum  aociia  permiasum  eat  corpua  habere  vel  auri- 
fodinarum  vel  argentifodinarum  et  aalinarum.  39,  4,  13  pr. :  aed  et  hi ,  qui  aa- 
linaa  et  cretifodinaa  et  metalla  habent ,  publicanorum  loco  sunt,    28,  5,  60  $  1  ^ 
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und  zu  diesem  Zwecke  ein  Bureau  unter  sich,  zu  dem  ein  com- 
mentariensis,  ein  dispensatory^)  ein  tabularius^)  und  ein  arcarius^) 
gehören.  Endlich  werden  auch  Officiere,  ein  tribuni^  militum,  ijgt^^'in 
ein  centurio  oder  decurio  von  ihren  Truppeneorps  abcommandirt,  ae»»eiben. 
uro  die  Leitung  der  Ausgrabungen  selbständig^)  oder  unter  dem 
procurator^)  zu  Übernehmen.  Die  Arbeiter  aber  sind  entweder 
Sclaven  oder  gemiethete  freie  Leute  ö)  oder  Soldaten ''f)  oder  end- 
lich Verbrecher,  8)  und  im  letzten  Falle  steht  in  den  Bergwerken 

Titius  qua  ex  parte  mihi  »otius  e$t  in  veeUgali  aalinarum,  pro  ea  parte  mihi  herts 
€$to.  Das  Zinnoberbeigwerk  von  Sisapo  in  Baetica  war  noch  za  Plinius'  Zeit 
an  eine  GeseDechaft  verpachtet  (Plin.  N.  77.33,  118;  vgl.  C.  /.  L.  X,  3964:  so- 
eioru(rn)  5i«qjo[n]««[i]fi[m]  vilicus;  VI,  9634  ein  procurator  $oeiorum  miniaria' 
mm),  ebenso  das  metcdlum  Samarierue  und  Antonianum  in  derselben  Provinz. 
Plin.  iV.  Ä.  34,  165.  Ein  Eisenwerk  in  Gallia  Lugdunensis  stand  sub  cura 
AurelU  Nerei  socQi)  veetigalia  Henzeu  n.  6652;  denn  aocii  wird  zn  lesen  sein 
wie  Dig.  39,  4,  3  pr.  nnd  1.  9  §  4. 

1)  C.  I.  L,  in,  1997. 

2)  EaiserUche  Freigelassene  als  tahularii  marmorum  lAiner^ium^  C.  1.  L, 
VI,  8484.  8485.  Ein  tahulariua  auraHarum  in  Dacien  C.  /.  L.  lU,  1297.  1313 ; 
ein  tabulariu»  rationis  ferrariarum  In  Lyon,  Henzen  6929. 

3)  Der  areariw  staOonis  Sisdanae  in  Pannonien  C.  /.  L.  III,  3953  wird  die 
arca  vectigaUs  ferrariorum  verwaltet  haben;  ebenso  erwähnt  eine  arca  ferraria 
die  Inschr.  von  Thorigny  1 ,  25 ,  bei  Mommsen  Epigr,  anal.  n.  22  (Leipziger 
Ber.  1852  S.  239). 

4)  Beispiele  sind:  Annius  Bufkta,  centurio  leg,  XV  Apollinaris  praeposiius 
ab  optimo  imp,  Trcäano  optri  moßrmonjim  monti  Claudiano  C.  I.  L,  III ,  25  «= 
Henzen  5308;  fvxoc  «pöc  toTc  tou  KXauBwtvoo  Ip^oi«  'AoutTou  yiXiapyou  C.  I. 
Qr,  n.  471 3^  =  Letronne  Reo,  I  p.  153 ;  suh  Aiiano  Aquila,  pr(aefecto')  A«p(ypfi), 
üuram  agente  op(eftim)  dominieQmmi)  Aurel(io)  Heraelid[a]  dec(urion')e  al{ae) 
Maw(orum) ,  C.  i.  L.  III ,  75.  Vgl.  Bmzza  n.  237 :  suh  eura  Sergi  centurionis 
leg.  XV, 

5)  Brnzza  n.  258:  aub  eur(a)  Irenaei  Aug,  lib(ert{)  proc(uratori9) ,  caesura 
TülU  Saiumini  centurionis  leg,  XXII  prim(igeniae\  ebenso  n.  259.  VgL  n.  1 : 
sub  eur(a)  0.  Cerialis  pr(o<mratoria) ,  aübse^uente)  Sergio  Longo  ceniurione  leg. 
XXII  primig,  Subaequi  scheint  technisch  zn  sein  von  einem  Unterbeamten. 
S.  Henzen  6367. 

6)  Die  Goldbergwerke  bei  Verespatak  in  Dacien  waren  nioht  verpachtet; 
es  arbeiteten  darin  Pimstae,  welche  aus  Dalmatien  dahin  übergesiedelt  waren, 
und  Pannonier.  S.  Mommsen  und  0.  Hirschfeld  an  den  S.  260  A.  6  an- 
geföhrten  Stellen. 

7)  Dass  Soldaten  zum  Bergbau  benutzt  wurden,  lehrt  Tac.  ann,  11,  20. 
Ein  Beispiel  geben  die  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten,  in  deren  Inschrif- 
ten bei  Letronne  Rec.  II  p.  424  «f.  (C.  I,  Or,  ni  p.  1191  flf.  n.  4716«»)  erwähnt 
werden  n.  CDXIX  ein  orpaTicbTTj;  xfj«  <jre(p7]C  Nt^P'^'^  ^^^  'c^  ^PTw  louevrtou 
[AiaWiroBoc].  Dieser  Juventius  war  nach  n.  CDXVI  ein  Freigelassener  des 
Kaisers  Tiberlus  und  Procurator  des  Bergwerkes,  n.  CDXXXII  ein  a7t).7)poupi^« 
T&v  dizb  Sou[Xirtx(ouJ  07)p.a(ac,  ein  Stein arbeiter  aus  der  Gehörte  des  Sulpicius, 
also  ein  Soldat,  n.  CDXXXIII  ein  Fdio«  Aupi^Xio;  Afjfxo;,  orpaTtdbTTj^ ,  oy.Xr,- 
poupv^C  &$p€upioiTO)v.    Vgl.  Henzen  Annati  1843  p.  343  f. 

ö)  Die  Arbeit  in  den  Bergwerken  gehört  zu  den  Capltalstrafen.  Dig.  48, 
19,  28  pr. :  proxima  morti  poena  mttaUi  coercitio.  Vgl.  Dig.  48,  19,  8  J  4;  48, 
19,  17  pr. ;  48,  19,  8  S  6;  ^9,  15,  6  und  mehr  bei  Rein  in  Pauly^s  Real- 
encycl.  VI  S.  1122  f.    Eingehend   handelt  über  dieselbe  de  Rossi  Bull,  crist. 
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ein  Militärposten  unter  einem  Officier,  welcher  bei  dem  Bergbau 
nicht  weiter  betbeiligt  ist.^) 

E«   Die  ErbBohaftseteuer. 

Wir  haben  bisher  von  den  Haupteinnahmen  des  Staates, 
den  Abgaben  der  Pi*ovinzialen  und  den  Revenuen  der  Domainen 
gesprochen;  allein  auch  die  italische  Bevölkerung,  welche  bis 
dahin  als  die  herrschende  tiber  die  Provinzen  verfügt  hatte,  war 
bei  dem  Beginne  der  Monarchie  in  den  Unterthanenverband  ein- 
getreten, auch  sie  hatte  in  Folge  dessen  einen  Theil  der  Staats- 
lasten zu  tibemelimen,  welche  ihr  Augustus,  ohne  das  alte  Tri- 
butum  der  römischen  Bürger  zu  erneuem,  unter  der  Form  einer 
Erbschaftssteuer  im  Jahre  6  n.  Chr.  auflegte.  ^)  Schon  früher 
soll  eine  solche  Erbschaftssteuer  vorübergehend  angeordnet  wor- 


1868  p.  17 — ^25.  H&aiig  kommt  diese  Strafe  in  den  Actis  martynim  Tor.  Als 
Straforte  werden  genannt  td  xard  <I>atvdi  xiic  IlaiXaiOTlviQC  jiknoii  iilroXXo, 
Ensebios  hUt,  eeel.  YUI  de  mart.  Palaeat,  7  S  2  ff. ,  xd  xatd  RiXtxbv  lA^ToXXa 
ib.  8  S  13,  Gypem  il».  13  %  %  Aegypten  Ib.  8  S  1.  Naob  der  Erobening  Jeru- 
salems wnrden  die  gefangenen  Jaden  zum  Tbell  In  die  ägyptischen  Bergwerke 
condemnirt.  Jos.  b,  Jud,  6,  9,  2.  Aach  Aristides  II  p.  465  Dind.  redet  von 
%aTdl5ixot  in  den  ägyptischen  Porphyrgraben,  and  Galen  Yol.  XII  p.  239.  240 
von  den  irc^Tat  in  Gypem.  Die  Leiden  der  zum  Bergbau  Yerortheilten  schil- 
dern Diodor  3,  12  ff.  and  Cyprian  epUt,  77.  78. 

1)  Eine  lebendige  Schilderang  des  Lebens  in  einem  pannonischen  Marmor- 
brache bei  Sirmiam  anter  Diodetian  giebt  die  Pastio  Sanetorum  IV  Corona^ 
torum^  welche  Wattenbach  in  Büdinger's  Untersnchongen  zur  rom.  Kaiserge- 
schichte Bd.  lU  Leipzig  1870  p.  324— -338  herausgegeben  and  Benndorf  p.  339 
^356  mit  archäologischen  Bemerkungen  begleitet  hat  (vgl.  jetzt  auch  de  Bossi 
BulleUino  di  areheologia  eristiana  1879  p.  51  if.)*  ^^  kommen  darin  vor  die 
Techniker,  welche  philoaophi  heissen,  die  verurtheilten  Christen,  eine  grosse 
Offlein  von  Steinhauern,  bei  welcher  Diocletian  verschiedene  Kunstwerke  be- 
stellt, und  auch  ein  tribunus  militum^  def  den  Militärposten  commandirt  und 
die  Strafgewalt  ausübt.^ 

2)  Dio  Cass.  55,  25 :  nfjv  ht  elxoon^jv  xcbv  xe  xX-^ipcDV  %ol\  täv  Boipedv,  Ä; 
av  ol  TeXeuT&VT^c  Tiai  (irX-^jv  t&v  irdvu  ou-pfevräv,  y)  xal  TrevihxcDv)  xaxaXelTroiot» 
xaxeox^oaxo*  cbc  xal  iv  xoTc  xou  Kaloapoc  67i0(t.vif)fjiaai  x6  xiKoi  xoOxo  fSYpafii- 
fjkivov  e()p(6v*  i9fpf.zo  \Lhi  fdo  xal  irpöxepöv  iroxe,  TcaxoXu^^  hk  jiexd  xaOxa,  a'i- 
dt«  x<5xe  ^iravTjxtf/].  Vgl.  5o,  28.  üeber  die  Erbschaftssteuer  handeln  Baldui- 
nus  De  lege  Julia  de  vice$ima  in  Heineccii  luriapr,  Born,  ei  AU.  1  p.  223 — 232. 
Ramos  del  Manzano  Ad  legem  JtUiam  de  vieeeima  hereditaium  in  Meermanni 
Thes.  jur.  eiv.  Y  p.  68—115.  Rudorff  Das  Testament  des  Dasumius  in  Zeitschr. 
f.  gesch.  Recbtsw.  XII  S.  386 — 395,  und  am  vollständigsten  Bachofen  Die  Erb- 
schaftssteuer, ihre  Geschichte,  ihr  Elnfluss  auf  das  Privatrecht  in  Ausgewählte 
Lehren  des  rom.  Civilrechts.  Bonn  1848.  8.  S.  322—395.  Vgl.  Roulez  De 
Vimpöt  d'Aug,  $ur  lea  suceeseioru  im  Bulletin  de  VacadJ  de  Belg,  XYI,  3  und  in 
den  MSlanges  de  phOologie^  d'histoire  et  d'arUiquiti$,  Fase.  6.  BruxeUes  1850.  8. 
Rein  in  Pauly's  Realeno.  YI  S.  2579  ff.  Hirschfeld  Untersuch.  8.  62—68. 
Cagnat  Les  impöU  indirecU  p.  175—226. 
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den  seiü,^)  wie  einige  annehmen,  in  der  lex  Voconia^^  wie  Ap- 
pian  berichtet,  durch  die  Triumviri;')  dass  aber  das  Augusteische 
Gesetz  als  eine  neue  Auflage  betrachtet  wurde,  zeigt  der  Wider- 
stand, den  dasselbe  bei  sieiner  Einführung  fand,  und  den  Augustus 
nur  durch  die  Drohung,  das  tributum  soli  auch  in  Italien  einzu- 
führen, besiegte.^)  Aus  dieser  Drohung  sieht  man,  dass  der 
Kaiser  die  Erbschaftssteuer  als  ein  Aequivalent  für  die  Grund- 
steuer betrachtete.^)  Dies  neue  Gesetz  {lex  vicesima  hereditatum 
et  legatorum^))  verordnete,  dass  der  römische  Bürger^)  von  jeder 
ihm  zufallenden  Erbschaft,  ebenso  von  jedem  Yermttchtniss,  5  Pro- 
oent  an  den  Staat  abzugeben  hatte.  Frei  von  der  Abgabe  sind 
indessen  die  nächsten  Blutsverwandten,^)  und  die  Erbschaften 
unter  400,000  Sesterzen.^)  Die  Steuer  traf  also  ausschliesslich 
die  Begüterten,  und  nahm  zum  erstenmal  die  ungeheuren  Reich- 
thümer  in  Anspruch,  welche  sich  schon  am  Ende  der  Republik 
und  noch  mehr  während  der  Kaiserzeit  in  den  römischen  Fa- 
milien angehäuft  halten.    Der  letzte  römische  Census,  von  dem 

1}  Dio  CtM  a.  a.  0. 

2)  Dies  nimmt  an  Bachofen  Die  Lex  Vooonia,  Basel  1843.  8.  S.  121  und 
in  der  Torher  angefühlten  Sohrlft  S.  325  und  Bndorff  a.  a.  0.  S.  386  mit  Be- 
ruf nng  anf  Plin.  paneg,  42 :  locupleiabant  et  fiieum  et  aerarium  non  tarn  VoeO' 
nia  et  Julia  lege»^  quam  maitstatie  iingulare  et  unieum  crimen  eorum,  qui  eri- 
nUne  vaccarent.  Gegen  die  Annahme  ist  Hnsohke  Census  der  r5m.  Kidserzelt 
8.  74  Anm.  166.     VgL  Cagnat  S.  179  S, 

31  Applan.  h.  c.  5,  67.  4)  Dio  Cass.  56,  28. 

5)  Sie  wird  auch  tributum  genannt  Ton  Plin.  paneg,  37:  vicesima  heredi- 
tatumy  tributum  tolerabile  et  facile  keredibue  duntaxat  extraneis,  domestioia  grave. 

6)  Lex  vicesima  hereditatium  nennt  sie  Gaius  3,  125.  162  und  so  heisst  sie 
auch  Dig.  2,  15,  13;  11,  7,  37;  28,  1,  7;  35,  2,  68;  50,  16,  154.  Man  er- 
wartet lex  vieesimae,  was  Gronov  De  sest,  (4.  1691)  p.  218  allein  für  richtig 
hielt.     VgL  Goeschen  zu  der  Stelle  des  Gaias. 

7)  Dass  sich  das  Gesetz  nur  auf  romische  Bürger  bezog,  zeigt  Plin.  paneg. 
37.  38.  39.  Bachofen  S.  333. 

8)  ol  irdvü  ouYY«veTc  (Dio  Cass.  55,  25) ,  ol  «dvu  «pwiQxovTec  (ib.  77,  9). 
Die  genauere  rechtliche  Bestimmung  teiblt\  nach  Bachofen  S.  335  sind  die  Cog- 
naten  des  furischen  Gesetzes  gemeint,  d.  h.  die  Verwandten  der  sechs  ersten 
Grade  und  aus  dem  siebenten  der  aobrino  natua  (Fr.  Vat.  §  301). 

9)  D.  h.  wenn  der  gesammte  Nachlass  unter  dieser  Summe  war.  Bachofen 
S.  340.  341.  Ueber  die  Summe  s.  Mommsen  D.  R.  Tribus  S.  121.  VgL  Cagnat 
p.  185.  Bei  Vermächtnissen  reicher  Personen  oder  testamentarischen  Stiftungen 
derselben  wird  der  legirten  Summe  die  Formel  hinzugefügt:  deducta  vicesima 
populi  Bomani,  C.  i.  L,  II,  964.  III,  2922.  V,  1895,  wofür  es  in  einer  numi- 
dischen  Inschrift  C.  /.  L.  VIII  n.  2354  heisst :  vicesima  populi  Bomani  min(iu). 
Zuweilen  trifft  der  Testator  selbst  eine  Bestimmung  über  die  Zahlung  der  vice- 
sima (C.  1.  L,  VI,  10229  1.  116—119;  vgl.  Budorff  a.  a.  0.  S.  392) ;  öfters  über- 
nimmt  der  Erbe  namentlich  bei  Stiftungen  dieselbe  und  zahlt  die  legirte  Summe 
sine  deductione  vicesimae.  C.  i.  L.  II,  1425.  1473.  1474.  1637.  1949.  1951. 
2244.  3424. 
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wir  näher  unterrichtet  sind ,  ^j  wurde  unter  Claudius  im  J.  48 
gebalten;  er  ergab  nach  Tacitus  5,984,072  censirte  Bürger,  was 
auf  35  Millionen  Seelen  schliessen  läset ;  ^]  bei  der  allgemein 
verbreiteten  Ehelosigkeit  der  höheren  Stände  und  der  Gewohn- 
heit, durch  eine  Menge  von  Legaten  den  ganzen  Kreis  der  Freunde 
zu  bedenken ,  8)  musste  der  Ertrag  der  vicesima  für  den  Staat 
sehr  bedeutend  sein;  Gibbon  berechnet,  dass  in  zwei  bis  drei 
Generationen  das  gesammte  Vermögen  der  Privaten  durch  den 
Staatsschatz  ging.*)  Unter  Caraealla  wurde  die  Erbschaftssteuer 
nicht  nur  vorübergehend  um  das  Doppelte  erhöht,  so  dass  sie  auf 
40  Procent  kam,^]  sondern  auch,  um  die  ganze  Einwohnerschaft 
des  römischen  Reichs  dazu  heranzuziehen ,  das  Bürgerrecht  an 
alle  Bewohner  der  Provinzen  verliehen, ö)  welche  nunmehr  neben 

1)  Die  Angaben  über  die  Censnsauf nahmen  sind  am  besten  gesammelt  von 
Clinton  Fasti  HeUenieL  Vol.  UI.  Append.  X  p.  438— 461.  Die  Zahlen  der 
Censusregister  versteht  er  Ton  den  männlichen  Personen  zwischen  17  und  60 
Jahren^  nnd  berechnet  nach  dem  von  ihm  Fast,  Hell,  II  p.  387  entwickelten 
Verfahren  danach  die  Totalsumme.  Der  Census  von  28  v.  Chr.  ergab  4,063,000 
Männer  zwischen  17 — 60  Jahren  (Afon.  Anc,  II,  4.  Dagegen  Eusebius  chron.  II 
p.  140  Schoene  und  in  der  armenischen  Uebersetzung  ed.  Aucher  II  p.  257, 
sowie  Syncellus  p.  693  Bonn,  geben  4,164,000  an.  Suidas  I  p.  851  Bemh. 
4,101,017);  die  Gesammtsumme  der  Bürgerbevolkerung  betrug  damals  nach  Clinton 
{Fast.  Hell.  III  p.  4611  17,258,761.  Der  Census  von  8  v.  Chr.  ergab  nach  dem 
Mon,  Ancyr.  II,  8  4,233,000  und  der  Census  von  14  p.  Chr.  (Afon.  Ancyr,  II,  11 
vgl.  Mommsen  Res  g,  d.  Aug,^  p.  39)  4,937,000  Männer.  Ein  grosser  Theil 
der  Bürger  war  in  den  Provinzen  ansässig.  So  gab  es  Im  J.  88  v.  Chr.  in  Asien 
80,000  Römer.     Valer.  Max.  9,  2,  3  extern. 

2)  Tac.  arm.  11,  25.  Eusebius  (Hieronymus)  ehron.  II  p.  153  ed.  Schoene 
giebt  6,844,000,  Syncellus  p.  629  Bonn.  6,941,000  an.  Clinton  hält  für  die 
richtige  Zahl  5,984,072  oder  5,944,072  und  berechnet  die  gesammte  BOrger- 
bevolkerung  auf  25,419,066.  Jennys  Stcdistique  des  peuples  de  l'antiquiti,  Paris 
1851.  8.  II  p.  364  rechnet  6,944,000  und  als  Gesammtsumme  34,720,000. 

3}  Cicero  hatte  von  seinen  Freunden  2  MiU.  HS  geerbt.   Cic.  PhU.  2, 16,  40. 

4l  Gibbon  c.  6  am  Ende.     Bachofen  S.  330. 

0)  Dio  Cass.  77,  9.     Macrinus  hob  dies  wieder  auf  Dio  Cass.  78,  12. 

6)  Dio  Cass.  77,  9 :  ou  Evexa  xal  'PcofxaCou?  itdivTac  to6c  ht  tq  ipX'Ö  *'^' 
Tou,  X(5y<p  ja^  TtfAwv,  fpY*P  ^^  8ircDC  itXeCo)  adttj)  xal  ix  xoö  toio6tou  irpooij,  hia 
TÖ  To6c  ?fvoü;  Toi  TtoXXd  aOrÄv  ja-?)  ouvceXeiv,  dir£5ei6ev.  Dig.  1,  5,  17:  in  orbe 
Romano  qui  surU^  ex  eonstitulione  imperatoris  AntonhU  ehes  Romani  effeeti  sttnt. 

Justin.  Nov.  78,  5:   ÄaTcep  —  *AntcdvTvoc t6  rfj;  'Pwji-aixfi;  roXtrelo« 

Ttpöxepov  itap*  IxdoTou  täv  67t7]x<5a)N  alToöfjLevov  —  ÄTtaatv  h  xoiv<Ji  toT;  6wfj- 
xöou  5e5AptjTat.  In  dieser  Stelle  wird  nur  irrthfimlich  Antoninus  Pius  statt 
Antoninus  Caraealla  bezeichnet.  Vgl.  oben  S.  224  4.  1.  Die  Constitution  de« 
Caraealla  bezog  sich  übrigens  nur  auf  die  damals  im  römischen  Reich  vortian- 
denen  ingenui  und  enthielt  ohne  Zweifel  eine  ähnliche  Formel,  wie  die  Ux 
Plautia  und  Papiria  bei  der  Ertheilung  des  Bürgerrechtes  an  alle  Italiker  (Cic. 
pr.  Arch.  4,  6 :  data  est  civitas  Silani  lege  et  Carbonis  si  qui  foederatis  civUaii' 
bus  adseripU  ftUsserUy  si  tum,  cum  lex  ferebatur,  in  Italia  domioilium  habuissentX 
Denn  der  Peregrinenstand  war  auch  später  noch  vorhanden.  Siehe  Th.  I  S.  444. 
Haubold   Ex   constitutione  tmp.  Antonini  quomodOy    qui  in  orbe  Romano  essefU, 
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dem  Provinzialtributum  auch  die  Erbschaftssteuer  entrichteten. 
Nach  welchen  Principie^  indess  hiebei  verfahren  wurde,  ist  un- 
klar. Es  gab  schon  vor  der  Verordnung  des  Caracalla  in  allen 
Provinzen  eine  grosse  Anzahl  von  Römern,  die  daselbst  Land 
besassen  und  dafür  das  Provinzialtributum  entrichteten.  Wenn 
es  nun,  wie  mit  Recht  anzunehmen  ist,  der  hauptsächliche  Zweck 
der  vicesima  war,  den  bisher  unbesteuerten  italischen  Grundbesitz 
heranzuziehen  und  eine  Gleichstellung  Italiens  und  der  Provinzen 
herbeizuführen,  so  folgt  daraus,  dass  der  Grundbesitz,  welcher 
schon  dem  trxhutum  unterworfen  war,  wenn  er  einem  in  der 
Provinz  domicilirten  römischen  Bürger  angehörte,  nicht  noch  ein- 
mal in  der  vicesima  als  Steuerobject  angerechnet  werden  konnte, 
und  dass  somit  höchstens  das  bewegliche  Vermögen  der  in  der 
Provinz  ansässigen  Römer,  obwohl  auch  dies  schon  zu  dem  tri- 
butum  steuerte,  der  vicesima  unterliegen  konnte.*)  Ob  dies  von 
Caracalla  beibehalten,  oder  dahin  verändert  wurde,  dass  der  be- 
reits dem  tributum  unterworfene  Grundbesitz  bei  der  Berechnung 
des  Vermögens  nochmals  in  Ansatz  gebracht  wurde,  ist  un- 
bekannt.    Unter  Justinian  bestand  die  vicesima  nicht  mehr.^) 

.  F.   Indirecte  Steuern. 

1.  Unter  den  indirecten  Steuern,^)  welche  im  Alterthum  als 
die  einzigen  mit  der  bürgerlichen  Freiheit  vereinbaren  regel- 
mässigen Auflagen  betrachtet  werden,  nehmen  die  erste  Stelle 
die  Zölle  ein,  welche  in  allen  griechischen  Staaten  eine  Haupt-  zöiie. 
quelle  der  Einnahme  bilden  und  auch  in  Italien  alt  sind.  Sie 
waren  in  Rom  schon  unter  den  Königen  eingeführt^),  wurden  im 

cwe$  Romani  effeeii  sirU  in  Hanb.  Opu$e,  ed.  Wenck  Vol.  II  p.  369  ff.  besonders 
378  ff.    Vgl.  TiekeU  SeUet,  Antiq,  (Hag.  1744)  o.  4  p.  183—186. 

1)  Dies  ist  die  von  Bachofen  S.  342  nicht  gebilligte  Ansicht  von  Hnsohke 
Census  der  rom.  Kaiserzeit  (a.  a.  0.  S.  190  A.  409).  Nach  diesem  war  die 
Sache  so:  „Hatte  ein  italischer  Bürger  Grundstücke  in  der  Provinz,  so  musste 
er  sie  dort  censiren  lassen  nnd  davon  steuern;  der  victaima  unterlagen  sie 
nicht.  Hatte  umgekehrt  ein  römischer  Bürger  der  Provinz  Grundstücke  in  Ita- 
lien, so  zahlte  er  davon  kein  tribtUtmi,  sie  wurden  aber  in  seiner  Erbschaft 
mit  versteuert.'^ 

2)  Cod.  Just  6,  33,  3.  —  Poisnel  Milanges  d'arcMoU  et  d'hist.  pubUit  par 
VicoU  franf,  de  Rome  1883  p.  212  ff.  schreibt  Constantin  dem  Gr.  die  fSrm- 
liehe  Aufhebung  der  Erbschaftssteuer  zu. 

3)  Die  Hauptuntersuchung  hierfür  ist  Gagnat  £tude  historique  8ur  Ui  im- 
p6U  indireeU  ehez  Us  Romaina  jtuqu'aux  invaaions  dei  harbarea.  Paris  1882.  8., 
wo  man  auch  die  älteren  Schriften  über  diesen  Gegenstand  angeführt  findet. 

4)  Liv.  2,  9,  6. 
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J.  555  =  199  in  Puteoli  und  Capua  für  die  römische  Staatskasse 
erhoben,  1)  werden  im  J.  575  =  179  als  allgemeine  Einrichtung 
erwähnt^)  und  von  den  Gracchen  vermehrt.')    Die  Verpachtung 
*^^j^{^^^^*J' derselben  an  publicani  gehört  zu  den  stehenden  Geschäften  der 
Censoren.*)     An  dem  Prinzip  dieser  Steuer  hatten  die  Römer 
nichts  auszusetzen,  wohl  aber  an  den  Belästigungen  durch  die 
Steuereinnehmer;  über  welche  sich  Riagen  in  der  Zeit  der  Be- 
in Italien,  publik  wic  der  Kaiser  wiederholt  geltend  machen. *)    Mit  Rück- 
sicht auf  diese  wurde  im  J.  694  =  60  durch  ein  von  dem  Prätor 
Q.  Gaecilius  Metellus  Nepos  eingebrachtes  Gesetz  die  Aocise  in 
Italien  abgeschafft,^)  allein  die  Accisefreiheit  dauerte  nur  kurze 
Zeit.     Denn  seit   Caesar  gab   es  wieder  einen  Einfuhrzoll  für 
*iZüien«^^  fremde  Waaren,'')  der  seitdem  immer  fortbestanden  hat.^)  Ueber 

1)  Liv.  32,  7,  3:  (Cenaores)  portoria  venalieium  Capuae  Puteolhque,  iUm 
Caftmm  portorium  —  loearunt.  Wenn  diese  Lesart  der  B&mberger  H&ndseliTift 
richtig  ist,  was  Madvig  bezweifelt,  so  ist  venalickim  statt  venalieiorum  zu  nehmen. 
Es  werden  nämlich  nur  die  eingeführten  Waaren  versteuert,  welche  für  den 
Handel,  nicht  diejenigen,  welche  zum  eigenen  Gehrauch  der  Einführenden  be- 
stimmt sind ;  eine  Regel,  auf  die  ich  zurückkomme.  Unerklärt  dagegen  ist  der 
Zoll  in  Capua,  welches  keine  Hafenstadt  ist. 

2)  Liy.  40,  51,  8:  portoria  quoque  et  vectigäUa  iidem  (eensorei)  muUa  in- 
stüuertmt. 

3J  Velleins  2,  6 :  nova  eonstituebat  portoria. 

A)  Polyb.  6,  17,2.  Nonius  p.  37:  portorium  dieitur  merce»,  quae  porUtori- 
hu$  datur,     Lucilins  Üb.  27  (fr.  14  MüUer) : 

faeit  idem  quod  iUi  qui  inseriptwn  e  portu  txportani  danculum, 
ne  portorium  dent. 
(InaeripUtm  ist  i^patpov,    unversteuert.     Vgl.  Varro   de  r.  r.  2,  1,  16.)    Nonius 
p.  24 :  portitores  dieuntur  teUmarii,  qui  portum  oh$identea  omnia  »eigciterUw  et  ex 
eo  veetigal  aecipiarU, 

Ö)  Cicero  ep.  ad  Q,  frat.  I.  1,  11,  33:  iüa  causa  pubUeanorwn  quatUam 
aeerhitatem  afferat  «ociif,  inteUeximu$  ex  eivibu$,  qui  tmper  in  portoHis  Italiae 
tolUndis  non  tam  de  portorio  quam  de  tumnuUis  iniuriis  portüorum  qtierebanhir. 
Quare  non  ignoro,  quid  aoeiia  aecidat  in  ulUmU  terrii,  cum  audierim  in  ItaUa 
quereUu  civium.  Lästig  ist  insbesondere  das  Durchsuchen  der  Sachen  und  der 
Taschen  (exeutere,  Clc.  de  leg,  agr,  2,  23,  61).  Plutorch  de  euriot.  VoL  VHI 
p.  60  R. :  xal  fdp  to6c  TeXi&vac  ßapiiV(5a60a  %a\  Joo^epatvofuv,  o6^  5t«v  tä 
ip,cpavf)  xdn  elaocyofUvüBV  ixXffODacv,  diX  oxav,  xd  xexpufi-jiiva  CtjToQvrec,  iv  ^- 
XoTptou  oxc6cat  xal  opoprtotc  dvaoxp^ocDVTaL  Darüber  wird  auch  geklagt  bei 
Tac  ann,  13,  50  und  Quintil.  deelam.  359  hat  zum  Thema  einen  Fall,  der  nach 
folgendem  Gesetze  beurtheilt  wird:  praeter  instrumenta  ttineris  omnes  res  quadra" 
gesimam  ptUflicano  debeanL  Publieano  scrutari  lieeat  Quod  quis  professus  non 
fuertiy  perdat,     Matronam  nt  lieeat  attingere, 

6)  Dio  Gass.  37,  61 :  -mX  litetW)  xä,  x^Xtj  ttts&i  ti^v  xe  7t6Xtv  xal  t^  dlX- 
Xtjv  ItoXCov  ^X6TCet,  6  fUv  v^pioc  6  xaTaX6aac  aitxd  irSotv  dpeoi^c  it^vcto.  Cic 
ad  Att.  2,  16:  poHorüs  Italiae  sublatis,  agro  Campano  diviso,  quod  veetigal 
superest  domesUeum  praeter  vieeshnam? 

7J  Suet.  Caes.  43 :  peregrinantm  mereium  portoria  instituit, 

8)  Tac.  ann.  13,  60 :  eodem  anno  erebris  populi  flagitattonibus,  immodestiam 
puhlieanorum  arguenUSy  dübitavit  Nero^  an  euneta  vectigalia  omittt  iuberet;  — 
sed  impetum  eius  —  attinuere  senatores^  dissolutionem  imperii  doeendo,  si  fructus. 
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die  Zolleinrichtungen  in  den  nicht  italischen  Ländern  liegen  uns 
nur  vereinzelte  Nachrichten  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  vor, 
allein  wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  das 
System  derselben  im  Laufe  d^r  Zeit  keine  wesentliche  Umgestal- 
tung, wohl  aber  eine  festere  Organisation  erhalten  hat.  Zuerst 
war  in  der  Kaiserzeit  die' Reichsgrenze,  der  limes  imperii,  den  Rg,^^' 
genauesten  Zollbestimmungen  unterworfen.  Für  gewisse  Waaren  »^n««- 
bestand  ein  absolutes  Ausfuhrverbot,  namentlich  für  rohes  und 
verarbeitetes  Eisen,  Waffen,  Wein,  Oel,  Getreide,  Salz  und 
Gold;  1)  alle  eingeführten  Waaren  aber  waren  zollpflichtig.  Der 
Zoll  an  der  Reichsgrenze  war  keineswegs  der  einzige,  welcher 
zu  erlegen  war.  Nicht  nur,  dass  in  älterer  Zeit  den  freien  und  ^^^^j"^"*^- 
verbündeten  Städten  die  eigene  Einnahme  von  See-  und  Land- 
zöllen, Rrücken^eldern  und  Thoraccisen  unter  der  Bedingung 
gestattet  vsoirde,  dass  die  Römer  selbst  und  insbesondere  die 
publicani  Freiheit  von  denselben  genossen  (s.  Th.  I  S.  79  Anm.  4), 
sondern  auch  die  einzelnen  Provinzen  oder  doch  gewisse  Com- 
plexe  zu  einem  Steuerbezirk  vereinigter  Provinzen  waren  durch 
Zolllinien  von  einander  getrennt  und  somit  dem  Waarentrans- 
port  durch  das  römische  Reich  vielfache  Zollschranken  hinder- 
lich. Was  wir  hierüber  im  Einzelnen  theils  wissen  theils  als 
wahrscheinlich  annehmen  können,  ist  Folgendes: 

Besondere  Steuerbezirke  bildeten  1.  Sicilien,^)  2.  die  spa- Jg^^jiThg® 

quibua  reapübüca  sitstineretw^  deminuerenturj  quippe  sublatia  portoriis  aequens 
ut  tributorum  abolitio  expostvlaretur,  PerÜnax  hob  die  portoria  wirklich  auf 
(Heiodian  2,  4,  7) ,  sie  sind  aber  wohl  bald  wieder  hergestellt  worden ,  denn 
spater  werden  sie  mehrfach  erw&hnt.  Cod.  Just.  4,  61,  6  es  Cod.  Th.  11,  12,  3. 
Cod.  Th.  13,  5,  23.  24.  Dig.  39,  4,  9  S  8.  50,  16,  17. 

1)  S.  Th.  I  S.  563.  Hinznzafagen  ist  Deseriptio  orhiB  bei  Mai  Clasa.  aueU 
in  p.  393 :  extra  aeramen  et  ferrum,  Haa  enim  apeeiea  duaa  —  non  Ucet  hosti- 
htu  dort,  Paulus  Dig,  39,  4,  11  pr. :  eotem  ferro  aubigendo  neeeaaarium  hoati- 
biu  quoqtte  venundari,  ut  ferrum  et  frumentum  et  aalea  non  aine  perieulo  ca- 
piUa  licet, 

2)  Gic.  aec,  in  Verr,%  72,  176:  dioOj  te  maximum  pondua  auH,  argentij 
«bori8f  purpuraey  plurimam  veatem  Melitenaem,  pltirimam  atragulamy  ntidtam  De- 
üaeam  aupellectüem ,  pUtrima  vaaa  Corinthiay  magnum  numerum  frumenti,  vtn 
melUa  maximam  Syraeusia  exportaaae :  hia  pro  rebua  quod  portorium  non  eaaet  da- 
(tun,  Utteraa  ad  aocioa  miaiaae  L.  Canuleium ,  qui  in  portu  operaa  daret,  2,  75« 
185:  hia  exportationibua  —  acribit  HS  D^  a^ioa  perdidiaae  ex  vieeaima  portorii 
Syraeuaia,  —  Cogitate  nunc,  cum  üla  Sieiiia  aity  hoc  eat  inatUa,  quae  undique 
exiiua  maritimoB  habeatj  quid  ex  eeteria  locia  exportatum  putetia,  quid  Agrigento^ 
quid  Lilybaeo,  quid  Panormo,  quid  ThermiSf  quid  Haleaa^  quid  Caiinay  quid  ex 
eeteria  oppidia,  quid  vero  Meaaana  ?  Die  lex  cenaoria  portua  Sieiliae  bestand  noch 
in  der  Kaiserzeit,  Dig.  50,  16,  203  und  ein  promagiater  portuum  provineiae 
SiciUae  kommt  unter  Traian  vor.    C.  /.  L.  III  n.  6065. 
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nischen  Provinzen,^)  3.  Gallia  Narbonensis,^)  4.  die  tres  GalliaSj 
d.  h.  LugdunensiSj  Aquitania  und  Belgica,^)  welche  unter  sich 
freien  Verkehr  hatten,  aber  im  Süden  und  Osten  von  Narbo- 
nensis,^)  Italien,  Ratien  und  dem  freien  Deutschland  durch  eine 
Zolllinie  getrennt  waren.  An  derselben  wurde  ein  Eingangszoll 
von  2Y2  Procent,  die  quadragesima  Galliarum  erhoben*)  und  es 
sind   noch   mehrere    Zollstationen   dieser    Linie    nachweisbar.  ^) 


1)  Dass  die  spanischen  Provinzen  einen  Stenerbezirk  bUdeten,  ist  an  sich 
wahrscheinliob.  Dafür  sprechen  auch  die  socii  quinquagen(8imae)  armi  Tenati 
Silvini  C.  I.  L,  U  n.  5064,  welche  in  Illiberris  (Granada)  ihren  Sitz  haben  und 
ihrem  Titel  den  Namen  einer  Provinz  nicht  hlnznf&gen. 

2)  Da  Oallia  Narbonensis  zur  Zeit  der  Republik  eigene  portoria  hatte  und 
mit  den  durch  Caesar  eroberten  tres  Oaüiae  auch  sp&ter  keine  Verbindung  hat, 
so  werden  diese  Zölle  in  der  Kaiserzeit  fortbestanden  haben  {vgL  Jedoch  A.  4). 
Cic.  pr,  Font,  9,9:  Af.  Fontdo  non  in  Oallia  primum  venisae  in  merUem ,  %U 
portorium  vini  institueret,  sed,  in  Italia  iam  hoc  proposita  raOoney  Roma  pro- 
fectum,  Itaque  Titurium  Tolo$ae  qttatemos  denarios  in  aingulas  vini  amphoras 
portorii  nomine  exegisse,  Segoduni  Poreium  et  Munium  temos,  Volcalone  Ser- 
vaeum  binos  et  victoriatum,  aique  in  his  locia  Segoduni  et  Volcalone  ab  iis  por- 
torium este  exaetum,  si  qui  EbromagOy  qtU  vicus  inter  Toloaam  et  Narbonem  est, 
deverterentur  neque  Tolosam  ire  veüent :  Toloaae  OduluscariHum  tenos  denarios  ab 
iiSy  qui  ad  hostem  portarentj  exegisse, 

3)  Zölle  waren  in  ganz  Gallien  schon  in  Yonömisoher  Zeit  bekannt  und 
wurden  von  den  Römern  nur  ihren  Interessen  gemäss  verlegt.  S.  Caesar  ö.  0, 
1,  18.  3,  1. 

4)  {Auf  der  Grenze  der  tres  Oalliae  und  der  provincia  Narbonensis  lassen  sich, 
nach  Cagnat  S.  47  A.  8  keine  Zollstationen  nachweisen ;  vielmehr  scheint  in 
der  Kaiserzeit  die  Narbonensis  mit  zu  dem  gallischen  Zollgebiet  gehört  zu  haben.) 

5)  Bei  dieser  Zollverwaltung  kommen  sowohl  ZoUpichter  vor  (C.  /.  L.  Y, 
7213:  socii  publici  quadragesimaey  u.  ö. ;  ein  conductor  quadragesimae  GalUa- 
rum  vielleicht  C.  /.  L,  V,  7852)  als  auch  kaiserliche  Beamte.  Procuratores 
Augusti  quadragesimae  Galliarum,  C.  i.  L.  VUI,  8328.  10499.  X,  6668  (Henzen 
n.  6648);  ein  vieeprocurator  quadragesimae  Oaüiarum  C,  I.  L,  VIII,  822  =  Wil- 
manns  n.  1296;  tabularii  XXXX  OalUarum  OreUl  3344,  Buü.  deW  Inst.  1870 
p.  95;  ein  praepositus  staUonis  Turicensis  XL  OalUarum  Orelli  459  (Mommsen 
Inscr,  Helvet.  236);  ein  praepositus  statioms  Maiensis  XXXX  Galliarum  Orelli 
3343  =^  C.  L  L.Y,  5090;  ein  servus  Caesaris  ex  statione  XXXX  OalUarum  C. 
1.  L,  VI,  8592;  ein  actor  XXXX  GaU.  C.  /.  L.  VI,  8591 ;  ein  commentaritnsis 
XXXX  Qaü,,   Ephem.  epigr.  3  p.  50  n.  48. 

6)  Sicher  ist  die  auf  der  Grenze  des  gallischen  Distriotes  Alpes  Cotüae  und 
von  Italien  gelegene  Station  Fines  Cotti  (beim  heutigen  Avigliana),  nach  Aus- 
weis der  Inschriften  C.  /.  L.  V,  7209.  7211.  7213/4;  vgl.  Mommsen  a.  a.  O. 
S.  811.  Andere  Grenzzollstationen  zwischen  Italien  und  den  gallischen  Pro- 
vinzen scheinen  in  den  Inschriften  C.  /.  L.  V,  7643  (in  der  Gegend  von  Sa- 
luzzo),  7852  {siatio  Pedonensis^  bei  Borge  S.  Dalmazzo,  südlich  von  Cnneo)  er- 
wähnt zu  weiden.  Eine  Zollstation  bei  Conflans  (in  den  alten  Itinerarien  ad 
publieanos  genannt)  im  Thal  der  Isöre,  nach  der  Inschr.  BuU.  deW  Inst,  1869 
S.  265.  Der  Ostgrenze  gehörten  an  die  siaUo  Maiensis  zvrischen  Chur  und  Bre- 
genz  (C.  i.  L.  V,  5090),  und  die  Stationen  in  Zürich  (Mommsen  Inser,  Helvet, 
n.  236)  und  Coblenz.  Ueber  die  letzte  s.  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  im 
Rheinlande  Hft.  50.  51  (1871)  S.  295,  53.  54  (1873)  S.  165.  Ueber  die  Sta- 
tionen der  Südgrenze  handelt  Cagnat  Les  impöts  indirects  S.  49  ff.  Ob  auch  in 
Metz   eine  statio   quadragesimae  war,  wie   Desjardins  annimmt,   ist  wenigstens 
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5.  Britannien  zahlte  schon  zu  Strabo's  Zeit,  ehe  es  noch  Provinz 
war,  einen  Ausgangs-  und  Eingangszoll  ^)  und  es  wird,  so  wenig 
wir  auch  Ober  das  Fortbestehen  desselben  erfahren, ^j  seiner 
Lage  wegen  als  ein  eigener  Zollbezirk  zu  betrachten  sein.  6.  Die 
Provinzen  Moesia  mit  der  Ripa  Thracia^  Pannonia,  Dahnatia,  No- 
rioum,  und  nach  Appian  auch  Raetia  haben  eine  gemeinsame 
Steuerverwaltung  (s.  Th.  I  S.  296),  von  welcher  das  portorium 
lUyricum  erhoben  w\u*de ,  ^)  und  man  ist  daher  geneigt  zu  der 
Annahme,  dass  dies  portorium  eine  bei  dem  Eintntt  in  den  Be- 
zirk ein  fttr  allemal  zu  zahlende  Grenzsteuer  gewesen  sei.  Zieht 
man  indessen  die  geographische  Lage  der  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen Zollstationen  in  Erwägung,  so  findet  man  nur  eine 
sichere  Grenzstation,  nämlich  Atrans,^)  welches,  zwischen  Celeia 
(Cilli)  und  Emona  (Laibach)  gelegen,  in  einem  Itinerarium  als 
fines  Italiae  et  Norici  bezeichnet  wird ;  ^)  Boiodurum  ^)  (Innstadt 
bei  Passau)  liegt  zwar  an  der  Donau,  aber  zugleich  auf  der 
Grenze  von  Raetia  und  Noricum,  wie  Poetovio^)  auf  der  Grenze 
von  Noricum  und  Pannonien ;  Savaria  dagegen  ^)  (Stein  am  Anger, 
südlich  von  Wien)  mitten  in  Pannonia  superior,  und  der  jetzige 
Ort  Le2an,  sieben  deutsche  Meilen  stldlich  von  Nicopolis,^)  also 

unsicher  (s.  Th.  I  S.  276  Anm.  1) ;  zomal  ida  aach  in  Golonia  Agrippiuensis 
eine  Eingangssteaer  für  Waaren  gezahlt  zn  sein  scheint    S.  Th.  I  S.  öo3  A.  1. 

1)  Strabo  IV,  Ö,  3  p.  200 :  t^y]  xe  o&hok  &7ro{A£vouat  ßap^a  xä)v  tc  e(oa- 
YO(Aivo(iv  elc  T?Jv  KeXnxi^jv  ^etdev  xal  xwv  i^aYOfiivQiN  Iv^Se  (xaöxa  V  loxlv 
jXe^pcivTtva  ibdXia  xaX  ireptocux^ta  xal  Xu7Yo6pta  %a\  6aXä  oxe67]  %a\  (KXXoc  j^öö- 
7C0C  xotoöxoc). 

2)  Die  einzige  Erwähnong  Ton  püblieani  findet  sich  vielleicht  auf  den  in 
London  TOifcommenden  teguUu  mit  dem  Stempel  P.  P.  BR  LON,  welcher  Ton 
Mommsen  gelesen  wird:  publieani  provineiae  BritatmiM  Londinensea  (C.  i.  L,  VII 
p.  21  Tgl.  n.  1236). 

3)  Die  Abkürznng  P  P  liest  Mommsen  C.  i.  L.  lU  p.  1136:  pubfieum  ]>or- 
torll,  mit  Bezng  auf  n.  447,  wo  der  griechische  Ausdruck  dafür  ist  xoivöv  xex- 
xapaxooT^«.  Sie  kommen  vor  C.  i.  L,  111,  751.  752 :  Herme»,  JuUorvm  Januarü 
CapÜonia  EpaphrodÜi  eonduetorum  p(tibliei')  p(orU)rii')  JUyriei  et  ripae  Thraeiae 
tervui  viUeuB^  Vgl.  n.  4015 :  condue.  portori  lU/yricL  n.  752 :  Cae$aris  nostri 
MrvuB  vüicu»  veetigaüs  lUyrici,  n.  1647:  splmdidissumi  veetCigalia)  lUurCieiX 
4063.  5691. 

4J  C.  7.  L.  in  n.  5121.  5123.  Ephem.  epigr.  4  p.  167  n.  585. 

b)  Mommsen  l,  l.  p.  627.  —  Auch  an  anderen  Grenzponkten  der  illyrischen 
Provinzen  und  Italiens  lassen  sich  Zollstationen  nachweisen,  z.  B.  in  dem  auf 
der  Grenze  von  Raetien  und  Italien  gelegenen  Sublavio  (C.  /.  L.  V,  5079.  5080 
vgl.  5081),  und  auf  den  Alpenstrassen  von  JPontebha  (C.  J.  L.  V,  8650.  III, 
4716)  und  der  von  Agaontum  (Lienz)  nach  Julium  Caxuicum  (Zuglio)  über  die 
Alpis  Oamica  führenden  (C.  i.  L.  Ul,  4720.  V,  1864). 

6)  C.  i.  L.  ni,  5121.  7)  ib.  u.  4015. 

8)  ib.  n.  4161.    Ephem,  epigr.  IV  p.  140  n.  480. 

9}  ib.  n.  751.  752. 


Rdm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  lö 
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mitten  in  Moesia  inferior  gelegen,  sind  fttr  einen  tirenzzoll  ihrer 
Lage  nach  Oberhaupt  ungeeignet.  Es  sdieint  demnach,  soweit 
man  aus  diesen  unvollständigen  Thatsachen  urtheilen  kann,  der 
Zoll  nicht  nur  einmal  an  der  äusseren  Grenze,  sondern  ausserdem 
noch  in  jeder  Provinz  erhoben  worden  zu  sein^^)  eine  Einrich- 
tung, welche  in  Aegypten  ihre  Analogie  hat.  Die  Erhebung  des 
Zolles  war  verpachtet,  aber  den  conductores  portorii  lUyrtci^ 
waren  in  der  Provinz  selbst  kaiserliche  Procuratoren  vorgesetzt^), 
deren  Bureaubeamte  ebenfalls  öfters  erwähnt  werden.^)  7.  Die 
asiatischen  Provinzen  waren  nicht  zu  einem  SteuerbeziiiL  ver- 
einigt, sondern  es  gab  eine  quadrctgesitna  der  Provinz  Asien  und 
eine  quadragesima  Bithyrtiae,  Paphlagoniae  et  PwUi.  Beide  waren 
verpachtet,^]  standen  aber  ebenfalls  unter  kaiserlichen  Procura- 
toren. <^]  Von  den  übrigen  asiatischen  Provinzen  finde  ich  keineriei 
Nachrichten ;  '^)  dagegen  ist  8.  Aegypten  seit  alter  Zeit  der  Muster- 
staat fttr  alle  Steuereinrichtung  gewesen  und  auch  von  den  Rö- 
mern als  solcher  anerkannt  worden.  Der  grösste  Theil  der  Gegen- 
stände, welche  zur  Befiriedigung  des  im  Beginne  der  Kaiserzeit 
auf  das  Höchste  gestiegenen  römischen  Luxus  dienten,  kam  aus 
dem  Orient  und  zwar  ttber  Syrien  oder  Aegypten.  Plinius  schlägt 
den  Import  indischer  Waaren  auf  dem  letzteren  Wege  auf  jähr- 

Dies  ist  die  Ansicht  von  Henxen  Anmali  1869  p.  113. 
C.  /.  L.  UI  n.  751.  7ö3  und  öfters.  S.  den  Mommien'schen  Indexe  1136. 
C.  I.  L.  III  n.  752. 1647.  4024.  5117  u.  ö. 

Es  kommen  vor  tabtdarii,  eontnueripioret,  viUeL  8.  den  Mommsen^sekoi 
p.  1186. 

5)  Schon  Oicero  de  knp.  Pomp,  6,  14  rühmt  die  ZdUe  von  Asien:  A»Sa 
vtro  tarn  opima  ett  ac  fertäii^  ut  et  ubtrtaU  agrotum  et  varietate  fhtetutan  et 
magnituditu  pastkmU  et  rmdtüudine  eofwn  renan,  quae  exportamtm'y  faeUe  cmr 
näma  ierrU  anteceUat;  and  weiter:  ita  negue  ex  poriu  neque  ex  deeumU  fk^ue 
ex  eeriphtta  vectigal  eontervari  poie$t.  Unter  den  Kaisern  wurde  die  quadragc 
stma  gezalilt.  Suet.  Ve$p.  1 :  ptiUieum  quadrageehnae  in  ÄHa  egü,  Mflesische 
hflingae  Insehr.  C.  i.  L.  HI  n.  447 :  FeUH  FrKmiofu(i)  XZXX  pon(priorwn)  Atk» 
vUk(/)  MUeti.  servo.  (Vgl.  aneh  die  im  Mouseiov  xai  ßtßX.  Tf)c  t^tarrftk,  arfokffii 
Jahrg.  2.  3  (Smyma  1878)  p.  49  n.  606  veroffendichte  Inschrift  ans  lasos  in  Ka- 
rlen 3  riouXyep  «ocMDVÖv  XifAlvoiv  *Ao(ac  oixovöjioc  (d.  h.  eoeionmt  poriumn  Ajnae 
vüicus)  h  laatjp.  Auf  einen  in  Passala ,  dem  Hafenort  von  Mylasa ,  ebenfüli 
in  Karien,  zu  erhebenden  Zoll  bezieht  sich  ein  anscheinend  dem  ö.  Jahih.  an- 
gehöriges kaiserliehes  Reecript,  abgedruckt  Ephem.  epigr.  Bd.  4  p.  39  und  voU- 
stindiger  ebenda  Bd.  5  p.  62  n.  166.) 

6)  Henzen  n.  5530 :  C.  FuHo  SMmio  Aquäae  Temetitheo prae,  frov. 

ÄMiaey  ibi  vice  XX  et  XXXXy  —  proe.  proo.  BUkgmiae  PiuUi  P^klag<m(ia*)  — 
—  ibi  vice  proe.  XX2L2L 

7)  (Zölle  in  Syrien  erwähnen  Plinins  N,  H,  12,  65.  Fronto  p.  209  Naber. 
Philostratos  viL  ApoUcm,  1,  20.  —  Ueber  ZöUe  in  Palmyra  handelt  eine  züm 
TheU  im  BuUetin  de  correepondanee  kdl^nique  6  p.  440fl.,  vollstiadiger  von  YogQ^ 
Journal   A$iatiyfu   Stfr.  Till    Bd.  2,    1883    S.   152  ff.    abgedrackte  griechisch- 
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lieh  55  Millionen  Sesterzen  (fast  12  Millionen  Mark)^]  und  den 
Import  von  Perlen  ausserdem  auf  400  Millionen  Sesterzen 2)  an. 
Für  alle  diese  Waaren  war  Alexandria  der  Stapelplatz ;  ^)  es 
wurde  aber  für  die  indischen  und  arabischen  in  allen  Häfen  des 
rothen  Meeres,  4)  fClr  die  äthiopischen  in  Syene^)  eine  Eingangs- 
steuer, welche  für  die  ersteren  25  Procent  betrug  ^^)  in  Schedia 
bei  Alexandria  aber,   in  der  Nähe  der  Canopischen  Mündung^) 

aramälsclie  Inschrift  Tom  J.  137  n.  Chr.  Indess  scheinen  dies  nicht  Beichszolle 
gewesen,  sondern  yon  den  Palmyienem  auf  eigene  Rechnung  eihoben  worden 
zn   sein.     Vgl.  Hermes  Bd.  19,  1884  Fascic  4.) 

1)  Plin.  N..H,  6,  101.  2)  PUn.  N.  H.  12,  84. 

3)  Strabo  17,  1,  13  p.  798:  T-fic  Alföitxou  U  xob;  Tcpooööoüc  is  Tivt  X(5yh> 
Kixipcuv  <ppdCet,  ^aa«  xax'  iviauröv  tiji  ttJ«  KXcoTrdTpac  Tiaxpl  tuj  AOXTrcig  irpoo- 
(p^pea^ai  <pOpov  TaXdvcojv  p.up(i»v  -xal  ^to^^iXicDV  irevraxoolcDV.  "Ottoü  oüv  6  %d- 
xiora  —  TiPjv  ßaoiXeiocv  &totxd>v  Tooaüra  iipoaa>5e6eTo ,  tC  jy^^  vofjiioai  xd  von, 
5id  TooaÖTTjc  imaskeiaz  olxovofio6(jievay  xa\  t&v  'IvßiitÄv  ^uiroptdiv  xal  twv  Tpca- 

JXoßüTix&v  iTCY]Ucr)(iiv(DV  inl  xoooütov  ;  IIpÖTepov  jjtiv  ^e  oiö'  etxoot  TrXoia  ddctf- 
6i  tAv  ^Apdßiov  xöXirov  öiairepäv,  Äaxe  ^a>  tän  orevav  &irepx67rreiv  *  vOv  hk.  Twti 
OTÖXoi  p^Y^^^^  CT^XXovrai  ji^XP'  "^^  'IvSiifnc  xal  xööv  d^xpmv  twv  Al^iOTtixÄv,  d? 
Äv  6  itoXuTifiÖTaTO«  xop.(CeTat  cpöproc  elc  tJjv  Af-pitrov,  xdvceö^rv  udXtv  el?  tou« 
dlXXouc  ^XTt^jjwcexat  xönou«  *  dxsxe  xä  xiKri  hinKdcia  (5o^'(B9^ai,  xd  [ih  tiaoifoi-fixdj 
xd  E^  ISa-ywYtxd*  twv  6i  ßapi>T(p,o)v  ßap^a  %a\  xd  xdX'ij  *  xal  ^dp  lii  %a\  p,ovo- 
TToXUzc  l^^i  fi<5vrj  Ydp  V|  ^AXe^ov^peta  xwv  xoto6xajv,  übe  ^tiI  xö  ttoaü  xal  ÖTto- 
Eo^el^  ^oxi.  Ueber  die  Einfuhr  indischer  Waaren  in  römischer  Zeit  s.  das 
Nähere  bei  Vincent  The.  periplw  of  the  Erythrean  sea,  London  1800—1805.  4. 
Yol.  11  Append.  p.  1 — 84.  Vgl.  AmeUhon  Hisioire  du  commerce  et  de  la  navi- 
gcOhn  des  tgypUen»  soua  le  rigne  de$  Ptolemies,  Paris  1766.  8.  Lumbroso  Re- 
eherches  8wr  V£conomU  poUti^u  de  VJ^gypte.    Tnrin  1870.  8.  p.  312  ff. 

4)  Plin.  N.  if.  6,  84:    nobia  diligcrUior  notiüa  Claudii  prinelpatu  eontigü, 

AnrUi  Plocamij  qui  mari$  Bübri  vectigal  a  fUeo  redemerai,   libertus  circa 

Arabiam  navigana  u.  s.  w.  Zuweilen  fongirte  als  Abgabenerheber  der  Strateg 
des  Nomos  Ombites  0.  /.  Or.  n.  5075:  ['AicoX]Xd>vto;  IIxoXefAaioi»  fApaßdpJxou 
üW«,  oxpaxTfYÖ«  xoü  [*0|Aß}E[l}roü  %a\  xoö  itepl  'EXe^av[x(vTjv]  %a\  <I)lXtj?  xal  irapa- 
Xi^fwcxtjc  [tJjc  ipu]^päc  rfaXdaoT)«. 

5)  So  erklärt  wenigstens  Letronne  Ree,  II  S.  198  den  fiiodayr?)«  UpS«  7t6- 


Xtj;  So-^vt)?,  der  Tielfach  erwähnt  wird  (C.  /.  Gr.  n.  4867.  4868.  4874.  4876. 
4877.  4882.  4884.  4884b.  4885.  4978),  die  imTr]^^a\  UpÄ«  icOXr^«  2:otW)v7j«  ib. 
n.  4878  n.  5.  als  Accisebeamten ,  während  Franz  C.  i.  Gr,  zu  n.  4867  sie  für 
Pächter  der  Steinbrüche  ansieht.  Dass  die  Transportschiffe  in  Syene  einliefen, 
sieht  man  aus  C.  i.  Gr,  n.  4866:  'AvxÄvi«  MoXYaTo;  do^oXo6(ievoc  x9jv  6ppb0-- 
jpuXcnciocv  2o'^vt)c.  Die  Pächter  des  Zolls,  (AtaWcat,  publicani  sind  Griechen  oder 
Kömer,  die  Unterbeamten,  &(yrfioif  dagegen  auch  Aegypter.  S.  Froehner  Revue 
archiologiqw  12  (1868)  p.  47. 

6)  Psendo-Arrian  Petiplut  mari»  Eryihr,  c.  19  p.  273  MüUer:  fyet  li  dfiTto- 
plou  xivd  xal  oüx9)  (AeuxiPj  x(6fAY])  xd^w  xou  dirö  xfj«  'ApaBiac  i^pxtCofA^otc 
elc  aüxi?|N  itXotoic  ou  firydXoic.  AiÄ  xal  eU  aW)v  xal  irapaX-^itXT]«  t?)«  X6xdpx7)c 
xöv  elotpcpojA^tDN  ^popxtov  xal  itapacpüXax-^C  7^9}^  4xaxovxdp^'r)c  jiexd  axpaxeü- 
{laxoc  dicoox^XXexai.     Ueber  den  Ort  s.  Strabo  17  p.  781. 

7)  Strabo  17,  1,  18  p.  800 :  ^aö^a  hk  xal  x6  xeXtbviov  x&v  S.^m%ts  r-axa- 
Yosivmv  xal  dva-f ofxivaiv  •  o5  X^P*^  *^^  o^eSta  ICeuxxat  d«i  x<j*  iroxafitji ,  d^'  -^c 
xot  x6  Svopia  x<^  x6irq>.  Ein  Wasserbanm  yerschloss  also  dort  die  Durchfahrt. 
Auch  hier  stand  ein  Militärposten  (potamophylacia),  S.  die  Inschr.  Henzen 
n.  6928  =  C.  /.  L.  II  n.  1970. 

18» 
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und  an  allen  andern  Nilmttndungen  ^)  eine  Ausgangssteuer  er- 
hoben. Und  dies  waren  noch  nicht  die  sämmtliohen  Lasten  des 
Transportes;  auch  die  drei  Epistrategien  Aegyptens  (Th.  I  S.  445) 
scheinen  durch  Zolllinien  getrennt  gewesen  zu  sein ;  wenigstens 
bestand  eine  solche  zwischen  der  ThebaYs  und  der  Heptanomis, 
auf  deren  Grenze  ein  Durchgangszoll  bei  Hermupolis  gezahlt 
wurde,^)  und  überdies  entrichteten,  abgesehen  von  den  Waaren, 
auch  die  Schiffe  ein  Hafengeld  in  Syene^)  und  schon  in  vor- 
römischer Zeit  eine  Schifffahrtssteuer,  welche  vielleicht  zur  Unter- 
haltung des  Strombettes  und  der  Canäle  verwendet  wurde.*) 
Endlich  sind  9.  die  africanischen  Provinzen  zu  erwähnen,  in 
welchen  qaatuor  publica  verpachtet  werden,  zugleich  aber  unter 
Verwaltung  eines  Procurators  stehn.*) 
zoutorif.  Der  Zoll  beträgt  einen  gewissen  Procentsatz  von  dem  Werthe 

der  Waai'e  und  es  muss  daher  bei  den  Accisestellen  wenigstens 
der  Einkaufspreis  declarirt  worden  sein.  Der  Procentsatz'  war 
aber  in  verschiedenen  Gegenden  ein  verschiedener,  ja  selbst  in 
ein  und  derselben  Provinz  differirend.*)  Er  betrug  in  Sicilien  5,^ 
in  Spanien  2,^)  in  den  Galliae,  in  Asia,  Bithynia  und  den  illy- 
rischen Provinzen  2Y2  Procent,®)  stieg  im  vierten  Jahrhundert, 

1)  Hirtiufl  dt  h.  AUx,  13:  eratU  omnibui  ottiU  NiU  eustodiae  exigendi  por- 
torii  causa  disposüae, 

2)  Stiabo  17,  1,  41  p.  813 :  ^c  l'  ivrh  'EpfAOiroXtxixi?)  <püXaxif|,  xeXtöViöv  ti 
Twv   ix  Tfjc  8Y)ßat5oc  xoLXOLt^poyÄsan,    Agatbarchides  in  Photii  BibL   p.  447b 

Bekker :  dizh  xoö  MefioptTöav  dorco«  cU  t?jv  8Y)ßatfia  Tztrze  elol  j*rcoJü  vojaoi 

T^xapTOc  6  'EpaoüTroXtrr)?,  iti[L7:xoi,  6v  ol  fjuiv  ^Xaxi?)v  ol  8i  0)^c5(av  xoXouocv* 
h  toOtiq  täv  avm^ev  xaTaYOfjtf^mv  eloirodtTOvcat  Twtl  tiWooi  x6  x^Xo«. 

31  Froebner  Betme  aroMologique  11  S.  428  n.  6  A.  38. 

4)  Wir  erfahren  dies  aas  der  grossen  Mendesstele  ans  der  Zeit  Ptolemaeos' 
II ,  welche  Brogsoh-Bey  in  der  ägyptologisoben  Zeitschrift  1875  S.  34  ff.  über- 
setzt nnd  G.  Waohsmntb  im  Rhein.  Moseom  N.  F.  Bd.  30  (1875)  8.  448  be- 
sprochen hat 

ö)  proeurator  IUI  publieorwn  Afrieae,  C,  L  L,  IH,  3925.  V,  7547.  X,  6668 
(=»  Henzen  n.  6648).  Ocmductor  IUI  p.  Afr,,  C.  I.  L.  VI,  8588  (=  Henzen 
n.  6650).  VIII,  997.  8oeii  quaUuor  publieorwn  Africae,  C,  L  L.  VIU,  1128. 
Fronto  ep.  ad  M,  Caeaarem  5,  49  (34):  8aieniu$  Pomp^anus  in  plurinUs  causis  a 
me  defemuif  postquam  publicum  Africat  rtdemit^  pluribus  eau$i$  rem  familiärem 
nostram  adiuvat,  lieber  diese  vier  ZoUe  ist  sonst  nichts  bekannt  (ygl.  Mommaen 
Ephem.  epigr.  ö  p.  117).  Es  kommen  indess  Terschiedene  Steuern  in  Africa 
vor,  welche  yerpaohtet  werden.  C.  /.  L.  X,  6104:  CaTÜiag(int)  aed(iUa)  praef, 
i.  d.  veelig,  quinq.  looand.  in  eastell,  LXXXIII,  Vgl.  Mofnmsen  zu  dieser  In- 
schrift Nicht  sicher  ist  der  Curator  [i}doni  C(irten$u),  C,  I,  L.  VTII,  6956.  — 
Von  Zöllen  in  den  nnmidischen  Hafenstädten  Rnsicade  nnd  Ghollu  handelt  das 
im  C.  /.  L.  Vm  p.  979  (ad  p.  684.  700)  angeführte  kaiserliche  Eescript  ans 
dem  J.  445.  6)  S.  S.  272  A.  2. 

7)  vieesima  s.  S.  271  A.  2.  8)  quinquagethna  s.  S.  272  A.  1. 

9)  quadragesima  s.  S.  272  A.  5 ;  S.  274  A.  6.  6. 
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wie  es  scheint  für  alle  Handelswaaren  auf  12^2  Procent,  ^)  und 
war  in  einem  zur  ägyptischen  Verwaltung  gehörigen  arabischen 
Hafen  sogar  auf  25  Procent  normirt.  ^)  In  andern  Provinzen  da- 
gegen gab  es  einen  festen  Tarif  für  die  einzelnen  Waaren.  So 
hören  wir  in  der  Zeit  der  Republik  von  einer  bestimmten  Steuer 
auf  eine  Amphora  Wein  in  Gallia  Narbonensis  (S.  272  A.  2),  und 
aus  dem  J.  202  n.  Chr.  haben  wir  noch  einen  Theil  einer  einst  in 
ZaraY,  auf  der  Grenze  von  Numidien  und  Mauretanien,  aufgestell- 
ten lex  portuSj  welche  in  vier  Capiteln  erstens  Sclaven,  Pferde, 
Maulesel,  Esel  und  Rinder,  zweitens  Schnittwaaren ,  drittens 
Lederwaaren  und  viertens  diverse  Producte  aufzählt  und  einer 
sehr  massigen  Steuer  unterwirft,  da  ein  Pferd  1^2  Denar,  ein 
Ochse  einen  halben  Denar  zahlt. ^  Einem  Tarif  entnommen  ist 
wohl  auch  das  Yerzeichniss  orientalischer  steuerpflichtiger  Waaren 
aus  der  Zeit  des  Commodus,*)  welches  für  die  Einfuhr  aus  dem 
Orient  ein  besonderes  Interesse  gewährt  und  folgende  sechs 
Kategorien  enthält :  4 .  Gewürze,  Spezereien  zur  Fabrikation  von 
Salben  und  Medicinalstoffe.  2.  Raumwollengewebe,  Pelzwaaren, 
Elfenbein  und  indisches  Eisen.  3.  Edelsteine.  4.  Opiate,  in- 
dische Matten  (vela  serta)  ^) ,  rohe  und  gesponnene  Seide  (metaxa 
und  nema  sericum) ,  seidene  und  halbseidene  Zeuge  (vestis  sericuy 
subserica)  und  andere  orientalische  Stoffe  {vela  iincta,  carbasa). 
5.  Eunuchen  (spadones)  und  andere  Sclaven,«)  wilde  Thiere  zu 

1)  Cod.  Just.  4,  61,  7  Tom  J.  366:  quin  oeiavcu  more  solito  eomtitutas  ornne 
kominum  genus,  quod  eommercüs  vohierit  interesse^  depend<U.  Ib.  8  Tom  J.  881 : 
a  legatis  gentium  dexfotofwn  ex  hi$  iantum  speciebtu,  q%toi  de  locia  propriiSy  unde 
oonveniunt,  huc  deportant^  octavarii  vectigdl  aecipiant.  Vielleicht  ist  hierauf  za 
hezielm  die  panoonische  IdscIit.  C.  i.  L.  III,  4288:  Oenio  eommerci  etnegoUan- 
tium  Primitiv(u)8,  JuU  Prodi  cond(uctoris)  Vlll  (ich  lese  oeiavae')  ««f(vua),  vi- 
\{ieva)  XX  {yicesimae).  Mommsen  yenteht  oeto  ^ptAbUcofum^  wobei  aber  das  letzte 
Wort  nicht  fehlen  konnte. 

2)  (Fenplw  maria  Eryihraei  c  19  (s.  S.  275  A.  6).  —  Doch  wiU  Hirschfeld 
Untersuch.  S.  20  A.  2  an  dieser  SteUe  das  überlieferte  ttJ?  Terdpnfjc  in  r?i«  tct- 
Topaxooiiic  ändern.) 

3)  C.  1.  L,  Vin,  4508  (Wilmanns  n.  2738).  —  (In  der  S.  274  A.  7  ange- 
führten Inschrift  yon  Palmyra  werden  als  Einheiten  für  die  Bestimmang  der 
Yerschledenen  Gegenstande  die  Eameelslast  (^6[».oi  xapt.7]Xixö;)  und  die  Esels- 
last (yÖuloc  6si%6^)  angesetzt.  Eine  Wagenlast  galt  gleich  4  Eameelslasten :  -^6- 
jioc  xa^pixöc  navÄc  Yf^ou«  Teaodpov  y%w  xajATjXwöv  tIXo«  dirpdlj^^Tj.) 

4)  Dlg.  39,  4, 16  S  7  und  Dirksen  üeber  ein  In  Justinian's  Pandecten  ent- 
haltenes Verzeichniss  ausländischer  Waaren,  von  denen  eine  Eingangssteuer  an 
den  Zollstätten  des  römischen  Reichs  erhoben  wurde.  Abhandl.  der  Berl.  Acad. 
1843.  Fhil.-hist.  Ol.  S.  59 — 108,  wo  das  Einzelne  näher  besprochen  ist. 

5^  Die  Lesart  ist  unsicher.    Mommsen  liest  opia  Indiea  vel  Aasyria, 

6)  In  der  Digestenstelle  werden  nur  Eunuchen  erwähnt;    dass  aber  auch 
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6.  Farbewaaren,   feine  Wolle,    Biberhaare 


Weitere  in- 
directe 
Steuern. 


centesima 

ftTton 
Venalitan. 


quinta  et 
vieetima  ve- 
nalium  man- . 

cipiorum. 


den   Kampfspielen, 
und  Filze. 

Indirecte  Abgaben  schienen  den  Kaisern  besonders  geeignet 
auch  Rom  und  Italien  zu  Leistungen  heranzuziehn  und  es  kommen 
namentlich  noch  folgende  vor,  welche  alle  dem  ersten  Jahrhundert 
ihren  Ursprung  verdanken: 

1 .  Die  centesima  verum  venalium ,  *)  welche  Augustus  nach 
den  Bürgerkriegen  einführte.^)  Wenn  diese  Steuer,  wie  die  Erb- 
schaftssteuer, in  Aegypten  ihr  Vorbild  hat , ')  wo  sie  seit  alter 
Zeit  bestand,^)  so  betraf  sie  nicht  nur  die  Auctionen,*)  sondern 
alle  Kaufcontracte^j  und  musste  eine  erhebliche  Einnahme  ge- 
währen. Tiberius  setzte  sie  im  J.  17  n.  Chr.  von  1  Procent  auf 
Y2  Procent  herab, ^)  erhöhte  sie  aber  wieder  auf  1  Procent  im 
J.  31  8);  unter  Caligula  wurde  sie  abgeschafft, »)  indessen  nur  vor- 
übergehend, denn  ein  vectigal  verum  venalium  bestand  die  ganze 
Kaiserzeit  hindurch,  ^o) 

2.  Die  quinta  et  vicesima  venalium  mancipiovum,    4  Prooent 


zeigt  Quinül.  dcel.  340. 
Gagnat  Lcb  impSU  in- 


andere  Sclaven  der  Einfahntener  unterwoifen  waren, 
Suet.  de  cl.  rhtt,  c.  1.   Dlg.  50,  16,  203. 

1)  (Vgl.  Mommsen  Hernes  Bd.  12  (1877)  S.  93.  98. 
directt  S.  227  ff.) 

2)  Tac.  ann.  1,  78 :  eenittimam  rtrum  venalium^  post  bella  civilia  insiitutam. 

3)  Dass  die  Römer  schon  seit  Caesar  ägyptische  Einrichtungen  benatzten, 
sagt  Applan  b,  c,  2,  154. 

4)  Droysen  Die  griechlBchen  Beischriften  von  fünf  ägyptischen  Papyren,  im 
Rhein.  Museum  Jahrg.  III  (1832)  S.  504  ff.   Lumbroso  p.  303  ff. 

51  Suet.   Cal.  16  nennt  sie  kurz  dticente$ima  aueUonum, 

6)  (Anderer  Meinung  ist  Mommsen  a.  a.  0.  S.  93.   Vgl.  Cagnat  S.  227.) 

T)  Tac.  arm.  2,  42.  8)  Die  Oass.  58,  16. 

9)  Dio  Cass.  59 ,  9 :  xal  t^  tIXo«  r?];  ixaxooTfj«  xaT^Xuae.  Dagegen  Suet. 
Cal.  16:  dueenUsimam  auctionum  Italiae  remiait.  Dass  beide  yon  ein  und  der- 
selben Steuer  reden,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  da  Dio  in  dem  ganzen  Capitel 
mit  Sueton  übereinstimmt.  Dio  scheint  daher  die  Steuer  mit  ihrem  ursprüng- 
lichen Namen  zu  bezeichnen,  Sueton  aber  vorauszusetzen,  dass  dieselbe,  ehe 
sie  aufgehoben  wurde,  wieder  auf  die  Hälfte  reducirt  war.  Sueton^s  Nachricht 
bestätigen  die  Münzen  des  Caligula  mit  RCC,  wenn  dies  anders  mit  Eckhel  IV 
p.  224  zuwiesen  ist  remissa  diLcentesima  (vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  93  A.  4). 
Dass  die  Auflage  nicht  blos  für  Italien,  sondern  für  das  ganze  Reich  galt, 
schliesse  ich  aus  Sueton's  Ausdruck  lialiae  remUH  (anders  Mommsen  Hermes  12 
S.  101  A.  3).  Sie  blieb  also  bestehen  in  den  Provinzen,  und  vielleicht  ist  sie 
erwähnt  in  der  spanischen  Inschr.  C.  1.  L.  II  n.  2029 :  proc(uratori)  Aug.  pro- 
v(Jnciae)  Baei(icae)  ad  ducen.j  was  am  einfachsten  zu  lesen  sein  würde  ad  du- 
centesimam.  Die  Herausgeber  streichen  ad  und  lesen  dueenario.  —  Auch  in  dem 
ersten  Kapitel  der  S.  259  A.  6  angeführten  Lex  metalli  Vipascenais  hat  man  eine 
Erwähnung  der  eiuprocentigen  Auctionssteuer  finden  wollen.  S.  Demelius  Zeitschr. 
der  Savigny-Stiftung  für  Rechtsgeschichte  Bd.  4  (1883)  S.  33  ff. 

10)  Dig.  50,  16,  17.    Cod.  Just.  12,  19,  4;   12,  49,  1  ==  Cod.  Theod,  7, 
20,  2  8  1. 
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von  dem  Preise  jedes  gekauften  Solaven,!)  ebenfalls  seit  Augustus 
in  Geltung^)  und  unter  einer  besonderen  Verwaltung. s) 

3.  Eine  Consumtionssteuer,  welche  Caligula   auf  die  Nah-  Marktgeld. 
rungsmitfel  (edulia)  legte, 4)  hat  vielleicht  nicht  Bestand  gehabt; 

denn  unter  Vespasian  wenigstens  war  die  Thoraccise  auf  Markt- 
waaren  aufgehoben;^)  später  wird  aber  ein  Marktgeld  auch  ausser- 
halb Roms  erwähnt. <^) 

4.  Das  vectigal  ansarii  et  foricularii  promercalium  j  '^^^^^rX/^. 
scheinlich  ein  Standgeld  von  Budeninhabern,  dessen  Einziehung    <^^^rii. 
an  publicani  verpachtet  war.'')   Das  ansarium  (von  ansa)  scheint 
ursprünglich  vom  Käufer  bei  der  Abnahme  der  Waare,^)   das 

1)  (Nach  Mommsen  Hennes  12  S.  93  A.  1  ist  diese  Steaer  die  in  Anwen- 
dung anf  die  Sclayenanctionen  auf  den  rierfachen  Betrag  erhöhte  cerUesima  re^ 
fum  venalittm,) 

2)  Dio  Cass.  56,  31  vom  J.  7  p.  Ohr. ;  t^  xe  xiXoc  t6  tJJc  irevreixoorfjc  (so 
wird  mit  Lipsins  statt  icevTt^xooTfJc  za  lesen  sein.  VgL  Mommsen  Staatsr.  II, 
1009  A.  4)  hzX  TQ  Tobv  dv^paic^^CDTV  rzpdaei  ioiy^'ft,  Tac.  ann.  13,  31 :  vectigal 
quoque  quintae  et  vieeaimae  venaUum  maneipiorinn  remistunif  »pecU  magi»  quam 
vi,  quia^  cum  venditor  pendere  tubereUity  in  partem  pretii  emptoribu$  accreacehat. 
Bis  dahin  hatten  sie  die  Kinfer,  d.  h.  ^mer,  gezahlt,  Jetzt  zahlten  sie  die  Ver- 
käufer, d.  h.  asiatische  SolaTenhändler. 

3)  C.  i.  L.  VI,  916:  (servi)  pubUei  XX  Uberiaüa  et  XXV  venal[ieiorum], 
(Es  ist  in  dieser  Inschrift  wohl  (toeif)  pubUci  zn  lesen ;  vgl.  Mommsen  Staatsr. 
I S.  317  A.  4.  Soeii  pubUci  XXV  venaUum  nennt  auch  die  Inschrift  einer  Wasser* 
leitnngSTÖhre,  bei  Fabretti  Intor.  34,  177.) 

4)  Snet.  Cal,  40:  vectigalia  nova  atque  inaudita  primum  per  publieanoSy 
ddnde  —  per  centwione»  tribunoeque  praetorianoi  exereuii,  —  Pro  edulibut^  quae 
tota  urbe  ventreni,  cerium  atahmiqw  exigebatur. 

5)  PUn.  N,  H.  19,  52:  ex  horto  pUhei  maceUum.  56:  'itaque  hereuU  tml- 
Iirni  maceUi  vectigal  maku  fktU  Bomae,  ckanore  plebia  ineuiontii  apud  omnee 
prtmeipee,  donee  remi»9um  est  portorium  merott  huiui, 

6)  Gassiodor.  var,  4,  19 :  aiUquatiei  namque  praesUUionem,  quam  rebus  om^ 
nSbus  mmdinandii  provida  defifUvii  antiquttai  in  flrumentis  vino  et  oleo,  dari 
prae$enti  tempore  non  iubemus.  Anf  Jahrmarkten  zahlten  die  Verkäufer  ein 
Standgeld.  Cod.  Th.  7,  20, 2:  in  quibuaounque  nundinis  interfiierint(yeterani),  nulla 
proponenda  dare  debebunl,  und  dazu  Gothofred. 

7)  OreUi  n.  3348  »  0.  /.  L,  VI,  8594 :  quidquid  wuarium  invefUtur,  an8<h- 
rttim  non  debet,  C.  i.  L.  VI,  1016  a^-e  vgl.  Eph,  epigr,  4  p.  276  n.  787:  Jmp, 
Caeear  M,  Aureliui  Antoninus  —  et  Imp.  Caesar  L.  AureUus  Commodus  —  hos 
lapides  constitui  iusserwU  propter  eontroversias^  quae  irUer  mereatores  et  mandpes 
ortae  erani ,  uU  finem  demonstrarent  vecUgali  forieuliari  et  ansarii  promerealhmi 
seeundum  veterem  legem  semel  dumtaxat  exigundo.  (Aus  dem  in  der  ersten  die- 
ser beiden  Inschriften  gebrauchten  Ausdruck  invehitur,  und  aus  dem  Umstände, 
dass  von  der  letzteren  vier  Exemplare  vor  vier  verschiedenen  Thoren  Rom*s  zum 
Vorschein  gekommen  sind,  folgt  dass  mit  ansarium  und  forieularium  eine  Acoise 
auf  die  nach  Rom  gebrachten  Lebensmittel  gemeint  ist  Mommsen  Epigraph.  Anal. 
15  (Leipziger  Ber.  1850  S.  309).) 

8)  God.  Hermogenian.  3,  1 :  si  pro  posaessione  T.  Claudii  vos  debita  ftscalia 
exsolvisu  constat,  vestram  esse  possessionem  notissimi  iuris  est.  Ideo  V.  C.  pro- 
cotmd  si  partium  vestrarwn  aÜegatione  solutam  ansariam  pro  dlierui  re  eognoseit, 
ut  ifodat  vobis  hone  ipsam  cum  fructibus  rem  aequitatis  ratione  provisum  est. 
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foricularium  (von  forictda,  eine  Lade  *)  oder  auch  ein  Kaufladen)  2) 
vom  Verkäufer  entrichtet  worden  zu  sein.^) 


Monopole 

und 
Regalien. 


Q.  Besondere  und  auBserordentliohe  TBinnalnnen. 

Zu  den  besonderen  Einnahmequellen  gehören : 
4 .  Die  Monopole  und  Regalien.  Monopole  gab  es  in  Griechen- 
land *)  und  Aegypten ,  ^)  aber  auch  bei  den  Römern  wird  das 
Salzmonopol  schon  zur  Zeit  der  Könige  erwähnt. «)  Dasselbe 
scheint  in  der  Republik  keinen  erheblichen  Gewinn  abgeworfen, 
sondern  hauptsächlich  den  Zweck  gehabt  zu  haben,  den  Preis 
des  Salzes  niedrig  zu  halten,  in  der  Kaiserzeit  aber  besser  ver- 
werthet  zu  sein.  Die  bedeutenden  Salinen  im  ganzen  Reich 
waren  kaiserlich ;  Privatsalinen  dienten  nur  zum  Gebrauche  der 
Resitzer;  wollten  diese  Salz  in  den  Handel  bringen,  so  geschah 
dies  immer  durch  die  Pächter  der  kaiserlichen  Salzwerke,  an 
welche  sie  verkaufen  mussten.'^)  Ausser  dem  Salz  war  Monopol 
der  spanische  Zinnober,^}  der  palästinische  Ralsam^)  und  viel- 
leicht noch  manches  andere  Product,  ttber  welches  wir  nicht 
unterrichtet  sind.  ^^)  Unter  den  Regalien  ist  vor  Allem  zu  er- 
Die  Hünse.  wähucn  die  Münze,  welche  in  der  alten  Republik  verpachtet  ge- 
wesen ^^)  und  keinen  bedeutenden  Vortheil  gebracht  zu  haben 


Sals- 
monopol. 


Zinnober. 
Bftlaam. 


IJ  Vano  de  r.  r.  1,  59. 

2)  Sohol.  JuT.  3,  38:   conducunt  foriccui] alii  tabemai  dieunt  foro 

vicincu.     Die  Pächter  der  Tabernen  sind  die  foriearii,   die  die  Abgabe  an  den 
Fiscns  zn  zaUen  baben.    Dig.  22,  1,  17  %  5. 

3)  Fnrlanetto  in  Fore.  Lex.  a,  v,  erklärt  foriea  von  einem  Magazin  in  Ostia, 
wo  die  Waaze  lagerte,  und  die  Abgabe  4ls  eine  dogana  di  tranaito.  Nach  dem 
Schol.  JuY.,  der  anoh  eine  andere  Erklärung  anführt,  wonach  foriea  eine  Latrine 
ist,  hatte  Morat.  573,  4  das  forieuUarium  für  eine  Abgabe  von  den  Latrinen  er- 
klärt, was  wegen  des  Zusatzes  promerealium  ganz  unhaltbar  ist.  Vgl.  Gramer 
In  Juvenalia  Satiraa  Commentarii  vetusti,  Hamb.  1823.  8.  p.  76  ff. 

4)  Boeckh  Staatshaush.  der  Athener  I  S.  74. 

51  Strabo  17  p.  798.  6)  S.  oben  S.  159. 

7)  Cod.  Just  4,  61,  11:  si  qtUs  sine  persona  mandpumj  id  est  aaUnanm 
eonduetorum  aales  emerü  vendereve  temptaverit,  aive  proprio  audaeia  ih>e  noatro 
munitua  oraeülOf  aaUa  ipai  una  cum  eorum  pretio  maneipibua  addieantw, 

&)  S.  oben  S.  253  A.  2.  9)  8.  oben  S.  258. 

10)  (Dass  Stellenwelse  noch  viel  weitergehende  Monopole  bestanden,  lehrt 
die  lex  metaUi  Vipaaeenaia  (s.  S.  259  A.  6).  Nach  dieser  war  nämUch  in  dem 
zu  diesem  Bergwerk  gehörigen  Bezirk  das  ganze  Geschäftswesen,  z.  B.  das 
Schuhmacher-  und  das  Barbierhandwerk  Tom  Fiscus  als  Monopol  in  Ansprach 
genommen,  und  wurde  an  Unternehmer  verdungen.  Vgl.  Hübner  Eph,  ep.  3 
p.  174.  178.  Mommsen  Hermes  Bd.  12  (1877)  S.  101.  Doch  mag  dies  in  den 
eigenthümlichen  Verhältnissen  jenes  dem  Fiscus  gehörigen  Bergwerkbezirkes 
begründet  gewesen  sein.    Vgl.  Hübner  Eph,  ep.  3  p.  186.) 

11)  {Dass  dies  auch  in  der  Kaiserzelt  wenigstens  zum  Theil  (vermutiilich 


—     281     — 

scheint ,  in  der  Kaiserzeit  aber  einen  grossen  Yerwaltungszweig 
bildete  ^]  und  seit  dem  zweiten  Jahrhundert,  wie  wir  früher  ge- 
sehen haben,  zum  Vortheil  der  kaiserlichen  Kasse  gewissenlos 
ausgebeutet  wurde.^) 

2.  Die  Abgabe  von  5  Procent  vom  Werthe  freigelassener  ^^^. 
Sclaven  [vicesima  libertaUs),^)  welche  seit  dem  J.  397  =  357  ein- 
geführt war,  zu  Cicero's  Zeit  bestand  (s.  S.  464  A.  6)  und  unter 
den  Kaisem  im  ganzen  Reiche  erhoben  wurde.  Caracalla  er- 
höhte sie  auf  4  0  Procent ,  ^)  Macrinus  aber  brachte  sie  wieder 
auf  den  alten  Satz  zurück.^)  Sie  wurde  von  den  freigelassenen 
Sclaven  selbst  gezahlt, <^)  im  Falle  nicht  der  Herr  freiwillig  die 
Ausgabe  übernahm ,  ^  und  war  an  pvblicani  (socii  vicesinuie  Iv- 
bertatis)^)  verpachtet,  erhielt  aber  später  eine  besondere  Ver- 
waltung durch  kaiserliche  Beamte  (procuratores)^  welche  in  Ita- 
lien nach  Regionen,  ausserhalb  Italiens  nach  Provinzen  organisirt 
war®)  und  ihren  Mittelpunkt  in  dem  römischen  fiscus  libertatis 
et  peculiorum  hatte.  *^) 

Wir  übergehen  einige  wenig   bekannte  und  vielleicht  nur 
vorübergehend  erhobene  Abgaben,  wie  die  quadragesima  lüium,^^)  XÄJ^. 

vectigal 

f&r  die  Kupfermünze)  noch  geschah ,  lehrt  der  Name  des  P.  Monetiua ,  «oc(to-     "'^"^<* 
mm)  l(ibertu8),  Phüogmes,  C.  L  L.  VI,  9953  mit  Henzen's  Bemerkung.     Ein 
[man]eepa  (a^wtiae  monetae  bei  Borghesl  Oeuvr.  8,  231,  ein  maneepa  offiefnofum 
aerariarum  quinque  C,  /.  L.  VI,  8455.) 

1}  (Vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  8.  92  ff.)  2)  S.  oben  S.  28.  29. 

3)  (Vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  68  ff.  Gtgnat  L€$  impöU  indireeta  p.  153 
—172.)  4)  Dio  Oass.  77,  9.  5)  Dio  Cass.  78,  12. 

6)  Arrian  disa,  Epiet.  4,  1,  33 :  6  SouXo;  eäOu;  e&yexat  dl(pe0^vai  iXe6^poc  * 
5id  tI;  Soxette,  8ti  toI«  elxooxdbvaic  iwt^fAei  5ouvai  ip^öpiov;  Petron.  58. 

7)  Dies  geschah  namentlich  in  Testamenten ,  in  welchen  den  Sclaven  mit 
der  Freiheit  auch  der  Betrag  der  viceaima  gewährt  wurde.  So  im  Testament 
des  Daramius,  C.  1.  L.  VI  n.  10229  c=  Wilmanns  n.  314  lin.  52  ff.  S.  Rndorff 
in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechtswiss.  Bd.  XU  (1845)  S.  355  ff.  So  heisst 
es  auch  bei  Petron  71 :  omnea  illoa  in  testamento  meo  manumitto,  Philargyro 
etiam  fundutn  lego  et  contubemaUm  auam^  Carrioni  quogue  inaulam  et  vicesimam 
et  Uetum  atratum.  Dies  ist  die  grakUta  Ubertaa,  Suet.  Veap.  16.  Arrian  diaa. 
Epict.  %  1,  26. 

8)  Drei  Sclaven  dieser  aocü  erw&hnt  die  Inschr.  Yon  Gapua  C.  /.  L.  X, 
3875:  Bamaeua^  «oc(lofum)  vicea[ima€)  Uhef{UUia')\  Salamay  8ocior(um')  vicen- 
aCimae)  Ubertatia  aer(yua') ;  Sabbio,  soc(ioftim)  vicena(irnae)  Ubert,  aervua.  S.  auch 
C.  /.  L.  n,  4186.  m,  555  (mit  Ephem.  epigr,  4  p.  49).  V,  3351.  VI,  915.  8453. 
XII,  2396.  Mit  den  aocii  vieeaimae  Ubertatia  sind  identisch  die  vicenaimarii  bei 
Petron  65,  der  vieenaumariua  in  der  Inschr.  von  Oirta  C.  /.  L.  VIII,  7099 
(tgl.  Mommsen  Hermes  I,  52)  und  der  e(xooT(6vT]c  bei  Arrian  diaa,  Epict,  4,  1, 
33.  —  Mehr  bei  Hirschfeld  Untersuch.  S.  69. 

9)  Die  Inschriften  dieser  Beamten  hat  Hirschfeld  Untersuch.  S.  71  A.  1 
zusammengesteUt.  10)  C.  /.  L.  VI,  772  (Orelli  3335>  8450. 

11)  Suet.  CeU.  40 :  pro  litibua  atque  iudieiis  ubieunque  eoneepUa  quadrageaima 
aummMf  de  qua  litigareUitj  (exigebatur),    Dio  Cass.  59,  28. 
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welche  Galif^ula,  und  das  vectigal  uriruze,  welches  Vespasian  an- 
ordnete 1) ,  und  wenden  uns  zu  den  ausserordentlichen  Einnahmen, 
^usafr-    welche  zu  verschiedenen  Zeiten  den  Staatskassen  zuflössen.   Es 

ordentliche 

Einnahmeii.  gehören  hichcF : 

i.    Der  Eriegsgewinn. 

Ein  glücklicher  Feldzug  hatte  entweder  eine  dauernde  G^ 
bietsvergrösserung  oder  einen  günstigen  Friedensschluss  oder, 
wenn  er  nicht  zur  Beendigung  des  Erieges  führte,  wenigstens 
einen  namhaften  Gelderwerb  zur  Folge.  Von  dem  Einflüsse, 
welchen  die  Eroberungen  ganzer  Länder  auf  den  römischen  Staats- 
haushalt hatten,  ist  bereits  in  dem  Abschnitt  über  die  Abgaben 
der  Provinzen  die  Rede  gewesen ;  hier  haben  wir  es  nur  mit  den 
baaren  Einnahmen  zu  thun,  welche  die  Kriege  selbst  dem  Aera- 
rium  zuführten,  nämlich  der  Kriegscontribution,  welche  dem  be- 
siegten Feinde  bei  jedem  Frieden  oder  Waffenstillstände  aufge- 
sein Betrag. legt  wm'dc ,  uud  der  Beute.  Es  ist  allerdings  immöglich,  den 
Betrag  dieser  Einnahme  für  irgend  eine  Perio()e  festzustellen, 
einmal,  weil  wir  überhaupt  nur  in  besonders  wichtigen  Fällen 
über  dieselbe  Nachricht  erhalten,  und  zweitens,  weil  von  der- 
selben die  Kosten  des  Feldzuges  in  Abrechnung  gebracht  werden 
mussten.  Dennoch  aber  lässt  sich  behaupten,  dass  es  nie  ein 
Volk  gegeben  hat,  in  dessen  Etat  dieser  Posten  eine  solche  Be- 
deutung gehabt  hätte,  als  er  in  dem  römischen  hatte,  nament^ 
lieh,  nachdem  der  Entscheidungskampf  des  zweiten  punischen 
Krieges  beendet  war.  Nach  der  Schlacht  bei  Zama  wurden  in 
12  Jahren  drei  Friedensverhandlungen  abgeschlossen,  von  wel- 
chen die  mit  den  Carthagem  (553  =  204)  10,000  euböische  Ta- 
lente d.  h.  45  Millionen  M.,^}  die  mit  Antiochus  (564  =  490] 
45,000  euböische  Talente,  d.h.  67  V2  Millionen  M.,  3)  die  mit  den 
Aetolem  (565  =  489)  500  euböische  Talente  oder  2,250,000  M.*) 

1)  Suet.  Veap,  23.  Dio  Gass.  66,  14.  Ob  diese  Abgabe  von  den  Walkern 
gezahlt  wnide,  wie  Lipsius  De  magn,  Born.  II,  6.  Hegewiach  S.  212  und  an- 
dere annehmen,  oder  eine  Qewerbeatener  für  Lente  war,  welche  amphorat 
(Macrob.  $at.  2,  12.  Martial  12,  48;  6,  93)  auf  den  Strassen  aufstellten  (Bui- 
mann  De  vecüg.  pop.  Rom,  c.  XII),  oder  noch  andere  Zwecke  hatte,  weiss  man 
nicht.    S.  darüber  Rodbertns  in  Hildebrand's  Jahrbüchern  V  S.  309  iL 

2)  Polyb.  16,  18,  7.  Appian  Lib.  64.  Das  enbolsche  Talent,  gleich  dem 
attischen ,  kann  in  der  Zeit  der  Republik  zu  rund  4500  M.  gerechnet  werden. 
Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  2ö.   Hultsch  Metr.  S.  203  ff.  235. 

3)  Polyb.  21,  14,  4.   Lir.  37,  45, 14.  Appian.  Syr.  38. 

4)  Polyb.  22,  13,  2;  22,  15,  8.  LIy.  38,  9,  9. 
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einbrachte:  jeder  Triumph  aber  gewährte  dem  Aerarium  eine 
Einnahme  aus  der  Contribution  und  der  Beute,  und  da  in  den 
283  Jahren,  auf  welche  sich  die  Fragmente  der  capitolinischen 
Triumphalfasten  beziehen,  481  Triumphe  verzeichnet  sind,  also 
durchschnittlich  mindestens  alle  zwei  Jahre,  zuweilen  auch  Jahr 
für  Jahr  triumphirt  wurde,  so  machte  der  Ertrag  der  Kriegs- 
ftthrung  fast  einen  regelmassigen  Einnahmeposten  aus,  dessen 
reiner  Betrag  allerdings  von  der  Grösse  der  Kriegskosten  ab- 
hing, im  Allgemeinen  aber  immer  bedeutend  gewesen  sein  wird. 

Alle  im  Kriege  gemachte  Beute  fällt  nach  kriegsrechtlicher  ^l^^^^^J^ 
Theorie  ausschliesslich  dem  Staate  zu,^)  und  die  Veruntreuung  s*«^««- 
derselben  ist  eine  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  {peculcttus).^) 
Der  Soldat  muss  daher  nach  der  Plünderung  alles,  was  er  ge- 
funden hat,  abliefern  und  vei'pflichtet  sich  dazu  durch  den 
Diensteid ; ')  wird  ihm  gar  kein  Beuteantheil  bewilligt,  was  öfters 
vorgekommen  ist,  so  gilt  das  zwar  für  eine  Härte,  aber  nicht 
für  ein  Unrecht ;  ^)  findet  dagegen  eine  Vertheilung  statt,  so  kann 
das  entweder  sogleich  nach  dem  Kampfe  oder  erst  bei  dem 
Triumph  geschehn.  Im  ersten  Falle  ist  zuweilen  die  Beute  m 
natura  vertheilt  und  von  den  Soldaten  selbst  an  die  dem  Heere 
folgenden  Speculanten  verkauft  worden,^]  regelmässig  aber  wurde 
sie  von  dem  Quästor  zu  Gelde  gemacht  und  der  Ertrag  zu  gleichen 
Theilen,  d.  h.  nach  dem  Rangverhältniss  durch  die  tribuni  müi- 

1)  Bei  ÜY.  5,  20,  5  heisst  es  bei  der  Berathnng  über  die  Verwendung  der 
TeJentiBcben  Beute  von  Appius  GUudius :  ü  aemel  ntfaa  ducerent  eaptam  ex  ho^ 
8tBfu»  in  aerario  exhausto  beüis  peeuniam  eMe,  auctor  erat  $Upendii  ex  ea  pecunia 
miliU  numerandL 

2)  Modestin  Dlg.  48,  13,  16  (13) :  U^  qui  praedam  ab  hostibus  eaptam  sub- 
rip^,  lege  peeulatue  tenetur  ei  in  quadruplum  damnalur.  Pompeius  wurde  im 
J.  668  =  86  wegen  Veruntreuung^  offentUcher  Gelder  angeklagt  (5(xy)v  xXoTrq; 
^«X^  5t)fAoc(oiv  xpT)fAdT(Dv) ,  well  er  Jagdnetze  und  Bücber  besitzen  soUte,  die 
sein  Vater,  Pompeius  Strabo,  bei  der  Eroberung  von  Asculum  erbeutet  hatte. 
Plut.  Pomp,  4. 

3)  Polyb.  10,  16,  6:  Ttepl  Ik  tou  fiTj^iva  voctplCecftat  it.rfih  twv  h.  xfj;  5tap- 
ra-y^c,  dlXXd  ttjoeTv  t^jv  Tctortv,  xocrd  t6v  Spxov  [8v]  J6fiv6ouoi  Ttdvxe^,  ßrav  d^poi- 

.  ad&ot  TtpÄTov  eU  t9)v  icapefjißoXi^v,  i&£vat  (jiXXovxec  eU  ti^v  iroXe{ji.Cav,  bnkp  toi5- 
Tou  xtX.     Gellius  16,  4,  2. 

4)  LiY.  4,  53,  10:  venditum  aub  haeia  eoneul  in  aeirafiuim  redigere  quaestores 
iu$$itf  tum  pfaedican$  pariieipem  praedae  fore  exercitum,  cum  militiam  non  a&- 
ntUuei,  5,  26,  8  (360  a  39^ :  eastra  eapta,  praeda  ad  quaeetorem  redacta  cum 
magna  miUtum  ira,  10,  46,  5  (461  =  293) :  omne  ate  argentumque  in  aerarium 
eonditum ,  müiUbu»  nihil  dcUum  ex  praeda  est.  6,  2,  12 :  praedam  militi  dedü 
(CamiUu$)y  q%u)  minui  fperatam  minime  largitore  duee,  eo  miUti  gratiorem. 

5)  LiY.  10,  17,  6 ;  10,  20,  16.  Polyb.  14,  7,  3. 
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tum  an  alle  Officiere  und  Soldaten  vergeben ;  ^)  im  zweiten  Falle 
wird  eigentlich  nur  eine  militärische  Belohnung  gezahlt,  und 
zwar  in  älterer  Zeit  in  sehr  bescheidenen  Summen,  aus  welchen 
man  ersieht,  wie  besorgt  man  war,  den  Beutegewinn  so  voll- 
ständig als  möglich  dem  Aerarium  zu  erhalten.^) 

Wie  dem  Soldaten,  so  ist  es  auch  dem  Feldherm  nicht  ge- 
stattet, aus  den  Kriegserfolgen  einen  persönlichen  Vortheil  zu 
ziehn ;  Polybius  ist  der  Ansicht,  dass  dies  auch  bis  zu  dem  Be- 
ginn der  überseeischen  Kriege  nicht  vorgekommen  sei , ')  und 
noch  an  Aemilius  Paulus,  Scipio  Aemilianus^)  und  Mummius^) 
wird  ihre  unbedingte  Uneigenntttzigkeit  einstimmig  anerkannt. 
Glaubte  man  einem  Feldherrn  eine  Beeinträchtigung  der  Staats- 
kasse bei  Ablieferung  der  Beute  nachweisen  zu  können,  so  ist 
auch  eine  Verfolgung  desselben,  wenn  auch  nicht  im  regel- 
mässigen Rechtsverfahren,  so  doch  in  einem  politischen  Prozess 
versucht  worden,  wie  im  J.  358  =  396  gegen  den  Dictator  Ca- 
millus,<^)  im  J.  536  =  248  gegen  den  Consularen  M.  Livius  Sa- 
linator,  t)  im  J.  565  =  189  gegen  AT.  Acilius  Glabrio,  den  Be- 
sieger des  Antiochus  bei  Thermopylae,®)  und  in  den  Jahren  567 

1)  Llv.  35,  1,  12.  Polyb.  10,  16,  5:  xÄiceixa  TcpaÄ^vrcnv  ol  ^tX(apxoi  iiav£- 
(Aouoi  Tcaotv  loov. 

2)  Nach  der  entscheidenden  Schlacht  am  lietanniB  (647  as  207)  erhielten 
die  Soldaten  56  o«,  d.  h.  wenn  man,  -wie  bei  der  Soldzahlnng  geschah,  10  as 
anf  den  Denar  rechnete,  4M.  50  Pf.,  der  giosste  Theil  der  Beute  kam  in  das 
aerarium.  Polyb.  11,  3,  2.  Liv.  28,  9,  16.  Nach  der  Beendigung  des  zweiten 
punischen  Krieges  zahlte  Scipio  bei  seinem  Triumphe  400  a»  oder  etwa  30  M. 
(Liv.  30,  45,  3) ;  nach  dem  zweiten  macedonischen  Kriege  Flaminins  250  ob 
(Liy.  34,  52).  Bei  dem  Triumph  über  die  GaUier  im  J.  557  =  197  betrug  die 
Summe  70  os.    Liv.  33,  23,  7. 

3)  Polyb.  18,  35  (18).  4)  Polyb.  a.  a.  0. 

5)  Clc.  dt  off.  2,  22,  76.  Frontin.  strat,  4,  3,  15.  Aurel.  Vlct.  v.  Ol,  60.' 
6l  S.  Schwegler  III,  174.  Mommsen  Hermes  I,  183,  Rom.  Forschungen 
II,  45a.  Es  wurde  ihm  nicht  nur  vorgeworfen ,  mit  weissen  Rossen  triumphirt 
(Dlodor  14,  117.  Dlo  Gass.  52,  13),  sondern  auch  die  Beute  ungerecht  vertheilt 
(Aur.  Yict.  de  V,  ül.  23)  und  broncene  Thüren  in  seinem  Hause  angebracht  zu 
haben.     PUn.  N.  H.  34,  13. 

7)  Frontin.  Hrat,  4,  1,  45 :  damnatua  est  a  populo^  quod  praedcan  non  aequc^ 
liter  diviaerai  miUtihut,  Aurel.  Vlct.  de  v.  iü.  50  nennt  ihn  ex  invidia  peeiiki- 
tu8  reua.    Liv.  27,  34,  3;  29,  37,  4. 

8)  Liv.  37,  57,  12:  P.  Sempronhu  Otaechus  et  C.  SemprorUus  RutUua  tri- 
buni  pUbU  ei  diem  dixerunt,  quod  peeuniae  regiae  praedaeqae  aUquantwm,  eaptae 
in  AnUochi  eaatria,  neque  in  triumpho  tuliaaet  neque  in  aerarium  retuliaaet.  Bei 
dieser  Gelegenheit  scheint  Gato  die  Reden  de  praeda  müitibua  dividenda  und 
uti  praeda  in  publicum  rtferatur  gehalten  zu  haben,  In  denen  die  Sätze  vor- 
kamen: „Furea  privatorum  furtorum  in  nervo  atque  in  eompedihua  aetatem 
agunt^  furea  puhUci  in  auro  atque  in  purpura^  und  „miror  audere  —  atatuaa 
deorum  —  domi  pro  auppellectüe  ataiuere.^  S.  Af.  Catonia  —  quae  exiant  rec. 
H.  Jordau  p.  69. 
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—870  =  487 — 484  gegen  L.  Cornelius  Scipio  und  seinen  Bruder 
P.  Scipio.  1) 

Wenn  aber  einerseits  der  Feldhen*,  wenigstens  in  alter  Zeit,  ^^J-u^ 
nicht  befugt  war,  von   dem   öffentlichen  Eigenthum  etwas  flir^^^^^^g 
sich  zu  nehmen,   so  war   er  andererseits  berechtigt  und  ver-^^^^^ 
pflichtet,  zu  seinen  amtlichen  Zwecken  über  alle  Mittel,  welche  ^'J^g**' 
ihm  zur  Disposition  standen,  mit  derjenigen  Freiheit  zu  verfügen,    Nß*"«^. 
welche  das  Bedttrfniss  der  Kriegführung  forderte   und  das  im- 
perium  ihm  gewahrte.     Als  Scipio  Neu-Carthago  eroberte  (544 
=  240),  verfuhr  er  mit  der  reichen  Beute  in  einer  Weise,  die 
seinen  Plänen  angemessen,   aber  dem  gewöhnlichen  Gebrauche 
ganz  entgegen  war.     Die  Gefangenen  verkaufte  er  nicht,   son- 
dern die  vornehmen  unter  ihnen  entliess  er,  die  übrigen  nahm 
er  in   den  Dienst  des  Heeres  und   der  Flotte;  von  den  Beute- 
stücken behielt  er  einen  ausgewählten  Theil  zu  seiner  Disposi- 
tion, um  durch  Geschenke  die  Spanier  zu  gewinnen;  die  Kriegs- 
kasse, welche  er  vorfand,  übergab  erzwar  dem  Quästor,   aber 
nicht  zur  Ablieferung  an  das  Aerarium,    sondern  zur  Verwen- 
dung für  seine  eigenen  Unternehmungen. ^j     Indessen  war  solch 
eine  Freiheit  des  Verfahrens  nicht  unbedenklich,  da  sie  zu  Ver- 
dächtigungen benutzt  werden  konnte,  wie  Scipio  später  an  sich 
selbst  erfuhr,   und  vorsichtige  Feldherren   pflegten  daher  frei-Yj^^^^^j^J^ 
willig  sich  einer  Controle   zu  unterwerfen,  welche  sie  für  die  ^«Jdherra. 
Zukunft  sicher  stellte.    Dass  die  Soldaten  nach  dem  Siege  einen 
Beuteantheil  erhielten,  war  gerechtfertigt  und  gewöhnlich,  aber 
ihn  zu  reichlich  zu  verwilligen,  galt  als  eine  largitio ;  Camillus, 
obwohl  Dictator,   vermied  es   deshalb,   über  die-  vejentanische 
Beute  selbständig  zu  verfügen,  ^j  und  überliess  dies  dem  Senat, 
ohne  dadurch  seinen  Zweck  vollkommen  zu  eiToichen.  Ein  Votum 
vor  dem  Kriege  zu  thun,  und  entweder  nach  alter  Sitte  einem 
Gotte  die  decuma  der  Beute  ^)  oder  einen  Tempel  oder  Spiele  zu 

1)  LIy.  38,  50  ff.  Mommsen  Die  Soipionenprocesse  (Hermes  I  S.  161—216 
«  Rom.  Forsclmngeii  II  S.  417— 6i0> 
21  Polyb.  10,  16—19. 

3)  Lir.  6,  20,  2:  ne  quam  inde  aut  miliUim  iram  ex  malignitaU  praedae 
parttiae  aut  irwidiam  apud  patres  ex  prodiga  largitUme  capertt^  liUetas  cd  nena' 
tum  mUit. 

4)  8.  Mommsen  C.  /.  X.  I  p.  149.  Es  ist  dies  nicht  die  decuma  von  dem 
Privatveimdgen,  welche  öfters  dem  Hercnles  consecrirt  wird  (Varro  bei  Mscrob. 
Mt.  3,  6, 11.  Festl  ep.  p.  71),  sondern  der  Zehnte  der  Bente,  der  selten  erwähnt 
wird.   Oamillns  sagt  bei  LIy.  5,  21,  2:  Pythice  Apollo  —  tibi  hine  deeimam  par- 
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geloben,  war  ebenfalls  üblich,  aber  man  that  es  mit  Bewilligung 
des  Senates  1)  und  mit  Zuziehung  der  pontifices^)  Was  endlich 
das  aus  dem  Verkauf  der  Beute  gewonnene  Geld  betrifft,  für 
BcgriflFdcp  welches  der  technisohe  Ausdruck  manubiae  ist, 5)  so  konnte  dar- 
über  von  Seiten  des  Staates  gar  keine  Controle  geübt  werden.^) 
Gebunden  war  der  Feldherr  nur  durch  seinen  Eid^)  und  durch 
die  Erwägung,  dass  die  Bedeutung  seines  Triumphes  geschätzt 
wurde  nach  der  Summe,  welche  er  in  die  Staatskasse  ablieferte;^) 
allein  am  sichersten  war  es  für  ihn,  wenn  er  nicht  nur  über 
das  ihm  zur  Kriegsführung  mitgegebene  Geld,  sondern  auch  über 
die  ausserordentlichen  Einnahmen  Rechnung  legte.  ^)     Uebrigens 

tem  praedae  voveo  und  Mnmmiiu  dedidrt  ihn  dem  HercuUs  Victor  in  der  Inschi. 
e.  /.  L.  I  n.  542  =  IX,  4672: 

Dt  deeumaj   Vietoff  tibei  Lttehi'  Jtfummtu'  donum 

MoribuM  antiqueis  promiserat  hoe  dort  uat, 

1)  Liv.  28,  39,  1 :  t6t  rtfermU  P.  Sdpione  SenaUuconsultum  factum  eat^  ttl 
quos  ludos  inUr  aeditionem  näUtarem  in  Hitpania  vovisset^  gc  ea  peeufUtL,  qu€an 
ip9t  in  aera/rium  detuUtaet ,  faStret.  39,  5,  7 :  ia  (Af!  Fulviua')  cum  graUas  po- 
tribtts  corucriptia  egiaaet,  adiecit^  ludoa  magnoa  ae  Jovi  O,  M.  eo  die,  quo  Am- 
braciam  cepiaaet,  vovisae;  m  com  nm  aibi  eentum  pondo  auri  a  civitaUhua  eoUa- 
tum:  petere,  ul  ex  ea  pecunia,  quam  in  triumpho  latam  in  aeratio  poaiturua  taaeL, 
id  aurum  aecemi  iuberent,  Dei  Senat  macht  bei  der  Bewilligung  auch  beson- 
dere Bedingungen.  Liv.  40,  44,  8 :  Q.  Fulviua  eonaul  —  dixit,  (ae)  voviaat,  quo 
die  poatremum  cum  CeUiberia  pugnaaaet,  ludoa  Jovi  O.  M.  et  aaedem  equieatri  Jbr- 
tunae  aeae  facturum  .  .  .  lAidi  deereti  et  ut  duumviri  ad  aedem  locandam  crea- 
rentur.  De  pecunia  finitur,  ne  maior  eauaa  ludorum  eonaumeretUTf  quam  qu€träa 
Fulvio  NobÜiori  poat  AetoUeum  beltum  ludoa  faeienU  deereta  eaaet  et  q.  a.  Tgl. 
40,  52,  1.  Am  belehrendsten  ist  die  Antwort,  die  der  Senat  dem  Gonsul 
P.  Cornelius  Scipio  bei  Liv.  36,  36,  2  giebt :  cenmierunt  ergo,  qttoa  ludoa  tncof^ 
aulto  aenatu  ex  aua  uniua  aententia  voviaaet  eoa  uti  de  manubiia,  ai  quam  pecu- 
niam  ad  id  reaervaaaet,  vel  aua  ipae  impenaa  faeeret. 

2)  Liy.  4,  27,  1 ;  31,  9,  6;  36,  2,  2;  42,  28,  8. 

3)  S..Mommsen  Hermes  I,  174.  176,  R.  Foneh.  II,  439.  443.  MamUnat 
oder  manibiae  (über  die  letzte  Form  s.  die  Stellen  bei  Mommseu)  werden  yon 
GeUius  13,  25,  29  deflnirt :  praeda  dicitur  corpora  ipaa  rerum,  quae  capta  aunt, 
manubiae  vero  appeUaiae  mmt  pecunia  a  quaeatore  ex  venditiont  praedae  redacta, 
und  so  scheint  auch  Cicero  zu  unterscheiden  accua.  in  Verr,  3,  80,  186:  qua  ex 
praeda  ae  manubiia  haec  aba  te  donatio  conatituta  eai?  De  leg,  agr.  1  am  Anfang: 
praedam,  manubiaa,  aeetionem,  castra  denique  Cn.  Pompei  —  deeemviri  vendenL 
2,  22,  59 :  aurum ,  argentum  ex  praeda ,  ex  manubiia.  Hiermit  stimmt ,  dass 
Tempel  gebaut  werden  nicht  de  praeda,  sondern  de  manubiia  (liy.  10,  46,  14; 
36,  36,  2  und  sonst)  und  dass  es  in  dem  Orakel  liy.  23,  11,  3  heisst:  ApoUini 
donum  mittitote,  deque  praeda,  manubiia,  apoUia  honorem  habetote. 

41  S.  hierüber  Mommsen  a.  a.  0.  5)  Polyb.  6,  56,  14. 

6)  Liy.  10,  46,  5  yon  dem  Triumph  des  Papirius  461  «s  293 :  omne  aea 
argentumque  in  aerarium  eonditum,  miUtibua  nihil  datum  ex  praeda  eai.  Atiete- 
que  ea  invidia  eat  ad  plebem,  quod  tributum  etiam  m  atipendium  mHittan  conto-- 
tum  eat,  cum,  ai  apreta  gloria  fuiaaet  capUvae  pecuniae  in  aerarium  inkUae,  et 
militi  tum  dcari  ex  praeda  et  atipendium  miUtare  praeatari  potuiaaet, 

7)  Diese  konnte  auch  Scipio  bei  seinem  Process  legen.  GelL  4,  18,  9 : 
iJbi  Scipio  exaurgit  et  prolato  e  ainu  togae  Libro,  ralionea  tn  eo  acriptaa  eaee  dixii 
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ist  es,  wenn  auch  unsicher  bezeugt;^]  so  doch  an  sich  nicht  un- 
wahrscheinlich,  dass,  wie  Soldaten  und  Offieiere  ihren  Beute- 
antheil  nach  dem  Rangverhaltniss  erhielten,  in  der  letzten  Zeit 
der  Republik  auch  dem  Feldherm  ein  bestimmter  Antheil  zu- 
gestanden worden  ist,  und  die  manubiae  imperaioris  von  den 
manubiae  Oberhaupt  unterschieden  werden  dtlrfen.  2)  Denn  in 
dieser  Periode  wurden  die  Feldherren  durch  die  Kriege  reich, 
ohne  dass  ihnen  daraus  ein  Vorwurf  gemacht  worden  ist,  und 
man  wird  gewiss  nicht  irren,  wenn  man  annimmt,  dass  auch 
die  Kaiser  von  den  Siegen^  welche  ihre  Legaten  erfochten,  einen 
Beuteantheil  fllr  ihre  Privatkasse  in  Anspruch  nahmen.^) 

2.    Die  bona  damnatorutn. 

Nach  römischem  Rechte  ist  mit  jeder  Capitalstrafe  Vermögens- 
einziehung verbunden.*) 

Bei  Todesstrafe^)  und' Exil®)  tritt  diese  immer  ein,  und  von 
den  beiden  in  der  Kaiserzeit  aufkommenden  neuen  Arten  der 
Verbannung  hat  wenigstens  eine,  die  Deportation,  ebenfalls  pu- 
blicatio  bonorum  zur  Folge,')  während  bei  der  andern,  der  Rele- 
gation,  in  der  Regel  dies   nicht  der  Fall  ist.  ^     Das  confiscirte 


onrnU  peewUae  omnitque  praedae;  alkttum,  ut  palam  recUaretur  et  ad  aerarium 
deferretur. 

1)  Psendo-Ascon.  p.  199 :  manubiae  autem  sunt  praeda  imperatoria  pro  por* 
tione  de  hostäms  capto, 

2)  In  alter  Zeit  werden  die  manubiae  nur  zu  Zwecken  rerwendet,  welche 
mit  dem  Kriege  ZQsammenh&ngen ,  wie  znr  ErfOllnng  eines  Gelübdes,  das  für 
das  Gelingen  des  Krieges  gethan  wnrde,  und  der  gelobte  Tempel  wird  nicht 
einmal  Immer  Ton  dem  Sieger  selbst  gebaut  (Liv.  40,  44,  10) ;  in  späterer  Zeit 
dagegen  rerherrlichen  die  Trinmphatoren  ihren  eigenen  Ruhm  in  Strassenanlagen 
und  Prachtbauten.  Tac  arm,  3,  72:  erat  etiamtum  in  more  publica  munifieentiay 
nee  Auguetue  areuerat  Taurum,  Phü^ppumy  Balbum  hoitiUs  exuviai  aut  exundan- 
tia  ope»  omatum  ad  wrbie  eonferre,  Snet.  Caea,  26:  forum  de  manubUe  in- 
diooüü.  Suet.  Aug.  30 :  reliqucu  viai  triumphaUbue  virie  ex  mcmtubiali  peeunia 
etemendae  di$Uib%ät. 

3)  Isidor  or.  6,  7,  2 :  ins  militare  eet  —  item  praedae  deeieio  et  pro  per- 
wnarum  qualitcUibue  et  laboribui  iueta  divido,  item  prindpia  porOo, 

4)  Dionys.  4,  5;  4,  42.  Liv.  4,  15,  8.  Dig.  48,  20  (de  bonia  damnatorum) 
1  pr. :  damnatione  bona  pubUeantury  cum  aut  vita  adimitur  aut  eivitaa,  aut  aer- 
ffiUa  eondieio  irrogatut, 

6)  Dionys.  8,  79.  Liv.  3,  58,  10.   Dio  Cass.  58,  16.  Iß. 

6)  Tac.  arm.  3,  23  ;  3,  68;  4,  20.  21 ;  12,  22. 

r\  Tac.  cmn.  13,  43. 

8)  Gaios  Dig,  28,  1,  8:  ai  eui  aqua  et  igrU  interdietum  «ti,  eiua  nee  iÜud 
ieatamerUum  valet,  quid  ante  feeit  nee  id  quod  poatea  feeertt :  bona  quoque,  quae 

tune  habuit  cum  damnaretur,  publieabuntur, In  ineulam  deporUiti  in  eadem 

eauaa  aunt.     8ed  relegati  in  inaulam  —  teaiamerUi  faciendi  iua  retinent,    Ulpian 
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'^;5i^  Vermögen  fällt  dem  Aerarium  zu  und  wird  den  Quästoren  über- 
geben, i)  Unter  Augustus  und  Tiberius  ist  hierin  nichts  geändert 
worden ;  denn  noch  am  Ende  der  Regierung  des  ietzterea  wurden 
die  Guter  des  Seianus  von  dem  Aerarium  in  Beschlag  genom- 
men, 2)  in  der  Folge  aber  fanden   es  die  Kaiser  zweckmässig, 

dln7s^s.  d'ö  sehr  beträchtliche  Einnahme  ihrem  Fiscus  zuzuwenden. ^) 
Schon  unter  Augustus  nämlich  war  der  Betrag  derselben  so  er- 
heblich, dass  das  Aerarium  in  die  Lage  kam,  tlberflttssige  Ca- 
pitalien  an  Privatleute  auszuleihen ;  ^)  als  aber  die  Delationen 
und  Majestätsprocesse  begannen,  floss  durch  die  Confiscationen 
fast  alles  baare  Geld  in  die  Staatskasse.  ^)  Die  Verurtheilung 
reicher  Leute  galt  nicht  nur  dem  Tiberius^)  und  seinen  Nach- 
folgern, sondern  auch  besseren  Kaisern,  wie  dem  Vespasian, ^ 
als  ein  willkommenes  Mittel,  Geldverlegenheiten  auf  die  leich- 
teste Weise  abzuhelfen^  und  die  erfolgreiche  Anwendung  dieses 
Mittels  führte  dazu,  die  bona  damnatorum  unter  die  fiscalische 
Verwaltung  eines  besonderen  Procurators  zu  stellen.^) 

3.   Strafgelder.») 

Bussen  (multae)  werden  aus  verschiedenen  Gründen  und  in 
verschiedener  Weise  auferlegt. 

Dig.  48,  22,  14.  Hereunius  Modestiniu  Über  I  differentiarum  (in  Boecking's  Ul- 
plau  p.  179.  Hutchke  Jur.  AntehuL  4.  Aufl.  S.  626) :  inUr  cum  ^  qui  in  in- 
8täam  relegaiur^  et  eum,  qui  deportatur,  magna  diffttanJUa  e$t:  primo,  quod  rtle- 
gaium  bona  »equimtw,  niti  fuerint  $entenUa  adempta,  deportaium  non  eeqwmMry 
nUi  palam  d  fuerint  conee$$a. 

1)  S.  die  Beweise  bei  Mommgen  SUatoieoht  II  S.  638.  539  A.  1. 

21  S.  Anm.  3. 

dS  Tac.  €tnn.  6.  2:  bona  Seiani  ablata  aerario  ut  in  fiseum  eogerentur, 

4)  Säet.  Aug.  41 :  quotiee  ex  damnatorum  boni»  pecunia  mperflueret,  uivm 
eius  gratuitwn  ei9  qui  eavere  in  duplum  poasent  ad  eertum  tempue  induliiL 

ö)  Tac.  atm.  6,  17 :  hine  inopia  rei  nummariae  ....  quia  tat  damnati»  honit- 
que  eorum  divenditia  aignatum  argentum  fiseo  vel  aerario  atünebatur, 

6)  Tac.  ann.  6,  19 :  poet  quoe  Sex,  Mariue,  Hiipaniarum  diti$$imu$  —  «oxo 
Tarptio  deieitur;  ae  ne  dubhim  haberetur,  magniiudir^em  pecuniae  mtdo  vertiae^ 
[aeraria$\  auraria$que  etue,  quamquam  publiearentur,  itibimet  Tiberiut  eepoauit. 

7)  Tac  Mit.  %  Si:  eed  nihil  aeque  fatigabat  quam  pecuniarum  eonquisitio: 
eoi  eate  belli  eivüis  nervös  dictitana  Jftictami«,  non  ius  aut  verum  in  eognittom- 
bu$,  ud  eolam  magnitudinem  opum  epeetabat,  Pcueim  delationee,  et  toeupletiai^ 
m%u  quiaque  m  praedam  correpti,  Quae  gravia  atque  irUoleranda  —  etiam  in 
paee  mansere.  Suet.  Vcsp.  16 :  crediiur  etiam  procuratorum  rapaeieeimum  quem- 
que  ad  ampUora  officia  ex  induetria  eolitut  promoveref  quo  ioeuplettoree  mox  con- 
dtmnaret,  quibua  quidem  vulgo  pro  apongeU  dieebatur  uti,  quod  quaei  et  $ieeo$ 
madefaeeret  et  exprimeret  umenlea, 

8)  proc,  ad  bona  damnatorum  C.  /.  L.  VI,  1634  (OieUi  3190).  Henzen  6519. 
—  Vgl.  Hinchfeld  Untenaoh.  S.  46. 

9)  S.  Rein  in  Pauly'a  Realenoyclop.  V  S.  192  ff.    Bnms  Die  Rom.  Popnlar- 
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Zuerst  ist  die  multa  eines  der  Coercitionsmittel,  durch  welche  (JJ^JJ^tiow- 
die  Obrigkeit  Ungehorsam  und  Widersetzlichkeit  gegen  ihre  Be-  ***"**' 
fehle  straft.  1)  Der  König, »)  der  Consul,»)  der  Dictator,*)  der 
Censor,*)  der  Prätor,«)  der  Volkstribun, ^  der  Aedil,»)  der  Militär- 
tribun  ^)  hat  das  Recht,  Unbotmassigkeit  und  Missachtung  durch 
eine  multa  zu  ahnden  (multam  dicere).  Ueber  die  Verwendung 
derselben  namentlich  zu  religiösen  Zwecken  verfügt  er  mit  der- 
selben Freiheit,  welche  dem  FeldheiTn  in  Betreff  der  manubiae 
zusteht;  verfügt  er  indessen  nicht  selbst,  so  fällt  die  multa  in 
das  Aerarium  und  das  ist  in  der  Kaiserzeit  immer  geschehen.  ^^) 

Zweitens  ist  die  mtUta  eine  Criminalstrafe,!*)  welche  bei  dem  ^.^Jj^*' 
Volke   beantragt  (mtUtam  irrogare)  und  von  diesem  beschlossen 
wird.    Sie  wird  zwar  vom  Quästor  eingezogen,  erhält  aber  immer 

klagen  in  Zeitsebr.  für  Rechtogesohichte  III  S.  341— 415.  A.  W.  Znmpt^Das 
Crlminalreoht  der  röm.  Republik  Bd.  I.  BerUn  1865.  8.  S.  313  ff.  Hnscbke  Die 
muUa  und  das  aaeramentum.    Leipzig  1874.  i  8. 

1)  Eb  giebt  nämlich  drei  oder  yler  solche  Straf  mittel.  Gic.  de  leg,  3,  3,  6 : 
huta  kn/peria  tunio^  iiiqiu  dvet  modeete  ae  aine  recutatkme  parenio,  Magiiiratu» 
neeoboedienUm  et  exin  (s.  Hnscbke  a.  a.  O.  p.  6)  noxhan  eivem  muUa ,  vineuU* 
verbeributve  eohereeto,  Hnscbke  wUl  nach  dem  Worte  muUa  noch  pignore  hin- 
zufügen. S.  Gell.  14,  7,  10:  praeter  haeo  de  pignore  quoque  capiendo  diaserit 
deque  multa  dieenda  aenatori,  qui,  cum  in  aenatum  venire  deberet,  non  adeaatt. 
Liy.  37,  51,  3 :  et  in  aenatu  et  ad  popuhtm  magnia  contentioniibua  certaium  et  im- 
peria  inh(bita  ultro  eitroque  et  pignora  eapta  et  mxdtae  dictacf  und  die  übrigen 
Ton  Hnsohke  angeführten  Stellen. 

2)  Oic  de  rep.  2,  9,  16  ron  Romulus :  mültaeque  dictione  oviwn  et  boum  — 
quod  tum  erat  rea  in  pecore  et  loeorum  poaaeaaionihua  y  ex  quo  peewiioai  et  locu- 
pletea  voeabantur  — ,  non  vi  et  aupplieiia  eoereebat. 

3)  Dlonys.  6,  19;  10,  50.    Plut.  Poblic.  11.  4)  Plnt,  CamiU.  39. 

5)  Liv.  34,  16,  5.   Oic.  de  rep.  2,  35,  60. 

6)  PUn.  ep,  4,  29.   Dig.  11,  5,  1  S  *;  ti5,  4,  1  S  3  u.  o. 

7)  S.  die  von  Huichke  S.34  beigebrachten  Stellen  Zonaras  7,  15.  Liv.  42, 21. 
Plut.  Ti,  Oraech,  10.   GelUns  14,  7  $  4  und  10. 

8)  Die  Yon  Mommsen  Staatsr.  H,  482  ff.  angeführten  Fälle  beziehen  sich 
auf  eine  mtitta  irrogata  und  auch  die  Bestrafung  der  Glaudia,  ron  welcher  OelL 
10,  6  sagt :  aedüea  plebei  multam  dixerunt  ei,  erfolgte,  wie  Suet  Ti.  2  berichtet, 
in  Folge  einer  Anklage  bei  dem  Yolk.  Allein  da  die  Aedilen  auch  in  Muni- 
cipalstadten  die  körperliche  Züchtigung  rerfügten  (Dig.  50,  2,  12),  so  mussten 
sie  in  ihrem  Amtskreise,  welcher  Zwangsmassregeln  häufig  nothig  machte,  auch 
muttae  auflegen  können  und  dies  ersehen  wir  aus  der  lex  Maiacit  c  66  und 
mehreren  Inschriften,  welche  Mommsen  Die  Stadtrechte  ron  Salpensa  und  Ma- 
laea  S.  450  beibringt.  Die  Stelle  Dig.  43,  10,  1  $  1,  auf  welche  Huschke  S.  34 
Anm.  69  sich  beruft,  führe  ich  absichtlich  nicht  an,  weil  darin  nicht  von  dfa- 
{xiv^liot,  sondern  dtoruv^piot  die  Bede  ist.  Ob  unter  diesen  doruvöfjiot  Aedilen 
oder  Ouratoren  zu  yerstelien  sind,  ist  gestritten  worden  (Schubert  De  Rom.  aed, 
p.  81  ff.),  ich  hatte  früher  da^  Erste  angenommen,  Mommsen  Ephem.  epigr,  II, 
145  A.  4  entscheidet  sich  für  das  Letztere;  vgl.  Th.  I  S.  166  A.  7. 

9)  Polyb.  6,  37,  8. 

10)  S.  Mommsen  Staatsr.  I,  233.   Huschke  a.  a.  0.  S.  119.  131. 

11)  Huschke  S.  145  ff. 

Rom.  Alt€rtb.  V.  2.  AuQ.  19 
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alt  Geld- 
busse  von 

Contra- 
venienten. 


Testamenta- 
rische 
tnultae. 


Sepulcral- 
multen. 


eine  sacrale  Verwendung.  Aus  der  pecunia  muUaticia  werden 
Spiele  gegeben,  Tempel  gebaut  und  Gegenstände  zum  Gebrauch 
und  zur  Ausstattung  von  Tempeln  angeschafft ;  das  Aerarium  hat 
davon  keine  Einnahme,  i) 

Drittens  wird  in  Gesetzen  gegen  die  Contravenienten  eine 
Geldstrafe  angeordnet  und  zwar  entweder  eine  willkürliche^]  oder 
eine  bestimmte,  wofür  die  Formel  ist:  multa  esto  mit  Angabe 
der  Summe. 5)  Von  dieser  kommt,  wenn  sie  gezahlt  wird,  ein 
Theil  an  den  Ankläger,  der  übrige  aber  an  das  Aerarium.^) 

Viertens  kann  in  jedem  Testamente  eine  Verfügung  getroffen 
werden ,  *)  nach  welcher  der  Erbe ,  wenn  er  gewisse  ihm  ge- 
stellte Bedingungen  unerfüllt  lässt,  in  eine  Geldbusse  verfällt, 
die  entweder  an  einen  Tempel  *)  oder  an  die  Commune,  welcher 
der  Testator  angehöi*t,^)  in  Rom  an  das  Aerarium^)  zu  zahlen  ist. 

Fünftens  gehören  hieher  die  Sepulcralmulten  ®)  d.  h.  die 
Strafen ,  welche  für  die  Verletzung  des  Grabes  in  der  Inschrift 
desselben  angedroht  werden.  Solche  Strafandrohungen  kommen 
in  Rom,  in  Italien  und  den  Provinzen  vor  und  bezeichnen  als 


1)  S.  z.  B.  Liv.  10,  23,  11;  10,  31,  9  und  die  andern  Nachweisungen  bei 
HuBchke  S.  248. 

2)  Lex  Silin  de  ponderibus  bei  Festos  p.  246.  Lex  Bantina  0,  I,  L.  I  n. 
197  lin.  12  und  dazu  Husohke  S.  251.  —  Vgl.  ancb  die  Inschrift  von  Luceria 
C.  /.  L.  IX,  782  und  dazu  Mommsen  Eph.  epigt,  II  p.  207. 

3)  So  in  dem  Municipalgesetz  C.  i.  L.  I  p.  263  n.  1409 :  \si  qui»  quid  ad- 
verstia  hone  rogationem  egerit  fecerilt  $cien$  d[olo)  m(alo)y  ei  muUa  esio  Bester- 
ttum  {X].  Frontin.  de  aq.  ^li  si  q^is  öUtatit^  seatertiorum  deeem  mUium  muUa 
esto.  Gell.  6  (7),  3,  37 :  eequa  tandem  lex  est  tarn  cuierba ,  quae  dicat :  «i  quis 
iUud  facere  voluerit,  miUe  minus  dimidium  fcmüliae  multa  esto,   Huschke  S.  2)56. 

4)  Frontin.  de  aq.  127 :  si  quis  adveraus  ea  oommiserity  in  singulas  res  poena 
HS  dena  müia  essent,  ex  quibus  pars  dimidia  praemium  aecusatori  daretur,  cuius 
opera  maxime  convietus  esset  qui  adversus  hoe  8,  C.  commisisset^  pars  autem  di- 
midia in  aerarium  redigeretur, 

5)  Dig.  35,  1,  6  pr. :  multa  testamento  non  commitUtur  ab  herede  vel  lega- 
tario  vel  eo  qui  ex  ultima  voluntate  aliquid  lucraiur,  qui  alicuius  arbitratu  mo- 
numentum  facere  iussus  sit,  si  is  aäus  arbitrium  est  non  vivat  vel  adesse  non 
possit  aut  rei  arhUrari  nolit;  35,  1,  27:  in  testamento  quidam  scripserat,  ui  sibi 
monumentum  ad  exemplum  eius^  quod  in  via  Salaria  esset  Publii  SepOmii  Deme- 
trii  fieret:  nisi  factum  esset,  heredes  magna  pecunia  muUarat. 

6)  Zwei  Fälle  dieser  Art ,  die  In  der  Provinz  Sicilien  vorkamen  ,  erwähnt 
Cic.  accus    in  Verr,  2,  8,  21 ;  2,  9,  25. 

7)  Cic.  accus,  in  Verr,  2,  14,  36 ;  2,  22,  54.  So  helsst  es  in  dem  Testament 
bei  Wilmanns  Excmpla  inscr.  n.  315  lin.  40:  [si]  ita  factum  non  fuerU  .... 
[dare  damnas]  d{amnate8)  f(«<o)  »(unto)  f(«i)  piublic(ae)  civitatis  Ling((mum)  HS. 
n.  c(entum')  [miUa], 

8)  Römische  Inschi.  C.  /.  L,  VI,  1925  (Orelli  4076):  si  non  factum  fuerii 
ante  Terminal(ia)^  inferet  aerario  P(ppuU)  R(omam)  decem  m.  n. 

9)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  67.    Huschke  S.  315—343. 
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die  Kassen,  an  welche  die  Busse  zu  entrichten  ist,  entweder 
das  römische  Aerarium,*)  oder  den  kaiserlichen  Fiscus,^)  oder 
die  oTca  pontificum^)  und  Virgmum  VestcUium,^)  welche  nur  Spe- 
cialkassen des  Aerariums  sind,  in  den  Provinzen  auch  die  Kasse 
einer  Commune  oder  eines  Tempels.  Ausführbar  wurden  diese 
Strafbestimmungen  wahrscheinlich  dadurch,  dass  sie  auch  testa- 
mentarisch ausgesprochen  und  in  dem  Testament  in  einem  öffent- 
lichen Archiv  niedergelegt  wurden,  und  dass  durch  die  Annahme 
die  Behörde  sie  anerkannte  und  sich  im  Falle  einer  eingehenden 
Delation  zur  Verfolgung  derselben  verpflichtete.*) 

Endlich  werden   zu  den  Einnahmen   des  Aerariums*)  die    ^»^esa- 
Processbussen  (sacramenia)  gerechnet,   die  ihrer  ursprünglichen 
Bestimmung  nach  fllr  den  Aufwand  der  Opfer  zur  Verwendung 
kamen.  7) 

4.    Die   caduca. 

Dass  herrenlose  Güter  [bona  vacantia)  der  Gemeinde  zufallen, 
hat  zu  allen  Zeiten  für  selbstverständlich  gegolten.  Die  Theorie 
der  caduca  dagegen ,  welche  wir  bei  den  klassischen  Juristen  Betriff. 
6nden,  gehört  der  Kaiserzeit  an  und  hat  ihren  Ursprung  in  der 
lex  Julia  de  maritandis  ordinibus]^)  welche  deswegen  auch  lex 
Julia  caducaria  genannt  wird.^)  Dies  in  die  Freiheit  der  Familie 
tief  eingreifende  Gesetz  zur  Ausführung  zu  bringen ,  ist  Augustus 
sechs   und  dreissig  Jahre  lang  vergeblich  bemüht  gewesen ;    es 

1)  Orelll  2691.  2956  und  sonst  oft.  S.  Mommsen  a,  a.  0.  S.  67  A.  3. 
Hnschke  S.  317  A.  öl. 

2)  Beispiele  bei  Wilmanns  ExempL  inaer,  zn  n.  290. 

3)  Einige  Beispiele  s.  oben  S.  82  A.  1.  4)  S.  82  A.  2. 

5j  Hnscbke  S.  322.  Die  Entstehung  dieses  Rechtes  ist  unbekannt  und 
▼erweise  Ich  darüber  auf  Huschke  und  Mommsen  a.  a.  0. 

6)  Varro  de  l»  L.  5,  180:  vicU  (saoramefUum)  ad  aerarium  redibat,  Gaius 
4t  16:  in  publicum  eedebat.  Festus  p.  347:  aaeranunii  autem  nomine  id  ata 
diei  eoepium  eatj  quod  et  propter  aerari  inopiam  et  aaerorum  publicorum  multi- 
tudinem  conaumebaiur  id  in  rebua  divinia, 

7)  S.  Mommsen  Staatsr.  U  S.  66  vgl.  S.  69.  Huschke  a.  a.  0.  S.  473  ft, 
Mommsen  behandelt  das  aacramentum  als  eine  Einnahme  der  Pontiflealkasse, 
was  sie  ursprünglich  ohne  Zweifel  war;  Festus  scheint  aber  anzudeuten,  dass 
Fle  später  In  die  Hauptstaatskasse  kam,  und  das  ist  auch  Huschke^s  Ansicht. 

8)  S.  J.  O.  Heineccii  Ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  commentariua, 
Amstelaedaml  1726.  4.  G.  Haenel  Corpua  Ugwn,  Lips.  1857.  4.  p.  24 — 29. 
Oitzler  Quaeationum  iuria  Rom,  de  lege  Jul,  et  Papia  Poppaea  apec,  /.  Halae 
1836.  8. ;  apee,  JI.  Vratisla?.  8.  Van  Hall  Fontea  trea  iuria  eiv.  Rom.  anl.  1840 
p.  31  fr.    Wenck  Opuaeul,  acad.  p.  231—241. 

9)  ülpianl  fr.  28,  7. 

19* 
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wurde  vorbereitet  durch  ein  Edict,  welches  726  =  28  erlassen, 
aber  bald  darauf  wieder  zurttckgenommen  worden  zu  sein 
scheint,^)  kam  736  =  48  allerdings  zu  Stande, 2)  ohne  den  ge- 
wtlnschten  Erfolg  zu  haben  und  gelangte  erst  762  =  9  n.  Chr.*) 
in  Verbindung  mit  einem  neuen  Gesetze,  der  lex  Papia  Poppaea 
unter  dem  combinirten  Namen  lex  Julia  et  Papia  Poppaea^)  zu 
nachhaltiger  Geltung.  Der  Zweck  des  Gesetzes  war  einerseits  die 
Förderung  der  Eheschliessung  und  Eindererziehung,  andererseits 
die  Zuweisung  einer  neuen  Einnahme  (der  caduca)  an  das  Aera- 
rium.^)  Caducum  heisst  nämlich  dasjenige,  was  von  einem  Erb- 
lasser entweder  als  ein  Erbtheil  oder  als  ein  Legat  gültig  hinter- 
lassen wird,  aber  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  erworben 
werden  kann  und  somit  herrenlos  ist.<^)»  Solche  caduca  konnten 
zu  allen  Zeiten  entstehen ,  wenn  z.  B.  der  Erbe  vor  der  Eröflf- 
nung  des  Testamentes  starb  oder  eine  ihm  gestellte  Bedingung 
nicht  erfüllte  oder  das  Erbtheil  ausschlug,  aber  sie  waren  in 
der  Begel  in  die  Staatskasse  nicht  gefallen,  da  für  diesen  Fall 
im  Testament  ein  Substitut  eingesetzt  zu  werden  pflegte,^  oder, 
wenn  dies  nicht  geschehen  war,  durch  das  ausfallende  Erbtheil 
eine  Accrescenz  für  die  übrigen  Erben  eintrat.®)  Nach  der  lex 
Julia  et  Papia  Poppaea  ist  aber  ein  Eheloser  (caelebs)  gar  nichl 
erbfähig,»)  verheirathete  aber  kinderlose  Personen  haben,  wenn 
der  Mann  über  25,  die  Frau  über  20  Jahre  alt  ist,  nur  auf  die 
Hälfte  des  Erbes  Anspruch ;  i<>)  in  beiden  Fällen  machen  nur  die 
Cognaten  und  Affinen  eine  Ausnahme,  ^i)   Auf  die  hiedurch  ent- 

1)  Täc.  ann.  3,  28.    Propert.  2,  7,  1  (geschrieben  zwischen  726  nnd  730) : 

Ocniia  es  eerie  aublatam^  Cynihia,  legem, 
qua  quondam  edieta  flemua  tUerque  diu, 
rU  nos  divideret, 

2)  mo  CasB.  54,  16.  Suet.  Aug.  34.  Horat  earm.  seeul.  17—20.  Diese 
lex  Julia  de  maritandU  ordinibui  citiren  Gaius  1,  178.    ülpitn  fr.  13,  1.  2. 

3^  Dio  Ctss.  56,  1—10.  4)  Gaius  1,  146.   UlpUn  fr.  16,  2. 

5)  Tac.  ann.  3,  25 :  relatum  deinde  de  moderanda  Papia  Poppaea,  quam  te^ 
nior  Auguatus  post  JuUa$  rogationes  ineikitidia  cadibum  poenia  et  augendo  aera- 
rio  sanxeraL 

6)  Gaius  2,  150:  lege  (Julia)  b(ma  eaduea  fiurU  et  ad  popuUan  deferri  tu- 
herUur,  $i  defundo  nemo  heree  vel  bonorum  possessor  aü,  ülp.  fr.  17,  1 :  quoi 
quta  8ibi  tesiamento  relietum,  ita  ut  iure  eivili  eapere  poaait,  aliqua  ex  cama  non 
ceperitf  eadueum  appeüatur.   28,  7. 

7)  Gaius  2,  174^178.    ülpian  fr.  22,  33.    Paulus  3,  4b,  4. 
SJ  Dig.  28,  6,  64. 

9j  Gaius  2,  111 :  eaelibea  —  lege  Julia  hereditatem  Ugataque  eapere  vetan^ 
tur.   144.  286.   Ulpian  fr.  22,  3.   Cod.  Just.  8,  57  (58),  1. 

10)  Gaius  2,  286a.    ülpian  fr.  16,  1.  11)  Fragm.  Vat.  2i6— 219.  15a 
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stehenden  caduca  haben  ein  Recht  nur  die  Ascendenten  und 
Descendenten  des  Erblassers  bis  zum  dritten  Grade  ^)  und  die- 
jenigen Erben  und  Legatarien,  welche  Kinder  haben  ;2)  oder,  wie 
die  Formel  dafür  ist,  das  ius  patrum  besitzen. 3)  Finden  sich 
solche  nicht,  so  fällt  der  disponible  Nachlass  an  das  Aerarium,^) 
nach  einer  Anordnung  des  Caracalla  an  den  Fiscus.  ^)  Von  den 
beiden  Absichten ,  welche  den  Kaiser  Augustus  zu  dem  Gesetze 
veranlasst  hatten,  war  somit  die  eine  realisirt,  während  die  an- 
dere ohne  den  gewünschten  Erfolg  blieb.  Denn  die  Einnahmen 
der  Staatskasse  vermehrten  sich  gerade  dadurch,  dass  die  Ehe- 
und  Kinderlosigkeit  foHbestand ,  ^)  und  es  kam  nur  noch  ein 
neues  Uebel  hinzu  in  den  Delatoren,  welchen,  wenn  sie  der 
Staatskasse  durch  eine  Anzeige  eine  Erbschaft  vindicirten,  in 
dem  Gesetze  selbst  eine  bedeutende  Belohnung  ausgesetzt  war,^) 
die  Nero  auf  ein  Viertel  des  Betrages  reducirte.^) 

5.    Erbschaften  und  Vermächtnisse. 

Dass  die  Gemeinde  Intestaterbin  sein  kann,  lehrt  der  Fall 
der  Vestalin,  deren  Vermögen,  wenn  sie  kein  Testament  gemacht 
hat,  an  das  Aerarium  fällt;®)  dass  sie  Legate  annehmen  darf, 
ist  unzweifelhaft,  da  dies  unter  den  Kaisem  allen  Municipal- 
gemeinden  verstattet  wurde;  ^^)  dass  indessen  diese  Einnahme 
fllr  das  Aerarium  irgend  eine  Bedeutung  gehabt  habe,  ist  weder 
wahrscheinlich  noch  nachweisbar.  Anders  verhielt  es  sich  mit 
der  Privatkasse  des  Kaisers ,  für  welche  die  Erbschaften  einen  dt?iSS"eri. 
erheblichen  Einnahmeposten  bildeten. ^^)    Zuerst  fiel  in  dieselbe  ^Jfl£^® 

Kaehlass  der 

— — kaiferl.Frei- 

Kelusenen. 
1)  ülpian  fr.  18.    Cod.  Just.  6,  51,  1.  21  Galus  2,  206. 

3)  Fr,  de  iure  flsei  3.    JuTenal  9,  87: 

Jura  parerUis  habea,  propter  me  scriberii  here$, 
legatum  omne  eapU  nee  non  et  dxdce  e<iducum, 

4)  Täo.  oim.  3,  28.   Plin.  paneg.  42.   Galus  2,  286». 

5)  Ulpian  fr,  17,  2 :  hodie  ex  constitutione  imperatoris  Antonini  omnia  caduca 
fisco  vindieantur,  sed  servato  iure  antiquo  liberis  et  parentUms.  Die  SteUe  ist 
übrigens  tou  zweifelhafter  Erklärung.  S.  Walter  G.  d.  R.  R.  %  687  A.  34. 
(Hirsclifeld  Untersuch.  S.  56  ff.,  nach  dem  Vorgange  Anderer,  ist  der  Meinung, 
dass  auch  schon  vor  GaracaUa  die  Caduca  regelmässig  dem  Fiscus  zugefallen 
seien;  die  Verwaltung  dieses  Zweiges  der  kaiserlichen  Einkünfte  habe  den 
proeuratoree  hereditatium  (ygl.  S.  294  A.  8)  obgelegen.) 

6)  Tac.  ann.  3,  25.  71  Tac.  atm.  3,  25. 28.   Vgl.  Dlg.  49,  14,  15. 


Suet.  Ner,  10.  9)  Gell.  1,  12.   Mommsen  Staatsr.  II,  60. 

Dig.  30,  1,  117.  122  pr.  32  §  2.   Ulj  " "   ^~ 

Vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  53  ff. 
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der  Pflichttheil  von  der  Nachlassenschafl  der  kaiserlichen  Frei- 
gelassenen, und  da  diese  zu  den  reichsten  Leuten  zu  gehören 
pflegten,^)  der  Pflichttheil  des  patronus  aber  durchsdinitüich  die 
Hälfte  des  von  dem  Freigelassenen  besessenen  Vermögens  be- 
trug ,  ^)  so  war  der  Betrag  dieser  Erbschaften  sehr  ansehnlich. 
Sodann  aber  wurde  es  anfänglich  Sitte,  später  Nothwendigkeit, 
&tnK!^  dass  jedermann,  der  ein  Testament  machte,  dem  Kaiser  ein  Legat 
aussetzte.  Schon  in  der  Zeit  der  Republik  nämlich  pflegten  ver- 
mögende Leute  in  ihrem  Testamente  alle  Freunde  zu  bedenken, 
und  in  diesem  Sinne  nahmen  Augustus^)  und  noch  Tiberius^] 
die  ihnen  ausgesetzten  Legate  an.  Seit  Caligula  aber  erklärten 
es  die  Kaiser  für  eine  Undankbarkeit,  wenn  sie  unberücksichtigt 
blieben ,  ^)  in  Folge  dessen  wurde  das  Testament  als  ungültig 
angesehn  und  das  Vermögen  an  den  Fiscus  gewiesen,  und  um 
diesen  Fall  zu  vermeiden,  blieb  dem  Testator  nichts  übrig,  als 
durch  ein  Opfer  eines  Vermögenstheiles  wenigstens  den  Rest 
seinen  Erben  zu  erhalten.«)  Der  Betrag  der  Vermächtnisse, 
welche  dem  Kaiser  Augustus  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  aus 
den  Testamenten  seiner  Freunde  zufielen,  belief  sich  auf  4  400  Mil- 
lionen Sesterzen^]  oder  303  Millionen  Mark,  also  jährlich  auf 
15  Millionen  Mark;  es  ist  aber  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er  unter 
den  späteren  Kaisem  in  Betracht  der  angewandten  Zwangsmaass- 
regeln eine  weit  grössere  Summe  erreicht  hat.^) 


si 


FiiedUnder  DarsteUungen  1»  S.  83  ff.  2)  Gaius  3,  39—54. 

Suet.  Aug.  66 :  quamvU  mtntme  appeteret  heraUtates,  ut  qui  nun^uam  tx 
ignoii  tcatamento  capere  quidquam  stLstinuerU ,  amieontm  tarnen  suprema  iudieia 
moroßiasime  penaitavU. 

4)  Suet.  TL  15.  Tac  ann.  2,  48 :  neque  heredUatan  euiuaquam  adiü ,  ni»i 
cwn  amicitia  menäsaet:  ignotos  et  aliis  mfemos  eoqut  principem  nuncupantt» 
proeul  arcebat. 

5)  Suet.  Califf.  38:  testamenta  primipilarium,  qtU  ab  irUtio  Tiberii  prineipa- 
tuB  neque  iUum  neque  ae  heredem  reUquiaaenty  ut  ingrata  reacidit»  Suet.  Ner,  32 : 
(inatituii)  ut  ingrcUorum  m  principem  teatamenta  ad  fiaeum  perUnereni,  Suet. 
Domü.  12. 

6)  Tac.  Agric,  43:  aatia  cc^natabaty  lecto  teatamento  Agricolaef  quo  coheredem 
opUmae  uxori  et  piiaaimae  ßiae  Domitianum  acripait,  taetatum  eum  velut  honore 
iudicioque,  tarn  caeca  et  corrupta  mena  aaaiduia  adtdaiionibua  erat,  ut  theaeiret, 
a  bono  patre  non  acribi  heredem  niai  malum  principem.  Vgl.  Tao.  arm.  14,  31 ; 
16,  11,  17.  Plln.  paneg.  43.  Spartlan.  üadr.  18.  Capitolin.  Anton.  P.  8.  Dig.  i, 
19,  1  ^2;  1, 19,  2;  49,  14, 1  pr.  Zonaras  12,  1 :  xö  t^c  ou-pdtjTou  4^cpto(i^  8  xax 

el  LLiP)  fi.^poc  cbotopi^vov  T(j)  xoivcji  xaxoXel^t  TOfieCcp.  Svev  vo(i.(Cexou  xal  piypi 
TOÖoe  Täte  StaOT)xau  l'C^pdlfea^ai  Ixt  xal  t^i  ßactXixqi  TOfAtltp  xaxaXt(i.7ic(vo>  Töoe. 
—  Vgl.  Hinchfeld  Untersuch.  6.  52  A.  2. 

Suet.  Aug,  101. 

Ueber  die  besondeien  für  diesen  Zweig  der  kaiserUchen  Einkünfte  be- 
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6.    Das  aurum  coronarium. 

Zu  den  ausserordentlichen  Revenuen  ist  endlich  zu  rechnen 
das  aurum  coronarium^  welches,  ursprünglich  von  den  Provin- 
zialen  und  Verbündeten  siegreichen  Feldherren  als  freiwilliges 
Geschenk  zur  Verherrlichung  des  Triumphes  dargebracht,^)  schon 
während  der  Republik  eine  gezwungene  Leistung  an  den  Statt- 
halter wurde. 2]  In  Italien  erhob  es  zuerst  Caesar,')  Augustus 
hingegen  verweigerte  im  J.  785  =  29  v.  Chr.  die  Annahme  eines 
ihm  von  den  Städten  Italiens  im  Retrage  von  35,000  Pfund  Gold 
angebotenen  aurum  coronarium^)  und  nahm  es  auch  später  nur 
von  den  Provinzen.*)  Unter  den  folgenden  Kaisern  wurde  das- 
selbe in  Italien  und  den  Provinzen  ^)  bei  ausserordentlichen  Ge- 
legenheiten, rebus  prospere  gestis  oder  indulgentiarum  laetitia 
oder  amore  proprio,  7)  als  ein  Geschenk  [munus,  coUatio,  oblcUio), 
das  man  aber  auch  häufig  zwangsweise  auflegte,^)  gegeben;  in 
der  späteren  Kaiserzeit  lastete  es  ausschliesslich  auf  den  Decu- 
rionen,^)  frei  aber  waren  davon  die  Senatoren,  die  dagegen  zu 
besonderen  Leistungen  verpflichtet  waren,  nämlich  der  coUatio 
glebaliSy  einer  Abgabe  von  ihrem  Grundbesitze ,  i<^)   dem  aurum 

stimmteD  Beamten,  die  procturatores  heredüatium^  nnd  deren  Unterbeamte  han- 
delt Hirschfeld  Unteisnchnngen  1  S.  54  ff. 

1)  Festi  ep.  p.  367  M. :  Mumphales  coronae  sunt ,  quae  imperatori  vietori 
ttureae  praeferimtur ,  quae  temporibu»  arUii^äa  propter  pauperiaUm  laiwrtae  fue- 
nmi,  Serv.  ad  Aen,  8,  721 :  Dona  recognoacH  populorum]  aurum  corona/rium  di- 
Ht,  quod  triumphantibus  hodkque  a  vietia  gerUibus  datwr.  imponebant  auUm  hoc 
hnperatore»  propter  eoncesaam  vttam  (al.  immumtatem).  Vgl.  Liv.  38,  37.  Gellina 
5,  6.  Dio  Gast.  42,  49.  Sie  werden  in  der  Beschreibung  der  Triumphe  oft  er- 
irtUint.    Liv.  39,  7,  1 ;  34,  52  u.  5. 

2)  Cic  de  l.  agr.  2,  22,  59 ;  in  Fison,  37,  90.  Von  den  Trlumvlm  Dio  Oass. 
49,  4^ 

3)  Dio  Oass.  42,  50.  —  L.  Antonius,  der  Bruder  des  Triumvir,  liess  sich  zu 
seinem  Triumph  am  1.  Jan.  713  aurtae  eoronae  von  den  römischen  Trlbus  de-' 
cretiren.    Dio  Cass.  48,  4. 

4)  Mon.  Ane^.  4,  26  ff.  Dio  Cass.  51,  21.  {Der  Betrag  der  Summe  scheint 
darauf  hinzudeuten,  dass  auch  hier,  wie  in  dem  Fall  des  L.  Antonius  (s.  A.  3), 
das  Anerbieten  Ton  den  35  Tribus  ausgegangen  Ist;  vgl.  Mommsen  zum  Mon. 
Ancyr.) 

5)  Das  aurum  cor.  der  Provinzen  wird  er^nüint  Dio  Oass.  48,  42  und  unter 
CUudlus  PUn.  N,  JJ.  33.  54. 

6)  Spartlan.  Hadr.  6.  Gapitolin.  AnL  P.  4.  Dio  Cass.  77,  9.  Lamprid.  Alex. 
8ev,  3^.  Die  coronae  provineialeM  erwähnt  Tertuli.  de  coron,  13.  Beispiele  aus 
späterer  Zeit  s.  bei  Gothofr.  ad  Cod,  Th,  12,  13, 1. 

7)  Cod.  Th.  12,  13,  4. 

8}  Julian  verbietet  dies  Cod.  Th.  12,  13,  1. 
9)  S.  Oothofr.  zu  dem  angef.  Titel  des  Cod.  Th. 
10)  S.  die  Stellen  bei  Qothofr.  paratitl.  ad  Cod.  Th.  6,  2:  de  »enatoribusy  de 
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oblaticium,  einem  Ehrengeschenke  bei  festlichen  Gelegenheiten,  >] 
und  einem  Neujahrsgeschenke  [votorum  oblatio)^).  Das  letztere 
kommt  schon  unter  Augustus  vor,  und  wurde  diesem  von  dem 
gesammten  Volke  dargebracht.^) 


Am  Schlüsse  der  Zusammenstellung  der  einzelnen  Ausgabe- 
und  Einnahmeposten  wtlrde  es  von  Interesse  sein,  für  irgend 
Summader  eine  Zeit  die  Summe  des  jährlichen  Etats  annähernd  fixiren  zu 
einnahmen,  können ;  allein  die  Versuche,  welche  hiezu  gemacht  sind,^)  ent- 
behren jeder  haltbaren  Grundlage.  Zur  Zeit  der  Republik  wird 
einigemale  eine  Summe  erwähnt,  welche  nach  dem  Grundsatze, 
die  unterworfenen  Länder  als  praedia  populi  Romani  zu  be- 
trachten (s.  Th.  I  S.  537)^  als  der  Reinertrag  derselben  ange- 
sehen werden  darf,  tlber  den  man  frei  verfügen  konnte.  Nur 
in  diesem  Sinne  kann  Livius  40,  46  den  Censoren  ein  vectigcU 
annuum  zu  den  öffentlichen  Bauten  bewilligen  lassen.  Es  gab 
indessen  Provinzen,  in  denen  die  Kosten  der  Erhaltung  und  Ver- 
waltung die  ganze  Einnahme  absorbirte.  *)  Pompejus  gab  bei 
seinem  Triumphe  im  J.  693  =  64  an,  dass  die  bisherigen  vecÜ-- 
gcUia  (xa  xiXri),  welcher  Ausdruck  doch  wohl  im  allgemeinsten 
Sinne  zu  verstehen  ist,  50  Mill.  Denare  oder  200  Mill.  HS 
(43,504,200  Mark)  betragen  hätten,  durch  ihn  aber  um  85  Mill. 

glebali  vd  foüium  aepiemve  «olidotum  cofüatione  et  de  awro  ohlaUeio,  Vgl.  oben 
S.243. 

1)  Gothofr.  U  L  Symmach.  ep.  57;  rel.  13.  30  (ep.  10,  33.  60).  Kuhn  Ver- 
ÜMBmig  d.  E.  E.  I  S.  216. 

2J  Cod.  Th.  7,  24, 1.  Sjrmm.  rel.  15  (ep.  10,  35). 

3)  Snet.  Aug.  57:  omnes  ordinea  kalendia  lanuariU  sirenam  in  CctpUoUo 
(conifüeruni)  eUam  abeerUu  Tgl.  die  Inschr.  C.  i.  L.  VI,  457 :  imp.  Caesar  ~ 
Augu$tu$  —  ex  etipe  quam  Populus  Bomctnua  anno  novo  apaenti  contuHt^  Tom 
J.  746;  C.  i.  L.  VI,  468  (yom  J.  746).  456  (Tom  J.  750).  Tlberius  schaffte  die 
Btrenae  ah.  Dio  Gass.  57,  8  ygL  Säet  Tib.  34.  Galigula  nahm  sie  an.  Säet. 
Cal.  42.  Glaadins  schaffte  sie  wieder  ab.  Dio  Gass.  60,  6.  Hernach  sind  sie 
wohl  bald  wieder  in  Gebrauch  gekommen. 

4)  Gibbon  c  6  rechnet  15—20  Mill.  Pfund  Sterl.  Ihm  folgt  Morean  de 
Jonnds  StaUsHque  des  peupUi  de  Vant,  II  p.  526,  dessen  Data  ganz  unhaltbar 
sind ;  Lipsias  De  magn.  Born.  2,  3  nimmt  150  Mül.  an ,  ich  weiss  nicht,  wel- 
cher Münze.  Hock  Rom.  Gesch.  I,  2  S.  298  beim  Beginne  der  Monarchie 
150  MUl.  Thaler.  Dnrean  de  la  Malle  II  p.  402  am  Ende  der  RepubUk  nur 
40  Mill.  Francs. 

6)  Gic.  de  imp,  Cn.  Pomp,  6 ;  nam  eeterarum  provineiofum  veeügalia  tanta 
sunt,  ut  iis  ad  ipsas  provindas  tutandas  vix  eontenti  esse  possimus,  A^ia  vero 
tarn  opima  est  ae  fertiliSy  ut  et  übertäte  agrorum  et  varietate  fructuum  et  magni' 
tudine  pastionis  et  multiiudine  earum  rerum,  quae  exportantur^  facüe  omnibus 
terris  antecellat.  Eine  Provinz,  die  viel  mehr  kostete,  als  sie  einbrachte,  war 
später  Mesopotamia.    S.  Th.  I  S.  437.     Ueber  Britannien  s.  Th.  I  S.  284. 
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Den.  oder  340  Mill.  HS  (73,957,440  Mk.}  vermehrt  seien,  i) 
Auf  die  erste  Zahl  führt  auch  Cicero,  nach  welchem  dadurch, 
dass  die  lex  Clodia  des  J.  58  die  Bezahlung  des  bei  den  Fru- 
mentalionen  gelieferten  Getreides  aufhob,  der  Staat  beinahe  den 
fünften  Theil  seiner  vectigalia  verlor.  Betrug  die  Bezahlung,  wie 
oben  angenommen  ist,  30  Mill.  HS,  so  würden  sich  die  vecti- 
galta  in  Summa  auf  über  450  Mill.  HS,  vielleicht  auf  SOO  Mill.  HS 
belaufen  haben.  ^  Eben  so  wenig  lehrreich  als  diese  Zahlen, 
welche  über  die  gesammte  Bruttoeinnahme  keine  Auskunft  geben, 
ist  der  Ausspruch  des  Vespasian ,  dass  er  40,000  Millionen  HS 
brauche,  wenn  der  Staat  bestehen  solle.  ^)  Eine  jährliche  Ein- 
nahme scheint  auch  hier  nicht  gemeint  zu  sein,  da  der  ganze 
Schatz,  den  Tiberius  nach  einer  habsüchtigen  Regierung  zurück- 
liess,  nur  2700  Mill.  HS  betrug,*)  sondern  eine  Summe,  die  ein 
für  allemal  nöthig  war,  um  die  Finanzen  zu  reguliren.*)  Er- 
wähnenswerth  sind  auch  die  Rückstände  der  Steuern,  welche  zu 
erlassen  die  Kaiser  mehrfach  genöthigt  waren  ;<^)  bei  der  Thron- 
besteigung des  Hadrian  betrugen  die  aus  den  letzten  4  6  Jahren 
rückständigen  Steuern  900  Mill.  Sesterzen  oder  495  Mill.  Mark.^) 

1)  Plnt.  Pomp,  45:  irpö«  It  to6tou  f«ppoCe  8id  täv  -(pau.\idxm^f  &ti  «evra- 
%to^(Xiai  i»^  fjLupidSec  ix  täv  teXäv  6ir^pYov,  ix  8'  Äv  airöc  irpowxrj^oaTO  tq 
ic6Xei,  fjiüpwtSac  ixTaxio^iXta«  «evraxoaCa«  Aajxßdivoüoiv.  Bei  Zonaras  10,  5,  der 
diese  Worte  wiederholt,  liest  Finder  piup(a<  statt  (AUptdESa^,  also  185,000,000 
Drachmen  oder  740  MUl.  HS ,  was  wohl  falsch  ist.  Die  50  Mm.  auf  die  Ein- 
nahmen der  ProTinz  Asien  zu  heziehen,  wie  H5ck,  Hegewisch  nnd  Rein  in 
Panly's  Realenc.  VI  p.  2412  thon,  hat  man  gar  keinen  Oroad;  es  sind  vielmehr 
die  Revenuen  von  Bithynien,  Paphlagonien,  Pontns  und  Syrien  gemeint.  Vgl. 
Mommsen  R.  G.  IXV,  504. 

2J  Cic.  pr.  8e9t,  25,  55.   S.  oben  S.  116  A.  3. 

3j  Soet.  Veip.  16:  tunt  oontra,  qui  opinerUur,  ad  manubias  et  rapinas  ne- 
eessUaU  compidmmy  twnma  aerairti  fiteique  inopia:  de  qua  ieetificatus  sU  MUo 
stattin  principahUj  profeesuey  quadringentiee  milliee  opw  esse,  ut  reepubUca  atare 
poaaet.  Man  hat  quadragies  miiliea  corrigirt(vgl.  Znmpt  AhhandU  der  B^liner  Akad. 
1840  S.77  A.2),  also  4000 Millionen,  um  die  Stelle  von  einer  jährUohen  Einnahme 
verstehen  zu  können.  —  Vgl.  Mommsen  Staatsrecht  II,  969  A.  4. 

4)  Suet.  Caüg,  37.  Bei  Dio  Cass.  59,  2  werden  2300  Mill.  HS  «  575  Mill. 
Denare  oder  nach  einer  andern  Nachricht  3300  Mill.  HS  angegeben.  2700  MiU.  HS 
hinterliess  anch  Antoninns  Pins  in  dem  Schatze.    Dio  Cass.  73,  8. 

5)  Dorean  de  la  Malle  II  p.  405  f.  Ebenso  heisst  es  von  Pertinax,  der 
nicht  eine  Million  HS  im  Aerariom  vorfand,  bei  Gapitol.  Pert.  9:  oerarHun  in 
situm  statum  restüuit.  —  Obeundia  pottrtmo  euneUa  muneribue  fUcum  parem  feeU. 

61  Unter  Angnstns  Säet.  Aug.  32.  Dio  Cass.  53,  2.  Ueber  Nero  Tac.  arm. 
13,  23.  Ueber  Hadrian  die  folgende  Anmerknng.  Ueber  M.  Antonin  Dio  Cass. 
71,  32.  Der  Mommsen*Bche  Chronograph  p.  647  nnd  die  Anm.  p.  653.  Die 
späteren  Erlasse,  in  welchen  bestimmte  Summen  nicht  erwähnt  weiden,  hat 
(honov.  De  aest.  lY,  3  gesammelt. 

7)  Die  Nachricht  geben  die  Münzen  mit  RELIQVA  VETERA  HS  NOVIES 
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Was  wir  über  die  Einkünfte  der  Provinz  Asia,^)  Aegypten^)  und 
anderer  Provinzen ')  erfahren,  ist  fttr  eine  Grundlage  zu  weiteren 
Schlüssen  unbrauchbar ;  nur  von  den  gallischen  Provinzen  wissen 
wir,  dass  sie  gleich  nach  ihrer  Eroberung  40  Mill.  Sesterzen  als 
Stipendium  zahlten  ^] ,  in  den  folgenden  Jahrhunderten  aber  zu 
den  einträglichsten  Provinzen  gerechnet  wurden.^)  Sa vigny  glaubt 
ermitteln  zu  können,  dass  sie  zu  Constantin's  Zeit  bei  einer  frei- 
lich übermässig  hohen  Besteuerung  360  Millionen  Mark  jährlich 
einbrachten  und  nach  der'Reduction  derselben  durch  Julian  noch 
400,800,000  Mark  Grundsteuer  zahlte.  Allein  audi  diese  Be- 
rechnung beruht  auf  unsicheren  Ansätzen. <^) 


Vierter  Abschnitt. 
Die  Steuerrerwaltiuig. 

^^^^l\i        '^^^  Recht,  Auflagen  zu  machen,  und  die  ganze  Verwaltung 

machen.    ^^^  öffentlichen  Gelder  stand  zuerst  den  Königen,  während  der 

Republik  dem  Senate  ausschliesslich  zu.     Unter  seiner  Autorität 

MILL.  ABOLITA.    Eckhel  D.  N,  VI  p.  478,  die  Inschrift  C.  i.  L.  VI,  967  (OieUi 
805).    Spart.  Äa<ir.  7.    Dlo  Cass.  69,  8. 

1)  Sulla  legte  der  Provins  Asien  auf  icivre  itov  ^öpouc  xal  t9)v  toD  icoU- 
uou  (ait(iv7}v  Appian.  b.  Mithr,  62.  Dafür  sagt  Plut.  8uUa  25:  ä^-riyAmot  t^v 
Ao(av  $ia(tup(oic  TaXdivrou.  Vgl.  Plut.  LucuU,  4.  Hieraus  hat  man  berechnet, 
dass  der  jährliche  Tribut  4000  Talente  betrug,  allein  die  20,000  Talente  können 
auch  die  Kriegscontribution  gewesen  sein  (Huschke  Gepsus  der  fr.  Kaiserzeit 
S.  24)  oder  die  gesammte  gezahlte  Summe.  Unter  Hadrian  betrug  das  sUper^ 
diwn  Tcpöpoc)  von  Asien  7  Millionen  Drachmen  oder  28  Millionen  Sesterzen, 
d.  h.  6  Millionen  Mark  PhUostratus  V.  ^op^.  2,  3.  VgL  jedoch  Friedländer 
Sittengeschichte  m»  S.  142. 

2)  Aegypten  zahlte  unter  Ptolemäus  Philadelphus  15,300  SUbertalente 
(Boeckh  Staatshaush.  I  S.  15) ,  unter  den  Römern  aber  viel  mehr.  Strabo  17 
p.  798.  —  Den  Betrag  der  Qeldabgaben  Aegyptens  unter  den  Römern  sucht 
mit  Zugrundlegung  einer  SteUe  des  Josephus(&.  Ju(i.2,  16,  4)  zu  ermitteln  Fried- 
länder Sittengesoh.  jm  S.  140  ff. 

3)  Seneca  ad  Hüv.  10,  4  sagt  von  Galigula :  ceniia  hsUtüo  ootnavU  uno  dU, 
et  m  hoo  omnium  <idiutu$  ingetUo  vix  tarnen  invenit^  quomodo  Uium  provineiO' 
tum  tributium  una  coena  flereU  Man  denkt  zuerst  an  die  irea  OaUiae^  d.  h. 
LugdunmaiB,  Aquitania,  Belgica  (s.  Th.  I  S.  267),  aber  diese  zahlten  ein  viel 
höheres  Tributum ;  es  werden  demnach  Sicilia,  Sardinia,  Gorsica  gemeint  sein, 
wie  in  der  Inschrift  C  /.  L.  X,  3732 :  exaetofi  auri  et  argenti  provineiarum  III, 

41  S.  oben  8.  186 ;  vgl.  auch  Friedländer  a.  a.  0.  S.  141. 

5)  tIXt)  7iap£yo'^<^i  Xa[ji7rpd.    Julian  p.  34  G  Spanh. 

6)  SaTigoy  Verm.  Sehr.  II  S.  138  ff. 
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entwarfen  die  Censoren  den  Etat  fttr  das  Imtrum  und  verpach- 
teten sowohl  die  Nutzung  der  Staatsgüter  und  die  indirecten 
Steuern ,  als  auch  gaben  sie  im  Wege  der  Licitation  die  Bauten 
und  Lieferungen  aus.  Die  Staatskasse,  welche  sidi  in  dem 
templum  Satumi  et  Opis  befand,  i)  stand  unter  den  beiden  städti- 
schen Quästoren,  welche  ein  zahlreiches  Beamtenpersonal  für  die 
Einnahme  und  Ausgabe  der  Gelder  und  die  Rechnungsführung 
unter  sich  hatten.  Die  Eintreibung  der  Abgaben  geschah,  wie 
im  ganzen  Alterthum ,  so  auch  in  der  römischen  Republik  nicht 
durch  besoldete  Steuerbeamte,*)  sondern  durch  Verpachtung  an  y^^^^^r 
die  Abgabenpächter^^)  welche,  da  die  Senatoren  von  dergleichen  s*«««"»- 
Geldgeschäften  ausgeschlossen  waren,  dem  Ritterstande  angehör- 
ten, und  durch  den  reichen  Gewinn  ihrer  Geschäfte  zu  einem 
politisch  einflussreichen  Stande  von  Gapitalisten  wurden.  Der 
Name  publicum^  bezeichnet  im  allgemeinen  Sinne  jeden,  der  mit  pubucaiu. 
dem  Staate  Geschäfte  macht,  nämlich  den  Unternehmer  öffent- 
licher Bauten  oder  Lieferungen,^)  den  Pächter  öffentlicher  Grund- 
stücke, .im  engem  Sinne  aber  heisst  publicum  so  viel  als  vecti- 
gal,^)  und  publxcanus  derjenige,  welcher  eine  Abgabe  pachtet, <)) 
d.  h.  sich  gegen  den  Staat  im  voraus  verpflichtet,  als  Ertrag  des 
ihm  zur  Eintreibung  überlassenen  vectigal  eine  feste  jährliche 
Summe  zu  zahlen,  wobei  er  Vortheil  hat,  wenn  der  wirkliche 
Ertrag  diese  Summe  übersteigt,  Nachtheil  aber,  wenn  er  die- 
selbe nicht  erreicht.  Der  Staat  erspart  bei  diesem  Systeme  die 
Kosten  der  Verwaltung,  wogegen  die  Steuerpflichtigen  allen  Be- 
drückungen einer  ungesetzlichen  und  nur  auf  den  Gewinn  der 
Unternehmer  berechneten  Steuereintreibung   geopfert  werden.  ^) 


5.  173. 


ad  OpU.  Cic  Phü.  1,  7,  17;  2,  14,  35  und  sonst  oft. 

Ueber  die  Erhebung  der  alten  Yermögenssteuer,  das  Tributam,  s.  oben 


3)  G.  Salkowski  Quaestionea  de  iure  soeietatia  praecijpue  pübüeanorum.  Regio- 
monü  BorusB.  1859.  8.  Max  Cohn  Zum  römischen  Vereinsrecht  (Berlin  1873) 
8.  155  ff.  Dietrich  Beiträge  zur  Kenntniss  des  rom.  Staatspächtersystems  (Leip- 
zig 1877)  S.  5  ff.   Hahn  De  censofum  loeationibus  (Leipzig  1879)  S.  15 ff. 


4)  Valer.  Max.  ö,  6,  8.    Liv.  25,  3,  9. 

5)  " 


publicum  quadrageeimae  Suet.  Vetp,  1.     S.  die  Sammlung  von  Gronov 
OhBer^.  4,  23. 

6)  Dig.  39,  4,  12  S  3 :  pubUeani  auteim  dteunlKr;,  qui  pubUca  vectigaiia  ha- 
bent  eondueta,  50,  16,  16.  Gaius  4,  28 :  lege  censoria  data  eat  pignoria  eapUo 
pubUeaniB  vectigalium  publieorum  populi  Bomani  adveraua  eoa,  qui  aliqua  lege 
vecügaüa  debeteni, 

7)  Liy.  45, 18,  4 :  ubi  puhlicanxAa  Mt,  ibi  aut  iua  pubUeum  vcmtim  out  liberia- 
tem  aociia  nuUam  eaae. 
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Da  die  vecligalia  von  den  Censoren  im  Grossen  verpachlet  wur- 
den, z.  B.  die  decumae,  die  scriptura,  die  portoria  in  einer  ganzen 
Provinz,  oder  portorium  und  scriptura  einer  Provinz  zusammen,  >} 
so  bildeten  sich  zur  Uebemahme  dieses  Geschäftes  Actiengesell- 
^^^^^J^^  Schäften,  societates  publicanorumy^)  in  welchen  die  Theilnehmer 
einen  grösseren  oder  kleineren  Antheil  nach  Verhältniss  des  von 
ihnen  eingeschossenen  Gapitales   hatten.^)     Der  Disponent  der 

numeepi,  GescUschaft  {maficeps)  that  bei  der  Licitation  das  Gebot, ^)  machte 
mit  den  Censoren  den  Gontract,  leistete  Sicherheit  praedüms  und 
praedÜ8^)  und  ttbernahm  die  Gefahr  des  Geschäftes.^)   Die  Pacht- 

pachtMit.  zeit  war  ein  litstrutn,'')  in  der  Kaiserzeit  fünf  Jahre,®)  und  be- 
gann mit  dem  45.  März,^)  die  Pachtbedingungen  wurden  den 
dfij^ngrn.  Pächtern  in  einer  lex  censoria  lo)  übergeben.   Der  Geschäftsführer 

magüter.  j^^  Gesellschaft  in  Rom  war  ein  jährlich  wechselnder**)  magister 
socieUUis,^^)  der  das  Rechnungswesen  und  die  Correspondenz  be- 


1)  Clc  aeeu$,  in  Verr.  2,  70,  171. 


2)  Sie  helBsen  socMatea  veetigaUum  Dig.  17,  2,  5 ;  17,  2,  59 ;  17,  2,  63 
S  8,  anch  aooieiaUs  provinekmtm,  Caesar  6.  e.  3,  3;  die  Mit^ieder  aber  aoeii 
publicorum  vecUgalium  Dig.  3,  4,  1;  39,  4,  3  S 1-  de.  pr.  Sextio  14,  32.  C.  i.  L. 
1  n.  1462;  H  n.  5064;  VI,  8587  j  X,  3857  (Orelli  n.  3338.  3339)  n.  o. 

3)  Cic.  pr,  Babir,  Post.  2,  4 :  magnaa  partes  hdbuit  pubUcorum,  Tai.  Max. 
6,  9,  7 :  T.  Aufidiui  cum  Asiatici  pubUei  exiguam  admodum  pariieuUtm  haXmUui^ 
postea  totam  Asiam  proconsulari  imperio  ohtinuit.  So  sagt  man  sochu  ex  triente^ 
aocius  ex  beste,  Theilnehmer  zn  Ysj  Vs  ^^^  Geschäftes  auch  bei  gewöhnlichen 
Gompagniegesohäften.    Dig.  17,  2,  7ü. 

4)  Die  Geschäfte  der  Beamten  dieser  socUUu  beschreibt  Polyblns  6,  17 :  ol 
fü-iv  Y«p  d.'fa^^wQt  irapd  täv  tijihqt&v  oötoI  tdc  Ix66aei<,  ol  hk  xotvmvoOoi  to6- 
Tou,  ol  h^  ^poiVTai  To6c  ii^fopanL&zai j  ol  hi  Tok  oOalac  oi5öaotv  &itip  to6to>v 
elc  TÖ  ^T^lAÖoioN.  Ueber  manceps  s.  Fest!  ep,  p.  151  Müll. :  maneeps  dieitur^  qu  i 
quid  a  populo  enUt  conducitoe,  quia  manu  sublata  signifteat  se  auetorem  emptionis 
esse :  qui  idem  praes  dicitur,  quia  tarn  dehet  präestare  populo ,  quod  promisüy  quam 
ta,  qui  pro  eo  praes  faetus  est, 

5)  Yarro  de  l,  L.  5,  40:  praedia  dieta,  item  ut  praedes,  a  praestando,  quod 
ea  pignore  data  publice  maneupis  fldem  praestent.  Vgl.  6,  74.  Daher  praedibuM 
ac  praediis  cavere  populo  Liy.  22,  60,  4.  Cic.  aee.  in  Verr,  1,  54,  142  nnd  prae- 
des  praediaque  vendere  ib. 

6)  Daher  sagt  Psendo-Asoon.  ad  Div,  P>  113  Or. :  maneipes  surU  pubUcano- 
rum  prineipes,  und  bei  Gic.  pr,  Plane.  13,  o2  heisst  Plandns  maximarum  socie^ 
tatum  auctor. 

71  Ueber  die  Daner  der  Lnstralperiode  s.  Mommsen  Staatsrecht  II,  331  ff. 

8)  Mommsen  Staatsr.  II,  335,  wo  auch  von  dem  Beginn  der  Pachtzeit  die 
Rede  ist.  9)  Vgl.  Dietrich  S.  58. 

10).  Dig.  50,  16,  203:  in  lege  censoria  portus  Siciliae  ita  scriptum  erat.  YgL 
die  Ux  portus  C.  I.  L.  VIII,  4508  (Wilmanns  n.  2738);  nnd  Clc.  accus,  in  Verr. 
1,  55,  143;  ad  Q.  fr.  1,  1,  12,  35.  Varro  de  r.  r.  %  1,  16.  —  S.  Mommsen 
Staatsrecht  II,  425  A.  2. 

11)  Cic.  acc.  in  Verr.  2,  74,  182.  Es  geht  dies  anch  daraus  hervor,  dass  der 
Magister  eponym  ist  C.  1.  L.  II  n.  5064 :  socii  quinquagen(8imae')  anni  TeneUi 
SUvini  d(onym)  d(ant\ 

12)  Festl  ep.  p.  126  s.  v.  magisterare :  unde  magistri  *—  societatum  dicuntur. 
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sorgte;   in  der  Provinz  ein  pro  magistro,^)  unter  welchem   elnpromaguter. 
zahlreiches  Beamtenpersonal  arbeitete  [operas  dare  publicaniSy^)  ^"^^^^ 
esse  in  operis)^),    das  an  einzelnen  Orten,    z.  B.  zur  Erhebung 
der  Accise,  stationirt  war.  4)     Ausserdem  dienten  ihnen  zur  Be- 
förderung der  Gorrespondenz  eigene  iabeUarii,  die  zugleich  die 
Statthalter  benutzten,^)  und  zu  den  Bureauarbeiten  und  andern 
Verrichtungen  Sclaven.«)     Die  pvblicani  erhalten   von  der  Ab- 
gabe, die  sie  gepachtet  haben,  einen  speciellen  Namen.   Obenan 
stehen  unter  ihnen  die  Pächter  der  decwma,  etecMiwam,^  die  in   dteumani. 
Sicilien  und  Asien   oft  erwähnt  werden;   ihr  Geschäft  mit  den 
aratores  pflegte  in  der  Art  gemacht  zu  werden,    dass  sie  nicht 
auf  den  wirklichen  Ausfall  des  Zehnten  bei  der  Ernte  warteten, 
sondern  schon  vor  der  Ernte  über  die  an  sie  abzuliefernde  Quan- 
tität der  Früchte  auf  Grund  des  Aussaatsquantums  und  Durch- 
schnittsertrages einen  Gontract  abschlössen,  der  hernach  bei  der 
Lieferung   maassgebend  war. »)      Die   Pächter  des  Weidegeldes 
[scriptura)  heissen  pecuarii  oder  scripturarii,  die  der  Accise  por^  SH^^^i^tn 
toriorum  conductores  —  denn  portüores  sind  die  Acciseeinnehmer,  ««»<«•«•'«•*'• 

Cic.  pr.  Plane.  13,  32:  Cn.  Planeius  —  socittatum  plurimarum  magister.  So  war 
P.  BupiUas  magiater  in  socUtate  Bithynica.  Gio.  ad  fam.  13,  9,  2.  Cic.  ad  AU. 
5,  15,  3  :  tu  autem  aetepe  dare  tabdlarüa  puUieanorum  poteris  per  magiitros  seriptU' 
rae  et  portu$  noftrarum  dioeceaium,  Gio.  aectu.  in  Verr.  2,  74,  182 :  deinde  qtiaesivi, 
quod  erat  inventu  facillimum,  q^i  per  eos  annoa  magistri  iUhu  soeietatia  fuiaaenL, 
apud  quo8  tabulae  fSäaaent,  Seiebam  enim  hone  magistrorwny  qui  tabtdaa  habe- 
rent,  eonauetudinem  esse,  ui,  cum  täbulas  novo  magistro  traderent,  exempla  litte- 
rarum  ipai  habere  non  noüent.  Itaque  ad  L,  Vihium,  —  quem  reperiebam  magi- 
stfum  fküsee  to  ip$o  anno,  prkrmm  veni.  Einmal,  aee.  in  Verr.  3,  71, 167,  er« 
wähnt  Cicero  eine  aocietaa  seripturae  et  sex  publieorumj  welche  drei  magiatri  hat, 
vielleicht  wegen  des  comhinirten  Geschäftes. 

1)  Cic.  ad  Att,  11,  10 :  P.  Te^^ntiua  —  operaa  in  portu  et  aeripiura  Asiat  pro 
magiatro  dtdit,  Cil.  ad  fam.  13,  65 :  cum  P.  Tereniio  Hiapone  qui  operaa  in  aerip- 
iura pro  magiatro  dat.  Cic.  aceua,  in  Verr,  2,  70,  169 :  in  acriptura  Siciliae  pro 
magiatro  est  juidam  L.  Carpinatiua.  C.  I,  L.  III  n.  6065 :  C.  Vihiua  —  Salviaria 
promag.  portuum  provine.  Siciliae  item  promag.  frumenti  maneipdlia. 

2}  Valer.  Max.  6,  9,  8.    Dig.  4,  6,  34  S  1. 

3)  Cic  ad  fanu  13,  9,  3.  in  Verr.  3,  41,  94.  So  anch  in  operas  mittere, 
ansteUen,  pr.  Plane.  19,  47. 

4)  Cic.  acc.  in  Verr.  2,  70,  171 :  Canuleiua ,  qui  in  portu  Syraeuaia  operas 
dabat.  5)  Cic.  ad  Att.  5,  16,  3;  5,  21,  4. 

6)  Cic.  aee.  in  Vetr,  2,  77,  188 :  servus  soeiet€UiSj  qui  tabulas  eonfieeret.  Cio. 
de  prov.  cons.  5,  10.    Ulpian  Dig.  39,  4,  12  S  1. 

7)  Cio.  aee.  in  Verr.  2,  71,  175:  decumani,  hoe  est  prineipes  et  quasi  sena- 
tores  publicanorum. 

8)  Die»  kommt  Tor  in  Sicilien  (Cic.  Verr.  3,  14,  36  u.  ö.),  wo  ührlgens  die 
deewnae  auf  besondere  Weise ,  nämlich  in  der  Provinz ,  verpachtet  wurden ,  in 
Asien  (Cic.  ad  (^.  /V.  1,  1,  12  J  35:  possunt  in  paetionibus  faeiendis  non  legem 
»peetaire  censoriam  aed  poUua  eommodüatem  oonfleiendi  negotii  et  liberationem  mo- 
Ustiae.    Cic.  ad  Att.  5,  14.  15.  6,  1,  16)  raid  in  Syrien.    Cic.  de  prov.  cons.  5,  10. 
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qui  operam  in  portu  dabant,  inferendarum  verum  et  efferendarum 
vecHgal  extgentes^),  —  die  der  Salinen  socii  scUariu^  Wenn 
von  publicanis  metallorum  die  Rede  ist,  so  sind  darunter  die- 
jenigen zu  verstehen ,  denen  der  Betrieb  des  Bergwerks  ver- 
pachtet ist;  von  diesen  wurde  das  Pachtgeld  ohne  Zweifel  direct 
an  den  Staat  eingezahlt,  und  sie  sind  somit  unter  die  Abgaben- 
päohter  nicht  zu  zählen. 3) 

In  der  Kaiserzeit  hat  in  den  beschriebenen  Verhältnissen 
eine  bedeutende  Veränderung  sowohl  in  der  höchsten  Verwaltung, 
als  in  der  Einziehung  der  Steuern  stattgefunden. 

Der  Geschäftskreis  der  römischen  Behörden,  welcher  bei 
den  einfachen  und  ursprangliohen  Verhältnissen,  unter  welchen 
dieselben  eingesetzt  waren,  leicht  übersehbar  gewesen  war, 
hatte  sich  am  Ende  der  Republik  in  dem  Grade  erweitert,  dass 
die  Administration  nur  durch  ein  grosses  Subaltemenpersonal 
gefuhrt  werden  konnte,  und  dennoch  wahrscheinlich  sehr  mangel- 
ö'**^J^'*haft  war.  Wie  Augustus  daher  in  vielen  Zweigen  der  Verwal- 
Kwwjweit  ^mjg  ßjue  Theilung  vornahm,  und  neue  Aemter  von  beschränk- 
terem Umfang  schuf,  so  löste  er  auch  die  Verwaltung  der 
Staatskasse  in  mehrere  abgesonderte  Abtheilungen  auf,  deren 
Verhältniss  zu  einander  zwar  ursprünglich  erkennbar,  aber  später 
durch  den  Umstand;  dass  alle  einzelnen  Kassen  factisch  unter 
der  Disposition  des  Kaisers  standen,  schwer  zu  verfolgen  ist.  Die 
ursprüngliche  Anordnung,  welche  zunächst  durch  die  neue  Ge- 
staltung der  ganzen  Administration  bedingt  war,  unterschied  fol- 
gende Kassen  Verwaltungen.^) 
%^tui^  1.    Das  aerarium  ScUumi  war  ^vährend  der  Republik   die 

*^^u!T  einzige  Staatskasse  gewesen.  Denn  das  aerarium  sanctius  war 
nur  ein  R^servefond,  in  welchem  die  Revenue  der  vicesima  mar- 
numissionum  in  Goldbarren  deponii*t  wurde  und  der  davon  den 
Namen  aurum  vicesimarium  erhielt.     Der  Betrag  dieses  Fonds 


1)  Donat.  ad  Terent.  Phorm.  1,  2,  100.  C.  7.  L.  1  n.  1462  c=  V,  703:  Agaio 
portitor  8oe(ioftirn)  9(ervu$). 

2)  S.  oben  S.  160.  3)  Vgl.  Dietrich  S.  31  ff. 

4)  lieber  die  verschiedenen  kaiserlichen  Kassen  handeln  Heinecdus  Ad  leg. 
JuUam  et  Papiam  Popp,  Commentarku.  Amstelaed.  1726.  4.  p.  360  f.  OlQck 
Ausf.  Erläntening  der  Pandeeten  Bd.  II  S.  496  ff.  Bd.  XIX,  S.  62.  Bd.  XXXI, 
S.  226  ff.  290.  Heimbach  in  Weiske's  Rechtslexicon.  Leipz.  1844.  8.  Bd.  I 
S.  179  f.  Bd.  II  S.  297  ff.  Herrlieh  De  aetario  et  fUco  Rofnanorum  quaeMUone», 
Berol.  1872.  8. ;  nnd  nnn  ganz  besonders  Hirschfeld  Untersuch.  S.  1  ff. 


—     303     — 

belief  sich  im  J.  545  ==  209  auf  4000  Pfund  Gold;  *)  das  aera- 
rium  sanctiiis  bestand  noch  705  =  49  2)  und  noch  Quintilian  ge- 
denkt seiner;  3)  später  wird  es  nicht  mehr  erwähnt.  Unter 
Augustus  machte  zunächst  die  Theilung  der  Provinzen,  auf  wel- 
chen, wie  wir  gesehen  haben,  die  Haupteinkttnfte  des  Staates 
beruhten,  auch  eine  doppelte  Hauptkasse  nöthig,  nämlich  eine 
senatorische  und  eine  kaiserliche.  Die  erste  blieb  das  tierarium 
Solumt,  dem  ausser  seinen  sonstigen  alten  Einnahmen  die  Ab-  ^^nn«^««» 
gaben  der  senatorischen  Provinzen  zufielen.^)  Hierüber  hatte  der  ö*»*«»^'«*»»- 
Senat  die  Verfügung ,  ^)  freilich  nur  der  Form  und  dem  Rechte 
nach;  denn  factisch  ging  dieselbe  immer  mehr  auf  die  Kaiser 
über,*)  welche  auch  die  Kassenführung  unter  ihre  eigene  Auf-»^^^^®® 
sieht  stellten.  Denn  statt  der  beiden  städtischen  Quästoren, 
welchen  während  der  ganzen  Zeit  der  Republik  die  Kasse  an- 
vertraut gewesen  war,  setzte  Augustus  im  J.  726  =s  28  zwei 
praetorii  mit  dem  Titel  praefecti  aerarü  Satumi,  im  J.  734  =  23 
zwei  praetores  asrariit  Claudius  im  J.  44  zwei  quaestores  aerarii 
Satumi,  welche  drei  Jahre  im  Dienst  blieben,  endlich  Nero  im 
J.  66  zwei  praetorii  mit  dem  Titel  praefecti  aerarii  Saiumi  ein. 


1)  LlT.  27,  10, 11. 

2)  Glo.  ad  AU,  7y  21,  2:  Capuam  C,  CassHu  MbunuB  pl,  ventt^  attuUt  man- 
data  ad  eonsuleSy  iU  Romam  verdrent,  pecufäam  de  sancUore  aerario  atiferrent. 
Caesar  b.  e.  1,  14:  tantus  repenU  ierror  invasity  ut,  ettm  Lerütdus  cormU  ad 
aperiendum  aerarium  venissety  ad  pecuniam  Pompeio  ex  8,  C.  proferendamy  pro^ 
UnuSy  aperto  sanetiore  aerariOy  ex  urbe  profiigerei,  Florus  2,  13,  21 :  aerarium 
quoque  tanetum  (Caesar)  iussit  effringi.    Dnimann  III  S.  445  f. 

3)  Qnint.  10,  3,  3 :  iUic  ope$  veltU  sancUore  quodam  aerario  reoonditaey  unde 
ad  niitos  qitoque  easuSy  cum  res  exigety  proferantur, 

4)  Dio  Cass.  53,  15:  tou(  cp^pou«  ol  dv^tSiratoi  nap*  £v  dtp^ouoiv  loirpdfa- 
aouaiv.  Tac.  ann,  2,  47 :  (IJardianis  Tiberlos)  quctrUum  aerario  aut  fiseo  pende- 
baniy  in  quinquennium  remisU.  Der  Proeonsul  hat  die  oberste  Verwaltong  über 
die  OelaUe  des  Aerarioms;  mit  den  aneh  In  den  Senatsprovlnzen  zu  erheben- 
den llscalisohen  Gefällen  hat  er  nichts  zn  thnn.  Dig.  1,  16,  9:  $ane  n  flacalia 
pecuniaria  causa  sity  quae  ad  prooiratorem  principis  respicit,  melius  feeerit  (pro^ 
eoiMuT),  $i  absUneat. 

ö)  Snet.  Tib.  30.  Tac.  arm.  2,  38.  Voloat.  GaUican.  t7.  Avidü  CassU  7.  £n- 
sebii  Chron,  Canon.  II  p.  157  Schoene :  Neroni  in  expensas  eenties  eentena  milia 
decreto  seruitus  annua  subministrantur, 

6)  Dio  Cass.  53,  16 :  Xö^tp  f^ev  -yo^p  tä  hrnUaia  dizh  täv  dxefcvou  dicexlxptxo, 
lpY<p  5^  "Mii  Taura  irpöc  t9)v  yvÄ|at)v  airou  dvTjXtoxeTO.  ib.  22  sagt  er,  wer  die 
Wege  bane,  Senat  oder  Kaiser,  könne  er  nicht  ansmitteln,  o6  Ydp  (6va[jiai  (la- 
xpivai  TOi>;  ^9aupou(  aörftv.  —  xal  ttä,  touto  oöt*  et  iioxc  Ix  täv  57)[Jkoa(o>v 
Ti  Yp7]pt^T(DV  6  dcl  xpax&v  CXaßev,  otn  eX  irote  aOxöc  I5»xe,  -yvcfefitiv  l-/»  oof- 
Yp(Spai.  i:oXXdxic  tc  -(dp  IxcCtepov  aOrmv  dY^vexo.  Kai  t(  ds  Tic  ii  öavetoptaxa 
Tj  xal  ScDpeotc  Tot  Toiaura  xaTaXd^oi,  67tdTe  xal  To6Tot«  xal  dxcivotc  xal  6  hf^KO^ 
xal  6  ayroxp^Tcop  IttCxoivov  del  ^pövrat; 
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welche  fortbesiaDden ,  ^)  und  mehrmals  fanden  sich  die  Kaiser 
veranlasst,  den  Stand  der  Kasse  durch  eine  ausserordentlicher 
Weise  eingesetzte  Commission  zu  reguliren  und  die  Ausgaben 
derselben  zu  beschränken.^)  Das  Aerarium  war  in  derThat  im 
Beginne  der  Kaiserzeit  in  Folge  der  Bürgerkriege  völlig  erschöpft; 
und  die  durch  die  Theilung  der  Provinzen  zwischen  Kaiser  und 
Senat  verminderte  Einnahme  führte  zu  neuen  Verlegenheiten; 
Augustus  machte  daher  der  Senatskasse  Vorschüsse,  *)  und  Nero 
lieh  ihr  ebenfalls  Geld,^)  allein  im  Ganzen  ging  das  Streben  der 
Kaiser  dahin,  die  bedeutenderen  Einnahmen  dem  Fiscus  zuzu- 
wenden, wie  dies  mit  den  Revenuen  der  Domainen^  den  Ein- 
künften aus  den  Wasserleitungen,^)  den  bona  damnatorum^)  und 
den  caduca  geschehn  ist,  welche  gesetzlich  dem  Aerarium  gebtihrten 
(s.S.  294).  In  der  Zeit  der  Severe  scheint  endlich  der  Unterschied 
zwischen  kaiserlichen  und  senatorischen  Provinzen  in  finanzieller 
Beziehung  aufgehört  und  der  Ertrag  sämmtlicher  Provinzen  in  die 
kaiserliche  Kasse  geflossen  zu  sein.  Hierdurch  verwandelte  sich 
das  senatorische  Aerarium,  welches  noch  unter  Trajan,^)  M.  Aurel®) 
ae^Hum   ^^^  ^^  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts*)  neben  dem  kaiser- 

in  eine 

Stadtkasse 

verwandelt.         ^j  j^^^  yerwelge  hierüber  auf  Mommsen  Staat«.  H,  544  ff. 
21  Mommflen  Staatsr.  II,  623. 

3)  Mon,  Aneyr,  Tab.  III,  34:  quater  pectmia  mea  htvi  aerarium^  Üa  ut  HS 
müliena  et  quingentieM  ad  eoa,  qui  praerant  aerario,  deUUerim.  Eine  dieser 
Anleihen  geschah  im  J.  28  ▼.  Chr.  (Die  63,  2),  eine  andere  il6  y.  Chr.  (Münzen 
bei  Eckhel  D.  N.  6  p.  105).  —  Vgl.  Mommsen  Res  g.  divi  Aug.^  p.  66. 

4)  Tac  ann,  13,  31 :  et  HS  quadringenties  aerario  illatwn  est,  ad  rttinendam 
populi  fidem. 

5)  Frontin.  de  aquaed,  118:  qtiem  reditwn  —  in  DonUtiani  loeuloa  eonver^ 
sfim,  kutitia  Divi  Nervae  popfdo  reitituit, 

6)  Tac.  ann,  6,  2:  b<ma  Seiani  ablata  aerario  ut  in  fiseum  cogerenlur.  ib. 
e.  19:  aurarioi  eiu$,  quanquam  publiearentur  ^  sibimet  Tiherius  aepostäU  In 
Aegypten,  nnd  vielleicht  in  «llen  kaiserlichen  Provinzen  fielen  die  bona  dam- 
natorum  und  eaduea  dem  Kaiser  zn.  Strabo  17  p.  797.  Nach  der  Yerartheilnng 
des  ATilllns  Flaccns  praefectns  Aegypti  im  J.  37  zog  Caligala  dessen  YermÖgen 
ein  nnd  Hess  nnz  einen  kleinen  Theil  verkaufen  nnd  den  Preis  ins  Aerarium 
abliefern  bnip  tou  (h,-^  TtapaßiaoOfjvat  t6v  IttI  toic  o5t»c  ^aXö>x6oi  Teftivra  v^ 
(jiov.  Philo  in  Flaee.  p.  986  ed.  1691  fol.  Yulcat.  Gallican.  v,  Avidii  Caasii  7 
(s.  Anm.  8). 

7)  Plin.  paneg,  36:  at  fortaaee  non  eadem  aeveritate  fiaeum,  qtui  aerartum^ 
eohff>ea:  immo  tanto  maiore,  quanto  plua  Ubi  Ueere  de  ttio  quam  de  ptibUeo  ere- 
dia.    c.  42. 

8)  Yulcat  Gallic.  v,  Avidii  Caaa,  7 :  aenatua  iUum  hoatem  appeUavÜ  honaque 
eiua  proacripait.  Quae  Antoninua  in  privatum  aerarium  congeri  nohUL  qu<^e  ae- 
naku  praecipiente  m  aerarium  publicum  aunt  reUxta,  Dio  Cass.  71,  32 :  to6c  itfei- 
Xoua(  Ti  T(j)  BaotXixcj)  xal  T«p  ^fjLooCq)  Ttfioi  Tzdrta  rd  öcpetX6fi£va  d^fjxev. 

9)  Dio  Cassius,  dessen  Geschichte  bis  229  p.  Chr.  geht,  spricht  in  der  eben 
angeführten  Stelle  53,  22  noch  von  beiden  Kassen.    In  den  Pandecten  ist  durch 
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liehen  Fiscus  als  Staatskasse  nachweisbar  ist,  in  eine  städtische 
Kasse  (arca) .  ^)  Als  solche  ist  sie  auch  fernerhin  vorhanden, 
und  die  prcLefecti  aerarn  Satumi  finden  sich  noch  in  der  Zeit 
des  Constantin.  2) 

2.  Eine  zweite  Kasse,  die  wir  zu  erwähnen  haben,  ist  das 
aerarium  mäitare,^)  welches  Augustus,  nachdem  er  im  J.  5  n. 
Chr.  die  Dienstzeit  der  Prätorianer  auf  46,  der  Legionarier  auf 
20  Jahre  fixirt  hatte,  im  folgenden  Jahre  (6  n.  Chr.)  als  eine 
Pensionskasse  für  die  ausgedienten  Soldaten  stiftete  und  mit 
einem  Capital  von  470  Millionen  Sesterzen  fundirte.^)  Als  regel- 
mässige Einnahme  waren  ihm  angewiesen  die  Erträge  zweier 
Steuern,  der  vicesima  hereditatutn^)  (S.  266)  und  der  centesima 
verum  vencUium  (S.  278) ;  ^)  als  ausserordentlichen  Zuschuss  er- 

die  Bedaction  der  Jnstinianeischen  Zeit  der  Unterschied  Ton  aerarium  und  fUeus 
verwischt  (s.  Heinecoius  l.  l,  p.  401.  402.  Helmbaoh  a.  a.  0.  II  S.  299);  was 
über  das  aerarium  Yorkommt,  steht  unter  dem  Titel  de  iure  fisci  (Dlg.  49,  14,  13 
S  1-4.  ib.  15  S  4.  Vgl.  5,  3,  20  S  6);  die  beiden  Ausdrücke  waren  zu  Jusü- 
nian's  Zeit  identisch  (€k>d.  Just.  7,  37,  3.  Instit.  2,  6,  14).  Dagegen  schrieb 
noch  Paulus  (unter  Alexander  Seyerus)  de  iure  fitei  ei  populi  (Pauli  aerU,  6 
tit.  12)  und  ebenso  Gallistratos  (unter  Septimius  Severus  und  Caraoalla)  de  iure 
fttei  ei  popuU  (Dig.  48,  20,  1)  und  Ulpian ,  der  unter  Alexander  Seyerus  starb, 
unterscheidet  deutlich  por!ulu$  (fr.  28,  7)  und  fiseua  (ft.  17,  2). 

1)  Aurelian  schreibt  an  den  Senat  (Yoplsc  Aurel.  20):  si  quid  est  tum/p- 
timm,  daXi»  ad  praefeetum  aerarii  (dies  ist  damals  schon  der  fiaeus)  ÜUeris  de^ 
eemi  iusei.  EmI  praeterea  vettrae  autoritatiB  area  publica,  quam  magi$  refertam 
e$»e  reperio,  quam  eupio.  Im  Gegensatz  dazu  kommt  für  den  Fiscus  der  Name 
aerarium  maius  YOr.     Lampiid.  v,  Diadumeni  4. 

2j  Grut.  p.  422,  1.    Borghesi  Oeuvre$  lY  p.  149. 

3)  S.  0.  Hirschfeld  Das  aerarium  müitare  und  die  Verwaltung  der  Heeres« 
gelder  in  der  römischen  Kaisezzeit,  in  Fleckeisen's  Jahrb.  f.  class.  Philologie 
Jahrg.  14  (1868)  S.  683-697. 

4)  Monum.  Ane^.  IH,  35 — 39 :  M,  Lepido  et  L,  Arruntio  cos,  in  aerarium 
mHiiare,  quod  ex  eomüto  meo  etm$Ütutum  est,  ex  quo  praemia  darentur  müiUhue, 
qui  vieena  plurave  stipendia  emenUMent,  HS  mHUens  et  aeptingentiena  Ti.  Cae- 
sarie  nomine  et  meo  detuli,  Suet.  Aug,  49 :  quidqtäd  autem  ubique  miliium  ee- 
tety  ad  eertam  stipendiorum  praemiorumque  formulam  adeeripiü,  deftnitiM  pro 
gradu  euiu»que  et  temporihus  militiae  et  eommodia  missionum,  ne  aut  aetate  aut 
inopia  poet  mieeionem  eoUieitari  ad  re$  novas  posaent,  Vtque  perpetuo  ae  eine 
difßeuUate  aumptua  ad  tuendoa  eo$  proaequendoaque  auppeterety  aerarium  miUtare 
cum  vecUgaUbus  novie  conatUuit.  Dio  Oass.  55,  24:  hC  o3v  raOr'  dirop&v  ^p7)- 
u^teov,  ^dbjAtiv  i^  t^  ßouX-^v  ioi^vppt«  ic6pov  Tivd  (tapocTj  xol  d£(vo>v  <iito5ei)r- 
%f^ai,  Ikw^  \i.rfit^^  £^01^  \kyfih  XuTroufx^ou  d^6va»c  i«  täv  TsraYlAf^cJV  xäl 

T^  Tpo<pV)v  xaX  Tot  *fipa  Xa(jkßdivo>oi. c.  25 :  pLexd  hk  xatrca  hzi  ts  Ai(AtX(ou 

AeicCSou  xal  iid  AouxCou  *AppouvT(ou  öitdxaw  —  iaif|Vfipccv  6  Aö^o^öto«  ^P^" 
[Aata  xal  ÖTtip  ^ütou  xal  öirip  to'ö  TißepCou  I«  tö  Tapiwlov,  8  xal  orpaTwoTtxov 
iitwvöpiaoev.  Sowohl  Sueton  als  Dio  stimmen  In  Ihrer  Nachricht  durchaus  mit 
dem  Monumentum  Ancyranum,  und  es  Ist  kein  Grund  zu  der  Annahme  Yor- 
banden,  dass  das  aerarium  miUtare  auch  die  Ausgaben  für  das  stehende  Heer 
übernommen  habe,  wozu  seine  Mittel  gar  nicht  hinreichten.  S.  hierüber  Hirsch- 
feld Untersuch.  S.  685  ff. 

5)  Dio  Cass.  55,  25.  6)  Tac.  arm.  1,  78. 

B5m.  Alterih.  V.  2.  Anfl.  20 


mMtare. 
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hielt  es  die  Güter  des  nach  Planasia  verbannten  Agrippa  Postu- 
mus.  ^)  Die  Verwaltung  der  Kasse  Übertrug  Augustus  drei  ge- 
wesenen Prätoren,  welohe  durch  das  Loos  gewählt  wurden  und 
drei  Jahre  im  Amte  blieben.  Zu  Dio's  Zeit  wurden  sie  vom 
SLaiser  ernannt.  ^)  Sie  fahrten  den  Titel  praefectus  aerarü  tnäi- 
taris  und  lassen  sich  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  nachweisen. ') 
3.  lieber  die  kaiserliche  Kasse,  den  fiscus  Caesaris  oder 
caesaru  /facMÄ*),  wclchc  durch  die  Theilung  des  Reichs  zwischen  Senat 
und  Kaiser  entstanden  war  und  also  von  Augustus  herrührt^}, 
verfugt  der  Kaiser  ausschliesslich;  res  enimfiscales  quasi propriae 
et  privatae  prindpis  sunt.  ^)  So  wie  die  Rechte  des  Aerars  durch 
den  popvlus  verti*eten  werden,  ^)  so  ist  der  rechtliche  Repräsen- 
tant des  Fiscus  der  Kaiser.^)  Die  Hauptausgaben,  welche  der 
letztere  übernimmt,  sind  die  Unterhaltung  des  Heeres,  der  Flotten 
und  des  Kriegsmaterials,  die  Besoldung  der  Beamten,  die  Ver- 
sorgung der  Stadt  Rom  mit  Getreide,  die  Kosten  der  Militär- 
strassen, der  Post  und  der  dem  Staate  zufallenden  Bauten.  Die 
Haupteinnahmen  zieht  er  erstens  aus  den  kaiserlichen  Provin- 
zen,^) deren  sämmtliche  Erträge  an  den  Fiscus  fallen.  Aus 
diesem  Grunde  wird  die  Geldverwaltung  dieser  Provinzen  den 
Quästoren  genommen  und  kaiserlichen  Hausbeamten,  procurcUores, 


1)  Dio  Cass.  65,  32. 
2)-  


2)  Dio  G&88.  66,  25:  xal  xpiol  tosv  ioxpanQ'ppi^nDV  xoTc  Xo^ouoev  hd  TpCa 
irti  ^lotxeiv  npoahaiß,  ^aßSo6^ou  xt  dvd  loo  xal  xin  dEXX^  &in)pe9(^  tq  icpooij- 
xouOTQ  ^pojjiivoic.  Kai  toOto  xal  ini  icXcio  Ittj  xaxd  SiaJo^^ifjv  iy^vero  •  vuv  -jof 
xal  alpouvxai  7rp6(  toD  del  a^roxpixopoc  xal  x^P^^  ^06606)^0^  TC€pi(aoiv. 

3)  Sie  kommen  Tor:  unter  AugoBtas:  Oielli  1811  (C.  /.  L.  VI,  90);  Tibe- 
rius!  Tao.  ann.  5,  8;  Vespasian  :  C.  2.  L.  VIU,  7058  (Wilmanns  1144);  Trajan: 
C.  1,  L.  V,  5262  (Tgl.  Mommsen  Hernes  ni,  89.  109).  X,  8291 ;  Antoninus 
Piua:  C.  i.  L.  IX,  2457.  Wilmanns  1720;  Commodns:  C.  /.  L.  VI,  1408.  1409. 
1509;  etwa  unter  Oaracalla:  OrelU  946  a  C.  I.  L.  X,  6569 ;  unter  Alexander  Se- 
yeruB:  C.  I.  L.  VUI,  2392,  7049  =  Wilmanns  1214.  1214». 

4)  VgL  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  957  iL ;  über  die  Benennung  daselbst 
S.  958  A.  1. 

51  Sie  wird  erwähnt  unter  Augustus  Dio  Cass.  53,  16,  unter  Tiberius  Tao. 
arm,  2,  47 ;  6,  2,  unter  Tri^an  Plin.  paneg.  41.  42,  unter  Bi.  Antonin  Dio  Cass. 
71,  32:  T(j)  ßaoiXtxij)  xal  Tip  ST)pboa((p. 

6)  UlpUn  Dig.  43,  8,  2  $  4.  Seneoa  de  benef.  7,  6:  Caesar  omnia  habet: 
fUouB  eiu$  pfhata  iantum  ac  stia :  et  universa  in  hnperio  ehu  aunty  in  palrimo' 
nio  proprio.     Der  Gegensatz  von  aerariwn  ist  flecus  privatus  Spart.  Hadr,  7. 

7)  Populus  bezeichnet  das  aerarhmu  Galus  2,  150.  286.  Ulpian  fr,  28,  7. 
Pauli  aent.  5,  12. 

8)  Der  Fiscus  helsst  xh  ßaaiXex^v  Dio  Cass.  71,  32.  Ueber  die  Rechtsver- 
hältnisse des  Fiscus  handelt  ausführlich  Heimbaoh  a.  a.  0.  II  S.  302  IL 

9)  Ueber  die  Theilung  der  Staatseinnahmen  zwischen  dem  Fisous  und  dem 
Aerariam  handeln  Mommsen  Staatsrecht  U,  964ff.;  üirschfeld  Untersuch.  S.  12 ff. 
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übertragen  (Th.  I.  S.  553),  von  welofaen  der  oberste  Provinzial- 
procurator  ritterlichen  Standes  ist,  die  ihm  untergeordneten  für 
die  einzelnen  Verwaltungszweige  nöthigen  Procuratoren  aber  aus 
den  Freigelassenen  des  Kaisers  genommen  werden.  Zweitens  hat 
der  Fiscus  auch  in  allen  Senatsprovinzen  seine  Bezüge,  und  giebt 
es  daher  auch  in  diesen  neben  dem  Quästor  einen  kaiserlichen 
Procurator  (Th.  I.  S.  555  A.  5).  Unter  diesem  stehen  die  Domai- 
nen,  die  Einziehung  der  bona  damnatorutn  und  cadiica  und  die 
Controle  der  vielfältigen  Naturallieferungen  und  Personalleistun- 
gen, welche  für  die  kaiserlichen  Magazine,  für  militärische  Aus- 
rüstungen, Verpflegungen  und  Transporte  und  für  das  Bauwesen 
in  Anspruch  genommen  wurden.  Ob  ausser  dem  von  den  Haupt- 
einnahmen der  Senatsprovinzen,  dem  Stipendium  und  den  Zöllen, 
ebenfalls  ein  Theil  dem  Fiscus  abgegeben  wurde,  ist  unbekannt;^) 
dass  indessen  der  Kaiser  auch  über  diese  Einnahmen  disponirte, 
ist  wenigstens  aus  einem  Beispiel  ersichtlich.  ^)  Auf  diese  Weise 
erstreckte  sich  die  fiscalische  Verwaltung  auf  alle,  sowohl  die 
senatorischen  als  die  kaiserlichen  Provinzen ;  in  jeder  findet  sich 
eine  Provinzialkasse,  welche  ebenfalls  fiscus,  z.  B.  fiscus  GaUicus 
provinciae  Lugdunensis,^)  fiscus  Asiatkus^)  heissen,  wie  es  auch 
Specialkassen  giebt,  welche  von  den  besonderen  Ausgaben  imd 
Einnahmen,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  ihren  Namen  haben, 
und  auf  welche  wir  noch  einmal  zurückkommen.  Im  Gegensatze 
zu  diesen  wird  die  kaiserliche  Hauptkasse  in  Rom  als  fiscus  ohne  y^^^^^ 
weiteren  Zusatz  bezeichnet.  Der  Verwalter  ist  anfangs  ein  kaiser-  ^^^^^ 
lieber  Freigelassener  mit  dem  Titel  a  rcUionibus,  welcher,  wenn « rationums. 
auch  nicht  dem  Range,  so  doch  dem  Einflüsse  nach  zu  den  höch- 
sten Beamten  zu  rechnen  ist,  wie  dies  aus  der  Stellung,  welche 
Pallas  unter  Claudius  und  Nero,  Claudius  Etruscus  unter  Domitian 


1)  Mommsen  Staattr.  II,  966  A.  1  Yennuthet  es  mit  Bezog  auf  Tao.  arm. 
2,  47 :  (Sardianis)  quantum  aerario  aut  fl$co  pendehanty  in  quinqwnnium  remiiit, 
—  Yg^.  Hinchfeld  Untonneh.  S.  13,  über  die  ZoUe  S.  19  ff. 

2)  Ebkdrian  genehmigte,  dass  Herodes  Atticus,  welcher  corrector  ctvitaium 
Agiae  (Th.  I  S.  t^  A.  1)  war,  in  Troas  eine  Wasserleitung  baute,  und  wies 
dazu  3  Millionen  Denare  an ;  als  aber  7  Millionen  yerbaut  wurden,  beschwerten 
sich  die  Procuratoren  Asiens  (ol  t?)v  'Aötav  ditiTpoTteöovrec),  dass  der  <p<5poc  der 
ganzen  Provinz  auf  einen  Bau  yerwendet  werde;  man  sieht  also,  dass  die  Be- 
willigang  auf  die  Einkünfte  der  Provinz  gemacht  war.    Philostratus  v.  s.  2,  1,  3. 

3)  Henzen  n.  6651  (C.  /.  L.  VI,  5197). 

4)  C.  /.  L.  VI,  8570  («  Orelli  n.  2906).  8671.  8572.  8677.  —  Vgl.  Jedoch 
oben  S.  198  A.  4. 

20* 
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einnahm,^)    ersichtlich  ist; 2)    er  heisst  auch  procurator  a  ratio^ 

nt^^r^.  ^*^')    ^^^  procurator  summarum  rationum^*)   griechisch  o  ha 

TÄv  xaftoXoü  X6yü>v  täv  [tz^laxi»^^)  oder  kurz  xadoXtxoc®)  und  ist 

1}  Von  Ihm  handelt  Stotiot  sUv.  3,  3,  wo  es  y.  86  heisst: 

Jam  ereditur  uni 
Sanetofum  digestua  opwn,  Bpar$aeque  per  omnes 
VMUae  pojndoB,  magnique  impendia  mundi. 
nnd  nachdem  poetisch  ausgeführt  ist,   dass  an  ihn  aUe  Schätze  der  Welt  ge- 
langten,   das  Gold  Spaniens  und  Dalmatiens,   die  Ernten  yon  Africa  und  Ae- 
gypten,  die  Perlen  des  Ostens  n.  s.  w.,  die  Ansgahen  seiner  Kasse  genan  yer- 
zeichnet  werden,  nämlich  1.  für  das  stehende  Heer;  2.  für  die  Fromentationen ; 
3.  für  Tempelhanten,  Wasserleitungen,  Molen  und  Landstrassen ;  4.  Verwendung 
der  edlen  Metalle  zum  Schmucke  der  kaiserlichen  Palläste,  zu  Bildsäulen  und 
zur  Münze.    Diese  Stelle  lautet: 

Vigil  isU  animique  tagaci» 
ExUua  (?)  evolvit^  qwmtum  Bomana  sub  omni 
PUa  (2t€,  quarUumque  tribus:  quid  t^mplay  quid  alÜ 
ündarum  curnu^  quid  propugnacula  poscant 
Aequoris  aut  longe  seriea  porreeta  viarum: 
Quod  domitU  eeUia  nitecU  laquearibua  aurum 
Quac  divum  in  vuUus  igni  formanda  Uquese(U 
MaBSGy  quid  Auaoniae  8Cfiptum  crtpet  igne  monetae. 
Tgl.  auch  Mommsen    Staatsrecht  n,  962;    Friedländei   SiUengesch.    I»  S.  93; 
Hirschfeld  Wiener  Studien  1881  S.  274. 

2)  Ein  Yerzeichnlss  der  Beamten  a  raUonibua  gieht  Friedländer  Darst.  1& 
52fl 


S.  152  ff. ;  die  Unterheamten  zählt ,  soweit  sie  hekannt  sind ,  auf  Hirschfeld 
Untersuch.  S.  33  (s.  auch  C.  /.  L.  VI,  8408  ff.).  —  (Fälschlich  ist  der  C.  I.  L. 
VIII,  10570  col.  IV,  3  (vgl.  ohen  S.  258  A.  8)  genannte  Lurius  Lucullus   yon 


Untersuch.  S.  33  (s.  auch  C.  /.  L.  VI,  8408  ff.).  —  (Fälschlich  ist  der  C.  I.  L. 
VIII,  10570  col.  IV,  3  (ygl.  ohen  S.  258  A.  8)  genannte  Lurius  Lucullus  yon 
Mommsen  Hermes  Bd.  15  (1880)  S.  398  und  danach  yon  Friedländer  P  S.  156 


für  einen  procurator  q  rationibus  erklärt  worden.) 

3)  C.  I.  L.  VI,  1599. 1620  (=  Orelli  3331.  3574).  1626.  1626.  Grut.  371,  2. 

4)  C.  /.  L.  VI,  1564.  1598  (=  WÜmanns  1269. 1262).  X,  1785.  (Nach  an- 
dern war  der  procurator  summarum  rcMonum  yon  dem  procurator  a  raUonibu» 
verschieden;  s.  Friedländer  Sittengesch.  P  S.  153;  Hirschfeld  Untersuch.  S.  34; 
Schurz  De  miuiationibui  in  imperio  Romano  ordinando  ab  imperatore  Badriano 
factie  (Bonn  1883)  S.  34  ff.  —  Nicht  zu  yerwechseln  mit  dem  kaiserUchen  pro- 
curator  summarum  rationum  ist  der  procurator  summarum ,  welchen  Titel  C.  i. 
L.  VI,  9030  (s  Henzeu  n.  6525)  ein  Freigelassener  der  Acte  führt.) 

5)  In  der  hilinguen  Inschr.  yon  Ephesus  0.  i.  X.  III  n.  6574  heisst  Tl.  Cl. 
Vihianus  TertuUus  ab  epistulis  graecis  et  a  raüonibus  Augg,  und  6  hzX  t&v  iX- 
Xt^vix&v  diciOToXoiv  xal  tov  xa^^Xou  Xö^cov  t&v  fx^Ytotosv ,  wodurch  sich  erstenB 
das  Bedenken  Friedländei's  S.  153  üher  die  Identität  der  Titel  proe,  a  raUo- 
nibus  und  proc.  summarum  rationum  erledigt  und  zweitens  die  Stelle  des  Dlo 
Cass.  79,  21  erklärt,  wo  yon  Aurelius  Euhulus  gesagt  wird :  to6c  ^dp  ^  •m%6- 
Xou  Xö^ou;  i7ctTeTpafj.{iivoc,  o6&iv  Sxt  o6x  i^\urjae.  Derselbe  Titel  findet  sich 
hei  Euseh.  histor.  eeoL  7,  10:  Maxpiavö«  —  6c  7cp<$Tepov  (xev  hzX  xan  xadöXou 
Xö^cDV  XeYÖpLevoc  elvai  ßaaiX^oc»  o6(ev  eCXo^ov  ou^^  xoooXixöv  ^cppövYjorv.  9, 11: 
TÄv  xa^öXou  Xö-ycov  iTtap/oc.  8,  11 :  *A5auxToc  — ,  Std  TtdoTjc  SieXtftbv  dvV)p  rijc 
Tcapd  ßaöiXeooi  Tiptfjc,  cb«  xal  xäc  xaftöXou  Sioixi^aeic  Tfjc  «ap*  aixoi«  xa>«ouuivt]c 
lia'(ioxp6Tr)fz6^  xe  xal  xa^oXixöxTjToc  dfx^fxircooc  SieX^iv.  7,  13 :  A6p^Xioc  Kup^- 
vtoc,  0  Toö  fxcYCoTOü  itp^YpiaToc  TTpooraxeiiov ,  wo  it£-fKQTO'^  icpaYP«  die  Uebar- 
setzung  yon  summa  res  ist. 

6)  xa^oXixöc  ohne  Zusatz  ist  der  procurator  summarum  rationum.  So  heisst 
z.  B.  Euphrates  bei  Oalen  Vol.  XIV,  p.  4  in  den  Jahren  170—174.  Mit  dem 
Zusatz  der  Provinz,  z.  B.  xa^Xix^c  tJj«  'Acppix-rj;  (Euseb.  hist,  eecl,  10,  6,  1) 
bedeutet  er  den  procurator  provinciae  oder,  wie  er  später  heisst,  raUonalis, 
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seit  Hadrian  gewöhnlich  ein  Ritter,  der,  nachdem  er  procurator 
mehrerer  Provinzen  gewesen  ist,  ^)  zu  dieser  Stelle  gelangt  und 
dann  von  derselben  schliesslich  zur  praefectura  annonae  oder 
dem  Amte  ab  epistulis  befördert  wird.  ^)  Im  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauche nennt  man  ihn  auch /S^ci procurator;^)  in  der  Zeit  des 
Diocletian  imd  Constantin  ^)  ist  dagegen  sein  offioieller  Titel  ratio- 
nalis  rei  sumtnae  oder  rationalis  summarum,  *)  wie  überhaupt  in 
dieser  Zeit  die  procuratores  den  Namen  rationalis  erhalten,  ^)  bis 
endlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts^  die 
Titulatur  des  comes  sacrarum  largüionum  ihren  Anfang  nimmt, 
die  wir  in  der  Notitia  dignüatum  finden.^) 

4.  Wir  haben  bereits  Gelegenheit  gehabt,  nachzuweisen, '^cSSwSJr* 
dass  dem  Kaiser  ausser  der  kaiserlichen  Staatskasse  {fisctis)  eine 
Privatkasse  zur  Verfügung  stand,  welche  ihre  Revenuen  einer- 
seits aus  den  Ländereien,  Rergwerken  und  industriellen  Unter- 
nehmungen, in  welchen  er  'sein  persönliches  Vermögen  angelegt 
hatte  (s.  S.  255  ff.),  andererseits  aus  den  zahlreichen  ihm  zufallen- 
den Erbschaften  (S.  293)  zog.  Diese  Kasse  {patrimonium  Caesaris)^) 
bestand  seit  Augustus.  Sie  machte  zwar  ein  zahlreiches  Dienst- 
personal nöthig,  welches  der  Kaiser  aus  seinen  Sclaven  und  Frei- 


1)  C.  /.  L.  VT,  1664.  1598.  1599.  1620.  —  üeber  Rang  und  Gehalt  der  Be- 
amten TgL  auch  Hlnchfeld  üntenueh.  8.  259. 

2)  C.  /.  L.  in  n.  6674.  VI,  1664.  1699. 1620. 

3j  Brief  des  Anrelian  bei  Vopiao.  v.  Awrd,  38,  3 :  monetarü  auetore  Feli- 
cisikno  —  eui  procurationem  fiaei  mandavercmif  rebtUeB  ipirituB  extiderurU.  — 
Hirsehfeld  a.  a.  0.  8.  3  A.  3. 

4)  {8chon  in  einem  Doonment  ans  dem  J.  193  (C.  /.  L.  VI,  1686)  scheinen 
der  Vorsteher  des  Fiscas  nnd  sein  adiutor  als  rationales  ohne  weiteren  Beisatz 
bezeichnet  zn  werden.    Hirschfeld  a.  a.  0.  8.  36.) 

6)  C.  /.  L.  VI,  1146  (OreUi  1090):  ValCerius)  Bu$ticu8  v(ir)  p(erfecU$9imu$), 
rai(iOfkaU)  t(wnmae)  f(eO*  ^-  ^*  ^*  ^y  ^  <^ '  ^'  Codi^  Saiuminus ,  viearius 
aummae  rti  ratiomim  (beide  unter  Constantin).  Cod.  Just.  3,  26,  7:  ad  BüU- 
phorum  rationalem  9ummae  rä  (t.  J.  349).  Cod.  Th.  10,  1,  7:  Verttundo  rationali 
9wnmarum  (y.  J.  367).  Die  Bezeichnung  mmma  re»  ratiomnn  oder  swnmae  ra- 
tione»  kommt  auch  sonst,  wie  Mommsen  Memorie  deW  Jnstituto  arfiheol,  n,  323 
nachweist,  h&uHg  yor.  So  sagt  man:  officium  twnmat  rei  (Cod.  Th.  11,  9,  2 
yom  J.  337);  advocatu$  fisei  summae  rei  C.  /.  L.  IX,  1682  (Orelli  4124);  fUci 
patronua  raUonum  nmimarum  C.  I,  L.  X,  1126  (Orelli  1181);  tahutarius  summa- 
rum  raUonum  0.  /.  L.  VI,  1116  (Henzen  6667);  off(ieina)  8(wnmarum)  r(atio- 
ncim)  Borghesi  Oeuvres  VI,  608. 

6)  Lamprid.  AI.  8ev,  46  sagt  daher :  procuratores  id  est  rationales ,  indem 
er  den  Ausdruck  seiner  QueUe  seinen  Lesern  verständlich  macht.  —  (Vgl.  je- 
doch Htrschfeld  a.  a.  0.  S.  36.) 

7)  Ueber  die  eomites  s.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  307. 

8)  Not.  Dign,  Or.  c.  XII;  Oet.  c.  X  und  Boecking  ad  N.  Oee.  p.  330  ff. 

9)  Vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  24fl.  41  ff. 
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gelassenen  nahm,  aber  unter  den  letzteren,  welche  unter  dem 
'^♦^Jjirjjj^*'  Titel  procuratores  patrimonii^)  theils  auf  den  kaiserlichen  Besitzun- 
gen, theils  in  Rom  fungirten,  erhob  sich  keiner  zu  einer  Stel- 
lung, welche  mit  der  des  procurator  fisci  hätte  verglichen  wer- 
den können,  da  der  Kaiser  die  Gontrole  über  sein  Hausvermögen 
in  seiner  Hand  behielt.  Uebrigens  ist  der  Begriff  des  Hausver- 
mögens absichtlich  niemals  juristisch  definirt  worden ;  es  lag  in 
der  Idee  des  Kaiserthums,  die  Person  des  Kaisers  mit  dem  Staate 
zu  identificiren ,  wie  dies  seit  Ludwig  XIY.  in  der  absoluten 
Monarchie  der  neueren  Zeit  wieder  vorkommt.  Die  neuen  kaiser- 
lichen Beamten  waren  nicht  Staatsbeamte,  sondern  kaiserliche 
Diener;  die  Soldaten  empfingen  Sold  und  Donation  von  der  Per- 
son des  Kaisers,  nicht  vom  Staate,  in  finanziellen  Bedrängnissen 
der  Staatskasse  half  der  Kaiser  mit  seinem  eigenen  Vermögen 
aus,  2]  und  man  kann  daher  sagen,  dass,  in  sofern  als  der  Kaiser 
eben  so  über  den  Fiscus  wie  über  die  res  privata  disponirte, 
zwischen  beiden  Kassen  kein  Unterschied  statt  fand,  sondern 
die  eine  wie  die  andere  dem  regierenden  Kaiser  zur  Disposition 
stehen  musste.  Hieraus  ergab  sich  bei  jedem  Ableben  eines 
Kaisers  die  Frage,  welchen  Theil  seines  Vermögens  er  testamen- 
tarisch an  Kinder  oder  Verwandte,  welche  von  der  Thronfolge 
ausgeschlossen  waren,  zu  vermachen  berechtigt,  und  welchen 
Theil  er  seinem  Nachfolger  und  dem  Staate  zu  erhalten  verpflich- 
tet war.  Bekanntlich  gehörte  Aegypten  zu  den  Hausgütern  des 
Kaisers  (Th.  I.  S.  444)  und  einer  der  höchsten  Beamten  Aegyp- 
«loXo^oc  in  tens  war  der  idiog  Xoyog  oder  idcoXoyoQj  der  schon  unter  den  Pto- 
lemäem  das  königliche  Vermögen  verwaltet  hatte,  ^)  und  jetzt  als 

1)  C.  I.  L.  VI,  798.  8498.  8499.  8501.  X,  1740.  6657.  Henzen  6642.  6929. 
Wllmanns  1273.  Lamprld.  v.  Commodi  20.  —  Ueber  die  ünterbeamten  s.  Hinch- 
feld  Untenach.  S.  42  A.  1. 

21  Mommsen  Staatsrecht  U,  969. 

3)  Dies  war  bisher  unbekannt  und  ist  zuerst  festgestellt  worden  Ton  We- 
soher  Notice  de  pUuieure  textea  palimpseiUa  ^i  u  reneorUreni  parmi  U*  inscrip- 
Uona  greeqaee  de  VtgypU  in  Comptee  rendua  de  Vaead,  1871  p.  287  ff.  Es  er- 
gebt sich  aus  zwei  Inschriften  Yon  Philae.  Die  1.  heisst:  Tp6^v  6  itapd 
Ktifaxopoc  Tou  9UYYCV0UC  %oX  7tp6<  TC))  id((p  Xö^q)  xal  olxovöaou  xou  ßaoiX^  fyim 
;:p6;  rhs  xuo(av  low  u.  s.  w.  Die  2. :  K4aTo[po«  t]oO  [ouyTysvou«  *al  itp6[c 
Tjcbi  lE[la)]i  [AJÖYcDi  x[al]  olxovrölpioü  t[oö]  P[aoijX[d]cD«  xol  r^i]  <i6[eX<rt];  xal 
v»[vl  tfö  Tcpo;x6v]T)u[aT  Itapcl  [Tfj]i  xu[ptalt  *Ia[i]Si  [iie7c]oCti[xa].  Tp6- 


Ta[v]^  T^N»[vl  t[ö  Tcpo;x6v]Tju[aT  irapcl~[T^]i  "xu[ptaT|t  ' 
'     _       o[uvj£«p7]ßo;  [xlal  Tr[poJxe^6[ipio]pL^v]oc   S[n 
diesen  Inschriften  Btoc  Xö^oc  wohl  noch  nicht,  wie  in  römischer  Zeit,  Bezeioh- 


©[wvj  6  a[üvj£(p7]ßo;  [xlal  Tr[poJxe^6[ipio]pL^v]oc   5[7t']  airou.  —  (Doch  ist  in 


nung  des  Beamtem,  sondern  der  Kasse,  der  ratio  privata]  s.  S.  311 A.  1 ;  Madyig 
Verfass.  u.  Vetwalt.  d.  röm.  Staats  11  S.  408  Anm. 
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procurator  rei  privatae  auch  diejenigen  Einnahmen,  welche  in 
andern  Provinzen  dem  Äerarium  oder  dem  Fiscus  gebührten, 
z.  B.  die  cadtica,  f(ir  die  res  privata  des  Kaisers  einzog.  ^)  Trotz- 
dem hat  weder  Augustus,  noch  irgend  ein  späterer  Kaiser  über 
dieses  Hausgut  eine  testamentarische  Verfügung  getroffen ;  es  galt 
vielmehr  für  selbstverständlich,  dass  dasselbe  auf  den  Nachfolger 
überging.  Es  gab  sonach  von  Anfang  an  einen  Unterschied 
zwischen  dem  Patrimonium  principis  und  der  res  familiaris  d6S-^^|^J{J 
selben ;  in  der  Verwaltung  geschieden  wurden  diese  Vermögens- 
theile  aber  erst  durch  Severus,  ^)  der  das  unveräusserliche  Kron- 
gut von  dem  persönlichen  Vermögen  des  Kaisers  sonderte  und 
das  erstere  von  dem  procurator  patrimonii,  *)  das  letztere  aber 
durch  specielle   procuratores   raUonis  privatae^)   und  einen  in 

1)  Strabo  17  p.  797  nennt  drei  Obeibeamte  in  Aegypten :  6  \iJh  oSv  irep.- 
cpj^clc  fS^opxoc)  T^v  Toö  ßootX£«c  iytt  xcfttv,  biz  oörtB  V  ioxh  b  SixaioSörrjc  — • 
dXXoc  0  iaxVi  i  irpoaoyopeü^juvoc  1016X070;,  8c  t&v  doeoTtörcov  xal  towv  eU  Kal- 
öapa  irCircetv  ö«pciXdvcaiv  dSeraai^c  lori.  *I5ioc  XÖ70C  Ist  eigentlich  die  Kasse, 
res  privata  (Letionne  Bteueil  U  p.  311) ,  wird  aber  anch  als  Titel  des  Procura- 
tors  gebraucht  nnd  kommt  in  folgenden  Inschriften  yor:  C.  /.  L.  6055  (Tgl. 
Eph,  cp.  5  p.  30  n.  63) :  P.  Ael,  Sempronio  Lyeino  .  .  .  proe.  CC  AlexandHc^e] 
idiu  logu  (in  der  Inschr.  desselben  Mannes  C.  I.  L.  III,  6054  heisst  es  proc. 
hidilogiy  Revue  afch,  1883  S.  208:  T.  Aip^Xio«  KoXTCoupviavö«  'ATCoXXtovlßTjc...., 
47c((Tpo7toc)  AIy^tttoü  l5(oü  Xi-^OM.  C.  J.  Or.  n.  3751:  iTcCxpfoicoc]  SouxTjveipioc 
'AXeEavSpetac  toQ  ISCoo  Xöfou.  Edictum  Ti.  Alexandri  €.  L  Or.  4957  lin.  39 : 
ditoXu9if)9eTat  6it6  tou  Tcp6c  xtp  I5(q>  X^yM*  TeraYP'f'ou.  lin.  44 :  7capaxeXe69oitat 
t6v  YvAjiovo  Toö  iSloü  X^oü  irpoö^eiv.  C.  J.  L.  X,  4862  (Henzen  n.  6926) : 
Jdiologtu  ad  Aegypium.  Inschr.  von  Theben  ans  der  Zeit  Trajan's  oder  Hadrian^s 
bei  Wescher  a.  a.  0.  p.  291 :  Ti{i6^oc  Yepxio^wpf/iTTjc  ^jav^^cÄq  lit'  dfa^^  <I>iXo- 
icdmtou  TOÜ  ßaotXIoK  (es  ist  ein  Nachkomme  der  Könige  von  Kommagene  ge- 
meint) xal  MaS(|Jiou  StaTiXCou  (^(ou  X^you.  Lateinisch  heisst  er  procurator 
Alexandriae  ad  rationes  patHmorUi  (Fabretti  198,  482),  auch  procurator  ueiacua 
(Henzen  6348  »  C.  i.  L.  m,  53).  (Diese  beiden  hält  Hirschfeld  Untersuch. 
S.  43  A.  5  für  Unterbeamte  des  Idiologns.)  Dass  in  einem  Lande,  dessen 
sämmtllche  Einnahmen  dorch  den  praefectus  Aegypti  (Dio  Gass.  57,  10)  an  die 
res  privata  des  Kaisers  gingen,  noch  ein  besonderer  procurator  rei  privatae  exi- 
stirte,  erklärt  sich  Jetzt  am  besten  daraas,  dass  dieses  Amt  Ton  den  Römern 
vorgefunden  wurde. 

2)  Spartian  v.  Severi  12:  interfectie  inmimeriB  Albini  partium  viris  —  om- 
fUum  bona  publicata  eunt,  —  Tuneque  primum  privatarum  rerum  proeuratio  cofi- 
itUuta  est,  —  Tgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  27. 

3)  Ulpian  Dig.  30,  1,  39  $  9.  10 :  item  eampum  Martium  aut  forum  Borna- 
num  —  legari  non  po8$e  constat.  8ed  et  ea  praedia  Caesaria,  quae  in  formam 
paifimonii  redacta  wb  procuratore  patrimoräi  sunt,  si  Ugentur^  nee  aestimatio 
eorum  debet  praeitari,  quoniam  commercium  eorum  nist  iusau  principis  non  stt» 
cum  distrahi  non  soleant.  Das  PriYatyermögen ,  welches  nicht  Krongut  war, 
konnte  dagegen  vererbt  werden,  und  dies  ist  auch  geschehen.  Mommsen  Staats- 
recht II,  958  A.  3. 

4)  Hierher  gehört  der  procurator  prh}at(arum')  Augg.  nn,  per  Jtaliam,  bei 
Gagnat  Exploration»  arehSologiques  en  Tunisie  II  (1884)  p.  18  n.  22;  der  pro- 
eurator  privatae  regionis  Ariminensium  Henzen  6519 ;    der  proc,  per  Flaminiam 
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Rom  residirenden  denselben  vorgesetzten  procurcUor  rcUionis  pri- 
vatae  administriren  liess.  Der  letztgenannte  Beamte  nahm  im 
dritten  Jahrhundert  eine  hohe,  der  des  procurcttor  fisd  gleich- 
kommende Stellung  ein^]  und  war  auch  wohl  dem  procurator 
patrimonii  vorgesetzt;  ^)  sowohl  er, 3)  als  die  ihm  untergeordneten 
Procuratoren*)  haben  auch  den  Titel  magister  rei  privcUae  und 
in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  erscheint  er  als 
comes  privatarumj  coordinirt  dem  fiilheren  procurator  fisci,  der 
nunmehr  comes  sacrarum  largitionum  heisst. 
BMohnin-  Die  Verpachtung  der  Abgaben  und  sonstigen  Revenuen  des 

steuerpacht  Staates  uud  die  Location  von  Lieferungen  und  Bauten  wurden 
in  der  Kaiserzeit  zwar  nicht  aufgehoben,  aber  in  wesentlichen 
Punkten  beschränkt  und  modificirt.  Die  decumani,  welche  wäh- 
rend der  Republik  die  ersten  und  einflussreichsten  unter  den 
pitblicani  gewesen  waren,  hörten  auf;  dagegen  erhielten  sich  die 
Pächter  der  Accisen,  des  Weidelandes,  der  Bergwerke  und  Sa- 


Aemüiam  Liguriam  0.  /.  Or.  6771 ;  der  proc,  stationit  pnvai^aruni)  per  Twoiam 
et  Picenum  C.  I.  L.  III,  1464 ;  der  proe,  priv,  per  Salariam  Tiburtinam  VcUeriam 
Tüaeiam  C.  I,  L.  VUI,  822  =  Wümanns  1296 ;  der  proe,  regionU  Calabric(at) 
C,  I,  L,  X,  1795,  mit  welchem  identisch  zu  sein  scheint  der  procurator  rei  pri- 
vatae  per  Apuliam  et  Calabriam  $ive  $altu8  CamUnianeMei,  den  die  Notitia  Dign. 
Oceid,  0. 11,  1  p.Ö3, 386  Boecklng  erwähnt  (ygL  Mommsen  Hermes  Bd.  15  S.  396); 
femer  der  proe.  rai(Umi8)  priv(atae)  prov(tneiac')  Maur(etaniae')  Caes(airienaU) 
üem  per  Belgieam  et  duaa  Öermaräaa,  C.  /.  L.  III  n.  1456.  Besonders  belehrend 
für  den  Unterschied  der  beiden  Kassen  ist  die  Inschr.  Hanzen  5530,  nach  wel- 
cher Timesithens,  der  Schwiegervater  des  Gordian,  zuerst  procurator  rationum 
privatarum  per  Belgicam  et  du<u  Oermaniaey  dann  vice  proeuratoris  patrimonU 
in  denselben  Provinzen,  endlich  procurator  provinciarum  Bithyniae  Ponti  Pa- 
pJdagoniae  tarn  patrimonii  quam  ratiorwm  privatarum  war. 

1)  Yarins  MaroeUus,  der  Vater  des  Elagabal  (Eckhel  D.  N.  7,  244),  war 
erst  procurator  BritanrUae ,  darauf  proc,  rationie  ptivatae  treeenariu$ ,  dann  vice 
praefecti  praetorio  et  urbi.  In  der  bilinguen  Insöhr.  Orelli  946  (C.  /.  L.  X, 
6569)  heisst  er  griechisch  iicixpoTce^oac  Xöyow  TcpcißcCtT^c  Macrinos  wurde  vom 
procurator  privatarum  zum  praefectus  praetorio  bef5rdert  und  gelangte  zur  Kaiaer- 
würde.     Capitolin  v.  MacrirU  c  2.  7. 

2)  Ich  linde  wenigstens  kein  Beispiel  eines  gleich  hochgesteUten  proeurator 
patrimoniL 

3)  C.  /.  L.  YIU,  822:  C.  AUio  Aldmo  FeUciano,  pferfectiasimo)  t<tro),  vice 
praeff,  praet,,  praef.  armonaCi  vice  praef,  vigiUmif  mag(utro')  ff  ei]  summae  pri- 
vatae  u.  s.  w.  Bei  Eusebius  hist,  ecd.  8,  11  wird  erwähnt  AoauxToc,  hxä.  izd- 
otjc  ^teXddiv  dvJjp  rfjc  Ttapdt  ßaotXeöat  Tijiijc,  db;  %a\  xdl;  xadöXou  ^toixihaetc  Tij^ 
Tcap^  ouTotc  xaXou(i.ivT](  piaYtOTpÖTT^TÖc  Te  xal  xaOoXtxö'nQTOc  dfjiifATrraic  oieXdeiv. 
Er  war  also  beides,  procurator  fiaci  und  magister  ratiorUe  privalae  gewesen. 

41  Wie  Mommsen  Memorie  deW  Jnetituto  II  p.  321  ausführt,  findet  sich  im 
J.  320  ein  magieter  prioatae  rei  Africae  (Cod.  Th.  10,  1,  4)  neben  einem  ratio- 
nalis  Africae  (Cod.  Th.  10,  19,  1)  und  es  werden  auch  sonst  in  dieser  Zeit  unter- 
schieden ratioTMles  und  magietri  privatae  rei  (Ood.  Th.  10,  1,  2  yom  J.  319; 
12,  1,  14  vom  J.  326).    Dieser  Titel  verschwindet  später  wieder ;  denn  in  der 
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linen;^]  die  Pacbtcontracte  aber  schloss  mit  ihnen,  seitdem  die 
censorische  Location  aufgehört  hatte,  die  betreffende  Behörde, 
und  zwar  in  den  meisten  Fällen  ein  kaiserlicher  Procurator,  der 
als  Aufisichtsbeamter  und  Einnehmer  der  Pacht  fungirte.^)  Die 
Einziehung  der  Grund-  und  Kopfsteuer  in  den  Provinzen  ge- 
schah durch  die  Statthalter  und  ihre  Finanzbeamten,  in  den  se- 
natorischen Provinzen  durch  den  Quaestor,  in  den  kaiserlichen 
durch  den  procurator  provinciae;  es  gab  demnach  in  jeder  Pro- 
vinz ein  Gentralbureau  (tabularium) ,  in  welchem  die  Vermessungs- 
documente  und  die  Gensuslisten  aufbewahrt  wurden,  3)  und  einen 
fiscus  provinciae  (s.  S.  307),  aus  welchem  der  Statthalter  die  in 
der  Provinz  stehenden  Truppen  und  Beamten  unterhielt^)  und 
den  Ueberschuss  nach  Rom   sendete.^)     Alle  einzelnen  Gefälle, 

NoUUa  dignüaium  heissen  aUe  Beamten,  sowohl  des  fUeua  als  der  rt$  privata^ 
raUonaU$. 

1)  Unter  Tlberlns  bestand  die  alte  Art  der  Yerpachtang  noch  znm  grössten 
Theil.  Tao.  aim.  4,  6 :  flrumenta  et  peounUie  veeUgaleSj  eetera  publioorum  fmc- 
tttum,  90cietatam9  equUwrn  Somanorwn  agiiabaniur.  Die  8oeietaU$  veeUgaUum 
(d.  h.  portoriorwn)  erw&hnt  Tao.  ann,  13,  50.  Yerpaohtangen  von  Selten  dea 
Staates  and  der  Commnnen  kommen  in  der  ganzen  Kaiserzeit  yor.  Conduetorea 
vtetigalHim  fmbUeorvm  Dlg.  49,  14,  3  ^  6  und  46  $  14,  eonduUionea  pubUcortmi 
Dlg.  17,  2,  33.  Vgl.  48, 19,  9  S  9.  39,  4,  1  $  1.  Fronto  «p.  ad  M,  CcMatem  6, 
34  (49) :  äaeniuB  PompeUmus  —  publicum  Afrieae  redemit  Henzen  6650.  6654. 
665^0.  6656.  —  (Dass  bei  der  Erbschaftssteuer  und  bei  der  Freilassnngsstener 
im  Laufe  des  2.  Jahrhunderts  n.  Ghr.  die  Verpachtung  in  dlrecte  Erhebung 
übergegangen  sei,  Ist  eine  Yermuthung  von  Hkschfeld  Untersuch.  S.  64.  71. 
Dasselbe  lässt  sich  ffir  die  ZöUe  des  Bezirkes  lUyricum  (s.  oben  S.  273)  nach- 
weisen.) 

2)  Es  ist  bereits  vorher  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  neben 
den  eondueiores  die  proewatorea  fungiren.  So  glebt  es  in  Afrlca  conductores 
qutUuor  publieorum  Afrieae  und  zu  gleicher  Zelt  pfocuratores  (juatuot  publicO' 
fum  Afrieae  (s.  oben  S.  276  A.  5). 

3)  In  Tarraco  ein  tabularium  eeMuäle  C.  1.  L,  U,  4248  ^  OreUl  n.  155 ; 
ein  tahulariwn  In  Ephesus  (C.  /.  L.  m,  6082) ;  dagegen  war  das  In  der  Inschrift 
C.  /.  L,  Yin,  10570  erwähnte  kaiserliche  tabularium  traeiw  Karthaginieruia  yer- 
muthlich  nur  för  die  DomalneuTerwaltung  bestimmt  Femer  linden  sich  tabu- 
larii  provinciae  Hispaniae  citeriorU  In  Tarraco  (C.  /.  L.  U,  4089.  4181  »  Or. 
3662);  tabutiarii)  provine.  Lu8itan(iae)  In  C.  /.  L.  n,  485.  486;  ein  tabul(ariu$) 
prov(inciae')  Dalm(aUae)  in  Salona  (C.  /.  L.  HI,  1993);  tabularü  provinciae  Pan- 
noniae  «(upertoria)  in  Poetorio  (C.  i.  L.  Hl,  4043.  4066) ,  ein  tabulariue  provir^ 
dae  Yon  Galatla  In  Ancyra  (C.  /.  L.  HI,  251),  ein  tabtdariut  Alpium  Cottiarum 
In  Seguslo  (C.  i.  L.  V,  7253)  und  sonst  Ein  tabularhu  regUmis  Pieeni  C.  J.  L. 
VI,  8580.  Die  tabularii  fahrten  seit  M.  Aurel  die  Einwohnerlisten,  und  bei 
Ihnen  wurden  die  geborenen  Kinder  angemeldet.  Gapltolln.  M,  Anton,  Phil,  9. 
Identisch  mit  diesen  tabularia,  die  es  auch  In  den  einzelnen  Distrloten  der  Pro- 
fi. C.  /.  ör.  3264.  3266.  3286. 

Qr.  2943)  und  ^po^jifMiTotpuXdxta 

«etvrat,  yaprovuXdlxta.  Ueber  die  tabularia  's,  J.  Q.  Richter  De  tabulariie  urbia 
Bomae.  Llps.  1736.  4. 

4)  Dio  Gass.  53,  15.  5)  Dlo  Cass.  57,  10. 


—     314     — 

welche  nicht  in  die  Kasse  der  Provinz  gelangten,  sondern  eine 
eigene  Centralverwaltung  in  Rom  hatten,  standen  in  jeder  Pro- 
vinz unter  einem  eigenen  kaiserlichen  Procurator.^) 

Je  unvollständiger  wir  über  die  wichtigsten  Finanzeinrich- 
tungen, welche  wir  bisher  behandelt  haben,  unterrichtet  sind, 
um  so  reichlicher  fliessen  unsere  Quellen  in  Betreff  der  unter- 
geordneten Geschäftszweige  der  Administration  und  es  liegt  uns 
namentlich  ein  umfangreiches  inschriftliches  Material  vor,  welches, 
wenn  es  vollständig  und  tibersichtlich  zusammengestellt  sein 
wird,  erwtlnschte  Aufschlüsse  zu  geben  verspricht.  Den  vier 
^K»Men*  geiia^iötöö  kaiserlichen  Hauptkassen  war  nämlich  eine  grosse  An- 
zahl von  Halfskassen  untergeordnet,  welche  theils  fOr  specielle 
Einnahmen,  theils  für  specielle  Ausgaben  bestimmt  waren. 

Unter  dem  Fiscus  stand  zuerst  in  jeder  Provinz  eine  Pro- 
vinzialkasse  (fiscus  provinciae)  und  unter  dieser  wieder  eine  An- 
zahl von  Einnahmestationen  für  die  Domainen,  die  portoria,  die 
caduca^)  und  die  bona  damnatorum  (S.  278) ;  sodann  besondere 
Rechnungsämter  (rationes)  für  die  Wasserleitungen,  die  Bauten, 
die  Instandhaltung  der  Tiberufer  imd  Gloaken,  sowie  der  von 
Rom  aus  führenden  Strassen , ')  zweitens  für  die  cura  annonae 
(S.  434),  drittens  für  die  Münze,^)  viertens  für  die  Militärverwal- 
tung. Denn  bei  jedem  Truppentheile  befand  sich  ein  fiscus  cor 
sirensiSj^)  bei  welchem  ein  Militärintendant  {procurator  castren- 
sis)  ^)  und  ein  Proviantmeister  (a  coptis  mäitaribus)  ^)  fungirte. 

Das  Patrimonium  und  die  res  privata  Caesaris  bedurften 
ebenfalls  zahlreicher  Procuratoren,  einerseits  für  die  Verwaltung 


2)  8. 

3)  8. 

4)  Uel 


1)  Dlo  Cass.  62,  25 :  ditÖYpTj  %i  bt  piv  ttJ  w^Xst  xaO'  fxaorov  xptjjiaTtoe»; 
el^oc,   £i(D  ^i  xa^*  fxaorov  lOvoc  elc  Tic  £x  tcöv  limlov,    Oitofietovoic  Saoo^  ov 

"--  -   obeS  8. 291  flf.  i  /. 

hierüber  Mommsen  Staatsrecht  H,  999  ff. 
Ueber   die   Münze   s.  8.  106.    Mommsen  Staatsr.  II,  986;    {Hirschfeld 
Untersach.  8.  93  ff. ,   wo  auch   die  ans  Inschriften   bekannten  proewatores  mch 
netae  und  deren  Unterbeamte  znsammengesteUt  sind.) 
6J  OreUl  2920. 

6)  8trabo  3,  4,  20  p.  167 :  elol  Ik  xal  ink^oTzoi  toQ  Ka(aapoc,  Itnctxol  dfv- 
5p€c,  ol  5iavlfi.ovT6c  td  ^p-^ifiaTa  toTc  orponöbTau  «U  t^v  (to(xv)9tv  toö  ßtoo. 
Oft  in  Inschriften.  8.  Hirschfeld  in  Fleckelsen's  Jahrb.  f.  dass.  Philologie  1868 
8.  689  ff.  (Eine  andre  Beziehung  hat  neuerdings  dem  procurator  eastrtniis 
Hirschfeld  Untersuch.  8.  196  ff.  gegeben.  —  Dagegen  Mommsen  Ephem,  epwr. 
5  p.  117.) 


8.  69i 


7)  C.  i.  L,  VI,  8537  ff.    OreUi  2922.    Hirschfeld  in  Fleckelsen's  Jahrb.  1868 
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der  in  allen  Tbeilen  des  Reiches  vorhandenen  kaiserlichen  Güter 
und  die  Einnahme  der  an  den  Kaiser  fallenden  Erbschaften,  i) 
andererseits  für  sehr  verschiedene  Ausgaben,  die  Spiele,^)  die 
Alimentationen  (S.  U4],  die  Bibliotheken')  und  Pinakotheken ^j 
und  vieles  andere,  was  der  kaiserlichen  Privatkasse  zur  Last  fiel. 

Das  aerarium  miläare  endlich  bezog  seine  Fonds  aus  zwei 
Steuern,  welche  im  ganzen  römischen  Reiche  erhoben  wurden, 
der  vicesima  hereditatum  und  der  centesima  verum  venalium  (S.  266. 
878),  für  welche  es  in  allen  Provinzen  geographisch  genau  be- 
grenzte Erhebungsdistricte  und  Einnahmestationen  gab.^) 

Es  ist  indessen  unmöglich  ^  in  den  beschränkten  Grenzen 
eines  Handbuches  auf  die  Darstellung  von  Specialitäten  einzu- 
gehn,  welche  einerseits  die  Prüfung  eines  weitläufigen  inschrift- 


1)  Debs  die  kaiseiliobeii  Eibschaften  Ihre  besondere  Yerwaltang  unter  einem 
proeurator  hatten,  lehren  die  Inschriften  C.  /.  L.  X,  6657  (Orem  3180  «  WU- 

manns  1275):    M,  Aquilio  —  Feliei proc,  heredQtatium)  patrim(onii')  pri- 

t;af(0;  C.  I.  L.  YI,  8499:  Lemno  Aug(usU)  l(iberto),  proc.  paMmoni  et  hered(i' 
UUhmi),  und  der  Ton  Scrlbonins  Largos  o.  41  erwähnte  Antero$,  Tiberü  Itbertus 
mtpra  hereditata.  Femer  die  Unterbeamten:  T.  FlaviuB  Äug,  Üb,  Chrysogonua  — 
adhitor  tdbuUmor(um)  ration(i8)  hereditai(hm)  Cac8(arU)  n(p8tri)  C,  J,  L.  YI, 
8438;  ein  exaetor  hered.  UgcU(orum)  peeuUoT(urn),  C,  L  L,  VI,  8434.  Hierher 
gehört  auch  der  häufig  yorkommende  Titel  procttrator  hertditatium  (z.  B.  Wil- 
manns  1249.  1251.  1271.  1287.  1295)  wie  schon  del  Torre  Monum,  veteris  Antii 
p.  71  sqq.  nnd  Marini  /«er.  Alb,  p.  94  annahmen  und  Hirschfeld  Untersuch. 
S.  54  erwiesen  hat;  fälschlich  hatten  andere  diesen  proourator  für  identisch 
mit  dem  procwutor  vieesimae  hereditatium  gehalten  (Borghesi  Oeuvr,  V,  12). 

2)  S.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  175  ff.,  über  die  Procuratoren  der  Gladiatoren- 
schulen insbesondere  S.  178  ff.,  sowie  Friedländer  DarsteUungen  II<^,  335  f.,  fer- 
ner über  die  proeuratores  summi  ehoragi  (Orelli  12.  C.  i.  L.  III,  348.  YI,  297  u. 
sonst;  ehoragium  ist  ein  Local  für  Theaterproben  und  Garderobe.  Yitruv.  5, 
10  (9),  1  und  die  Erklärer  zu  Suet.  Aug,  70)  und  deren  Unterbeamte  Hirsch- 
feld a.  a.  0.  S.  182  ff. ;   C,  J,  L.  YI  p.  1322  n.  10083  ff. 

L.  Bin,  431.  YI,  2132  (Orelli  2236).  X,  1739.  7680  (Wümanns 


3)  C.  /. 
1251). 


4)  OreUi  2417  =  C.  /.  L.  X,  10234.  —  Ygl.  Hirschfeld  Unters.  S.  189  ff. 

5)  Die  auf  die  XX  henditaUum  bezügUchen  hier  anzuführenden  Inschriften 
sind  gesammelt  von  Bachofen  Ausgew.  Lehren  des  R.  Givilrechts  S.  350;  neuer- 
dings Yon  Hirschfeld  Untersuch.  8.65.  66,  und  imAnschluss  an  diesen  von  Gagnat 
Lea  impöU  indirecU  eha  les  Romaina  p.  192  ff.  Es  kommt  unter  anderm  vor  ein 
proc(urator)  Aug(u8ti')  XX  her.  per  Hi8p(aniarn)  eiteriorem^  C,  I,  L.  Y,  8659; 
ein  pTOC,  XX  hUreditalium)  provinciarum  0<iUiarum  N<xrbonenaia  et  Aquitaniae, 
C.  I.  L,  m,  6064.  6065,  ein  anderer  C.  I,  L.  YI,  1623  =  Henzen  6480;  proe, 
ad  XX  per  8yHam,  C,  I,  L.  YI,  1633 ;  procurator  ad  veeUgal  XX  her.  per  Pontum 
et  BWiyrUam  et  Pontum  mediterraneum  et  Papfdagoniamf  item  per  Aaiam  Lyciam 
Phrygiam  Oalatiam  inaulaa  Cydadaa  C.  I.  L.  X,  7583.  7584  =  Wilmanns  1281. 
Au<^  die  oftmals  ohne  weiteren  Zusatz  vorkommenden  procuratorea  XX  her, 
sdieinen  mir  auf  die  Provinz  oder  Region  bezüglich  zu  sein,  in  welcher  die  In- 
schrift gesetzt  Ist. 
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Hohen  Apparates  erfordern,  andererseits  erst  in  einer  vollständi- 
gen Zusammenstellung  ihre  Bedeutung  erhalten,  und  wir  ddrfen 
uns  um  so  mehr  mit  den  gegebenen  kurzen  Andeutungen  be- 
gnügen, als  die  Details  der  römischen  Verwaltimg  erst  kürzlich 
von  0.  Hirschfeld  (Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  römi- 
schen Yerwaltungsgeschichte.  Bd.  4.  Die  kaiserlichen  Verwal- 
tungsbeamten  bis  auf  Diocletian.  Berlin  4877)  erschöpfend  be- 
handelt worden  sind. 


ROMISCHE  STAATSVERWALTUNG 


III 

DAS  MILITÄRWESEN 


Das  Militärwesen. 


Indem  ich  das  Militärwesen  unter  den  Zweigen  der  Staats-  ^l^^^ 
Verwaltung  behandle,  glaube  ich  hinlänglich  den  Gesichtspunkt 
angedeutet  zu  haben,  aus  welchem  der  folgende  Abschnitt  zu 
beurtheilen  ist.  Die  Geschichte  der  Kimst  des  Krieges  bei  den 
ROmem  ist  eine  bisher  sehr  ungenügend  behandelte  und  weder 
meinen  Kräften  angemessene,  noch  mit  dem  Zwecke  dieses 
Werkes  vereinbare  Aufgabe. *)     Die  Resultate,    zu  welchen  die 

1)  Die  ans  dem  Alteithnm  erhaltenen  SohriftBteller  Über  das  Kriegswesen 
findet  man  zusammengestellt  bei  F.  Haase  De  miUtarium  aeripiorum  Oraec,  ei 
LcU.  omnium  editione  instituenda  narratio.  Berol.  1847.  8.  Die  wichtigste 
Arbeit  über  das  gesammte  römische  Kriegswesen  ist  noch  immer  Lipsii  De  mi' 
lUia  Bomana  UM  V,  Antw.  1596  und  im  dritten  Theü  seiner  Werke;  die 
Schrift  des  Gl.  Salmasius  De  müiUa  Rom.  Lugd.  Bat.  1657.  4.  auch  in  Graevü 
Thes.  Ant.  Rom.  Vol.  X  ist  ein  Fragment;  branchbar  ist  der  Gommentar  zu  der 
SteUe  des  Polybins  im  VI.  Buch  Yon  Schele  in  GraevU  Thes.  ArU.  Rom.  Yol.  X ; 
(Nast  und  Rdsch)  Romische  Kriegsalterthümer.  HaUe  1782.  8. ;  Bosch  Gom- 
mentar über  die  Gommentarien  des  Gaesar.  HaUe  1783.  8.  Viel  unverarbei- 
tetes Material  enthalten  die  Abhandlungen  Ton  Le  Beau  in  den  Mimoire$  de 
VAcad,  dee  maeripU  et  pellea  leUrea  ,  nämlich  1.  De  la  nature,  du  nom  ei  de 
l'origine  de  la  Ugion  ei  juaqu'h  quel  temps  eette  müiee  a  BÜbsUti,  (Yol.  XXY 
p.  462.)  2.  Du  nombre  des  geru  de  piedy  dont  eüe  äaii  eompo$6e,  (ib.  p.  480.) 
8.  De  Vorigine  de  la  cavaUerie  Ugionaire  et  de  Vitat\  dans  Uqud  eUe  aub$i$ia 
jusqu'au  tempa  de$  Oracques,  (XXYIII  p.  1.)  A.  De  Vitai  de  la  eavallerie  U- 
gicnaire  aprls  les  Oraeques.  (ib.  p.  35.)  5.  Des  diverses  esphies  de  soldats  et 
premihrement  des  soldats  pesamment  armis.  (XXIX  p.  325.).  6.  Des  troupes  le- 
glres.  (ib.  p.  364.)  7.  De  la  eohorU.  (ib.  p.  392.)  8.  Du  ManipiOe  et  de  ses 
parOes.  ^XXII  p.  279.)  9.  Des  diverses  parties  de  la  cavaUerie  Ugionaire, 
(ib.  p.  30d.)  10.  De  la  manihre ,  doni  on  levoü  les  Soldats  pow  composer  la 
Ugiorh.  (ib.  p.  318.)  11.  Des  qualüis  requises  pour  le  Service  Ugionaire.  (XXXY 
p.  189.)  12.  Du  serment  militaire.  (ib.  p.  224.)  13.  Des  exercices  militaires. 
(ib.  p.  246.)  14.  Des  enseignes.  (ib.  p.  277.)  15.  Des  ofßciers  ginSraux  de  la 
Ugion,  (XXXYII  p.  112.)  16.  Des  officiers,  qui  commandoient  les  diverses  par- 
ties de  la  Ugion,  (ih.  p.  146.)  17.  Des  dirwminations  et  des  fonctions  diverses 
des  soldats,  qui  composoient  la  Ugion.  (ib.  p.  176.)  18.  Des  diverses  sortes  de 
personnes,  attaehSes  au  servioe  de  la  Ugion.  fib.  p.  222.)  19.  Des  armes  dS- , 
fenshes  du  Soldat  Ugionaire.  (XXXIX  p.  437.)  20.  Des  armes  offensives  d. 
8.  l.  (ib.  p.478.)  21.  Hdbaiement  du  fantassin  Ugionaire.  (ib.  p.  506.)  22.  De 
lUquipement  du  eavalier  Ugionaire  et  de  la  foumiiure  des  hahits.  (ib.  p.  529.) 
23.  De  la  nowritwre  du  soldat  Ugionaire.    (XLI  p.  129.)    24.  De  la  paye  du 
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römische  Taktik  zu  verschiedenen  Zeiten  gelangte,  werden  zwar 
auch  für  unsere  Auffassung  des  Gegenstandes  von  entschiedener 
Bedeutung  sein,  insofern  sie  auf  die  Organisation  des  Militär- 
wesens bestimmend  einwirken  mussten;  indem  wir  aber  die 
militärischen  Institutionen  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem 
gesammten  Staatsorganismus  betrachten,  werden  wir  für  die  An- 
ordnung des  Stoffes  die  grossen  Umgestaltungen  der  Verfassung 
und  [ihre  Wirkung  auf  das  Heer  als  zimächst  maassgebend  an- 
sehen dürfen.  Ausserdem  ist  für  die  folgende  Darstellung  von 
unabweisbarem  Einfluss,  dass  das  vorhandene  Quellenmaterial 
eine  gleichmässige  Behandlung  der  verschiedenen  Perioden  un- 
möglich macht ;  wir  sind  genöthigt,  uns  an  diejenigen  Zeiten  zu 
halten,  für  welche  sich  eine  Anschauung  der  militärischen  Ver- 
hältnisse gewinnen  lässt,  und  erachten  es  für  angemessener,  die 
wesentlichen  Lücken  unserer  Eenntniss  von  der  historischen  Ent- 
wickelung  derselben  offen  darzulegen,  als  uns  in  Vermuthungen 
zu  verlieren,  für  welche  in  den  Quellen  nicht  einmal  die  nöthi- 
gen  Anhaltspunkte  zu  finden  sind. 

Für  die  Geschichte  der  römischen  Heeresorganisation  kann 
man  drei  Bauptperioden  annehmen.  Die  erste  ist  die  Zeit  des^ 
zuerst  auf  genokratischer,  dann  auf  timokratischer  Basis  beruhen- 
den Bürgerheeres.  Sie  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  nämlich 
i.  die  Zeit  vor  Servius  Tullius,  2.  die  Zeit  von  Servius  Tullius 

S.  Ug.  (ib.  D.  181.)  25.  DUcipUne  de  la  Ugion,  (ib.  p.  206.)  Aus  den  Scluiften 
von  Folaid  (s.  unten)  und  Guischardt  [Mimoirti  nuLitaircB  8ur  les  Qrecs  et  U* 
Romains^  avee  tme  dU$$ertatUm  aur  Vaüaque  et  la  difeme  des  place$  det  aneiens ; 
la  traduetion  d'Onoaandre  et  de  la  tactique  d'Ärrien  et  Panalyse  de  la  eampagne 
de  J.  Ciaar  m  Aftique.  Lyon  1760.  2  Voll.  8.),  in  welchen  der  Mangel  eines 
sellstindigen  und  gründlichen  QueUenstudiums  durch  die  praktische  Erfahren- 
heit der  Verfasser  nicht  ersetzt  wird,  habe  ich  fQr  meine  Zwecke  fast  gar  keinen 
Gewinn  ziehen  können.  Auch  die  neueste  Zeit  hat  eine  Reihe  übersichtlicher 
DarsteUungen  geliefert,  welchen  es  an  Jeder  aus  den  Quellen  gewonnenen 
Grundlage  fehlt.  Dahin  gehören  J.  y.  H.  Vorlesungen  über  Kriegsgeschichte. 
Stuttg.  1852.  8.  Rüokert  Das  Rom.  Kriegswesen.  BerUn  1850.  8.  Lamarre 
De  la  miUee  Romaine.  Paris  1863.  8.  A.  Gauldrtfe  -  Boilleau  VadminiitratUm 
mUüaire  dana  VantiquiU,  Paris  1871.  8.  Renard  Prieia  de  VhUtoire  mOUaire 
de  VantiquitS.  BruxeUes  1875.  8.  M.  Wenzel  Kriegswesen  und  Heeresorganl- 
sation  der  Römer.  BerUn  1877.  M.  J.  De  La-Chauyelays  Vart  militaire  che% 
les  Romains.  Paris  1883.  Mir  haben  die  meiste  Belehrung  gewährt  L.  Lange's 
Historia  mutaUonum  rei  militaris  Romanomm,  Goettingae  1846.  4.  Köchly  und 
Rüstow's  Griechische  KriegsschriftsteUer  L  U.  1,  2.  Leipzig  1853  —  1858.  8. 
und  namentlich  die  II,  1  S.  35  ff.  gegebene  kurze  Geschichte  des  röm.  Kriegs- 
wesens; endlich  eine  Anzahl  yon  Specialuntersuchungen,  welche  ich  an  ihrem 
Orte  anführe.  —  Eine  übersichtliche  Darstellung  giebt  J.  N.  Madvig  Die  Ver- 
fassung und  Verwaltung  des  römischen  Staates  II  S.  465—579. 
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bis  Camillus^  3.  die  Zeit  von  Gamillus  bis  zum  Ende  des  Bundes- 
genossenkrieges.  Die  zweite  Periode  ist  die  des  Söldner- 
heeres, welches  aus  dem  Verfalle  der  Republik  in  den  Bürger- 
kriegen hervorging  und  mit  der  Republik  ein  Ende  nahm.  Die 
dritte  ist  die  Zeit  des  stehenden  Heeres,  welches  mit  der 
Monarchie  beginnt,  im  zweiten  Jahrhundert  in  seinen  Institutionen 
wesentlich  geändert  und  endlich  von  Diocletian  gänzlich  umge- 
staltet wird.  Diese  Entwickelungsstadien  gleichmässig  zu  ver- 
folgen beabsichtigt  die  vorliegende  Darstellung  nicht.  Dieselbe 
wird  es  vielmehr  zu  ihrer  Hauptaufgabe  machen,  eine  möglichst 
vollständige  Erörterung  der  römischen  Heeresverfassung  ftir  zwei 
bestimmte  Zeitabschnitte  zu  geben,  nämlich  die  Bltlthezeit  der 
Republik,  für  welche  Polybius  Quelle  ist,  und  das  erste  Jahr- 
hundert der  Kaiserzeit,  für  welches  ebenfalls  ausreichende  Nach- 
richten vorliegen,  die  geschichtliche  Entwickelung  des  Militär- 
wesens aber  nur  soweit  zu  verfolgen,  als  dies  für  dasYerständniss 
der  Sache  nöthig  ist. 

Erste  Periode. 

1.   Historische  Ueberslcht. 

Die  Nachrichten  tlber  die  Geschichte  des  römischen  Kriegs-  dm  fiteste 
Wesens  beginnen  zwar  mit  dem  Ursprünge   der  Stadt,  i)    sind 
aber  in  Betreff  der  ältesten  Zeit  unklar  und  unzureichend.^)    Das 
Heer  des  Romulus  soll  aus  300  Rittern  {celeres)  und  3000  Mann 


1)  LiT.  9,  17,  10  sagt  in  Betareff  des  Jahres  435  »  319 :  diaeipUna  mäitarU, 
iam  inde  ab  inttüa  urbia  tradita  per  fnamtSf  in  wrÜB  perpetuU  praeeepiia  ordinatae 
modum  venerai, 

2)  Die  yonervi&nlsche  und  seivlaiilsche  HeeiesoTdnung  lasst  sich  yoUstän- 
dlg  nur  erörtern  im  Zasammenhange  mit  der  ältesten  römischen  StaatBverfaBsnng, 
auf  welche  hier  einzugehen  unmögUch  ist.  Der  Mangel  einer  sicheren  Ueber- 
liefemng  zwingt  jeden  Bearbeiter  dieses  schwierigen  Gegenstandes  zu  neuen 
Yermuthnngen  und  die  Untersuchung  ist  immer  noch  nicht  abgeschlossen,  wie 
dies  die  neuesten  Schriften  yon  Genz  Die  serrianisohe  OenturienTerfassung. 
Sorau  1874.  4.  und  J.  J.  Müller  Studien  zur  romischen  Yerfassungsgesohichte, 
im  PhUologus  Bd.  34  (1876)  S.  96—136  beweisen.  Ich  werde  mich  daher  auf 
di^enigen  Thatsachen  beschrftnken,  welche  für  den  Zusammenhang  meiner  Dar- 
steUung  unerlassUch  sind.  (Ebensowenig  führen  die  Arbeiten  von  W.  Soltau 
üeber  Entstehung  und  Zusammensetzung  der  altromischen  YolksTersammlung. 
Berlin  1880  S.  229  ff.  Brunoke  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  des  römi- 
schen Heerwesens,  Philologus  1881  S.  ♦357 — ♦377  zu  gesicherten  Ergebnissen.) 

Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  21 
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Fussvolk  bestanden  habendi)  sodass  jede  der  drei  genokratischen 
Tribus  ein  Drittel  dazu  stellte,  nämlich  die  Ramnes  400  Ritter 
und  4000  Mann  Fusstruppen,  und  ebensoviel  die  Titienses  und 
Luceres.^j  Die  Fusstruppen  wurden  commandirt  von  drei  trümni 
militum,^)  welche  aus  den  drei  Stämmen  genommen  wurden; 
die  Reiter  von  drei  tribuni  celerumy^)  unter  welchen  30  Decu- 
rionen  standen.^)  Reide  Corps  vergrösserten  sich  noch  unter 
den  Königen;  die  drei  Rittercenturien  wurden  auf  6  und  von 
Servius  Tullius  auf  48  gebracht  ;<')  von  den  Fusstruppen  wird 
uns  eine  allmähliche  Vermehrung  zwar  nicht  ausdrücklich  be- 
richtet, allein  Livius  setzt  sie  voraus,  indem  er  unter  Romulus 
von  einer  Legion,  unter  TuUus  Hostilius  von  mehreren  Legionen 
Die  Bitter,  redet,  ^j  Den  Kern  dieses  ältesten  Heeres  machen  die  Ritter  aus, 
welche  zwar  nicht  zu  Wagen,  aber  im  Uebrigen  ganz  in  der 
Weise  der  homerischen  izpoiia/pi  sich  im  Einzelkampfe  hervor- 
thaten  und  zwei  Rosse  in  die  Schlacht  führten,  um,  wenn  sie 
mit  einem  Gegner  fertig  waren,  ein  frisches  Pferd  zum  zweiten 

1)  Llv.  1,  13,  8.    Dionys.  2, 13. 

2)  Yairo  de  L  L.  5,  89.  91.  Schon  diese  Naohiieht  ist  nicht  genau,  da  es 
Luceres  unter  Romalas  noch  nicht  gab. 

3)  Yairo  de  l,  L,  5,  81 :  tribuni  militxtm ,  quod  temi  trihu»  tribubm  Rom- 
nium,  Lueentmy   Titium  oUm  ad  exereitwn  nUttebantw. 

4)  Nach  Yalerias  Antias  bei  Dionys.  2,  13  waiden  die  diei  Beitercenta- 
rlen  von  einem  i^y^^dbv  und  diei  centurionea  commandirt,  and  als  ein  solcher 
ilfty^d»^  wird  Tarqninias  Priscas  (Dionys.  3,  40.  41.  4,  6),  Serrios  Talliiis 
(Dionys.  4,  3)  und  Bratas  (Liv.  1,  59,  7)  bezeichnet.  Allein  Mommsen  B.  G.  I^ 
S.  70  bemerkt ,  dass  erstens  der  Name  tribunua  sich  nar  aaf  eine  Tribas ,  also 
hier  aaf  eine  OBntnrie  beziehen  kann ;  dass  Dionys.  2,  64  anter  den  acht  prlester- 
lichen  Aemtem  des  Nama  aach  eines  erwähnt,  welches  er  Totc  i^76(Jköot  xSn  xc- 
Xep((ov  übergab ,  and  welches  noch  in  den  fasti  PraenesUni  (C.  /.  L.  I  p.  315. 
389)  erwähnt  wird.  Am  19.  März  werden  nämlich  die  Qainqaatros  gefeiert  and 
die  Waffen  des  Heeres,  welches  nunmehr  den  Sommerfeldzag  beginnt,  lustrirt. 
Bei  diesem  Feste  heisst  es  in  den  F.  Praen. :  [ßaU]  faeiurU  in  comUio  aaltu 
[adsUmtibus  (so  ergänzt  Mommsen  jetzt  im  Staatsrecht  II <  S.  169  Anm.  4) 
po]ntifieibu8  et  trib.  eeler.,  -was  nach  Dionysius  zu  ergänzen  ist:  et  tfi6(t(mt)  ce- 
Itfr(ttm).  Damit  stimmt  auch  die  ans  Yarro  genommene  SteUe  des  Serrios  ad 
Aen,  Ö,  560 :  tres  equitwn  numero  turmae :  rem  Bomanae  militiae  tuo  in$erit  ear^ 
mini,    Nam  eorutat,  primo  tre$  partes  fui9$e  popuU  Bomani,  unam  Titien$iwn  — 

alterum  Bamnetum  —  tertium  Lueenofn, Sie  autem  in  tree  parte$  diviium 

fuiise  poptdum  eonstat,  ut  etiam,  qui  praeerant  $inguU$  partibw,  tHbuni  dieeren" 
tur.    (Ygl.  Mommsen  Staatsrecht  II 2  S.  169.) 

6)  Yarro  de  l.  L,  5,91. 

6)  lieber  die  Art,  wie  die  Yergrdsserung  zu  Stande  kam,  sind  weder  die 
Alten  noch  die  Neuem  einig.  leh  yerweise  Über  die  yielbesproohene  Contro- 
Terse  auf  Becker  Alterth.  II,  1  S.  237  ff.  Lange  B.  Alt.  I^  S.  444  ff.  Mommsen 
B.  G.  17  S.  92.  783  und  MüUer  a.  a.  0. 

7)  Liv.  1,  11,  1;  2Ö,  6;  29,  1;  30,  3.  (Als  historisch  können  solche  An- 
gaben nicht  gelten.) 
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ÄDritie  zu  haben. ^)  Diese  Kampfesart  blieb  noch  lange  unver- 
gessen, nachdem  die  Taktik  eine  ganz  andere  geworden  war. 
Denn  sowie  Romulus  gegen  den  König  A(»*on  von  Caenina,^)  die 
Horatier  gegen  die  Cnriatier,')  Brutus  gegen  Aruns  Tarquinius,^) 
Cornelius  Cossus  gegen  Lars  Tolumnius  (347=437),^]  so  haben 
später  Q.  Fabius  363=394,«)  T.  Manlius  Torquatus  393=364,7) 
Valerius  Corvinus  405=:349,  s)  T.  Manlius  des  Torquatus  Sohn 
444=340,9)  Marcellus53S=222,i«)  Claudius Asellus 539=84 5, ü) 
Poblius  Scipio  Äemilianus  606=454  ^^)  und  auch  Officiere  ge- 
ringeren Ranges  ^')  in  ritterlichem  Zweikampfe  zum  Theil  in  Folge 
einer  Herausforderung  ihre  Tapferkeit  zu  beweisen  und  den  Ruhm 
der  rtfmischen  Ritterschaft  aufrecht  zu  erhalten  Gelegenheit  ge- 
funden, ja  M.  Servilius  Pulex  Geminus,  Cos.  652=202  rühmt 
sich  in  einer  Rede,  dass  er  drei  und  zwanzig  Zweikämpfe  in 
Folge  einer  Herausforderung  bestanden  habe,^^)  und  auf  den 
Itftlnzen  der  Servilier  wird  er  dargestellt,  wie  er  zu  Ross  mit 
der  Lanze  anrennend  seinen  Gegner  niedermacht,  i^) 

Es  ist  deswegen  der  Wahrscheinlichkeit  ganz  entsprechend, 
wenn  Livius  die  Schlachten  der  Königszeit  und  noch  der  ältesten 
Republik  durch  die  Ritter  entscheiden  lässt.  Sie  stehen  bei  ihm 
entweder  von  Anfang  an  im  ersten  Treffen,  so  dass  erst  wenn 
durch  sie  die  feindliche  Linie  durchbrochen  ist,  das  Fussvolk 
vorrückt,^*)  oder  sie  bilden  ein  Elitecorps,  welches,  wie  dies  in 

1)  Festi  ep.  p.  !221 :  paribui  equis ,  id  est  duöbw,  Bcmani  uUhantur  in 
proeUo,  ui  sudante  aUero  tranaitefU  in  $ioeum,  Pararium  <u$  appellabaiwr  i<2, 
quod  equüibus  duplex  pro  hinU  tquU  dahatw,  Qranins  Lldnianus  p.  4  Bonn : 
[<fe1  ordMLh{u»)  et  nomknUifme)  et  numeris  [ejultum]  [otjgu«  milUwn  in  prio' 
rih(ui\  libria  dixi,   verttm  de  equiüb(u8)  non  omütam,  quo$  Tarquiniua  (dupli^ 

cavit?),  [tit]  priores  equites  binos  equos  in  proelium  dueerent. Casioris 

ei  Poüueis  eimulaera  sirios  (d.  h.  octpa(ouc  oder  oetpCou;)  equos  (Handpfeide)  ha- 
befU  nuUoe, 

Llv.  1,  10,  4.   Val.  Max.  3,  2,  3.  8)  LW.  1,  26. 

Liv.  2,  6.  ö)  Llv.  4,  19.  Val.  Max.  3,  2,  4. 

Llv,  5,  36,  7.  7)  LW.  7, 10.  8)  Llv.  7,  26. 

9)  Llv.  8,  7.  10)  Plut.  Marc.  8,  Val.  Max.  3,  2,  ö. 

11)  Llv.  23,46  f. 

12)  Liv.  epit.  48.   Val.  Max.  3,  2,  6.   Plln.  N.  H,  37,  9. 
131  Val.  Max.  3,  2,  21. 

14)  Llv.  45,  39,  16:  ego  ier  et  viciena  eiun  hoste  per  provoeationem  pugnavi; 
ex  omnilmSf  cum  ^äbtu  manum  eonseruif  spolia  rettuli;  insigne  oorpus  honestis 
eieatrieibus,  omnibus  adverso  corpore  exeepUs,  hdbeo.    Plut  Aemü.  Paul,  31. 

lö^  Boighesi  Oeuvres  I,  441  ff.   Cohen  MidaiUes  eonsulaires  pL  37. 

16 j  Liv.  1,  30,  9  f. :  eeterum  equitatu  aueto  nuper  plurimum  Romana  aeies 
valuit.  Ab  equitibus  repente  inveetis  turhati  ordines  sunt  Sdbinorum,  2,  31,  2 ; 
3,  70,  4;  4,  33,  7;  4,  18,  5:  ante  mediam  aciem  cum  equiiaiu  magister  equUum 

21* 
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den  Kämpfen  der  Jahre  305=449,1)  834=423,2)  392=362«) 
und  444=340  4)  geschah,  in  dem  Augenblicke  der  höchsten  Ge- 
fahr von  den  Pferden  absitzend  und  in  die  Fronte  eintretend 
durch  pers(5nliche  Tapferkeit  den  Ausschlag  giebt.  In  Gapua 
bestand  diese  alte  Heereseinrichtung  noch  im  zweiten  punischen 
Kriege,  ^)  und  sie  scheint  in  ganz  Italien  vorhanden  gewesen  zu 
sein,  da  später  die  Römer  im  Stande  waren,  den  Haupttheil 
ihrer  Cavallerie  von  den  italischen  Bundesgenossen  stellen  zu 
lassen.  Wie  das  Fussvolk  ausgehoben  wurde,  ist  unbekannt: 
es  wird  indessen  theils  aus  schwer  bewaffneten  Patriciern,  theils 
aus  leicht  bewaffneten  dienten  bestanden  und  bereits  die  Ele- 
mente enthalten  haben,  welche  wir  später  in  dem  servianischen 
Heere  vorfinden.  Dass  es  ebenso  wie  die  Rittercenturieti  vermehrt 
vnirde,  ist  daraus  ersichtlidi,  dass  statt  der  drei  tribuni  miHtum 
später  sechs  das  Commando  der  Legion  führen,  und  dass  das 
regelmässige  Heer  aus  zwei  Legionen  besteht. 
S^heSew  ^^^  Fundament  für  die  spätere  Entwickelung  wie  der  poli- 

tischen Verfassung,  so  audi  des  Heerwesens  bilden  die  Institu- 
tionen des  Servius  TuUius,  durch  welche  die  Dienstpflicht  ge- 
regelt, eine  durchgreifende  Umgestaltung  des  Heeres  bewirkt 
und  zur  Kemtruppe  desselben  die  Legion  erhoben  wurde.  Die 
servianische  Verfassung  berechtigte  und  verpflichtete  zum  Dienste 
alle  diejenigen,  denen  sie  die  Ausübung  politischer  Rechte  zu- 
gestand, nämlich  die  assidui  oder  locupletes  d.  h.  die  BtLrger  der 
fünf  Gensusklassen.  Während  diese  das  trxbutum  zahlen  und 
auf  eigene  Kosten  dienen,«)  sind  die  proletarü,  deren  Centurie 
daher  nicht  in  seniores  und  iuniores  getheilt  ist,  frei  von  den 
Leistungen  des  Krieges, 7)  und  wenn  sie  ausnahmsweise  in  Fällen 
der  Noth  zum  Dienste  herangezogen  werden,  erhalten  sie  die 
Rüstung  vom  Staate.  ^)   Die  locupletes  dagegen  zerfallen  nach  dem 

proeesait,  4,  47,  2:  itaque  primo  statim  proelio  cum  dictator  equitatu  immUBo 
antesignanoa  hoBtium  turboBBetj  Ugionttm  inde  Signa  inferri  propere  husH, 

1)  Liv.  3,  62,  8.  2)  Liv.  4,  38,  2  f.  Val.  Max.  8,  2,  8. 

3)  Liv.  7,  7,  8.  4)  Liv.  9,  39,  8. 

5)  LIt.  23,  46,  11 :   sex  milia  armatorum  habehant;  peditem  imbelUm:  equi- 
taiu  plus  poterant:  itaque  equeatribus  proeUis  laeessebant  hostem. 

6)  Festl  epit,  p.  9  M.  s.  v.  assidwis :  aUi  eum,  qui  sumptu  proprio  mUHabat, 
ab  asse  dando  vocatum  exisiimarunt, 

7)  Liv.  1,  43,  8:  inde  una  eeniuria  facta  est  immunis  militia,   DionyB.4, 18. 
S)  Oellins  16,  10,  11 :  neque  proletarii  neque  eapite  eensi  milites,  nisi  in  tu- 

muLtu  maximOj  seribebantur,  —  ProUtariorttm  tarnen  ordo  honettior  aliqtumto  et  re 
et  nomine  quam  eapite  eensorum  fuit,    Nam  et  asperis  reipubUcae  temporibus,  cum 
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militärischen  Alter  in  iunioreSj  d.  h.  Leute  von  47 — 46  Jahren,  i) 

und  senwres,  d.  h.  Leute  von  47 — 60  Jahren, ^j  von  welchen  die 

ersteren  zum  Felddienst,   die  letzteren,  so  oft  es  nOthig  war,') 

zur  Besatzung  der  Stadt  verwendet  wurden*).     Der  Umstand, 

dass  sie  im  Verhältnisse  zu  ihrem  Vermögen,   aus  welchem  sie 

die  Ausrüstung  bestreiten,   verschiedenartig  bewaffnet  sind,  ist 

für  die  Au&tellung  des  Heeres  maassgebend.    Die  Schlachtord-iMePiiaiuix. 

nung   des  servianischen  Heeres  ist  nämlich  eine  Phalanx,   die 

Livius  mit  der  macedonischen  vergleicht.^)  Die  Tiefe  derselben  ist 

iuv€ntutU  inopia  esBei,    in  milüiam  tumültuariam  legebantur  armaque  is  9umptu 
puiflieo  praebebantur,     OassiuB  Hemina  bei  NoniuB  p.  67, 1i  M. 

1)  Gellias  10,  28 :  Tubtro  in  hiatoriarum  primo  $erip$itf  ßervium  TulUum  — 
cum  illas  quinque  classea  [stniorum  et]  iuniorum  ctnsua  faciendi  gratia  imUtuerety 
pueroB  esse  existimaBse,  qui  minores  essent  anni3  septem  deeeniy  atquc  inde  ab 
anno  septimo  decimo,  quo  idoneoB  iam  esse  reipuhlieae  arbitraretur,  milites  scri- 
psisse  eosque  ad  annum  quadragesimum  sextum  iuniores  supraque  eum  annum  se- 
niorea  appellasse.  Das  l7.  Jahr  bezeichnen  als  Beginn  der  Krlegsfahlgkeit  auch 
LiT.  22,  57,  9;  25,  5,  8;  27,  11,  15;  Plutarch  C.  Oraech.  6;  Chi.  mai,  1.  Dass 
die  Dienstpflicht  bis  zum  yollendeten  46.  Jahre  dauerte,  berichten  Polyb.  6, 
19,  2:  tov^c  S^  itetooc  öexae?  (iteCo6;  IS*  o6  die  Handschrift)  5«r  orpaTetac  xe- 
Xet^  Ttox'  dsdfa\s  iv  xoU  wrrapdixovTa  xal  IJ  feotv  dith  yevea«;.  Cic.  de  »en. 
17,  60 :  cuius  (Valerii  Corvi')  inter  primum  et  $extum  eonstdatum  sex  ei  quadra-' 
ginta  anni  irUerfuerunt,  Ita  quantum  spatium  aetatis  maiores  nostri  ad  seneetutis 
initium  esse  voluerunt^  tanius  Uli  eursua  hononan  fuit;  dass  sie  bis  zum  voll- 
endeten 45.  Jahre  dauerte,  bezeugen  Dionys.  4,  16.  Varro  bei  Oensorinus  14,  2. 
und  anders  ist  auch  Liv.  43,  14,  6  nicht  zu  yerstehen,  wo  der  Censor  sagt :  tu 
mmor  amäs  sex  et  quadraginta  es,  tuque  ex  edicto  C.  Claudi  Ti,  Semproni  cen- 
sorum  ad  düeetwn  prodibis.  (Nach  Mommsen's  Darlegung  im  Staatsrecht  I^ 
S.  487  ff.  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  die  Dienstpflicht  vom  yollendeten 
siebzehnten  bis  zum  vollendeten  sechsundvierzigsten  Lebensjahre  dauerte.) 

2)  J.  J.  Mailer  a.  a.  0.  S.  130  sagt:  „Es  giebt  keine  einzige  Stelle  in 
Irgend  einem  alten  Schriftsteller,  wo  gesagt  wird,  dass  die  seniores  nur  die 
Männer  bis  zum  60.  Jahre  umfasst  hätten ,  oder  dass  es  überhaupt  noch  eine 
Altersgrenze  über  dem  47.  Jahr  von  besonderer  Bedeutung  gegeben^,  und  doch 
heisst  es  in  der  Stelle  des  Varro  bei  Nonius  p.  523,  24:  eum  —  habebant  sexon 
ginta  annos^  tum  denique  erant  a  publieis  negotiis  Uteri  und  bei  dem  Auetor  ad 
Herenn.  2,  13,  20 :  ut  maior  annis  LX  ei  eui  morbus  eausa  sit^  eognitorem  det. 
Vgl.  Senec  de  brev.  vit,  20,  4:  Ux  —  a  sexage$imo  (anno)  senatorem  non  eitat, 
und  die  Lex  eoloniae  luliae  OeneUvae,  Ephem,  epigr,  II  p.  111  (I,  3,  81):  uU 
deewrion^es")  censuerint.  Ha  muniendum  euranto,  dum  ne  invito  eius  opera  exigalur, 
qui  minor  annor(wn)  XIIII  oiut  maior  annor{um)  LX  natus  erü,  S.  Mommsen 
zu  dieser  St.  S.  128. 

3)  So  heisst  es  bei  Liv.  6,  6,  12  f.,  dass  Gamillus  drei  Heere  ausheben 
solle,  eins  zum  Feldzuge,  ein  zweites  als  Reserve,  ein  drittes  ex  causarUs  m- 
nioribtuque,  qui  urbi  moenibusque  praesidio  sit.  Später  scheint  die  Aushebung 
der  seniores  nur  als  Ausnahme  vorzukommen.  Liv.  10,  21,  4 :  nee  ingenui  modo 
aut  iuniores  saeramento  adaeti,  sed  seniorum  etiam  eohortes  faetae  Ubertinique 
eentwriati.  4)  Dionys.  4,  16.   Liv.  1,  43,  2. 

ö)  Athenaeus  6  c.  106  p.  273':  "EXaßov  hk  %a\  napoi  Tü^Jjtjväv  ti?)v  ora- 
((ov  p.äE^'Vjv  <paXaY77](6v  ^löyrtnv.  Liv.  8,  8,  3  :  et  quod  antea  pkalanges  s^nües 
MacedoniciSf  koe  postea  manipulatim  structa  aeies  coepit  esse,  S.  besonders  Nie- 
buhr  R.  G.  I  S.  528.  Die  Hauptstellen  über  die  Bewaffnung  sind  Dionys.  4, 16. 
Liv.  1,  43. 
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unbekannt  und  wird  von  Dionysius  offenbar  anders  angesetzt, 
als  von  Livius.  Nach  dem  letzteren  hatte  sie  drei  *)  oder,  was 
Bewatonng  ^^^  Wahrscheinlichere  ist,  sechs  Glieder, 2)  und  auf  diese  An- 
nahme führt  auch  der  Umstand,  dass  sich  später  aus  dieser  Stel- 
lung die  dreifache  Schlachtordnung  entwickelt  hat.  Im  ersten 
und  zweiten  Gliede  standen  die  Bürger  der  ersten  Erlasse,')  ganz 
gerüstet  mit  Helm,  Panzer,  rundem,  ehernen  Schilde  (clipeus)*) 
und  Beinschienen  [ocreae) ,  im  dritten  und  vierten  Gliede  die 
Bürger  der  zweiten  Klasse, <^}  ohne  Panzer,  doch  mit  Helm  und 
Beinschienen  und  langem,  viereckigen  Schilde  [scutumjy  das  den 
ganzen  Mann  hinlänglich  bedeckte;®)  im  fünften  und  sechsten 
Gliede  die  dritte  Klasse,  ebenso  bewaffnet,  doch  ohne  Beinschie- 
nen.''j     Ueber  die  vierte  Klasse  differiren  die  Ansichten  des  Dio- 

1}  Drei  GUedei  nimmt  KdcUy  Qriech.  Kriegsschr.  n,  1  S.  38  an. 

2)  Mommsen  Die  Böm.  Tribos  S.  138. 

3l  Die  HauntsteUen  über  die  Phalanx  sind  Dionys.  4,  16.  17.   LIy.  1,  43. 

4j  'AoirCBac  A^okiruU  nennt  Dionys.  l.  L  CUpei  sind  von  Erz  (Liv.  1,  43,  2. 
Verg.  Äen.  2,  734)  und  rund  (Paulas  Diac.  «.  v,  Clypeum  p.  56  M.  Verg.  Aen,  3, 
636;  Ovld.  Met.  13,  851).  Sie  finden  sich  vielfach  auf  alten  DenkmiUem. 
S.  Bernd  Dag  Wappenwesen  der  Griechen  und  Romer.  Bonn  1841.  8.  S.  10  and 
Tafel  I,  1—6. 

ÖJ  Dionys.  7,  Ö9:  t?)v  ÖTroßeßtjxulav  tofSiv  iv  xatc  i»4yaK  ix^vrov. 

6)  Das  acutum,  nach  Athenaeus  6  c  106  eine  ursprünglich  samnltische 
Waffe,  war  ein  4  Fuss  langer,  2V2  Fuss  breiter  Schild,  cylinderformig  gebogen, 
und  deshalb  aus  Holzplatten  zusammengesetzt,  mit  Leder  überzogen,  in  der 
Mitte  mit  einem  eisernen  Schildbuckel  versehen  und  seit  Gamillus  (Plut  Cam.  40) 
unten  und  oben  mit  Eisen  beschlagen.  So  beschreibt  es  Polybius  6,  23,  2 — 5. 
Vgl.  Suidas  II,  2  p.  739  Bemh. :  ZidXoofjia.  oi^pa  iccpi^lpeia  toü  T(»(iaixoO 
^peou.  Daher  sagt  Yerg.  Aen.  8,  662:  aeuUe  proteeti  eorpora  UmgU.  Liv.  44, 
33,  9 :  demde,  uhi  fessi  ainty  itmisos  püo,  capite  super  marginem  acuti  poaito,  «0- 
piios  atare,  Plutarch  Rom.  21  nennt  diese  Waffe  sabinisch.  dupeotc  ^e  toic 
^(vesv  6  TofiOXoc  t^p-t\9aT0,  %a\  perißaXe  töv  6:tXiSfi.öv  iauroü  tc  xal  tcdv 
'P<D(i«Ca)V,  'ApYoXtxdc  Tip^Ttpov  doirt^ac  ^opouvroiv.  Der  ^peöc  ist  iro^pYj«. 
Plut.  Aem.  Paul.  20.  Ueber  die  Zusammensetzung  des  aciUum  aus  Holzplatten 
8.  Yarro  de  l.  L.  6,  116:  acutum  a  aectura  ut  aecutum,  quod  e  mimUe  eonaeetU 
ftat  tabeUia.  Ammian  21,  2,  1 :  cum  apud  Pariaioa  adhuc  Caeaar  lüUanua,  qua-- 
tiena  acutum  variia  moUbua  exerceretur  in  cctmpo,  axiculia ,  quia  orbia  erat  com- 
paginatua,  in  vanum  exctuaia,  anaa  remanaerat  aola.  Plin.  N,  H,  16,  209. 
Ein  besonders  geformtes  samnitisches  acutum  beschreibt  Liv.  9,  40,  2:  forma 
etat  aouii,  awnmum  latiua,  qua  ptetua  aique  humeri  teguntur,  fastigio  aequali 
(der  obere  Rand  gerade),  ad  imum  cuneatior  mobüiUxtia  couaa,  also  nach 
nnten  sich  verjüngend.  Der  Unterschied  des  cUpeua  (doirU)  nnd  acutum  (^- 
pcöc)  erhielt  sich  bis  in  die  Eaiserzeit.  Onosander  atrateget,  c.  20,  1 :  iyowrti 
dv(pop.V)xeic  ^pso6(,  ^ore  ox^Treiv  6Xa  xd  afiiit/xxa  toT^  wrixt^v^.  Leo  Taet,  6, 
26:  oxoüTdfpiov  dicCfiTpccc  fx^a,  8  xaXsiTat  ^üpt<5c.  S  35.  c.  19  §  183.  (Doch 
wird  dieser  Unterschied  von  den  Sehriftstellem  keineswegs  festgehalten;  so 
nennt  loseph.  6.  i.  3,  Ö,  Ö  die  parma  der  Reiter  ^pcöc,  Dio  Cass.  49,  30,  1  das 
acutum  doizU,)  Abbildungen  finden  sich  auf  Münzen  und  Denkm&lezn,  z.  B. 
der  Traianssäule,  obwohl  sie  auf  dieser  nicht  mehr  die  frühere  Grösse  haben. 

7)  Dionys.  4,  16 :  ordöt;  -^v  Toik<»v  töjv  Xö^^oav  —  (xcTok  Toi^c  i^t9xSnaii  toTc 
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Bysius  und  Livius ;  nach  dem  ersteren  war  sie  ebenfalls  schwer 
gewaShet  und  nahm  in  der  Phalanx  die  letzten  Glieder  ein; 
nach  dem  letzteren  hatte  sie  keine  Schutzwaffen,  sondern  einen 
Speer  und  einen  Wurfspiess.^)  Wir  nehmen  mit  Livius  an,  dass 
die  vierte  Klasse  wie  die  fünfte  nicht  zur  Phalanx  gehörte,  son- 
dern dass  beide  eine  leichte  Truppe,  nämlich  das  Corps  der 
rorarii  bildeten, 2)  welche,  mit  Wurfspiess  und  Schleuder  be- 
waffnet, ^j  den  Kampf  eröffnen,  während  des  Handgemenges  aber 
sich  hinter  die  Phalanx  zurückziehen.^)  Von  den  drei  Theilen 
der  Phalanx  kber  haben  wahrscheinlich  die  principes,  hastati  'jJjJ^T' 
und  triarii  ihre  Namen,  welche  in  späterer  Zeit  in  freilich  ver-  ''*»^'- 
änderter  Bedeutung  vorkommen.  Wenigstens  sind  die  principes 
oder  proci^)  ohne  Zweifel  die  im  ersten  Gliede  stehenden  Bürger 
der  ersten  Klasse,  •)  während  der  Name  triarii  ohne  sichere  Er- 
klärung ist,  und  unter  den  hastati  vielleicht  sämmtliche  Phalan- 
giten  verstanden  werden  dürfen. "^  Denn  die  hasta  ist  die  gemein- 


7cpo|A<ixot;.    7,  59:  T((jLT)fjia  h'  el^ov   IXorrov  töbv  Seox^peov,   xal  Tdftv  rJjv  in 
£iie(vou. 

1)  Von  der  Tierten  sagt  Dlonys.  4,  17:  8irXa  hk  (pipetv  ^Tojev  aOxoö«  ^ 
pcouc  xe  xal  6i©7]  xal  h6paxa,  %a\  ordoiv  l/tiv  ht  toTc  dfäbsi  t?in  öoTdtTtjv.  Da- 
gegen LU.  1,  43,  6:  arma  mutatüy  nihil  praeter  hasiam  et  verutum  datum.  Für 
PionysiuB  entscheiden  sich  Hoschke  Serr.  Tnll.  S.  426,  Lange  Rom.  Alt.  I^ 
S.  631  and  Schneider  De  censUme  hastaria  veterum  Rom.  Berol.  1842.  8. ;  für 
Llyins  Köchly  a.  a.  0.  Mommsen  Rom.  Trib.  S.  138  A.  135  yermittelt  die  Dif- 
ferenz, indem  er  annimmt,  die  vierte  Klasse  hahe  theils  als  leichte  Trappe  mit 
dem  verutum,  theüs  in  der  Phalanx  mit  der  hasta  gefochten:  erforderlichen 
FaUes  habe  sich  also  das  letzte  Glied  der  Phalanx  in  Leichtbewaffnete  aaflosen 
können. 

2)  Nonins  p.  552,  31  M. :  rorari  appellahantw  militesy  quij  antequam  eon- 
greseae  essent  acies^  primo  non  rmUtia  iaeulis  inibant  proelium,  Tractum,  qaod 
ante  maxhrruu  pluvias  caelum  rorare  ineipiat.  Lnoilias  Satirarum  IIb.  VII :  quin- 
que  h<utae^  attreolo  cinctu  rorariu^  veles,  Idem  lib.  X:  pone  paludattu  stabat 
rorarhC  velox.  Varro  de  vita  P.  B,  lib.  III :  rorari  appeUati,  quod  imbribua  fere 
primum  rorare  ineipit. 

3)  Ton  der  fünften  Klasse  sagt  Liy.  1,  43,  7 :  fundat  lapidesqw  missües  hi 
seeum  fferebant;  Dionyslas  (i,  17)  dagegen:  toutouc  Ixa^e  oauvCa  %a\  acpev^övac 
t^wra^  l^cD  TdlSecD«  ouorpareueo&ai.  goOniov  oder  oauv(ov  ist  der  samnitische  Warf- 
spiess,  den  Livios  verutum  nennt.  Festns  p.  326.  Paolas  Diac.  de  gest.  Longob. 
%  20,  nach  Schneider  a.  a.  O.  p.  22  za  lesen:  porro  Samnites  nomen  accepere 
oUm  ab  h€utii^  quas  ferre  solebant,  qttasqtte  Oraeei  oauv(a  appeUant. 

4)  Daiaaf  geht  der  angeführte  Vers  des  Lncilins  (Anm.  2) :  pone  päludalus 
stabat  rorariu*  vehx. 

5)  Festas  p.  249 :  procum  patrieiwn  in  descriptione  elassium,  quam  fedt  8er. 
TuUius,  signiftcat  proeerwn.    li  enim  sunt  prineipes.     Oic.  or.  46,  156. 

6)  Noch  bei  Liy.  8,  8,  6  heisst  es  yon  ihnen :  soutati  omnea,  insignibus  ma- 
xime  armis. 

7)  Die  Alten  erklären  diese  Aasdrücke  gradezn  yon  den  drei  Theilen  der 
Phalanx.  S.  Yarro  de  l.  L.  5,  89 :  Pilani  triarii  quoque  dieli  quod  in  acie  tertio 
ordine  extremis  8ub$idio  deponebantur,  wo  zwar  yon  der  späteren  triplex  acies  die 
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same  Waffe  aller ,  welche  in  der  Phalanx  stehn ;  ^)  von  ihrem 
alten  Namen,  quiris,  leitete  man  den  Namen  Quirites  ab,^)  und 
mit  Recht,  da  viele  Völkemamen  von  dem  landesüblichen  Speere 
herkommen; 3)  und  wie  die  Erhebung  in  den  Ritterstand  durch 
Verleihung,  die  Ausstossung  aus  demselben  durch  Abnahme  des 
Pferdes  geschah,  so  ist  die  Verleihung  der  hastüy  die  noch  spater 
als  militärische  Auszeidinung  vorkommt,^)  ursprünglich  mit  der 
Aufnahme,  wenn  auch  nicht  in  alle,  so  doch  in  die  höheren 
Censurklassen  verbunden  gewesen  und  die  Abnahme  der  hctsta 
als  eine  Ausstossung  aus  diesen  Klassen  und  eine  militärische 
Degradation  zur  Anwendung  gekommen.^) 

Rede  ist,  aber  die  irUtrii  JedenfaUs  alf  die  dritte  Reibe  bezeicbnet  weiden. 
Ebenso  Vegetias,  dessen  Beriebt  recbt  wobl  auf  Cato  zurückgeben  kann,  1,20: 
8ie  erurU  muniti  iUi,  qui  in  prima  aeie  pugnantes  prineipes^  in  $ecunda  fuutati^ 
in  tertia  triarii  voeabarUwr,  Vgl.  2,  2;  2,  16.  16;  3,  14.  Ungelöst  bleibt  dabei 
die  Frage,  wamm  das  zweite  Glied  yon  der  hasta  den  Namen  fübrt,  welebe 
alle  drei  Glieder  baben,  nnd  scbwierig  die  Form  triarii,  für  welebe  wir  terUarii 
erwarten. 

1}  Hoita  ist  zwar  ein  aUgemeiner  Ansdrack  für  jede  A?t  Speer..  Sery.  ad 
Aen.  7,  664:  pilwn  proprit  est  hasta  Romana,  ut  gaesa  OaUorum,  aari$$ae  Mo- 
cedonum,  Festas  p.  326  M. :  genu$  [hastae,  quod  oauvia]  app^lent  [Oraeei"], 
Stiabo  10  p.  448:  Aim?)  fäp  ii  twv  Sopdteov  X9^^^^f  "h  V^  ^  X*^P^»  "h  ^'  *C 
tcaXxoic,  xaddicsp  xal  6  %ovt6;  df^^mpac  tdc  XP'^^^  d7CO^(oo>oi*  xal  "fop 
ouoTd67]v  %a\  xovToßoXo6vTC9V  *  6irep  xal  i^  sdpiooa  (6vaTat  %a\  6  &oa6c,  aber 
die  hastae  der  Pbalanx  waren  offenbar  sehwere  Lanzen,  ylelleiobt  identisch 
mit  den  conti  (Varro  bei  Serr.  ad  Aen.  7,  664:  ingem  eontua  cum  ferro  &re- 
viuimo)  und  dolonea  Yerg.  Aen,  l.  l. :  püa  manu  iaeüOique  gerunt  in  beUa  dtn 
lcne$  et  tereti  pugnant  muerone  veruque  SabeUo,  in  weleber  SteUe  aUe  Angriffs- 
waffen der  späteren  Legion  enthalten  sind,  nimlich  1.  das  piUan^  woYon  weiter 
unten,  2.  die  schwere  hasta,  3.  das  Schwert,  4.  die  hasta  vditaris  (Lir.  26,  4,  4. 
Luoillas  bei  Nonios  p.  552,  31  M.)  welche  bei  LItIos  bald  iaeulum  ^26,  4,  7), 
bald  hasta  (38,  21, 13:  30,  33,  iD.  vgl.  Frontin.  8trat.  4,  7,  29)  heisst. 

2)  Festi  epit»  p.  49  M. :  curis  est  Sabine  haeta,  tmds  Bomulus  Quirimu, 
qui  eam  ferebat,  e$t  dietus,  Ovid.  fast  2,  475.  Serv.  ad  Aen.  I,  292.  Maczob. 
sa«.  1,  9,  16.   Isidor.  orig.  9,  2,  84. 

3)  S.  Schneider  p.  21. 

4)  Festi  epit.  s,  v,  hastae  p.  101  M. :  Romani  fortes  viro»  eaepe  haeta  dona- 
rtml.  Cato  bei  Festns  «.  v.  Optionatui  p.  201  M.  Serr.  ad  Aen,  6,  760.  Polyb. 
6,  39,  3.  SaUust.  Jug,  85,  29.  Dionys.  10,  37.  SiUus  liaL  16,  261.  Polybiua 
bei  Suidas  «•  v,  dx^Xou^v  I  p.  169  Bemb.  GeUins  2,  11,  2.  Diese  hasUu  kom- 
men als  Ehrengeschenke  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  yor.  Monum,.  Ancyr,  3,  5. 
Dio  Cass.  65,  12,  1.  Tao.  ann,  3,  21.  Suet.  Claud,  28.  Vopisc  Prob.  6,  1. 
AureUan.  13,  3.  Gewöhnlich  war  dieses  eine  haata  pura,  d.  h.  ohne  Spitze. 
Serv.  1. 1,  Propert.  6  (4),  3,  68.  Zonaras  7,  21.  Orelli  n.  3446  (-»  Ephem.  epigr. 
IV  p.  242).  Wilm.  1668.  C  /.  L.  X,  5064;  VI,  1699.  Jahrbnch  des  Yerelns 
von  Altertbumsfr.  im  Rheinlande  II  S.  104.  Ueber  dieselbe  s.  Norisins.  CenoL 
Pia.  Venetiis  1681.  p.  121.  (Doch  sind  die  haatae  purae  auf  einem  Relief 
mit  der  Darstellung  militärischer  Ehrenzeichen  ans  Amastris  in  Pontoa  {Eph, 
ep,  V,  87)  als  Lanzen  mit  Spitzen  daigesteUt.) 

5)  Dies  ist  nach  der  scharfsinnigen  Erklärong  von  Schneider  die  Bedeu- 
tung der  Notiz  bei  Festi  epit,  p.  54M.:   eenaio  hastaria  dioOnOur^   cum  müiti 
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Ausser  den  für  den  Kampf  bestimmten  Truppen  standen 
bei  dem  Fussvolk  noch  fünf  Genturien  zu  besonderen  Zwecken, 
zwei  der  fabri  und  je  eine  der  corfucineSj  tubicmes  und  CLCcensi 
velati.^)  Die  letzten,  leicht  bewaffnet,  wie  die  rorarü,  waren 
der  Legion  als  £rsatzmannsohafl  (culscripticii)  beigegeben  2)  und 
wurden  so  lange,  bis  ihr  Eintritt  in  die  Reihen  erforderlidi 
wurde,  zu  militärischen  Httlfsleistungen  verwendet.^)  Von  wel- 
cher Art  diese  waren,  lässt  sich  zum  Theil  nodi  später  erkennen. 
Denn  noch  unter  den  Kaisem  gab  es  eine  centuria  (iccessorum 
vekUorum,^)  welche  mit  dem  Bau  der  italischen  Strassen,  die  auf 
Kosten  des  Aerars  unterhalten  wurden,  zu  thun  hatte. ^)    £s  ist 


fabri. 
cornicinu. 
tibictneB. 


aecentt 
velaU. 


fmütae  nomine  oh  dtlietum  nUUtare  indUseibatwr  quod  hasta»  daret,  (Husolike  (Die 
Mnlta  und  d&f  Sacramentom.  Leipzig  1874.  8.  S.  22XUest  lichttg  „quot  hastaa 
daret"  und  bezieht  es  auf  eine  Lagerstrafe.  Vgl.  auch  Mommsen  St.  R.  11^  S.  380 
Anm.  1.)  n  Llv.  1,  43,  3.  7. 

2)  Festi  epiL  p.  3o9  M. :  velati  appellabantur  vesüti  et  inermes,  qtä  exerel" 
tum  BequebantWj  quique  in  mortuorum  miliium  loeo  8vb$UtU€bantur.  Jpsi  sunt 
€i  ferentarii,  qui  fiundU  ac  laptdünu  pugnabant,'  quae  tda  feruntur,  non  tmen- 
iw,  Yarro  de  U  L.  7,  56:  adecriptivi  dieü,  quod  olim  adecribebantur  inermeSj 
armati»  miUttbus  qtä  suecederent,  si  quis  eorum  deperisset.  Yarro  hei  Nonius  s.  v. 
Deeurione»  p.  620  M.  ^  p.  356  G. :  qui  de  adscriptivis,  cum  erant  adtribuU  deeu- 
rionibtu  et  centurionibut ,  qui  eorum  habent  numerumy  {ieeen$i  voeabantur.  Eoe^ 
dem  eüam  quidam  voeabant  ferentarios,  qui  depugnabant  pugnit  (lies  fundis)  et 
lapidibus,  hie  armisy  quae  fefrentut,  non  quae  tenerenlur,  Ygl.  Yarro  bei  Nonios 
p.  57  M.  s.  V,  legiomtm,  wo  er  sie  eupervacanei  nennt.  Obgleich  die  aeeensi  Yon 
den  ToraTÜ  somit  yersohieden  sind  (Liv.  8,  8,  8:  $ecundum  (vextUwn)  rorarios 
(dueebat),  tertium  aeceneos,  Plantns  bei  Yarro  de  l.  L,  7,  68:  ubi  rorarü  eeiis? 
En  eunt.  übi  eunt  aceenei?  Ecee\  so  werden  sie  doch  Ton  den  Sehriftstellem 
häaÜg  identifloirt.  Festi  ep.  p.  14  M. :  adecripUcii  vüuti  quidam  ecripti  dieeban- 
ttir,  qui  iupplendie  legionibus  adseribebantur.  Hos  et  aeoenaos  dicebant,  quod  ad 
legionum  eensum  essent  adteiipti.  Quidam  velaioe,  quia  veetiti  inermes  seque- 
rentur  exereHum,  NonnuUi  ferentatioe  —  dLU  rorarioe,  quod  id  genua  homiwum, 
anUquam  aeiee  eoirent^  in  modum  rorantie  temtpeetatis  dimieatet,  Hieraas  erkl&rt 
sich,  das«  Dionysins  die  aeeenei  nicht  erwähnt,  Livins  dagegen  die  Bewaffnung 
der  fünften  Klasse  auf  Schleuder  und  Stein  beschränkt,  während  die  roratii 
Wuifspiesse  hatten,  die  Livius  freilich  bei  der  Tierten  Klasse  erwähnt,  üeber 
die  Stellung  der  aeeenei  velati  In  den  Comitien  und  im  Heere  s.  die  Yermuthungen 
bei  Niebuhx  B.  G.  I  S.  496.   Mommsen  Rom.  Trib.  S.  135  ff. 

3)  So  wie  die  städtischen  Magistrate  aeeenei  hatten  (s.  Mommsen  Staatsr. 
P,  34l),  so  auch  die  höheren  und  niederen  Offlclere.  Nonius  p.  520  M. :  cfe- 
eurionee  ei  eenturionee  a  numerOy  eui  in  müitia  proeeront,  dioebantur,  Aeeeneiy 
qui  hie  aeceneebantury  id  eet ,  aUrUmebantur,  Yarro  de  vtta  P.  R,  IIb.  III :  qui 
de  adeeriptivie  cum  erant  adtributi  deeurionibue  et  eenturionibus  ^  qui  eorum  ha^ 
bent  numerumj  aeeenei  voeäba$Uur,  Yarro  bei  Nonius  p.  58  M. :  eonstdea  ae  prae" 
toree  qui  eeeuntur  in  caetra,  aeeenei  dieti,  quod  ad  neeeeeariae  ree  iaepiua  accton- 
tur  veleä  aceereiti. 

4)  Fragm.  Vai,  %  138 1  iL,  qui  in  eenturia  \ae'\Beneorum  vtlatorum  eunt,  ha» 
bent  immimiiatem  a  tutdie  et  cufU.  Orelli  n.  1368.  2182.  2461.  C.  i.  L.  UI, 
6078;  YI,  1607.  1969—1975;   X,  3865.   6094.    Murat  1067,4. 

5)  S.  Mommsen  DegU  Aeeenei  Vetati  in  AnnaU  d.  Jntt.  XZI  (1849)  p.  209  ff. 
Sie  kommen  in  der  Insohr.  Wlim.  790  ■>  Orelli  111  bei  dem  Bau  der  via  No^ 
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um  so  wahrscheinlicher,    dass  sie   in  alter  Zeit  ausser  andern 
Diensten  die  Ausbesserung  der  Wege  übernehmen  mussten,  auf 
denen   das  Heer  marschiren  sollte,   als  für  diesen  Zweck  auch 
später  immer  ein  eigenes  Corps  bestimmt  war.^) 
j^«^  Indem    auf  die  beschriebene  Weise   die  fünf  Klassen  der 

Bürgerschaft  ihre  entsprechende  Stelle  in  dem  Fussvolk  erhielten, 
änderte  sich  nothwendig  das  firühere  Yerhältniss  der  Reiterei  und 
des  Fussheeres.  Die  Legionen,  seit  Servius  aus  den  Tribus 
ausgehoben,  2)  welche  auch  die  Verpflegung  des  von  ihnen  ge- 
stellten Gontingentes  jede  für  sich  übernahmen  (S.  92),  um- 
fassten  die  ganze  streitfähige  Bürgerschaft  der  Klassen,  die  Pa- 
tricier  eingeschlossen ;  ^)  auf  der  andern  Seite  verlor  die  Reiterei 
nicht  nur  durch  die  von  Servius  TuUius  bewirkte  Einrichtung 
von '  \  2  neuen  Rittercenturien  ihren  ausschliesslich  patricischen 
Charakter,  sondern  auch  durch  die  ihr  nun  zufallende  Stellung 
auf  den  Flügeln  der  Phalanx  die  strategische  Bedeutung,  welche, 
sie  bis  dahin  gehabt  hatte.     Erhalten  blieb  ihr  aber  die  persön- 

mentana  vor,  und  stehen  auch  in  dem  angefühlten  Fragm,  Yat.  znsammen  mit 
den  cunUores  viarum  und  den  AnaboUeariU  die  den  Getreidetransport  nach  Rom 
besorgten.  Uebrigens  bestand  das  CoUegiom  damals  ans  Personen  nicht  ge- 
ringen Standes;  es  finden  sich  In  ihm  römische  Ritter  (OieUi  2182.  Moiat. 
1067,  4)  und  tribuni  miUttmn.  C,  I,  L.YI,  1607.  S.  Visconti  MonumefUi  Qa- 
bini.  Milane  1835.  8.  p.  121—125.  (Dass  die  aceenai  vüati  als  solche  mit  dem 
Strassenbau  zu  thon  hatten,  ergibt  sich  ans  Jener  Inschrift  keineswegs.) 

1)  In  dem  Heere  des  Yespasian  bei  los.  fr.  lud.  3,  6,  2  marschirt  zuerst 
der  Vortrab.  Kai  (act  aörou;  6So7roto(,  td  re  cxoXid  «rtjc  Xeo^öpou  xotcüd^veev 
xal  ^&afi.aXoDv  tä  66oßaTa,  xal  rdc  ^fino^louc  SXac  irpoavaxöitrciv,  «bc  (i.^  ta- 
XatitoDpotTO  ^uOTCopoÜN  t6  OTpdiTCUfia.  Vgl.  3,  7,  3;  5,  2,  1.  Im  Lager  des  Hygin. 
yersehen  diesen  Dienst  die  Flottensoldaten.  (Hygin.  de  mun^  eastr.  %  24.) 
Noch  der  Kaiser  Leo  Tact.  9,  9  sagt:  'Eotv  ^id  Tpa^^ow  icdvu  tötccdv  if)  hhoK- 
icopla  (Ji^XX^  Y^^^^^^  —  TcporpiTctCc  irXfjdoc  OTporoü  xal  dicöoxciXov  did  toüto, 
&9zt  5iopdc6aao^i  %a\  TcapooxeudfCeiv  eödeiocv  'f^iodai  t9)v  6(öv  xaxd  x^  ^vaxöv. 

2)  Während  das  Fussvolk  des  Romulus  aus  den  drei  genokratischen  Tribus, 
den  Raumes,  Tities  und  Luoeres  genommen  wurde,  ist  seit  Servius  das  Fusa- 
beer  aus  den  örtlichen  Tribus  ausgehoben  worden.  Dionys.4, 14  Liv.  4,  46,  i. 
Polyb.  6,  20,  2.  Val.  Max.  6,  3,  4.  Denn  die  bei  Dlonysius  4,  19  erwähnte  Aus- 
hebung nach  Centurien  Ist  nur  eine  Einstellung  der  schon  ausgehobenen  Mann- 
schaft. Von  der  Art  der  Aushebung  und  der  Zusammensetzung  der  Legion  er- 
halten wir  die  erste  sichere  Nachricht  durch  Polybius,  weshalb  wir  auf  diesen 
Gegenstand  zurückkommen;  über  die  Zahl  und  die  Organisation  der  seiviani- 
sehen  Legionen  dagegen  ist  eine  historische  Nachrieht  nicht  vorhanden  und 
auch  durch  die  neuesten,  in  ihren  Resultaten  völlig  düferirenden  Unter- 
suchungen ein  befriedigender  Aufschluss  nicht  erreicht  vrorden.  S.  Mommsen 
Rom.  Tribus  S.  132  ff.  Lange  R.  Alt.  I»  S.  522  ff.  J.  J.  MüUer  PhUologus 
Bd.  XXXIV  (1876)  S.  126  ff.  Genz  Die  servianische  Centurienverfassung.  Soraa 
1874.   4. 

3)  Liy.  3,  27,  1 :  TarquitUtm,  patrieiae  gerUit,  sed  qtU,  eum  sUpendia  pedi^ 
bu$  propUr  paupertaUm  feeUaet ,   beUo  tamm  prhniu  langt  Bomanae  ünomMi» 
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liehe  Bevorzugung  im  Staate  wie  im  Heere. ^)  Die  neuen  Ritter  de8**:wttM? 
wurden  aus  den  reichsten  Leuten  derf  Staates  gewählt,  deren  «*»°de«. 
Vermögen  über  den  Satz  der  ersten  Censusklasse  hinausging,  2) 
so  dass  die  Censusklassen  sich  nur  auf  das  Fussvolk  bezogen ;  ^) 
ob  für  sie  eine  eigene  Schätzungssumme  festgestellt  war,  wie  wir 
dies  in  der  spätem  Republik  finden,^)  wissen  wir  nicht,  allein 
Livius  erwähnt  schon  im  J.  354=403  einen  census  equester.^) 
Sowie  die  Ritter  in  den  Comitien  eigene  Centurien  ausmachen 
und  bei  der  Abstimmung  in  alter  Zeit  zuerst  stinunen,  so  ist 
auch  ihr  Dienst  im  Heere  der  angesehenste.  Sie  sind  allein  im 
Stande,  zwei  Pferde  und  einen  Reitknecht  <^)  zu  unterhalten,  was 
trotz  der  ihnen  gewährten  Entschädigung  für  Pferd  und  Futter 
(aes  equestre  und  des  hordearium  S.  473)  kostspielig  war,  sie 
erhalten  aber  auch  nach  Einführung  des  Truppensoldes  die  drei- 
fache Löhnung  (s.  S.  95),  bei  einem  Triumphe  den  dreifachen 
Beuteantheil  ^  und  bei  Anlage  einer  Colonie  ein  bedeutend  grös- 
seres Landloos  als  die  Gemeinen.^)  Die  Zahl  der  Personen, 
welche  sich  ihrem  Vermögen  nach  zum  Eintritt  in  die  cetUuriae 
equitum  qualificirten ,  nahm  schon  in  den  ersten  Jahrhunderten 
des  Freistaates  erheblich  zu,  während  die  di^nstthuenden  Ritter 
auf  4800  beschränkt  blieben,  weil  die  vom  Staate  angewiesenen 
aera  equestria  nur  für  diese  Zahl  ausreichten,  und  wir  erfahren, 
dass  es  zur  Zeit  der  Belagerung  von  Veji  eine  Anzahl  von  Leu- 

häbitxta  estet.     Vgl.  5,  7.    Ausführlich  h&ndelt  hieriihei  Petei  Epochen  der  Ver- 
fassnngsgesehichte  d.  idm.  Republik  S.  4  ff. 

1)  S.  hierühei  BiadYig  Die  Befehlshaber  nnd  das  Ayancemeiit  in  dem  rö- 
mischen Heere  in  ihrem  Zusammenhange  mit  den  römischen  StandesYerhält- 
nissen  im  Ganzen  betrachtet,  in  dessen  kleinen  philologiicheh  Schriften.  Leip- 
zig 1876.  8.  S.  477— 660;  eine  Abhandlung,  welcher  ich  vielfache  Berich- 
tigungen meiner  ersten  Bearbeitung  der  Eriegsalterthümer  verdanke. 

2)  Liv.  1,  43,  8 :  equitum  ex  primofibxta  civitatis  duddeeim  »cripsit  eenturias, 
Oio.  de  rep,  2,  22,  39 :  [seripait  eenturias  equitum]  duodeviginti  censu  maximo, 
Deinde  eqiütum  magno  numero  ex  omni  popuU  summa  sepaimto  rtUcuum  popuium 
distribuit  in  quinque  elasses.    Bionys.  4,  18 :  rh  hk  t&v  imc^cov  TcXiJ^oc  ^niXe^ 

dxT<Dxai(exa  Xö^ouc*     und  nach  Polybius  6,  20,  9 :  ttXootCvStjv  auroöv  (töbv  lit- 
ir^v)  Yrfey7)fii£vr^c  ^i^b  toQ  TifxtjroO  tfjc  ixXoY^c 

3)  Cicero  a.  a.  0. 

4)  Er  betrug  damals  bekaantUch  400,000  Sesterzen. 
öl  Liv.  5,  7,  6. 

6)  Die  beiden  f^her  erwähnten  Schlachtrosse  werden  die  Ritter  des  ser- 
vianischen  Beeret  nicht  mehr  gehabt  haben,  wohl  aber  ein  Pferd  für  sich  und 
den  Reitknecht,  den  sie  als  vornehme  Leute  nicht  entbehren  konnten.  Vgl. 
Becker  Handb.  U,  1,  254.  7)  Liv.  45,  43,  7. 

8)  Madvig  Opusc,  Aead.  I  p.  286.  Rudoiff  Feldmesser  H  S.  364  und 
Th.  12  S.  130. 
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ten  gab,  welche  den  censtu  equester  besassen,  ohne  den  equus 
publicus  zu  haben,  1)  und  dass  später  Cato  damit  umging,  die 
aera  equestria  au  vermehren. 3)  Diese  Personen  ritterlichen  Ran- 
ges und  Vermögens,  welche  in  die  centuriae  equUum  keine  Auf- 
nahme fanden,  stimmten  in  den  Comitien  in  der  ersten  Klasse, 
bildeten  aber  die  Grundlage  au  dem  ordo  equester,  welcher  von 
Livius  schon  im  Beginne  der  Bepublik  erwähnt  wird ')  und  be- 
kanntlich seit  den  Gracchen  zu  einer  wichtigen  politischen  Stel- 
lung gelangte.  Dass  dieselben,  wie  in  den  Comitien,  so  auch 
im  Heere  in  der  ersten  Klasse  standen,  scheint  selbstverständlich ; 
im  letzten  vejen tischen  Kriege  indessen  war  es  nicht  der  Fall,^) 
und  als  am  Ende  der  Bepublik,  wie  wir  später  sehen  werden, 
die  Bittercenturien  überhaupt  nicht  mehr  im  Felde  dienten,  son- 
dern nur  als  eine  Antiquität  bei  gewissen  feierlichen  Gelegen- 
heiten in  der  Stadt  fungirten,  sind  römische  Bitter  nicht  mehr 
zum  Dienste  ausgehoben  worden,  sondern  nur  freiwillig  als  Aspi- 
ranten zu  Officierstellen  eingetreten. 
Bgjjraa  dM  So  ungenügend  die  Berichte  der  Alten  über  die  militärischen 
Anordnungen  des  Servius  Tullius  in  vieler  Beziehung  sind,  so 
bieten  sie  doch  genügende  Anhaltspunkte  dar,  um  durch  eine 
Vergleichung  der  ursprünglichen  römischen  Heeresverfassung  mit 
der  in  der  Blüthezeit  der  Bepublik  zur  Ausbildung  gelangten  die 
Thatsache  zu  begründen,  dass  nach  der  Zeit  des  Servius  noch 
einmal  eine  durchgreifende  Beformation  des  Militärwesens  statt- 
gefunden hat,  welche  man  mit  Wahrscheinlichkeit  in  das  Zeit- 
alter des  Gamillus  setzt,  wenn  gleich  nicht  behauptet  werden 
soll,  dass  die  sämmtlichen  Neuerungen,  weldie  wir  bemerken , 
gleichzeitig   und   in  Verbindung    mit   einander   bewirkt   seien. 

11  Liv.  6,  7,  5. 

2l  Cato  hielt  seine  Rede  im  Senat  ut  pUuta  aera  equettfia  fUrent,  S.  Priseian  I 
p.  318,  22  Hertz.     CaUmU  quae  exiiant  ed.  Jordan  p.  66. 

3)  LiY.  2,  1,  10:  patrum  mtmerum  prtmorilms  equuMi  pradui  leetU  ad 
treeentontm  nanrnam  expUvit.  Ueber  die  Entstehung  des  ordo  equeUer  s.  anoh 
Lange  B.  Alt.  1X3,  20. 

4)  Lly.  6,  7,  6 :   cum  repenU ,   quihui  eemus  equester  erat ,  equi  puUiei  non 

erant  adeignaüy equU  $e  euU  stipendia  faeturoe  promitttmf.     Madfig  Kl. 

ph.  Sehr.  p.  489  nimmt  nach  dieser  Stelle  als  wahrsoheinUch  an,  dass  die 
Bürger,  welche  qnaliflcirt  fflr  die  eentwiae  equUwn  waren,  überhaupt  nicht  für 
den  Dienst  zn  Fnss  ausgehoben  wurden,  ^enn,  sagt  er,  bitten  sie  Kriegs- 
dienste zn  Fnss  gethan,  so  scheint  das  Anerbieten  bedeotnngslos,  da  der  Staat 
einer  yerstärkten  Reiterei  gar  nicht  bedürftig  war."  Und  in  der  That  lobt  Li- 
yias  nnr,  dass  sie  Überhaupt  freiwiUig  sich  zom  Dienst  melden  nnd  dadurch 
ein  gutes  Beispiel  geben. 
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Drei  Punkte  sind  es  namentlich,  auf  welche  sich  diese  Reforma- 
tion bezog.  Erstens  machte  die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende 
Ausdehnung  der  Kriegsoperatiqnen  und  insbesondere  die  lang- 
wierige Belagerung  von  Yeji  im  J.  348=406  die  Besoldung  so- 
wohl der  Fussoldaten  als  der  Reiter  i)  nöthig,  in  Folge  deren 
die  Feldzttge  sich  nicht  mehr  auf  den  Sommer  beschrSinkten, 
sondern  nach  Bedttrfniss  andauerten;  zweitens  veranlassten  die 
Kriege  mit  den  GaUiem  eine  wesentliche  Aenderung  in  der  Be- 
wafihung,^)  und  drittens  fällt  wahrscheinlich  in  dieselbe  Periode 
der  Beginn  der  taktischen  Reformen,  welche  schliesslidi  zu  der 
Abschaffung  der  servianischen  Phalanx,  der  Einfahrung  der  in 
der  Zeit  der  Republik  Üblichen  Manipularstellung,')  und  in  Folge 
dessen  zu  einer  durchgreifenden  Umgestaltung  der  ganzen  Heeres- 
Organisation  führten.  Denn  mit  der  phalangitischen  Stellung  hörte 
zugleich  das  auf  dieselbe  berechnete,  den  Censusklassen  ent- 
sprechende System  der  Bewaffnung  auf,  und  an  die  Stelle  des 

1)  Die  Worte  des  Liy.  5,  7,  12 :  tune  prirnum  equo  merere  tquiUs  eoeperunt 
halle  ich  früher  mit  Becker  Handb.  II,  1,  267  bo  TeiBtanden,  dass  nicht  die 
18  Centurien  der  Bitter,  gondem  die  freiwillig  eintretenden  den  Sold  empfingen, 
and  dass  es  demnach  seit  406  y.  Chr.  ansser  den  18  Centurien  noch  eine  an- 
dere Ahtheilnng  von  Rittern  gegeben  habe,  welche  equU  privatis  dienten.  Allein 
Ton  einem  solchen  Corps  wird  später  nichts  berichtet,  nnd  man  wird  die  Worte 
des  Llvios  yon  den  18  Centurien  yerstehen  mQssen,  welche  jetzt  ebenfalls  Sold 
erhielten.  Dass  auch  später  Lente  ritterlichen  Standes  freiwillig  nnd  auf  eigenen 
Pferden  dienten,  Ist  dadnxch  nicht  ansgesdilossen;  aber  ein  eigenes  Tmppen- 
corps  bildeten  sie  nicht. 

2)  Als  Camillns  387  »  367  gegen  die  Gallier  rfistete,  traf  er  nach  Plnt. 
CamiU,  40  folgende  Anordnungen :  iyahiaüovzo  [ik^  xpdvT)  toTc  TrXeioroic  6Xoa(- 
^pa  xal  XeTce  xalc  irept^epelat;,  i&c  anoXto^alNeiv  ^  xaxdYvuo&ai  z6lq  {xayalpac* 
Toic  Äi  Oupeou  *6xX(p  ircpiifipfxoae  Xstcl^a  vaXxfjv.  xoO  S6Xou  xa^'  aörö  xoc  itXt]- 
fäJi  [k-fi  orffoyco«.  aoxoöc  It  to6«  oroaxtd&xac  wfeaSe  xoic  60001C  pwtxpoTc  Itä 
yeip^C  XP^^^ai  %a\  xotc  It^s«  xwv  iioA.C(x.((d^  6i:oßdlXXovxac  itZt^fto^ai  xac  xaxa- 
cpopdU.  Also  den  gestählten  Helm  nnd  den  Eisenbeschlag  des  Sentnm  führte 
Camillns  ein  nnd  lehrte  die  Soldaten  den  Hieb  des  langen  gallischen  Schwertes 
mit  dem  Spless  pariren. 

3)  Liy.  8,  8,  3:  Cliptis  antta  Romani  u$i  mnU  dein,  poitqucm  itipendUirH 
facti  mni  (d.  h.  nach  Einfahmng  des  Soldes  348  »  406),  »cuta  pro  eliptU  ft- 
eere,  El  quod  antea  phalanges  simiUs  Macedonieia,  hoc  postea  manipulatim  strueta 
aeUa  eoepit  tiH,  Nach  dieser  Stelle  scheint  Liyins  beide  Yerändernngen ,  die 
der  Bewaffnung  und  die  der  Stellung,  in  eine  und  dieselbe  Zeit  zu  setzen,  wie- 
wohl sein  Ausdruck  erkennen  lässt,  dass  er  sich  hfitet,  eine  genaue  Zeitbe- 
stimmung zu  geben.  Wir  können  annehmen,  dass  die  Manipularstellung  sich 
langsam  entwickelt  hat,  und  werden  in  dieser  Beziehung  auf  die  angefahrte 
Stelle  des  Liyins  zurückkommen.  Kdchly  a.  a.  0.  S.  43  yermuthet ,  dass  Ca- 
mlllus  den  Qalliem  gegenüber  die  Phalanx  yertleft,  nimlich  auf  8  Glieder  ge- 
bracht habe,  und  dass  auf  diese  achtgliedrige  Phalanx  sich  der  Bericht  des 
Dlonysius  beziehe,  dass  dagegen  die  Manipularstellung  ihren  Ursprung  erst 
den  Samnlterkriegen  y erdankt.  An  einer  directen  Nachricht  hierüber  fehlt  es 
g&nzUch. 
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Klassenunterschiedes  trat  als  bestimmend  fttr  die  Sohlachtordnung 
das  Dienstalter  und  die  Erfahrenheit  des  Soldaten. 

Zwischen  der  Zeit  des  Gamillus  und  der  Zeit,  deren  Heeres- 
verfassung Polybius  beschreibt,  liegen  etwa  250  Jahre  vielfacher 
kriegerischer  Erfahrungen.  Welche  Früchte  diese  für  die  Ent- 
Wickelung  der  militärischen  Institutionen  gehabt  haben,  ist  chro- 
nologisch nicht  nachzuweisen.  Nicht  nur  die  äussere  Zusammen- 
setzung des  Heeres  wurde  eine  andere,  als  in  Folge  der  erwei- 
terten Herrschaft  der  Rtfmer  die  socii  und  auxtUares  den  an 
Zahl  überwiegenden  Theil  der  Streitmacht  zu  bilden  anfingen, 
sondern  auch  die  innere  Organisation  der  Legionen  erfuhr  im 
Einzelnen  noch  mannigfache  Umgestaltungen,  von  denen  sich  im 
Zusammenhange  der  folgenden  Entwickelung  am  besten  eine  Vor- 
stellung geben  lässt. 


2.   Organisation  des  Heeres  in  der  Blflthezeit  der 
Republik. 

A,    Die  Legionen. 

^^«der  4.   Die  Legion  hatte,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,    seit 

Servius  Tullius,  sicher  aber  in  späterer  Zeit,  die  normale  Zahl 
von  4200  Mann,^)  wofür  in  runder  Zahl  auch  4000  angegeben 
werden,  3)  und  ausserdem  300  Reiter.^)  In  besonderen  Fäl- 
len wurde   sie  auf  5000 4)    oder  5200   Mann,^)  ja   später  auf 

1)  Diese  Zahl  giebt  Polybius  zweimal  an :  6,  20,  8.  9  und  für  das  Jahr 
629  =  226     2,  24,  13 ;  für  das  Jahr  405  =  349  Liy.  7,  26,  8. 

2)  Polyb.  3,  107,  10 :  irepl  TerpaxKJxtXbuc.  Liv.  21,  17,  6.  Dieselbe  Zahl 
findet  sich  für  das  Jahr  260  ss  494,  also  gleich  bei* dem  Beginne  der  Republik 
bei  Dionys.  6,  42;  für  das  Jahr  373  «  381  Liv.  6,  22,  8;  für  das  J.  483  =  271 
Liv.  ep.  15  und  28,  28,  3.  Festi  epU.  p.  336  M. :  $ex  miUium  et  ducentonan 
homimmi  primut  Oahu  Mariui  Ugionem  eon$erip$U,  quam  anUa  q%uUuor  mtf- 
Uum  fkäsuU 

31  Diese  Zahl  giebt  Polybius  dreimal  an:  1,  16,  2;  2,  24,  3;  6,  20,  9. 

4)  Polyb.  3,  107,  10:  'Pcoftaioi  fäp,  %a%d  irou  %ülI  icpöxEpov  slpi^ficv,  dci 
1C0TC  TlxTapa  arparöiteSa  icpox€ip([CovTai ,  tö  Ik  orpaxÖTre^ov  (d.  h.  die  Legion)] 
icsCoöc  piv  Xapißdvei  irepl  Tcxpaxioy iX(ouc ,  licireu  hk  fiioxoabu;*  inda  hi  xtc 
6Xoa^epcoT£pa  irpocpalvr^rai  ypeta,  touc  fMv  ncCouc  ^  ^xdotip  orporoici^  izotoüat 
ictpl  ircyraxt9XtX(ouc,  to6c  o'  Imisic  Tpiaxoslouc  Die  Legion  von  5000  Mann 
erwähnt  Polybius  auch  6,  20,  8.  Liy.  22,  36,  3 :  fitimero  quoque  peditum  egwi- 
iumquc  Uffionet  au^as,  miUhw  peditum  et  centenU  equitibus  in  siskgulai  ad» 
ieetis,  ut  quina  müia  peditum,  treceni  equitei  e$9ent.  Vgl.  23,  34,  13;  26,  28,  7; 
39,  38,  11. 

ö)  Polyb,  2,  24,  3.   Liv.  40,  1,  5. 18,  ö.  36,  8;  41,  9,  2;  42,  31,  2;  43,12, 
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600p  ^)  oder  6200  Mann^)  gebracht,  ohne  dass  dabei  der  Bestand  der 
Reiter  in  gleichem  Maasse  erhöht  wurde. ^)  Zur  Zeit  des  Polybius^ 
d.  h.  um  das  Jahr  446  v.  Chr.,  bestand  die  normale  Legion  aus 
vier  Waffengattungen,  deren  Unterschied  nur  noch  theilweise  auf  J^f'^ 
dem  Census,  vorzugsweise  aber  auf  dem  Alter  beruht,  nämlich    ^^>^' 

4200  hastati, 

1200  principes^ 
600  triarüj 

1200  velüesA) 
Nur  die  velües  sind  aus  Leuten  der  untersten  Gensusklassen 
genommen;  die  hastati,  principes  und  triarii  werden  nicht  durch 
den  Census,  sondern  dem  Alter  nach  als  die  Jüngsten,  Mittleren 
und  Aeltesten  unterschieden,  ^)  obgleich  in  ihrer  Bewaffnung  noch 
die  Spuren  der  alten  Gensusverschiedenheit  zu  erkennen  sind. 
Die  Bewaffnung  sowohl  der  Legionäre,  als  sämmtlicher  römischen  Bewaffitimg. 
Truppen  hat  ihre  besondere  Geschichte,  in  die  wir  allerdings  nur 
eine  sehr  unvollständige  Einsicht  haben.  Die  Römer  haben  zu 
allen  Zeiten  ihre  Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet,  nicht  nur  jedem 

10;  44,  21,  10.  —  Th.  Stelnwendei  Ueber  die  Stirke  der  romisoben  Legionen  und 
die  Ursache  ihres  sUmahlichen  Wachsens.    Progr.  von  Maiienbnrg  1877. 

1)  Sie  kommt  zuerst  im  Kriege  gegen  Persens  von  Macedonien  yor.  Liy. 
42,  31,  2;  43,  12,  3;  44,  21,  &  Spater  ist  dies  die  mnde  Zahl  der  Legion. 
Soidas  2,  öl9Bemh. :  AeYSc6v*  icapa 'Fcouatou  iSaxiovCXiot  orpaTtdiTau  Isidor. 
orig,  9,  3,  46.  Sery.  ad  Am.  7,  274. 

2)  Sie  kommt  schon  Liy.  29,  24,  14  und  35,  2,  4  yor  und  wurde  seit  Ma- 
rius  regelmässig.  Festus  ep.  p.  336  MüU.  Die  Legion ,  die  YegetiLus  2,  2.  6 
beschreibt,  hat  6100  Mann.     Vgl.  Mommsen  B5m.  Trib.  S.  123. 

3)  UrsprüngUch  werden  auf  die 'Legion  von  4200  oder  4000  Mann  200  eqtti- 
U$  gerechnet;  Polyb.  2,  24, 13;  3,  107,  10.  Liv.  22,  36,  3  vgl.  Liv.  28,  2,  4 
und  auch  von  der  verstärkten  Legion  sagt  Liv.  42,  31,  2:  cum  aUeriut  eciuulU 
legionÜm»  guina  milia  [peditum]  et  dueerU  equites  ex  vetere  iruiüuto  darentur  in 
singulas  legionet  — .  AUein  gewöhnUch  haben  aUe  Legionen  300  eqtUUSf  nicht 
nnr  die  normale  von  4200  Mann  bei  Polybins  1,  16,  2  und  in  der  ausführ- 
lichen Beschreibung  6,  20,  9;  6,25,  1.  Liv.  3,  62,  8;  21,  17,  3;  35,  41,  4, 
sondern  auch  die  zu  öOOO  (Liv.  26,  28,  7;  39,  38,  111,  die  zu  5200  (Liv.  40, 
1,  5;  40,  18,  5;  42,  31,  2;  43,  12,  6),  die  zu  6000  (Liv.  42,  31,  2;  43,  12,  4. 
Serv.  ad  Aen,  7,  274),  und  die  zu  6200.  (Liv.  29,  24,  14;  35,  2,  4),  400  equites 
auf  die  Legion  Liv.  23,  34,  13;  40,  36,  8. 

4)  Polyb.  6,  21,  9.  Die  Zahl  der  velUe»  gibt  er  nicht  ansdracklioh  an, 
sie  folgt  aber  aus  der  Summe  der  Soldaten  in  der  Legion. 

5)  Polyb.  6,  21,  7.  8  nennt  die  velite$  veosTdrou;  xal  icsvi^poTciTou; ,  die 
hastaii  To6c  ^^c  To6TOtc,  die  prineipci  to6c  dxp^otciTou;  Tale  i^Xtx(aic,  die 
iriarii  To^c'icpcoßuxdkouc  und  fugt  hinzu:  ai^Tai  fd^  eiai  %a\  Tosaurai  Sta^opal 
icopd  'Pm[iaioi^  xal  tov  övofAastosv  xal  xAv  i^Xixirav,  in  hk  tSiS  xa^oTiXiopüSiv 
iv  ixdoTtp  OTpoToici^cp.  Ebenso  bezeichnet  Liv.  8,  8  die  hattati  als  flo8  iuvenum 
pubeteenUumj  die  principe$  als  robustior  aeUUy  die  triarii  als  veUratwm  militem 
tpectatae  virtuti$. 
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neuen  Feinde  gegenüber  die  richtigen  Mittel  der  Abwehr  aufzu- 
finden, sondern  auch,  was  sie  in  fremder  Kriegskunst  Zweck- 
mässiges entdeckten,  zu  ihrem  Yortheii  zu  yerwenden.  Sie  haben 
daher  auch  neue  Waffen  angenommen  und  alte  verändert,  und 
wir  dürfen  nicht  erwarten,  dass  die  Waffenstücke,  welche  uns 
aus  der  Kaiserzeit  im  Original  erhalten  i)  oder  aus  monumentalen 
Darstellungen  bekannt  sind,  2)  mit  den  von  Polybius  beschriebe- 
nen vollkommen  übereinstimmen;  nichtsdestoweniger  gewähren 
sie  eine  Anschauung,  welche  auch  für  das  Verständniss  des  Poly- 
bius von  Nutzen  ist,  und  es  wird  zweckmässig  sein,  gleich  an 
diesem  Orte  das ,  was  wir  von  der  Armatur  des  römischen  Heeres 
und  insbesondere  der  Legfonen  erfahren,  kurz  zusammenzustellen. 
Die  hastati,  prindpes  und  triarii  der  polyblanischen  Zeit 
haben  eine  vollständige  Rüstung  (icavoicX(a),  bestehend  aus  einem 
ehernen  Helme  mit  hohem  Federbusche ,  ^j  einem  acutum,  Bein- 
schienen und  Brustharnisch.  Der  letztere  ist  ein  Lederpanser, 
d.  h.  eine  Zusammenfügung  über  einander  befestigter  Riemen  von 
loriea.  Sohlledcr,  und  heisst  deswegen  hrica.  Aus  den  Riemen  wurde 
ein  Leibstück  und  zwei  Schulterstücke  gebildet ,  und  unter  den- 
selben in  der  Herzgegend  ein  Eisenblech  von  ^4  Fuss  Höhe  und 


1)  Eine  sehr  interessante  Sammlnng  yon  römischen  Amuturgegenstinden 
In  Originalen  nnd  Nachbildungen  sowie  Ton  Denkmälern  römischer  Soldaten 
findet  sich  in  dem  Museum  ron  Mainz,  dessen  verdientem  Conservator  Dr.  Ltn- 
denschmlt  wir  nicht  aUein  die  ZnsammensteUnng  dieses  reichen  Materials,  son- 
dern auch  dessen  Verdffentlichnng  verdanken.  S.  L.  Lindenschmit  Die  Altern 
thümer  unserer  heidnischen  Vorzeit.  Bd.  I  Mainz  1858.  4.  Bd.  II  1870. 
Bd.  m  1881.  Bd.  IV  H.  1.  —  ▲.  Malier  Das  eingulum  mOmae  Ploen  1873. 
und  Sepaloralmonnmente  rdmlscher  Krieger  Philologns  1881  S.  221 — ^270. 
£.  Hübner  Zur  Bewaffnung  der  romischen  Legionare  Hermes  XVI  S.  302 — 308. 
A.  Conze  Römische  Bildwerke  in  Oesterreich  Heft  III.  Lindenschmit  Tradit 
nnd  Bewafl&nng  des  römischen  Heeres  während  der  Kaiserzeit.   1882. 

2)  Das  wlditigste  hleher  gehörige  Monument  ist  die  Coltarma  Traiana,  lu- 
erst  herausgegeben  in  Colonna  TraiaruMy  nuovamenU  distgiuUa  ed  ifUagliata  da 
P.  SantiL  Bartoll.  Roma  1672.  Querfol.  Sodann  in :  Columna  Traiana  ci>  Andr. 
Morellio  —  deUneata  —  iUuBtraia  ettra  et  studio  ▲.  Tr.  Gorl.  Amstelodami 
1752.  fol.  Erklärt  in  Raph.  Fabretti  De  columna  Traiani  9ynlagma.  Romae 
1683.  fol.  In  den  Jahren  1861  und  1862  Uess  Napoleon  DI.  sie  abformen 
und  nach  diesen  Formen  ist  sie  beschrieben  in  Froehner  La  CoUmne  Trakme. 
Paris  1865.  8.  und  sodann  herausgegeben  in  dem  Prachtwerke:  W.  Froehner 
La  ooUmne  TnUane,  d'aprha  le  mrmoulage  exieuU  h  Borne  en  1861  — 1862  re- 
produite  et  photographUe  par  G.  Arosa.    Paris,   gr,  fol.   Vol.  I— IV.   1872—1874. 

3)  Er  hatte  zu  Polybius*  Zeit  drei  rothe  oder  schwarze  Federn  von  lYs  Fmis 
Höhe.  Polyb.  6,  23,  12  und  daraus  Suidas  II  p.  520  Beruh,  s.  v.  IlTcplvq».  Silins 
Ital.  Fun,  8,  377:  Aere  caput  teeti  twgunt  super  agmina  erUti$,  Ausführlieh 
handelt  fiber  den  Helmbnsch  Lipsius  De  MiL  R.  3,  5.  Später  wurden  dazu  be- 
sonders germanische  Gänsefedern  verwendet.     Plin.  N,  II.  10,  22,  54. 


—     337     — 

Breite  angebracht,  welches  Polybius  xapStocpoXaE  nennt. ^)  Die 
lorica  ist  immer  der  Panzer  der  Legionssoldaten  geblieben;  zu 
Polybius  Zeit  indessen  trugen  die  Leute  der  ersten  Klasse  einen 
schwereren  Panzer  aus  metallenen  Ringen,  also  einen  Ketten- 
panzer [lorica  Aamato,^)  oXooiSidtoc),  welcher  nach  Varro  eine 
Erfindung  der  Gallier  ist,*)  und,  wenn  die  Ringe  nodii  mit  Metall- 
platten gedeckt  waren,  Schuppenpanzer  [lorica  squamata^  XeiciSü)- 
To^]  genannt  wird.^)  Auch  diese  Gattungen  finden  sich  noch 
später,  aber  bei  Officieren,^)  wogegen  der  griechische,  mit  Reliefs 
geschmückte,  aus  Bronce  gearbeitete  thorax,  in  welchem  Feld- 
herren und  Kaiser  dargestellt  werden^^^)  mehr  der  Kunst  als  der 
militärischen  Praxis  anzugehören  scheint.')  Die  Helme  der  Legio-  Heim, 
nare  sind  offen;  ^)  doch  kommt  ein  Helm  mit  Visier  sowohl  in  der 

1)  Polyb.  6,  23,  14 :  ol  fxev  ouv  iroXXol  itpooXaßövrcc  xdkxmiM  ont^afitaio^ 
iro^vT^  ictivToK»  &  npoorldevtai  piv  irp6  Td»v  ox^pvov,  iiaXoDai  hk  xap5io(p6Xaxa, 
TsXeCoN  Ix^üot  vhi  xadÖTtXiotv.  ot  hi  liizkp  toIc  fjiuptac  TifiKÖuevoi  Öpa^fJ«^ 
(100,000  As)  dtvTt  Tou  xap^to96Xaxoc  o6v  toic  d^XXou  c^üctSrotoü«  iceptrCftevTat 
^paxa;.  (Wie  A.  MüUer  im  Philologns  1881  S.  137  mit  Recht  bemerkt,  sagt 
Polybias  über  die  Befestigung  des  xap5iof  uXog  überhaupt  nichts  und  ist  die  Im 
Texte  beschriebene  Form  des  Panzers  durchaus  hypothetisch.) 

2)  Yirg.  Am,  3,  467:  lorieam  consertam  hamis.  Lucan.  Phars,  7,  498: 
qua  toria  grcne$  lorica  catenoB  Opponit,     Isidor.  orig,  18,  13,  1. 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  116:  lorica  y  qtiod  e  lori3  de  corio  orudo  peetoralia 
faciebant:  poatea  suhcidit  Oallica  e  ferro  süb  id  vocabidum,  ex  anulis  ferrea 
tuniea» 

4)  Isidor.  orig,  18,  13,  2:  squama  est  lorica  ferrea  ex  lamiräs  ferreii  aut 
aereis  concatenata.  Yiig.  Aen,  9,  707;  8,  621.  Solche  lorica  hat  der  Consul 
Flaminius  bei  Silius  Ital.  Ö,  140,  und  solche  ^dbpaxac  XeirtiioTO^c  trugen  die 
Prätorianer  der  Eaiserzeit  bis  auf  Macrinus.  Dio  Cass.  78,  37,  4.  Vgl.  Ammian 
16,  10,  8:  quos  (cataphractos)  lamminarum  circtili  tenues  apti  corporis  flexibus 
ctmbiebant,  —  ui,  quocumque  artus  necessitas  commovissct,  vesütus  congrueret  iunc- 
ttwa  cohaerenter  aptata,  (Auf  der  Traians-  und  Antoninssäule,  sowie  auf  dem  Bogen 
des  Septimius  Severus  und  des  Constantin  tragen  die  Legionare  Schienenpanzer, 
die  auf  den  Qrabreliefs  nicht  nachweisbar  sind,  aber  ohne  Zweifel  in  wirkli- 
chem Gebrauche  waren.  Vgl.  A.  Müller  im  Phllolo^s  1881 :  Studien  zur  Lehre 
Ton  der  Bewaffnung  der  römischen  Legionen  S.  126  ff.) 

6)  Einen  Kettenpanzer  trägt  der  Aquillfer  bei  Lindenschmit  I,  4  Taf.  6; 
Stücke  Ton  Ketten-  und  Schuppenpanzer  s.  bei  demselben  I,  12  Taf.  4.  Eine 
Büste  des  Traian  in  der  lorica  $quamata  s.  Righetti  Descr,  du  Campidoglio 
t.  218.  (Andere  Beispiele  des  Schuppenpanzers  Aroh.  epigr.  Mitth.  V  S.  207 
Anm.  14.) 

6)  Plin.  N.  H,  34,  18. 

7)  Eine  Zusammenstellung  solcher  Panzer  s.  bei  Olarac  Musie  de  sculptute 
in  pL  355.  356.  Vgl.  mein  Priyatleben  S.  656  f.  Hühner  Augustus,  Marmor- 
statue des  Berliner  Museums.  Berlin  1868.  4.  S.  8  f.  (Doch  spricht  für  den 
wirklichen  Gebrauch,  dass  diese  Form  des  Panzers  auf  der  Traianssäule  stehend 
ist  für  den  Kaiser  und  die  höheren  Ofüdere.) 

8)  (Der  Helm  des  Centurio  ist  durch  eine  criita  tranaver$a  ausgezeichnet 
Veget.  2,  13  u.  16.   Ebenso  auf  den  Denkmälern  Arch.  epigr.  Mltth.  V  S.  206.) 

Böm.  Alterth.  Y.  2.  Aufl.  22 
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Zeit  der  Republik  i)  als  der  Kaiser  2)  und  einmal  auch  bei  einem 
•<~*^-    Soldaten  der  legio  XIIII  vor;  *)  das  Scutum  ist  in  der  Eaiserzeit 
leichter  und    kleiner    geworden,^)    findet  sich  auch  in  ovaler 
Form  und  in  vielen  Variationen.*) 
Schwert  ^ig  Angriffswaffe  dienten  allen  drei  Truppengattungen  ein 

Schwert  und  ein  Spiess,  Seit  dem  zweiten  punisdien  Kriege  ^) 
war  das  spanische  starke,  kurze,  doppelschneidige  Sdiwert  ein- 
gefOhrty  welches  sich  nicht  sowohl  für  den  Hieb  als  für  den  Stich 
eignete '')  und  an  der  rechten  Seite  getragen  wurde ,  ^)  während 
man  an  der  linken  einen  Dolch  führte ,  der  an  einem  besondem 
Gurtriemen  befestigt  war.^)     Der  Spiess  der  Legionare  war  lu 

1)  So  aaf  einer  Münze  dei  gen$  Carisia  Cohen  Mid.  ccna,  pl.  11. 

2)  Lindenschmlt  I,  9  Taf.  5. 

3)  Lindensehmlt  I,  4  Taf.  6.  (Vgl.  Jetzt  besonders  O.  Benndorf  Antike  Ge- 
sichtshelme nnd  Sepnlcralmasken.  Wien  1878,  der  auch  gezeigt  hat,  dass  anf  dem 
Mainzer  Stein  kein  Yisierhelm,  sondern  ein  Thierfell,  die  dem  l^gnifer  eigen- 
thflmliohe  Kopfbedeckung  (S.  343  A.  3)  dargesteUt  ist  Lindensehmlt  sacht  in 
seiner  Entgegnung  (Alterth.  d.  heidn.  Vorz.  lU,  11)  die  Dentnng  als  Gesichts- 
helm zu  Tortheidigen.  Von  besonderem  Interesse  ist  das  Vorkommen  eines  Ge- 
sichtshelmes anf  den  TrophienrelieCi  ans  Pergamum.  Ausgrabungen  zu  Pergamon 
1880—1881.  Tat  IV.)  4)  Vegeüus  1,  20. 

6)  (Lindensehmlt  III,  4,  3  und  besser  Bruce  Lapidarium  ieptenirionalc 
S.  38  Nr.  106.  Erhaltene  Schildbuckel  sind  zusammengestellt  und  erläutert 
von  E.  Hühner  Arch.  eplgr.  Mitth.  II  S.  105 — 119.  Die  Beinschienen  finden 
sich  in  der  Kaiserzeit  auf  den  Grabsteinen  der  Centurionen,  wenn  diese  gepan- 
zert dargestellt  sind,  nicht  aber  auf  denen  der  Legionare  Arch.  epigr.  Mitth. 
V  S.  206  Anm.  13.  Wenn  Hübner  die  Beinschienen  auf  dem  Tib^usbogen 
Ton  Orange  bei  einem  gerüsteten  BSmer  beobachtet  hat,  so  wird  dies  eben  ein 
Oenturio  sein;  auch  kann  dieses  Beispiel  nichts  für  die  spätere  Zeit  beweisen. 
Arch.  epigr.  Mitth.  VI  S.  67—69.) 

6)  Suidas  s,  ff,  M(ix^^P<^  ^  P*  "^^  Beruh,  hat  folgende  Notiz,  wie  es 
scheint  aus  Polybius:  Ol  KeXTCßT^pec  tq  xaTaoxeuj  t&v  {jta^aip&v  icoX5  (ta^i* 
poüoi  Töv  dfXXoDN  •  %a\  jÄp  x£vrr)(i«  TCpaxTixöv  xal  xaxayopÄv  l)^ei  (uvafiivtjv  i? 
dfjKpoTv  toTn  ^epoiN.  iq  xaX  'Fm\tmoi  Tok  TcaTpCou«  diTcodifjicvoi  [xa^aCpac,  H  töv 
xar'  *Avv(ßav,  jierlßaXov  rd;  xÄv  'Ißi^pcov.  xal  t9)v  y^ht  xataoxcuifw  (iiT0.aßov, 
oWjv  hk  t9)v  xpt)0T6T»)Ta  toö  oiW)pou  xal  rJjv  dfXXtjN  iirifi^Xetov  o6oafi6»c  Jövov- 
Tat  utfxeTs^ai.  Es  ist  ein  Anachronismus,  wenn  Claudius  Quadrigarius  bei  GeÜ. 
9,  13, 14  und  LiY.  7,  10,  ö  im  J.  361  v.  Ohr.  den  Manlius  Hiapano  gladio  kämpfen 
lässt.  Den  Unterschied  des  gallischen  und  spanischen  Schwertes  bezeichnet 
LIyIus  22,  46,  6 :  OaUia  HispanUque^  seuta  eiutäem  formae  fere  erant ,  di8pare$ 
ae  di$iimiU$  gladii :  OalUs  ftraelongi  oc  sine  muoronibtUj  Hiipano,  puneüm  magd 
quam  eauim  aaueio  petere  hostem,  hrevitate  habiUi  et  cum  mueronibus. 

7)  Veget.  1,  12:  Praeterea  non  eaeaimj  $ed  puneUm  ferire  diacAatU.  Nam 
eaesim  pugnantea  non  aolum  faeile  vieere,  sed  etiam  deriiere  BomanL  Cae$a  enim, 
quovis  impetu  veniai,  non  frequenier  interficii,  cum  et  armii  viUUia  defendantmr 
et  otaibua,     At  contra  puneta^  dua»  uneitu  adaeta  mortalit  eit. 

8)  Polyb.  6,  23,  6 :  "Apta  hi  T(p  dupecfi  ud^atpa  •  Taönjv  hk  ittpl  t^  IsJ^ihn 
^ipei  p.7ipöv,  xoXoööt  t*  aÖTiPjv  'IßTiptxV|v.  "Ex^'  ^^  *^  xftvrrjjia  oidi^pov,  xol 
xaTa(popdv  ££  dipi^Tv  toTv  p^poiv  pCaiov,  Eid  xb  xöv  6ßcX(o«ov  airf^  lo^i^p^  ^ 
(i.övifxoN  elvat. 

9)  So  tragen  das  Schwert  Legionssoldaten  bei  Lindexuchmit  I,  4,  6 ;  8,  6 ; 
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Polybius'  Zeit  von  doppelter  Art,  die  hastaii  und  principes  waren 
mit  dem  päum  (uoooc),  die  triarii  mit  der  hasta  ausgerüstet;  ^)  ^•»**- 
später  wird  das  päum  allen  Legationssoldaten  gemeinsam.  Diese 
Waffe }  welche  für  die  Kriegserfölge  der  Legionen  entscheidend 
wurde,  scheint  eben  so  wenig  als  das  spanische  Schwert  ur- 
sprünglich römisch  zu  sein, 2)  sie  erhielt  aber  erst  in  dem  römischen 
Heere  die  Vervollkommnung  der  Gonstruction  und  die  geschickte 
Verwendung,  durch  welche  sie  eine  weltgeschichtliche  Bedeutung 
erlangt  hat.  Was  man  früher  über  sie  wusste,  beruhte  aus- 
schliesslich auf  der  Beschreibung  der  Alten  und  insbesondere  des 
Polybius,^)  welche  nicht  in  allen  Punkten  eine  sichere  Erklärung 
gestattet  und  deshalb  verschieden  verstanden  worden  ist;  ^)  neuer- 
dings ist  es  indessen  in  Folge  zahlreicher  in  Deutschland  und 
Frankreich  gemachter  Funde  und  sorgfältiger  Benutzung  derselben 


9,  4.  in,  6, 5  und  die  Legionäre  anf  der  Tiajanssäale ;  ebenso  AaxilUrtrappen  bei 
Undensehmit  I,  10,  6  und  ReiteT  I,  3,  7;  11,  6.  Becker  Masenm  der  SUdt  Mainz 
n.  221.  Dagegen  sagt  losephns  h,  lud,  o,  Ö,  6:  Ot  fx^  iceCo^  ^c6pa£(  te 
ics^poYpivoi  xaX  %peivcot,  %a\  {i.aYatpoQpopoOvTcc  difi^or^pesdev '  ptaxpötepov  ti 
oötAv  t6  Xaiöv  ö<poc  itoXXtj),  xö  ^dp  xaxä  Je^töv  oiridaiifj«  o6  itXiov  iynti 
pf^ixoc*  Auch  das  findet  sich  bei  einem  signifer  eohortis  V  Ästurum  Linden- 
schmit  I,  11,  6  and  bei  einem  equea  einer  prätorischen  Cohorte  Fabretti  Col, 
Trat  p.m 

1)  Polyb.  6,  23,  16 :  TtX-Jjv  dvrl  xwv  öcaftv  ol  xpidptoi  Böpaxa  ^opoDoiv.  2, 
33,  4:  dvaSövxe«  ouv  ol  ^tX(ap)^ot  rä.  x»v  xptaptcov  (öpaxa  x&n  xax^Tciv  icp60X(6- 
xeov  xalc  irp<6xoi;  «TceCpat«  —  oüv£ßaXov  —  xoT<  KeXxou.  Die  hasta  haben  die 
Triariei  auch  bei  LIy.  8,  8,  10  und  das  pilum  fuhrt  die  prima  aeiea  schon  Liv. 
2,  30,  1^  46,  3. 

2)  Sallast  Cat,  51,  38  lässt  den  Oisar  sagen:  Arma  atque  Ula  miUtaria  ab 
SamntUbus,  insignia  magistratuum  ab  TuacU  pleraque  mmpaenmtt  nnd  bei  Yolci 
ist  unter  altetroskischen  Waffen  der  eiserne  Theil  eines  pilum  gefanden  worden, 
der  im  Maseam  Gregorianam  pL  21  n.  6  abgebildet  ist 

3)  Polyb.  6,  23,  9  (wird  weiter  anten  angeführt  werden) ;  Dionys.  Hai.  5, 
46:  —  5oodrv*  loxi  ^i  xaöxa  ßöit)  ^PfopiaffDV,    &  ouNtövxcc  eU  X^*f*^  ISaitovxl- 

oxouc  ^ovxa  Tcpou^ovxac  xax  «6^tov  tu  dax^pou  xöv  dxp6bv,  jiexptoic  dxovtbtc 
Xaa  o^  x(p  oi5:^p<p.  Appian.  Cell,  1 :  Td  (i  (öpaxa  ^s  o6x  dtteötxoxa  dxovxlou  * 
ä  'Füi[imoi  xaXousiv  69906c,  E6X0U  xrcpo^cftvou  xö  '9Wt9u,  xal  x6  dXXo  9i^pou, 
xeTpOY<6vou  xal  xou^  xal  fAaXomoO  x®P^^  T*  "^^  *W^^*  ^S^*  Veget.  1,  20: 
MiMtftdtM  autem  quibu$  uUbatur  pedestria  exercituSf  pila  vocabantur,  ferro  mhtüi 
trigono  praefixa^  unciatvm  novem  skoe  pedali,  quod  in  seuto  fixum  non  posaü  a&- 
tdndi,  2,  15 :  Item  bhM  mi$$ihüiay  unum  moitM,  ferro  iriangulo  undarum  novem, 
haiUli  pedum  quinque  semiM,  quod  pilum  voeabant,  nunc  tpieulum  dicitur:  — 
aliud  minus,  ferro  uneiarum  quin^^,  hastüi  pedum  trium  aemis,  guod  tune  ver- 
rieulum,  nune  verutum  dieitur. 

4)  Das,  was  Rüstow  Heerwesen  and  Kriegsführang  Oaesar's.  Goth.  1855.  Taf .  1 
Fig.  1  and  S.  12  ff.  Goeler  Oaesar^s  GaUischer  Krieg  im  J.  51.  Heidelberg  1860. 
Taf.  2  Fig.  3  and  Rheinhardt  Griech.  and  Rom.  Kriegsalterthümer.  Stattgart 
1859.  Taf.  4  über  das  pilum  -vermathen,  hat  sich  jetzt  als  anhaltbar  erwiesen. 

22» 
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gelungen,  von  der  Beschaffenheit  und  dem  Gebrauch  des  pibtm 
eine  richtige  Vorstellung  zu  gewinnen. i] 

Das  polybianische  pilum  ^)  besteht  aus  einem  hölzernen,  ent- 
weder runden  oder  vierkantigen  Schafte  von  3  Ellen,  d.  h.  41/2 
Fuss  Länge  und  einer  eisernen  Spitze,  welche  ebenfalls  47^  Fuss 
lang,  oben  mit  einem  Widerhaken  versehen,  und  unten  so  einge- 
richtet, ist,  dass  sie  mit  dem  hölzernen  Schafte  fest  verbunden 
werden  konnte.  Diese  Verbindung  ist  auf  zweierlei  Weise  be- 
wirkt worden,  wie  aus  den  erhaltenen  Exemplaren  ersichtlich 
ist.  3]  Entweder  nämlich  wird  das  Eisen  in  den  Holzschaft  ein- 
gelassen und  mit  Klammem  und  durchgehenden  Stiften  festge- 
macht; und  so  ist  Polybius  zu  verstehen,  nach  welchem  das  Eisen 
bis  zu  seiner  Hälfte,  also  8V4  Fuss  tief  in  das  Holz  eingelassen 
und  so  vernietet  wurde,  dass  es  höchstens  selbst  brechen,  die 
Verbindung  aber  nicht  gelöst  werden  konnte.  Oder  das  Eisen 
endet  unten  in  eine  Tttlle,  in  welche  der  Holzschaft  eingesetzt  und 
befestigt  wird.   In  Folge  dieser  Einschiebung  des  einen  Theiles  in 


1)  Das  Verdienst,  diese  Frage  gelost  zu  haben,  gebührt  zuerst  Lindenr 
scbmit,  der  das  erste  pilum  entdeckte,  sodann  Koobly,  der  die  yerschiedenen 
Gonstructionen  desselben  entwickelte  und  endlich  dem  Kaiser  Napoleon  III, 
dessen  zn  Alise  St.  Reine,  dem  alten  Alesia  angestellte  Ausgrabungen  zur  Auf- 
findung yersohiedener  pila  geführt  haben.  S.  Lindenschmit  Die  vaterländischen 
Alterthümer  der  fürstlich  hohenzoUemschen  Sammlung  zu  Sigmaringen.  Mainz 
1860  Taf.  I  und  S.  20 ff.;  desselben  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit  I 
Heft  1  Taf.  6 ;  Heft  8  Taf.  6 ;  9,  4 ;  11,5.  HI,  6, 5.  Köchly  Verhandlungen  der  21, 
Philologen -Versammlung  zu  Augsburg  1862  S.  139—152;  Verh.  der  24.  Philo- 
logenyers.  zu  Heidelberg  1865  S.  204  ff.  Lea  armes  d* Alise»  Noiice  avee  pho- 
tograpfUes  et  graioures  sur  hois  par  M.  Verchöre  de  Reffye.  Paris  1864.  8.  und 
in  Revue  archiologique,  Nomelle  sirie  6me  anrUe,  Vol.  X  (1864)  p.  337 — 349. 
Quicherat  Examen  des  armes  trouvies  h  AUpeSainte-Reine,  Paris  1865  und  dage- 
gen Lindenschmit  Revue  areh,  N,  s.  6me  annie  (1865)  Vol.  XI  p.  387  ff. 
J.  Quicherat  Le  Pilum  de  l'infanterie  romaine,  M^moiret  de  la  ßoeUU  des  an-' 
tiquaires  de  France,  Troisiime  sirie  tom.  IX  p.  245 — ^284.  Lindenschmit  Die  Alter- 
thümer unserer  heidn.  Vorz.  III,  7. 

2)  Polyb.  6,  23,  9 :  täv  V  ööö6»v  eloiv  ol  fUv  icayeTc  <il  hk  XetrcoC.  tö&v 
hi  OTCpecDT^pcov  ot  fx^v  OTpofY^Xot  icaXat9Tta(av  Ivoüoi  r^v  6(dlp£Tpov,  ot  hh  xe- 

TpdfYCDVOl  T?JN    TrXeopcfv«     Ol  Y8  fx9jV  XsTTtol  OlßuvtotC  ioixOLOt  OÜfAfl^pOlC,    oöc  ^opouoi 

pjeri  T&v  TcpoetpYjpivcuv.  aitavroBV  hk  To^Srerv  toü  S^Xou  tö  \t.1\x6^  iott  tJK  tpeic 
irfj^etc.  irpodhppiooTat  V  ix<ioTou  ß^Xoc  otStjpoüv  di-pttoTpoiT^v,  loov  f^ov  zh  pLfjxo« 
T0T5  56Xotc,  oi>  tyjv  Msois  %a\  t9)v  Ype(av  (Köchly  wlU  ouviyctav)  oStcdc  dotfa- 
X{CovTai  ßeßa((DC,  la>c  [xisosv  t69V  ^Xoiv  ivSiSIvTSc  (die  H88l  haben  iv^tS^vttc 
oder  tiUo'TTt^,  Hultsch  liest  ivSiS^vrec  nach  Xen.  Anab.  6,  8,  24)  xal  iruxvatc 
taic  XaßCai  xaTaTrepro^övre; ,  &OTe  irpÖTEpov  xöv  SeajxÖN  iv  Tat?  ^pdoic  dva^a- 
Xaod^Nai  TÖv  öt6T)pov  ^paöeoÄai,  xadcep  ovra  tö  izdx'^^  ^v  Tcj>  iwfcfjivi  %a\  xj 
irpöc  TÖ  JüXoN  oüvacpiQ  xptöv  i^fit^axTuXloov  *  iizl  togoötov  xal  xoiaötrjv  itpövoiocv 
icoiouvTat  Tfjc  ^SioecDC* 

3)  Lindenschmit  Heft  1  Taf.  6;  8,  6 ;  9,  4;  de  Reffye  a.  a.  O.  p.  339. 
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den  andern  beträgt  die  Länge  des  päum  etwa  6^4  Fuss.  In  Betreff 
der  Stärke  unterscheidet  Polybius  leichte  und  schwere  pila  und 
lässt  seine  Hastaten  und  Principes  zwei  pila,  ein  leichtes  und  ein 
schweres  tragen.  Dies  wird  sonst  nirgends  berichtet  und  ist  um 
so  unverständlicher,  als  der  Schaft  des  schweren  pilutn  nach  ihm 
einen  Durehmesser  von  einer  TtaXaionj,  d.  h.  drei  Zoll,  also  so 
enorme  Dimension  und  Schwere  hat,  dass  dies,  wie  Lindenschmit' 
sich  ausdrückt,  balkensolige  Geschoss  fttr  den  Felddienst  unmög- 
lich brauchbar  sein  konnte.  Eöchly  nimmt  an,  dass  dasselbe  nur 
zur  Yertheidigung  des  Lagers ,  wie  das  bei  Caesar  vorkommende 
schwere  püum  murale  ^}  gebraucht  wurde ,  in  der  Schlacht  aber 
das  letztere  püum  zur  Anwendung  kam,  dessen  Dicke  an  der 
Stelle,  wo  Holz  und  Eisen  verbunden  war,  3  Daktylen,  d.  h.  ^  Vs 
Zoll  betrug.  Fttr  die  spätere  Zeit  ist  es  unzweifelhaft,  dass  die 
Legionare  nur  ein  pilum  brauchten  und  zwar  das  leichtere,  dessen 
Gonstruction  indessen  mehrmals  verbessert  wurde.  Schon  Marius 
fand  ein  püum  vor,  dessen  Eisen  nicht  mehr  in  der  von  Polybius 
gesdiilderten  Weise  mit  dem  Holzschafte  unlöslich  verbunden, 
sondern  nur  durch  zwei  Nieten  (irepovai)  befestigt  war ;  von  diesen 
ersetzte  er  eine  durch  einen  hölzernen  Nagel,  so  dass,  wenn  das 
Pilum  in  dem  Schilde  des  Feindes  festsass,  der  Holzschaft  durch 
seine  Schwere  den  hölzernen  Nagel  zerbradi  und ,  halb  gelöst  von 
der  eisernen  Spitze ,  an  derselben  herunterhieng.  ^)  Denselben 
Zweck  erreidite  Caesar  auf  andere  Weise ,  indem  er  den  oberen 
Theil  des  püum  aus  weichem  Eisen  in  geringer  Stärke  herstellen 
und  nur  die  Spitze  stählen  Hess;  das  Eisen  bog  sich  unter  der 
Schwere  des  Schaftes,  und  in  beiden  Fällen  war  der  Feind,  auch 


1)  Caesar  h,  0,  5,  40,  5 :  Quaeeumque  ad  proximi  dUi  oppugnationem  opus 
iisnt^  noctu  comparantur ;  muUae  praeustae  suda,  magnus  muralium  pilorum  nu- 
merus instüuitur.  7,  82,  1 :  (GaUi)  ex  vallo  ae  turrihus  traiecti  pilis  muralibus  in- 
teribant.  Man  kann  freilich  in  diesen  Stellen  anoh  an  das  Geschoss  der  Kata- 
pulten denken,  das  Plantns  Cure,  689  pilum  catapultarium  nennt,  nnd  es  ist 
gewiss,  dass  die  schweren  pila  Überflüssig  wurden,  seitdem  man  Geschütze 
hatte. 

2)  Plut.  Mar,  26 :  Affexat  Ik  elc  ^xelvtjv  t^v  im^ytjv  (gegen  die  Olmhem) 
icpÄTov  bith  Map[ou  TtouvorojAtj^vai  tö  irepl  to6c  60006c.  t6  ydp  elc  töv  oiÄtjpov 

li  6  Mdipio«  tJjv  piv,  &07:ep  ei^rv,  elaoe,  t9)v  V  Wpav  egeXcbv  ?6Xivov  -^Xov 
eö^potüOTov  drrz  a(yd\i  hi^oKe ,  TexvdCcov  TcpooTieoövTa  töv  6ooöv  t«}»  dupeqi  toQ 
icoX8fiL(ou  jA*^  pif/siv  opftöv,  dXXA  TOÜ  ?uX[voü  xXao^f^Toc  W-ou  7taji.iCT)v  Y^veo^at 
lapl  Tov  ot57]pov  xal  «apiXxeo^ai  tö  Wpo,  tiä  tVjv  orpeßXöTTjTa  xfjc  «Ixt**^^  ^^" 
XÖji.evov. 
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wenn  nur  sein  Schild  getroffen  war,  ausser  Stande,  so  lange  das 
Pilum  festsasS;  den  Schild  zu  brauchen,  wenn  er  aber  den  Schild 
wirklich  losmachte,  das  Pilum  selbst  zum  Wurf  zu  benutzen.^) 

Obgleich  Polybius  das  Pilum ,  von  welchem  wir  bisher  ge- 
sprechen  haben,  als  das  leichtere  bezeichnet,  und  obgleich  es  audi 
später,  wie  die  Funde  ergeben ,  immer  pila  von  verschiedener 
Dimension,  Construction  und  Schwere  gegeben  hat,  so  war  dock 
das  Pilum  immer,  da  es  zur  Hälfte  aus  Eisen,  zur  Hälfte  aus 
einem  mehr  als  zolldicken  Schaft  bestand,  eine  ausschliesslich  für 
schwere  Linientruppen  bestimmte  Waffe.  Neuere  Versuche  haben 
ergeben,  dass  das  caesarische  Pilum,  von  einer  kräftigen  Hand 
geworfen,  ein  Tannenbrett  von  3  Centimeter,  ja  auch  eine  Scheibe 
von  4  Y2  Centimeter  Eichenholz  und  doppeltem  Eisenblech  durch- 
schlägt;^) unzweifelhaft  war  es  daher  im  Stande,  Schild  und 
Panzer  zu  durchdringen.  Dass  es  aber  zum  Wurf,  nicht  zum 
Stosse  aus  der  Hand  gebraucht  wurde,  lehrt  nicht  nur  seine  Con- 
struction, sondern  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Schlaohtberichten, 
nach  welchen  das  Gefecht  der  Linientruppen  regelmässig  damit 
beginnt,  dass  einzelne  Glieder  oder  alle  nach  einander  in  Schuss- 
weite die  pila  werfen,  und  dann  erst  zum  Kampf  mit  dem 
Schwerte  geschritten  wird;  ^)  während,  wenn  der  Feind  uner- 
wartet schnell  anrückt,  von  dem  Pilum  gar  kein  Gebrauch  im 
Nahkampf  gemacht  wird.^)  Es  ist  eine  ansprechende  Yermuthung 
Eöchly^s,  dass  zu  dieser  Kampfesweise  der  Krieg  mit  Pyrrhus  die 
Veranlassung  gegeben  hat,  dessen  Phalanx  in  der  Nähe  unangreif- 
bar und  nur  durch  Wurfgeschosse  zu  lichten  war. 

1)  Oaes.  &.  0,  1,  26,  2 :  MUHes  —  püis  näBtU  faeiU  hosUum  phalangem  per- 
fregerunt,  Ea  disieeta  gladüa  dtstricUs  in  eo$  impetwn  feeerunt.  OaUi»  magno 
ad  pugnam  erat  impedimento,  quod  pluribua  eorum  seutU  tano  ietu  püorum  trana^ 
fixii  et  eonUgatia,  ewn  ferrum  te  inflexisset,  neque  evellere  negue  sHUstra  inpedüa 
satis  commode  pugnare  poterant,  muUi  ut  diu  iaetato  braehio  praeoptarent  acutum 
manu  emütere  et  nudo  corpore  pugnare.  Ebenso  schildert  Aiiian  IXTa^tc  $  17  ff. 
den  Effect  des  pilum,  welches  er  xovtöc  nennt:  ot  ^curepoorü^ai  hi  —  clc 
dxovTiOfA&v  «poßeßXificOcDV  Toöc  XOVT0Ö5  —  xal  tinroüc  Tpc6oovTec  —  ^  dupecp  xal 
xara^pixTcp  0(6paxt  ip.iraYivroc  toO  xovcou  xal  htä,  fAoXoncÖTTjra  toQ  otOTjpou 
InixafiL^p^ivToc  dxpsiov  töv  dsa^dvfjy  icocifjoovTCC.  Applan  CeU,  1:  xd  5i  ^öpocta 
fr*  o6x  dicsotxÖTa  dxovrbtc*  ä  'FtDi&atoi  xoXoOoev  60006c,  S6Xou  TrrpotT<6vou  t^ 
'fjutou,   xal  TÖ  ^(XXo  oi^pou,  TSTpaY<&vou  xal  tou^  xal  p^aXoxoO  xmpU  T«  t^jc 

2)  Verchdre  de  Beffye  p.  342.  Yerh.  der  Philologen -Tenammlung  1866, 
8.  208. 

3)  8.  die  ^on  Köchly  angeführten  8tellen:  LIt.  7,  23,  8;  9,  13,  2.  35,  6; 
23,  29,  9;  38,  22,  9;  Caesar  h.  O,  1,  25;  2,  23;  7,  62;  6.  c.  3,  92;  3,  93, 

4)  LiY.  9,  39,  6.     Caesar  6.  0.  1,  62,  3. 
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Was  endlich  die  leichten  Truppen  der  Legion  betrifft, ^)  so 
haben  diese  keinen  Panzer,  sondern  nur  einen  runden,  drei  Fuss 
im  Durohmesser  haltenden  leichten  Schild,  partna,^)  eine  Kappe    J^*""*^ 
von  Leder  oder  Fellen,  gakaj^)  das  spanische  Schwert ^j  und     ^"^' 
mehrere  leichte  Wurfspiesse,  hastae  veliiares.^)  viu»it. 

Andere  Waffengattungen,  als  die  angefahrten,  sind  in  der 
Legion  nie  in  regelmässigem  Gebrauch  gewesen.     Bogen  und 
Pfeile  sind  ihr  ganz  fremd  und  die  Schleuder ,  welche  in  ältester 
Zeit  die  rorarii  geführt  haben  sollen  (S.  327),  ist  später  abge- 
kommen.   Allerdings  bedurften  die  Römer  seit  dem  zweiten  puni- 
sehen  Kriege  den  leichten  Truppen  ausseritalischer  Feinde ,  z.  B. 
den  balearischen  Bogenschützen  und  Schleuderem  des  Hannibal  ^|^^e 
gegentlber  <^)  der  sagittarn  und  (/uru/itores ;  allein  sie  nahmen  zu  ^^*^ 
diesen  Diensten  entweder  bundesgenössische  Truppen  oder  fremde  |^bm<£! 
Söldner  (mercenont),  Numider  und  Mauren,^  oder  Griechen, 8) 
namentlich Cretenser,^)  Achäer  aus  Aegium,  Patrae  und  Dymae,*<>) 
Lacedämonier ,   Pontiker  und  Syrer  ^^),   und  bildeten  aus  diesen 

1)  Polyb.  6,  22. 

2)  YazTO  bd  Nonins  p.  552,  29  M:  Quem  sequuntw  etim  rotundis  veUUs 
leves  parmis.  Liv.  38,  21,  12,  yom  Jahre  565  »=  189:  (Oaü()  gladiU  a  veU- 
Uhus  tfueidabanhtf.  Hie  mües  tripedalem  parmam  habet  et  in  dextra  hasUu, 
qtäbu»  eminu»  utitw;  gladio  Siipanierui  est  eineiu$.    Ygl.  26,  4,  4. 

3)  Polyb.  6,  22,  3,  der  offenbar  die  galea  besehreibt.  Isidor.  orig,  18,  14: 
Ca»$i»  de  lamina  m(,  galea  de  eorio.  Propert.  5,  10,  20:  Et  galea  Ursula 
eompta  lupina  iuba,  Ylrgil.  Aen,  7,  688:  fidvoique  lupi  de  pelle  gaUroe  Teg- 
m€n  habend  eapiti,  Oaleme  oder  Oalericulum  (Frontin  atrai,  4,7,  29)  scheint 
dasselbe  zn  bedeuten,  wie  galea,  welches  Yarro  yon  galems  ableitet  Yano  de 
l.  L,  6, 116.  Ein  ThierfeU,  wie  es  scheint  über  einer  metallenen  Hanbe,  tragen 
in  der  Kaiserzeit  die  eigfUferi,  welche  Tielfiltig  anf  der  Traianss&nle  -vorkommen. 

4)  Llv.  38,  21,  13. 

6)  Festi  epiU  p.  28  <.  v.  adveUtatio.  Liv.  38,  20,  1.  Aneh  diese  haata  hatte 
eine  dünne,  sich  leicht  umbiegende  Spitze,  weshalb  LIt.  24,  34,  5  sagt:  oeii- 
Ub  eUam,  jifortim  telwn  ad  ftmiitendvm  inhabüe.  Die  Zahl  der  hattae,  die  Jeder 
tmg,  wird  Ton  LiT.  26,  4,  4  (ygL  Frontin.  Hrat.  4,  7,  29.  Yaler.  Max.  2,  3,  3) 
auf  sieben  angegeben.  Anders  gibt  sie  der  Yers  des  LndUns  bei  Nonins 
p.  652,  31  M.  an:  quinqfie  hastae,  aureolo  einctu  rorariu'  veüs, 

6)  Lly.  21,  21,  12. 

7)  Im  nnmantinischen  Kriege  dienten  solche  nnter  Anführung  des  lugurtha 
Appian.  Hiap,  89. 

8)  Im  J.  538  »216  stellt  solche  Hiero  Ton  Syracus  und  schreibt  dal>ei 
LiT.  22,  37,  7 :  miUte  atque  equite  icire  niei  Romano  Latinique  nominia  non  uti 
popfdum  Bomanum ;  levium  armorum  auxtUa  etiam  externa  vidiate  in  eaetri»  Bo- 
manis:  itaque  miaisae  müle  aagtttariontm  ae  funditorum,  aptam  manum  adveraua 
Baliarea  oo  Maufoa  pugnaeeague  aliaa  miaaiU  ieLo  gentea, 

9)  LiT.  37,  4t,  9;  38,  21,  2;  42,  36,  6;  Plut.  C.  Oraech.  16;  Appian 
6.  c.  2,  49,  71.  10)  LiT.  38,  29,  3. 

il)  Caes.  6.  C.  3,  4,  3. 
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eigene  Truppencorps, ^)  wie  z.  B.  Pompeius  ün  Bürgerkriege  zwei 
Gehörten  funditores  zu  600  Mann  hatte. ^)  Nur  bei  Belagerungen 
kommt  der  Fall  vor,  dass  auch  Römer  mit  dem  Bogen  schiessen  ^) 
und  Legionare  Bleigeschosse  [glandes]  mit  der  Schleuder  werfen.^) 
Römische  Schleuderbleie,  welche  ihren  griechischen  Mustern^) 
sowohl  in  ihrer  oblongen ,  in  zwei  Spitzen  ^)  auslaufenden  Form, 
als  audi  darin  entsprachen ,  dass^  sie  theilweise  mit  Inschriften 
versehen  sind,  haben  sich  noch  in  grosser  Anzahl  erhalten.  7)  Sie 
rühren  grossentheils  von  der  Belagerung  von  Asculum ,  welches 
Gn.  Pompeius  Strabo  im  marsischen  Kriege  665=89  eroberte,  und 
von  der  Belagerung  von  Perusia  (743.  744=44.  40)  her  und  sind 
zum  Theil  mit  dem  Namen  der  Legion  bezeichnet,  welcher  sie  als 
Wafife  gedient  haben.^j 
^'^'JlSi^ü?'  I^ös  schwere  Fussvolk  der  Legion  zerfiel  in  30  mampuli, 
^«^^^^^- deren  jeder  ursprünglich   die  Normalzahl  von  400  Mann  hatte, 

1)  Plntarch  Sertor.  12;  Lucull.  27;  Anton.  37;  Oaesar  6.  G.  2,  19,  4; 
8,  40,  ö;  6.  e.  1,  83,  2;  3,  45,  3;  6.  Afr,  78,  2.    Tao.  ann.  13,  39. 

2}  Caesar  h.  o.  3,  4,  3. 

3j  Snet.  Caes,  68:  denique  una  sextae  legionia  cohora  praepoaita  easUüo 
^Mttuor  Pompei  legiones  per  aliquot  horas  eustinutt,  paene  omnis  confixa  mul- 
iltudine  hosUlium  eaglttarum,  quarum  eentum  ae  triginta  müia  intra  vaüum  re- 
perta  eunt.  Bei  der  Belagerang  von  Gremona  heisst  es  Tao.  hist.  3,  27 :  primo 
aagittis  ioxisqtie  eminua  eertdbant ,  {woM  richtiger  von  den  Gescüossen  der  auxüia 
in  Terstehen,  -vgl.  2,  22)  nnd  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  bei  Suet. 
Tit.  5  Tou  Tltus  selbst :  duodeeim  propugnatorea  totidem  aagittarum  eonfeeU  ieübua. 

4}  SaU.  lug.  57,  4.   Appian  Mithr,  32.  33.   Auct.  6.  HUp.  13,  3.  18,  4. 

5l  S.  W.  Visdier  Antike  Schleudergeschosse.    Basel  1866.    4. 

6)  aculeua  glandia  LIy.  38,  21,  11.  Die  Form  ist  die  einer  Mandel.  Ueber 
dieselbe  s.  G.  Semper  Ueber  die  bleiernen  Sohleudergeschosse  der  Alten  «und 
über  zweckmässige  Gestaltung  der  Wurfkörper  im  Allgemeinen.  Frankfurt  a/M. 
1859.  8. 

7)  Sie  sind  zuerst  gesammelt  von  De  Miniois  SuUe  arUicht  gluande  miaaiU 
e  mdle  loro  iacri*iofä  in  Diaaertasioni  deüa  pofUifieia  aeeademia  Romatka  di  ar^ 
eheologia.  T.  XI.  Boma  1852.  4  p.  187—266  und  darauf  Ton  Mommsen  C.  i. 
L.  I,  p.  188  ff.  Neuerdings  ist  eine  grosse  Masse  yon  glandea  angeblich  aus 
Asooli  herrührend,  von  Feuardent  in  Paris  erworben  und  von  Dejardins  im  % 
3.  4.  u.  5.  Hefte  seiner  Deaiderata  du  Corpua  Inseriptionum  Latincatum  de  iVa- 
dimie  de  Berlin.  Paris  1874 — 1876  herausgegeben  worden,  gegen  deren  Aeoht- 
heit  indessen  begründete  Zweifel  Torllegen.  Siehe  C.  Zangemeister  in  dem 
Monatsbericht  der  Berliner  Akademie  1875  S.  465— -479.  1876  S.  63—82. 
Th.  Bergk  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande. 
Heft  LY  S.  1  —  73.  Derselbe:  Inschriften  römischer  Schleudergeschosse  nebst 
einem  Vorwort  Über  moderne  Fälschungen.  Leipzig  1876.  8.  —  üeber  diese  FU- 
schungen  handelt  ausführlich  Zangemeister  im  C.  i.  L.  IX  p.  35  ff.  Schleuder- 
bleie  aus  Ossero  Arch.  epigr.  Mitth.  IV,  S.  79. 

8)  Auf  den  glandea  yon  Asculum  findet  sich  die  leg.  XI  und  XV  (die 
Aeohtheit  der  glandea  mit  legio  IV  und  IX  ist  nicht  durchaus  sicher)  C  /. 
L.  IX  p.  633 ;  Ton  den  glandea  aus  Perusia  sind  (nach  einer  Mittheilung  Zange- 
meisters) echt  die  mit  le^.  H,  IX,  XI,  XH  (C.  /.  L,  I  n.  693—706). 
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also  mit  der  Genturie  identisch  war,  unter  einem  Centurio  stand, 
imd  seinen  Namen  von  einem  Feldzeichen  (signum)  erhielt,  wel- 
ches in  ältester  Zeit  aus  einem  auf  ieine  Stange  gebundenen 
Bttndel  Heu  {numipulus)  bestanden  haben  soU.^)  Später  wurde 
der  manipulus  der  leichteren  Bewegung  wegen  in  zwei  Züge 
{ceniuriae)  getheilt^)  und  unter  das  Commando  zweier  Centurio- 
nen  gestellt,  von  welchen  der  des  rechten  Flügels  den  ganzen 
Manipulus  conmiandirte ,  der  des  linken  Flügels  aber  {cerUurio 
posterior)  dem  ersteren  (centurio  prior)  untergeben  war,  so  dass 
die  Legion  60  centuriae  zählte.^)  Als  selbständiger  Theil  derFeidseiehe; 
Legion  blieb  indess  der  manipulus  unter  einer  Fahne  vereinigt,^) 
und  der  Ausdruck  Signum  militum,  wenn  er  von  einer  Abthei- 
lung von  Soldaten  gebraucht  wird,  bezeichnet  nur  den  manipulus,^) 
Dass  es  nichtsdestoweniger  in  jeder  centuria  einen  Fahnenträger 
(signier)    gab,<^)    steht    damit   nicht    im  Widerspruch,    da  der 

1)  Origo  gent.  Born»  22,  3:  Quod  pottquam  Bomuius  comperisiet,  eoaeta 
pagtormn  manu  eaqtie  in  centenoa  homine$  dUtrffnda,  periiea$  manipuU$  foerU 
varie  formatis  in  mmwno  inmeiaB  dedisH,  quo  faeüiuB  eo  8igno  summ  quiique 
dueem  tequeretur.  ünde  instituHtm,  ut  postea  müiUa  qui  eiusdem  8igni  esseniy 
manipularca  dioerentwr,  Plut.  Born,  8:  tcoXX'^v  hk  xal  o^v  a&T(j>  $6va(xtv  ^^e 
ouXXcXo^tojAf^Yjv  tlc  ixaTOOtuoc'  ixdortj«  B4  dv^jo  dtprj^sTTO  ^öprou  xal  ßX-nc 
dpioXlSa  xovTtj)  icepixeifu^vtjv  dv^mv  pAvticXa  raurac  Aorivoi  xoXouaiv.  Ovld. 
fast,  3,  115: 

$cd  erai  reoerenUa  faeno 
Quaniam  nune  aquüa»  eernis  habere  tuas, 
PerUoa  swpenaoi  portäbat  longa  maniploif 
ünde  maniplaris  nomina  miUa  habet, 

Isidor.  orig.  9,  3.  50.  18,  3,  5.  IJebez  die  Identitöt  der  centuriae  und  mani- 
puU  vgl.  Nonius  p.  520  M.:  Decurionee  et  centuHones  a  numero,  eui  in  mi- 
Utia  praeerantf  dicebantur,  Vaiio  de  l.  L,  6,  88:  eeniuria,  qui  nib  uno  centu- 
rione  jurii,  quorum  eentenariua  iustus  numenu.  Virg.  Aen,  9,  162.  Liv.  1,  52: 
manipulie  eenturionee  hnposuit. 

2)  Mommsen  Die  Böm.  Tribus  S.  124  ff.  S.  die  weiter  nnten  zn  erklä- 
lende  SteUe  des  Liv.  8,  8. 

3)  Hanptquelle  ist  Polyb.  6,  24.  Vgl.  Glnclut  in  Ubro  tertio  de  re  müUari 
hei  GelliTis  16.  4, 6:  in  legUme  sunt  centuriae  sexaginta,  manlpuli  triginta,  Dionyi. 
9,  10.    LiT.  42,  34.     Servins  ad  Aen.  11.  463. 

4)  VaiTO  de  l,  L.  5,  88:  ManipulOB  exereitue  minima$  numiM,  quae  unum 
eeeuntur  Signum.  Serv.  ad  Aen.  11,  463:  ManipUsf  signiferis;  quia  seeundum 
antiqmtm  morem  in  legione  erant  triginia:  legio  auUm  habebat  deeem  eohortes, 
sexaginta  oenturias,  Lieet  in  his  rebus  aceessu  temporis  dueum  varietas  semper 
mutaverü  miliUae  disdplinam.  Lncan.  1 ,  296 :  Coneoeat  armatos  extemplo  ad 
Signa  maniplos, 

5)  LiT.  27,  14,  8 :  ni  C.  Dechnius  Flavtu,  Uribunus  militum ,  signo  adrepto 
primi  hastaU,  manipiUum  eius  signi  eequi  se  iu88is$eU  Bei  Polybius  bedeutet 
ov2(ta(a  (signum)  immer  den  manipului.  8.  Schweigh.  td  6,  24,  5  und  im 
Lexieon  Polybianum. 

6)  Polyb.  6,  24,  6. 
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Fahnenträger  der  zweiten  Centarie  tfieils  fClr  einen  Stellvertreter 
des  signifer  der  ersten  anzusehen  ist,^)  theils,  wie  wir  sehen 
werden,  in  taktischer  Beziehung  eine  Bedeutung  hat.^)  Die  Starke 
des  späteren  maniptdus  ist  durch  die  Stärke  der  Legion  bestimmt; 
in  der  Legion  von  4S00  Mann  bilden 

die  hastati  10  maniptdi  zu  420  M.  =  20  centuriae  zu  60  M. 
die  prindpes  40  manipuli  zu  420  M.  =  20  centuriae  zu  60  H. 
die     triarü      40  manipuli  zu     60  M.  =  20  centuriae  zu  30  M. 

Die  velites  sind  weder  in  Hanipeln  noch  in  Genturien  geordnet, 
noch  haben  sie  eigene  Officiere,  sondern  sie  werden  in  gleichem 
Verhältnisse  als  leichte  Truppen  den  Manipeln  der  drei  tlbrigen 
Waffengattungen  zugetheilt,  sodass  20  velites  zu  jeder  Genturie 
hinzukommen. 3)  Hienach  hat  man  die  Aufstellung  eines  einzelnen 
manipulus  so  zu  denken : 
AuffteUang.  Ein  manipulus  hastatorum  steht  in  zwei  Zttgen  (centuriae) ; 
jede  centuria  hat  60  Mann  hastati  und  20  Mann  velites ;  sie  hat 
40  Rotten  zu  8  Mann  oder  8  Glieder  zu  40  Mann^^)  d.  h.  ihre 
Fronte  ist  40,  ihre  Tiefe  8  Mann;  der  manipulus  hat  also  20 
Rotten  zu  8  Mann,  oder  8  Glieder  zu  20  Mann.  ^)  Dieselbe 
Stärke  und  Aufstellung  haben  die  prindpes,  während  die  triarüj 

1)  Diese  Ansicht  äussert  schon  Llpsins  De  miL  B,  2,  8  p.  87,  aher  mit 
grossem  Bedenken;  bestimmter  Le  Bean  a.  a.  O.  XXXII  p.  292 f.  Lange  HUL 
mui,  rei  mü,  Born,  p.  23 ,  während  Mommsen  a.  a.  0.  S.  126  zwei  signa  in 
dem  manipüUu  annimmt.  Schon  Lange  macht  daranf  aufmerksam,  dass  Caesar 
die  Signa  im  Znsammenhang  mit  den  Manipeln,  nicht  den  Centarien  erwähnt. 
&.  (7.  6,  34,  6 :  ai  eontinere  ad  äffna  manipulo$  velleU  6,  40,  1 :  8c  in  aigna  numi-- 
ptüosque  eorUeiurä,  B.  Afr.  12,  2 :  Ordiftatim  slgna  ae  leniter  eonaequi  iubtt^ 
d.  h.  in  geschlossenen  Manipeln.  So  lässt  bei  Tac  oirn.  1,  34  Oermanicas  die 
Soldaten  dUeedere  in  manipuloa,  weil  der  manipnlns  immer  noch  die  kleinste 
selbständige  Abtheilnng  ausmacht. 

2)  In  dem  preussisohen  Heere  hat  ein  Bataillon  eine  Fahne,  die,  wenn 
das  BataUlon  in  Linie  oder  In  Angriffscolonne  steht,  sich  in  der  Mitte  der  Front 
befindet.  Geht  das  in  AngrüTscolonne  stehende  Bataillon  im  Kehrt  zurück,  so 
tritt  zwischen  die  beiden  Ztge,  welche  jetzt  die  -vorderen  sind,  die  BettrlTfahne, 
d.  h.  drei  Mann ,  deren  mittelster  den  Platz  der  Fahne  bezeichnet ,  ohne  wlrk- 
lieh  eine  Fahne  zu  haben,  nui  um  die  Richtung  und  Ordnung  des  Marsches  zu 
erhalten.  3)  Polyb.  6,  24,  4. 

4)  Ein  Glied  ist  eine  Linie  neben  einander  stehender  Soldaten,  eliie 
Rotte  ist  eine  Linie  hinter  einander  stehender  Soldaten. 

5)  Diese  Aufstellung  lässt  sich  aus  der  Zahl  selbst  als  wahrseheinUch  an- 
nehmen. Nast  Rom.  Kriegsalterthümer  S.  Öl.  Nach  Traian^s  Zeit  hatte  die 
römische  aeiea  wieder  eine  Tiefe  Ton  8  Mann.  Arrian  fxToEtc  S  ^^  *  'crrd^^ow 
Ik  td  ixTd>  xal  icuxv^  abtöte  Iotqb  ^  (O^nXetotc.  Eine  gleiche  Tiefe  ist  auch 
in  den  griechischen  Heeren  gewöhnUch.  ROstow  und  Kdchly  Geseh.  d.  gr. 
Kriegswesens  S.  118. 


—     347     ^ 

welche  doch  wahrscheinlich  dieselbe  Fronte  einnahmen,  einge- 
rechnet die  zu  ihnen  gehörigen  velites  nur  5  Glieder  aus- 
machten. 

Der  einzelne  Mann  brauchte  im  Gliede  drei  römische  Fuss, 
d.  h.  2  F.  40  Lin.  Pr.,  und  ebensoviel  in  der  Rotte;  der  Raum 
jedoch,  der  auf  den  ganzen  Manipulus  kommt,  ist  verschieden, 
je  nachdem  die  Stellung  geschlossen  (confertis  ordinibus  ^) )  oder 
geöffnet  [laxcMs  ordinüms)  ^)  eingenommen  wird.  Im  ersten 
Falle  genügen  für  den  Einzelnen  drei  Fuss  Breite  und  Tiefe ;  im 
zweiten  Falle  rechnet  man  6  Fuss  Distanz  zwischen  dem  Neben- 
mann und  dem  Hintermann.  ^)  In  der  Aufstellung ,  welche 
Yegetius  beschreibt,  ist  das  Glied  geschlossen,  also  im  Gliede 
drei  Fuss  auf  den  Mann  gerechnet,  die  Rotte  aber  geöffnet  mit 
Abständen  von  6  Fuss.  4)  Die  geöffnete  Stellung ,  wurde  zum 
freien  Gebrauch  der  römischen  Waffen  erfordert,  wenn  es  zum 
stehenden  Kampfe  kam ;  beim  Werfen  des  päum  trat  der  Soldat 
vor,  und  bei  dem  Gefecht  mit  dem  Schwerte  bedurfte  er  ebenfalls 
genügende  Freiheit  der  Bewegung^  namentlich  um  die  Deckung 
mit  dem  Schilde  ohne  Hinderniss  bewirken  zu  können. 

Was  endlich  die  Reiterei  betrifft,  so  hatte  die  Bewaffnung nieBeitcrei. 
derselben  zu  Polybius'  Zeit  bereits  mehrfache  wesentliche  Ver- 
änderungen erfahren.  Damals  war  sie  der  griechischen  nach- 
gebildet und  bestand  aus  einem  ehernen  Panzer,  Hüftstttcken, 
ledernen  Beinschienen,  Helm  und  Schild  {jparmaj  Oopeoc),  einer 
Stangenlanze,  welche  oben  und  unten  mit  eiserner  Spitze  ver- 

1)  d«Ma  Mit  LlT.  22,  47,  5.    (Doch  vgl.  Polyl>.  3,  116,  6.) 

2)  Caes.  6.  0.  2,  25,  2;  mamij^B  laxare  iuMU,  quo  faeiliu$  gladiis  uU 
posaenL 

3)  Polyb.  18,  30,  6:  larovrai  oiv  oöv  is  xpiol  iroal  jAexd  täv  ötcXwv  xal  JPcn- 
aaiot*  rijc  p^TjC  S'  aöroTc  «at'  dvfipo  t?)v  xivtjotv  XatJißavo6o7|C  ßiA  rh  xqi  p-iv 
#upeu>  oxiTcetv  xö  oösjAa,  oup.fi€taTt^(jUvouc  aUl  trpöc  tov  tTJc  TcAtj^TJc  xaip6v,  tq 
oo^aip^  ^  ix  xcEta^opoc  %al  StaipiocoK  iroteloOoi  xVjv  ixdE^iJv,  «po^ovic  oxi  vdt- 
Xao(i.a  xa\  Stdoraoiv  dXkiiKm^  t/(tis  $r/)oet  toOc  dfvSpoc  lAd^torov  Toetc  izÜojQ 
•»jxi  i7ciardTT)v  *al  xordt  icapacTdTy)v,  «l  ftIXXouotv  t^^fntvt  irpö«  t6  oiov.  Leo 
Tact.  17,  91. 

4)  Veget.  8,  14:  iinguü  autem  amnaii  in  direeiwn  temos  pede$  inUr  8C  OO" 
empöre  eoMuevemnt,  hoe  eü  in  mille  passibus  miüe  tescenU  $exaginia  sex  pedites 
ordinantur  in  longum  (auf  5000  Fuss  1666  Mann),  tU  nee  acies  interlueeat  et 
fpatium  eit  arma  tradandi,  Jnter  ordinem  autem  et  ordinem  a  tergo  in  UOum 
sex  pedes  distare  voluerunty  ut  habererU  pugnarUes  spaOium  aeeedendi  atque  reee- 
dendL  Vehementius  enim  cum  saltu  ewrsuqe  tela  mütuntur,  (Diesei  üntersohied 
von  geschloraener  nnd  geöfbeter  Stellung  Ist  in  dei  Uel»eiliefening  nicht  be- 
gründet.) 
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sehen  war,i)  und  einem  langen  Schwerte,  als  Hiebwaffe  einge- 
richtet.^) Auch  das  Pferd  hatte  wahrscheinlich,  wie  bei  den 
Griechen,  eine  Kopfpanzerung  (irpo|xeT(D7r(8tov] ,  ein  Bniststttck 
(7cpo(7repvföiov)  und  Seitenstttcke  (TrapairXeopCSta)  3).  Steigbügel 
waren  nicht  im  Gebrauch ;  es  gehörte  zu  den  Hauptübungen, 
dass  man  in  Waffen  auf  das  Pferd  springen  lernte ;  ^)  nur  die 
Feldherren  bedienten  sich  in  späterer  Zeit  eines  Stallmeisters 
(strator,  avaßoXeoc),  durch  den  sie  sich  auf  das  Pferd  heben 
Hessen.  ^) 

Die  300  equites  der  Legion  zerfielen  in  40  turmae  zu  30  Mann, 
jede  turma  hatte  drei  decuriones,  von  welchen  der  erste  die 
ganze  turma  befehligte,  drei  aptiones  (oopaYo(  *) )  und  ein  vexä- 
lum,'')  Yegetius  rechnet  die  turma  zu  32  Reitern  und  einem 
decurio ,  im  Ganzen  also  auf  33  Mann ;  ®)  Die  Turma  stand  in  drei 
Gliedern,  in  welchen  der  decurio  und  optio  die  erste  und  die  letzte 
Stelle  einnahmen ;  auch  sie  hat,  wie  der  Manipulus  der  Legion,  ent- 
weder geschlossene  oder  geöffnete  Rotten ;  die  ersteren  bei  der  An- 
wendung des  Chocs,  welche  in  früherer  Zeit  häufiger  vorkam,  als 

1)  Polyb.  6,  25,  der  üMgens  den  Helm,  die  Hftftstüeke  und  die  Bein- 
schienen nicht  erwähnt,  sondem  in  seiner  kurzen  Beschreibung  die  griechische 
Bewaffnung,  auf  welche  er  yerweist,  als  bekannt  yoraussetzt. 

2)  Dionys.  8,  67:  ol  hi  toöc  öfiöae  ^©pouvrac  toTc  tiritixoT«  ?(^ot  (laxpo- 
•cipot;  oÖoi  xoTol  Ppoxiövcnv  iroCovrec  —  X^^P^^  aöroic  —  dicfetoircov.  Lir.  81, 
34,  4  nennt  das  Reiterschwert  auch  gladitu  Hispaniensis ,  er  beschreibt  es  aber 
als  Hiebwaffe:  postquam  gladio  Hispaniensi  deiruncata  eorpora  hrachiis  cum  ftu^ 
mero  ahscitis  aut  tota  eervioe  dcseda  divUa  a  eorpore  eapita  patmUaque  vücera 
ei  foeditatem  aliam  vulnerum  viderurU,  adversut  qitae  tela  qttoaque  viros  puffrum- 
dum  foret  —  eemebant.  Unter  den  Kaisem  war  die  Bewaffnung  der  damals 
nicht  mehr  aus  Römern  bestehehden  Reiterei  wieder  theilweise  Ter&ndert.  los. 
6.  Jud,  3,  5,  6 :  tou  ^^  litireüai  lAdEvaipa  [ih  h.  Sejiou  jiÄxpA  %a\  xovxöc  itti- 
li.ilt.rii  £v  X^'P^  ^pe6c  Si  itapd  TrXeupov  Ttüttou  ^rXdYioc,  taX  xatd  •ywp^'fou  :rap^p- 
TT^ai  Tpctc  r^  «Xclou«  dfxovreci  iiXoTei«  jiiv  ol)^|xdc,  oöx  dTTOÖ^ovre«  Ik  SopdxcDV 
\>.t(e%oi,     KpavT)  Ik  %a\  0(6pax€c  b\io[mi  toTc  TteCot;  5itaaiv. 

3)  üeber  die  Bewaffnung  der  griechischen  Reiter  s.  Rüstow  und  Kochly 
t.  a.  0.  S.  136. 

4)  Veget  1,  18  und  mehr  bei  Lips.  3,  7. 

5)  Lipsius  a.  a.  0.  Ton  dem  $traior  wird  in  der  Periode  der  Kaiserceit 
die  Rede  sein. 

6)  Yairo  de  l.  L.  6,  91 :  iwrma  terima  (E  in  ü  abüt)  quod  ter  deni  equites 
ex  MbuB  tribubua  Titieruium,  BamtUum,  Lueerum  fiehant,  Itaque  primi  singu- 
larum  deeuriarum  deeuriones  dieti:  qui  ab  eo  in  $iffiguli$  turmii  aunt  etiam  nunc 
iemL  Quos  hi  primo  adminietroa  ip$i  $ibi  adoptabanty  optkmee  vocari  cocpti, 
guo8  nune  propter  ambUionea  tfibuni  faehmt,  Festus  p.  355<^.  Folyb.  6,  25,  1 . 
Isidor  Orlg.  9,  3,  51.  7)  Veget  2,  14. 

SYeget.  2,  14.    In  der  Legion  der  späteren  Kaiserzeit  (Veget  2,  6)  gehören 
yt  Gehörte  66  equites ,  also  zwei  turmae  zu  33  Mann. 
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später;^)  wenn  man  durch  den  gemeinsamen  Stoss  der  Lanzen 
nnd  die  Heftigkeit  des  Anpralls  die  feindliche  Linie  zu  durch- 
brechen beabsichtigte ;  2)  die  letzteren  im  stehenden  Gefecht,  in 
welchem  zur  Wendung  des  Pferdes  und  zum  freien  Gebrauche 
der  Waffen  dem  Reiter  der  gehörige  Raum  gelassen  werden 
musste.  Die  Anwendung  der  Reiterei  im  stehenden  Gefechte  *) 
fahrte  im  J.  543  s=  241  v.  Chr.,  als  der  ausgezeichneten  cam- 
panischen Reiterei  gegenüber  die  Schwäche  der  römischen  fdhl- 
bar  wurde,  zu  einem  eigenthümlichen  Verfahren.  Man  organi- 
sirte  eine  neue  Gattung  leicht  bewaffneter  Fusssoldaten ,  die 
veUteSj  zu  dem  Zwecke,  dass  dieselben  in  den  geOffioieten  Rotten 
der  Türmen  aufgestellt,  zwischen  den  Pferden  kämpften,  beim 
Angriffe  und  Rttckzuge  aber  hinter  dem  Reiter  aufsassen,^)  eine 
Einrichtung,  welche  sich,  auch  nachdem  unter  Marius  die  velües 
abgeschafft  waren,   noch  immer  in  einzelnen  Fällen  später  als 


1)  Liv.  4,  33,  7 ;  8,  30,  6  .*  eque$  etiam  auctore  L.  Cominio  tribuno  nUlitum, 
qni  ttUqnotiena  impetu  capto  perrumpere  non  poterat  hostium  agmen^  detraxit  frt- 
fio8  tquU  atque  ita  eoneitatoi  ccU-caribus  permisU^  ut  sustinere  eoi  ntUla  vis  p08Ut : 
per  arma  per  viros  late  itragem  dedere,     10,  5,  7.  14,  16.  41,  9. 

2)  Liv.  40,  40,  6.*  duplieate  tumuu,  inquit  (Flaccus),  duarum  Ugionum 
equitei,  et  permitUte  equos  in  cuneum  haitium^  quo  noitroe  uwgent,  Id  cum  maiore 
vi  equorum  facietie,  $i  effrenatoa  in  eoa  equos  immittitis  y  quod  saepe  Romanos 
equites  cum  magna  laude  fecisse  sua  memoriae  proditum  est.  Diclo  pamerunt, 
deiraetisque  frenis  bis  ultro  eüroqus  cum  magna  strage  hostium,  infraetis  Omnibus 
hastis,  iranseurrenmt,  SallaBt.  lug.  101,  4 :  interim  Sulla,  quem  primum  hostes 
attigeranty  cohortatus  suos  turmaUm  et  quam  maxume  eonfertis  equis  ipse  aliique 
Maufos  invadunt. 

3)  LiT.  31,  35,  5:  equites,  ui  semel  in  hostem  eveeti  sunt,  stantibus  equis, 
partim  ex  ^sis  equis,  partim  desüientes  immiscentesque  se  pediUbus  pugnabant, 

4)  LiT.  26,  4,  4  ff. :  inita  tandem  ratio  est,  ut  quod  viribus  deerat  arte  aequo" 
reiur.  Ex  omnibus  legionibus  eleeti  sunt  iuvenes,  maxime  vigore  ae  Uvitate  oor- 
porum  veloces :  eis  parmae  breviores ,  quam  equestres  et  septena  iaeula  quatemos 
longa  pedes  data  praefixa  ferro ,  quäle  hastis  velitaribus  inesU  Eos  singülos  in 
equos  suos  aceipientes  equites  adsuefecerunt  et  vehi  post  sese  et  desiUre  pemiciter, 
tjii  Signum  datum  esset.  —  übt  ad  coniectum  teli  ventum  est,  signo  dato  velites 
desiliunt.  Pedestris  inde  aeies  ex  equitatu  repente  in  hostium  equites  incurrit, 
iaculaque  cum  impetu  alia  super  alia  emittunt.  —  Inde  equitatu  quoque  superior 
Bomana  res  fuit.  InstiUitum,  ui  velites  in  legionibus  essent.  Auctorem  pedittan 
equiH  hnmiseendorum  centurionem  Q.  Navium  ferunt,  Yaler.  Max.  2,  3,  3 :  velitum 
usus  eo  beUo  primum  repertus  est.  Frontiii.  strat.  4,  7,  29.  Isidor.  orig.  9,  3,  43. 
Noniüs  p.  662  M.  Fest!  epit.  p.  28 :  velites  dieuntur  expediti  militeSf  quasi  volantes. 
Die  Notiz  des  Lifins  ist  so  ungenau,  wie  das  Meiste,  was  er  Ton  dem  Militär- 
wesen beibringt.  Denn  tbeils  ist  seine  Beschreibung  der  Waffen  sonderbar 
genug,  da  er  den  damals  erst  ins  Leben  gerufenen  velites  e1|ie  hasta  mit  einer 
Spitze  zuschreibt,  quäle  hastis  velitaribus  inest,  woraus  man  eben  nichts  lernt, 
als  dass  er  den  Begriff  einer  hasta  velitaris  noch  als  bekannt  Toranssetzt ;  theils 
redet  er  schon  in  früheren  Büchern  mehrmals  Ton  velites,  die  es  Tor  211  doch 
nicht  gab.    21,  65,  11 ;  23,  29,  3;  24,  34,  5. 
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praktisch  bewährte.^)  Die  wichtigste  Folge  hatte  dieselbe  aber 
fttr  die  Fusstruppen  der  Legionen,  indem  auch  in  diesen  die 
velües  an  die  Stelle  der  rorarii  traten, ^j  wodurch  in  zwei 
wesentlichen  Punkten  der  Charakter  der  leichten  Truppen  der 
Legion  verändert  ward.  Theils  nämlich  befähigte  die  bessere 
Bewaffnung  der  velües  mit  parma  und  'gladius  dieselben  auch 
zum  Kampfe  in  der  Nähe,^)  während  die  rorarii,  sobald  sie  ihre 
Wurfspiesse  abgeworfen,  sich  sofort  hinter  die  Linie  des  schweren 
FussYolks  zurückzogen;  theils  aber  wurden  die  velites  ebenso 
den  Manipeln  wie  den  Türmen  als  ein  integrirender  Theil  des 
Corps  einverleibt,  wogegen  die  rorarii  eigene  Manipeln  mit 
eigenen  Centurionen  gebildet  zu  haben  scheinen.^) 
Sehuciit-  2.  Zur  Zeit  der  Republik  stand  die  Legion  in  der  Schlacht 

regelmässig  in  drei  Treffen,  von  denen  das  erste  die  hastaä, 
das  zweite  die  principeSj  das  dritte  die  triarü  formirten.^)     Die 

1)  Weil  1)61  den  Germanen  der  Gebraach,  pediUs  nnter  den  equiUs  kämpfen 
zu  lassen,  üblich  war  (Caes.  6.  0,  1,  48,  6:  equitum  miUa  erant  sex,  toUdem 
numero  peditet  velocisiimi  ac  fortiasimi,  qu08  ex  omni  copia  singuU  iinguloi  9uae 
saluUs  causa  delegerant:  cum  hia  in  proeliia  veraaibantur.  Ad  eos  ae  tguitea  re- 
eipieibant:  At,  ai  quid  erat  duriua,  eonewrebant^  ai  qui  graviore  vtdnere  aeeepto 
equo  deoiderat,  eircumaiatehant :  ai  quo  erat  longiua  prodeundum  aut  eekriua  reci- 
piendumj  tanta  erat  horum  exereitcttione  eeleritaa^  ut  iubia  equorum  aublevaU  cur» 
aum  adaequarent.  Vgl.  Tac.  Oerm»  6),  so  bediente  sich  anch  Caesar  dieser  ge- 
mischten Trappengattnng,  die  er  aber  aus  Germanen  bildete  h,  O.  7,  65,  4;  8, 
13,  2.  Im  Bürgerkriege  Uess  er  mit  Erfolg  ein  ähnUches  Manoenvre  ausfahren. 
b»  C.  3 ,  75,  5.  Auch  Vegetins  empfiehlt  einer  stärkeren  Reiterei  gegenüber 
dies  Verfahren.  3,  16 :  Quod  ai  equitea  imparea  fiierint^  more  veterum  vd^ia$inä 
cum  aeutia  levibua  peditea^  ad  hoc  ipaum  exeroitati,  iadem  miaeendi  aunt,  quoa 
veUtea  nominahant. 

2)  Das  die  Worte  des  Liyius:  Jnstittiftim ,  ut  vditea  in  legionihu»  eawenX 
▼on  dieser  allgemeinen  Einführung  der  vditea  zu  verstehen  sind,  wird  wahr- 
scheinlich durch  den  Umstand ,  dass  die  rorarii  später  nicht  mehr  Yorkommen, 
und  durch  Lirius  selbst,  der  30,  33,  3  sagt:  veÜiihua  (ea  iunc  levia  armatura 
erai), 

31  Liv.  31,  35,  5:  vditea,  emiaaia  haatiaf  cominua  gladiia  rem  gereibant,  38, 
21,  12:  et  cum  eominua  venerantf  gladiia  a  velitibua  trucidahantur, 

4)  S.  hierüber  weiter  unten. 

5)  Liy.  8,  8,  9ff. :  vbi  hia  ordinibua  exereüua  inatructua  eaaet,  haataU  omnium 
primi  pugna  inibant.  8i  haatati  profligare  hoatem  non  poaaent,  pede  preaao  eoa 
retro  eedentea  in  intervaUa  ordinum  principea  reeipiebant.  Tum  prineipum  pugna 
erat :  haatati  aequebantur,  Triarii  aub  vexUlia  conaidebant  ainiatro  erure  porreeto, 
acuta  innixa  humeriay  haat<ia  auberecta  cuapide  in  terra  fixaa,  haud  aeeua  quam 
vaüo  aaepta  inhorreret  adea,  tenentea,  8i  apud  priticipea  quoque  haud  aatia  pro^ 
apere  eaaet  pugnatum,  a  prima  acie  ad  triarioa  aenaim  referebantur :  inde  rem  ad 
triarioa  rediaae,  cum  laboratur,  proverbio  increbuit,  Triarii  conaurgentea  j  ubi  im 
intervaUa  ordinum  auorum  principea  et  haaiatoa  reeepiaaent,  extemplo  oonpreaaia 
ordinibua  vetut  claudebant  via«,  unoque  eontinenti  agmine  iam  nuUa  ape  poai 
rdieta  in  hoatem  ineidebant,  —  30,  34,  10  Ton  der  Schlacht  bei  Zama:   Uaque, 
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30  Manipeln  der  ganzen  Legion  nahmen  im  VerbäUniss  zu  ein- 
ander eine  schachbrettförmige  Stellung  (die  Form  des  quincunx) 
ein;  die  40  manipuU  hastatorum  standen  in  erster  Linie,  ge- 
trennt durch  Intervalle,^)  welche  ihrer  Fronte  gleich  waren, 2) 
hinter  den  Intervallen  dieser  Linie  die  40  manipuU  principum^ 
hinter  den  Intervallen  der  principes,  also  im  Rücken  der  Mani- 
peln der  ersten  Linie,  die  40  manipuli  triariorum. 

CZD      nZD      (ZZD      CZD      C=J      [=)      C=l      CZZD      CZD      CIZ3 

CZD      CZD      CZ3     CZ3     CZZ)      C=D      (ZZ)      CZD      C=D      1=1 
C=D       CZD       CZD      CZD       CZD       CZD       CZD       CZD       CZZ       CZZ 

Gelang  den  Hastaten  die  Entscheidung  der  Schlacht  nicht, 
so  zogen  sie  sich  durch  die  Intervalle  der  principes  zurück, 
während  die  principes  durch  die  Intervalle  der  Hastaten  vor- 
rückten; die  Triarier  blieben  in  ihrer  Position,  indem  sie  sich 
kniend  mit  ihren  Sdiilden  deckten.  Erst  wenn  auch  die  prin- 
cipes wankten  und  sich  zurückzogen,  erhoben  sie  sich,  und  die 
hastati  und  principes  in  die  Intervalle  ihrer  Manipeln  nehmend 
rückten  sie  mit  diesen  in  geschlossenen  Gliedern  zum  Angriff 
Tor.  Es  war  eine  Ausnahme,  wenn  Scipio  in  der  Schlacht  bei 
Zama,   um  den  Elephanten  der  Carthager  einen  Durchgang  zu 

qid  primi  erant  haataii,  —  sequenteB  hostem  et  signa  et  ordinea  eonfitderunt. 
prindpum  guoque  aigna  ftuetuari  eoeperant,  vagam  ante  $e  eemendo  aeiem,  Quod 
Seipio  ubi  vidit ,  recepiui  propere  canere  hastatU  iua$it  et  —  principee  triariosque 
in  eomua  indueit.  Wenn  LIt.  22,  5,  7  sagt:  Nova  de  integro  exorta  pugna  est, 
non  tUa  Ofdinata  per  principei  hastatosque  ae  triarioe,  so  ist  das  ein  ungentuei 
Ansdnick,  in  welchem  die  haatati  und  prineipet  zusammen  als  ein  Ganzes  'be- 
zeichnet weiden,  ohne  dass  anf  ihre  SteUnng  zn  einander  Rücksicht  genommen 
wild.  S.  Alschefski  zu  d.  St.  Bei  Liy.  30,  8,  6  ist  aber  zn  lesen :  Romanua 
principei  pott  hastatorum  prima  aigna,  in  aubaidiis  triarioa  conatituit,  wie  denn 
auch  Polyb.  14,  8 ,  5  von  derselben  Schlacht  sagt :  6  uiv  oSv  IlöicXtot  clnXöö^ 
xotA  xö  irap*  aörotc  lOo«  i^rptje  TtpÄrov  aiv  xd«  twv  dordTov  OTjfialoc,  ivX  hi 
Ta6Tai(  Tolc  T&v  ^rpipcdccov,  TeXeuxalac  o*  lirioxTjac  «axöntv  xdc  x&v  xptapünv. 
Ebenso  in  der  Schlacht  bei  Zama  Liy.  30,  32,  11 :  Iratrtät  deinde  primoa  hasta- 
toaf  poat  eoa  principea,  triariia  poatremam  aeiem  clauait,  übereinstimmend  mit 
Polyb.  16,  9,  7.  Femer  Uy.  37,  39,  8;  10,  14,  17:  n«j  auatinere  frana  prima 
tarn  longum  certamen  —  potuiaaet^  ni  aeeunda  aeiea  iuaau  eonauUa  in  primum 
aueeeaaUaet,  34,  15,  6, 

1)  Viae  paientea  inter  manipuloa  Liv.  30,  33,  2.  JrUervaUa  inter  ordinea  10, 
5,  6.  YgL  8,  8,  9:  intervalla  ordinmn.  10,  27,  8:  data  inter  ordinea  via. 
10,  41,  9 :  pandantur  inter  ordinea  viae,  Polyb.  15,  9,  7 :  xd  5iaoxif)(Aaxa  xosv 
oi)piai69V  tu  o. 

2)  Dies  ist  zwar  nicht  überliefert,  aber  mit  Nast  S.  120  schon  deswegen 
anzanehmen,  weil  die  Manipeln  durch  die  Zwischenräume  sich  zurückzogen  und 
▼orrückten. 
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öfilien,  die  sohachbrettförmige  Stellung  aufgab  und  die  Manipeln 
der  drei  Treffen  in  gerader  Linie  hintereinander  stellte.^)  Was 
die  velites  betrifft,  so  nahmen  diese  beim  Aufinarsch  die  beiden 
letzten  Glieder  des  Manipulus  ein,  so  dass  die  IntervaUe  der 
Manipeln  frei  waren.  Beim  Beginne  der  Schlacht  konnten  sie 
verschieden  verwendet  werden.  Das  einfachste  Manoeuvre  war 
folgendes :  der  Manipulus  von  20  Mann  Front  hat,  auf  den  Mann 
3  Fuss  gerechnet,  60  Fuss  Breite ;  dieselbe  Breite  hat  das  Inter- 
vall. Von  den  velites,  welche  die  beiden  letzten  Glieder  des 
Manipulus,  ebenfalls  zu  20  Mann,  bilden,  nämlich  in  jeder  Gen- 
turie  zwei  Glieder  zu  40  Mann,  rücken  die  der  ersten  Centurie 
rechts  in  das  Intervall  ein,  wo  sie  wieder  in  zwei  Gliedern  zu 
40  Mann  stehen;  die  der  zweiten  Centurie  marschiren  links 
heraus  und  stellen  sich  in  der  Front  ebenfalls  in  zwei  Gliedern 
zu  4  0  Mann  auf.  Sie  fallen  also  auf  jeder  Seite  des  Manipulus 
das  halbe  Intervall,  dessen  andere  Hälfte  die  velites  des  neben- 
stehenden Manipulus  einnehmen. 
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Soll  das  Intervall  wieder  frei  werden,  entweder  um  die 
Elephanten  der  Feinde  durchzulassen,  oder  um  den  Manipeln 
zum  Oeffhen  der  Rotten  Raum  zu  gewähren,  in  welchem  Falle 
der  Manipulus  statt  60  Fuss  420  Fuss  Breite  bedurfte,  so  ziehen 
sich  die  velites  in  ihre   alte   Stellung  zurück.  2)     Polybius  be- 

1)  Polyb.  15,  9,  6  :  izXiis  h  [>.hi  IlötrXtoc  Idtjxe  xd«  rdEfeic  täv  ilior*  ^vdfyiecDV 
TÖ^  Tpöitov  toQtov  •  TtpÖBTov  ji.^  To5c  dordTOüc  %oX  täc  to6t©v  OTjuatac  ti  Staar^ 
{jiaatv,  iid  hk  to6tou  to^C  TCptrittTtoc ,  Titele  Tct«  «teCpac  o6  xatd  tö  t6)v  itp<6Twv 
aT)pi.at«v  lidovriixa,  xa^irep  Jf^oc  iorl  toTc  'PcofjLatoic,  dXKä  xaxaXX-fiXoüC  hi 
ditooTdtoei  Ziä  tö  hX*^^«  tAiv  icapA  toTc  ^avtCoi«  iXe^pdvxmv.  TeXeuxalouc  Ä* 
^icioTTjoe  To{^(  Tptap(ou^.  Llvias  ist  hier  wieder  ungenan,  indem  man  ihn  00 
Tentehen  kann,  als  wären  die  IntervaUe  zwischen  den  Manipeln  eine  Erfindung 
des  Sdpio,  während  das  Neue  in  der  Stellung  nur  darin  bestand,  dass  die  Inter- 
vaUe in  gerader  Linie  fortliefen,  und  die  Mi^ipeln  nicht  schaohförmig  standen. 
Liv.  30,  33,  1 :  non  eonferias  autem  cohortes  ante  $ua  qucanque  Hgna  instruebat, 
$ed  manipulos  aliquantwn  inUr  se  diatanUs ,  ut  eiset  apathmif  qua  elephanti  ko- 
ithim  aeti  nihil  ordines  turbarent, 

2)  Polyh.  15,  9,  9 :  xd  5e  Ötaon^aaTa  täv  «ptfrrwv  07){Aat&v  dvrrcX'/jpojoe  xaic 
TÖW  Ypoocpoftdt^mv  OTrelpaic,  irapa^jeiXa«  to6toic  itpoxivÖuveOeiv ,  idv  ti  Ixßidl- 
C»vTat  xaxd  tV)v  täv  ^p(aiv  e«pooov,  dlTtox»peiv,  to6c  ptiv  xoraTOYOima«  M 
T&v  iiz^  eödeCac  StaoxYjpid^TODV  e(c  toötcCoo  xfjc  6Xv)^  $ovdl(jkeoic  (es  scneinen  also 
aUe  velites  aller  manifuli  den  Kampf  eröffnet  zu  haben),  xo^c  ^k  iC€ptxaTaXa(A- 


—    353     — 

schreibt  dieses  Manoeuvre  so,  dass  die  velües  aller  drei  Treffen 
zu  gleicher  Zeit  vorrttcken ;  in  diesem  Falle  pflegten  sie  aber 
(und  dies  ist  die  zweite  Art  ihrer  Verwendung)  in  einer  doppel- 
ten ^)  Tirailleurlinie  vor  der  ganzen  ersten  acies  den  ELampf  zu 
eröfihen.3)  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  diesem 
Falle,  wie  bei  der  später  zu  erwähnenden  Verwendung  der 
velües  zum  Vorpostendienste,  ihnen  ein  eigener  Gommandeur, 
den  sie  sonst  nicht  haben,  gegeben  ward.^ 

Eine  besondere  Schwierigkeit  macht  in  Bezug  auf  die  drei'-mueHffnanL 
fache  Schlachtordnung  die  Stellung  der  signa  (Fahnen)  und  der 
von  derselben  abhängige  Begriff  der  antesignani.^)  Zunächst 
fragt  es  sich,  ob  man  unter  den  signis,  von  welchen  die  ante- 
Signemi  ihren  Namen  haben,  signa  legionum  oder  signa  mani- 
pulorum  verstehen  soll,  und  diese  Frage  ist  für  verschiedene 
Zeiten  verschieden  zu  beantworten.  In  der  zweiten  Periode  des 
römischen  Kriegswesens,  d.  h.  seit  Marius,  ist  der  Adler  das 
Signum  legionis;  er  steht  in  der  Sehlacht  in  der  ersten  Linie 
unter  Aufsicht  des  primipüuSy   d.  h.   des   ersten  Centurio  der 

ßovouivouc  eU  xd  nkd-^ta  irapioxao^at  hiixavf\[Mxa  xorol  xdc  ov^pA^ac  Die  icXd- 
7ta  ttaavi\\Mxa  sind  ^e  Quersclmitte  der  aek9,  d.  h.  die  Zwischenräuine  swl- 
sehen  den  diel  Treffen ;  die  velitea  zogen  sich  also  Mnter  den  manipulua  zurück, 
ZQ  dem  sie  gehörten.  Vgl.  LIt.  23,  29,  3 :  vtlüum  pars  inter  antetignanos  locaUiy 
pars  post  Signa  acoepta.  FronÜn.  str,  2,  3,  16  :  (Sdpio)  ea  ip$a  inUrvaUa  (zwi- 
schen den  Manipeln)  expediUs  veUUbu»  impUvüj  ne  inUrlucertt  acies,  LIt.  30, 
33,  3  nnd  das.  $  16  resilimies  enim  ad  manipulo$  veUies,  Wie  die  leichten 
Truppen  sich  dnrch  die  Inter?aUe  zurückziehen,  beschreibt  auch  Onosandex 
Stwat.  19. 

1)  Dies  ist  noch  heute  gebräuchlich  und  hatte  im  Alterthum  noch  mehr 
innem  Qrund,  da  der  eine  Mann  an  dem  andern  eine  Deckung  hat. 

2)  LIt.  38,  21,  2:  anU  signa  modico  inUrvaUo  veliUs  eunt,  Polyb.  2,  30,  1; 
3,  73,  1 ;  11,  22,  5.  9. 

3)  Ein  Beispiel  wird  dies  erläutern.  Eine  preussische  Gompagnie  besteht 
aus  2  Zügen  zu  3  Gliedern.  Das  dritte  Glied  besteht  aus  Schützen.  Man 
Unn  auch  3  Züge  zu  2  Gliedern  foimiren,  in  welchem  FaHe  der  dritte  Zug  aus 
den  Schützen  gebildet  und  Ton  einem  Lieutenant  commandirt  wird.  Ein  Bar- 
tsillon  hat  4  Oompaguien.  Wenn  die  4  Schützenzüge  des  BataiUons  zusammen- 
lüeken,  so  übernimmt  einer  Ton  den  4  Hauptleuten  des  BataiUons  die  Führung 
derselben ;  und  wenn  die  12  Sohützenzüge  äiea  Regiments  in  Thätigkeit  treten, 
führt  sie  der  vierte  (überzahlige)  Stabsoffleier. 

4)  Lipsius  De  mü.  Born.  4,  3  yexsteht  darunter  die  hastatii  Salmasius  l,  U 
p.  33ff.  für  die  Periode  yor  Marius  die  hastati  und  prineipes^  für  die  Zeit 
nach  Marius  leichtbewaffnete  Truppen,  was  entschieden  falsch  ist;  Schele  in 
GracTius  Thu.  ant,  Rom,  X  p.  1062—1055  die  prima  acies,  also  die  hastaü; 
ebenso  Le  Beau  a.  a.  O.  29  p.  387.  Rösch  Commentar  S.  56  nimmt  an,  dass 
^  Adler  in  der  Zeit  der  dreifachen  ManipularsteUung  bei  den  prindpes  ge- 
standen habe,  und  dass  deshalb  die  hastati  anUsignani  heissen,  und  auf  die 
Legionsfahne  beziehen  aUe  genannten  Schriftsteller  den  Ausdruck. 

Böm.  Alterth.  V.   2.  Aufl.  23 
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ersten  Cohorte ;  ^)  die  antesignanij  welche  bei  Caesar  vorkommeiiy 
scheinen  ein  ausgewähltes,  zu  besonderen  Zwecken  formirtes 
Corps  innerhalb  der  Legion  zu  sein,^)  welches,  aus  der  acte« 
vortretend,  entweder  einen  das  Terrain  beherrschenden  Platz 
besetzt,')  oder  den  Kampf  eröffnet«  Ihr  Name  könnte,  wenn  er 
damals  erst  aufgekommen  wäre,  auf  den  Adler  der  Legion  oder 
auf  Signa  cohorüum  Bezug  haben.  Allein  in  der  Periode  vor 
Marius,  in  welche  die  Entstehung  des  Namens  fällt,  gab  es 
weder   Cohortenfahnen   noch   Legionsadler, ^)  und  wenn  Livius 

1)  V&ler.  Mftx.  1 ,  6 ,  11  Tom  Paitheniige  des  Giimiib  :  Aquüarum  aUtra 
vix  convelU  a  primo  pilo  potuU,  Tae.  hist,  3,  22 :  ipsam  aquüam  AUlim  Fem«, 
primipiU  eerUuriOf  —  servaveraU  Plin.  H.  N,  14,  19:  Centwrionum  in  manu 
vUU  et  opimo  praemio  tardos  ordines  ad  lentaa  perdueit  aquüas.  laveiul.  14,  197 : 
Ut  locupletem  aquÜam  tibi  $exag€$imui  annus  Adferat,  Veget.  2,  8:  eerUurio 
primipili,  gut  —  aquilae  praeerat.  C.  /.  L.  VIII,  2634:  Sattoniua  JuctmduM 
p(rim{)p(iUi8)f  qui  primuB  leg(ione)  renovata  apui  aquHam  vitem  pomäL 

2)  Lange  Eist.  muU  rei  mil,  p.  19.  Büstow  Heerwesen  und  Kriegfühmng 
Caesars  S.  19.  Dass  die  arUesignani  des  Caesar  keine  leichten  Trappen  waren, 
wie  Salniasins  annahm,  zeigt  Caesar  6.  e.  1,  57,  1 :  eUctos  ex  otnnUnu  legiombua 
fortis8imo$  viroSf  anteiignanoSf  centuriones,  Caesar  ei  classi  attribuerat.  QuinÜL 
deel,  3  extr. :  Pone  in  prima  aeie ,  pone  ante  eigna  (fortiter  dixerim)  non  inter 
tirones.  Endlich  Veget.  2,  2,  der  sie  anter  die  gravis  armatura  rechnet.  Caesar 
pflegte  ans  der  Legion  eine  Anzahl  Leute  auszuwählen ,  welche  expediU ,  d.  h. 
ohne  Gepick  waren,  um  sie  für  augenbUokliche  Fälle  brauehen  zu  können. 
B,  Afr,  76,  4 :  namque  expediios  ex  singuUs  legionUms  trieenos  müites  esse  fosteroC 
o.  78,  5 :  Qw>d  vbi  Caesar  ankmadveirtü,  CCC,  quos  ex  legümibus  habere  expediioe 
eonsueratf  ex  proxima  legione  —  iübet  equitaUä  sueemrere.  Diese  hilt  Lange 
mit  Tieler  WahrscheinUchkeit  für  identisch  mit  den  antesignani,  S.  fr.  e.  3,  75, 5 : 
Suic  9U0S  Caesar  equites  opposuU  expedttosque  asUesignanos  admiseuU  CCCC. 
3,  84,  3:  Superius  tarnen  instüutum  in  cquiUbtu  —  servabat,  tii,  quoniam  nrnnero 
tmiMs  partibus  esset  inferior,  aduUscentes  atque  expeditos  ex  aniesignanis  eUetis 
ad  pemicitatem  airmis  inter  eqiMes  proeliari  Uiberet,  Von  den  manipularts  unter- 
scheidet sie  auch  Oic.  Phil,  Ö,  5,  12:  AnJtesignanos  et  manipulafes ;  und  sie 
scheinen  auch  yon  Onosander  c.  22  gemeint  zu  sein :  hj^kxm  ii  nou  (6  orporn- 
YÖc)  xal  orpoTUlkac  Xo^cC^oc  l&^  TrcaY(xivouc  dnh  t9jc  od^o^YOc  Aoircp  ^^- 
opou(  ToD  icoX^(iiou  irp^c  xd  xaTa7rovo6fAeva  pipt]  rjjc  ouvafaeoc»  tv*  ii  hxA^Jon 
ToOc  ^ixoup^oovTQK  iizfien^,  (In  der  schlecht  übdüeferten  Inschrift  CLL,  H 
n.  2662  ist  statt  liO^^i)  l%Si{an()  antesign(ani)  Ug(ionU  VIJ),  wohl  luU({)  iiittaifi] 
sign(iferi^  herzustellen.)  —  H.  Planer,  Caesar^s  Antesignanen  in  Symbolae  Jbadb- 
micae.    Berlin  1880.  S.  37—60. 

3)  Caes.  fr.  e.  1,  43,  3:  unius  legionis  antesignanos  proeurrere  atque  emsn 
iumulum  oeeupare  iubeL 

4)  Plin.  N.  H.  10,  16 :  Bomanis  eam  (aquüam)  legionibus  Oaius  Marius  im 
seeundo  eonsulatu  suo  proprie  dieaviU  Erat  et  antea  prima  cum  quatuor  aUie : 
Uipi,  minotauri,  equi  aprique  sir^fulos  ordines  anteibant,  Paueis  ante  asmis  sota 
in  aeiem  portaH  eoepta  erat ,  reUqua  in  castris  relinquebantur,  Marius  in  totmn 
ea  abdieaviU  Es  ist  nur  ein  Anachronismus  des  Dionys.  10,  36,  wenn  er  Im 
J.  299  «BS  466  den  Sicoius  Dentatus,  der  primipilus  gewesen  war,  sagen  lisst: 
T^v  dcT^  dvexopLtodpitjv.  Tgl.  Festi  epiU  p.  148 :  Minotauri  effigies  inter  signa 
militaria  est,  quod  non  minus  occutta  esse  debent  eofhsüia  dueum,  quam  fitit  do^ 
mieiliwn  eius  läbyrinthus,  Festus  p.  234  a:  [pord  effigies  inter  miUtairi\n  sigma 
quintum  loctim  [obtinebalC^    Oh  diese  fOnf  Yerschiedenen  signa  irgendwie  mit 
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mehrfaoh  das  ei*ste  Treffen  durch  den  Ausdruck  prima  Signa 
bezeichnet,  1)  so  sind  darunter  die  Signa  manipulorum  zu  ver- 
stehen. Yen  diesen  haben  die  antesignani  ihren  Namen. ^)  Sowohl 
bei  dem  Harsche  ^)  als  bei  dem  Angriff  in  geschlossener  Colonne^) 
gehen  diese  signa  voran,  im  ersten  Gliede;  in  der  statarischen 
Schlacht  aber,  in  welcher  der  Soldat  im  Einzelkampf  ausfällt 
und  sich  zurückzieht,^)  stehen  sie  hinter  der  Front,  d.  h.  hinter 
dem  letzten  Gliede  des  Manipulus,  ^)  und  bezeichnen  die  Linie 
der  ades  und  die  Distanzen  der  Manipeln,  und  somit  die  festen 
Punkte  der  Sohlachtordnung.  In  dieser  Linie  standen  auch  die 
signiferi  der  zweiten  Centurien,  was  nöthig  war,  wenn  der 
manipuli^  seine  geOfiheten  Rotten  zusammenziehen,  in  die  ur- 
sprüngliche Stellung  eintreten  und  die  Intervalle  zum  Durch- 
marsch der  principes  frei  machen  sollte.  Die  antesignani  sind 
bei  dieser  Aufstellung   die  Soldaten  der   prima  ades  ^   {frons 

den  fOnf  Classen  zusammenhängen,  ist  nicht  anszamachen.  Bosch  Commentar 
S.  62  hat  die  Stelle  des  Plinins  entschieden  missyerstanden ,  wie  Lange  p.  23 
nachweist. 

1)  Liv.  10,  19, 17;  10,  41,  7;  29,  2, 10;  37, 39,  8:  hastatorum  prima  signa, 
dein  prineipum  erant. 

2)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  Ton  Lange  p.  19.  Besonders  deutlich  spricht 
für  dieMlbe  LiT.  9,  32,  a  3)  Liv.  34,  46,  11  u.  o. 

4)  Liv.  9,  13,  2:  Vadunt  igüwr  in  proelium  urgentes  signiferos.  10,  36,  10 : 
eenturkmes  ab  tigniferis  rapta  Signa  inferre.  34,  15,  3 :  et  signa  prae  st  ferri, 
plenoque  gradu  ad  castra  hostium  oppugnanda  succedere  iubet  39,  31,  9:  itaqttc 
vtrgtrt  signiferos  pro  se  quisque^  iibtrt  inferre  signa  et  confesüm  mHUtem  sequi, 
Hätaflg  Signa  inferre  (4,  33,  9;  35,  5,  12),  vexiUa  efferre  eastrU  (10,  19,  12), 
Signa  eonferre  (27,  12,  10),  signU  eoUatis  pugnare  (23,  40,  9). 

5)  Dies  geschah  später,  als  die  signa  auch  in  der  Schlacht  im  ersten  Gliede 
standen  (Tae.  hist.  2,  43),  ebenfalls.  Caes.  6.  Afr.  15:  Caeaar,  —  cum  animum 
adverteret,  ordines  suorum  in  proeurrendo  turhari  (jpedites  enim,  dum  equites  longius 
ab  signis  proseeuntur^  laiere  nudato  —  iactdis  vulnerabantur)  edieit  per  ordines j 
ne  qtUs  miles  ab  signis  IUI  pedes  longius  procedereL 

6)  LiT.  22,  5,  7:  de  inlegro  exorta  pugna  est,  non  Ola  ordinata  per  principes 
hastatosque  ac  triarios ,  nee  ut  pro  signis  antesignani ,  post  signa  alia  pugnaret 
aeies.  Entscheidend  ist  für  die  Stellung  der  signa  Liv.  8,  11,  7:  Caesos  hastatos 
prineipesque  f  stragem  et  ante  signa  et  post  signa  factam,  triarios  postremo  rem 
restituisse,  Dionysius  scheint  die  antesignani  für  besondere  Soldaten  zu  halten, 
denen  die  Beschützung  der  signa  oblag,  wie  später  die  Beschützong  des  Legions- 
adlers dem  primipüus,  9,  50 :  dW  o7  te  Xo^a^ol  xal  o(  npöfioxoi  a^Twv,  oi  Ik 
T?jv  Tdt^iv  IpwtToXiicövrec  —  l^peu^ov,  und  weiter  unten  xol  fjLcrd  toöto  ol  Xo^oYot 

Xixeoav  —  iceXixet  toOc  ad^^vac  dnexöTcrjoav.  Aus  solchen  SteUen  sieht  man, 
wie  wenig  Dionysius  bemüht  gewesen  ist,  von  den  Yerhältnissen  alter  Zeiten 
sieb  eine  Anschauung  zu  yerschaffen. 

7)  Liv.  4,  47,  2 :  eum  dictator  equitatu  inmisso  antesignanos  hosthmn  tur- 
hasset,  10,  27,  9  bemerkt  ein  miles  ex  antesignanis  etwas  im  feindlichen  Heere 
Vorgehendes. 

23* 
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prima)  ;^)  im  Beginne  der  Schlacht  (und  davon  ist  in  der  Eegel, 
wenn  sie  vorkommen,  die  Rede)  die  hastati;  ^)  ihre  Signa  kommen 
insofern  allein  in  Betracht,  als  sie  die  Linie  der  Schlachtord- 
nung bezeichnen.  Die  Schlacht  steht,  so  lange  die  signa  in 
Linie  bleiben;  sie  wankt,  wenn  die  signiferi  nicht  mehr  Stand 
halten ;  ^j  wird  der  Feind  allmählich  zurückgedrängt,  so  avanoirt 
die  ganze  Linie  (signa  pramoventur).^)  Dringt  er  aber  vor,  so 
gelangt  er  zu  den  signa  erst,  wenn  die  antesignani  gefallen 
sind.^)  Nähert  sich  dieser  Moment,  so  rücken  die  principes  vor, 
deren  signa  dieselbe  Linie  einnehmen,^)  und  die  nunmehr  ant^- 
signani  werden;  die  hastati  ziehen  sich  durch  die  Intervalle 
zurück.  Wenn  man  von  den  velites  sagt,  dass  sie  ante  signa 
stehen,  7)  so  heisst  Signum  soviel  als  manipiUus;^)  von  den  ante- 
signani werden  sie  ausdrücklich  unterschieden.^)  Der  AusdrudL 
postsignani  kommt  erst  in  späterer  Zeit  vor;^^)  sttbsignanus  hat 
gar  keine  taktische  Bedeutung.  ^^)  Die  principes  werden  ihre  signa^ 

n  LiY.  10,  U,  17. 

2)  Ans  Liv.  8,  11,  7  sieht  man,  dass  ante  signa  die  hastati^  voii  signa  die 
principes  stehen.  Von  der  Schlacht  bei  Zama  sagt  Polyb.  16,  9,  9 :  xä  hi  5ta- 
orf)|xaTa  x&v  i:p<6Ta>v  07)fwti&v  dveTtX'/jpwöe  Täte  töv  Ypoo^ofid^ov  oiwCpatc,  d.  h. 
in  die  Intervalle  der  prima  aeies,  nämUch  der  hastati,  stellte  er  die  viutes;  und 
dies  übersetzt  Liv.  30,  33,  3 :  vias  patentes  inter  manipulos  antesignanorum  veti- 
tUms  oomplevit.  Ebenso  Frontin.  strat.  2,  3,  17  von  der  Sehlaeht  des  Sulla 
gegen  Archelaus:  Triplieem  deinde  peditum  aeiem  ordinavit.  —  T^im  posisigno' 
nisy  qui  in  Hcunda  aeie  erant  (also  den  principes)  imperavit,  ut  densos  numero- 
sosque  palos  firme  in  terram  deflgerent :  intraque  eo«,  adpropinq%umtibus  quadrigis, 
antesignanorum  aeiem  (d.  h.  die  hastati")  reeepit. 

3)  Liv.  8,  39,  4:  dictator,  ubi  respeetantts  hostium  antesignanos  turbataquc 
Signa  et  fluctwmtem  aeiem  vidit, 

l)  Liv.  8,  38,  10 :  neque  signa  promota  loeo  retfove  recepta  neque  reeursum 
ah  uUa  Sit  parte. 

5)  Liv.  24,  16,  2:  Primo  arUesignani  Poenomm,  dein  signa  perturbata, 
postremo  tota  impulsa  aeies,    10,  41,  5:  iam  prope  ad  signa  eaedes  pervenertU, 

6)  Liv.  9,  32,  8 :  nee  prius  indinata  res  est ,  quam  seeunda  aeies  Romana 
ad  prima  signa,  integri  fessis,  sueeesserunt,  Etrusei,  quia  nuUis  reeentihus  tub- 
sidiis  fuUa  prima  aeies  fuit,  ante  signa  eircagtie  omnes  eeeiderunt.  Diese  Stelle 
zeigt  deutlich,  dass  auf  eine  Legionsfahne  die  antesignani  nicht  zu  beziehen  sind. 
Liv.  9.  39,  7 f.:  nihil  ah  uUa  parte  movetur  fugae;  eadunX  aniesigfumi,  et  ne 
nudentur  propugnatorihus  signa,  fit  ex  seeunda  pHma  aeies.  Ab  uUimis  deinde 
suhsidiis  detur  miles  (die  triari(). 

7)  Liv.  38,  21,  2 :  ante  signa  modico  intervallo  velites  eunt.  Ebenso  Tom 
punischen  Heere:  21,  55,  2:  (^Hannihal)  Baliares  loeat  ante  signa, 

8)  S.  S.  355.  9)  Liv.  30,  33,  3. 

101  Frontin.  strat,  2,  3,  17.    Ammian  18,  8,  7;  24,  6,  9. 

11  j  Miles  suhsignanus  heisst  in  der  Regel  ein  im  römischen  Dienst  (»üb 
signis)  befindlicher  Soldat,  und  zwar  ein  Soldat  der  Legion  im  Gegensatze  zm 
den  Auxiliaren.  Tac  hist.  1,  70;  4,  33.  Indessen  beruht  auch  dieser  Aus- 
druck auf  einer  bestimmten  Stellung  der  signa,  von  welcher  weiter  unten  die 
Rede  ist,  und  subsignani  sind  ursprünglich  Leute,  welche  der  Fahne  folgen. 
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so  lange  sie  im  zweiten  Treffen  standen,  wie  beim  Aufmarsch 
im  ersten  Gliede  gehabt  haben,  und  ebenso  führten  die  triarii, 
wenn  sie  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten,  ihre  Signa 
Toran,  so  dass  auch  hieraus  ersichtlich  ist,  wie  zur  Bezeichnung 
der  Stellung  immer  nur  die  prima  signa  erwöhnt  werden.  Was 
die  Form  der  Signa  betrifft ,  von  welcher  wir  erst  aus  späterer  Form  der 
Zeit  eine  Anschauung  haben,  so  unterscheidet  man  vexillumj 
eine  Fahne,  welche  an  einer  Querstange  befestigt  ist,^)  und 
Signum,  eine  Standarte  mit  einem  auf  einer  Stange  befindlichen 
festen  insigne.  Dass  die  Feldzeichen  der  Manipeln  bald  Signum, 
bald  vexillum  genannt  werden,^  hat  seinen  Grund  darin,  dass 
man  beide  Formen  combinirte  und  ein  massives  insigne  mit 
einem  Fähnchen  verband,  wie  denn  selbst  an  dem  späteren 
Legionsadler  sich  noch  das  vexillum  findet.') 

3.  Die  grossen  Vortheile,  welche  die  Manipularstellung  im^^^^J"«^« 
Vergleiche  mit  der  Hialanx  durch  die  Unabhängigkeit  von  einem  der  JJ^P'»- 
bestimmten  Terrain  und   durch  die  leichte  Beweglichkeit    der 
kleineren   Truppenk^rper  gewährte,   hat  Polybius   48,   29 — 32 
ausführlich  entwickelt.^)     Sie  traten  namentlich  hervor  in  den 

1)  So  'beschreibt  Plutarch  Fab.  16  die  Fahne,  welche  beim  Beginne  der 
Schlacht  anf  dem  praetorischen  Zelte  ansgehängt  woxde  (yexiUum  proponere  Oaes. 
h.  O,  %  20,  1.  h.  Hiap.  28,  2)  und  auch  während  der  Centnriatcomltien  in 
aree  ponebatur  (s.  Liv.  39,  15,  11.  Fest!  ep.  p.  103.  Maorob.  8at.  i,  16,  15), 
alB  einen  ^ixihv  x6xxivoc  t)7c^p  Tfjc  otpomjifi»'?)«  oxy)v?jc  SiaTeivöfievoc  VexiUum 
erklärte  man  als  Dlminatlv  yon  velum  (Serv.  ad  Actl  8, 1.  Festl  ep,  p.  377  M. 
laidor.  orig,  18,  3,  6.  Priscian.  I  p.29,  13;  110,  3  Hertz),  oder  velum  als  eine 
Zusammenziehong  aus  vexillum,  Gic.  oral.  45,  153.  Man  hatte  weisse,  rothe 
nnd  später  auch  purpurne  vexiUa,  Serv.  U  l.  Capitol.  Oord.  8,  3.  Fahnen, 
welche  unmittelbar  am  Fahnenstock  befestigt  sind,  finden  sich  im  römischen 
Heere  nicht,  wohl  aber  in  Unteritalien  und  namentlich  in  Campanien.  So  auf 
den  Wandgemälden  der  Gräber  in  Paestum  (Posidonla).  S.  Heibig  Dipinti  di 
Pesto,  Annaü  1865  p.  262 ff.  Monumenti  YIU  pl.  21  und  auf  Vasen,  Miliin 
PeifU,  de  V(ue8  I,  13.  Ueber  die  $igna  s.  La  Ghausse  De  sign,  milit,  in  Graey. 
Thes,  Ant,  Bom.  X  p.  1528  ff.  Spanheim  De  praest,  et  um  ntim.  11  p.  231  ff. 
Le  Beau  a.  a.  0.  XXXV.  Creuzer  B,  Ant.  S.  369.  Lange  a.  a.  0.  p.  23. 
47.  89.  Habel  Ueber  die  Feldzeichen  des  Bom.  Heeres  in  Annalen  f.  Nassau. 
Alterthumsk.  H,  3  S.  118.  Rein  in  Pauly's  Realenc.  VI  S.  1179.  2542.— VgL 
die  Zusammenstellung  in  0.  Benndorf  s  Vorlegeblätter  Ser.  B.  Tat  V,  VI. 

2^  Signa  manipulorum  LIt.  26,  5,  15 ;  27,  14,  8  u.  ö. ;  vexüla  manipulorum 
LIt.  8,  8,  8.  maniptdi  vexilla  conveüunt  Tac.  ann,  1,  20  u.  5.  Umgekehrt  haben 
die  equites  gewöhnlich  vexilla  (s.  oben  S.  348.  Liv.  8,  39,  6.  Tac.  ann,  2, 
52.  (hUtmna  Antonin,  lab.  51.  C.  I,  L,  TL  3239)  und  dennoch  kommen  signi- 
feri  eqtätum  vor.  C.  I,  L,  VI,  225.  3177.  3197.  3214.  (Vgl.  Mommsen  Eph. 
ep,  IV,  p.  370  f.) 

3^  Columna  Anton,  tab.  15.  (Doch  ist  diese  Publicatlon  ganz  unzuverlässig.) 

4)  Aus  ihm  Lir,  9,  19,  8:  illa  phalanx  inmöbilis  et  uniuB  generis,  Romana 
acie$  distinetior,  ex  pluribus  partibua  eonstanf,  facilis  partienti,  quacumque  opus 
estetj  faeüiB  iungenti. 
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macedonischen  Kriegen.  So  wenig  der  geschlossenen  mace- 
donischen  Phalanx  zu  widerstehen  war,^)  so  gewährten  doch 
in  der  Schlacht  bei  Pydna  die  durch  ungleiches  Yorrttoken  auf 
unebenem  Terrain  in  der  Phalanx  entstehenden  Lücken  den 
Manipeln  einen  geeigneten  Angriffspunkt;  ^)  in  diese  Lücken  ein- 
dringend konnten  die  Manipeln  nach  drei  Seiten  Front  machen, 
und  so  die  Phalangiten  von  der  Flanke  angreifend,  die  ganze 
Stellung  zersprengen. 3)  Ueber  die  Art,  wie  diese  Reformation 
der  Taktik  vor  sich  gieng,  und  über  die  späteren  Umgestaltungen, 
welche  sich  daran  knüpften,  fehlt  es  an  jeder  genügenden  Auf- 
zeichnung. Die  Namen  der  hastatij  principes  und  triarii  waren 
schon  dem  Varro  ein  Eäthsel.^)  Die  hastatiy  von  der  hasta  be- 
nannt,^) haben  zu  Polybius'  Zeit,^)  und  na(^  Livius'  Darstellung 
schon  weit  früher,^  nicht  die  Ao^to,  sondern  das  püum;  die 
principes,  deren  Name  offenbar  davon  herkommt,  dass  sie  in 
erster  Reihe  kämpften,^)  und  deren  glänzende  Bewaffnung^)  in 
ihnen  Leute  der  ersten  Klassen  erkennen  lässt,  denen  in  der 
Phalanx  die  erste  Stelle  gebührte,  nehmen  in  der  Manipular- 
stellung  das  zweite  Treffen  ein;  die  Triarier  endlich  heissen 
zwar  pilani,^^)  so  wie  ihre  Manipeln  pili  und  ihr  erster  Genturio 
cerUurio  primi  pili,^^)  allein  sie  führen  nichtsdestoweniger  nicht 


1)  Polyb.  18,  30.    Plut.  Aemü.  Paul,  20. 

2)  PluUrch.  l.  l.    Vgl.  LW.  44,  41.  3)  Ntst  ».  ».  0.  8.  74. 

4)  Vano  de  U  L,  6,  Sd:  Haatati  dicU ,  qui  prinU  hastU  fmgnabant,  püafä^ 
qwi  pUU^  prineipei,  qiä  a  prindpio  gladiis :  ea  post  commutata  re  militari  mimu 
ülustria  nmi,  d.  li.  diese  Namen  sind  nach  Veribidening  des  Kriegswesens  nicht 
mehr  ganz  dentlioh. 

5)  Ennlos  bei  Maciob.  8at.  6,  1,  52:  haataU  •pargunt  1uuta$y  fit  ferreuM 
iniber.     Er  versteht  also  Leichtbewaffnete. 

6)  Polyb.  6,  23. 

7)  Liv.  2,  30,  i%  46,  3. 

8)  Nach  dem  gewohnlichen  Spiaehgebranche  Yeisteht  man  nnter  prindpia 
die  prima  aeie$.  Lir.  2,  65,  2;  3,  22,  6.  SaUost  lug,  49,  6.  Tac  hUt,  %  43. 
Terent.  Eun.  4,  7,  11.  AusfOhrlich  handelt  darüber  J.  F.  Gronor.  Oburv,  4, 
10  p.  631  ff.  ed.  Piatner.  Vegetios,  der  von  der  alten  Schlachtordnung  keine 
Vorstellung  mehr  hat,  sagt  daher  dieser  Bedeutung  des  Wortes  zufolge  1,  20 :  m 
prima  aeie  pugnanU$  prineipe$,  in  aeeunda  ha$tati,  in  teriia  triarü  voeabantur, 
3,  14:  InstruetUmia  lex  ut,  ul  in  primo  exereüati  et  veteres  militea  eoUoeentur^ 
quoe  antea  principes  voeabant. 

9)  Liv.  8,  8,  6:  icuiati  ommu  in^gtäbu»  maxime  atmii, 

10)  Teno  de  l  L,  5,  89:  Püani  triarii  quoque  dieti,  Ovid.  Fa$t,  3,  129. 
Deshalb  heissen  bei  Liv.  8,  8,  7  die  hastati  und  prituipe$  antepilani ,  und  noch 
Ammian  16, 12,  20  sagt :  steterunt  ve$tigii»  fixi»,  antepHani$  hasiatiaque  et  ordi- 
mun  primie  velut  inaoiubili  muro  f\mdati», 

11)  S.  hierüber  den  Abschnitt  über  die  Of  Ädere  der  Legion* 
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eiq  päum,  sondern  eine  hattaA)  Alle  diese  Widerspruche  lösen 
sich  durch  die  Annahme  einer  allmtthlichen  uns  grdsstentheils 
dunkeln  taktischen  Entwickelung ,  deren  Fortgang  in  unserer 
Periode  wir  in  einigen  bestimmt  beglaubigten  Thatsaohen^  nämlich 
der  Theilung  des  Manipels  in  zwei  Zttge,  der  Abschafiung  der 
Klassenunterschiede  der  Soldaten,  zuletzt  der  Einführung  der 
velttes  und  der  Annahme  des  gladius  Hispanus  theils  nachge- 
wiesen haben,  theils  nodi  erwähnen  werden.  Die  Triarier  kommen 
in  unseren  Quellen  schon  in  der  firtthesten  Zeit  der  Republik 
Yor,  und  zwar  mit  der  Bestimmung,  wenn  das  Heer  zur  Schlacht 
auszieht,  die  Bewachung  des  Lagers  zu  übernehmen.^)  Auf  diese 
Notiz  begründet  Niebuhr  die  Ansicht,  dass  'die  Triarier  in  der 
Phalanx  keine  Stelle  gehabt,  sondern  ein  Corps  aus  älteren 
Leuten  der  drei  ersten  Klassen  gebildet  hätten^  dem  der  Be- 
satzungsdienst übertragen  sei.^)  In  der  Aussonderung  der  Tria- 
rier als  einer  Altersklasse  würde  dann  der  Anfang  der  Ver- 
änderung zu  suchen  sein,  durch  welche  die  Differenzen  des  Alters 
über  die  Gensusunterschiede  immer  durchgreifender  die  Ober- 
hand gewannen,  während  die  Veränderung  der  Stellung,  welche 
clie  prmcipes  und  hastati  erfuhren,  sowie  die  Veränderung  der 
Bewaffnung  eine  unmittelbare  Folge  der  Auflösung  der  Phalanx 
war.  Bei  der  dreifachen  Stellung  wurde  das  erste  Treffen  den 
leichter  Gerüsteten  angewiesen :  die  hasta,  die  nur  im  geschlos- 
senen Gliede  zu  brauchen  war,  erhielten  die  Triarier,  welche 
am  Ende  der  Schlacht  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten; 
das  pilumj  das  die  Triarier,  so  lange  sie  nicht  in  der  Phalanx 
standen,  sondern  das  Lager  vertheidigten ,  als  eine  zu  diesem 
Zwecke  geeignete  Waffe  geführt  hatten,  gieng  auf  die  Leute  der 


1)  Polyb.  6,  23,  16;  2,  33,  4.  Liv.  8,  8,  10. 

1)  Dionys.  6,  16,   wo  Ton  dem  dritten  Jahre  der  Republik  die  Bede  ist: 

Jjoocv  o  a6Tou  (im  Lager)  cp6Xaxec  ot  xpiöipcoi  Xe^öfievot,  noXatol  Te  xal  noXX&v 
{iicttpoc  izoki^km^,  oTc  iaydxoi^,  8tov  ditOYvwo^  näaa  IXit(c,  eU  touc  itepl  täv 
(UyIotoiv  dfSriOi  xocTa^p69VTat.     8,  86:   li^eiTa  To6Ta)V  kot^tciv  (l|£5pa(jiov)  ol 

oTpoTCUouivov ,    ol«  Td  otpccTörö^a  iiciTp^TroüOi  cpüXdkTeiv,  8tov  iStwatv  eU  t^v 
pw£X»r»-  »,  i^.     Vgl-  Llv.  oö,  4,  6. 

3)  Niebuhr  R.  G.  H  S.  226  Anm.  450.  K5chly  Giiech.  KiiegsschiiftBteUer 
I  S.  44.  50.  Allerdings  iat  dies  nnr  eine  Yerrnnthnng ;  der  Tadel  aber,  welchen 
Walter  O.  d.  R.  R.  §  190  gegen  dieselbe  nnd  gegen  mich  wegen  Benutzung 
derselben  ausspricht,  würde  nur  dann  you  Werth  sein,  wenn  er  auf  einer  an- 
dern, positiTen  Ansieht  beruhte. 
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ersten  beiden  Treffen  über,  denen  eine  freie  Bewegung  in  ge- 
öffneten Rotten  gestattet  war. 
^^Moj^  Bekanntlich  fand  Livius  eine  Nachricht  tlber  die  Entstehung 

darüber,  ^qj,  MauipularstcUung  vor,  welche  vielleicht  genügt  haben  würde, 
die  grosse  Lücke  auszufüllen,  welche  über  diesen  Punkt  in  un- 
sem  Quellen  vorhanden  ist.  Allein  der  Mangel  an  Yerständniss 
alter  Institutionen  und  an  sorgfältigem  Quellenstudium,  welcher 
überall  bei  ihm  hervortritt,  und  die  daraus  hervorgehende  Un- 
klarheit und  Unsicherheit  seiner  Darstellung  machen  es  unmög- 
lich, den  Sinn  des  von  ihm  benutzten  Berichtes  im  Einzelnen 
mit  Sicherheit  aufzufinden.  Die  Stelle  ist  enthalten  in  der  Ge- 
schichte des  Latinerkrieges  und  zwar  des  Jahres  444  =  340,1} 
und  wird  auf  doppelte  Weise  erklärt.  Nach  der  ersten  Erklä- 
rung sagt  Livius :  nDie  Römer  führten  vormals  Rundschilde ;  dann 
nach  Einführung  des  Soldes  (348  =  406)  liessen  sie  statt  der 
Rundschilde  viereckige  Schilde  {scuta)  madien,  und  was  vor- 
mals eine  Phalanx,  ähnlich  der  macedonischen  gewesen  war, 
das  begann  nachher  eine  nach  Manipeln  gegliederte  Schlacfatreihe 
zu  werden.  Zuletzt  wiurden  sie  in  mehreren  Abtheilungen  auf- 
gestellt.^] Jede  Abtheilung,  d.  h.  jeder  Manipulus,  hatte  60  Mann, 


1)  Liy.  8,  8.  Alle  SchiiftsteUer  über  das  römische  Kriegswesen  babea 
diese  Stelle  behandelt.  S.  besonders  Lipsins  De  miUU  Rom,  II,  3.  Le  Bean 
a.  a.  0.  XXXn,  p.  298  ff.  Nast  Bdm.  Knegsalterth.  6.  46.  Ansffibrliche,  auf 
sehr  verschiedenen  Combinationen  bemhende  Erklärungen  der  Stellen  geben 
Niebnhr  B.  G.  m  S.  112  ff.  Hnschke  Verf.  des  Serrins  TnlUos  S.  454  ff. 
Mommsen  Die  Rom.  Tribns  S.  126.  Zander  Andeutungen  zur  Geseldohte  des 
Rom.  Kriegswesens.  Dritte  Fortsetzung.  Rastenburg  1^3.  4.  Köchly  Griech. 
Krlegsschriftsteller  n,  1  S.  46  ff.  Genz  Zu  LItIus  8,  8.  Sorau  1873.  4.  Vgl. 
Bein  In  Zeitschr.  t  Alterthumswissenschaft  1846  N.  123.  M.  Hertx  im  Rhein. 
Museum.  N.  F.  XII  (1857)  S.  139.  Madvig  Emend.  Liv.  p.  160.  (Die  neueren 
Untersuchungen  dieser  Frage  haben  zu  keinem  irgendwie  befriedigenden  Re- 
sultate geführt.  Steinwender  Entwicklung  des  Manipularwesens  im  römischen 
Heere.  Zeitschr.  für  Gymnasialwesen  1878  S.  706 —  722;  Soltau  Ueber  Ent- 
stehung und  Zusammensetzung  der  altrömischen  Yolksyersammlungen.  Berlin 
1880.  S.  299—336.  Bruncke  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  des  Römi- 
schen Heerwesens.  Philologus  1881.  S.  •367— •377.  H.  Delbrück  Die  rdnÜMhe 
Manipulartaktik  in  v.  Sybel's  Historischer  Zeitschrift.  1884  S.  239—264.) 

2)  Et  quod  anUa  phalanges  Bimües  MacedonieU^  hoc  poHea  mamipuliaim 
airueta  acie$  coepit  esw:  poatrtmo  in  pUt/m  ordine»  instruebantur,  Ordo  aezo- 
genoi  mHitea,  hinos  centurionea,  vexMarium  unum  habebat.  Po$tremo  looal  in 
nehmen  und  auf  das  dritte  Treffen  zu  beziehen  oder  mit  Husohke  pottrema 
(jaeiei)  zu  lesen  ist  keine  Y eranlassung ,  da  antea  —  po$tea  —  postremo  sich 
offenbar  entsprechen.  Die  Zeit  aber,  welche  Liyius  durch  postremo  bezeichnet, 
und  der  Begriff  des  ordo  sind  zweifelhaft.  Nach  der  Auffassung,  welcher  loh 
zunächst  folge,  sagt  Liyius :  Anfanglich  (aTUea)  stand  das  Heer  in  der  Phalanx ; 
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2  Genturionen  und  einen  Fähnrich.  Das  erste  Treffen  bildeten 
die  Hastaten,  4  5  Manipeln,  durch  einen  massigen  Zwischenraum 
Yon  einander  getrennt;  der  Bfanipel  hatte  SO  leichte  Soldaten, 
die  andre  Masse  trug  Schilde;  leichte  aber  hiessen  die,  welche 
imr  Spiess  und  Wurfspeere  führten.  Dies  Yordertreffen  enthielt 
die  Blüthe  der  in  das  kriegsffthige  Alter  eben  eintretenden  Jugend. 
Dann  folgte  das  reifere  Alter  in  ebensoviel  Hanipeln.  Diese 
hiessen  prindpes ,  alle  mit  Schilden  \md  besonders  stattlichen 
Waffen.  Diesen  Truppentheil  von  30  Manipeln  nannte  man  ante- 
päanij  weil  nunmehr,  die  Fahnen  voran,  ^)  15  andere  Abthei- 
lungen aufgestellt  wurden,  von  denen  jede  in  drei  Theile  zerfiel, 
deren  einen,  und  zwar  den  ersten,  man  paus  nannte.  Die  ganze 
Abtheilung  hatte  486  Mann.^)  Das  erste  Fähnlein  führten  die 
Triarier,  alte  Soldaten  von  bewährter  Tapferkeit;  das  zweite 
die  Rorarier,  weniger  kernig  an  Alter  und  Thatkraft;  das  dritte 
die  aocensij  die  unzuverlässigste  Mannschaft.  Daher  wurde  sie 
auch  in  das  dritte  Treffen  verwiesen«.') 


naobber  (posiea)  in  Manipeln,  und  der  Manipnlns  war  die  kleinste  taktische  Ein- 
heit. S.  Vano  de  l,  L,  5,  88 :  Monipulos  exereUu$  rninimas  manu$^  quae  unum 
»eeuntwr  Signum.  Zoletzt,  d.  h.  nach  340,  und  zn  Polybius^  Zeit,  waren  die  30 
Manipeln  in  60  Centnrlen  getheilt.  Ordo  hat  also  die  allgemeine  Bedeutung 
»Ahiheilung«,  and  bezeiehnet,  wie  das  auch  sonst  YOrkommt,  beides,  den  mani- 
puZtM  wie  die  eentwia.  Unter  dem  gleich  darauf  erwähnten  ordo  wird  der  mor 
nipuhu  Terstanden ;  denn  2  Oenturionen  und  ein  vexillum  hat  auch  bei  Polybius 
die  Centnrie  nicht.  Dagegen  konnte  der  man^mhcs,  auch  ehe  er  in  Oenturi^u 
getheilt  war,  ebensogut  2  Genturionen  haben,  als  er  2  Vexillaiii  und  doch  nur 
ein  vexdlum  hat.     S.  oben  8.  345. 

1)  8ub  tigni»  stehen  die  Soldaten,  welche  der  Fahne  folgen,  nnd  da  beim 
Marsche  wie  beim  Sturme  die  Fahne  Yorgetragen  wird,  so  heisst  es:  legionem 
gut  signis  ducere.  Gic.  ad  Att,  16,  8,  2.  Lucret.  5,  999,  und  Yon  den  Soldaten 
iifna  tequL  Uy.  3,  27,  8.  Virg.  Aen,  10,  258.  S.  insbesondere  LiY.  3,  61, 
10 :  porta  Collina  urhem  intravere  mb  signis  mediaque  urhe  agmine  in  Aventinum 
pergunt.  Bei  einem  Sturm  aber  ist  die  Formel  inftrre  signa  in  hostem,  LIy. 
6,  8, 1 ;  9,  23,  13;  36,  5,  12;  41,  4,  1.  Frontin.  stmt,  2,  8  und  da  die  Triarier 
eine  Sturmcolonne  bilden,  so  stehen  auch  ihre  signa  in  der  Front. 

2)  Die  im  Text  entschieden  fehlerhafte  und  durch  Glossen  Yorunstaltete 
SteUe  lese  ich  folgendermaassen :  JEToc  triginta  manipulorum  agmen  antepiUmoa  ap- 
ptUäbantj  quia  aub  »ignis  lam  aUi  quindechn  ordine$  loeabantw,  ex  quÜnu  ordo 
uniu$qm$que  tres  partes  habebat  ^  quarum  unam  eamque  primam  piUim  vocabant. 
(Diese  Vermuthung  Köehly's  statt  des  handschriftlichen  earum  unamquamque 
prhnum  piUim  voeabant  ist  dem  Sinne  der  ganzen  SteUe  entsprechend.)  [tribus 
ex  vexÜlU  eon$tabat;  vexillum]  centum  odogirUa  sex  honUnes  erarU.  Die  einge- 
klammerten Worte  sind  interpoUrt,  well  LiYius  fortfährt :  Primum  vexiUum  tria- 
rio9  dMeebat ;  der  Glossator  hatte  die  Absicht  zu  constatiren,  dass,  was  erst  pars 
hiess,  identisch  ist  mit  dem,  was  hernach  vexiUum  heisst. 

3)  Die  bisher  befolgte  Erklärung  ist  bis  auf  einige  unwesentliche  Punkte 
die  Yon  Zander  und  Kdohly  gegebene. 
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Hieraus  ergeben  sich  für  die  Legion  des  Jahres  4i4  =  340 
folgende  Eigenthümlichkeiten : 

4 .  Sie  enthielt  5  Truppengattungen :  hastati^  prtndpeSj  truk- 
riiy  rwrarii^  accensi. 

i.  Ihre  sämmtlichen  30  Manipeln  bestehen  aus  hastati  und 
principeSj  wtthrend  die  Triarier  ein  Eeservecorps  bilden  und  auch 
die  rorarii  und  accensi  im  dritten  Treffen  stehen. 

3.    Die   30  Manipeln   der    hasUM  und   prindpes   betragen 

30  X  63,  also 4890  Mann, 

die  45  combinirten 'Abtheilungen  der  ^*iartt,  rorarti 
und  accensi y    zu  486,    betragen  8790,   und  wenn 

man  noch  45  vexülarn  hinzureohnet, 2835  Mann, 

die  Summe  sämmtlicher  Truppen 4725  Mann. 

Nun  sind  wir,  da  livius  von  drei  Perioden  der  römischen 
Taktik  redet,  durch  ihn  selbst  darauf  hingewiesen,  in  der  von 
ihm  beschriebenen  Legion  eine  Formation  zu  suchen,  welche  den 
Uebergang  von  der  Phalanx  zu  der  polybianischen  Legion  zu 
vermitteln  geeignet  ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  aber  nur  der 
erste  der  angefahrten  Sätze  brauchbar.  Denn  die  rorarü  und 
accensi  gehören  der  Phalanx  an  und  sind  erst  später  durch  die 
velites  ersetzt  worden.  Was  zweitens  die  Triarier  betrifft,  so 
fragen  wir  vergebens,  ob  diese  auch  aus  der  servianischen  Wia- 
lanx  ausgeschlossen,  und  wie  sie  später  in  die  eigentliche 
Schlachtordnung  gekommen  sind;  und  völlig  unverständlich  ist 
endlich  das  Zahlenverhultniss  der  Waffengattungen  zu  einander. 
In  der  pdybianischen  Legion  von  4200  Mann  beträgt  die  Zahl 
der  Schwerbewaffneten  3000,  der  Leichtbewaffneten  4200.  Wird 
die  Legion  auf  5000  gebracht,  so  betrifft  die  Verstärkung  nur 
die  hastati,  principes  und  velites ,  nicht  die  triarii,^)  deren  Zahl 
die  alte  bleibt.  Wir  werden  also  die  verstärkte  Legion  auf 
4500A(Wtoft',  ^600  principes,  600  frtanV,  i600  velites,  zusammen 
5400  Mann  rechnen  müssen,  von  denen  nur  4500  leidite  Trup- 
pen sind,  und  zu  allen  Zeiten  gilt  es  für  die  Legion  als  charakte- 
ristisch, dass  sie  eine  schwere  Truppe  ist.  Die  von  Livius 
beschriebene  Legion  hat  dagegen  diesen  Charakter  nicht.  Denn 
wenn  wir  die  triarii,  über  deren  Stärke  Livius  nicht  ein  Wort 
sagt,  nach  Analogie   der  polybianischen  Legion  auf  die  Hälfte 

1)  Polyb.  6,  21,  10:  ^v  ^  nXeCouc  täv  TtTpaxtOYiXCosv  Äotv,  xotÄ  XÖ70V 
irotoüvrai  t^v  Jta(peoiv,  «X^jv  täv  Tptaploov  •  to6touc  ^l  toöc  toouc. 
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der  hastatif  also  auf  472  setzen,  so  erhalten  wir  2362  Schwer- 
bewaffnete und  2363  Leichtbewaflhete ,  also  ein  gans  gleiches 
Yerhaltniss  beider  Truppengattungen. 

Die  Unzulänglichkeit  des  ganzen  Resultates  der  Stelle  hat 
nun  zu  einer  zweiten  Erklärung  geführt^  welche  die  entsdiieden 
unklaren  und  unsicheren  Angaben  des  Autors  durch  eine  in  sich 
begründete  Combination  zu  reguliren  sucht.  ^)  Sie  geht  davon 
aus,  dass  Livius  unter  dem  Ordo  mchi  den  Manipulus,  sondern 
die  Centurie  verstehe ,  dass  also 

45  Manipeln  oder  30  Centurien  hastati  zu  60  M.      4800  M., 
15  Manipeln  oder  30  Centurien  principe^  zu  60  M.  1800    - 
die  Triarier  aber  (nach  Polybius)  600    - 

betragen,  so  dass  für  die  rorarii  und  accensi  1000    - 

übrig  bleiben,  um  die  Zahl  von  5200 

voll  zu  machen.  Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  diese  Ansätze 
in  der  Stelle  des  Livius  nicht  enthalten  sind,  2)  ihre  Aufstellung 
bezeichnet  aber  die  Punkte,  welche  Livius  vor  Allem  hätte  er- 
örtern sollen,  indessen  völlig  unaufgeklärt  gelassen  hat. 

Das  Commando  der  Legion  war  bis  zum  Ende  der  Bepublik^  ^^riSi^** 
wie  alle  republikanischen  Aemter,  ein  getheiltes  und  wechselndes. 
Die  Oberofficiere  *)  waren  sechs  tribuni  militumy  von  welchen  je 
zwei  zwei  Monate  commandirten,^)  indem  sie  Tag  um  Tag  den 

1)  Dies  ist  mehifach  geschehen,  am  ausfühiliohsten  von  MommBen  B.  Tii- 
bns  S.  126  ff.,  dessen  Ansicht  ich  anführe. 

2)  Zuerst  nicht  der  Ansatz  der  Centoiien.  Denn  obwohl  ordo  sehr  wohl 
Gentarie  bedeuten  kann  und  später  immer  bedeutet,  so  kann  doch  Livius  keine 
Centurie  meinen,  weil  er  ihr  2  Centurien en  und  ein  Vexillum  zuschreibt.  Dei 
iuecerUurio  bei  Liy.  8,  8,  18  wird  nur  ausnahmsweise  bewilligt,  weü  der  cen- 
iurio  ein  schwacher  Mann  ist;  dass  aber  überhaupt  eine  Centurie  2  Centurionen 
gehabt  habe,  folgt  auch  aus  Lir.  10,  44,  3  nicht.  Sodann  nicht  der  Ansatz 
der  Triarier,  den  man  selbst  mit  Benutzung  des  Polybius  nur  willkürlich 
machen  kann.  (Lange  in  seiner  Recension  des  Soltau'schen  Buches  (S.  360  A.  1) 
im  Llt.  CentralbL  1881  S.  908  hat  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass  nach 
Polybius  8,  28,  5  zu  schliessen,  in  der  auf  5000  Mann  yerstirkten  Legion 
nicht  die  Anzahl  der  Manipel  von  10  auf  16  erhöht  wurde,  sondern  yielmehr 
in  jedem  einzelnen  Manipel  der  hastati  und  principe$  die  Zahl  der  Soldaten. 
Eine  entsprechende  Vermehrung  der  Yeliten ,  obwohl  nicht  erweisbar ,  ist  an 
sich  durchaus  wahrscheinlich.) 

3)  S.  Madvig  Die  Befehlshaber  und  das  Avancement  in  dem  romischen 
Heere  in  dessen  Kleinen  philolog.  Schriften.  Leipzig  1875.  8.  S.541  ff.  Ch.  Oiraud 
Les  brofueB  d'Otuna,  im  Journal  des  SavanU  1875  p.  244—265;  269  —  284; 
333—349 ;  397--419,  und  auch  separat  herausgegeben  Paris  1875.  8.  P.  Qep- 
pert  De  tr(buni$  miUium  in  legionibus  Bomanorum.  Berol.  1872.   8. 

4)  Polyb.  6,  34,  3:  xaxd  Kto  fdp  offä^  aOro^c  (leXövrsc  dvd  (lipo;  rffi 
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Befehl  wechselten ;  ^)    wiewohl  es  auch  vorkommt ,    dass  jeder 

Tribun  einen  Monat  lang  allein  das  Commando  fahrt ;  >)   unter 

ihnen  standen  60  centurioneSj  denen  die  60  Genturien  der  Legion 

untergeben  waren.     Da  diese  Einrichtung  des  Commandos  bis 

in  die  Kaiserzeit  hinein  in  der  Hauptsache  unverändert  blieb, 

so  wird  es  erlaubt  sein,  dieselbe  mit  Rttcksidit  auf  die  späteren 

Die  tribtmi  Perioden  an  dieser  Stelle  vollständig  zu  erörtern.     Bevor  die 

"**'**^'   jährliche  Aushebung  begann,  wurde  die  Ernennung  der  tribuni 

müitum^  welche  bei  derselben  sdion  in  Function  sein  mussten, 

vollzogen.     Anfangs  gescjhah  dieselbe  durch  die  Consuln,    all- 

theiis  Tom  mählioh  aber  nahm  das  Volk  sie  fttr  sich  in  Anspruch,  so  dass 

raniahtii«für  die  jährlich  regelmässig    ausgehobenen  vier  Legionen  seit 

T^bi^^  dem  Jahre  39S=36S  sechs,»)  seit  dem  Jahre  443ts=344  sechzehn,^) 

seit  dem  Jahre  547  =  207  alle  vierundzwanzig  Tribunen  ^)  in 

Tributcomitien  ^)   als  Magistrate  des  römischen  Volkes  gewählt 

wurden,  7)  während  fttr  die  übrigen  Legionen  —  denn  um  diese 

Zeit  war  die  Zahl  der  Legionen  bereits  eine  weit  grössere  — 

1)  Dies  ist  wenigstens  die  Regel  für  die  Feldherren  eines  combinirten 
Heeres.  Mommsen  Staatsr.  I«  S.  47.  S.  Liy.  4,  46,  3.  Polyb.  3,  110,  4.  LIt. 
22,  41,  3. 

2)  Lir.  40,  41,  8  nnd  dazu  Mommsen  a.  a.  O.  S.  46  Anm.  1.  Ganz  Ter- 
einzelt  steht  die  Nachrieht  hei  Liv.  42,  35,  4  ans  dem  Jahre  583  »  171 :  prattm' 
ton  exeteiXui^  quo»  eoniule$  comparahant,  C.  StUpicio  Oalbae  praeiori  negotium 
daffim,  ut  quaUuor  legionei  »criberet  urhanaa  iu»to  numero  pedUum  equUwnqttCj 
üique  quattuor  tribunoe  müitum  ex  senatu  legetet  qui  praeessenty  wo  statt  quaUuor 
vielleicht  mit  GroTier  XXIY  zn  lesen  ist,  wie  auch  Madvig  annimmt.  Denn  ein 
eiifeelner  stehender  Oommandenr  der  Legion  kommt  erst  unter  den  Kaisem  vor 
(doch  Tgl.  Mommsen  Staatsrecht  ü^  S.  680  Anm.  1)  nnd  wenn  Liyins  41,  5,  8 
sagt:  Titinius  C.  CcuBio  trihuno  militum  Ariminum^  qui  praeesset  legUmi,  miseo, 
dilectwn  Romae  häbuit,  so  ist  dies  so  zn  yerstehen,  dass  Oasslns  das  Commando 
übernehmen  soU,  bis  der  Feldherr  mit  den  andern  (Kflderen  eintrifft. 

3)  Liv.  7,  5,  9 :  et,  cum  eo  anno  prbnmm  plaeuisaet  trihuno$  müitum  ad  te- 
gione$  auffragio  fieri  —  nam  et  antea,  »hui  nunc  quoa  BußUoa  vocanif  mtpera- 
torea  ipai  faeiehant  — ,  »ecundum  in  sex  locis  tenuit, 

4)  LiY.  9,  30,  3.  5)  LiT.  27,  36,  14.  6)  SaU.  Jug.  63,  4. 
7)  Als  Magistrat  werden  sie  erwähnt  in  dem  Repetnnd engesetz  von  631  ■■ 

123,  C.  /.  L.  I  n.  198  lin.  2 :  [ah  eo,  quei  die(taior),  eo(n)8(vi),  pr(aeU>r\  ma- 

gfMer)  eq(^tum'),   cent(pr),  aid(iU$) Mbunu$  mtylittm)  l{egianilm$)  IIU 

primi»  dtiqua  earum  fuerit;  lin.  16:  [d}um  nequem  eorum  legat,  quei  tr(ibumu$) 
pl(ebe{),  q(uae$tor),  Illvir  cap(Uali8),  tf(ibunu8)  mU(itum')  l(egion(bu$)  IUI  prbnie 
dUqua  eantm  —  fuetit:  nnd  nochmals  lin.  22;  ferner  in  der  lex  ComeUa  de 
sieariis  et  venefieis,  Gic.  pr,  Cluent.  54,  148:  »Qui  tribunus  milUum  legionilm» 
quattuor  prhrnie,  quhe  quaestor,  trihuimu  plehi$,K  Deincep»  omnee  magiitratu» 
nominavit,  Liy.  28,  27,  14:  quid  populue  Bomanua  (de  vobi»  meruerat),  cum 
imperium  ablatum  cdt  tHbunie  euffragio  populi  ereatis  ad  hominei  privatoe  detu- 
ItMtU?  Gic  de  leg,  3,  3,  6:  minores  magiitratus  pariiti  iuris  plures  in  plura 
8unto:  militiae,  quibus  iu$$i  erunt,  imperanto  eorumque  tribuni  stmto. 
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die  Ernennung  der  Tribunen  den  Consuln  verblieb. i)  Und  dies 
ist  während  der  ganzen  Zeit  der  Republik  in  Gebrauch  gewesen ; 
die  24  Tribunen  der  ersten  vier  Legionen  werden  vom  Volke 
gewählt,^)  bewerben  sich  zu  diesem  Zwecke  um  die  Stimmen,  ^j 
treten,  wie  alle  Magistrate,  ihr  Amt  am  4.  Januar  an,^)  führen 
dasselbe  ein  Jahr  lang  ^)  und  heissen  tribuni  mäüum  a  poptUo ;  ^j 
die  Übrigen  werden  von  den  Gonsuln  ernannt,  so  oft  es  ndthig 
ist,  und  als  tribuni  militum  rufuli  bezeichnet  J)  Der  Unterschied 
dauerte  noch  fort  unter  der  Regierung  des  Augustus,  ^)  unter 
welchem  die  tribuni  militium  a  populo  neben  den  vom  Kaiser 
ernannten  tribuni  müitum  Augusti^)  noch  in  zahlreichen  Beispielen 
nachweisbar  sind. 

1)  Liv.  44,  21,  2:  Senatu»  decrevU^  ut  in  octo  legionca  parem  nurMrum 
trfbunorwn  consules  et  popuZtM  crearet.  Ancb  Polyl)ius  6,  19,  7,  obwohl  von  4 
Legionen  redend,  Mgfdoch,  offenlMii  mitBOekiicht  auf  die  gewöhnlich  gidssere 
Anshebung:  SielXov  o^äc  a^ToCic  ol  vedbrcpoi  t<öv  ^^iXidp^ov,  xa&dTcep  otv  bizh 
ToS  5ih|xoü  xaTaatad&atv  ^  täv  oxpaTTjf*^- 

2j  Es  konunen  hierron  nnr  zwei  Ansnahmen  tot:  Im  J.  585  ^  169  be^ 
sehlieMt  der  Senat,  4  Reservelegionen  ausheben  zu  lassen ;  für  diese  wählte  das 
Volk  die  tribuni,  während  die  Consnln  das  hätten  thnn  sollen ;  LiT.  43,  12,  7. 
im  J.  583  ■■  171  dagegen  erhielten  die  Oonsnln  anf  ihren  Antrag  die  Erlaubnis! 
für  den  macedonlschen  Feldzng  die  tribuni  selbst  zn  ernennen.   LiT.  42,  31,  5. 

3)  Saunst.  lug,  63,  4  Ton  Marins :  ergo  ubi  primum  tribunatum  mUitärem  a 
papulo  pttity  pUriaqw  fadem  eiw  ignorantibiu,  faoUe  notu$  per  <mmi9  tribu$  de- 
elaraiur.  So  bewarb  sich  anch  Cato  nm  den  Tribnnat  (Plnt.  Cot,  min,  8.  9); 
nnd  ebenfalls  Caesar.  Plnt  Cae$,  5.  Snet.  Caes,  5. 

4)  Cic.  in  Verr.  a<fHo  1,  10,  30. 

öl  CicadAU.  13, 33,  3:  Videetiam,  quo  armo  quaestor  auttribunw  mil,fuerit, 

6)  Frontin.  strat,  2,  4,  4  sagt :  tribunus  militum  a  populo  factus.  Der  kurze 
Aufdruck  a  populo  hat,  wie  Mommsen  Staatsr.  II  s,  562  bemerkt,  seine  Analogie 
in  praefectu»  fabrum  a  pr(aetore)  C,  L  L.  V,  5239,  wofür  C.  I,  L,  X,  7583, 
7584  YOllständig  gesagt  wird :  praef.  fabr,  a  cos,  adUetu8,  In  der  Volkssprache 
müssen  ähnliche  Ausdrücke  gewShnUoh  gewesen  sein,  wie  homo  a  miUte  (Plautus 
Mit,  Ol.  160),  amant  a  lenone  (Plautus  Peeud.  203) ,  po$mm  a  me  dare  (Plaut. 
Pseud.  736)  Vgl.  Henzen  Buü,  deW  Instit,  1882  p.  58  f.  (Ganz  verfehlt  ist  die 
Beziehung  des  tribumu  miiUium  a  populo  auf  ein  Munidpalamt  durch  Duruy: 
Man.  de  VAead.  des  In$or.  et  BeU-LeUr.  XXIX  p.  277— 304,  welohem  Cagnatt 
de  munie.  et  prov.  milUiis  Paris  1880  p.  41—70  gefolgt  ist.) 

7)  Festi  ep.  p.  260:  Bufuli  appeUdbantur  tribuni  müitum  a  conaule  facti, 
non  a  populo ;  de  quorum  iiure  quod  RiUUiuM  Bufu»  legem  tuUirat,  Bufüli  [ae  poH 
Buiuli']  $unt  vocaU.  Die  eingeklammerten  Worte  sind  ohne  Sinn.  Pseudo-Asco- 
nlus  p.  142  Or. :  Tnbunorum  müitarium  duo  genera:  primum  eorum,  qui  Bufuli 
dieuniur:  hi  in  extreitu  creari  solent:  cUii  tunt  eomitiaU,  qui  Bomae  eomttiis  de- 
iignaniw.  Der  Titel  eomitiati  ist  sonst  nicht  nachweisbar.  Vgl.  Mommsen 
St.-R.  n«  S.  562  Anm.  1  u.  2. 

8)  Die  Inschriften,  welche  diesen  Titel  erwähnen,  scheinen  alle  nicht  jünger 
zu  sein.  Sie  sind  zusammengestellt  und  besprochen  Ton  Giraud  p.  334  fr.  Es 
sind  folgende:  C.  L  L.  II,  1625.  1626;  V,  916.3334.7566;  IX,  3155.3159. 
3307.  4519;  X,  788.  789.  820.  822.  830.  837.  838.  839.  851.  947.  996.  1074  d. 
1132.  3888;  Henzen  n.  7084.    Borghesi  Oeuvres  TU,  346. 

9)  C.  /.  L.  U  n.  3852:   Fuhoio  L.  f.  Lessoni  trib.  mil,  Divi  Äug.  Einen 
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immer  aber  Da  68  Während  der  Republik  kein  stehendes  Heer  gab,  in 
Stande  der  welchem  sich  ein  OfBcierstand  ausbilden  nnd  durch  Bewährung 
oder  Bitter  im  Dieust  ein  Auspruch  auf  Avancement  erworben  werden  konnte, 

genonunen. 

sondern  alle  Jahre  neue  Legionen  formirt  und  neue  Officiere 
creirt  wurden,  welche  nach  Beendigung  des  Feldzugs  wieder  in 
das  Privatleben  zurücktraten,  so  muss  die  Stellung  der  Tribunen 
der  Legion  und  der  ihnen  im  Allgemeinen  gleichstehenden  Befehls- 
haber der  Httlfstruppen,  auf  welche  wir  weiter  unten  zurück- 
kommen, als  sehr  verschieden  von  derjenigen  betrachtet  werden, 
welche  die  Ofificiere  in  den  Heeren  der  Neuzeit  einnehmen  und 
auch  in  Rom  unter  den  Kaisern  erhielten.  Die  Tribunen  wurden 
nicht  genommen  aus  gedienten  Soldaten,  namentlich  nicht  aus 
den  Centurionen,  die  ihrer  militärischen  Tüchtigkeit  nach  am 
meisten  dazu  qualificirt  gewesen  wären,  sondern  zum  grossen 
Theil  aus  jungen  Leuten  senatorischen  und  ritterlichen  Standes, 
welche  mit  diesem  Amte  ihre  politische  Laufbahn  begannen.^) 
Es  war  zwar  zu  Polybius'  Zeit  Vorschrift,  dass  von  den  24  Tri- 
bunen der  vier  ersten  Legionen  4  4  aus  solchen  Personen  gewählt 
werden  mussten,  welche  5,  10  aber  aus  solchen,  wel(^e  10 
Feldzüge  gemacht  hatten,^)  und  in  den  punischen  und  mace- 
donischen  Kriegen  finden  sich  unter  den  Tribunen  Leute,  welche 
die  höchsten  Aemter,  die  Aedilität,  die  Prätur  und  das  Consulat 
bekleidet  hatten, ')  allein  durchschnittlich  waren  die  Tribunen 
vornehme  Jünglinge  [nobiles  adolescentes) ,  ^)  welche  als  gemeine 
Soldaten  (in  ordine)  überhaupt  nicht  dienten,  sondern  ihre  ersten 
Feldzüge  entweder  in  der  Reiterei  (eqito  merere)  oder  als  con- 
tubemales  oder  comites  imperatoris  ^)   in  dem  Gefolge  des  Feld- 

Mbunua  müitum  senatus  conwlto  hat  es  nie  gegeben.  Er  bernhi  auf  einer 
falschen  Interpretation  der  Inschrift  C.  /.  L.  III,  3472,  Aber  welche  jetzt  Momm- 
sen  a.  a.  0.  nnd  zn  C.  /.  L.  in,  3272  zu  Tergleichen  ist. 

1)  PUn  ep.  6,  31,  4:  tribuno  müitum  h<more$petitwro,  Dio  Gass.  67,  11,  4: 
veovCoxoc  'lotSXtoc  KaXo6aoTpoc  xe^tXtapXT]xdK  ^c  ßouXs(a(  dXici^a.  Seneoa  tp, 
5,  6,  10:  Variana  elade  muUo$  splmdidi$iime  natot,  aenatoriwn  per  müUiam  au$pi^ 
eanta  gradum^  fortuna  depreuU.  2)  Polyb.  6,  19,  1. 

3)  Liv.  22,  49.  16;  42,  49,  9;  44,  21,  2.    MadTlg  a.  a.  0.  S.  544f. 

4)  Liy.  44,  1,  2.  P.  Ck>meUas  Sdpio,  welcher  im  J.  211  y.  Ohr.  24  Jahr 
alt  war  (Ut.  26, 18,  7),  stand  im  J.  216,  in  welchem  er  in  der  Schlacht  bei  Cannae 
als  tribunus  miUtwn  focht  (LIt.  22,  53,  1),  im  20sten  Jahre;  T.  Flamininns,  der 
198  T.  Ohr.  im  SOsten  Jahr  Oonsnl  wnrde,  war  210,  also  im  18ten  Jahre  Mbunu$ 
militum  (Plut  Flam.  1.  Madvig  S.  644);  nnd  anch  In  der  Kaiserzeit  wnrde 
das  Amt  früh  bekleidet,  nach  Borghesi  Oeuvres  V,  155  im  20sten,  nach  Momm- 
sen  (Hermes  III,  43)  etwa  im  258ten  Jahre. 

5)  S.  Th.  12  S.  532.    Mommsen  Staatsr.  I^  S.  493. 
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herm  machten  und  dann   theils  in  das  erste  Staatsamt,   den 
Yigintivirat,  eintraten,  theils  den  Militärtribunat  oder  das  Com- 
mando  einer  Abtheilnng  der  Socialtmppen,  d.  h.  die  Stelle  eines 
praefectus  cUae  oder  eines   tribuwus  cohortis   erlangten, i)    ohne 
jemals  die  Stelle  eines  Centurionen  bekleidet  zu  haben.     Alle 
Tribunen  tragen  als  Zeichen  ihres  Ranges  den  goldenen  Ring  der 
Bitter,  2)  zu  welchen  sie  gehören,  ^)  und  unterscheiden  sich  nur 
dadurch,  dass  sie,  wenn  sie  senatorischer  Abkunft  sind,   lati- 
clavii,^)  wenn  ritterlicher,  angi^tidavii^)  genannt  werden;  ihre  2!j^'und 
Functionen  werden  im  Gegensatze  zu  dem  gemeinen  Dienste  als"*'^'^*'^* 
splendidere  militiae  stipendia^)  oder  eqtiestres  milüiae'')  bezeichnet, '^«2J.**^ 
und  in  der  Eaiserzeit  führen  sie  auch  nach  ihrem  Austritt  aus 
dem  Militärdienste  den  Titel  ab  equeitribus  fnüitiis  oder  kurz  a 
milüiis.^)     Diese  Standesbezeichnung  wurde    die  Veranlassung, 


118. 
2)  Sd 


Mommsen  Sta&tsr.  I»  S.  526. 

2)  Sohon  im  dritten  panischen  Kriege  tragen  aUe  tribwü  den  anulu$  aureui, 
Appian.  Fun,  104:  ypuoo^pofioi  •(ä^  tävv  orpottuopilviBV  ol  ^iXtap^ot,  t6v 
iXXoTT^VCDV  aidjpo^opouvToiv. 

3)  Gaesai  nennt  die  praefeeti  (soeioruni)  nnd  tHbuni  miHiumy  welche  in  den 
gallischen  Stidten  festgehalten  wnrden  (6.  O.  3,  7,  3),  gleich  darauf  (e.  10,  2) 
ßq[uite$  Bomani.  Und  Ton  denen,  die  Ton  Afranins  xn  ihm  üherglengen,  sagt  er 
b.  e.  1,  77,  2 :  CenturUmes  in  jtfiorei  ordina ,  equües  Romanos  in  trilnmieium 
retiUuU  honorem,  nnd  h,  G.  7,  66,  5:  a  Mbunii  milUwn  rtiiqui»que  equitibtu 
Bomanii  atqu€  evoeaiU  equoi  sumU,  wo  über  die  Lesart  Nipperdey  p.  102  nach- 
znsehn  ist. 

4)  Snet.  Aug.  38.  Damit  10.  Oft  in  den  Inschriften  vkL  die  Indices  des 
C.  I.  L.  Griechisch  x€iXtapYoc  7:XaT6oT)uLO<  C.  /.  Or.  3990.  4022.  4023.  4238  c. 
5366.     Le  Bean  a.  a.  0.  XXXYII  p.  117  fl.    Znmpt  Comm.  epigr.  II  p.  18  fr. 

6)  Snet.  Otho  10 :  InUrfuU  huie  hello  pater  meuSy  8uetoniu$  Laetus^  tertiae 
deeimae  legionis  ttibunus  angusticlavHi»,  Dass  dieser  Titel  anf  Inschriften  nicht 
▼orkommt,  ist  natürUoh,  da  die  tribuni,  welche  nicht  laticlavü  sind,  ihren  ge- 
ringeren Rang  nicht  erwähnen.  6)  Valer.  Max.  4,  7,  5. 

7)  Plin.  ep,  7,  25,  2 :  TerenUua  Junior,  equettribtia  miUtUs  —  fitnetus.  Snet. 
Vü,  PUnU:  Plinius  Seeundus,  equestribu$  miUtii»  industrU  functua.  YeUei.  %  111, 
3:  Finita  equesM  miUtia  dedgnatus  quaettor.  Vgl.  104,  3.  C.  i.  L.  m,  1198: 
Omnib.  eque$trib.  mütL  perfune.  Dig.  29,  1,  43:  FiUu$  famiUa$,  equestri  miUtia 
exomatue  et  in  eomitatu  prineipum  reienUu.  Snet.  Äug,  46.  Claud.  25 :  equeetrea 
militiae  ita  ordinavit^  ut  poet  eohortem  alam^  poei  alam  tribunatum  legionis  daret, 
Invenal.  $at.  1,  58.  -Statins  sUv,  5,  1,  94  und  die  Erklärung  der  beiden  letzen 
SteUen  bei  Madvig  Opute.  p.  37^39. 

8)  Die  Erklärung  des  Titels  a  müiÜU,  welche  Borghesi  Oeuvree  IT  p.  188 
yersuchte,  indem  er  denselben  Yon  einem  mit  der  Aushebung  der  Soldaten  in  der 
ProTinz  beauftragten  Beamten  Terstand,  hat  sich  nicht  bewährt  S.  L.  Benier 
MOangee  d'  ipigraphie.  Paris  1854.  8.  p.  203—244:  Benzen  BulL  deW  Inetit. 
1866  p.  91  ff.  Annan  1873  p.  135  ff.  Ineer,  p.  520.  521.  Die  gewöhnUchen 
militiae  equeetree  sind  die  praefeetura  eohortie,  der  tribunatua  legionis,  und  die 
praefeetura  alae.  Wer  eine  oder  alle  diese  Stellen  bekleidet  hat,  ist  militiis  eque- 
iMbus  exomatus  (C.  /.  X.  Vm,  9760.  Vgl.  BuU.  de  Corr,  HeU.  2  p.  523)  und 
heisst  griechisch  diz6  orpaTetoiv  liwcixmv  (Waddington  n.  1179)  oder  dizb  TpiÄv 
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dass  die  Kaiser  den  Tribunat  auch  an  Personen  verliehen,  welche 
gar  nicht  beabsiohtigten,  sich  dem  Militärstande  zu  widmen, 
sondern  nach  einer  iialbjährigen  Dienstzeit  (tribuncUtts  semestris)  ^) 
sich  im  Genüsse  des  erworbenen  Titels  in  den  Privatstand  zu- 
zttckzogen.^) 
^rioSa*^'  ^^®  ^^  Centurionen  der  Legion,  deren  Ernennung  der  Con- 

YiXiapv&v  C.  I.  Qt,  3484  a,  lateinisch  a  miUtiU.  Henren  n.  6816.  C.  /.  L,  HI, 
3240;  Vin,  2248.  2757.  277^  6276.  7001.  9002.  9018.  «023.  9046.  9047.  9048. 
VI,  3494—3601 ;  X,  4860.  4861.  Eph,  ep,  n,  413;  auch  griechiBch  in  derselben 
Kürze  dmb  arpaxi&v  C.  /.  Or.  n.  4499.  Zuweilen  heisst  der  Titel  a  IUI  mi- 
liUUf  d.  h.  a  quatuor  mUitUi;  dann  ist  die  erste  miUtia  die  des  primipilua^ 
über  welche  ich  weiter  unten  das  Nöthije  beibringe ,  die  yierte  die  des  prae^ 
fectu8  oLae.  Henzen  Buü,  1866.  p.  91.  94.  Daher  der  Titel  equea  Romanos  mi- 
Utiae  qaofiae,  Henzen  a.  a.  0.  p.  91 ,  griechisch  TrceifATjfjivoc  Tcrdpnjc  orpa- 
Te(ac.  C.  /.  Qr.  n.  4488.  (Dass  der  Primipilat  oder  schon  der  einfache  Genturionat 
(Hirschfeld  Verwaltungsg.  S.  249  f.)  seit  dem  Torkommen  des  Titels  a  müm» 
d.  h.  seit  Septimiug  Sevems  zur  miUiia  e({iu$tri9  gehört,  lasst  sich  nicht 
erweisen.  Dagegen  spricht  besonders  die  Inschrift  aus  der  Zeit  des  GaraealU 
C.  /.  L.  Y,  7866:  Q.  Enobouditu  MorUamu  7  Ug.  III  ItalUsae  ordinatu$  [«]x  eq, 
Rom.  ab  dcmino  imp.  M,  Aur,  A\n]tonino  Aug,;  die  Inschrift  C.  I,  L,  "X^ 
6064,  in  welcher  der  Genturionat  von  einem  Bitter  bekleidet  wird,  findet  eine 
Analogie  bereits  unter  Hadrian  C.  /.  L.  X,  5829.  Bei  dem  Titel  a  miUma 
ist  wohl  an  einen  wirklichen  MUitardlenst  zu  denken.  So  heisst  K.  Plotius 
Faustus  in  zwei  Inschriften  (C.  7.  L.  VIU,  2396  u.  97)  einfach  a  mäiiüs,  in 
einer  dritten  (C.  /.  X.  VIU,  2399)  a  müiUia  Uly  w&hrend  noch  zwei  Intehiif- 
ten  (C.  /.  L.  VIU,  2394  u.  96)  seine  Gairidxe  folgendermasten  geben:  praef, 
eoh.  III.  Ityraeorum ,  trib,  eoh,  I  FL  Canathsnoruntf  praef,  alae  I  Fl,  Oallorum 
Taurianae,    Demnach  ist  die  erste  mÜÜia  equesiri»  die  Gohortenpraefeetor.) 

1)  C.  /.  L.  in,  101 :  D(i8)  M((nUbu8)  C.  Aponi  Luciani,  b(enefieiari()  MbmU 
8emen(8tri$)  legfionW)  III  Cyr^enaicae),  Vm,  2586,  61:  BdSEXM  <-=  6«- 
nefieiarii  MburU  sexmestris  ]  C.  I.  L.  IX,  4885.  4886:  Uib.  $em,  Ug,  XXH 
Primig,  praef,  semens,  coh.  I,  Classic, 

2)  Die  früheren  Versuche  zur  Erklärung  des  halbjährigen  Tribunates  können 
als  beseitigt  betrachtet  werden  nach  der  Erörterung  des  Gegenstandes  durch 
Mommsen,  Epigraphische  Analekten  N.  22  in  den  Berichten  der  phil.-hlst. 
Klasse  der  sächs.  Gesellschaft  d.  Wissensch.  1852  S.  249.  Hauptstellen  sind 
Plin.  ep.  4,  4,  2:  hunc  rogo  semestri  tribunatu  splendidiorem  et  sibi  et  atfunculo 
suo  faeias,    luvenal  7,  88,  nach  Mommsen  zu  lesen: 

üle  et  müUiae  muUU  UsrgHur  honorem 
semenstri,  vatum  digüos  drewnligat  auro, 

wobei  zu  semenstri  ergänzt  wird  tribunatu^  wie  in  der  Inschr.  Ton  Thorigny  bei 
Mommsen  S.  240 :  Semesiris  autem  epistolam,  übi  propediem  vaeare  coeperil,  mit- 
tom.  Cuius  müitiae  salariumf  id  est  HS  XXV  n,,  in  auro  suseipe,  Semestri  auro 
zu  verbinden  ist  misslioh,  weil  der  anulus  aureus  (denn  dieser  ist  gemeint)  le- 
benslänglich beibehalten  wurde ;  Salmasius  und  Massen  lasen  semestris  sc  müitiae. 
Die  Auslassung  Ton  militiae  findet  sich  auch  in  der  vita  luoenalis  II  bei  Jahn 
p.  387:  Paridem^  DomUiani  pantonUmum  et  aulae  histrionem  semestribus  tttmen- 
tem,  wofür  die  vita  I  p.  387  sagt :  semenstribus  müitiolis.  Wahrscheinlii^  dien- 
ten diese  Tribuni  nominell  ein  Jahr,  factisch  aber  nur  über  sechs  Monate,  maio~ 
rem  parti  anni ;  denn  das  Gehalt ,  welches  nach  der  Inschrift  von  Thorigny  der 
trihunus  semestris  empfängt,  ist,  wie  man  nachweisen  kann,  ein  Jahrgehalt.  S. 
Mommsen  S.  251. 


—    369     — 

suU)  durch  die  trämni  mäitutn^)  vollziehen  lässt,  zerfallen  in 
verschiedene  Rangstufen,  theils  je  nachdem  sie  den  triarii,  prin- 
cipes  oder  hcLStati  angehören,  theils  je  nachdem  sie  die  erste 
Stelle  im  Manipulus  und  somit  den  Befehl  ttber  denselben,  oder 
das  Commando  der  zvireiten  Centurie  haben,  in  welchem  Falle 
sie  dem  centurio  prioris  centuriae  untergeordnet  sind.  Nach  hiut^^^d 
diesem  Principe  ist  ihr  specieller  Titel  bestimmt.  Gezählt  werden  ^dl^eX^»  ^ 
dabei  nicht  die  Genturien,  sondern  die  Manipeln,  und  zwar  40^||^°ukr 
Manipeln  der  hastcUi  und  ebenso  viele  der  principes  und  triarii; 
jeder  Manipel  hat  einen  centurio  prior  undjeinen  centurio  posterior 
und  wird  mit  Nummer  und  Truppengattung  bezeichnet  und  zwar 
nicht  ordo  decumus  hcatatorum^  sondern  ordo  decumus  ha^tcUus 
prioris  centuriae  oder  posterioris  centuriae j^)  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  auch  der  centurio  selbst  statt  centurio  ordinis  kurz  ordo 
genannt  wird.  *)  Ein  regelmässiges  Avancement  konnte ,  wie 
schon  bemerkt  wurde,  in  der  Republik  nicht  stattfinden,  da  die 
Genturionen  jährlich  neu  eingestellt  wurden,  indessen  lag  es  nicht 
nur  in  der  Billigkeit,  sondern  auch  im  Interesse  des  Dienstes, 
dass  zu  den  obersten  Genturionenstellen  gediente  und  bewährte 
Leute  genommen  wurden ;  ^)  in  dem  stehenden  Heere  der  Kaiser- 
zeit findet  dagegen  eine  regelmässige  Beförderung  (successio)  ^) 

IJ  LlT.  42,  34,  6.  2)  Llv.*42,  34,  14.   35,  2.   Polyb.  6,  24,  3. 

3)  Bei  LIy.  42,  34,  5  sagt  Sp.  Ligustinns :  Tertio  anno  viriuUs  caiuBa  mihi 
T.  Quinetius  FUmaninus  deeumum  ordinem  hastatum  adsignavU  und  welter  (7) : 
primum  haBtaium  prioris  centuriae  ad$ignaret,  und  (8) :  a  M\  Aeilio  mihi  primiua 
prineeps  priori»  centuriae  t$t  adaignaius  und  zuletzt  (11) :  Quaier  intra  paucos  annos 
primium  pütim  duxi.  Ib.  c  35,  2 :  trihunique  militares  in  legione  prima  primum 
pitwn  virtuUs  causa  ei  adsiffnarunt.  Andere  Beispiele  sind  Liy.  26,  5,  15 :  seeundi 
hasiati  Signum.  26,  6,  1 :  primi  prineipis  Signum.  Clc.  de  divin,  1,  35,  77:  cum 
signifer  primi  hastaU  Signum  non  posset  movere  loco,  Cie.  ep.  ad  Brut.  1,  8,  2: 
Cretenei  hello,  Metello  imperatore,  oetavum  prineipem  duxit, 

4)  Caesar  6.  O,  6,  7,  8 :  Labienus  noeiu  tribwUs  müitum  primisqUe  ordinibus 
eonvoeatis,  quid  aui  sit  consiUi,  propomt.  5,  30,  1 :  Hoc  in  utrmnque  pariem  dispu- 
tatione  habitaj  cum  a  Coita  primisque  ordinibus  acriter  resisteretuf  y  Vineite,  in- 
quit,  Telleins  2 ,  112 ,  6 :  non  ineruentis  centurionibus^  e  quibus  etiam  primi  or- 
dmes  cecidere.  C.  I.  L,  X,  4872 :  L.  Ovinius  —  prim.  ordo ,  cohofiium  praet. 
divi  AugusU.    Vgl.  C.  /.  L.  IX,  2983  und  Eph.  ep.  IV  p.  241. 

5)  S.  LiT.  42,  34.  Caesar  b.  O.  6,  40,  7:  Centuriones,  quorum  nonnuUi  ex 
inferiofibus  ordinibus  reUquarum  legionum  virtuHs  causa  in  superiores  erant  ordi- 
nes  huhu  legiofUs  traducti.  6.  o.  1,  46,  4:  FulgirUus  ex  primo  hastato  legionis 
XlllJy  qui  propter  eximiam  virtutem  ex  inferioribus  ordinibus  in  cum  locum  per- 
venerat. 

6)  C.  1,  L.  VI,  3584.  So  wird  in  der  Inschrift  C.  /.  L.  X,  410  einem 
Soldaten  oh  spem  proeessus  elus  d.  h.  wegen  seiner  Aussicht  auf  das  Avancement 
eine  Ehre  erwiesen,  und  C  /.  L.  VI,  3328  heisst  es  Ton  einem  optto  mil.  pe- 
regr. :  ri{stabant]  huic  diesUut  fierei  (joenturio).  Vgl.  besonders  C.  I.  L.  VIU,  2554. 

Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  24 
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statt,  deren  Bedingungen  in  dem  Rangverhältnisse  von  Anfang 
an  vorhanden  waren.  Die  unterste  Stelle  ist  nämli(^  die  60., 
d.  h.  die  des  deämns  hastcUtts  posterior,^)  von  dieser  steigt  der 
Centurio,  gewöhnlich  mit  Ueberspringung  einzelner  Stellen  zum 
51.,  d.  h.  der  des  hastatus  primus  posterior  auf,  und  macht  nun 
die  zehn  Stellen  der  principes  posteriores  und  ebenso  die  zehn 
Stellen  der  pili  posteriores  durch,  um  dann,  als  dedmus  hctstatus 
prior  wieder  anfangend,  in  derselben  Reihenfolge  zum  primipilus 
zu  gelangen. 2) 

^KaiMrteir  ^"™  '^'^^^  ^®^  Republik  und  in  der  Eaiserzeit  änderte  sich, 
wie  wir  sehen  werden,  die  Organisation  der  Legion  in  zwei 
Punkten.  Die  Legion  zerfiel  damals  in  40  Gehörten,  die  Cohorte 
in  3  Manipeln,  der  Manipel  in  2  Centurien ;  ^)  die  Bedeutung 
des  Unterschiedes  der  triarii,  principes  und  hastcUi  hörte  auf 
und  erhielt  sich  nur  in  der  Bezeichnung  der  Centurionen,  welche 
immer  noch  in  zwei  Klassen,  priores  und  posteriores  y  zerfallen 
und  als  hastati,  principes  und  pili  bezeichnet,  aber  nunmehr 
nach  den  Gehörten  numerirt  werden.  Ob  bei  dieser  Neuerung 
sich  das  Avancement  in  der  Art  geändert  habe,  dass  nunmehr 
innerhalb  der  40.  Gehörte  vom  hastatus  posterior  zum  hastaiits 
prior j  dann  zum  princeps  posterior  und  princeps  prior j  endlich 
zum  pilus  posterior  und  pilits  prior  aufgestiegen  und  so  durch 
alle  Cohorten  nach  der  Reihe  avancirt  worden  sei,  ist  eine  Frage, 
welche  bejaht  und  verneint  worden  ist.^)    Insbesondere  streitet 

primi  ordi-  man,  welche  Centurionen  unter  den  primi  ordvnes  zu  verstehen 
sind,  welche  zum  Kriegsrath  zugezogen  werden  ^)  und  überhaupt 

1)  Bei  LiTios  42,  34,  Ö  erzählt  Sp.  Ligustinos,  er  habe  snerat  zwei  Jahie 
als  Gemeiner  gedient;  iertio  anno  virtutU  eanua  mihi  T.  QuincUu$  Flamininiui 
decumum  ordfnem  haüatwn  adtignavit.  Wenn  er  gleieh  die  erste  Gentarie  bekam, 
was  er  nicht  besonders  erwähnt,  so  geschah  dies  seiner  Tüchtigkeit  wegen,  xn- 
nächst  gebflhrte  ihm  die  zweite. 

2)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  von  Schneider  De  eena,  htut.  p.  46  ff.  (A.  Mfil- 
1er  (»Die  Rangordnang  and  das  Avancement  der  Centnrionen  in  der  römischen 
Legion«  Philologus  1879.  S.  126 ff.)  scheint  mir  erwiesen  za  haben,  dass  für 
die  Zeit  der  Manlpularstellang  aUe  Oenturionen  der  fM$taU  die  unterste,  die 
der  frindpes  die  zweite,  die  der  Marii  die  dritte  Klasse  bildeten;  das  Atsu- 
cement  des  primu$  hoitaUu  posterior  erfolgte  also  nicht  zum  deeimus  prineep$ 
posterior,  sondern  zum  deeimus  hastatus  prior  und  ebenso  in  den  anderen  Klassen.) 

3)  Gellius  16,  4,  6:  in  legUme  sunt  centuriae  sexagintay  manipuli  triginiaf 
eohortes  decem. 

4)  Das  erstere  ist  yon  RQstow  Heerwesen  und  Kriegführong  Gaesar's  S.  8, 
das  zweite  von  t.  Goeler  Oaesar^s  gaUischer  Krieg  im  J.  Öl.  Heidelberg  1860«  8. 
S.  50  ff.  gesehehn.  5)  Caesar  h,  (?.  6,  30,  1 ;  6,  7,  8. 
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unter  den  Genturionen  eine  eximirte  Stellung  einnehmen.  ^)  Dass 
dies  nicht  eine  unbestimmte  Zahl  von  Genturionen  ist,^)  welche 
der  Commandeur  willkttrlich  zu  Rathe  zog,  sondern  eine  be- 
stimmte Klasse,  geht  aus  unzweifelhaften  Zeugnissen  hervor.  <) 
Die  Frage  ist  nur,  ob  die  zehn  ersten  Genturionen  der  Triarier, 
der  primipiliis  prior ^  der  secundus  pilm  prior  u.  s.  w.  oder  die 
drei  centuriones  priores  der  ersten  Gehörte,  der  primipitus  prior y 
primus  princeps  prior  und  primus  hcatalus  prior  gemeint  sind.  *) 
Ich  halte  die  erste  Annahme  für  allein  möglich  und  zwar  aus 
drei  Gründen.  Erstens  musste  die  Gehörte,  seitdem  sie,  wie  wir 
später  nachweisen  werden,  ein  geschlossener  TruppenkOrper 
wurde,  welcher  sowohl  bei  der  Aufstellung  der  Legion  die  tak- 
tische Einheit  bildete,  als  auch  zur  selbständigen  Verwendung 
kam,  auch  einen  Gommandeur  erhalten.  Da  es  aber  die  ganze 
Kaiserzeit  hindurch  in  der  Legion  keine  andern  Officiere  giebt, 
als  die  Tribunen  und  Genturionen,  den  Tribunen  aber  der  Be- 
fehl über  die  Legion  zukommt,  so  muss,  wie  der  Manipulus  von 
dem  ersten  seiner  beiden  Genturionen,  so  auch  die  Gehörte  von 

1)  So  heiBBt  es  schon  bei  Liv.  44,  33,  4:  ip»t  cum  trihutdB  ffrimiaque  ordi' 
nibus  ad  eontemplandot  tranaitua  [eat  progreaaua]  und  Aehnlicbes  kommt  anch 
später  vor. 

2)  »Eine  unbestimmte  Anzabl  der  ältesten  nnd  obersten  Gentarionen«  Ter- 
Btebt  unter  ihnen  Madvig  Kleine  pMlol.  Sehr.  S.  616.  (F&r  die  ältere  Zeit  bis 
aaf  Hadritn  hält  dies  Mommsen  Eph.  ep.  W  S.  239  für  richtig.) 

3)  Wenn  es  bei  Caesar  b,  O,  1,  41,  3  heisst:  deinde  rtUqtuie  Ugionea  cum 
tribunia  müitum  et  primorum  ordinwn  eeräurUmtima  egeruntj  uli  Caeaari  aatia- 
faeerentj  so  ersieht  man  daraus,  dass  die  Soldaten  fiber  diese  Genturionen  ebenso 
im  Klaren  waren,  wie  über  die  Tribunen.  Wären  sie  dies  nicht  gewesen,  so  hätten 
sie  für  die  Ton  ihnen  gewünschte  Verhandlung  Genturionen  wählen  müssen.  So- 
dann sagt  von  der  GolonieausfÜhrung  Hygiu  p.  176L. :  multia  legUmibua  eontigit 
heUa  feliciter  tranaigere  et  ad  laborioaam  agri  ctiUurae  requiem  primo  ttroeinii 
gradu  perventre:  nam  cum  aignU  et  aquUa  et  primia  ordinSbua  ae  tftbwiia  deduce- 
baniwr.  Hier  müssen  wieder,  da  von  einer  Landrermessung  die  Bede  ist,  be- 
stimmte Personen  gemeint  sein.  Bei  dem  Einzug  des  Yitellius  in  Bom  (Tac. 
hiat,  2,  89)  gehen  ante  aquilaa  (d.  h.  vor  den  Adlern  der  Tier  einziehenden  Le- 
gionen) praefecU  eaatrorum  tfibunique  et  primi  centurionum,  und  Velleius  2,  112,  6 
heisst  es  :  non  incruentia  centurionüma^  e  quibua  etiam  primi  ordinea  eeeidere.  Fron- 
tin.  atrat.  1,  5,  12.  und  1,  11,  2:  imperavit  tribunia  et  primia  ordinibua  et  een- 
turiontitua.  Am  entscheidendsten  endlich  ist  der  Armeebefehl  dee  Kaisers  Ha- 
drian  an  die  Truppen  Ton  Lambaesis  C.  i.  L,  VIII,  2632,  Ton  welchem  das  Frag- 
ment B  sich  auf  die  leg,  JJI  Auguata  bezieht,  deren  Hauptquartier  Lambaesis  war. 
In  diesem  braucht  Hadrian  die  Worte  primi  ordinea  et  eenturionea  agilea,  indem 
er  zwei  verschiedene  Klassen  unterscheidet.  —  Vgl.  Bull,  trim.  dea  antiquitia 
Africakua  Fase.  YHI  (1884)  p.  204.  In  einer  Dedicationsinsehrift  an  M.  Aurel: 
primi  ordinea  ei  eenlturUmea  et  evocaiua  leg,  II J  Aug. 

4)  (MommBen  Eph.  ep.  IV  p.  240  hält  letztere  Ansicht  fOr  die  Zeit  seit 
Hadrian  für  wahrscheinlich  und  sieht  in  ihnen  die  in  den  Inschriften  (C.  /.  L, 
y,  942  u.  8276,  Orelli  3391)  und  Vita  Albini  c.  11  erwähnten  ordinarii,) 

24* 
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dem  ersten  ihrer  sechs  Centurionen  comraandirt  worden  sein,^) 
und  dass  diese  Führer  der  Cohorten  unter  den  Centurionen  den 
ersten  Rang  einnahmen,  ist  selbstverständlich.  Zweitens  ist  ein 
Avancement  nach  Gehörten  deshalb  undenkbar,  weil  ein  Centurio, 
der  bereits  einen  ganzen  Hanipel  oder  gar  die  ganze  Gehörte 
commandirt  hat,  nicht  wieder  zum  Befehlshaber  einer  Genturie 
degradirt  werden  iLann,  und  drittens  endlich  liegt  ein  Zeugniss 
des  Yegetius  vor,  nach  welchem  noch  in  der  späten  Kaiserzeit 
das  alte  Avancement,  immer  aufs  neue  von  der  zehnten  Gohorte 
anfangend,  fortbestand.^)  Eine  Ausnahme  bilden  hieven  nur  die 
besondem  Beförderungen  als  Belohnung  für  Tapferkeit,  durch 
welche  der  langsame  Gang  des  Avancements  beschleunigt  und 
zuweilen  die  ersten  Stellen  sofort  verliehen  wurden.^] 

1)  ZuVegetios*  Zeit  wurden  die  Cohorten  aUerdings  theilweise  Ton  Tribunen 
commandirt.  Veget.  %  12.  Für  die  Zeit  der  ersten  Jahrhunderte  ist  dies  nicht 
nachweisbar  und  noch  bei  Ammian  scheinen  die  primi  ordinea  in  dem  von  mir 
bezeichneten  Sinne  verstanden  werden  zn  müssen.  Denn  wenn  dieser  16,  12,  20 
sagt:  Bteterunt  vesUgiis  fixia,  antepilanU  htutatisqtie  et  ordinwn  primi»  veUU  in- 
soiubili  miuTO  fvndaii»^  so  redet  er  Ton  einer  dreifachen  SteUung,  bei  welcher  die 
haitati  die  erste,  die  antepUani  die  zweite  Reihe  einnehmen  nnd  die  primi 
ordinei  die  püani  oder  Triarier  sind;  und  wenn  es  19,  6,  B  heisst:  OcM  müi' 
tes  —  eonaerendae  cum  hoattbus  mdnus  eopiam  aihi  dari  poacehant,  mortem  tribw^a 
veiantibua  prurdaque  ordinibu»  minitanteaj  so  scheinen  doch  die  tfibufU  als  Leglons- 
commandenre,  die  primi  ordirua  als  Befehlshaber  der  Cohorten  gemeint  za  sein. 
Denn  zu  Ammian 's  Zeit  zerfiel  die  Cohorte  noch  immer  in  manipuli  und  eentu- 
riae  (17,  13,  25;  21,  13,  9;  23,  5,  16;  26,  2,  3)  und  bestand  noch  das  alte 
Verhältniss  der  Centurionen. 

2)  Veget.  2,  21 :  Nam  quaai  in  orhem  quendam  per  diveracu  eohortea  et  di- 
veraas  aeholas  militea  promoverUm,  ita  ut  ex  prima  eohorie  ad  gradum  quempiam 
promotua  vadat  ad  deebnam  eohortemf  et  ruraua  ab  ea  ereaeentibua  aUpmdiia  cum 
maiore  gradu  per  aliaa  reewrrit  ad  primam,  Ideo  primi  pili  cetUurio,  jKMf^uom 
in  orbem  omnea  cohortea  per  diveraaa  administraverit  acholaay  in  prima  oohorte  ad 
hane  pervenit  palmam^  in  qua  ex  omni  legione  infinita  eommoda  eonaequakir. 

3)  Caesar  6.  e,  1,  46,  4:  Nostri  —  LXX  eeeiderunt,  in  hU  Q.  F^iniua  ex 
primo  hcutato  legionia  X/F,  qui  propter  eximiam  virMem  ex  inferioribua  ordi- 
nibua  in  ewn  loettm  pervenerat.  3,  03,  5 :  {Seaeva  centurio}  quem  Caeaar  —  ah  oeta- 
via  ordinibua  ad  primipUum  ae  tradueere  pronuniiavit.  Aus  dieser  SteUe  sucht 
Rdstow  zu  beweisen,  dass,  wie  die  oetavi  ordinea  die  der  8.  Cohorte,  so  die 
prinU  ordinea  die  der  ersten  Cohorte  seien.  Und  allerdings  konnte  man  Ton 
primi  ordinea  in  diesem  Sinne  reden.  Caesar  yermeidet  indessen  absichtlich  den 
Ausdruck.  Erst  in  späterer  Zeit,  in  welcher  die  erste  Cohorte  doppelt  so  stark 
und  angesehener  war,  als  die  übrigen,  kommt  es  Tor,  dass,  wenn  ein  Centurio 
einmal  eenturio  prior  der  ersten  Cohorte  geworden  ist,  er  in  derselben  zum  pH- 
mipÜMa  ayancirt,  woraus  man  keinen  Schluss  auf  die  andern  Cohorten  machen 
darf  (Veget.  2,  8 :  Vetna  tarnen  eoneuetudo  tenuU ,  ut  ex  primo  principe  Ugionia 
promoveretur  eenturio  primi  pili\  nnd  ein  solches  ATsncement  findet  sich  in  der 
Inschrift  Henzen  6747,  nach  welcher  P.  Aelius  MarceUus  nacheinander  at<a<if« 
et  princepa  et  primipHua  leg.  VJI  gemithae  war.  Denn  kaataiua  und  prineepa 
ohne  weiteren  Zusatz  bezeichnet  auch  sonst  den  primua  Kastaiua  prior  und  primma 
princepa  prior.    C.  i.  L.  II,  4114;  VII,  168.   Dass  Jedoch  alle  drei  SteUen,  nicht 
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Nach  diesen  Vorbemerkungen  stelle  ich  die  Titel  aus  der  Titoiatar. 
Zeit  der  Gliederung  nach  Gehörten  zusammen  ^) : 
A.  Goh.      1.    primus  piltis.  ^) 
princeps  prior.  ^) 
hastatus  primus.^) 

aber  die  letzte,  -wie  ea  sonst  gewöhnlich  ist,  genannt  werden,  soll  eben  das 
ansseiordentUohe  Avancement  wegen  Tapferkeit  bezeichnen.  (Das  Avancement 
nach  Gohorten  ergiebt  sich  ans  den  zneist  angeführten  Stellen  des  Caesar  sowie 
ans  den  Inschriften  mit  Nothwendigkeit ,  wie  neuerdings  A.  Müller  a.  a.  0. 
S.  134  f.  (s.  S.  370  Anm.  2)  und  Mommsen  in  der  Epkem.  epigf.  lY  S.  226  ff., 
der  die  inschriftlichen  Zeugnisse  vollständig  gesammelt  bat,  erwiesen  haben. 
Die  Rangordnung  der  Genturionen  innerhalb  einer  Gehörte  lernen  wir  am  deut- 
lichsten kennen  aas  der  Inschrift  Eph.  tp.  lY  p.  227  ^  C,  h  L,  YHI,  2ööö: 
\Ui)fndai\iMxm  princf[pi»  cvm  ima^,  dS(om^  divinae  ppiton[es  eoh,  pri}mae  de 
tuo  feceru\fU]  Q,  [8em}gpfcmhu  Felix  p,  p,  P.  Aei^iM  MaerlnuB  p}rinc.  L.  [ Vau}- 
riu$  Januarius  haa,  C,  Ju{liuB  LongMainua  prtnc.J  pos.  C(?)  [ArUymhta  Süvanua 
hca.  po».  Ein  nengefundenes  Fragment  hat  die  Ergänzungen  Mommsens  bestä- 
tigt. Ygl.  BuOetin  trbneetriel  des  an{iquiU8  Africain^  Fasdcule  YIU  p.  205 
n.  476.  Die  erste  Gehörte  hatte  demnach  fünf  Genturionen.  Yerfehlt  ist  die 
Behandlung  dieser  Inschrift  von  £.  Desjardins  a.  a.  0.  p.  192  ff.  Die  gleiche 
Rangordnung  hat  ohne  Zweifel  auch  für  die  übrigen  Gohorten  gegolten.) 

1)  (Die  aus  Schriftstellern  und  Inschriften  nachweisbaren  Titel  der  Gentu- 
rionen sind  von  Mommsen  in  der  Ephemeris  epigr.  lY  p.  231 — ^238  zusammen- 
gestellt und  erläutert  worden.  Ich  habe  seine  Listen  mit  einigen  Nachträgen 
hier  eingeschoben.) 

2)  Der  Titel  prtmtM  triarhu  u.  s.  w.,  den  man  erwarten  sollte,  kommt  nir- 
gends vor,  so  dass  der  von  Yegetius  II,  8  augeführte  triariiu  prior  eine 
üction  zu  sein  seheint.  Die  Triarier  heissen  pilani  (Yarro  de  L  L.  5,  89.  Ovid. 
Fatt,  3,  129),  jeder  ordo  der  Triarier  pilw.  Daher  sagt  man  primi  pili  centurio 
(Gaes.  h.  c.  1,  46,  5),  wie  primi  ordinis  cef%turio  (Tac.  arm.  1,  29);  fenier 
prhnum  pilum  dueere  Gaes.  6.  O.  5,  35,  6.  Liv.  42,  34,  11 :  primos  pUoa  ade- 
nät.  Suet.  Cal,  44.  Nach  der  Analogie  kann  der  zweite  Genturio  nicht  anders 
als  $ec%mdtu  piUu  heissen.  Die  mehrfach  aufgestellte,  zuletzt  von  Schneider 
vertheidigte  Ansicht,  wonach  der  Titel  primipütu  allen  Genturionen  der  Triarier 
zugekommen  sein  und  der  erste  Genturio  der  Legion  eigentlioh  primuB  primi- 
pUuB  prioria  centuriae  geheissen  haben  soll,  ist  nicht  haltbar.  Denn  bei  Liv. 
7,  13,  1  sind  die  Worte  SepUmum  primium  pilum  iam  TuUiua  dtteebcU  unmöglich 
von  der  siebenten  Genturie  der  Triarier  zu  verstehen,  da  Livius  hinzufügt:  ne- 
que  erat  in  exerciiu  vir  faeiia  rhohüiof.  Wäre  noch  ein  primipiUia  legiorUa  über 
dem  Tulllus  gewesen,  so  hätte  ihm  dieser  den  Rang  streitig  machen  müssen, 
da  man  zum  ersten  Genturio  bei  jeder  Aushebung  den  besten  ernannte.  Er 
war  vielmehr  zum  siebenten  Male  primipilua,  wie  bei  Liv.  42,  34,  12  Ligustinus 
zum  vierten  Male  {quater  itUra  paueoa  anrioa  primwn  pilum  duxi')  und  gleich  dar- 
auf zum  fünften  Mal.  Ebenso  kommt  in  Inschriften  vor  P.  P.  (primipHua)  BIS 
Orelli  3444;  C.  J.  L.  YI,  1636;  P.  P.  JTERÜM  C.  i.  L.  Y,  867;  PP,  BIS 
LEO,  II  AVO,  ET  LEO.  X  FRETENS.  C.  I,  L.  YI»  1626.  P.  P.  BIS  LEO. 
XII  FVLM.  ET  LEO.  I  ADIVT  C.  /.  L.  Y,  534.  So  ist  auch  zu  verstehen 
C.  L  L.  X,  4868:  PRIMOPIL.  II  (6w).  (Zuweüen  wird  der  zweite  Primipilat 
nach  einer  SteUe  der  miliüa  equeatria  bekleidet  (C.  i.  L.  Y,  867.  1838 ;  YI,  1636 ; 
X,  1711).  Mommsen  (zu  C.  /.  L.  Y,  867)  ist  der  Ansicht,  dass  diese  primipili 
nicht  wirklich  in  den  Legionen  dienten,  sondern  sofort  entlassen  und  so  ihnen 
die  Yorrechte  (s.  8.  377)  der  Primlpilare  zum  zweiten  Male  zu  Theil  wurden.) 

3^  Gaes.  b,  c,  3,  64,  4.     Die  Inschriften  prtncepa  oder  prineepa  praetorii. 
4j  Gaes.  6.  e.  1,  46,  4  ebenso  in  den  Inschriften  oder  bloss  haatatua.   Für 
das  Avancement  euttoheidend  ist  die  Inschrift  BuU.  d.  Inat.  1884  p.  27. 
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princeps  posterior.  ^) 
Coh.       I.    h(i8t(Uus  posterior.^) 
11.    hdstatus  prior.  ^) 
princeps  posterior.  *) 

III.  pilus  prior. ^) 
princeps  tertius.^) 
hastatus  posterior.  ^) 

IV.  hastatus  prior.  ^) 
pilus  posterior.  ^) 
hcistatus  posterior.  ^®) 

V.  princeps  posterior.  ^^) 
hastatus  posterior.  *2) 

VI.  pilus  prior,  ^^) 
hastatus  prior.  ^^) 
princeps  posterior.  **) 

-  Vlll.     octavus  pilus  prior. ^^) 

octavus  princeps.  *^) 

-  Villi,      hastatus  prior.  *») 

princeps  posterior.  *®) 
•  hastatus  posterior.  ^^) 

Bebw0toek  ^^^^  CentuTionen  führen  als  Insigne  ihres  Amtes  den  Reben- 

JJjjjJjjj^«  stock  (vitis)f  mit  welchem  sie  die  körperlichen  Strafen   an  den 

1)  C.  /.  L.  Iir,  2883— *r  UgkmiB  XI  pHiicipem  po^fertorem  e(^r\  I. 
1)  C.  J.  L.  III,  2883 :  •;  eHudem  (i.  e.  XI)  leg.  astaiwn  poiteriomn  ekor  /. 
3)  Eph.  ep.  II  p.  287  ii.  327:  aignifer  Ug.  11  TraUmtu  for.  Qw.  cokor.  IL 
hoBtaU  pr.  n.  C.  L.  UI.  263. 

4}  C.  1.  L.  VI,  3684:  ^  in  11  pr.  po9t.  u.  C..1.  L.  III,  195. 

5l  Eph.  «p.  Y  p.  2  D.  7 :  mO.  leg.  II  Traianes  ehor.  111  pü.  prk>ri$. 

6)  C.  /.  L.  IX,  2770:  prineepa  terüus  l.  XXXIII.  Aus  der  Zeit  der  Bür- 
gerkriege oder  kurz  nach  der  Sohlaoht  bei  Acüam. 

7)  C.  i.  L.  m,  1480 :  •?  Ug.  IUI  F.  f.  111  haet.  poet. 

8l  Eph.  ep.  y  p.  4  u.  13 :  m.  leg.  II  Tro.  eoh.  IUI  <ut.  pri. 

9j  C.  1.  L.  VI,    3404:  mü.  leg.  II  Parth.   Severianae  p.  f.  f.  aeUmae  ^ 
IUI  pil,  pöet, 

10)  BuU.  d.  Inet.  1884  p.  83 :   [m}rari  [Ulg.  U  Partie,  aetar.  Oiordktnat?^ 
(centuriae^  Uli  aet.  poe.  11)  C.  L  L.  III,  102 :  •;  Ug.  111  Cyr.  coh.  V  pr.  poe. 

12)  C.  /.  L.  VI,  3372:  mU.  Ug.  $e(cundae)  IVir.  •;  7  (?)  h.  poeUr. 

13)  Areh.  epigr.  Mitth.  III  S.  178:  eexto  püo  priore  Ug.  II  ParUea€. 

14)  C.  1.  L.  Vn,  112:  ehor.  VI  haet.  pri.  •;  Roesi  Modera(Ü). 
C.  I.  L.  VI,  3397:  ymI.  leg.  U  Par—  •;  VI  pri.  poeU 
C.  I.  L.  V,  7004:    eenturio  [leg]ionia  eiu$dem   [oeto?j«M  pilu$   prior. 

I  Cic.  ad  BruUtm  1,  9.  18)  C.  1.  L.  VIU,  2938 :  ^  Ug.  III  Aug.  IX  k.  pr. 

1  C.  /.  L.  UI,  187  (cum  add.  p.  972):  mH.  Ug.  U  Part.  Severianae  [p]  /. 
/.  aeter.  *f  nona  pri[n].  poeteri.    Demnaeh  dürfte  auch  in  den  übrigen  Inscbriften 
unter  dem  Zahlzeichen  Tor  dem  Titel  die  Gehörte  zu  yerstehen  sein. 
20)  C.  1.  L.  Vm,  2877:  1  Ug.  UI  Parth.  Seve.  Villi  ha$t.  poeter. 
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Soldaten  vollziehen. i)     Man  hat  daher  auch  das  Zeichen,  durch 
welches  in  Inschriften  die  Centuria  und  der  Genturio  bezeichnet 
wird  (q),  auf  den  Rebenstock  bezogen;  allein  es  scheint,  dass 
dasselbe ,   welches  auch  in  der  Form  3  vorkommt,  ^)   nur  das 
Zahlzeichen  für  400  ist,  wie  auch  das  griechische  P  den  Heka- 
tontarchen  bezeichnet.^)   Die  erste  Stelle  unter  den  Centurionen  J^TjS^"^ 
nimmt  der   primus  piluSj^)    auch   prmipütis,^)    primi  pili  cen-     ^*'^' 
hirioj^)    primi   ordinis  centurio^'^)    ein,   der  als  der  beste  Sol- 
dat der  Legion  betrachtet^)  und  mit  den  Tribunen  zum  Kriegs- 
rath  gezogen  wird.*)    Mit  dieser  Stelle  endete  aber  in  der  Re-JJJ^*hrendet 
gel  die  Laufbahn  der  Centurionen.  ^o)   Weder  Siccius  Dentatus,")^™«»*^«' 
noch  Sp.  Ligustinus,^^)  die  berühmtesten  Centurionen  der  älteren 
Zeit,  sind  zu  höheren  Posten  promovirt  worden,  noch  iässt  sich 
in  Gaesar's  Heere  ein  weiteres  Avancement  der  primipili  nach- 
weisen.^') Sie  traten  vielmehr,  wenn  sie  ihre  Dienstzeit  vollendet 
hatten  (consummaverunt),^^)  in  das  Privatleben  zurück  und  nahmen, 
durch  Donation  und  Beuteantheile  bereichert  1^)  und  bei  Colonie- 

1)  Plin.  N.  B.  14,  19:  Quid  quod  huerta  eastrU  $ummam  rerum  impe-i 
riumque  continet  centwrionum  in  manu  vitia  et  ophno  praemio  tardoa  ordlnea  ad 
Untaa  perdueit  aquüas  atque  etiam  in  delicUs  poenam  ipsam  honorat  ?  OTid.  a.  am, 
3,  627:  Dux  bonu$  kuie  eenium  eommiaii  viU  regende»,  Lnctn.  6,  146.  Li?, 
cp.  57:  Quem  militem  extra  ordinem  deprehendit,  si  Romanui  estet,  vitibua,  si 
extranme ,  futtihue  cecidit.  JnTenal.  8 ,  247.  Tac  ann,  1 ,  23.  Mehr  s.  bei 
Fabric.  ad  Dion,  Ca$$.  56,  24.  Anolii  sprachlieh  bezeichnet  vitis  den  Genturionat. 
Jnvenal.  14,  193 :  aut  vUem  po$ce  lihello.  Spartian.  Hadr,  10,  6:  NuUi  vitem  niai 
robugto  et  bonae  famae  daret.  2)  C.  /.  L.  III  n.  2883  n.  0. 

3)  8.  Giotefend  Philologua  XII  S.  485.  (Ueber  die  Form  der  vitis  anf  den 
Denkmälern  ygi.  Arch.  epigr.  Mitth.  Y  S.  206  Anm.  11.) 

4)  C.  /.  L.  V  n.  4373.   X,  5829.  5)  C.  /.  L.  X,  1711. 
6)  Liv.  7,  41,  5.    Tac  hist.  3,  22.    ^  7)  Tac.^  ann,  1,  29. 

8)  Dionya.  9,  10 :  rq  Xafi,icpoTdh]Q  dpxi  XEXoafjiTjuivo^,  ig  xdc  i&^xovra  ^a- 
TovTap)^toc  liteoÄal  xe  %ati  t6  x£Xeu6(Aevo^  omQpcxeiv  xeXcuet  6  v<5fjioc'  toötoü^'P»- 
fioToi  X0O5  i^ejji^'^ac  —  icpijw)it(Xoüc  xaXoöoi.  Dies  ist  allerdings  eine  rhetorische 
Ausschmückung,  denn  das  Gommando  der  Legion  haben  die  tribuni.  Der  Primi- 
pilns  ist  nur  das  Vorbild  aller  Centnrionen. 

9)  Polyb.  6,  24,  2 :  »v  6  irpAroc  alpeftsl«  xal  ouveSpCou  xotvonvet,  d.  h.  von 
denen  derjenige,  welcher  znm  ersten  Centurionen  ernannt  wird,  auch  am  Kriegs- 
rathe  Theil  nimmt.     S.  Madrig  S.  518.  10)  Madylg  S.  516  ff. 

11)  Plin.  iV.  H.  7,  101  ff.;  Val.  Max.  3,  2,  24;  Gellins  2,  11 ;  Dionys. 
Hai.  10,  36.  37.  12)  Liv.  42,  34.  35. 

131  Madvig.  S.  521. 

14j  Snet.  CaUg,  44:  pleri$q%ie  eeniurionum  maturi»  iam,  et  nonmUli$  ante 
paueieaimos  quam  eontummaturi  eatent  dies ,  prhnoa  piloa  ademit.  C,  J,  L.  YI, 
3580:  prope  diem  conaummationia  primipili  aui  debitum  naturae  pernotvit.  Mode- 
stin. Dig.  27,  1,  8  $  12:  icpifjit7ctXoü)tot  hi  oörot  vofiCCovrat  ot  ?itav6oavTec  t6 
irpt|4(t:iXov  i<Äv  W  [j,i?)  $tav6oac  dizoid^j^f  toiJtou  t&v  izaihto'^  itpifjiwctXdlpios  0^ 
^ttpoiceOoct. 

15)  Asconins  ad  or.  in  tog.  cand.  p.  81    Kiessling :  L.  Luadua,  notua  em- 
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anlagen  vorzugsweise  bedacht,^)  in  den  kleinen  Städten  eine 
angesehene  Stellung  ein, 2)  gelangten  auch  öfters  zu  einem  Ver- 
mögen, das  ihnen  selbst  oder  ihren  Kindern^)  den  Eintritt  in 
den  Ritterstand  möglich  machte.  Eine  Beförderung  eines  Genta- 
rionen  über  den  primipilus  hinaus  ist  wohl  erst  in  den  Btlrger- 
kriegen  vorgekommen^)  und  findet  sich  auch  in  der  Kaiserzeit, 
indessen  immer  als  Ausnahme.  Denn  in  der  Regel  traten  damals, 
wie  früher,  die  Centurionen ,  wenn  sie  primipili  gewesen  sind, 
aus  dem  Dienste  aus.  Sie  heissen  nunmehr  primipüares^)  und 
bilden  den  angesehensten  Theil  des  Yeteranenstandes.  Die  Be- 
dingungen, welche  sie  bei  der  Entlassung  erhielten,   waren  so 

turio  SyUanuB  dheaque  ex  vietofia  faeUu  (nam  ampliui  eentUs  (10  BfilUonen  HS) 
posBederaf)  damnatiu  erat.     Mehr  bei  Madvig  S.  523. 

1)  Rudorff  Feldmesser  U  S.  365. 

2)  LndUns  bei  Cic.  de  /In.  1,  3,  8: 

tmmieipan  Ponti,  Tritanit  centwUmumt 
praeelarorum  hominum  ae  pHmonan  $iffniferumque. 
Horat.  BcU.  1,  6,  72  ff . : 

noUiü  in  Flavi  Uidum  me  mitterej  maffni 
quo  pueri  magnU  e  eeaturionibw  orU  — 
ibarU, 

3)  MadTlg  S.  523  bemerkt,  dass  der  Jurist  Ateius  Capito  ein  Enkel  eines 
snUanisehen  GentnriOf  ein  Sohn  eines  vir  praetoriua  (Tac.  ann,  3,  75)  war.  Der 
Sohn  des  Gentorio  erhielt  also  zuerst  Ritterrang  und  wurde  dann  praetor.  Ein 
späteres  Beispiel  giebt  die  Insohr.  C.  /.  Qr.  n.  2793  <=  Waddington  n.  595: 
micXiov  AlXiov  'IXapiovöv,  Inittxöv ,  IIotcXIou  A(X{ou  'AicoXXcdviovoO  Tcpetfuictt- 
Xap(ou  ülöv.     C.  /.  L.  VI,  3552. 

4)  Deo  Marius,  der  Tom  Gemeinen  aus  gedient  haben  soll  (Juren.  8,  247. 
Seneea  de  freu.  5,  16,  2.  PUn.  N.  H,  33,  150),  kann  man,  wie  MadTig  p.  525 
gezeigt  hat,  hiefQr  nicht  als  Beweis  anführen,  da  er  zwar  ignoUu  originis^  aber 
doch  equeairi  looo  geboren  war  (Voll.  2,  11,  1),  und  der  Berioht  des  Liv.  7,  41,  5 
über  einen  C.  Salonius,  der  abwechselnd  als  tribunus  miUtum  und  als  primipilus 
gedient  haben  soll,  ist  gäuzUch  ver?drrt  (Madvig  p.  530) ;  aber  Yal.  Max.  4,  7, 
5  erwähnt  einen  L.  Petronius  aus  der  marianisohen  Zeit,  von  dem  er  sagt :  ad- 
modum  humiU  loeo  natua  ad  equeetrem  ordinem  et  aplendidae  müUiae  etipendia 
P.  Caeli  benefieio  pervenerat,  welche  Stelle  indessen  auch  nicht  beweist,  dass  er 
eenturio  gewesen  sei.  In  der  Zeit  des  Caesar,  in  welcher  Centurionen  in  den 
Senat  gebracht  wurden,  wird  ihnen  dagegen  auch  die  Beförderung  zum  TiibaDat 
zu  Theil  geworden  sein.    Madvig  S.  530  t 

5)  C.  /.  L.  ni,  30.  V,  7003.  7007.  Tac  otm.  2,  11 ;  4,  72.  ki$t,  1,  87; 
2,  22;  3,  70;  4,  15  und  dafür  ann,  13,  36:  primipiU  honore  perfiineto.  Suet 
Cal.  35 :  erat  patre  primipilari$.  Den  Titel  primipilaria  führte  man  sein  Lebeu 
lang  (Borghesi  BuU,  d.  In$t.  1845  p.  132),  und  da  die  niedere  militärische' 
Laufbahn  mit  dieser  Würde  abschloss,  so  war  der  ordo  primipiUirium  nicht  auf 
eine  ganz  kleine  Zahl  beschrankt  Schon  bei  der  Aushebung  des  Jahres  171 
T.  Chr.  Terweigerten  aUein  23  Centuriones,  qui  primo$  pilos  diuterant,  den  Ein- 
tritt in  den  Dienst  Liy.  42,  32,  7;  auch  später  gab  es  ihrer  Tiele.  Tac  atm, 
2,  11 :  e  numero  prim^üarium  AemÜtua  und  die  andern  angeführten  Stellen  des 
Tadtus.  —  H.  Karbe  De  centurionibus  Bomanorum  quae$tionea  epigraphicae.  Haue 
1880  «>  I>i$$ertaUonei  phOologicae  HaUnaea  Vol.  IV  p.  305--434. 
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günstig,^)  dass  sie  ihnen  nicht  nur  eine  anständige  Existenz, 
sondern  auch  Öfters  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand  2)  möglich 
machten,  welche  der  Kaiser  gewährte.^)  Hatten  sie  noch  Lust 
und  Fähigkeit  zu  dienen,  so  verwendete  man  sie  wohl  auch  zu 
besonderen  militärischen  Diensten^)  oder  für  den  Posten  eines 
Platzcommandanten  (pra^ectti^co^^rormn).^)  Ausnahmsweise  wurde  ^2.©^^ 
dagegen  unter  den  Kaisern  der  Centurionat  der  Ausgangspunkt  turo^Sw- 
einer  weiteren  Beförderung  und  zwar  in  doppelter  Weise.  dl^nte^li- 

Einmal  nämlich  machte  der  Kaiser  bewährte  Centurionen  •)    *«"<>»«»» 
zu  iribuni  einer  cohors  vigilum,   urbana  oder  praetaria'')    auch 
wohl   zu  tribuni  legumum^)   und  dann  zu  Procuratoren,')   und 
auf  diesem  Wege  sind  mehrmals  Centurionen  bis  zu  der  Würde 
des  praefecius  praetorio  aufgestiegen.  ^<^) 


1)  Dies  sind  die  meriU  praemia  püi  MsrÜsl.  1,  31,  3  oder  commoda  primi" 
pm  Dlg.  34,  4,  23.  Vgl.  Plln.  N.  H.  14,  19:  Quid  quod  inaeHa  castria  mm- 
mam  rtrum  imperiumque  conUnet  eentwriomtm  in  m€mu  vitU  ei  ophno  praenUo 
tardoB  ordinea  ad  UrUa»  perdueü  aquüas.  Soet.  CaU  44.  Nero  9.  (Die  angese- 
hene Stellung,  welche  die  Primlpllare  in  den  Mnniolplen  einnahmen,  beweisen 
anch  die  Inschriften,  vgl.  Karbe  a.  a.  0.  S.  398  ff.) 

2)  Maitial  6,  58,  10:  ei  referes  püi  praenüa  clanu  equet,   Ovld.  amor.  III, 

8  ▼.  9.    Orelli  3049  («f.  Henzen  p.  266) :   L.  Aeonh  —  Siatwae  «f  leg.  XI 

[odl  A%ig,  Traiano  ex  nälitia  in  equestrem  diffnitatem  [<]r<ifw([ato].  C.  /.  L.  YIII, 
9290:  M.  Coeeeio  Bomano  eq,  R.  p.  p.  (d.  h.  primipilari).  O.  /.  L.  X,  5064: 
M,  TiUio  —  Rufo,  1  Ug.  XX  Val,  Viel.  —  e^uo)  p(ublico)  exor(nato)  ei  donU 
dondo  ab  Unpp,  Severo  et  Anionino  Augg, 


3)  Tgl.  Mommsen  St  R.  H^  S.  397  f. 
4j 


S.  MadYlg   S.  536  und  die  dort  angefahrten  Stellen  Tao.  arm.  2,   11; 

4,  72;  13,  36;  hi$t.  1,  87;  4,  15.  CLL.  n,  484;  V,  7007;  X,  1202. 
5829.  Sie  werden  anch  Im  GlTÜdlenst  Terwendet  C.  L  L.  Y,  698  Suet, 
Cak  21. 

5}  Ton  dem  praefecius  eastrofum  wird  weiter  nnten  noch  die  Rede  sein. 

5.  Yorlänflg  Tac.  ann.  1,  20. 

6)  (Doch   nnr   wenn   sie    den  Primipilat   bekleidet  haben,  Tgl.  Mommsen 
Eph.  ep,  IV,  231  n.  4  und  Karbe  a.  a.  O.  p.  423.) 

7)  C.  /.  L.  II,  2424.  V,  534.  867.  7003.   VI,  1626.  X,  1202.  4872,  5829. 

8)  C.  /.  L.  X,  4868.  5713.  ^ 
9l  S.  nnten  S.  378  Anm.  5. 

10)  Beispiele  sind :  Plottua  Ftrrmi«,  zuerst  Gemeiner,  hernach  praef,  vigüum, 
Tac  hi$i,  1 ,  46 ,  den  nach  Galba's  Tod  die  Prätorianer  selbst  wählten ;  Justus 
Gatonius ,  unter  Tiberlns  primipiUu  (Tac.  ann,  1,  29),  unter  Claudius  praef.  Prae- 
torio  (Dio  Cass.  60,  18.  Senec  apocoloe,  13) ;  Julius  Priseus ,  den  Yitellius  vom 
Oentuiio  zum  praefeeiua  praet.  machte  (Tac  h.  2,  92;  4,  11),  Sulpidus  Si- 
oillis,  Genturlo  unter  Tndan,  praef.  praet.  unter  Hadrian  (Dio  Cass.  69,  19.  Bor- 
ghesl  Oeuvres  III,  127.  Hirschfeld  Phllologus  XXIX  S.  30);  M.  Bassaeus  Rufns, 
zweimal  primipUuSj  dann  trihunus  in  aUen  drei  städtischen  Corps,  dann  procu- 
rator,  praef.  Aegypti  und  zuletzt  pr.  praet.  unter  M.  Aurel  und  Commodus.  S. 
d.  Inschr.  C.  1.  L.  VI,  1599;  T.  Petronius  Taurus  Volusianus,  der  Tom  Centu- 
Tio  und  primipiku  leg.  XKX  praef eetus  vigilum,  praef,  praetorio  und  Consul  des 
J.  261  wurde.   Wllmanns  1639.   Vgl.  Hirschfeld  Verwaltangsg.  S.  219  -239. 
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r^Jt^  Zweitens  ist  es  eine  neue  Einrichtung  der  Kaiserzeit,  dass 

"J^^J^^«"^ junge  Leute,  welche  auf  Avancement  dienen  wollen,  nicht,  wie 

rionenein.  dj^s  früher  geschehen  war,  als  trämni  militum  in  die  Armee 
eintreten,  sondehi  ihren  Dienst  als  Centiirionen  beginnen,  ohne 
freilich  das  tirocinium  als  Gemeine  zu  machen,  i)  Diese  Frei- 
willigen bedürfen  zu  ihi*em  Eintritt  als  Genturio  der  besonderen 
Erlaubniss  des  Kaisers, 2)  und  wenn  sie  die  vier  Posten  des 
primipilttSy  des  praefectus  cohortiSy  des  tribunus  legionis  und  des 
praefectus  alae   bekleidet  haben  ,^)  verlassen  sie  entweder  den 

"^JuiuST  Dienst  mit  dem  Titel  a  quatuor  milüiiSy*)  oder  werden  als  Pro- 
curatoren  angestellt.^)  Denn  zum  Legatus  konnten  sie  nicht 
gelangen,  da  diese  Stelle ^  wie  wir  sehen  werden,  senato- 
risch war. 

Ä!I^  Beide,  sowohl  die  Veteranen  als  die  jungen  Leute,  welche 

1)  Von  diesen  l&Mt  Dio  Cass.  52,  25,  6  den  MaeoenM  sagen,  Angnstus  könne 
sie  zu  Senatoren  machen :  dXX '  do^pa^aif^oioav  xal  ii  lxeivo>v,  xov  \t\vfp.yfpu^ 
TC«  Tivi«  h  Tolc  TcoXmxoic  OTpaToiti^oi;  Äoi,  iCk^^  TÄv  iv  T«J»  xexfvx^vf  iorpa- 

Teu(A^<DV  Td.  h.  ausser  denen,  die  als  Gemeine  gedient  haben). ex  U  6iJ^ 

xo)v  dn'  apX'^i^  ixaTovTap^TjoeivToov  o6$ev  %cuX6ct  touc  dXXoftpuDTaTouc  nUrtan 
(jieTaXaptßdveiv.  Man  kann  ans  dieser  SteUe  aUerdings  nnr  schliessen,  dass  zu 
Dlo's  Zeit  dieser  Gebranch  bestand ;  dass  er  schon  Ton  Angnstus  herrührt,  lehrt 
die  SteUe  nicht,  indem  Dio  in  der  Rede  des  Maecenas  seinen  eigenen  AnslchteD 
Ausdruck  giebt  und  Einrichtungen  empfiehlt,  -welche  zu  seiner  Zeit  Torhanden 
waren. 

2)  Bei  Juvenal  14,  193  räth  der  Yater  dem  Sohne:  cnii  vitem  po9et  UhtUo, 
Sueton  de  gramm.  24:  Af.  VcUerius  PtohWy  BerytkUy  diu  eeniuriatum  peUU, 
donec  taedio  ad  studia  ae  conhüU,  Vgl.  Spartian  Hadr,  10,  6:  cum  —  wUli 
vitem  nist  robusto  et  bonae  famae  daret.  P.  Annlus  Floms  fragnu  p.  108  Halm  : 
nempe  ai  mihi  maximuB  imperator  viUm,  id  est  eentum  honünes  tegmdoe  tradidi9' 
aetj  non  mediocria  honoa  kabiPus  mihi  videretur;  eedo  ai  praefeetwram,  ai  tribunO'^ 
tum :  nempe  idem  honoa,  niai  quod  mereea  amplior,  (Plin.  ep.  6,  26 ,  3.  Ci^it.  V, 
Pert,  1,  5  und  Karbe  a.  a.  0.  (S.  376  Anm.  5)  p.  424.) 

3)  So  z.  B.  Wilm.  1249  &  «  Borghesi :  Oeuv.  5  p.  3:  [prtm^Ujo,  pr(u{feoio 
coh]ortiaj  trib(uno)  militum  p}raef,  eqtui(um)  Diese  Posten  meint  auch  StA- 
tius  ailv,  5 ,  1 ,  94  (zu  lesen  nach  Madvig  Opuac,  I,  39),  wo  g^agt  wird ,  es 
gehöre  zu  den  Geschäften  des  Abascantius, 

pandere,  quia  cenibum  valeat  frenate  mantpto, 
intermiama  equea,  (fiüa  praeeepitae  cohorti, 
qtum  deceat  eUtri  praeatantior  ordo  <rt6tmi, 
quianam  frenigerae  aignum  dare  dignior  alae. 

4)  Ueber  den  Titel  a  müüiia  s.  oben  S.  367  A.  8.  Es  sind  gewöhnlich  droi 
militiae  gemeint.  Der  Titel  a  quatuor  militiia  ist  seltener.  C.  /.  L.  YIIl,  2732 : 
Memmiua  Valerianua  a  IUI  militiia  (aus  der  Zeit  des  Caraoalla  und  Geta ,  211 
—  212)4  C.  /.  L.  VI,  1614,  VI,  1624,  erklärt  von  Renier  M^langea  p.  224.  C. 
7.  L.  VI,  3495.  Vgl.  C.  /.  Rh.  991:  T.  Fl,  Sahiani  ex  praef.  ewploratonmn 
Divitienai%tmy  miUtiae  quartae,  equiti  Romano . 

5)  C.  /.  L,  m,  1919;  V,  534.  867;  VI,  1599.  1626.  1636  j  X  4862.  Or, 
3444;  Wilm.  1617.  Murat.  740.  9.  Vgl.  0.  Hirsohfeld  VerwaltungsgMchiohte 
S.  247  fF. 
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sich  dieser  Laufbahn  widmeten,  hiessen  petüores  mäüiaey^)  d.h. 
milüicte  equestris.  Wenn  unter  diesen  Personen  vorkommen^ 
welche  schon  von  Geburt  Ritter  waren, 2)  so  begannen  sie  mit 
einem  Posten,  der  unter  ihrem  Stande  war  und  entsagten  also 
zeitweise  ihrem  Range  ;^)  sie  thaten  das  aber  in  der  Hoffnung 
auf  die  Officierstellen,  welche  ein  glänzendes  Gehalt^)  und  be- 
sondere Ehre  ^)  gewährten,  und  namentlich  auf  die  sehr  einträg- 
lichen und  angesehenen  Procuratorenposten ,®)  welche  Hoffnung 
allerdings  nicht  immer  in  Erfttllung  ging.^}  Wenn  aber  der 
Kaiser  Veteranen  oder  jungen  Leuten  den  Zutritt  zu  dieser  höheren 
Carri^re  gestattete,  so  eröffnete  er  ihnen  dadurch  die  Aussicht 
entweder  auf  unmittelbare  Aufnahme  in  den  ordo  equester^^)  oder 
doch  auf  eine  Stellung,  durch  welche  sie   in  den  Stand  gesetzt 


1)  S.  über  diese  Henzen  nnd  Mommsen  BM,  deW  ln$t.  1868  p.  71  ff.  144. 
Henzen  Annali  1873  p.  136.  Veteranen  mit  dieaem  Titel  C.  /.  L.  VI,  2485. 
2488.  3648—3660.  Einen  jungen  Mann  ».  Henzen  BuU.  1868  p.  71  =  Wil- 
manns  1602:  Tih,  Claudio  Claudiano  eq.  Rom  mil{itiae)  p€tH(ori^,  tapienU  ei 
Hmocenti  adtUescenti,  qui  vixit  ann(oa)  XXIIIJ  —  Claiu(dius)  lngenu(u)$  *f  eoh, 
VI  praet,  pater. 

2)  Beispiele  sind:  C.  I.  L.  III,  1480.  VI,  3584:  ex  equ[i^te  Ä(ormmo)  or- 
dinem  aceepit ;  C.  /.  L.  VIII,  1647  :  centurio  legionarius  ex  eqtäte  Romano,  C.  I, 
L,  V,  7866 :  *;  Ug.  111  lUHieae  ordinaUu  ex  eq.  Rom.  ah  domino  imp.  Jlf.  Av[r}d, 
Antonino  Aug. 

3)  So  versteht  gewiss  mit  Recht  Madvig  S.  540  don  Ansdnick  intermissua 
eques  in  der  oben  S.  378  angeführten  SteUe  des  Statins  5,  1,  94. 

4)  Plin.  N.  H.  34,  11 :  nee  pudet  (candelabra)  tribunorum  miUtarium  sola" 
riU  tmere,  Juven.  3,  132:  alter  enim^  quantum  in  legione  iribuni  Accipiuniy 
donat  Calvinae  vel  Catienae.  Das  Gehalt  betmg  25,000  Sesterzen.  Mommsen 
Berichte  der  phil.-hist.  Glasse  der  sächs.  Ges.  der  Wissensch.  1852  S.  251. 

6)  Dahin  gehört  der  Platz  im  Theater.     Martial  3,  95,  9 : 
Eet  et  in  hoe  aliquid:  vidit  me  Roma  iribunum 
Et  eedeo  qua  ie  nueitat  Oeeanue. 
Ovid.  fast.  4,  383: 

Hone  ego  militia  udem^  tu  paee  parastiy 
Inter  bis  qtänos  usus  honore  viros, 

6)  Sueton  v.  PUnii  p.  92  Beiff:  Plinku  Secundus  Novocomensis  equestribus 
militiü  industrie  ftinctus  procurationes  quoque  splendidissimas  et  eoniinuas  summa 
integritate  administravit.  Tae.  Agr.  4:  (^Agricola')  utrumque  avum  procuraiorem 
Caesarwn  habuit,  quae  equestris  nobiUtas  est. 

7)  C.  /.  L.  III  n.  1480:  Sex.  Pilonius (centurio)  Ug,  IUI  f{laviae) 

ffelieis') ordine^m)  aecepit  ex  equite  Romano;    militavit  in  leg.  VII — VIII 

— X/ — / — sUpendis  eenturionieis  XVII II.    Er  brachte  es  also  nicht  über  den 
Centurio  vgl.  C.  /.  L.  lU,  750;  V,  7865;   VI,  3684;  IX,  951. 

8)  Der  junge  Mann,  welcher  in  der  Insohr.  Wilmanns  1602  (s.  Anm.  1) 
erwähnt  wird ,  war  der  Sohn  eines  .noch  dienenden  Centurio ,  aber  bereits  Im 
24.  Jahre,  also  Im  Beginn  seiner  militia,  römischer  Ritter.  Ebenso  heisst  es 
C.  1.  L.  VI,  3550:  M.  Vlp.  Silvano  eq.  publ.  omato  ab  imp.  Commodo  Aug. 
pd(()t(pr{)  mili(tiae). 
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wurden,  den  Ritterrang  und  auch  wohl  den  Rilleroensus  zu 
erwerben. 

Zahl  d«r  Zu  Polybius'  Zeit  wurden  jährlich  regelmässig  vier  neue  Le- 

gionen ausgehoben,^)  welche,  verbunden  mit  einem  entsprechen- 
den Contingente  von  socii,  zwei  consularische  Heere  bildeten.  Ob 
aber  die  vorhandenen  Heere  jährlich  aufgelöst  wurden  oder  nicht, 
war  von  dem  Bedürfnisse  abhängig,  in  Folge  dessen  auch  neue 
Aushebungen  mehrerer  Legionen  angeordnet  werden  konnten. 
Doch  wurden  diese  regelmässig  unter  mehrere  Commandeure  ver- 
theilt,  so  dass  die  beiden  Consuln  zusammen  nur  über  vier 
Legionen  verfügten.  Auf  grössere  Truppenmassen  war  die  ältere 
Taktik  nicht  berechnet ;  die  Schlacht  bei  Cannae,  in  welcher  acht 
Legionen  unter  zwei  Consuln  fochten,  hatte  bekanntlich  einen 
unglücklichen  Erfolg,  und  erst  durch  Marius,  Sulla  und  Caesar 
wurde  das  Heer  für  Massenbewegungen  tauglich.^)  Nichtsdesto- 
weniger operirten  im  zweiten  punischen  Kriege  gleichzeitig  18,3) 
SO, 4)  21,^]  und  83  Legionen,^)  welche  durch  Zahlen  bezeich- 
net wurden, ^  und  in  der  Zeit  der  Bürgerkriege  stieg  diese  An- 
zahl auf  das  Doppelte. 

AoabebuBc.  ^u  dem   Dienste  in  der  Legion  sind   sowohl  während  der 

Republik  als  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  aus- 
schliesslich römische  Bürger  berufen  worden,  und  zwar  in  der 
älteren  Zeit  der  Republik  nur  die  Bürger  der  fünf  Klassen,  wäh- 
rend die  Proletarier,  d.  h.  die  unter  44,000  As  Censirten,  vom 
Dienste  frei  waren. ^)  Schon  zu  Polybius'  Zeit  indessen  wurde 
dieser  Grundsatz  nicht  mehr  befolgt,  sondern  man  hatte  damals 
bereits  auch  Diejenigen^  welche  zwischen  41,000  und  4000  As 
besassen,  regelmässig  zum  Dienste  in  der  Legion,^)  die  noch  nie- 
driger geschätzten  zum  Flottendienste,  ^o)  in  Fällen  der  Noth  aber 

1)  Polyb.  1,  16,  2;  6,  19,  7.    LW.  8,  8,  14. 

2)  Madvig  a.  a.  O.  8.  500.  3)  LIt.  24,  11,  2. 

4)  LlY.  30,  2,  7.  6)  LlY.  26,  28,  13;  27,  22,  11. 

6)  LlT.  26,  1,  13;  27,  36,  12. 

7)  £8  kommen  bei  Liying  vor  Legio  I.  II.  III.  (10,  18,  3  f. ;  22,  53,  2 ; 
33,  36,  5;  34,  46,  12);  Legio  IV.  (10,  18,  4;  26,  48,  6;  34,  46,  12); 
Leg.  V.  (39,  30,  12);  Leg.  VL  (26,  5,  11);  Leg.  VII.  (40,  32,  ö);  Leg. 
VIII.  (39,  30,  12);  Leg.  XI.  (30,  18,  10);  Leg.  XII.  Xin.  (30,  18,  8  f.); 
Leg.  XIX.  (27,  38,  10);  XX.  (27,  14,  3.  38,  10>  —  Ueber  die  bei  Livius 
wiederholt  genannten  Ugione$  urbanae  ygl.  Th.  Steinwender  Im  Philologns  1880 
S.  527  «f. 

5)  LiY.  1,  43,  8.  9)  Polyb.  6,  19,  2. 

10)  Polyb.  l,  l.     Da  die  eLas$iafii  oder  eUusiei  während  der  Repnblik   kein 
besonderes  Corps  bildeten,  sondern  die  militärische  Bemannung  der  Soiüffe  (^t- 
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ebenfalls  zum  EiDtritt  in  die  Legion  gezogen,^)  bis  endlich  unter 
Marius  die  Censusklassen  gänzlich  aufhörten,  die  Grundlage  für 
die  Aushebung  zu  bilden.  Während  der  gesetzlichen  Dienstzeit 
vom  47.  bis  46.  Jahre  (s.  oben  S.  385)  war  der  Legionär  zu 
46,  höchstens  SO  Feldzttgen,  der  eques  zu  10  Feldzttgen  ver- 
pflichtet. ^ 

Die  Aushebung  (cUlectus)^)  geschah  jährlich  in  folgender 
Weise:  Die  Gonsuln^)  bestimmten  durch  ein  Edict^)  den  Tag, 
an  welchem  sich  die  Dienstpflichtigen  auf  dem  Capitol  *)  zu  stellen 
hatten.  An  diesem  Tage  wurden  zuerst  die  24  Tribunen  auf  die 
vier  auszuhebenden  Legionen  vertheilt ;  ^)  darauf  looste  man  von 

hatae  b.  Afr.  63,  3)  aus  Legionssoldaten  bestand,  so  ist  hier  nur  an  die  Ma- 
trosen {%oe^  wsvaUi)  zu  denlien,  die  aueh  aus  Libertinen  genommen  (Liv.  40, 
18,  7;  42,  27,  8.  31,  7;  43,  12,  9)  und  von  den  mattes  ausdrücklieb  unterschie- 
den wurden  (Liv.  45,  43,  7).  S.  Schneider  De  ctw,  hast,  p.  39.  Mommsen  D. 
R.  Trib.  S.  114.    Boeokh.  Metr.  Unters.  S.  434. 

1)  Polyb.  6,  19,  3.  GelUus  16,  10,  13 :  Nam  et  asperU  reipublicae  tempori- 
btUf  cum  iuventutia  inopia  esset,  in  mUitiam  Uimultuariam  legebaniur. 

2)  Die  SteUe  des  Polybius  6,  19,  2  ist  in  der  Zahl  verderbt.  Sie  lautet 
nach  den  Handschriften:  xdav  Xotiroiv  to^c  fii^  iTCicetc  lixa,  xobi  tk  iceCouc  ^* 
o6  (dafür  etxoot  Lipsius,  Sexai^  Gasaubonus)  hei  oxpaTelac  TcXeiv  xar'  dvd^xiQv 
h  Tolc  xetrapdbcovra  xal  8?  Iteöw  dnh  ^evsoc ,  irXtjv  täv  öttö  xdc  T€Tpa*ootoc 
^po^fiolc  TETtfjiT^Liivcvv  *  to6touc  hi  irapiast  irc^yrac  sie  t9)v  ^^auTtxi^v  ^peiav.  iäs 
U  icote  xoteiteiYTO  td  r?)«  iceptordiöeooc ,  d^elXouoiv  ol  iteCol  OTpotTe6eiv  etxoöt 
9TpaTe(ac  ^iau9(ou<.  Ich  habe  mich  früher  für  Lipsius^  Conjectur  entschieden, 
wie  auch  Hultsch  gethan  hat  In  diesem  Falle  muss  aber  statt  oi  ireCoi  mit 
Schwelghauser  xal  ireC'Q  oder  xal  icsCol  gelesen  werden.  Mir  scheint  es  daher 
einfacher,  (sxa^  zu  schreiben,  wobei  dann  weiter  keine  Aenderung  nöthig  ist. 
Auch  unter  Augustus  betrug  die  Dienstzeit  der  Legionare  zuerst  16  Jahre  (Dio 
Gass.  54,  25,  6)  und  erst  nachher  20.  Dio  Gass.  55,  23,  1.  S.  über  die  Stelle  des 
Polybius  Lange  p.  8.  Mommsen  Staatsr.  I«,  487.  Müller  PhUologus  XXXIV. 
(1876)  S.  121  f.  Nipperdey  Die  Legea  annaUa.  Abhandlungen  der  ph.-hist.  Gl. 
der  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  V  S.  9ir. 

3)  THledus,  nicht  deUetuSy  ist  zu  schreiben.  S.  Mommsen  LivH  lib,  HI — 
VI  quae  supersunt  in  eodiee  rescripto  Veronensi,  Abhandl.  der  Berliner  Acad. 
1868  p.  172.  Das  Wort  erklärt  sich  ans  der  gleich  zu  besprechenden  Distribu- 
tion der  Rekruten  auf  die  vier  Legionen.  Griechisch  wird  es  übersetzt  durch 
&uzYp4<petv  und  SioX^YCtv.  Polyb.  6,  12,  6;  6,  21,  7.  —  üeber  die  Aushebung  han- 
delt auch  W.  Soltau  Ueber  Entstehung  und  Zusammensetzung  der  altrömischen 
Volksversammlung.    BerUn  1880.  S.  335  ff. 

4)  Polyb,  6,  19,  6—9  und  6,  12,  6.  Liv.  2,  55,  1;  3,  69,  6;  4,  1,  6; 
22,  38,  1 ;  27,  38,  1 ;  42,  32,  8 ;  epit,  4a    Val.  Max.  6,  3,  4. 

5)  Liv.  2,  55,  1;  26,  35,  2. 

6)  Polyb.  6,  19,  6.  Liv.  26,  31, 11.  Varro  bei  Nonins  p.  19,  11  M.  Später 
wird  die  Aushebung  auf  dem  Gampus  Martins  bei  der  Villa  publica  vorgenommen, 
wo  auch  der  Gensus  abgehalten  wurde.  Varro  de  te  nut,  3,  2.  Dass  auf  dem 
(kmpns  die  Einstellung,  auf  dem  Gapitol  aber  die  Aushebung  stattgehabt  habe, 
wie  ValesiuB  ad  Dion.  Cass,  fragm,  Peirese,  Vol.  V  p.  63  Sturz,  annimmt,  ist 
an  sich  nicht  unwahrscheinlich,  aber  nicht  zu  beweisen. 

7)  S.  das  Genauere  bei  Polybius  6,  19,  8 :  xal  tou«  ^ht  itpifrroüc  xaTaota- 
%irza(i  T^rrapa«  tU  tö  itpftrov  xaXoöfASvov  orparöite^ov  (die  erste  Legion)  Ivet- 
(Aov*  Toi^c  h'  i^c  TpeTc  e(c  '^^  ^6Tspov*  to6c  h^  diro(jiivou<  to6toic  Tircapa;  sU 
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den  sämmtlichen  erschienenen  Tribus  eine  aus  ^)  und  oonstatirte 
durch  Namensaufruf  die  Anwesenheit  der  Dienstpflichtigen.  2) 
Von  diesen  lieiss  man  vier  an  Alter  und  Rtfrperbeschaffenheit 
gleichartige  Leute  vortreten  und  vertheilte  sie  unter  die  vier 
Legionen,  dann  wieder  vier  u.  s.  w.,  so  dass  alle  Legionen 
gleich  gute  Leute  erhielten.  Hierauf  wurde  die  zweite  Tribus 
ausgeloost  und  mit  ihr  und  den  folgenden  ebenso  verfahren.^ 
Jede  Legion  enthält  also  Soldaten  aus  allen  Tribus  und  zwar  ein 
Viertel  der  aus  jeder  Tribus  Ausgehobenen ;  ^)  dass  indessen  jede 
Tribus  gleichviel  Mannschaft  geliefert  habe,  sagt  Polybius  nicht 
und  kann  man  auch  darum  schwerlich  annehmen,  weil  sonst 
das  Ausloosen  der  Tribus  zwecklos  gewesen  wäre;^)  dagegen 
konnten  die  Consuln  die  Zahl  der  Auszuhebenden  ohne  Schwierig- 
keit auf  die  Tribus  im  Allgemeinen  gleich  vertheilen.  Bei  dem 
Beginne  der  Aushebung  sah  man  darauf,  zuerst  Namen  von 
gutem  Omen  aufzurufen,  wie  Valerius,  Salvius,  Statorius;*)  zu- 
weilen wurden  auch  die  einzelnen  Soldaten  nicht  willkürlich 
ausgewählt,  sondern  durch  das  Loos  bestimmt,  was  zweimal, 
im  J.  479=2757)  und  602=452  8)  erwähnt  wird,  und,  solange 

th  Tp^Tov  *  Tpe7<  hk  Toi^;  TeXeuTaCouc  e(c  t6  Tiraprov.  t&v  (e  irpeoßox^poiv  o6o 
fjiiv  Toi^c  irpc^TOuc  elc  tö  itp&rov "  xpeU  S^  to»^c  oeorlpou«  eU  tö  öe6T£pov  Tt(^£aoi 
OTpoT^TceSov.  (6o  hi  xo^c  ^c  ii  x6  TpkoN*  xpeic  oi  to^i  TeXei/ralouc  eU  xo 
x^xapxov.  Da  Polybias  hier  nur  von  der  Reihenfolge  der  Erwählang  durch  das 
Volk  spricht,  so  nimmt  auch  er  offenbar  an,  dass  alle  24  Tribunen  gewählt 
werden ;  der  irihunua  primus  ist  demnach  so  zu  verstehen,  wie  der  praetor  pri- 
mtM,  d.  h.  als  der  zuerst  rennntiirte  Praetor,  und  der  tribunua  primus  seeundae 
UgionU^hei  Liv.  41,  3,  9  ist  somit  der  Reihe  nach  der  siebente. 

1)  Polyb.  6,  20,  2 :  xXtjpouoi  xd<  «puXdk  xaxd  fttav  %a\  irpooxaXoövrai  x^v 
del  Xaxouoav. 

2)  Dies  wird  von  Polybius  nicht  erwähnt,  geht  aber  hervor  ans  der  gleich 
zu  erwähnenden  Formel  respondtre, 

3)  Polyb.  6,  20,  3 :  ^  Se  xaüxrjc  («pwXfjc)  htkif orjoi  täv  veavloiuirv  xfrra- 
pac  ini£i%&^  xo6c  napaTrXTjatouc  xatc  i^X(x(atc  xal  xaic  l^satv. 

4)  Polyb.  6 ,  20 ,  7 :  xal  del  xaxd  X^^ov  o5xo>(  h.  icepi<SSou  xf)«  ^o-pjc 
Ywouivtjc  itapairX7jöU)ü;  cujAßafvei  Xapißdveo^at  xo6;  ÄvSpa;  eU  fxaoxov  xwv  orpa- 
xoTte^oiv.  Nur  einmal  erwähnt  Livius  4,  46,  1  eine  partielle  Aushebung:  Di- 
lecliun  hahtri  non  ex  toto  pa»8im  populo  placuit:  deeem  tribus  sortc  duetae  sunt. 
Ex  hia  seriptoa  iuniorea  duo  tribtmi  ad  bellum  duxere, 

5)  Ausführlich  handelt  hierüber  Müller  a.  a.  0.  S.  106 ff.,  der  aber  ebenfalls 
aus  der  Stelle  des  Polybius  zu  viel  folgert 

6)  Festi  ep.  p.  121 ,  15.  Cic.  de  div,  1,  45,  102:  Quod  idem  in  diUeiu 
conaulea  obaervarU,  ut  prknua  milea  fiat  bono  nomine. 

7)  Yal.  Max.  6,  3,  4 :  M\  Cwriua  eonaul^  cum  dileetum  subito  edicere  coadu* 
eaaet  et  iunUmim  nemo  respondisaet^  eonieetia  in  aortem  omnibua  tribubusy  PoUiaej 
quae  prhna  exierat,  primum  nomen  uma  extraeium  eüari  iussit,  neque  eo  respon^ 
denU  bona  aduUseentis  haatae  subieciL    Vgl.  Mommsen  Rom.  Trlb.  p.  133. 

8)  Appian  de  reb.  Hisp.  49:  %a\  oxpoxidv  e6Ö^;  ixXi^pouv  h  IpTjplav  xöx« 
TTpdixov  dvrl  xaxoXd^oic* 
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die  verschiedenen  Waffengattungen  der  hastcUij  principes  und 
iriarii  zuerst  nach  dem  Census,  hernach  nach  dem  Alter  ge- 
trennt und  in  Centurien  zusammengestellt  wurden,^)  nicht  ohne 
Schwierigkeit  ausführbar  war  und  wohl  nur  bei  plötzlicher  Aus- 
hebung eines  subüarius  exercüus  in  Fallen  der  Noth  (m  tumiUtu) 
zur  Anwendung  gekommen  ist.^)  Oft  meldeten  sich  Freiwillige 
zum  Eintritt  (nomma  dabant)^);  bei  dem  gewöhnlichen  dilectus 
wurden  aber  die  Pflichtigen  aufgerufen,  et  cüati  ad  nomina 
respondebant ; ^)  erschienen  sie  nicht,  so  wurden  sie  nach  Um- 
ständen mit  Geldbus^en,^)  Vermögensconfiscation,^)  körperlicher 
Züchtigung  und  Gef^ngniss,^)  ja  sogar  mit  Verkauf  in  die  Scla- 
verei  bestraft ;  ^)  Befreiung  vom  Dienste  gewährte  nur ,  erstens 
das  Alter  über  46  Jahre,  obwohl  zuweilen  als  Grenze  auch  das 
50.  Jahr  angesetzt  wurde, ^)  oder  die  Vollendung  der  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Feldzüge ;  zweitens  die  Bekleidung  eines  städti- 
schen hono8  oder  Priesterthumes ;  ^^)  cbittens  eine  als  Belohnung 

i)  Cic  p.  red,  ad  Qiiir.  6,  13:  homines  —  palam  eon$eribi  eenturiarique, 
tu,  6,  2,  6 :  diUetum  iuniorwn  habuU  ita ,  ut  amiorta  quoque  —  in  verha  sua 
iuratoi    cetUwiaret.    22,  38,  3;  Dionys.  10,  16. 

2)  Liy.  8,  11,  10:  tumultuariuB  exereitus.  Ebenso  mbitarhu  exereilus  Llv. 
3,  4,  11.  30,  3;  40,  26,  7:  praetoribua  —  hnperatum  eat,  ut  Petülius  duaa 
Ugionea  eivivm  Ronumorum  tumuUuariaa  aeriberet. 

S)  nomen  dare  heisst  im  eigentlichen  Sinne  freiwillig  sich  melden.  Digest. 
49,  1 6,  4  $9:  Qui  poat  deaertionem  in  aliam  militiam  nomen  dederunt  legive 
paui  Munt  — .  Ungenau  heisst  es  überhaupt  eintreten.  Liv.  5,  10,  4:  eoacti 
nomina  dare.  In  der  ersteren  Bedeutung  Liv.  3,  57,  9 ;  10,  25,  1 :  Concuraua 
inde  ad  conaulem  faetua  omnium  ferme  iuniorum^  et  pro  ae  quiaqtu  nomina  da- 
bant ;  tanta  eupido  erat  aub  eo  duee  atipendia  faciendi,  42,  32,  6 :  e(  multi  vo- 
Umtäte  nomina  dabant,     Dionys.  10,  43. 

4}  Llv.  7,  4,  2  u.  5.     Val.  Max.  6,  3,  4. 

5)  Die  Stelle  des  Varro  bei  Gellius  11,  1,  4:  Jlf.  Terentio  quando  eitatua 
neque  reapondit  neque  exeua<Uua  est,  ego  ei  utyum  ovem  multam  dico,  aus  welcher 
dies  geschlossen  wird,  besieht  sich  indessen  vielleicht  nicht  auf  militärische  Ver- 
hältnisse. 

6)  Dionys.  10,  33 :  tat«  i%  töv  v6|jlo>v  Ttficupbu  et«  te  tä  odbfiaTa  %a\  xd« 
o6atoc  aurmv  mxp&i  Y(>c6iuvot.  8,  81 :  irpoetOTTjxeoav  ^^p  toO  irXVjftou«  ol  ^- 
fxap^ot,  %a\  xfoXtSoetv  ^XXov,  el  xt;  imyei^cuv*  ^  xd  9fh\kara  xö»v  ixXeiitövxov 
xi^  oxpoTctav  Äyciv  ^  xd  ^^pi^fiaxa  ^pipeiv.  Valer.  Max.  6,  3,  4:  Neque  eo  re- 
apcndente  bona  aduleacentia  haatae  aubiecit.  Liv.  ep.  14:  Curiua  Dentatua  cum 
dUectum  kabetei^  diM,  qui  eitatua  non  reaponderat,  bona  primua  vendidit.  So 
Terfuhr  noch  Augustus  Dio  Gass.  56,  23,  2. 

7)  Liv.  7,  4,  2 :  partim  virgia  eacaia,  qui  ad  nomina  non  reapondiaaerUf  par- 
tim in  vineula  ducUa, 

8)  Varro  bei  Nonius  p.  19,  11  M. :  Maniua  Curiua  eonaul  CapitoUo  cum 
dUectum  haberet^  nee  eitatua  in  iribu  eivia  reapondiaaet  y  vendidit  tenebrionem, 
Valer.  Max.  l.  l.  Suet  Äug,  24.  Digest.  49,  16,  4  $  10:  qui  ad  diUctum  olim 
non  reapondebant  j  ut  proditorea  libertatia  in  aervitutem  redigebantur.  Cic.  pr. 
Caec,  34,  99.  9)  Llv.  42,  33,  5. 

10)  Plutareh.    CamiU.  41:   oQxo»  $'  o&^   i  ^o;  ^v   iox^pöc,   &oxe  H9%ai 
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zuerkannte,  ^)  oder  wegen  besonderer  Staatsgeschafte  bewilligte  ^ 
zeitweise  oder  ganzliche  vacatio  mt/thoe,  und  endlich  körperliche 
Unfähigkeit.  Die  cognitio  causarum  lag  dem  Gonsul,  der  die  Aus- 
hebung leitete,  ob, 3)  die,  namentlich  wegen  Körpergebrechen, 
Entschuldigten  heissen  c<xu$ari%A)  In  alter  Zeit  wurde  den  Golo- 
nisten  in  römischen  Bttrgercolonien  der  Besatzungsdienst  als 
Kriegsdienst  angerechnet,  und  deshalb  nahmen  im  zweiten  pnni- 
schen  Kriege  die  coloniae  maritimae  die  vacatio  in  Anspruch,^) 
allein  man  Hess  damals  das  Pi'ivilegium  nicht  mehr  gelten,  und 
es  konnte  auch  nur  so  lange  einen  Sinn  haben,  als  die  Colonien 
wirklich  eine  Besatzung  in  Feindesland  bildeten. 

Sowie  bei  dem  Gensus  zuerst  die  Tribus  und  hinterher  die 
centuriae  equäum  constituirt  wurden,^)  so  schritt  man  in  älterer 
Zeit  erst  nach  Beendigung  des  düectus  der  Fussoldaten  zu  der 
Aushebung  der  equües.  Zu  Polybius'  Zeit  war  dies  anders  ge- 
worden; man  begann  damals  die  Aushebung  mit  den  equiUSj'^) 
und  zwar  nach  den  im  letzten  Census  festgestellten  Ritterlisten 
und  wahrscheinlich  ebenfalls  nach  der  Ordnung  der  Tribus.^) 
vewS*  n  ^^^  ^'®  Aushebung  beendigt,  so  leisteten  zuerst  die  Lega- 

ten und  Tribunen  den  Eid,^}  worauf  die  letzteren  ihn  dem  Heere 
abnahmen.   Ein  Mann  von  jeder  Legion  sprach  die  Eidesformel;^®) 


vöfAOv  d^peto^ai  xou«  Upetc  OTPoxela«  X®P^^  ^''  1*^  FaXaTtxic  \  ir6Xe(ioc.  Dionys. 
%  21 ;  4,  62;  5,  1.  Uv.  28,  38,  12.  Vom  fiamen  DialU  Fabiüs  Pictot  bei 
Gellins  10 ,  15,  3 :  Equo  Dialem  flaminmi  veki  religio  est,  elaB$em  prodnetam 
extra  pomerium,  id  e$t  exereitum  armatum  videre:  idcirco  rarenter  flamen  DkUis 
creatua  eonaul  est,  cum  hella  conaulilnu  mandahantw, 

1)  Liy.  23,  20,  2 :  Praenestinia  militibus  ienatua  Romanua  duplex  itipendium 
et  quinquermii  müitiae  vacationem  deerevit  Oic.  d«  D.  iV.  2,  2,  6 :  P.  enim  Va- 
tiniua  —  et  agro  a  wnaiu  et  voeatione  donatw  est,  Oic.  Pkil,  5,  19,  53:  een- 
aeo  deeemefndMn  —  militibua  veterofUa  —  liberiaque  eorum  miiitiae  vacationem 
eaae,     Liv.  39,  19,  4. 

2)  Liv.  23,  49,  2,  wo  den  Lieferanten  der  KriegsbedQrfnisse  DienstfreiheSt 
gegeben  wird,  ut  militia  vacarcfU,  dum  in  eo  publieo  eaaent, 

3^  Liv.  3,  69,  7  n.  ö. 

4)  Liv.  6,  6,  14.  Spartiftn.  Hadr,  10  u.  ö.  Daher  auch  cauaaria  mia^o 
Dig.  49,  16,  13  §  3.  5)  S.  Th.  I«  S.  51. 

6)  Liv.  29,  37,  8.     Vgl.  Becker  Altertb.  II,  1  8.  264. 

7)  Polyb.  6,  20,  9.  8)  Liv.  29,  37,  8.    Dionya.  6,  13. 
91  Caesar  b,  e,  3,  13,  4. 

lOj  Polyb.  6,  21,  2,  nach  welchem  die  Formel  lautete:  ^H  ^a'^v  ice(#apx^^<^ 
%a\  izoff^otis  th  icpooTaTT<5(jLevov  6tc6  xöv  dp^^vtiov  xatol  ^va(i.(v.  Genaneres 
gibt  darüber  Dionys.  10,  18:  8x1  itölvrec  ÄfJiwjwSxaat  t6v  OTpaTMDTtxöv  Spxov, 
dxoXou^oetv  tou  bitdxoiQt  i<p'  oÖ«  av  TcaXavrat  itoX^fJtouc  xal  jn-^  dKoX«4»et'v 
TÄ  ot)fAeia  (jLihTe  ÄXXo  irpöEEeiv  (it^^ev  ^vavrlov  Tijiv^fjwo.  11,  43:  S  te  f^  Sdkoc 
6  arpaTKoTixoc ,  8v  dTzdirms  (AdXioxa  Ifji7r£^o0oi  ToHAatoi,  tou  oxpoTtj|ot«  dnto- 
Xouöiiv  x6Xe6ei  tou«  OTpaxeuopi^ouc,  8itoi  iror'  av  i'^mon. 
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die  übrigen,  namentlich  aufgerufen  i)  und  einzelp  vortretend 2]^ 
schwuren  auf  denselben  Eid  mit  den  Worten:  idem  in  me,^) 
Die  Verbindlichkeit  des  Eides  erstreckte  sich  auf  den  nächsten 
Feldzug;  einem  neuen  Feldherm  wurde  aufs  neue  geschworen.^) 
Der  Fahneneid  beisst  sacramentum  y^)  weil  er  mit  einer  sacratio  »aeramen- 
verbunden  ist,  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  jedem  andern 
Eide  {iusiurandum) .^)  Wer  das  sacramentum  leistet,  erhalt  da- 
durch das  Recht ,  von  den  Waffen  Gebrauch  zu  machen  ^j  und 
den  Feind  zu  tödten;  wer  dasselbe  bricht,  begeht  ein  nefas^) 
und  wird  sacer^);  er  ist  verflucht  und  hat  den  Tod  verdient,  i®) 
Ausser  dem  sacramentum  fanden  noch  besondere  Verpflichtungen 
der  Soldaten  in  besonderen  Fällen  statt.  Zuerst  der  Lagereid, 
in  welchem  sämmtliche  im  Lager  befindlichen   Personen,   Freie 

1)  So  Hess  Scipio  einen  aufständischen  Tbeil  des  Heeres  in  Spanien  den  Eid 
erneuern.  Liv.  28,  29,  12:  eitali  mÜiUa  nominatim  apud  tribunos  mÜHum  in 
vtTha  P.  Scipionis  hirofuiU.  2)  Polyb.  6,  21,  3. 

3)  Festi  ep.  p.  224  M. :  Praeiurationea  faeere  dieurUur  hi^  qui  ante  alioa 
eoneeptU  verhia  iurant;  poat  quoa  in  eadem  verha  iuranUa  tantummodo  dicunt: 
idem  in  me.  Vgl.  Liv.  2,  45,  14 :  Jdem  deineepa  omnis  exercitua  in  ae  quiaque  iurat. 
Bei  Tae.  hiai.  4,  31  scheint  die  Formel  von  Jedem  ToUständig  ausgesprochen 
zu  werden. 

4)  Liv.  3,  20,  3.   dt.  de  off.  1,  11,  36.   Caesar  6.  c.  2,  32,  9. 

51  Die  Formeln  sind  Tom  Consul  oder  Tribunen:  aacramento  adigere.  Liv. 
4,  Ö,  2;  7,  9,  6.  11,  5;  9,  29,  4.  43,  4;  10,  4,  3.  21,  4.  Tac.  ann.  1,  37;  fUat. 
3,  58;  aacramento  rogare  Oaesar  6.  C?.  6,  1,  2;  Quintilian  decl.  3,  3;  vom  Solda- 
ten: aacramento  dicere  Liv.  4,  53,  2;  Plin.  ep.  10,  29,  2  oder  aacramerUum  dicere 
Caesar  b.  c.  1,  23,  5  u.  ö. 

6)  üeber  den  allgemeinen  Begriff  des  iuaiurandum  und  den  speciellen  des 
aacramentum  handelt  ausführlich  Huschke  Die  midta  und  das  aacramentum.  Leip- 
zig 1874.  8.  S.  368  ff.  Das  aacramenltim  ist  eine  besondere  Art  des  iuaiuran- 
dum, der  Spxoc  orpanooTixö;.    Dionys.  6,  45;  10,  18;  11,  43. 

7)  Wenn  die  Soldaten  nicht  im  Dienste  des  Staates  und  ihrer  staatUohen 
Vorgesetzten,  sondern  nach  ihrem  Willen  die  Waffen  anwenden,  sind  sie  Rauber 
und  Mörder:  lairocinii  modo  caeca  et  fortuita  pro  aollemni  et  aaerata  militia  ait. 
Liv.  8,  34,  10.  Vgl.  Cic.  de  off.  1,  11,  37:  Marci  quidem  Catonia  aenia  est  epi- 
atüLa  ad  M.  füiumy  in  qua  acribit  ae  audiaae  eum  miaaum  factum  eaae  a  eonmlej 
cum  in  Maeedonia  bello  Peraico  milea  eaaet.  Monet  igitur,  ut  eaveaij  ne  proelium 
ineat;  negat  enim  iua  eaae,  qui  milea  non  ait^  cum  hoate  pugnare.  Plutarch 
(piaeai.  Rom.  39. 

8)  Sen.  ep.  95 ,  35 :  primum  mHitiae  vinculum  eat  religio  et  aignorum  amor 
et  deaerendi  nefaa, 

9)  Macrob.  aat.  3,  7,  5 :  Hoc  loeo  non  alienum  videtur  de  condicione  eorum 
hominum  referre^  quoa  legea  aacroa  eaae  eeriia  di»  iubentj  quia  non  ignoro,  quibua- 
dam  mifum  viderij  quod,  cum  cetera  aaera  violari  nefaa  ait,  hominem  aaerum  iua 
fuerit  occidi.  Jeder  Eidbrüchige  ist  impiua  und  exaeeratua,  da  in  Jeder  Eides- 
formel eine  exaecratio  enthalten  zu  sein  pflegte,  aber  der  aaeer  steht  im  Bann 
und  kann  von  jedem  getödtet  werden.    S.  Huschke  S.  374  f. 

10)  Dionys.  2,  10;  11,  43:  S  te  v^jao;  ditoxTsCveiv  ISaixe  xoXz  iifeix69v^  i^^- 
oiav  TOüC  di:tt%oWzai  ^  xd  OTjficla  xaTaXtTcivrac  d%phm<;. 

Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  25 
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und  Sclaven ,  schwuren ,  nichts  zu  stehlen ,  sondern  Alles,  was 
eoniuratio.  ^{q  fanden,  an  die  Tribunen  abzuliefern,')  sodann  die  conmratio 
und  die  evocatio.^)  Die  eoniuratio  war  anfangs  ein  freiwilliger 
von  den  Soldaten  nicht  einzeln,  sondern  durch  Acclamation  ge- 
leisteter Eid,  nicht  zu  fliehen  oder  aus  dem  Gliede  zu  treten ;  er 
wurde  nach  Livius  zuerst  im  J.  538  =  216  auch  officiell  ver- 
langt. 3)  Sonst  scheint  diese  Form  der  Verpflichtung  nur  in 
Fällen  augenblicklicher  Noth  (in  tumultu)  vorzukommen,  in  wel- 

1)  Polyb.  6,  33,  1 :  Mexd  li  Tt)v  otpatoite^Cov  ouvaftpoto^^vrec  ol  ^iXtapyot 
To^C  ^%  'ToO  OTüoxonihoi}  Tcdvrac  ^Xeu^^pouc  6|aou  xal  $o6Xouc  6px(Couot,  %a%^  Iva 
Tioio6|xevoi  TÖv  op7itau.6v.  6  V  Spxoc  ioTl  iirfitv  ix  t?)?  icapep.ßoXijc  xX^^Utv,  dXXä 
xoM  eOp^  Tt,  toOt^  dvoloetv  li^  touc  /tXieCpyouc-  GinciaB  AUmentufl  in  der  Sohrift 
de  re  militari ,  welche  nach  Hertz  (De  Lueiis  Cineiia.  Berol.  1842.  8.  p.  74) 
frühestens  in  die  Zeit  des  Yarro  za  setzen  ist,  hat  entweder,  wie  Hertz  p.  77 
annimmt,  die  beiden  von  Polybius  erwähnten  Eide  ans  Nachlässigkeit  confundirt, 
oder  er  hat  zn  seiner  Zelt  überhaupt  nur  von  einem  Eide  Kenntniss.  Gell.  16, 
4,  2:  Jtem  m  Ubro  eitudem  Cineii  de  re  militari  quifUo  ita  scriptum  e$t:  Cum 
dileetus  cmtiquitus  fleret  et  militea  scriberentur,  iuaiurandum  tot  tribumu  miUtarii 
adigebai  in  verba  haee :  Es  folgt  die  Formel,  in  welcher  die  Soldaten  schwören, 
nicht  zu  steblen,  Alles,  was  sie  finden,  abzuliefern  und  sich  am  bestimmten  Tage 
einzustellen,  insofern  sie  nicht  durch  ein  Begräbniss  in  der  Familie,  durch  reU- 
giöse  Hindernisse,  durch  morbus  sotUieus  oder  durch  äussere  Gewalt  veriilndert 
werden.  Hieriu  ist  der  Inhalt  beider  Eide  yereinigt.  In  späterer  Zeit  ist,  wie 
wir  sehen  werden,  von  so  specielleu  Verpflichtungen  gar  nicht  mehr  die  Rede. 

2)  Servius  ad  Aen»  8,  1 :  Apud  maiores  nostros  tria  erant  mHitiae  yenera  in 
belUs  gerendis.  Nam  aut  Ugitima  erat  militia  aut  eoniuratio  ttut  evoeatio.  Legi' 
tima  erat  miUtia  eorum,  qui  singuli  iurdbant  pro  re  publica  se  esse  facturus :  nee 
discedebantf  nisi  compUtis  stipendiis  i,  e,  mititiae  tcmporibus,  et  saeramentum  voca- 
batur.  Aut  eerte  si  esset  tumultus  i.  e.  bellum  Itaiicum  vel  OaUieumj  in  quibus 
ex  periculi  vieinitate  erat  timor  multus:  quia  singulos  interrogare  non  vacabat, 
qui  fuerat  dueturus  exereiium,  ibat  ad  Capitolium  et  exinde  proferens  duo  vexiüa, 
unum  russeum  quod  pedites  evocdbat  et  unum  eaeruleum,  quod  erat  equitum  — , 
dicebat.  Qui  rempublieam  salvam  esse  vulty  me  sequatur.  Et  qui  convenisaent^ 
simul  iurcÄant^  et  dicebatur  ista  militia  eoniuratio.  Fiebat  etiam  evoeatio.  Nam 
ad  diversa  loca  diversi  propter  eogendos  mittebantur  exereitus.  Vgl.  Serv.  ad  Aen, 
2,  157;  7,  614.  —  Joh.  Schmidt  Die  Evocati,  Hermes  XIV  S.  321—353.  Momm- 
sen  Ephemeris  epigr,  V  Evocati  Augusti  p.  142 — 154.  (Gegen  Schmidt's  An- 
sicht, dass  die  evoeatio  Jemals  die  Aushebung  durch  conquisitores  bedeute,  wen- 
det sieh  Mommsen  mit  Tollem  Rechte.  Allerdings  hat  diese  Anshebnngsform 
auch  mit  tumultus  und  eoniuratio  nichts  zu  thnn;  yielmehr  ist  es  gleichgültig 
ob  die  Aushebung  durch  conquisitores  oder  in  Rom  erfolgt;  in  beiden  Fallen  ist 
der  Dienst  eine  miUtia  legitimay  für  welchen  die  Soldaten  durch  das  saeramentum 
vereidigt  werden.     Vgl.  Mommsen's  Darlegung  a.  a.  0.  p.  142  t) 

3)  lav,  22,  38  nach  Madvig's  Text :  DiUciu  petfecto  eonsiuUs  paueos  morati  ' 
diesy  dum  socii  ab  nomine  Latino  venirent.  Tum  quod  nunquam  antea  factum 
eraty  iure  iurando  ab  tribunis  militum  adacti  mUites;  nam  ad  eam  diem  nihil 
praeter  saeramentum  fuerat  ^  iussu  eomulum  conventuros  neque  iniussu  odiftirof, 
et  uhi  ad  deeuriandum  aiut  eenturiandum  eonvenissent,  sua  voluntate  ipsi  ifUer  sese 
decuriati  equites,  eenturiati  pedites  eoniurahant,  sese  fugae  aique  formidinis  ergo 
non  abituros  neque  ex  ordine  recessuros  tüsi  teli  sumendi  aut  p^iendi  aut  hoslii 
feriendi  aut  eivis  servandi  causa.  Id  ex  voluntario  inter  ipsos  foedere  ad  tfibunos 
ae  legitimam  iurisiurandi  adactionem  iranslatum. 
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eben  man  entweder  einen  Aufruf  erliess  oder  eine  willkürliehe 
Aushebung  durch  Commissarien  [conquisitores)  *)  vornahm  und  die 
zusammengebrachten  Leute  nicht  einzeln,  sondern  auf  einmal 
schwören  liess.  In  welcher  Weise  die  evocati^)  vereidigt  wur- 
den, erfahren  wir  nicht,  vielleicht  galt  aber  auch  für  sie  ein 
kurzes  Verfahren,  da  sie  bereits  einmal  oder  mehrfach  geschwo- 
ren hatten.  Evocatio^)  nämlich  ist  eine  namentliche  Aufforderung  ^)  ^^ocatio. 
an  ausgediente  Leute, ^j  gegen  besondere  Bevorzugungen  beim 
Dienste  <^)  und  Begünstigungen  in  Betreff  des  Soldes  und  Avance- 
ments^) sich  aufs  neue  zum  Dienste  zu  verpflichten.  Von  solchen 
Leuten  lässt  Dionysius  schon  im  J.  299  =  455  den  Siccius  eine 
Cohors  von  800  Mann  bilden.^)  Flamininus  nahm  im  J.  557  = 
198  3000  evocati  nach  Macedonien  mit:*)  in   der  Lagerbeschrei- 

1)  Liv.  23,  32,  19  :  C.  TerenUo  proeonsuli  negotium  daium,  ut  in  Pieeno  agro 
con(iui$itionem  miUtum  haberet,  26,  6,  6 :  Senatus  —  triumviroa  binos  ereari  itusit  : 
aUeroBf  qui  eitra,  aUeroi,  qui  ultra  quinqwigesimum  lapidem  in  pagia  forisque  et 
ecntiliabuli»  omnem  eopiam  ingenuorum  inapieerent,  ei  ai  qui  roboria  aatia  ad  fe- 
renda arma  habere  videreniur^  etiamai  nondum  miUtari  aetate  eaaent,  militea  face- 
rent.    Vgl.  41,  6,  4. 

2)  Von  ibnen  handelt  Le  Beau,  Af/m.  de  Vaead.  dea  Inacr,  XXXVII  p.  211  ff. 
Lange  HiaU  mut.  r.  m.  p.  9,  62.    Vgl.  die  S.  386  Anm.  2  citlrten  Schriften. 

3)  Donat.  ad  Ter.  Eunuch.  4,  7,  2:  Huiutmodi  mÜitia  per  tumuUum  re- 
pente  auseipüur  et  dieitut  evoeaiio:  ubi  dux  aUoquitur  eivea:  Qui  rem  publieam 
aalvam  vultia  me  aequimini.  Serv.  ad  Aen,  7,  614 :  tria  aunt  —  mttitiae  genera, 
«aeramcfifum,  in  quo  iurai  unuaquiaque  müea^  ae  rum  reeedere  niai  praecepto  eon- 
aulia  poat  eompleta  atipendia  —  ;  coniuratio ,  quae  fit  in  tumultu  — ,  evocatio  — , 
nam  ad  aubitum  bellum  evoeabantur,  Isidor.  orig.  9,  3,  53 — 65.  Auet.  ad  Herenn. 
3^  3:  evocationea  hominum. 

4)  Caesar  b,  0.  3,  20,  2 :  multia  praeterea  viria  fortibua  Toloaa  et  Narbone 
—  nominatim  evoeatia.  (Darauf  bezieht  Mommsen  vermuthungsweise  die  In- 
sehrift  CI.L.X  6011 :  Q,  Anchariua  C.  f.  PoL  Narbone(n)s(ia)  equea  evocatua  annor. 
not.  XXIII  ala  Scaevae.  Eph.  ep.  V,  p.  142  Anm.  1.)  6,  4,  2 ;  7,  39,  1 ;  6.  c. 
1,  39,  2:  et  parem  e  OalUa  numerum  (3000  Mann)  quam  ipae  paeaverat,  nomi- 
natim ex  omnibua  eivitatibua  nobiliaaimo  quoque  evocato. 

5)  Caes.  6.  c.  1 ,  85,  9.  Dio  Cass.  45,  38,  4.  Liv.  ep.  117:  veteranoa  exeitavit. 

6)  Serv.  ad  Aen,  2,  167 :  plerumque  enim  evoeati  dieuntur  et  non  aunt  mi- 
litea aed  pro  milile.  So  heisst  es  in  der  Inschr.  C.  /.  L,  VI,  213 :  Signum  geni 
centuriae  cum  aede  —  aua  peeunia  fecerurU  (cenlurio')  Q,  Soeconiua  —  et  evoeati 
et  militea,  qtwrum  nomina  in  ara  acripta  aunt,  Sie  waren  wahrscheinlich  nur 
zum  Kampfe  yerpflichtet,  und  vom  gewohnlichen  Dienste  befreit. 

7)  Caes.  b,  e,  1,  3,  2:  Multi  undique  ex  veteribua  Pompei  exereitibua  ape 
praemiorum  aiquc  ordinum  evocantur,  Tac.  hiat.  2,  82:  ad  omnea  exeroitua  le- 
gatoaque  acriptae  epiatul(U,  praeeeptumque ,  ut  praetorianoa  Vitellio  infenaoa  reci- 
perandae  nälitiae  praenUo  invitarent. 

8)  Dionys.  10,  43.  Vgl.  Liv.  3.  67,  9 ;  3,  69,  8 :  pauch  eohortibua  vete- 
nm  milUum  voluntate  uquentibua, 

9)  Plut.  Flamin.  3 :  xal  x&v  pirrd  SxT^irimvoc  Iv  Ißt^pta  \kh ' Ao^poußav,  iv 
Aiß6^  i'  *Aw(pav  oixöv  xaTa(ACfia)^'r){iiv(ov  xoi»;  dicfi.aCovta<  fci  —  dvaXaß<6v, 
^wiwp  0T6|MD|i.a,  tpio^^iXloüc  Y^ofA^voüc  —  8teitdpao6.    (Doch  vgl.  Liv.  32,  9,  1 .) 

25* 
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bung  des  Polybius  wird  ihrer  ausdrücklich  gedacht ;  ^)  ebenso 
finden  wir  sie  im  Heere  des  Marius,^)  des  Catilina,^)  des  Cicero 
in  Cilicien,^)  des  Pompejus^)  und  Caesar  als  eine  eigene  Truppen- 
gattung; die  im  Range  und  wahrscheinlich  im  Solde  den  Cen- 
turionen  gleich  steht. ^)  Octavian  sammelte  vor  der  Schlacht  bei 
Mutina  ein  Corps  von  10,000  evocati,'^)  auf  welches  Dio  Cassius 
den  Ursprung  der  unter  den  Kaisem  vorkommenden  evocati 
Augusti^)  zurückführt.  Allein  obwohl  dies  insofern  richtig  ist, 
als  das  Institut  der  evocati  beibehalten  wurde,  so  musste  doch 
die  Organisation  der  stehenden  Heere  in  dem  Charakter  dieser 
Truppe  eine  wesentliche  Veränderung  herbeiführen.  Zwar  sind 
auch  unter  den  Kaisern  zuweilen  entlassene  Soldaten  zum  Dienste 
einberufen  worden,^)  welche  auch  revocati  genannt  werden;  *®) 
aber  zu  den  von  Augustus  bis  zur  Constantinischen  Heeresreform 
bestehenden  evocati  Augusti,^^]  welche  Centurionen  an  Rang  nahe 

1)  Polyb.  6,  31  ,  2  werden  erwähnt  xive«  xwv  ddeXovriJjv  OTpoTeoo|Äivaiv  t^ 
ToW  ötcoItcöv  y(dpvzi. 

2)  SaU.  lug.  84,  2:  praeterea  ex  Lolto  foriissumum  quemqut,  pUrosque  tni- 
litkij  pauco8  fama  eognitOB  aecvre  ei  amhiundo  eogere  homines  emeriiia  stipendiU 
seeutn  proficisei.  3)  SaU.  Cot.  59,  3. 

4)  Cicero  hatte  eine  flmui  manua  evocatomm  (Cic.  ad  fam.  15,  4,  3)  unter 
einem  eigenen  praefeetw  (Cic.  ad  fam.  3,  6,  5). 

5)  Sie  standen  zwar  im  Treffen  nicht  zusammen,  gehörten  aber  keinem  an- 
dern Truppenkorper  an.  Gaes.  h,  c,  3,  88,  4:  evocatorum  eircUer  duo  (milia*) 
quae  ex  beneficiariis  superiorum  exereituum  ad  eum  convenerani :  guae  ioia  acte 
diaperserat, 

6)  Gaes.  &.  e.  1,  3,  3:  CompUtur  wbs  —  tfibtmU^  centurionibus,  evoeaiis. 
c.  17,  4 :  miliUbua  in  cantione  agros  ex  tuis  poasetsionibiu  pcUiceiur^  quaiema  in 
singtUoB  iugera,  et  pro  rata  parte  cenhmonibva  evocaiisque,  3,  53,  1 :  ad  duorum 
milium  numero  ex  Pompeiania  cecidisse  reperiebamuSf  evoeatos  centttrioneaque  com- 
plures.  Daher  heisst  derselbe  Mann  bei  Velleius  2,  70,  3  evoeatus  Casaü,  bei  Val. 
Max.  9,  9,  2  und  Dio  Cass.  47,  46,  4  centwio.  Vgl.  Sueton  Veap.  1 :  Tüua  Fla- 
vhu  Petro  —  bello  civili  Pompeiaruxnim  partium  centurio  an  evoeatus.  Gaes.  6. 
<>.  3,  91,  1 :  Erat  Crastinua  evocatua  in  exereitu  Caeaaria^  qui  auperiore  anno  apad 
eum  primum  pilum  in  legione  X  duxerat.  —  Alle  scheinen  zum  Gebrauche  auf 
dem  Marsche  Pferde  gehabt  zu  haben.  Gaes.  b.  O.  7,  65,  5  und  dazu  Nipper- 
dey  p.  102.  Einen  Evocatua  aus  dem  Heere  des  Gaesar  nennt  die  Inschrift 
C.  1.  L.  X,  3886«=!,  624:  C.  Cafwdei(u\i  Q.  f.  Ug.   VII  evoeat. 

7)  Appian.  6.  c.  3,  40:  -^y^^  ^^  (lüptouc  dcv^pac  oöre  cuirXtOfAivouc  IvtcXäc, 
o6t€  ouvTeTaYp.£voüc  «cd  %0!xä.  tXac,  dXX'  cb;  ii  |i,ovt)v  tou  0((>fi.aToc  «poXaK-Ziv,  ü©  ' 
^l  aT]aeC(().  Dio  Gass.  45,  12,  3 :  i%  to6tidv  59)  t&v  dv^pov  xal  t^  todv  tjouoxa- 
Tov  öüOT7)ji.a,  oÖc  dvaxXViTouc  Äv  Tic  4XX7)v(aac,  Sri  ireiroufxivoi  t^c  orporclac 
iit'  aiTi?|v  aöOtc  dvexX'/j^oav,  övofjiioetev,  ivofiiCaÖTj. 

8)  (So  genannt,  weil  die  evocatio  Tom  Kaiser  an  sie  gerichtet  wird  Schmidt 
Hermes  XIV  S.  36%) 

9)  So  bei  dem  Zuge  des  Glaudius  nach  Britannien.  Inacr.  Helv.  179 :  eum 
ab  eo  evocatua  in  Britannia  militaaaeL    Unter  Yespasian  Tac.  hist.  2,  82. 

10)  OrelU  n.  3580.    C.  I.  L.  TI,  2725;  EpK  ep.  V  p.  143  Anm.  2. 

11)  C.  /.  L.  VI,  2454.  2726.  3446.  X,  6579 ;  BuU.  d.  Jnat.  1845  p.  132.  n.  10. 
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kommen  und  zum  Zeichen  dessen  den  Rebensiock  {vitis)  führen,  <) 
wird  man  nur  eine  beschränkte  Zahl  von  Leuten  rechnen 
dürfen,  welche  nach  Vollendung  ihrer  Dienstzeit,  ohne  die  Ent- 
lassung zu  erhalten,  2)  in  einem  besonderen  Corps  aufgenommen 
werden, 5)  in  welchem  sie  entweder  zu  besonderen  Commissionen 
verwendet 4),  oder  zu  einer  Officierstelle  promovirt  wurden.*) 
Gewöhnlich  aus  den  praetorischen  Gehörten  genommen,^]  schei- 
nen sie  den  praefecti  praetorio  zu  unterstehen.*^  Das  Corps  von 
evocatiy  welches  Galba  aus  römischen  Rittern  bildete  und  zum 
Dienste  im  kaiserlichen  Palaste  bestimm te,^)  ist  nur  eine  vor- 
übergehende Einrichtung  gewesen. 

B.    Die  Sooii. 

Die  Veränderungen,  welche  in  dem  politischen  Verhältnisse      n»«« 
Italiens  zu  Rom  vorgingen,  sind  auch  für  die  Stellung  maass-     He«re. 

Hübnei  Ephem.  epigr,  I  p.  45.  (Ueber  die  Zeit  vgl.  Schmidt  im  Hermes  XIY 
S.  352  f.  Mommsen  (Eph.  ep,  V  p.  154)  schUesst  aas  der  ohristliohen  Inschrift 
eines  evocatu$  C.  L  L.  VI,  2870,  dass  das  Institut  noch  nach  Constantin  fort- 
gedauert hat.) 

1)  Dio  Oass.  55,  24,  8 :  o6  (jivToi  dpi^öv  auTdbv  dxpiß'7)  (der  Batavi),  &07ieo 
oö5e  Tcbv  dvaxX-^oiv,  cliretv  S6vap^i.  Kai  TÄp  to6toüc  '^pjaxo  ji^  vofxlCeiv  di<p 
oö  To6c  oüOTpaTeuaott^ouc  xcj»  icarpl  itpö«  xd  6itXa  aö^ic  in\  töv  'Avrdbvtov  dve- 
xdlXcocv,  ivfiptiot  5ft*  %a\  elol  xal  vuv  o6oTt]fJia  Tötov,  j)dß5oüc  cp^povrec  Acirep 
ot  ixaTovrdpYOt.  Unter  Caracalla  im  J.  217  p.  Chr.  erwähnt  er  78,  5,  3 :  *Io6>aov 
MoTpuiXtov  ev  Totc  dvoniXi^otc  otpaTeuöfACvov.  (Die  Evoeatio  richtete  sich  an  die 
prineipaUa  und  die  evocati  stehen  an  Rang  über  denselben,  vgl.  Schmidt  Her- 
mes XIY  S.  340  ff.  nnd  Mommsen  Eph.  ep,  Y  p.  145  f.) 

2)  C.  I.  L.  VI,  2658  hat  ein  evocaUu  AuguaU  im  Ganzen  17  Jahre  ge- 
dient; er  musste  also  nach  YoUendnng  der  16  Jährigen  gewöhnlichen  Dienstzeit 
sogleich  zum  evocaius  promoyirt  sein. 

3)  (Sie  gehören  daher  nicht  mehr  zu  den  cohoHe»  praetoriae.  Ygl.  Mommsen 
Eph.  ep,  Y  p.  146  f.  Einen  opiio  evocaiorum  erkennt  Mommsen  in  der  Inschrift 
Orelli  3464  *»  C.  /.  L.  XI,  19  vgl.  Eph.  ep.  Y  p.  148  Anm.  2.) 

4)  Die  Bewachung  des  Yonones  war  einem  evoeatus  anvertraut.  Tao.  ann. 
2,  68.  Traian  liess  den  Yeteranen  in  Pannonien  durch  einen  evoeaiu$  AugtuU 
Aecker  assigniren.  Hygin.  de  eond.  agr.  p.  121.  Schon  am  Ende  der  Republik  ist 
ein  evoeaXuB  Commandant  eines  Platzes.  B.  Afr.  76,  1.  (Ueber  den  Umifang  und 
die  Bedeutung,  dieser  Yerwendung  vgl.  Mommsen  Eph.  ep.  Y  S.  149 — 152.) 

5)  Orelli  n.  153 :  Sex.  JüUu$  —  Bufüt  evocaius  divi  AugusU  praefeetue  I 
eohortU  Cortorum,  und  wiederholt  werden  evoeati  zu  Centurionen  befordert. 
(Ygl.  Schmidt  Hermes  XIY  S.  345  der  Jedoch  irrthümlioh  hierin  den  Hauptzweck 
dieses  Institutes  erkennen  wUl,  vgl.  Mommsen  Eph.  ep.  Y,149  u.  153.) 

6)  (Selten  aus  den  cohoriee  whanae  vgl.  Schmidt  Hermes  XIY  S.  335  und 
Mommsen  Eph.  ep.  Y  p.  144  f.  Ein  Beispiel  aus  der  praet.  Flotte  C.  /.  L. 
X,  34  i  7.  Ueber  die  evocati  legionia,  unter  welchen  solche  evocati  zu  verstehen 
sind,  die  der  Legion  zugetheilt  wurden,  vgl.  Mommsen  Y  p.  149  f.) 

7J  Ygl.  Mommsen  Eph.  ep.  Y  p.  147  f. 

8)  Suet.  Oalba  10:  Delegit  ei  equeitrie  ordini»  iuvenes,  qui,  manente  anvlo- 


—    390     — 

gebend  gewesen,  welche  den  verbündeten  Truppen  im  Heere 
angewiesen  wurde.  Die  Latini  wurden  nach  ihrer  ersten  völligen 
Besiegung  unter  Tarquinius  Superbus  ^)  dem  römischen  Heere 
gänzlich  einverleibt,^)  errangen  aber  im  Beginn  der  Republik 
ihre  Selbständigkeit  wieder,  3)  auf  deren  ausdrücklichem  Aner- 
kenntniss  das  Bündniss  des  Sp.  Cassius  im  J.  261  =  493  ge- 
gründet war.  Nach  diesem  aequum  foedus  stellten  Römer  und 
Latiner  ihr  Contingent  zum  Bundesheere,  dessen  Oberbefehl 
unter  beiden  Völkern  wechselte.  Die  Beendigung  des  Latiner- 
krieges  im  J.  416=338  hatte  die  Folge,  dass  die  Latini  aus 
freien  Bundesgenossen  cives  sine  suffragio  (s.  Th.  P  S.  29),  und 
als  munidpes  wieder  in  das  römische  Heer  aufgenommen  wurden. 
Wie  es  jedoch  zwei  Arten  von  munidpes  gab,  nämlich  solche, 
die  eine  eigene  Commune  bildeten,  und  solche,  deren  Gemein- 
wesen ganz  aufgehoben  ward  (s.  a.  ä.  0.  S.  29),  so  war  auch 
in  Hinsicht  auf  den  Dienst  zwischen  beiden  ein  Unterschied.  Die 
munidpes  der  letzteren  Art  wurden,  wie  die  Einwohner  der 
Bürgercolonien,^)  zum  Dienst  in  den  römischen  Legionen  ausge- 
hoben, die  der  letzteren  Art  formirten  selbständige  Truppentheile, 
von  denen  wir  nur  die  Notiz  haben,  dass  die  Campaner,  die  bis 
zum  J.  543=21 1  eine  selbständige  Communalverfassung  hatten, 
eine  legio  Campana  unter  einem  campanischen  Praefecten  stell- 
ten.^) Möglich,  dass  unter  diesem  Namen  das  ganze  Contingent 
der  in  gleichem  Verhältniss  gebliebenen  Municipien  zu  ver- 
stehen ist,  welche  der  bedeutendsten  Stadt  dieser  Kategorie  zu- 
geordnet werden  konnten.^)  Nach  dem  zweiten  punischen  Kriege 
hörten  diese  besondern  Legionen  auf,  da  die  Unterschiede  der 
alten  Municipien  durch  Erlangung  des  vollen  Bürgerrechtes  aus- 


rtim  a^irtorum  tiMi,  tvoeati  apptUarefUur^  exeuihia$que  eirea  eubiculMm  «utim  vice 
mmium  agereni,  1)  S.  Th.  J^  S.  23. 

2)  Liv.  1,  52,  6:  tu  dueem  suum  neve  secrttttm  imperiwn  propriave  tigna 
haberent,  miaeuU  manifndoa  ex  LaUni$  Romani$que  ut  ex  binis  singidoe  faceret, 
bino$que  ex  »inguli$ ;  ita  geminatis  manipulU  centwiones  inpomü,    Zonar.  7,  10. 

3)  S.  Th.  I«  8.  23. 

4)  So  lange  die  Büigercolonien  als  Besatzung  in  Feindesland  betrachtet 
wurden,  fand  in  ihnen  eine  Aushebung  znm  Felddienst  nicht  statt  (Th.  I^  S.  51). 
Nach  der  Unterwerfung  Italiens  mnss  diese  voeaiio  müitiae  indessen  aufhört 
haben.     S.  Liv.  36,  3,  5. 

5)  S.  Th.  12  S.  32.  Die  legio  Campana  cum  praefeeto  Decio  VibeUio  Liv. 
ep,  12.  Vgl.  Polyb.  2,  24,  14.  Frontin.  sttai,  4,  1,  38.  Dieser  Decins  war  t^ 
^ivoc  Kafiiitavö;  Diodor.  ed.  Dind.  22,  1,  3.     Polyb.  1,  1,  7. 

6)  Dies  vermnthet  Grauer  De  re  municip,  Rom.  p.  15. 
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geglichen  wurden;  es  ist  seitdem  nur  von  römischen  Legionen 
die  RedeJ) 

Nach  der  Auflösung  des  latinischen  Bündnisses  hat  man 
unter  den  socii^)  die  föderirten  Stddte  und  die  latinischen  Colo- 
nien  zu  verstehen.  Beide  lieferten  zu  den  Legionen  keine 
Truppen )  sondern  waren  durch  die  speciellen  Bestimmungen 
ihres  foedus  zu  einer  ihren  Kräften  angemessen  normirten  Stel- 
lung von  HUlfstruppen,  Schiffen  und  Matrosen  verpflichtet.  Nach 
diesem  foedm  wurde  ihnen  jährlich  ihr  Contingent  festgestellt, 
das  von  ihnen  selbst  besoldet  wurde, 3}  aber  die  Naturalver- 
pflegung  von  dem  römischen  Staate  erhielt;^)  die  Aushebung 
und  Vereidigung  der  Soldaten  war  ihnen  selbst  überlassen,  nur 
der  Ort  und  Termin  der  Einstellung  durch  ein  £dict  des  Consuls 
angesetzt,^)  und  das  Contingent  erscheint  am  Bestimmungsorte 
unter  einem  einheimischen  Führer  und  in  Begleitung  eines  Zahl- 
meisters (jjLioftoSoTTji;).*)  Die  Stärke  desselben  zu  bestimmen,  8t»'ke  ihre? 
macht  eine  erhebliche  Schwierigkeil.  Nach  Polybius  ist  das  t««. 
Fussvolk  desselben  ungefähr  gleich  gross  wie  das  des  römischen 
Contingentes :  die  Reiterei  aber  dreimal  so  gross  als  die  römische. 
Aus  beiden  Truppen theilen  wird  ein  Elitecorps  ausgesondert,'^) 
nämlich  die  exiraordinarii^  dicCXextoi,  und  zwar  ein  Fünftel  des 
Fussvolks,  ein  Drittel  der  Reiterei,  so  dass  nach  diesem  Abzug 
das  Fussvolk  mit  dem  römischen  »ungefähr  gleich  gross  ist,  ab- 
gerechnet die  extraordinariij^  die  Zahl  der  Reiter  aber  noch  das 
Doppelte  beträgt.®)    Veranschaulicht  man  sich  dieses  Verhältniss 

1)  Im  aMcanischen  Kriege  des  Caes&r  kommen  nieder  drei  legiones  des 
Königs  Jub*  yor.  B.  Afr,  1,  4.  48,  1.  59,  2.  vgl.  97,  2.  Unter  diesen  hat  man 
numidiscbe,  aber  nach  römischer  Art  disciplinirte  Trappen  zu  verstehen. 

2)  Vgl.  über  das  Folgende  A.  Ddbbelin  De  auxüih  aoeium  ae  Latini  no- 
minia  Fase.  I.  Berol.  1851.   8. 

3)  Uv.  27,  9,  13.  4)  Polyb.  6,  39,  15. 
5)  Polyb.  6,  21,  4.  6)  Polyb.  6,  21,  ö. 

7)  Polyb.  6,  26,  6. 

8)  Polyb.  3,  107,  12 :  xaiv  5e  ou|i|id[Yoiv  tö  fiiv  täv  tcsCwv  itXijdo«  icolpwov 
iioiouoi  Toic  'PeofAaixoU  oxpatoit^Sou ,  to  5e  täv  Itiic^cdv  «Jk  iiclirav  TpiirXaatov. 
6,  26,  7 :  t6  5e  TcX-yj^oc  fissxoLi  t6  itäv  täv  ou|ifi.aYQiv,  t6  fi.ev  x&v  iteC&v  Tiotpt- 
<3ov  Tou  'Pci)fi,aixoi«  orpoTOTcd^ic  d)c  xi  icoXu,  tö  oe  täv  innim^  TpmXdaiov.  ix 
he  TOÖTwv  Xaptßdlvoüai  täv  piev  Itcti^oiv  elc  xou«  ditiXdxTOUC  dnieixtbc  xö  xp(xov 
\Uooi,  xSn  ht  iceCäiv  x6  Tidp.'itxov.  xouc  li  Xoitcouc  SietXov  e(c  S6o  pipv],  xal 
xokoÖai  xö  yi^  Be^töv,  xb  li  c5((ivu(aov  x£pac.  6,  30,  2 :  loxt  hi  xb  nkffioi  td»v 
auynuiy(0is,  cb<  indsm  irpoeiira,  x6  jjLev  x©v  neCcov  icdipioov  xou  * PwfiaixoT«  oxpa- 
xottI^cc,  XetTtov  xoTc  ImX^xoic  (abgerechnet  die  extraordinarii) ,  xö  hk  x&v  bz- 
izims  5i7cXaaiov,  d^^pT)pivou  xal  xo6x(dv  xou  xplxou  )jiipoi»c  ^U  to6c  iizikix- 
xou«.    Per  von  Klenze  Philo].  Abhandl.   S.  112  aufgestellte  Satz:    »das  regel- 
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durch  einen  bestimmten  Zahlenansatz,  so  kommen  also  auf  ein 
Fussheer  von  4  Legionen  zu  4200  Mann  16,800  Römer  und 
16,800  socii,  auf  die  dazu  gehörige  Reiterei  4200  Römer  und 
3600  socii.  Zieht  man  von  der  Zahl  der  socii  ein  Fünftel  der 
Fusstruppen,  d.  h.  3360,  und  ein  Drittel  der  Reiter,  d.  h.  1200, 
ab,  so  bleiben  43,440  pedites  und  2400  equites  ttbrig.  Die  erste 
Zahl  kann  unmöglich  von  Polybius  gemeint  sein,  da  sie  ftlr  die 
£intheilung  und  Aufstellung  des  Corps  ganz  unzweckmässig  sein 
würde ;  wir  werden  daher  Gewicht  darauf  legen  müssen ,  dass 
er  das  Yerhältniss  zwischen  dem  römischen  und  dem  bundes- 
genössischen  Fussheere  überhaupt  nicht  ein  gleiches  (voov),  son- 
dern ein  annähernd  gleiches  (Tcapiaov)  nennt,  und  für  die  weitere 
Erörterung  die  bestimmte  Angabe  zu  Hülfe  nehmen,  welche  er 
für  die  Schlacht  an  der  Trebia  macht.  In  dieser  hatte  das 
doppelte  consularische  Heer  4  6,000  Legionssoldaten  und  20,000 
pedites  sociorum,  und  dies  war,  wie  Polybius  sagt,  die  gewöhn- 
liche Stärke  des  doppelten  consularischen  Heeres.  ^)  Von  den 
20,000  Fussoldaten  der  Rundesgenossen  konnten  dann  vier 
Fünftel,  also  46,000,  als  ordinarii,  ein  Ftlnftel,  also  4000,  als 
extrdordinarii  eingestellt  werden.  Feste  Zahlen  waren  dies  aber 
offenbar  nicht,  sondern  Polybius  begnügt  sich,  das  durchschnitt- 
liche Yerhältniss  beider  Truppentheile  zu  einander  anzugeben, 
da  die  Zahl  der  extraordinarii  abhängig  war  von  der  Zahl  der 
Bundesgenossen  überhaupt. 

Dass  die  socii  den  grösseren  Theil  des  Heeres  ausmachten, 
liegt  nicht  sowohl  in  einer  stärkeren  Heranziehung  derselben 
zum  Kriegsdienste,    obgleich    auch  diese  nach  Bedürfniss  ein- 

massige  Bundetheer  fasste  dreimal  so  viel  Reiterei  und  ein  Fünftlieil  mehr  Fnss- 
▼olk  als  das  Bürgerheem  ist  aus  den  angeführten  Stellen  nicht  zu  beweisen,  nnd 
namentlich  hat  die  Zahl  2100  Mann  für  das  Elitecorps,  welche  auch  Nissen 
Das  Templum  S.  36  ohne  Weiteres  annimmt,  gar  keinen  Grund.  Polybius  sagt, 
wie  Mad^g  S.  499  richtig  erklärt ,  dass ,  wie  yon  der  Gesammtheit  der  Reiter, 
d.  h.  900,  ein  Drittel,  so  von  der  Gesammttumme  des  gestellten  Fussvolkes  ein 
Fünftel  abgezogen  und  als  Elite  formirt  wurde.  Dass  die  $ocü  gerade  ein 
Fünftel  pedlte$  mehr  steUten ,  als  die  Römer,  sagt  er  nicht.  Dennoch  ist  in  der 
Ansicht  von  Klenze  etwas  Richtiges  enthalten,  welches  ich  im  Text  bezeich- 
net habe. 

1)  Polyb.  3,  72,  11 :  xouc  ^i  neCo^C  icapev^ßaXe  xard  xd^  eldiouivac  itap^ 
auTOtc  td^eic»  ^vTa(  touc  (Aev'Posuiaiouc  eU  |iupCouc  i^axtoYiXCouc,  touc  5e  ou(jl- 
(Ad^ouc  eU  5to(i.uplouc.  xö  fdp  x^tov  orpatöneSov  itap^  autotc  irpö«  Tdc  6Xoo^£- 
petc  imPoXÄ^  i%  toooÖtoiv  dv^pmv  ^oxtv,  &rav  6fJioö  xou;  uirdxouc  exox^pooc  ol 
xaipol  ouNdt^ooi.  Liv.  21,  55,  4  giebt  diu)dcviginti  müia  Romano ,  iocHmh  no~ 
mhhU    Latinia  vigmti  an. 
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trat;^)  als  vielmehr  im  Verhältniss  der  Bevölkerung  selbst,  welches 
sich  aus  den  Conscriptionslisten  ergab.  Wir  besitzen  über  die  im 
J.  529=S25,  also  kurz  vor  dem  Beginne  des  zweiten  punischen 
Krieges  verfügbare  waffenfähige  Mannschaft  eine  merkwürdige 
Nachricht  des  Annalisten  Fabius,  welche  offenbar  aus  officiellen 
Quellen  geschöpft  und  uns  bei  sechs  verschiedenen  Berichter- 
stattern erhalten  ist.^)  Nach  derselben  belief  sich  die  Gesammt- 
zahl  der  disponiblen  Truppen  auf  mehr  als  770,000  Mann,^) 
welche  bei  Polybius  in  folgender  Weise  classificirt  werden : 


1.  Bürgertruppen: 

Fussvolk 

Reiterei      Summe 

4  Legionen  im  Felde 

20,800 

1,200 

2  Legionen  inTarent  u.  Sicilien 

8,400 

400 

Reserve  in  Rom 

20,000 

1,500 

Nicht  ausgehobene  Römer  und 

Campaner 

250,000 

23,000 

299,200  +  26,i00  =325,800 

11.  Bundesgenossen: 

Bei  den  4  Legionen 

30,000 

2,000 

Bei  den  2  Legionen  in  Tarent  , 

und  Sicilien 

.  .  •  • 

.    •     .     . 

Bei  der  Reserve  in  Rom 

30,000 

2,000 

Ausgehobene  Sabiner  u.  Etrus- 

ker  mehr  als 

50,000 

4,000 

ümbrer  u.  Sarsi- 

naten 

20,000 

.     .     •    . 

Veneter  u.  Ceno- 

manen 

20,000 

.... 

150,000  + 

8000  =  158,000 

• 

1)  LiT.  21,  17,  2:  sex  in  eum  annum  deerttae  Ugiones  el  tocium  quaniuin 
ipsi»  (eonmUibu$)  videretur. 

2)  Sie  findet  sich  bei  Polybius  2,  24;  Diodor  ed.  Dind.  26,  13.  Liv.  epit. 
20;  Eutrop.  3,5;  Orosius  4,  13;  Plin.  iV.  -ff.  3,  138.  Den  Fabius  nennen 
als  ihre  QneUe  Eutrop  und  Orosius;  er  wird  also  auch  von  Llvius,  welchem 
beide  folgen,  angeführt  worden  sein.  Ueber  den  Inhalt  des  am  ausführlichsten 
von  Polybius  wiedergegebenen  Berichtes  hat  nach  Niebuhr  Vorlesungen,  hersg. 
von  Isler  II,  62  und  K.  W.  Nitsch  Die  Gracchen  S.  18,  neuerdings  Mommsen 
Hennee  XI  S.  49 — 60  erschöpfend  gehandelt.  (Mommsen's  Aufsatz  ist  auf- 
genommen in  den  Römischen  Forschungen  II  S.  383  ff.  Hier  sind  die  Auf- 
stellungen Beloch's  (Rh.  Museum  N.  F.  32  S.  245)  widerlegt.  Noch  willkür- 
licher behandelt  Belooh  denselben  Gegenstand  In  seinem  Buche  Der  italische 
Bund.     Leipzig  1880.  S.  93 ff.) 

3)  Mehr  als  770,000  gibt  Polybius,   770,000  Diodor,    780,000  (equiium 


Fussvolk 

Reiterei 

Summe 

<  50,000  + 

8000  = 

158,000 

80,000 

5,000 

70,000 

7,000 

50,000 

16,000 

30,000 

3,000 

20,000  4,000 
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Nicht  ausgehobene  Latiner 

Saniniten 

Japyger  u. 

Messapier 

Lucaner 

Marser 

Marruciner 

Frentaner 

Vestiner       

400,000  +  43,000  =  443,000 
Summe  768,300 
Da  diese  Summe  um  1700  geringer  ist,  als  die  von  Polybius 
selbst  angegebene,!)  so  müssen  entweder  von  Fabtus  oder  von 
Polybius  von  den  einzelnen  Positionen  einige  ausgelassen  worden 
sein,  und  in  der  That  scheinen  die  bei  den  zwei  Legionen  in 
Tarent  und  Sicilien  stehenden  Bundesgenossen  und  die  zu  dpm 
Contingent  der  Umbrer  und  Sarsinaten,  der  Veneter  und  Ceno- 
manen  gehörigen  Reiter  zu  fehlen,  ^j  Indessen  kommt  es  dem 
Polybius  auf  eine  genaue  Zahlenangabe  überhaupt  nicht  an.  Er 
setzt  die  Sabiner  und  Etrusker  auf  mehr  als  50,000  und  die 
Gesammtsumme  auf  mehr  als  700,000  Fusssoldaten  und  70,000 
Reiter,  wählt  also  absichtlich  unbestimmte  Ausdrücke ;  das  aber 
geht  aus  seinen  Positionen  unzweifelhaft  hervor  und  wird  auch 
durch  andere  Zeugnisse  bestätigt,  dass  einmal  das  gesammte  Auf- 
gebot der  Bundesgenossen  mindestens  doppelt  so  stark  als  das 
römische,*)  und  zweitens  das  zu  den  Legionen  unmittelbar  ge- 

LXXX  M,  peditum  DCC  M)  Pltnms,  800,000  Llvlus,  Eutropius  und  Orowus 
an.  Denn  auch  bei  Liviiis  ist  statt  CCC^  welches  die  Ausgaben  haben,  DCCC 
zn  lesen.     S.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  51. 

1)  In  nusern  Texten  des  Polybius  hei8st(2, 24, 15)  es:  S>at'  etvai(f^v  die  Hand- 
schrift) TÖ  [xecpdXatov  xdiv  fxev  irpoxa^fiivoiv  rJjc'Ptöliijc  8üvc£fiieaiv  (d.  h.  der  activen 
Truppen)  iteCol  iiiv  iirep  trevxexalScxa  |iupta$£C}  tirireu  5^  itpöc  £6axioYiX(ou;, 
TÖ  5e]  ot>fi.iiav  icXfjOo^  t&s  duvafA^osv  8itXa  ßaardCeiv ,  auTorv  T6  'PoifAaunv  xat 
Toäv  oufi.|id)^(»v,  irst&v  6icep  Tä^  iß^ojiii^xoyüa  (AUptciSac,  (incdcDV  V  tW  imä  im- 
ptdhoi.  Es  wird  also  zweimal  addirt.  Die  erste  Addition  halten  Hultsch  und 
Mommsen  f &r  ein  Glossem ,  und  mit  Recht ;  die  Zahlen  sind  falsch ;  denn  es 
kommen  149,200  Fussoldaten  und  7600  Reiter,  nicht  160,000  Fussoldaten 
und  6000  Reiter  heraus,  und  die  Ck>nstruotion  des  Satzes  ist  fehlerhaft.  Die 
zweite  Addition  ist  es,  Yon  welcher  wir  hier  reden. 

2)  Ich  Yorweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  53 ff. 

3)  Bei  den  Legionen  des  marsischen  Krieges  sagt  Yelleius  2,  15,  2  Ton   den 
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hörige  GoDtingent  der  Bundesgenossen   immer  stärker  war,   als 
die  Legionstrappe  selbst J] 

üeber  die   innere  Organisation   der  Bundesgenossentrappen  ^^^^^^J^ff^ 
sind  wir  nur  unvollständig  unterrichtet.  Die  socii  bilden  niemals   «'^*  V^^ 
ein  selbständiges  Corps,  2)  sondern  immer  einen  Theil  des  com- 
binirten  Heeres,  in  welchem  sie  in  der  Schlacht  die  Stellung  auf 
den  Flügeln  einnehmen.     Sie  zerfallen  daher  in  zwei  Hauptab- 
theilungen, die  ala  dextra  und  die  ala  sinistra.^)     Das  Contin- 


BandesgenoBsen :  PeUbani  enhn  eam  civitatem,  euHu  imperium  armia  ttiebantfAr: 
per  omni«  anno$  atque  omnia  beUa  dupliei  fwmero  u  mhüum  equitumque  fkmgi. 
Ebenso  heisst  es  bei  Appian  Annib,  8  yon  dei  Anshebong  nach  der  Schlacht  au 
der  Trebia :  orpaTtrfv  xe  itap '  abrzSn  dEXXtjv  xar^e^ov ,  ouv  toic  oöoi  irepi  x^v 
ricföov  «K  civoi  xpiaxaKexa  xih),  %a\  tou  9o\>.iuhoti  Wpav  (mXaoCova  xa6x7)c 
e^jTcXov.  Nach  Llvins  21 ,  17  wnrden  im  J.  o36  «  218  6  Legionen  und 
44,400  socii  ausgehoben  und  daraus  drei  Heere  gebildet,  nämUch 

8000  ped.  600  eqq,  Born,  und  16,000  ped.  1800  eqq,  toeiorum, 
8000  ped.  600^99.  Born,  und  14,000  pfd.  1600  egg.  soc.y 
8000  p^d.  600  egg.  Sern,  und  10,000  ped.  1000  egg.  aoo., 
und  bei  einer  kleinen  Truppenbewüligung  des  Jahres  563sb191  befolgte  der  Senat 
ebenfalls  den  Grundsatz :  ut  dtiae  partes  soeium  Latini  rwminis,  tertia  civium  Ro^ 
manorum  esset  (Liy.  36,  2,  8).    Bei  Polybius  sind  unter  den  actiyen  Truppen 
des  Jahres  225  y.  Chr.  sogar  neben  30,800  Römern  126,000  socii;  die  letzteren 
stellen  also  das  Vierfache. 

1)  In  der  Stelle  des  Polybius  kommen  auf  2  Legionen  10,000  pedites  und 
1900  equites  der  Bundesgenossen,  und  Livius  40,  36,  6  nennt  dies  Yerhältniss 
der  Fusstruppen  das  regelmässige :  Novus  omnis  exercilus  consulibus  est  decretus^ 
hinae  Ugiones  Bomanae  cum  siio  equiiatu  et  «ootum  Latini  nominis,  quarUus 
semper  numerus,  quindecim  milia  pediium  et  octingenti  equiUs,  In  der  That 
werden  auf  2  Legionen  an  Bundesgenossen  gerechnet :  16,000  pedites  und  800 
equites  Liv.  33,  43,  3;  40,  26,  7;  15,000  p.  600  eg.  Liv.  37,  2,  4;  38,  35,  9; 
15,000  p.  500  eg.  Liv.  34,  56,  6;  35,  20,  6;  obwohl  daneben  auch  vorkom- 
men 10,000  p.  600  eg.  41,  14,  10;  41,  21,  4;  42,  1,  2;  43,  12,  6;  44,  21, 
11;  12,000  p.  600  eg.  41,  9,  2;  42,  31,  4;  20,000  p.  800  eg.  35,  20,  4; 
35,  41,  7.  Wenn  aber  auf  ein  doppeltes  consularisohes  Heer  von  4  Legionen 
ebenfalls  15,000  pedtte«  800  equites  soeiorum  (Liv.  40,  1,  5;  40,  18,  5}  oder 
15,000  pedites,  1200  equites  soeiorum  (Liv.  42,  35,  5)  gerechnet  werden,  so 
dürfte  dies  nur  einer  Nachlässigkeit  des  Liyius  zuzuschreiben  sein,  der  das 
Contingent  eines  consularischen  Heeres  dem  doppelten  consularischen  Heere  zu- 
schreibt. Denn  dass  die  Bundesgenossen  den  kleineren  Theil  des  Heeres  bilden, 
ist  nicht  anzunehmen.  —  Tgl.  Th.  Steinwendez  Ueber  das  numerische  Yerhält- 
niss zwischen  e{t7e8  und  socii,    Marienburg  1879. 

2)  Einmal  ziehen  bei  Liv.  2,  53,  5  Latiner  und  Hemiker  gegen  die  Yolsker. 
Dabei  heisst  es  aber :  Missus  tarnen  ab  Borna  consul  in  Volscos  C.  NauUus.  Mos, 
credoj  non  placebat,  sine  Bomano  duce  exercituque  soeios  propriis  viribus  consiliis- 
que  bella  gerere.  Und  8,  4,  3  sagen  die  Latiner:  si  socialis  iüis  (^Romanis')  ex- 
ereitus  is  est,  quo  adiuneto  duplicent  vires  suas ,  quem  secemere  ab  se  eonsules 
hdlis  propriis  ponendis  sumendisque  nolint,  cur  non  omnia  aequantur? 

3)  AeSwSv  und  €üi6vüpiov  x£pac  Polyb.  6,  26,  9.  Liv.  40,  31,  3:  Flaccus 
luce  prima  C.  Scribonium,  praejectum  soeium  ad  vaUum  hostium  cum  equitibtu 
extraordinariis  sinistrae  alae  miitit.  Liv.  31,  21,  7 :  Dextra  ala  (in  alas  divisum 
socialem  exercitum  habebat)  in  prima  acie  locata  est.  Sie  stand  unter  einem 
Legaten.  27,  2,  7:  Primae  legioni  tertia,  dexterae  alae  sinistra  subiiU  25,  21, 
6:   prima   legio   et  sinistra  ala  in  primo  instructae,     35,  5,  6.     Daher  auch  co- 
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gent,  welches  zu  vier  Legionen  gehört,  hat  42  wechselnde  An- 
^Ä*»l"  führer,  praefecti  socium,^)  welche  dieselben  Amtsbefugnisse  haben^ 
wie  in  der  Legion  die  Tribunen,^)  und  von  den  Consuln^)  aus 
Römern*)  ernannt  werden;  das  Contingent  für  zwei  Legionen 
muss  daher  6  praefecti  ^  jede  ala  drei  praefecti  gehabt  haben.*) 
Diese  römischen  Oberofficiere  sind  zu  unterscheiden  von  den 
einheimischen  Führern  der  einzelnen,  von  jeder  Völkerschaft  ge- 
stellten Gehörten,  welche  bei  Polybius  ap;(ovTe<;  und  jitodoBoTai,*) 
bei  Livius  praetores  oder  ebenfalls  praefecti  genannt  werden') 
und  nach  Madvig^s  Ansicht  die  Veranlassung  sind,  dass  die  soäi 
nur  halb  so  viel  Oberanführer,  als  die  gleich  starken  Legionen, 
brauchen.  Die  Eintheilung  der  Bundesgenossentruppen  scheint 
zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  gewesen  zu  sein.  Die  La- 
tin!,^) welche  anfänglich  in  den  Legionen  gedient .  hatten  ^)  und 
noch  im  Latinerkriege  in  Manipeln  und  Centurien  getheilt  waren,  ^®) 
konnten  in  gleicher  Weise,  wie  die  Römer,  aufgestellt  werden, 
und  dies  scheint  man  später,  als  in  den  ausseritalischen  Kriegen 
immer  mehr  fremde  Hülfstruppen  zur  Anwendung  kamen,    diQ 

ortea  alariae  Liv.  10,  40,  8.  41,  ö.  43,  3.  So  heissen  auch  in  der  Zeit  dei 
Caesar  die  Anxiliartruppeii  aXarii,  entgegengesetzt  den  legionariif  Caes.  b,  0. 
1,  51,  1;  eohortes  alariae  6.  C.  1,  73,  3.  Cic.  ad  fam,  2,  17,  7;  und  noch  in 
der  späteren  Kaiserzeit  cohortea  alares  GapitoUn.  Clod.  Albin.  10,  6. 

1)  Polyh.  6,  26,  5.  2)  Polyh.  6,  34,  4.  37,  7  ff. 

31  Polyh.  6,  26,  5. 

4j  Liv.  33,  36,  5 :  Et  iUustret  viri  aUquot  in  iUo  tumuüuario  protUo  eecide- 
rtint,  inter  quoa  praefecti  sociumj  T.  Semproniua  Graechua,  M.  luniuB  8ila$iiu$i 
et  tribuni  militum  de  legione  secunda  A.  Ogulniua  et  P.  CUmdhu,  25,  1,  3 f.: 
T.  Pomponiu8  Veientarma  praefectus  «odtim  —  ante  jmblieanua,  woraus  Daker  mit 
Recht  schliesst,  dass  er  ein  Römer  war.  34,  47,  2 :  Af .  Atinium  et  T.  Semproniumy 
praefedos  aocium.  Vgl.  27,  26,  12;  31,  2,  6;  40,  31,  3;  23,  7,  3:  praefeeto$ 
aoeium  civisque  Romanoa  alios, 

5)  Niehuhr  R.  G.  m  S.  623.     Mad^g  S.  548. 

6l  Polyh.  6,  21,  5. 

7)  LIt.  25,  14,  4 :  cohora  Pelignay  cuiua  praefeotua  Vibiua  Aceaua  arreptum 
vexiUum  trana  vallum  hoatium  traiecit  (Val.  Max.  3,  2,  20);  Liv.  23,  19,  17: 
ex  quingentia  aepiuaginta,  qui  in  praeaidio  fuerunt,  minua  dimidium  ferrum  fa- 
meaque  abaumpait  ,•  ceteri  ineolumea  Praeneate  cum  praetore  auo  M.  Anicio  rediertmi. 
Bei  Liv.  22,  24,  11  führt  der  Samnlter  Numerius  Decimius  den  Römern  ein 
Corps  von  8000  Mann  zu;  und  auch  den  Turpiliua  praefectua  oppidi  Vagae  hei 
Sallust  lug.  66,  3.  67,  3.  69,  4  halt  Madrig  S.  549  für  den  eingehornen  Prä- 
fecten  des  Contingents  einer  lateinischen  Stadt ,  da  Sallust  c.  69,  4  ihn  civia  ex 
Lotio  nennt. 

8)  Liy.  8,  8,  2:  nihil  apud  Latinoa  diaaonum  ab  Romana  re  praeter  ani- 
moa  erat.  9)  Liv.  1,  52,  6. 

10)  Im  Latinerkriege  war  das  latinische  Heer  genau  so  hewafhiet  und  orga- 
nisirt  wie  daa  römische;  es  stand  in  einer  dreifachen  Ordnung,  zuerst  die 
haatatiy  dann  die  principea^  dann  die  triarii,  auch  die  Centurionen  hatten  die- 
seihen  Rangverhältuisse.     Liv.  8,  8,  15. 
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man  auf  den  Flügeln  des  Heeres  poslirte,^)   bei  allen  italischen 
socii  gethan  zu  haben,  welche  dann,  mit  zwei  römischen  Legionen 
zugleich  in  das  Centrum  der  Schlachtordnung  aufgenommen,  die 
Stelle  zweier  Legionen  vertraten. 2)    Die  eigenthtlmliche  Einrich- 
tung aber,    welche  bei  der  Beendigung  des  Latinerkrieges  (416 
=  338)  den  Truppen  der  Bundesgenossen  gegeben  wurde   und 
bis  zum  Ende  der  punischen  Kriege  dauerte,  war  eine  wesent- 
lich andere.     Die  Contingente  der  einzelnen  Völkerstämme,  aus 
welchen  das   Heer  der  Bundesgenossen    zusammengesetzt    war, 
blieben  als  eigene  Truppenkörper  von  einem  Stamme  beisammen,  ^5^^*]^^*** 
für  welche  ursprünglich  der  Ausdruck  cohors  dient;  ^)  die  >*ömi-*^J"1^*5{^- 
sehen  Truppen  zerfallen  in  Legionen,  und  diese  wieder  in  Mani-  «^«'^»«h^. 
peln,  die  Bundesgenossentruppen  in  Cohorten;^)  wie  der  Mani- 


1)  DöbbeUn  a.  a.  0.  p.  25. 

2)  In  -      


2)  In  dei  Schlacht  bei  Magnesia  am  Sipylos  (564  =  190)  waren  die  Flügel 
des  Heeres  iCus  Reiterei  und  griechischen  Trappen  gebildet;  die  italischen  Socii 
waren  als  zwei  Legionen  formirt.  Liv.  37,  39,  7:  Romana  aciea  unitts  prope 
formae  fuit  et  hominum  et  armBrum  genere.  Duae  Ugiones  Romanae,  duae  socium 
ae  Latini  nominU  erant :  quina  milia  et  quadringenos  singulae  kabdfant,  Romani 
mediam  aciem^  comua  Latini  tenuerunt:  hastatorum  prima  Signa,  deinde  prtnci- 
pum  erant,  triarii  postremos  elaudebant.  Es  scheint  demnach  unbedenklich, 
mit  Lipslus  2,  7  und  Salmasins  c.  9  anzunehmen,  daas  die  italischen  Socii  In 
h€Utati ,  principes  und  triarii  zerfielen ;  neu  ist  nur ,  dass  sie  hier  als  Legion 
formirt  sind.  (Nissen  (Kritische  Untersuchungen  S.  196  f.)  sieht  in  dem  Livia- 
nisehen  duae  legionei  socium  nur  eine  Uebersetzung  des  Polybianischen  &6o 
öxpaTÖTtcia  T&v  oufA^xivcuv,  welchen  Ausdruck  Polybius  10,  16,  4  gebraucht.  Zum 
Beweise,  dass  die  Cohorten  der  tocii  in  Manipeln  zerfielen,  führt  Nissen  (N. 
Jahrb.  f.  Phil.  B.  123  S.  133  Anm.  15)  mit  Unrecht  Polyb.  15,  9,  7  an.) 

3)  Cwiumae  eohortes  Liv.  2,  14,  7;  so  auch  28,  45,  20 :  Camertes,  com  aequo 
fotdere  cum  Romanis  essent,  cohortem  armatam  sescentorum  hominum  miserunt; 
7,  7,  4:  quadringenariae  oeto  eohortes  {Hemieorum);  10,  40,  6:  viginti  eohortes 
Samnitium  (^quadringenariae  ferme  erant\  •  Im  romischen  Heere  hatten  die  Cohor- 
ten, wie  die  turmae  equitum,  von  ihrem  Lande  den  Namen.  Liv.  44,  40,  5  f. : 
Duae  eohortes  a  parte  Romanorum  eranin  Marrucina  et  Peligna:  duae  turmae 
Samnitium  equitum,  quibus  praeerat  M,  Sergius  Situs  legatus :  et  aliud  pro  eastris 
stativum  erat  praesidium  sub  C.  Cluvio  legatOy  Pres  eohortes,  Firmiana,  Vestina, 
Cremonen$i8,  duae  turmae  equitum,  Plaeentina  et  Aesemina.  JHe  cohors  Peligna 
hatte  einen  praefeetus  und  ein  vexUXum  (Plut  Aem.  Paul.  20).  Liv.  10,  33,  1 : 
eohortes  duas  soeiorum  Lueanam  Suessanamque,  Liv.  33,  36,  10:  cohors  Marso- 
mm.  41,  1,  6:  cohors  Plaeentina,  29,  19,  9:  quaJtuor  eohortes  soeiorum  Latini 
nominis»,   23,  14,  3 :  cohortesque  ex  agro  Piceno  et  OaUieo  eoüeetas. 

4)  Dies  lässt  sich  deutUch  aus  Livius  erkennen,  der  mehrfach  die  Legions- 
soldaten als  manipuli  den  eohortes  der  Bundesgenossen  gegenüberstellt.  10,  33,  1 : 
ConMul  tumiuUu  excitus  eohortes  duas  soeiorum  Lueanam  Suessanamque  ^  quae 
proximae  forte  erant,  tueri  praetorium  iubet,  manipulos  Ugiormm  prineipali  via 
induei.  25,  14 ;  27,  13,  7 :  An,  si  eosdem  animos  habuissetis,  terga  vestra  vidisset 
hostis?  Signa  aUetä  manipulo  aut  eohorti  abstulisset?  41,  1,  6:  cohors  Piacentina 
obposita  ifUer  mare  et  castra  et  —  M,  Aebutius  tribunus  militum  secundae  legio- 
nis  duos  manipulos  militum  adducere  iussus  est.  41,  2,  3:  (Istri)  duo  simul  prae- 
sidia,  Placentinae  cohortis  et  manipulorum  secundae  legionis  adgrediuntur. 
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pulus^  so  ist  auch  die  Cohorte  unter  einer  Fabne  vereinigt^) 
und  wird  im  Lager  als  eine  zusammengehörige  Abtheilung  be- 
trachtet.^) Will  man  Legionstruppen  theilweise  verwenden,  so 
detaohirt  man  einzelne  Manipeln,^]  oder  alle  Manipeln  der  hastati 
und  principes ;  ^)  von  Gehörten  in  der  Legion  kann  man  dagegen 
erst  seit  den  Zeilen  des  Marius  reden,  welcher,  wie  wir  in  der 
folgenden  Periode  sehen  werden,  die  Cohorte  durch  Zusammen- 
fügung dreier  Manipeln  in  die  Legion  einführte,  und  dadurch  die 
früher  den  socii  eigenthümliche  Organisation  auf  die  römischen 
Truppen  übertrug. 

Wenn  somit,  wie  wir  gefunden  haben,  die  Pnsstruppen  der 
Bundesgenossen  in  dem  Yerhältniss  gestellt  wurden,  dass  auf 
vier  Legionen  Römer,  d.  h.  16,800  Mann  20,000  socii,  also  auf 
zwei  Legionen  oder  8400  M.  i 0,000  socii  kamen,  und  wenn  bei 
der  Aufstellung  die  Legionen  und  socii  entsprechend  formirt 
wurden  (S.  396],  so  sind  in  Beziehung  auf  das  Yerhdltniss  der 
socii  ordinarii  und  extraordinarii  nur  zwei  Ansätze  möglich. 
Entweder  betrugen  für  ein  einzelnes  consul arisches  Heer  die 
ordinarii  8400  und  die  extraordinarii  1600,  oder  die  ordinarü 
8000  und  die  extraordinarii  2000.  Der  letzte  Ansatz  stimmt 
genau  zu  dem  Wortlaute  der  Angaben  des  Polybius;  es  fragt 
sich  aber,  ob  Polybius,  der  feste  Zahlenangaben  in  Betreff  der 
socii  durchaus  vermeidet  und  die  Grösse  ihres  Contingentes  nach 
dem  Bedürfniss  bestimmen  lässt,  das  von  ihm  angegebene  Fünflei 
so  genau  hat  verstanden  wissen  wollen.  Denn  in  Betreff  der 
Aufstellung  des  Heeres  in  der  Schlacht  und  der  Unterbringung 
desselben  im  Lager  empfiehlt  sich  durchaus  die  erste  Annahme, 
nach  welcher  die  ordinarii  der  Legion  an  Stärke  gleich,  die 
extraordinarii  \  600  Mann  stark  sind,  und  nur  in  dem  allerdings 
möglichen  Falle  mehr  betragen  können,  wenn  das  ganze  Aufgebot 
der  Bundesgenossen  die  angegebene  Zahl  übersteigt.^] 

Setzen  wir  also  die   ordinarii  auf  8400  M.,   so   hatte  jede 
ala  10  Gehörten  ö)   zu  420  M.;    die  extraordinarii  aber  bildeten 

1)  Liv.  25,  14,  4;  27,  13,  7.  2)  8.  unten  S.  410. 

3)  Liv.  41,  1,  6.  4)  Liv.  7,  34,  5;  10.  14,  14. 

5)  Wenn  die  extraordinarii,  wie  Klenze  nnd  Nissen  p.  36  wollen,  2100  tf. 
betragen,  und  dies  ein  Fünftel  des  Gontingents  sein  soll,  so  muss  das  ganze 
Gontingent  auf  10,500  Mann  gesetzt  werden. 

6)  Liv.  10,  43,  3 :  D.  Brutnm  Scaevam  legaium  cum  legione  prima  et  dteem 
cohortibus  alariia  equitatuque   ire  adversua  atibsidium  hostium  ituiit     30,  41,  5 
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4  Cohorten,  wie  ausdrttcklich  bezeugt  wird,*)  und  zwar  von 
400  M.  Dies  darf  nicht  auffallen,  da  die  Starke  der  Cohorten 
nach  Bedttrfniss  regulirt  wird  und  zwischen  400  und  600  diffe> 
rirt.2)  Jede  Gehörte  wird  befehligt  von  einem  praefectus  cohor-  Praefcctcn 
lis;  jede  ala  von  drei  praefecti  socium,  von  deneq  einer  auch  cohorten. 
bei  einzelnen  Expeditionen  mehrere  Cohorten  anführt,  ^j  Dass  die 
Gehörte  in  drei  Manipeln  und  sechs  Centurien^)  zerOel,  ist  nur 
unvollständig  bezeugt ;  ^)  dass  in  ihr  die  vier  Truppengattungen 
der  triariij  principes ,  hastati  und  velites  unterschieden  wurden, 
wird  nicht  erwähnt.  Das  erste  ist  indessen  kaum  zu  bezweifeln, 
da  Cenlurionen  auch  bei  den  Bundesgenossen  unentbehrlich  waren, 
das  zweite  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich. 

Das  Contingent  der  Reiterei,  welches  für  ein  Heer  von  zwei 
Legionen  nach  Polybius  1800  Mann  stark,  häufig  aber  geringer 
(S.  334.  335)  war,  theilte  sich  in  sechs  Schwadronen  (im  enge- 
ren Sinne  alae  genannt),  nämlich  vier  zu   dem  Hauptheere   ge- 

werden  einer  Legion  15  eohorUs  Latinorum  beigegeben.  Cohortea  alariae  (Liv. 
10,  40,  8.  41,  5.  43,  3)  heissen  die  der  ordincarii  im  Gegensatz  zn  den  cohor- 
tes  extraordinariae. 

1)  Liv.  40,  27,  3 :  Quaiuor  extraordinarii8  eohortibua  duas  adiunxU.  Sonst 
werden  die  extraordmarii  noch  erwähnt  27,  12,  14;  34,  47,  3.  (Wie  FrohUch 
Die  Oaidetrnppen  der  römischen  RepubUk.  Aarau  1882.  8.  4  bemerkt,  sind 
sie  bei  Livias  ausserdem  noch  genannt:  35,  5,  1  f . ;  40,  31,  3;  42,  58,  13. 
Ebenso  bei  Polybins  10,  39,  1.  Fröhlich  erkennt  die  extraordinarii  in  einer 
Stelle  des  Plut.  Aem,  Paul.  15:  ol  piev  h.'zhz  Tdfe««  'iTaXixoi  xpto^lXtoi  xö 
itXTjdoc  -^oav,  t6  5'  e6(6vufi.ov  x^poc  eU  icevroxio^iXbo;.  Die  equiUs  extraor- 
dmarii scheinen  in  zwei  Abtheilungen  zu  zerfaUen ;  wenigstens  erwähnt  Liyins 
40,  31,  3:  t(j^iU$  extraordinarii  ainiiirae  alat.) 

2)  Cohorten  von  400  Mann  führt  Llvius  7,  7,  4;  10,  40,  6  an.  Die  Co- 
horten des  Königs  Deiotaras,  welche  auf  römische  Art  bewalTnet  und  exercirt 
waren  (Cic.  PAÜ.  11,  13,  331,  hatten  ebenfalls  400  Mann.  Cic.  ad  AU.  6,  1,  14. 
Eine  Permina  eohors  von  460  M.  s.  Liv.  23,  17,  11 ;  eine  Praenestina  von  500 
Liv.  23,  17,  8,  eine  eohors  der  Camertes  von  600  Mann  Liv.  28,  45,  20. 

3)  Liv.  24,  20,  1 :  Gracehm  in  Lucanii  aliquot  eohortes  in  ea  regione  eon- 
ieripta»  cum  praefeeto  $ocium  in  agroa  hostium  praedaium  misit, 

4)  So  erzählt  Liv.  25,  15,  9:  M.  Aüniua  ThurU$  ewn  modieo  praesidio 
praurat^  quem  faeile  elici  ad  eertamen  temere  huundum  rebantw  poaae^  non  mi- 
Utum,  qtioa  perpaucos  habebat,  fiducia  quam  iuverUutis  Thurinae;  eam  ex  in- 
dMttia  cenluriaverat  amuweratque.  Die  equitea  aoeiorum  zerfielen  in  turmae  unter 
decuriones,  und  auch  bei  Caesar  b,  O.  1,  23,  2  kommt  ein  deeurio  equitwn  Qal- 
lorum  vor,  ebenso  weiden  die  peditea  der  Centurlonen  nicht  haben  entbehren 
können,  und  bei  Polyb.  6,  30,  4  darf  man  daher  die  OY)(i,a?at  der  Bundesgenossen 
für  manipuli,  die  (5)  xoSiap^oi  für  ceniurionea  erklären. 

5)  Polyb.  11,  23,  1  sagt  allerdings,  dass  die  Cohorte  aus  drei  Manipeln  be- 
steht :  Tpcu  «w(pa<  (Manipeln),  xouxo  hk  xaXf Txat  xö  o^vxaYfta  x&v  TteC&v  irapd 
'PoipwtCoic  xo6pxic.  {Nissen  (N.  Jahrbb.  für  PhU.  B.  123  S.  133  Anm.  15)  fasst 
oiceTpa  als  Cohorte  mit  Berufung  auf  Liv.  28,  14,  17  vgl.  auch  Weissenborn 
zur  Stelle.) 
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^JJ^^J^J«* hörige  lequües  alai^esy)  und  zwei  alae  extraordinarüie.  Die  alUy^) 
ato°^^*«  welche  als  CavallerieabtheiluDg  den  Bundesgenossen  eben  so 
eigenthünilich  ist,  wie  die  cohors  als  Infanterieabtheilung  (denn 
die  Legionsreiterei  bildete  keine  ala),  hatte,  wie  man  aus  der 
Lagerbeschreibung  des  Polybius  ersieht,  300  Mann,  welche  in 
fünf  Doppelturnjen,  d.  h.  Türmen  zu  60  Mann  getheilt  waren. ^) 
Da  übrigens  ala  eine  allgemeine  Bezeichnung  für  ein  Gavallerie- 
corps  ist,  wie  cohors  für  eine  Abtheilung  von  Fusslnippen,  so 
finden  sich  auch  alae  von  400^)  und  500^)  Mann  erwähnt,  und 
die  letzte  Zahl  ist  in  der  Kaiserzeit  die  regelmässige;  dass  sie 
aber  nicht  die  ursprüngliche  ist,  sieht  man  daraus,  dass  die 
Zahl  der  turmae  in  ihr  auf  <6  statt  10  gebracht  ist,  wobei  die 
turmae  die  unveränderte  Stärke  haben. ^)  Darin  ist  die  aia  ihrer 
Organisation  nach  von  der  cohors  wesentlich  verschieden,  dass 
Sie  nicht  aus  Soldaten  eines  Stammes,  sondern  verschiedener 
Nationalität  zusanunengesetzt  ist,  weshalb  sie  nicht  ein  gemein- 
sames Signum,  sondern  für  jede  Turme  (Doppelturme)  eine  Fahne 
hat.^)  Es  ist  wahrscheinlich,  dass,  wenn  in  dem  Lager  neben 
einer  Gehörte  immer  eine  Doppelturme  liegt,  dies  darauf  hin- 
deutet, dass  diese  von  demselben  Stamme,  wie  die  Gehörte,  ge- 
stellt ist,  und  dass  somit  eine  cohors  und  eine  Doppellurme  als 
ein  zusammengehöriges  Contingent  betrachtet  werden  dürfte.^) 

1)  Liv.  35,  5,  8 :  C.  Livium  Salinatoremy  qtä  praeerat  alariis  eqtUUbuM,  quam 
coneitatUaimoB  equoa  immitUre  iuhet :  et  Ugionarios  equites  in  subsidiU  tue.  Und 
hernach  (12) :  tum  ad  persequendoa  tos  legionarii  equites  immissi.  Liv.  40,  40,  9 : 
Et  alarii  equites,  postquam  Romanorum  equitum  tam  memorabile  facinus  videre, 
et  ipsi  —  in  —  hostes  equos  immitturU.  Auch  in  der  Kaiserzeit  blieb  diese  Be- 
zeichnung. Equites  alarii  Tac  ann.  3,  39;  12,  27;  13,  36;  turmae  sociales  equi- 
tesque  legionum  Ib.  4,  73;  alares  Pannonii^  robur  equitatus  15,   10. 

2)  Cincins  bei  OeU.  16,  4,  6:  alae  dictae  exereitus  equitum  ordines,  quod 
rireum  legiones  dezira  sirästraque,  tamquam  alae  in  avium  eorporibus,  loeabantur. 
Veget.  2,  1 :  equitum  alae  (so  scheint  zu  lesen)  dieuntur  ah  to,  quod  ad  shm- 
litudinem  alarum  ab  uiraque  parte  proUgunt  acies. 

3)  LiT.  33,  36,  10:  equUum  Latinorum  omnes  turmae,  44,  40,  6:  duat 
turmae  SamniUum  tquitum,  Dass  Immer  60  Mann  zusammengehörten,  zeigt  das 
Lager  des  Polybius.  4)  Auct.  6.  Afr.  78,  7. 

51  ala  Campanorumf  quingtrUi  tquUts  Liy.  10,  29,  12. 

6)  Nämlich  entweder  30  Mann  und  1  Decurio,  also  16x31  «  496,  oder 
30  Mann  und  3  Decurlonen,  also  16x33  a  528.  Hygin.  de  mun.  eastr,  %  16 : 
ala  D  (a.  L.  ad  die  Handschr.  os  quingtnaria)  turmas  habtt  XVI  deeuriones  et 
rtliqua  prout  tvumerwn  twmuman»  Der  zweite  Deourio  hless  nämUch  damals 
dupliearitLSf  der  dritte  stsquiplitarius,    Arrian.  Taei,  c.  42,  1.    Hygin.  l.  l. 

7)  LIy.  27, 12,  17 :  signa  militaria  quattuor  de  ala,  prima  quat  fugtt  —  amU»a, 
(Wie  der  Zusammenhang  zeigt  (27,  12,  14 :  eedert  indt  ah  Romanis  dextra  ala 
et  extraordinari  eoepere)  beziehen  sich  diese  Worte  auf  die  pedites  der  ah  dextra. 
Die  Ansicht,  dass  die  equites  sociorum  in  alae  gegliedert  waren,  ist  unhaltbai.) 

8)  Vgl.  Liv.  29,  15,  6,  wo  jede  latinische  Colonle  ausser  dem  doppelten 
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C.    Aoxilia. 

Bis  zu  den  punisohen  Kriegen  bestand  das  römische  Heer 
aus  den  beiden  Haupttheilen ,  von  welchen  wir  bisher  geredet 
haben,  den  Legionen  und  den  italischen  Bundesgenossen.  Seit- 
dem der  Schauplatz  der  Kriege  aber  in  ausseritalische  Länder 
verlegt  ward,  nahm  man  in  das  Heer  als  einen  neuen,  dritten 
Bestandtheil  leichte  Truppen*)  derjenigen  Länder,  in  welchen 
der  Krieg  geführt  wiu*de,  entweder  für  Sold  2)  oder  als  Bundes- 
genossen in  Dienst,  und  diese  sind  es,  welche  als  auxilia  von 
den  italischen  socii  genau  unterschieden  werden.  >)  Ihre  Zahl 
stand  zu  den  Legionen  in  keinem  bestimmten  Verhältnisse,  son- 
dern war  nach  dem  Bedürfnisse  verschieden;  nahm  indess  seit 
den  punischen  Kriegen  in  dem  Maasse  zu,  dass  die  ursprüngliche, 
auf  sie  nicht  berechnete  Form  des  rtfmischen  Lagers  eine  Umge- 
staltung erfahren  musste,  um  auch  ihnen  Raum  zu  gewähren. 
Als  mit  dem  Beginne  der  folgenden  Periode  die  italischen  sociij 
nachdem  sie  alle  das  Bürgerrecht  erlangt  hatten,  einen  eigenen 
Bestandtheil  des  Heeres  zu  bilden  aufhörten,  gab  es  wieder  nur 
zwei  Classen  von  Soldaten,  nämlich  Römer  und  auxiliares. 

D.   BUteeorps  des  Feldherm^). 

Den  regelmässigen  Truppen,  aus  welchen  das  Gros  des 
Heeres  besteht,  sind  endlich  noch  hinzuzufügen   die  Elitecorps, 

Contingent  an  Fnsstnippen  120  Reiter  stellen  muss,  ivms  wohl  ebenfalls  als  das 
Doppelte  des  gewöhnlidien  Oontingents  yon  einer  Doppeltnrme  (60  M.)  anzu- 
sehen ist 

1)  Im  Jahre  217  ▼.  Chr.  sagt  Hlero  hei  Liv.  22,  37,  7:  Milite  atque  equite 
9eire  nisi  Romano  Latinique  nominU  non  uti  populum  Romanum:  levHun  armo- 
rum  auxüia  etiam  externa  vidisse  in  ea$trU  Bomofäa. 

2)  Söldner  werden  zuerst  erwähnt  im  ersten  panischen  Kriege.  Zonaras  8, 
16 :  jjteTaöTdvTac  hk  dir6  täv  Kapyrrfiosims  TakdxoL^  %a\  dfXXouc  t«v  o^&v  outtfiÄ- 
-/(Dv  nvdc  ol'PcDjAaToi  in\  fAio^o<pop^  TrpooeXdpovro ,  |ji-/)ita>  Trpöxepov  Tp^^ovTec  c^vi- 
x6v.  (Anders  nnd  richtiger  berichtet  darüber  Polybius  2,  7,  5  f.)  In  der  Schlacht 
am  Trasimenus  kämpften  im  romischen  Heere  600  cretensische  Bogenschützen, 
was  Liv.  24,  30,  13  erwähnt.  (Es  sind  dies  Jene  Hilfstrappen,  welche  Polyb.  3, 
75,  7  erwähnt  (£tuw^  Ik  %ol\  itpöc  'Upcnva  Trepl  ßorjfteta?,  8«  xal  Treytaxoaiouc 
auToU  iSaTcioreiXe  Kp^ac  xal  )^iX(ou;  TtcXTOtpöpou?.  Ebenso  vor  der  Schlacht 
hei  Gannae:  Liy.  22,  37,  8  u.  13.)  Später  nahm  man  Celübercr  in  Sold. 
Liv.  24,  49,  8. 

3)  Varro  de  l,  L.  bj  dO:  Auzilhim  appeUatum  ab  auctu,  quom  acceaserant 
ei  qui  adiumento  essent  alienigenae.  Festi  epit.  p.  17  M. :  Auxiliares  dictmtur 
in  hello  socii  Bomanorum  exterarum  nationum,   Liv.  40,  31,  1 :  provincialia  auxilia. 

4)  Mommsen,  Hermes  XIV  S.  25  fr. ;  Fr.  Fröhlich  Die  Gardetrnppen  der 
römischen  Republik.    Aarau  1882. 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Auü.  26 
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welche  als  extraordinarii  denen,  die  in  ordine  dienten,  entgegen- 
gesetzt werden,  und  in  dem  Lager  von  jenen  räumlich  geschie- 
den sind.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  die  socii  ausser  ihrem 
Hauptcontingent  noch  ein  Corps  von  4  cohortes  extraordinariaey 
zusammen  etwa  4600  Mann  und  von  2  alae  extraordinär iae,  zu- 
sammen 600  Reitern  stellten ;  ^)  ebenso  gab  es  in  dem  römischen 
Theile  des  Heeres  ausserhalb  der  Legionen  eine  delecta  manus 
rwctcHa  ^^P^^öi^oris  odcr  cohors  praetoria,  welche  zu  verschiedenen  Zeiten 
verschieden  organisirt  gewesen  zu  sein  scheint.  Dass  dieselbe 
eine  alte  Einrichtung  ist,  lässt  der  Name  praetoria  cohors  schlies- 
sen,2)  der  auf  eine  Zeit  zurückgeht,  in  welcher  der  Consul  noch 
den  Namen  praetor  führte, ^j  und  nehmen  auch  unsere  Quellen 
an,  in  welchen  sie  schon  im  Beginne  der  Republik  erwähnt 
wird.*)  Sie  scheint  namentlich  aus  Leuten  ritterlichen  Standes 
ausgewählt  worden  zu  sein  und  aus  Cavallerie  bestanden  zu 
haben,  ^]  auch  der  jüngere  Scipio  nahm  bei  seinem  Abgange  in 
den  numantinischen  Krieg  500  dienten  und  Freunde  mit,  welche 
er  zu  einer  ala  formirte.®)  Am  Ende  der  Republik  hatte  jeder 
selbständige  Commandeur  seine  praetoria  cohors,'')  welche  aus 

1)  (Nach  Mommsen's  Meiuang  (a.a.  0.  S.  25)^  dem  Fröhlich  folgt,  sind 
die  extraordinarU  zunächst  für  die  Bedeckung  des  Hanptqoartlen  and  der  Per- 
son des  Feldherm  bestimmt.  Doch  spricht  dagegen  besonders  die  Marschord- 
nung.   Polyb.  6,  40,  4  u.  8.) 

2}  Woelfflin  im  Phüologus  XXXTV  (1875)  S.  413. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  II^,  71. 

4J  Liy.  2,  20,5:  Dictator  Pöstumhu  —  eohorii  nute,  quam  delectam  mamtm 
praesidü  cauia  circa  se  habebat,  dat  $ignum,  und  weiter:  cohor$  dietiUorU  tum 
prknum  prodium  iniit.  (Dieser  unhistorische  Bericht  ist  ohne  Beweiskraft.  Vgl. 
über  den  Namen  Mommsen  a.  a.  0.  S.  27  Anm.  2.} 

6)  Dionys.  9,  65 :  8  f«  5icaToc  xal  ol  a5v  auT<j)  TwfitaCaiv  litirctc  iwtXexTot. 
Liv.  22,  49,  2  Yon  der  Schlacht  bei  Cannae :  PaüUu$  —  aliquot  loei$  proelium 
re$tttuit,  protegenäbu»  evm  tquitibus  Eomar^s,  (Mit  Recht  bemerkt  Fröhlich 
a.  a.  0.  S.  33,  dass  an  der  letzteren  Stelle  nicht  von  einer  Leibwache  die 
Rede  ist.) 

6)  A^ian  Hitp.  84 :  xal  ireXaxa«  Ix  'Pc6urj5  xotl  cpiXouc  lavraxooCouc  {intj- 
fdYeTo),  ooc  ic  tX7}v  xaxoXi^ac  ixoXct  ^(Xmv  Utn.  Festi  fptt.  p.  223  M.:  JVae- 
totia  eohor»  ut  dicta,  quod  a  praetore  non  discedebaU  Seipio  enim  Africanus  prh- 
mu$  forti$9imum  quemque  deUgit,  qui  ab  eo  in  bello  non  diacederent  et  eetero 
munere  militiae  vaearent  et  gesquiplex  Stipendium  aeeiperent, 

7)  So  Cicero  in  Cilicien  (Cic.  ad  fam,  15,  4,  7)  und  die  yersohiedenen 
Befehlshaber  in  dem  mutinensischen  Kriege  711  as43.  S.  Galba  in  Cic.  ep.  ad 
fam,  10,  30 :  Antonio»  legionen  eduxit  dtui»  —  et  cohortes  praetoriai  dua»,  unam 

suam,  alteram  Silctni, legionem  Martiam  —  et  ducu  cohortes  praetoria»  miserat 

Hirtiu»  nobi»  (jeder  Consul  hat  also  seine  cohor»  praetoria),  —  $  4:  /»  ipsa 
AemiUa,  ubi  cohor»  Cae»ari»  praetoria  erat,  diu  pugnatum  est.  Der  Silanns,  dessen 
cohors  pr.  am  Anfange  der  Stelle  erwähnt  wird,  war  nur  ein  tribunu»  militumf 
durch  welchen  Lepidus  dem  Antonius  ein  Hülfscorps  sendete  (Dio  Cass.  46,  38. 
Henzen  Annali  d,  In»t,  1855  p.  5  Anm.);  aber  als  Anfuhrer  hatte  er  auch  eine 
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Fusstruppen  und  Reiterei  ^)  bestand.  Denn  es  dienten  in  ihr 
theils  Veteranen ,  die  dem  Feldherrn  zu  Liebe  für  höheren  Sold 
freiwilHg  Dienste  nahmen  [evoccUt)  und  in  den  biegen  der  Re- 
publik audi  besondere  Corps  bildeten,^)  theils  ausgewählte 
equites  extraordinarii  sociorum^  welche  man  ihres  Ranges  oder 
Verdienstes  wegen  in  die  Leibwache  des  Feldherm  aufnahm,^) 
theils  endlich  römische  Ritter,  welche  durch  den  Eintritt  in  diese 
Cohors  dem  Dienste  des  gemeinen  Soldaten  entgingen,  so  dass 
in  dieser  Zeit  die  Feldhermgarde  zu  einer  beträchtlichen  Stärke 
gelangte.  4) 

E.   Das  verbundene  Heer. 

Das  gewöhnliche  consularische  Heer  von  2  Legionen  hatte 
also,  wenn  die  Legion  4S00  M.  zählte ,  mit  Hinzurechnung  der 
dazu  gehörigen  Truppentheile  etwas  tlber  48,000  M.  Infanterie 
und  SiOO  M.  Cavallerie,  konnte  aber  durch  Verstärkung  der 
Legion  auf  5000  M.,  durch  entsprechende  Vermehrung  der  sodi 
und  Herbeiziehung  fremder  auxilia  auf  20,000  bis  84,000  M. 
gebracht  werden.     Das  Commando  des  Heeres  fahrten  bis  zum      i>m 

^  Commando. 

Ende  des  ersten  punischen  Krieges  ausschliesslich  die  Consuln 
während  ihres  Amtsjahres.  In  den  von  dieser  Zeit  an  ent- 
stehenden Provinzen  geht  dasselbe  an  die  Statthalter  über ,  und 
die  Consuln  commandiren  seitdem  nur  noch  in  Italien  und  im 
Auslande ,   bis  sie  unter  Sulla  das  militärische  Imperium  ttber- 

Leibwache.  {Beim  Einzag  in  Rom  hat  Jeder  der  drei  Triomyiren  eine  praetoriBche 
Cohorte.  Appian  b.  e,  A,  7.)  Ebenso  führt  Petreins,  der  Legat  des  Gonsols 
Antonius  in  der  Schlacht  gegen  Gatflina  eine  praetoria  cohors  (Sali.  Cai,  59,  6. 
60,  6.  61,  3). 

1)  Sali.  lug,  98,  1 :  Neque  in  eo  aspero  negoUo  Marhu  territu$  —  fiätf  sed 
eum  turma  ma,  qucrni  ex  foriUtumU  magit  quam  famÜiaristumis  paravtrat^  va- 
gari  poMim  ae  — •  lahorafüilmB  8ui$  auecurrere, 

2J  S.  oben  S.  387. 

3)  Polyb.  6,  31,  2:  ot  Tfiv  ^tX^Twv  linrioiv  dTt^XexToi  xai  xive«  t&v  Ide- 
Xoyrf|V  OTpaTeuofAivoov  tq  xfl^  6iürfT(DV  ^dlpiTi.  {Doch  hat  Polybins  ohne  Zweifel 
die  Zeit  vor  der  EinfÜhrang  der  cohors  praetoria  im  Auge.) 

4)  Octavian  führte  dem  Antonius  zu  OTpaxidkac  lirtX^TOuc  ^toviXlouc  de 
«rpoTTjYixd;  cite(pac  xexo<J|A7]fjiivouc  Ixitprrciai  icovottXCÖic.  Plut.  Ant,oS,  {Nach 
der  Schlacht  ron  Philippl  bildeten  Antonios  nnd  Octaviau  aus  8000  Veteranen 
eine  Anzahl  praetorischer  Gehörten.  Appian  h.  e.  5,  3.  Die  Gohorten  des  Octa- 
Tian  erw&hnt  Appian  b,  c.  Ö,  24.  34,  die  des  Antonius  b.  e.  5,  59  u.  Plut 
Ant.  39.  Vgl.  auch  die  Münzen  des  Antonius  mit  der  Aufschrift:  cohortium 
praetoria/rwn  (Eckhel  6,  62).  Scharf  zu  trennen  ist  in  der  sp&teren  Entwickelung 
die  cohors  praetoria  amioorum  von  den  cohortes  praetoriaCj  worüber  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  27  ff.) 

26* 
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haupt  verlieren  und  erst  als  Proconsuln  erhalten.^)  Allen  Ober- 
feldherren werden  ein  quaestar^)  und  mehrere  legcUi  beigegeben,  s) 
welche  letzteren  in  der  Schlacht  den  Befehl  ttber  die  verschiede- 
nen Heerestheile  nach  Anordnung  des  Feldherm  ttbemehmen>) 
Auch  der  dictator  hatte  ausser  dem  magister  equüum  mehrere 
legati.^)  Zogen  beide  Consuln  mit  ihren  Heeren  zu  einer  gemein- 
samen Unternehmung  aus,  so  wechselte  der  Oberbefehl  ttber  das 
ganze  Heer  unter  ihnen,  insofern  sie  sich  nicht  anders  ver- 
glichen, Tag  um  Tag.^) 

Wir  haben  im  Folgenden  in  Beziehung  auf  das  verbundene 
Heer  drei  Punkte  zu  erörtern:  die  Lagerordnung,  die  Marsch- 
ordnung und  die  Schlachtordnung. 

i.  Die  Lagerordnung. 

Die  Beschreibung,  welche  Polybius^)  von  einem  römischen 
Lager  für  ein  consularisches  Heer  von  zwei  Legionen  und  den 
dazu  gehörigen  Bundesgenossen  gibt,  ist  als  vortrefflich  aner- 
kannt, aber  nicht  gleich  genau  fttr  die  beiden  Haupttheile  des 
Lagers.  Sie  behandelt  denjenigen  Theil,  in  welchem  die  beiden 
Legionen  und  die  regelmässigen  sodi  liegen,  als  den  wesent- 
lichen, ist  dagegen  unvollständig  und  nur  andeutend  fttr  den 
andern  Theil  des  Lagers ,  in  welchem  ausser  den  Officieren  die 
extraordinarii  j  die  evocati  und  die  fremden  auanlta  campiren^ 
fttr  welche  ein  normales  und  constantes  Zahlenverhältniss  nicht 
vorhanden  war,  und  lässt  also  Fragen  offen,   welche  von  den 

1]  Mommsen  Staatsrecht  II^  S.  90. 

2}  Th.  P  S.  528.  3)  Th.  I«  S.  526. 

4)  Liy.  10,  40,  6  f. :  subtidiaque  suis  qtuuqtte  locU  et  praefeetoa  tubHdiis 
atiribuerat:  dextro  oomu  L.  Volumniumf  iinistro  L.  Seiphncm,  equitibus  UgaU>$ 
aUoa  C,  Caedicium  et  [T.]  TrebotUum  praefeeit.  10,  43,  3 :  D.  Brutum  8eae^ 
vom  legatum  cum  legUme  prhna  et  deüm  eohorUbus  alariU  equitatugue  ire  od- 
versus  subsidium  hostiwn  iussit,  31,  21,  8:  M.  Furku  dextrae  alaej  Ugkmibiu 
M.  CaeciliuSf  equitibiu  L.  VaUrhu  Flaecus  (legati  omnes  ercafW)  praepositi,  35, 
5,  1:  Sinistra  soeiorum  ala  et  extra^>rdinarü  prhna  in  acte  pugnabanty  praeentnt 
duo  consulares  legati  M.  MarceUus  et  Ti,  Sempronius.  —  (3)  equites  —  extra 
aciem  in  loeum  patentem  Q.  et  P.  Mifmeios  tribuno$  milittim  educere  iussit.  Ans 
der  letzten  Bemerkung  ersieht  man,  dass  die  nicht  in  regelmässiger  Function 
stehenden  Tribnnen  ebenfalls  ein  besonderes  Commando  erhielten. 

5)  Liv.  2,  20,  8;  4,  17,  10.  .6)  Mommsen  Staatsrecht  12  8.  47. 
7}  Polyb.  6,  27  —  32.     Eine  Beschreibung  des  Lagers  der  Kaiseneit ,  anf 

welche  wir  zarückkommen,  findet  sich  in  Hygini  Gromatici  Über  de  muniUoni' 
bus  castrorumy  herausgegeben  -von  G.  B.  L.  Lange.  Gottingae  1848.  8.,  neuer- 
dings von  W.  GemoU  Leipzig  1879.  Ausserdem  handelt  yom  römischen  Lager 
losephus  b.  lud,  3  c.  5  und  Vegetius  3,  8. 
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neuem  Forschem^)  mit  grossem  Eifer  discutirt  worden  sind, 2) 
aber  um  so  unbefangener  .behandelt  werden  können,  als  es  sich 
dabei  schliesslich  um  eine  Rechnung  handelt,  auf  welche  Poly- 
bius  keinen  Werth  gelegt  hat,  und  deren  Zweck  für  uns  nur 
ist,  den  Umfang  des  Lagers  und  die  Abgrenzung  desselben  in 
zwei  Haupttheile  nach  bestimmten  Maassen  anzusetzen. 

Die  Absteckung  des  Lagers  geschieht  in  derselben  Weise,  ^"\'^^ 
wie   die  Anlage  der  Colonie,  nach   den  Regeln  der  Limitation 
(Th.  P  S.  427).    Das  Lager  bildet  ein  Quadrat,»)  dessen  Seiten, 
diesen  Regeln  gemäss,  nach  den  vier  Himmelsgegenden  orientirt 
sein  sollen.    Die  Frontseite  liegt  nach  Osten,  4)  die  Rückseite  nach 

1)  Die  Haaptaehriften  sind :  Fr.  Patridl  Be»  mü.  Rom,  ex  Ungua  Ital.  in 
Lot,  versa  a  Lud.  Neocoio  In  GraeTÜ  ihes,  A.  B,  X  p.  821  sq.  Lipsins  De 
tml.  Born.  Y  c.  1 — 12.  StewecMos  in  seiner  Ansg.  des  Yegetins.  Antw.  1585. 

4.  Dn  Cbonl  Ditcours  iwr  la  ea$tramitaHon  et  discipline  nUlitaire  des  Romains. 
Wesel  1672.  4.  Rettig  Polyhii  eastrorum  Romanonmi  formae  interpretatio, 
Htnnov.  1828.  4.  Nast  nnd  Rosch  Rom.  Kriegsalterth.  S.  179  ff.  Roy  The  mi- 
Uiary  antiquiUes  of  ihe  Romans  in  Britain  and  partieularly  their  aneient  System 
of  eaxWameiation.  London  1793.  Klenze  Das  lomische  Lager  und  die  Limita- 
tion,   in  Klenze  Phllolog.  Abhandl.   heransg.  von  Lachmann.    Berlin  1839.  8. 

5.  106  fr.  Planer  De  castrU  RomanU,  Berol.  1842.  Lange  Eist.  mut.  rei  mit. 
Rom,  p.  63  ff.  Masquelez  Aude  sur  la  castram^tation  des  Romains,  Paris  1864. 
8.  (nnd  Torher  im  3pectateur  miUtaire  Tome  41.  42).  H.  Nissen  Das  Templnm. 
Berlin  1869.  8.  S.  22— -53.  Nissen  hat  sich  nm  den  Gegenstand  ein  entsebie- 
denes  Verdienst  erworben  nnd  die  Hauptfragen  über  den  Umfang  des  Lagers  und 
die  Namen  der  Thore  mit  grosser  Sorgfalt  und,  wie  ich  glaube,  mit  Erfolg  be- 
handelt. Ich  habe  hlenach  meine  frühere  Darstellung  in  allen  Punkten,  in 
welchen  ich  mich  YonNissen's  Resultaten  habe  überzeugen  können,  verbessert, 
und  werde  die  Differenzen,  welche  noch  geblieben  sind ,  besonders  bezeichnen. 
—  H.  Droysen  in  den  Comment.  in  hon,  Th.  Mommseni  S.  34 — 46.  Hankel 
N.  Jahrbb.  f.  PhiL  B.  121  S.  737—763.  Nissen  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  B.  123 
8.  129 — 138  gegen  Hankel  und  Marquardt's  Ansitze  für  den  Vordertheil  des 
Lagers  durchaus  billigend.  Nochmals  Hankel  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  B.  123 
S.  860—867. 

2)  Masquelez,  der  kein  Philolog  ist,  spricht  hierüber  seine  Verwunderung 
aus  p.  129:  Presque  tous  (les  eommentatewrs)  diseutent  avee  paseion  les  opinions 
Smises  par  leurs  adversaires  et  se  laissent  äUer  ä  dire  h  ceux^ei  quUls  sont  fous 
et  absurdes.  Man  darf  nicht  übersehen,  dass  die  Regeln  der  Limitation  in  der 
Praxis  immer  mit  einer  gewissen  Freiheit  gehandhabt  wurden.  Polybius  selbst 
gestattet  6,  32  verschiedene  Modiflcationen  seiner  eigenen  Theorie ;  der  Grund- 
satz, die  Limitation  nach  den  Himmelsrichtungen  vorzunehmen,  konnte  bei  dem 
Lager  nie  unbedingt  zur  Anwendung  kommen ,  und  der  Satz ,  dass  die  groma 
den  Mittelpunkt  des  Lagers  bildet,  kann  theoretisch  immer  richtig  sein,  wenn 
auch ,  wie  Nissen  mit  Recht  gegen  mich  geltend  macht ,  in  der  Praxis  dies 
nicht  der  Fall  war. 

3)  Polyb.  6,  31,  10:  th  jiev  a6fji7:av  o^i\\ML  '^isexai  r^c  otpoToircSeCa«  Te- 
Tp^YCDNOv  ioöitXeupov.    loseph.   b.  Itid,  3,  5,  1 :   SiafxrcpsiTat  (e  napcfjißoXi^  xe- 

TpdfCDVOC. 

4)  Hygin.  de  lim.  eonst.  p.  169:  postea  plaeuit  omnem  religionem  eo  con- 
vertere,  ex  qua  parte  eadi  terra  intuminatur.  Sie  et  limites  in  Oriente  constituun- 
tur.     Ausführlich  handelt  hierüber  Nissen  S.  llff. 
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Westen,  die  rechte  Seite  nach  Süden,  die  linke  nach  Norden, 
und  die  Linien ,  durch  welche  das  Lager,  in  seine  Abtheilungen 
zerlegt  wird,  sind  die  decumaniy  welche  von  Osten  nach  Westen, 
und  die  cardines,  welche  von  Norden  nach  Süden  gehen.  Allein 
diese  allgemeine  Theorie  musste  bei  der  Castrametation  militä- 
rischen Rücksichten  weichen,^)  und  sowohl  Polybius,  als  Hygin 
sehen  von  derselben  gänzlich  ab.  Nach  dem  ersten  ist  die  Front- 
seite des  Lagers  diejenige,  welche  für  die  Zufuhr  und  das  Wasser- 
holen am  bequemsten,  >)  nach  dem  zweiten  diejenige,  welche  dem 
Feinde  zunächst  liegt, ^)  und  beide  nennen,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Himmelsgegenden,  die  Richtung  des  cardo  die  Breite,  die 
Richtung  des  decumanus  die  Länge  des  Lagers.  4) 

Das  Verfahren  bei  der  Anlage  ist  folgendes:  Zuerst  wird 
durch  eine  Signalfahne  die  Stelle  bezeichnet,  welche  das  proe- 
torium  erhalten  soll.  Der  Platz  für  dasselbe  ist  ein  Quadrat, 
dessen  Seiten  SOO  Fuss  betragen.  ^)  Parallel  mit  der  Frontseite 
desselben  und  50  F.  von  derselben  entfernt  wird  eine  Linie  ge- 
zogen, welche  für  die  Zelte  der  tribuni  bestimmt  ist.  Vor  diesen 
Zelten  läuft  von  Wall  zu  Wall  eine  der  beiden  Hauptstrassen 
des  Lagers,  die  via  principaliSj^)  auch  prtncipta  genannt, 7)  welche 
eine  Breite  von  400  F.  hat»)  und  das  Lager  in  zwei  Hälften, 
die  vordere   Hälfte  und   die  hintere  Hälfte   theilt.      Der  cardo 


1)  Daher  Bftgt  Veget.  1,  23:  Porta  autem,  quat  ajppeüaiur  praetoria,  aut 
orientem  apeetwrt  debet,  aut  ilhim  loeumy  qui  ad  hosUs  respicU.  Der  letzte  Fall 
war  der  gewöhnliche.  Als  z.  B.  hei  der  Belagemng  you  Neucarthago  Scipio  sein 
Lager  im  NordeD  der  Stadt  aufschlug,  war  die  Front  desselben  nach  Süden  ge- 
richtet.   Polyb.  10,  9.  10. 

2")  Polyb.  6,  27,  3:  to6toü  he  to5  ovi^jiaTOC  (des  praetorium)  dd  ropd 
fjblav  rictcpdvctav  xal  icXeopiv,  iVric  ot^  iiztTffietoxdvri  cpovj  icp6c  tc  toIc  6dpe(ac 
xal  iipovo(jkdi(,  napaßclXXeTai  xa  'Peafiatxd  orpatöneda  (die  Legionen).  Diesen 
Theil,  in  welchem  die  Legionen  Uegen ,  bezeichnet  ex  noch  zweimal  als  Front- 
seite :  c  27,  6 :  a{  hk  oxtjvol ,  Toii  nposiprjoivoü  ayi^kaxoi  cU  ToöpiiraXiv  dTre- 
oxpauipivai,  ir/muvxai  ^rpöc  t^v  ixxbi  liri^ovetow,  -^  voc(o^  xa\  xoXslo^  Ik 
•ML%aKai  V)p.iv  oel  xoD  Travci«  ax^pwttoc  xätA  irp^aaiitov.  c.  29,  7:  b^^w.  Xi^jouoai 
Ik  «pöc  T^v  xaTavTixp6  täv  ^iXidp^wv  nXeupdv  toö  vdpaxoc ,  -^v  if  »PX'i«  ore^i- 
pieda  xatd  icp(ioo)icov  elvat  tou  navröc  o^^|AaToc.  Die  Rückseite  nennt  er  da- 
gegen Tihv  Äictade  irXeupdv  6,  31,  7,  oder  -rtv  6i:(ao>  iiuodvciav  rfii  SX-nc  Trapeu- 
ßoXfjc  6,  32,  6.  3)  Hygin.  c.  56. 

•^  Polyb.  6,  27,  7;  6,  30,  3.    Hygin.  c  21;  c.  32. 

Polyb.  6,  27,  2. 
^  LiT.  10,  33,  1.     Hygin.  10.  11.  12.  15.     Den  Namen  leitet  Hygin.  14 
ab  a  principiis,  d.  h.  davon,   dass  an  ihr  die  prineipia  (Ammian  22,  3,  2;   15, 
5,  16),  d.  h.  der  imperator,  die  Ugati,  triburä  n.  s.  w.  lagern. 

7)  Liv.  7,  12,  14;  28,  24,  10.  25,  5.  Tac  hht.  3,  13.  Griechisch 
dpxeia  Plnt.  Galba  i%  8)  Polyb.  6,  28,  1. 
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maximuSj  auf  welchem  diese  Strasse  liegt,  muss,  wenn  er  als 
inathematisohe  Linie  gezeichnet  wird,  in  der  Mitte  der  Strasse, 
also  50  F.  von  den  Zelten  der  Tribunen  angesetzt  werden.  Durch 
den  Mittelpunkt  desselben,  weldier  vor  dem  Eingange  des  prae- 
torium liegt,  wird  darauf  mit  Hülfe  eines  dioptrischen  Instru- 
mentes, gromay^)  von  dem  dieser  Punkt  selbst  den  Namen  groma  gr<ma, 
erhält,^)  eine  den  cardo  im  rechten  Winkel  schneidende  zweite 
Linie^  der  decumanus  maximus  gezogen,  und  auf  ihm  eine  zweite, 
50  Fuss  breite  Strasse  angelegt,  welche  das  Lager  der  Länge 
nach  durchschneidet  und  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  theilt. 
In  dem  vorderen  Theile  des  Lagers  lagen  die  beiden  Legionen 
und  die  beiden  alae  sociorum,  und  zwar  in  jeder  Hälfte  desselben 
eine  Legion  und  eine  cUa  sociorum.  Zu  diesem  Zweck  zerfiel  der 
Verde nheil  des  Lagers   in   sechs  doppelte  Zeltreihen  {strigaey^)     »tngae. 

1)  Radorff  Feldmesser  %  335  ff.  Fesü  ep,  p.  96 :  Oroma  appeUatur  genas 
macMnolae  cuUudam,  quo  regione$  agri  euiusque  eognosei  po$aunty  quod  genua 
Oraeci  YV<6(i.ova  diount.  Nonias  p.  63  M. :  EH  autem  gruma  meruwa  quaedam, 
qua  fixa  viae  ad  Uneam  dirigantur,  %U  est  agrimensorwn  et  ialium,  Ermius  Üb, 
XVI II.  gruma  dirigere  dixitj  degrumari  ferrunu  lAieUius  lib,  III:  viamque 
J>egrwnahi$,  fU  easMs  mensor  faeit  dim.  Dm  grieoMiche  fifbj^  (Suidas  «.  v, 
Hesych.  s.  v.  Eustath.  ad  Od,  l  p.  1404  extr.)  scheint  damit  identisch.  Gloss« 
I^abb. :  Grumaj  ßaaiXix^j  ifvc^ftt],  ip^c^fAcov,  (lörrpa  if]  t&v  y^obH^^P^*^*  Saidas  I 
p.  1122  Bernb.  s,  v.  7vc6fi.t)  *  Xt^rrat  ht  xal  "pc^fMD^  xavövi6v  tc  fjitj^avtx^v,  xal 
hii  *ai  Ti  ^f^\t-cf.  •^toi[wzptxh'^  %a\  SioTrcpixoO  dp^avou  |jiipoc.  Das  Instrument 
selbst  ist  so  za  denken :  Anf  einem  eisernen  Fnssgestell  oder  Messtisch  (/isrra- 
mentum  Giom.  Vet.  p.  191,  18;  285,  15),  wovon  auch  das  ganze  Instrument 
benannt  wird  (ib.  33,  3;  183,  6.  10.  14),  ruht  ein  doppeltes  Diopterlineal, 
zusammengesetzt  aus  zwei  sich  rechtwinklig  schneidenden  Armen.  An  den  vier 
£nden  (eomieula)  waren  Perpendikel  (nerviae,  filae  perpendieuU  32,  20 ;  33,  5 ; 
192,  9 ;  normae  286,  2)  mit  Gewichten  (jpondera  32,  19)  angebracht.  Mit  ihrer 
Hülfe  geschieht  das  Bichten  (perpendert)  des  Instruments. 

2)  Nonlus  p.  63  M. :  grumae  «wU  loea  mediay  in  quae  directae  quattuor  eon- 
gregantur  et  eonveniutU  viae,  Hygin.  de  mtm.  eastr,  12:  in  introitu  praetorii 
partis  medku  ad  viam  prineipalem  gromae  locus  appdlatur  quod  turba  tbi  con- 
gruatj  sive  in  dictatione  metofum  posito  in  eodem  loeo  ferramenio  groma  super^ 
ponatWj  ut  portae  eastrorwn  in  eonspeetu  rigoris  steUam  effteiant,  Hygin.  de 
limit.  eonst,  p.  180:  quibusdam  eolonüs  postea  eonstitutiSj  sieut  in  Africa  Ad- 
mederae ,  deeimanus  maximus  et  kardo  a  dvitate  oriuntur  et  per  quattuor  portas 
in  morem  eastrorum  ut  viae  amplissimae  limiUbus  diriguntur,  Haee  est  consti-- 
tuendorum  limitum  ratio  pfUeherrima,  Nam  coUmia  amnes  quattuor  periieae  regio- 
nes  contkiet  et  est  eoUnttinu  vtcina  undiqucj  inoolis  quoque  iter  ad  forum  ex  omni 
parte  aequale,  sie  et  in  eastris  groma  ponUur  in  tetrantemy  qua  velut  ad  forum 
eonveniatur.  Snidas  I  p.  1122  Bemh. :  rv&(i.a  6X(yov  i^xipm  Tfjc  o^partnihoi 
oxTjvfjc  ^oolov  Ti  fioirep  d^opd  diuhiheixTO,  8  ^  Tvwfxa  rpoot^opeieTO.  cxeiae 
ht  ai  Tip'capsiat  xal  at  dY^eXlat  xal  8Xa  ^(novto. 

3)  Striga  ist  ein  Rechteck,  dessen  Längenseiten  parallel  mit  der  Längen- 
seite des  yermessenen  Territoriums,  also  mit  dem  deeumanus,  liegen,  während 
ein  Rechteck,  dessen  Längenseiten  per  latitudinemy  also  parallel  mit  dem  cardo 

liegen,    scamnum  heisst.  Frontin.  de  agr,  quäl.  p.  3:   quidquid in  longi- 

tudinem  est  delimitaiumy  per  strigas  appellatur;   quid^äd  per  latitudinem^  per 
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[)op.at]  ^] ,  welche  zu  der  via  principalis  im  rechten  Winkel 
lagen,  durch  fünf  50  Fuss  breite  Wege 2)  der  Länge  nach  ge-- 
trennt  und  durch  einen  der  via  principalis  parallelen  Querweg 
.  von  derselben  Breite  [via  quintana)  *)  der  Breite  nach  durdi- 
schnitten  wurden.  In  jeder  Doppelreihe  lagerten  zwei  Truppen- 
gattungen mit  der  Fronte  der  Zelte  nach  den  Wegseiten,  Httcken 
an  Rücken,  und  zwar  so,  dass  die  Truppentheile  auf  der  rechten 
und  linken  Seite  entsprechend  vertheilt  waren.  Zwischen  dem 
ersten  oder  mittelsten  und  dem  zweiten  Wege  lagen  die  equites 
Romani  und  ihnen  im  Httcken  die  triarii,  zwischen  dem  zweiten 
und  dritten  die  principes  und  ihnen  im  Httcken  die  hastatij 
zwischen  dem  dritten  und  der  Wallseite  die  Reiterei  der  socü 
und  ihnen  im  Rttcken  die  Fusstruppen  derselben.  Alle  zwdlf 
strigae  haben  gleiche  Länge, ^)  nämlich,  die  via  quintana  von 
50  Fuss  eingerechnet,  4050  Fuss;  ihre  Breite  ist  aber  nach  der 
Zahl  der  Truppengattung,  fttr  welche  sie  bestimmt  sind,  ver- 
me  schieden.  AUe  zerfallen  in  4  0  Abtheilungen ,  nämlich  bei  der 
römischen  Reiterei  fttr  die  40  turmae,  bei  den  drei  Truppengattun- 
gen der  Legion  fttr  die  4  0  manipuli ;  bei  den  socii  fttr  4  0  Gehör- 
ten Infanterie  und  1 0  Doppelturmen  der  Cavallerie.  Nach  diesem 
verschiedenen  Bedürfnisse  haben  auf  jeder,  sowohl  der  rechten 
als  der  linken  Seite 

die  eqiUtes  Romani  40  Quadrate     400'  lang  400'  breit, 
-    triarii  40  Rechtecke   400'     -        50'      - 

aeamna»  Hygin.  de  lim,  eomt,  p.  207.  Boethios  p.  397.  Bei  dieser  Definition 
ist  ganz  abgesehen  von  den  Himmelsgegenden,  nach  welchen  bei  Hygin.  de  limü, 
p.  110  unterschieden  ward:  Strigahu  ager  ett,  qtä  a  sq^tenMone  in  longttudinem 
in  meridianum  decurrit;  acamnaUu  autem,  qxäd  eo  modo  ab  oecidenU  m  orien- 
fem  ertscit.  Von  den  Lagerlinien  braucht  den  Ausdruck  Hygin.  de  m.  castr.  7. 
8.  9.  14.  19.  24.  40.  43;  ganz  allgemein  yon  einer  Beihe  FesÜ  «p.  p.315M.: 
Strigae  appellantur  ordines  rerum  inter  te  continuaU  eoüocaiarum  a  tirinifendo 
dictae.  Vgl.  Golumella  2,  18,  2:  foenum  coartare  in  9irigam,  Falsch  ist  die 
Ableitung  des  Wortes  bei  Gharisius  Oramm.  lai.  I  p.  109,  14  KeU:  tiriga 
atUem  coHrenae  est  voeaimlumy  intervaUwn  turmamm  iignifieana,  in  quo  equi 
atringuntur,  und  auch  Klenze  S.  116  versteht  darunter  falschUoh  die  Wege  des 
Lagers.  S.  Lange  ad  Hygin,  p.  108.  Rudorff  Die  Schriften  der  Born.  Feld- 
messer n  S.  291. 

1)  Polyb.  6,  29—32.  34.  41.    Joseph,  b.  lud.  3,  5,  2.   Leo  Tact.  11, 17. 

2l  Polyb.  6,  28,  2;  6,  29,  6;  6,  30,  1;  6,  30,  4. 

3)  Sie  hat  ihren  Namen  davon,  dass  sie  zwischen  den  fünften  und  sechsten 
manipuli  liegt.  Polyb.  6,  30,  6:  -i^v  xa>«.o5oi  Tr^uTrnjv,  6tdt  xö  icapd  xd  ic^fjtrta 
TdtffAaxa  rap'^xetv.  Erwähnt  wird  sie  bei  Liv.  4i,  2,  11.  Im  Lager  der  Kaiser- 
zeit ist  dagegen  die  via  quintana  Jene  Strasse,  welche  die  retentura  von  den 
latera  praetorii  trennt.     Hygin.  de  m.  castr,  17. 

4)  Polyb.  6,  29,  5.  9;  6,  30,  3. 
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die  principes  40  Quadrate     100'  lang  iOO'  breit, 

-    hastati  40  Quadrate     400'    -      iOO'      -  i) 

Die  velües ,  für  welche  hienach  kein  Raum  vorhanden  war^ 

lagerten  nach  Polybius  als  Vorposten  ausserhalb  des  Lagers,  wo 

sie  sieh  wahrscheinlich  besonders  verschanzten,  und  stellten  auch 

die  Aussenwaohe  vor  den  Thoren.^) 


1)  Polyb.  6,  28,  3.  4;  6,  ^9,  4.  Klenze  S.  118.  Nissen  S.  33  theilt 
den  equüea  Bomani,  wie  mix  scheint,  im  Widenpmck  zu  Polybius,  nur  10  Recht« 
ecke  von  IOC  Länge  nnd  50'  Breite  zu,  wie  sie  die  triarii  erhalten.  Ex  beruft  sich 
auf  Hygin,  der  %  26  für  die  Reiter  das  2V2^Ache  des  Raumes  ansetzt,  welchen 
der  FuMoldat  empfängt,  wählend  bei  Polybius  dem  equei  Romanus  der  vier- 
fache Raum  angewiesen  wird,  aber  er  übersieht,  dass  die  römischen  Ritter  der 
polybianischen  Zeit  rornehme  Leute,  die  Reiter  der  hyginischen  Zeit  aber  Pro- 
rineialtruppen  sind,  welche  keine  besondere  Rücksicht  erforderten« 

2)  Polyb.  6,  36,  6 :  Ti?)n  5'  ixxic  int^dseias  ol  Ypoatpottdyoi  irXTjpouöi,  izap 
UXov  xa^'  VjjAipov  töv  ^ipcnca  irotpaxoiTOüvre^  aörr)  ^c^p  e^wraxTci  to6toic  V) 
>^tT0upYia,  wtt  [xe]  t&v  cIöÖäoov  dvdt  Wxa  «otoüvrai  xo(nins  aöxwv  xdc  Tcpoxottia;. 
Man  hat  hieran  yersohiedenen  Anstoss  genommen,  obgleich  das  Zeugniss  des 
Polybius  ausdrücklich  besUtigt  wird  durch  Gato  bei  Festas  p.  253«:  Procubi- 
iores  dicufUur  fere  v€liU8f  qui  noetu  custodkte  eau$a  ante  eoitra  exub<nU,  cum 
eattra  hostium  in  propinquo  sunt,  ut  M.  Cato  in  eo,  quem  de  re  militari  8crip$it, 
Lipsius  5,  4  lässt  die  velites  innerhalb  des  Lagers  am  Walle  ihre  Stelle  haben : 
Schneidei  De  eem,  hast.  p.  42  Anm.  76  weist  Ihnen  Ihren  Ort  bei  den  Manipeln 
der  ha$taii,  principes  und  triarii  an,  denen  sie  beigeordnet  waren  (Polyb.  6,  24,  3. 
4)  und  emendiit  bei  Polybius  nX7]pou9t  in  'nQpoOoi,  und  Masquelez  p.  202  be- 
merkt, dass,  da  die  Römer  2400  und  die  Bundesgenossen  wahrscheinlich  eben- 
falls 2400  velites  stellten,  ein  Corps  von  4800  Mann  zur  Stellung  der  Aussen- 
posten  gebraucht  worden  wäre,  während  hiezu  eine  kleinere  Anzahl  genügte. 
Er  glaubt  daher,  dass  die  velites  theils  ausserhalb  des  Lagers  theils  innerhalb 
des  Wallweges  gelagert  hätten.  Allein  Polybius  sagt  hievon  nichts,  sondern  er- 
wähnt im  Gegentheil,  dass  die  velites  im  Lager  keine  Dienste  thun  (6,  33,  8), 
dagegen  aber  die  äusseren  Thorwachen  beziehn  (6,  35,  5),  und  wir  wissen,  dass 
Truppentheile,  welche  der  Strafe  wegen  degradirt,  d.  h.  unter  die  velites  versetzt 
wurden  (Schneider  l,  L  p.  42),  ebenfalls  extra  vaüum  tendere  iubebantur  (Polyb. 
6,  38,  S}y  und  zwar  ohne  sich  zu  verschanzen.  Liv.  10,  4,  4:  eohortes,  qfiae  Signa 
amiserani,  extra  vaUum  sine  tentoriis  destitutaa  inoenit.  Frontin.  str.  4,  1,  18: 
Appü  Claudii  sentenUa  senatus  eos,  qui  a  Pyrrho,  Epirotairum  rege,  capti,  et  postea 
remissi  erant,  equites  ad  peditem  redegit,  pedites  ad  leoem  armaturam,  omnibtis 
extra  vallum  iussis  tendere.  Vgl.  19,  21.  Valer.  Max.  2,  7,  15:  Cum  magnum 
eaptiüorum  civium  suorwn  numerum  a  Pyrro  rege  üUro  missum  reeepissenty  de- 
creoerunly  ui  ex  iis,  qui  equo  meruerant,  peditum  numero  militarent,  qui  pedites 
fiierant  in  fimditorum  auxilia  transscriberentur  neve  quis  eorum  intra  castra  ten- 
deret,  neve  loewn  extra  adsignatum  vaUo  out  fossa  eingerety  neve  tentoriwn  ex 
pdlibus  häberet.  Becurswn  autem  tts  ad  pristinum  müiiiae  ordinem  proposuerunt, 
si  quis  hina  spolia  ex  hosübus  tulisset.  Auch  später  noch  erwähnt  diese  Strafe 
Tae.  ann,  13,  36:  Paeeium  et  praefeetos  militesque  tendere  extra  vallum  iussit. 
In  der  zweiten  Periode,  als  es  velites  bei  den  Legionen  nicht  mehr  gab,  wurden 
besondero  Truppentheile,  immer  in  grosser  Anzahl,  zu  den  Aussenwachen  be- 
ordert. Caes.  b.  e.  1,  21,  3:  ipse  in  iis  operibtu,  quae  facere  insUtueratf  mi- 
lites  disponit,  non  eertis  spatUs  intermissiSy  ut  erat  superiorum  dierum  eonsuetudOy 
sed  perpetuis  vigiliis  stationibusque,  ut  eonUrhgant  inter  se  atque  omnem  muniUo- 
nem  expUant.  Sali.  lug.  100,  4.  Tac.  ann.  2,  13:  tertia  ferme  vigüia  adsul- 
tatum   est  eastris  sine  coniectu  ttli  y  postquam  erebras  pro  munimentis  eohortes  et 
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Die  tocii.  pur   ^[q  5q^j  gibt  Polybius   nui'  die  Länge  der  strigae  als 

übereinstimmend  mit  der  der  übrigen  an,  die  Breite  bezeichnet 
er  als  willkürlich  und  veränderlich  nach  der  Zahl  der  Bundes- 
genossen; er  bemerkt,  dass  denselben  erforderlichen  Falles  noch 
eine  neue  striga  angewiesen  sei,i)  wobei  von  der  normalen 
Form  des  Quadrates  natürlich  factisch  abgewichen  werden  musste. 
Die  Reiterei  der  Bundesgenossen ,  welche  nach  Polybius  doppelt 
so  stark  war,  als  die  rtfmische,  kann  vielleicht  etwas  enger  ge- 
legen haben,  als  die  letztere,  und  man  kann,  wiewohl  dies  ganz 
willkürlich  ist,  für  sie  einen  um  die  Hälfte  grösseren  Baum,  also 
je  zehn  Rechtecke  von  400' Länge  und  \W  Breite  ansetzen; 
die  Fusstruppen  der  socii  dagegen,  welche  den  Legionaren 
gleich  waren,  müssen  denselben  Raum  wie  jene  erhalten  haben. 
Dass  die  socii  in  triarii^  principes,  hastati  und  velites  zerfielen, 
ist  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich.  Jedenfalls  mussten  sie, 
wie  sie  die  Herstellung  des  Walles  und  Grabens  zur  Hälfte  über- 
nahmen, auch  die  Aussenposten  zur  Hälfte  stellen  und  dazu  einen 
den  römischen  velites  entsprechenden  Theil  ihrer  Mannschaft  ver- 
wenden, so  dass  der  zurückbleibende  Theil  genau  dieselben 
strigae  erforderte,  wie  die  hastatij  principes  und  triarii  der  Legio- 
nen, also  eine  Breite  von  250'. 2) 

Kürzer  und  weniger  genau  behandelt  Polybius  die  Hinter- 
seite {pars  postica)  des  Lagers,  welche  von  der  Vorderseite  durch 
die  via  principalis  getrennt  wird.    Zunächst  an   der  via  prind- 

nihil  rtnusmm  sensere.  Caes.  b,  e.  3,  50,  1.  Bei  stehenden  Lagern  (ea$tra 
stativa)  pflegte  man  zu  demselben  Zwecke  Anssen werke  fproce$iria)  anzulegen, 
welche  ihre  besondere  Besatzung  erhielten.  Fest!  ep,  p.  ^26 :  AeUua  proeestrta 
aedifieia  dixit  esse  extra  portam;  Artorius  procesMa^  quae  mtnt  ante  easUn, 
Etiam  qui  non  habtnt  eaatra,  propugnaeula,  quihus  pro  cn^rU  uttmtur,  aedifieomt. 
Schwierig  ist  in  Betreif  der  velites  nur  der  Umstand,  dass  dieselben  keine  eige- 
nen Corps  bUdeten,  sodass  wir  nicht  wissen,  wer  sie  eommandlrte.  I>a  sie  in- 
dessen auch  in  der  Schlacht  nicht  immer  in  den  InterraUen  der  Manipuli,  zu 
denen  sie  gehörten  (Llv.  23,  29,  3;  30,  33,  3.  Frontin.  strat.  %  3,  16;  2, 
3,  20),  sondern  auch  selbständig  aufgestellt  und  in  den  Kampf  gefiUtrt  wurden 
(Liv.  38,  21,  2.  22,  4;  inter  veUtwn  ordines  30,  33,  14  [ygl.  Polyb.  15,  9,  9: 
Täte  Tövv  Ypoo^op^eov  oicelpotc] ;  31 ,  35 ,  2),  so  müssen  sie  theils,  wenn  «ucb 
keine  Oenturionen,  so  doch  untergeordnete  Offleiere  für  kleine  Abtheilungen 
gehabt  haben,  Ton  denen  wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind,  theils  einen  höheren 
OfAcier  als  Commandeur  für  die  Vorposten  erhalten  haben,  wie  sie  diesen  «ueh 
in  der  Sehlaoht  erhielten,  wenn  es  nöthig  war.  1)  Polyb.  6,  32,  5. 

2)  (Hankel  N.  Jahrb.  f.  PhiL  B.  123  S.  864,  dessen  Resultaten  ich  sonst 
nicht  zustimmen  kann,  hebt  mit  Recht  hervor,  dass  diese  Ansätze  für  die  socii, 
welche  Nissen's  Lagerbreite  von  2150'  dureh  Gorreetur  der  Slnzelposten  retten 
sollen,  durchaus  hypothetisch  bleiben.) 
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pcUis  lagen  die  Zelte  der  4  2  zu  zwei  Legionen  gehörenden  tri-- 
buni  milüum  in  gleicher  Entfernung  von  einander,^)  den  vier 
mittleren  Doppelstrigae  der  pars  arUica,  also  den  Zelireihen  der 
Legionen  gegenüber  in  einer  Linie  von  800'  Lange ;  in  der  Fort- 
setzung dieser  Linie  nach  beiden  Seiten  hin,  gegenüber  den 
Zeltreihen  der  socü  müssen  nothwendig  die  sechs  praefecti  socium 
(S.  396),  welche  Polybius  zu  erwähnen  vergessen  hat,  ihre  Zelte 
gehabt  haben,  und  zwar  auf  jeder  Seite ,  ihrer  ala  gegenüber 
drei  praefecti.  In  derselben  Linie  ist  auch  Raum  vorhanden  für 
die  Zelte  der  legatiy  von  denen  Polybius  zwar  angibt,  dass  sie 
eine  doppelte  Wache  von  vier  Mann  erhielten,^)  über  deren  Lage 
er  aber  keine  Bemerkung  macht.  Die  Tiefe  dieser  Zeltreihe 
beträgt  50',  da  Pferde,  Bagage  und  Bedienung  der  Officiere  Raum 
erforderten. 

Weiter  rückwärts  folgt  ein  Abschnitt,  welcher  die  ganze 
Breite  des  Lagers  einnimmt  und  eine  Tiefe  von  800'  hat.  3)  In 
der  Mitte  desselben  liegt  das  praetorium  und  in  demselben  das  praeunHwn, 
Zelt  des  Feldherm,  dads  taiemaculum  ,^)  oxparrffoo  oxtqvt,*) 
welches  nebst  seiner  Einrichtung  vom  Staat  geliefert  wurde. ^) 
Josephus  beschreibt  dasselbe  als  ein  mit  einem  Dache  versehenes 
Haus  von  dem  Ansehn  eines  Tempels,^)  und  Caesar  führte  zur 
Ausstattung  desselben  Mosaikfussböden  mit  sich.®)  Die  Front 
desselben  war  der  groma,  also  der  Mitte  der  via  prindpaiis  zu-  ^^^^^ 
gewendet,  0)  auf  welcher  sich  das  ganze  Treiben  des  Lagers  con- 
centrirte.     Hier  hörten  die  Tribunen  die  Klagen  der  Soldaten  ^^) 

n  Polyb.  6,  27,  4—7.  2)  Polyb.  6,  36,  4. 

3j  Polybius   gibt  dieses  Maass  nur  füi   das  Praetoriiun  an,   es  wird  aber, 
wie  Nissen  mit  Recht  bemerkt,  für  den  ganzen  Lageistieifen  anzunehmen  sein. 
4)  Tac.  ann.  i,  29.   QnintU.  8,  2,  8.  5)  Polyb.  6,  27,  1. 

6)  Liv.  30,  17,  13:  Matiniaia/ß  dtcrtverunit iabtmacula  nülAUxremi^ 

mppeUeetilem ,  quciem  praeberi  conndi  mo$  esHt.  42,  1,  9:  ideo  magUtraUis 
mulis  iabemacülisqw  ei  omni  (Uio  inatnanenio  militari  omabantury  ne  quid  taU 
imptrarent  soeiia, 

7)  loeeph.  6.  J.  3,  5,  2 :  xö  arpavt^'^ios,  va<f>  icopaTcXifjOiov.  Vgl.  Varro  ds 
l.  L.  5,  161 :  cavum  aedium  dictum,  qui  lo€U$  teeiua  intra  parietes  rtUnquehatur 
patuUu ,  qui  esset  ad  oommunem  omnium  uaum.  In  hoe  locus  si  nuUus  relictus 
erat,  sub  divo  qui  esset,  dicebatur  testudo  ab  testudinia  simiUtudine,  ut  est  m 
praetorio  in  castris.  8)  Säet.  Caes,  46. 

9)  Lir.  7,  12,  14:  nee  in  drcuUs  modo  fremere,  ^sed  tarn  in  prineipiis  ac 
praetorio  in  unum  sermones  confundi  atque  in  oontioräs  magr^tudinem  erescere 
turba,  IIy.  28,  25,  5 :  ciroumewUes  enim  tentoria  primo,  deinde  in  prineipiis, 
praetorio,  übt  sermones  inter  se  serentium  circulos  vidissent,  alloquebantwr. 
Tgl.  Caes.  6.  c.  1,  76,  1:  fit  celeriter  eoncursus  in  praetorium, 

10)  Dig.  49,  16,  12  $2:  officium  tribunorum  est,  —  prineipiis  frequenter 
ifUeresse,  quereUas  commiUtonum  audire. 
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tribunai.  und  Sprachen  Reoht;^)  hier  machten  die  Soldaten  ihre  Testa- 
mente^) und  erlitten  ihre  Strafen.  <]  Auf  der  Frontseite  des 
Praetoriums  lag  der  Altar,  an  welchem  der  Feldherr  opferte,^) 
ara.  an  der  linken  Seite  desselben,  nach  dem  forum  hin,^]  auf 
welchem  die  contio  gehalten  wurde,  war  das  tribunai  angebracht^ 
auf  welchem  der  Feldherr  zu  den  Truppen  redete  und  Recht 
sprach,  während  das  augurale^)   oder  auguratorium ,'')  welches 

augurau,  im  Lager  nur  für  Htthnerzeichen  {auspicia  ex  tripudtis)  benutzt 
wurde,  ^)  an  der  rechten  Seite  des  Praetoriums,  dem  Quaestorium 
gegenllber  lag.^) 

Rechts  und  links  nämlich  von  dem  Praetorium  liegt    das 

quatiUh    Quaestorium  und  das  Forum,  von  welchen  das  erstere  die  Inten- 

forum,  dantur  und  den  ganzen  Train  enthält.  Zwischen  dem  Forum 
und  dem  Walle  und  auf  der  andern  Seite  zwischen  dem  Quae- 
storium und  dem  Walle  sind  die  zur  Leibwache  des  Feldherm 
gehörigen  Elitetruppen  (S.  404)  untergebracht,  römische  Ritter, 
ausgewählte  Leute  der  equites  extraordinarii  socwrum  und  evo- 
catij  und  zwar  so,  dass  die  Zelte  der  Reiter  ihre  Front  nach 
dem  Quästorium  und  auf  der  andern  Seite  nach  dem  Forum^  die 
Zelte  der  Fusstruppen  dagegen  nach  der  Wallseite  haben. ^o) 

1)  Llv.  28,  24,  10:   forma  tarnen  Romanorum  eastrorum  eonstahat  una  ea 
rty  quod  Mbuno$  —  iura  reddare  in  ptineipüi  sinebant, 
2J  Florus  1,  45,  1^ 

3)  Namentlich   muss  ein  Soldat  zur  Strafe  cKaeinettM  ad  jtrineipia  adcsse 

galer.  Max.  2,  7,  9);  icp6  xou  orpcrnjY^^oo  XuotC(6vo\K  iotctvat  (Polyaen«  8, 
,  3);  Hare  ante  praetorium  (Snet  Ang.  24);  per$tare  in  prindpii»  (Frontlii. 
ttrat.  4,  1,  26.  27.  28).  Auch  Todesstrafen  werden  hier  vollzogen.  Snet. 
Otho  1. 

4)  Geopfert  wird  ante  praetorium.  Yal.  Max.  1,  6,  4.  Der  Altar  kommt 
Tor  Dlo  Cass.  56,  24,  4.  loseph.  b.  lud.  7,  1.  3.  Ammian.  24,  6,  17.  Die 
etrueta  ante  augurale  ara  bei  Tac.  crtifi.  16,  30  scheint  ein  angenbUeklieh  er- 
richteter, Ton  der  Ara  des  Lagers  Terschiedener  Altar  zn  sein,  anf  dem  Corbnlo 
nach  der  Ck>eQa  opferte. 

5)  Es  liegt  nach  Hygin.  11  an  der  Unken  Seite  des  praetorium  und  heisst 
anch  8uggestu8  (Caes.  &.  G.  6,  3,  5  n.  5.);  es  war  von  Brde,  mit  Basen  belegt 
(Plin.  Paneg.  56),  and  darauf  stand  fflr  den  Feldherm  eine  seUa  caetreneie. 
LlY.  8,  32,  14.  Snet.  Oalba  18.  Erw&hnt  wird  das  triimnal  hänilg.  S.  die 
Stellen  bei  Lange  ad  Hygin,  p.  144. 

6)  Tac.  ann.  2,  13;  15,  30. 

7l  Hygin.  de  mun.eaetr.  11.     C.  i.  L.  TL,  976. 

81  Mommsen  Staatsrecht  I^  80  ff. 

9)  Nach  Hygin.  c.  11  parte  dextra  praetorii  ad  viam  pHndpaiem,  Dies  ist 
indessen  weder  für  das  Lager  des  Polybius  maassgebend,  noch  übereinstimmend 
mit  Tac.  ann.  2,  13,  welche  Stelle  lehrt,  dass  das  augurale  nicht  anf  die  grosse 
Strasse  nnd  die  Wachposten  führte. 

10)  Polyb.  6,  31.    Die  AnsaUe  bestimmter  eohortee  der  peditu  deUeU^   des 
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Von  den  bisher  beschriebenen  Theilen  des  Lagers  trennt 
ein  Weg  von  400'  Breite,  welcher  parallel  mit  der  via  princt-- 
palis  die  ganze  Breite  des  Lagers  durchläuft,  den  letzten^  nach 
dem  hinteren  Walle  zu  liegenden  Theil  ab.  In  diesem  lagern 
die  extraordinarii  sociorum  in  zwei  Abtheilungen,  welche  durch  «»iraorditta- 

^  *^      ^  rii  iociorum. 

eine  50  breite,  von  dem  Praetorium  nach  dem  Hinterthore  gehende 
Strasse,  den  decutnanus  maximus,  getrennt  werden,  die  Reiter 
nach  dem  Forum  und  Quaestorium,  die  Fussoldaten  nach  dem 
Walle  zu.  Die  Reiter,  600  M.  stark,  bildeten  40  Doppelturmen 
zu  60  Mann,  stellten  aber  davon  ein  Gontingent  zur  cohors  prae^ 
toria.  Nehmen  wir  an,  dass  dieses  aus  zwei  Doppelturmen  be- 
stand, so  blieben  noch  8  Doppelturmen  tibrig,  welche  als  Elite- 
truppen einen  bequemen  Raum  erforderten^)  und  wenigstens 
so  viel  Platz,  als  die  römischen  Legionsreiter,  d.  h.  46  Quadrate 
von  400'  einnahmen.  Die  Fusstruppen,  welche  wir  S.  398  auf 
4600  M.  angenommen  haben,  mussten  wenigstens  die  Dimensionen 
der  Legionare  erhalten.^)  Es  blieb  dann  noch  an  beiden  Ecken 
ein  Raum  übrig,  welcher  den  Auxiliartruppen  angewiesen  wer- 
den konnte.') 

Der  Wall,  welcher  das  Lager  umgibt,  liegt  nicht  unmittel-  d«  w^h. 
bar  an  den  Zeltreihen,  sondern  ist  von  denselben  auf  allen  vier 
Seiten  getrennt  durch  einen  freien  Raum  von  200'  Breite,  welcher 
bestinmit  ist  für  den  Aufmarsch  der  Truppen  beim  Ein-  und 
Auszuge,  zur  Unterbringung  des  zusammengetriebenen  Viehes 
und  der  Beute,  sowie  zur  Sicherung  der  Zelte  gegen  Feuer  und 
Geschosse  bei  Angriffen.*) 

Die  Thore  erwähnt  Polybius  weder  der  Zahl  noch  dem  Namen  nie  Thow. 
nach.     Er  setzt,   da  er  das  Lager  seiner  ganzen  Anlage  nach 
mit  einer  Stadt  vergleicht,^)  als  bekannt  voraus,  dass  nach  den 
Regeln  der  Gromatik  vier  Thore  angelegt  werden  müssen,   in 
welche  die  beiden,  sich  rechtwinklig  schneidenden  Hauptstrassen, 


Qaaestorzeltea  und  der  praefecti  bei  Nissen  berolien  nicht  auf  Polybius  und  ent- 
behren auch  der  Wahrscheinlichkeit. 

1)  Auch  bei  Hygin.  6  -wird  den  cohories  praetoriae  eine  dupla  pedcUura  an- 
gewiesen. 

2)  Der  auf  der  Zeichnung  angegebene  Raum  fasst  nach  diesem  Verhältniss 
nur  4440  Mann;  indessen  konnten  die  beiden  Wege,  welche  ich  der  Symmetrie 
wegen  angenommen  habe,  fortfallen. 

3)  Polyb.  6,  31.  4)  Polyb.  6,  31,  11. 
5)  Polyb.  6,  31,  10. 
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der  cardo  maximus  und  der  decumanm  maximus,  auslaufen.^) 
Die  beiden  Seitenthore,  in  welchen  der  cardo  maximus  des  La- 
gers, d.  h.  die  via  prindpcUis,  endet,  sind  die  porta  principcdis 
dextera  und  die  porta  princ^mlis  sinistra;^}  über  die  Namen  der 
beiden  andern  Thore  dagegen,  welche  an  den  Enden  des  decu- 
manus  maximus,  d.  h.  an  der  Front-  und  der  Httckseite  des 
Lagers  liegen,  herrscht  eine  Differenz  der  Ansichten.'}  Indessen 
scheint  mir  nach  der  Ausführung  von  Nissen  nicht  zu  zweifeln, 
dass  das  Thor  an  der  Frontseite,  dem  Feinde  gegenüber,  die 
porta  pra£toria,^)  das  Thor  an  der  Httckseite ,  von  dem  Feinde 
abgewendet,  die  porta  decumana,^)  auch  quaestoria  genannt,^ 
ist.     Wird  das  Lager,  was  sich  besonders  empfahl,  am  Anborge 

1)  HygiD.  de  Um.  conti,  p.  180 :  quibusdam  eolonüs  posUa  eonsütutis,  tieut 
in  Africa  Admederae,  decimantu  maximus  et  kardo  a  eivitate  ortuntur  et  per  qttattuor 
portas  in  morem  eoMtrofwn  ui  viae  ampUtiknae  limitibue  di/rigwUim.   loeeph.  b.  Jud, 

3,  5,  2:    mtkai  ht  ^otxoSo(j.o5vTai  (in  dem  Lager)  riooape^,   %a%^  SxaoroN  tou 

adrdbv,  e(  xatcicclYOi,  TcXaTttat.  Liy.  40, 17,2:  ad  quatiiuor  portaa  exereitum  m- 
struxit.  Frontln.  Btrat.  3,  17,  2:  Aemiliut  PaMUlui,  universit  Ligttrtinu  impro^ 
vi80  adorUa  eastra  eiuty  —  mÜitem  düu  eontinuit:  deinde  —  quatuor  porti$  eru- 
ptione  faetOy  stravit  eepitqtu  Ligures, 

2)  Hygin.  de  m.  ca$tr,  14 :  Via  prineipalU  quae  e$t  inUr  porta$  dexteriortm 
et  iinistriorem.  Llv.  4,  19,  8:  FabiuB  VUnUanus  —  egrestue  dextra  prineipali 
cum  Priariie ,  r0p«iite  inmadiL  34,  46,  9 :  Dirne  legkmes  duabu$  prineipaJUbuB 
porUs  iigna  efferre  iuttae.  40,  27,  4 :  Ad  dexteram  prineipaUm  hattatoe  legUmtB 
primae  imtruxit, 

3)  Die  Veranlassimg  zu  dieser  DiiTereiu  Ist  die  SteUe  des  Hygin.  $  18: 

Quaestorium  dicitur quod  ett  supra  praetorium  in  rigore  poriae,    quae, 

cohortibut  decimii  ibi  iendentibui,  decimana  ett  appellata,  welche  man  anf  das 
Lager  des  Polybins  anwenden  zn  kennen  gei^anbt  hat,  weil  in  diesem  die  lOten 
Manipeln  der  triarii,  prineipes  nnd  hastaii  ebenfalls  nach  dem  Thore  zu  liegen 
rPolybins  6,  34),  in  welchem  man  die  porta  deeumana  zu  erkennen  glaubte 
(Lange  ad  Hygin.  p.  169).  Richtiger  wire  es  gewesen,  sieh  an  die  Erwihnung 
des  quaettorium  zu  halten,  das  In  beiden  Lagern  in  der  Nihe  der  porta  deeu- 
mana liegt,  wahrend  die  Legionen  des  Hygin  ganz  anders  Tertheilt  sind  als  die 
des  Polybius. 

4)  Veget.  1,  23:  Porta  auUm,  quae  appellatur  prattoria,  aut  orientem  tpee- 
tare  debet,  out  Wum  loeum  qui  ad  hostes  retpicU;  aut  $i  iter  agitur,  ülam  par- 
Um  ddtei  adUndere,  ad  quam  est  profeetwrue  exerüUue.  Hygin  dem,  c.  bß:  Porta 
praetoria  semper  hottan  tpeetare  debet.  Festi  ep.  p.  223:  Praetoria  porta  M 
caatrtt  appeUatur,  qua  exercitus  in  proelium  edueOur.  IMe  porta  extraordimaria 
bei  LIt.  40,  27,  3  beruht  auf  einer  falschen  Lesart,  es  ist  nach  dem  Cod.  Mog. 
zu  lesen:  erumpere  praetoria  porta  iu$$tt. 

5)  Liy.  10,  32,  8:  Ab  tergo  eastrorttm  deeumana  porta  fmpetue  faetut; 
itaque  eaptum  quaeetorium  quaeetorque  (bi  L.  Ophniut  Panea  oeeitut.  —  (33,  1) 
Consulj  tumultu  exdtue  eohortet  duas  toeiorum  —  quae  proximae  forte  enrntf 
tueri  praetorium  hibet,  maniputos  legionum  prineipali  via  Indueit.  Caesar  6.  Q. 
3,  25,  2,  wo  Yon  einem  Lager  der  GalUer,  das  nach  romischer  Art  angelegt  ist, 
gesagt  wird:  equites  cireumitis  hostium  cattris  Cratto  renuntiaverunt y  non  eadem 
este  diligentia  ab  deeumana  porta  castra  munita. 

6)LiT.  34,  47,  1;  40,  27,  7. 
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angelegt^  ao.  liegt  die  porta  praetoiia  in  der  Ebene, ^)  die  porta 
decumana  auf  der  Höhe ;  ^)  kommt  es  zur  Flucht,  so  wendet  man 
sich  zur  porto  decumana,^)  aus  welcher  man,  wenigstens  in  später 
Zeit,  auch  Yerurtheilte  zur  Execution  hinausführte.^) 

Nach  der  Feststellung  der  einzelnen  Theile  des  Lagers  hat  »*«  ^awse 
es  noch  immer  eine  Schwierigkeit,  den  gesammten  Grundriss ^^  Lftgers. 
desselben  zu  entwerfen  und  namentlich  die  Länge  der  Seiten 
genau  zu  bestimmen.  Bei  Polybius  findet  sich  eine  sichere 
Zahlenangabe  nur  für  den  Theil  der  Längenseite,  welche  von 
der  via  principalis  bis  zum  Walle  der  Front  reicht.  Ich  hatte 
nun  früher  angenommen,  dass,  wie  es  bei  späteren  Coloniean- 
lagen  geschah,  die  grama,  d.  h.  der  Schnittpunkt  der  beiden 
Hauptstrassen,  den  Mittelpunkt  des  Quadrates  bildete.  In  diesem 
Falle  würden  wir  bei  Polybius  das  Maass  für  eine  halbe  Seite 
und  sonach  auch  für  den  Umfang  des  Lagers  haben.  Nissen  be- 
merkt dagegen  mit  Recht,  dass  diese  Lage  der  groma  für  das 
Lager  selbst  weder  bezeugt,  noch  auch  an  sich  wahrscheinlich 
ist,  da  man  aus  der  Zahl  der  lagernden  Truppentheile  schliessen 
muss,  dass  der  vordere  Theil  des  Lagers  bei  weitem  grösser 
war,  als  die  pars  postica  desselben.  Er  hat  deswegen  eine 
andere  Methode  der  Berechnung  versucht,  welcher  ich  folge, 
jedoch  mit  einigen  Abweichungen  in  den  einzelnen  Ansätzen, 
welche  mir  nöthig  scheinen. 

Für  die  Frontlinie,  d.  h.  also  für  eine  der  Breitseiten  des 
Quadrats  sind  die  von  Polybius  gegebenen  und  mit  *  bezeich- 


1)  Tac.  hisi.  4,  30:  turrim — praetoriae  porlae  (U  aequissimus  locus)  propin- 
quantem.  Ammi&n  25,  6,  7  erzählt,  Julian  habe  ein  Lager  aufgeschlagen,  das 
Yon  drei  Seiten  yon  Felsen  eingeschlossen ,  nur  an  einer  Seite  zugänglich  war. 
Dann  sagt  er:  ausi  denique  inter  haee  eqiUtum  cunei,  porta  perrupta  praetoria^ 
pTOpt  iptum  iahemaeulum  prineipis  adverUre  oceUis  miUU$  sttorum  et  vulneratis 
vi  rcptäsi  sunt  magna. 

2)  Hygin  56:  nam  quod  attinet  ad  soli  eUetionem  in  statuenda  metationtf 
primum  locum  habentj  quae  ex  campo  in  eminentiam  lentUr  atiolluntury  in  qua 
positione  porta  deeimana  emimntissimo  loco  constituitur,  ut  regkmes  castris  subia- 
ceant,  Caes.  6.  O.  1,  24;  2,  8,  3 :  i«  coüis,  uhi  castra  posita  erant,  pauluhim, 
ex  planüie  editus  —  in  latitudinem  patebai.  Vgl.  2,  18,  1 ;  2,  24,  2 :  calofUSy  qui 
ab  decumana  porta  ac  summo  iugo  coüis  nostros  viotores  flumen  transisse  con- 
spexerant.  3,  19,  1 :  locus   erat  castrorum  editus  et  paulatim  ab  imo  acclivis. 

3)  Tac  ann,  1,  66:  tanta  inde  eonstematio  inrupisse  Oermanos  crederUiumf 
ut  cuncti  ruerent  ad  portas,  quarum  decumana  maxime  petebatury  aversa  hosti  et 
fugientibus  tutior. 

4)  Yeget.  1,  23:  decumana  porta  quae  apptUatur,  post  praetorium  est,  per 
quam  delinquentes  milites  educuntur  ad  poenam.   Tgl.  Auct.  belli  Afr,  46,  2. 
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neten,    sowie  die    nach  den  vorhergehenden  Ausführungen  zu 
machenden  Ansätze  folgende: 


Intervallum 

*200 

Pedüet  sociorum 

250 

Equites  sociorum 

150 

Decumanus 

*50 

Hastati 

NOO 

Principes 

*100 

Decumanus 

•50 

Triarii 

*50 

Equites  Romani 

100 

Decumanus 

*50 

Equites  Romani 

100 

Triarii 

»50 

Decumanus 

*50 

Principes 

*100 

Uastati 

*100 

Decumanus 

*50 

Equites  sociorum 

450 

Pedites  sociorum 

250 

Intervallum 

Lagers 

*200 

Breite  des 

2150 

Längsseiten  haben  ^ 

0dr  dagegen  die  M 

Intervallum 

*200 

Pedites  sociorum 

*500 

Via  quintana 

*50 

Pedites  sociorum 

*500 

Via  principalis 

*100 

Tribuni 

*50 

Praetorium 

*200 

Cardo 

*100 

Extraordinarii  und  auxilia 

250 

Intervallum 

Lagers  ' 

*200 

Länge  des 

2150 

Diese  Zahlen  bezeichnen  natürlich  nur  eine  allgemeine  Norm, 
von  welcher  in  der  Praxis  mehr  oder  weniger  abgewichen  wurde. 

Denn  einmal  konnten  die  Legionen  selbst  stärker  sein  als 
4200  M.,^)    sodann  konnten  sowohl   die   regelmässigen  socU  als 

1)  Polyb,  6,  2Ö,  5. 


ij 
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die  auxilia  durch  ihre  grössere  Anzahl  eine  andere  Disposition 
nöthig  machen,  in  welchem  Falle  fttr  die  erster en  eine  striga  zu- 
gelegt, für  die  letzteren  ein  Theil  des  Forum  und  Quaestorium  in 
Anspruch  genommen  wurde;*)  endlich  kam  es  vor,  dass  beide 
Consuln  ihre  Heere  vereinigten, 2)  und  dies  war  nach  Polybius  in 
doppelter  Weise   möglich.     Behielten    beide   Consuln   ihr  Com- 
mando,  so  wurden  die  Lager  an  der  Rückseite  zusammengelegt 
so  dass  die  porta  decumana   fortfiel;   übernahm  aber  das  Com- Lager  fürein 
mando  abwechselnd  einer  der  Consuln,   so  wurde  das  Praeto-  co^s^h^ 
rium  in  der  Mitte  des  combinirten  Lagers  aufgeschlagen,')  wobei      **    ^'' 
natürlich  Aenderungen  in  der  Anordnung  der  anliegenden  Lager- 
theile  eintraten,  auf  welche  Polybius  nicht  weiter  eingeht.^) 

Die  Absteckung  des  Lagers  geschah  zu  Polybius'  Zeit  durch  i«  L^e'Sf 

Polyb.  6,  32,  4. 

Die  Fonnel  ist:    Coniules   ccutra  corätmgunt  LIt.  3,  8,    11,  und  dies 
kommt  öfters  tot,  anch  noch  in  späterer  Zelt.  StlL  Äfr,  24,  1. 

3)  Polyb.  6,  32,  6:  itdvRDv  Ik  t&n  Tttrdpcsv  oxpaxonitns  (d.h.  Legio- 
nen) xal  Td»v  urdtTov  dp-^or^pov  cU  Iva  ^dlpoxa  ouvadpoio^IvTCDv,  ou5ev  Stcpov 
lel  vosTv  :rXi?)v  86o  orpond«  xotä  töv  dfprt  X6yov  i:apep.ßeßXT]xutac  dvreorpap.- 
(jiivac  abraXi  ouvt]ppk6oihii,  OT>va7rro6oac  xotrd  toc  t&v  iTzikhxm^  ixaripou  toO 
axpaxoTzihou  :rap6fi.ßoX(£«,  oÖ^  ^Ttotoöjuv  eU  "rijv  ÖTtto»  ßX^irovca«  iirnprfveiav 
"rti«  8XtjC  ^tapejjißoXii;,  ote  W)  oufißatvct  f^veadai,  tb  ja^v  «vfip.«  itap4p.7jx6< ,  xö 
li  yoopiov  (trXoaiov  toO  itpöadev,  tV|v  8i  irepCfurpov  i^fi.i6Xtov.  ^Ocav  piv  oöv 
oupIpatviQ  To6c  6:rdT0v;  du^oripou;  6  p.  o  ü  örpaToitcSeüeiv ,  oStosc  de\  ^^p&vrai 
täte  öTpoTorsöetau'  Cxav  oe  ^ooplc,  T^XXa  jx^  (»3a6T(o;,  tPjv  o'  df^pdv  %al 
t6  Tafiistov  xol  TÖ  OTpar^iov  jjiiaov  xi^aoi  xöv  ÖüsIv  öTpaT07t£Ä»v.  Diese 
SteUe  hat  grosse  Schwierigkeiten,  da  sie  weder  kritisch  sicher,  noch  an  sich 
dentlleh  ist.  Was  6fAoD  orpaTOTre^euciv  nnd  x^^^P^^  TcpaToi:e5e66iv  heisst,  erklärt 
Polybius  genta  in  der  Geschichte  des  Prodictators  Fabins  Maximns  nnd  seines 
magist^  equUum  M.  Minndos.  Fabins  lässt  dem  letzteren  die  Wahl  y)  xaxd 
pipoc  ^PX^tv  ^  StcXöfjLcvov  Tolc  $uvöfpi«u  XP^^^^  "^^^^  ocprripotc  orpaTOTti^oic 
xaTol  T^v  aJrcoö  rpoabstfiv.  Das  Letztere  wird  beschlossen:  oieXöpicvot  xh  irXfi- 
doc  x®P^^  ioTpatoTiweuoav  dXX'/jXaiv,  dTr^ovrec  u);  5t65cxa  «raÖtouc  (3,  103,  71. 
Naohdem  aber  Fabins  den  Mlnncins  ans  der  Gefahr  befreit  hat,  heisst  es  o, 
105,  10:  xal  BaXöfMvot  x^f^^^^  irdXiv  £va  iro^vrec  iorpaxoTr^^cuoav  6pLÖ96. 
Ebenso  sagt  er  3,  72,  12,  das  TOÜstandige  romische  Heer  bestehe  ans  "vier 
Legionen,  Sror^  6fioO  touc  6:rdToii;  ^Tcaxipouc  ot  xatpol  ouvotfcoot,  in  welchem 
Falle  also  abwechselnd  ein  Consnl  das  ganze  Heer  commandlrt.  Hiemach  wird 
6,  32,  6  zn  lesen  sein:  "Otov  uev  oOv  oufxßalv^  to^^  ör^Touc  dfAtpoTlpouc  x^^P^^ 

OTpaToiteScOctv ^rav  Ik  ijiou  — .     Zweitens   kommt   in  der  angefahrten 

Stelle  dy  Wort  orpaTÖreSov  dreimal  Tor:  zweimal  bedeutet  es  die  Legion,  das 
dritte  Malfcin  Heer  Ton  zwei  Legionen.  Es  ist  daher  wohl  erklärlich,  dass  man 
den  Schlnss  der  SteUe  anch  so  verstanden  hat,  dass  das  Praetorium  und  Quaesto- 
rium in  den  Weg  zwischen  die  Legionen  verlegt  worden  sei.  Allein  der  ganze 
Zusammenhang  der  polybianischen  Stelle  lässt  nicht  zweifeln,  dass  bei  einheit- 
lichem Commando  nur  ein  Praetorium  und  zwar  in  der  Mitte  des  combinirten 
Lagers  errichtet  wurde. 

4)  Der  doppelte  Wallweg  an  den  zusammengelegten  Seiten  des  Lagers 
llel  nach  Polybins  nicht  fort;  er  wird  aber  anders  verwendet  worden  sein,  da 
mit  dem  Praetorium  anch  die  cohortc»  praetoriae  verlegt  werden  mussten. 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  27 
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einen  Tribunus  und  einige  Genturionen,  ^)  was  auch  unter  Caesar 
noch  vorkommt ;  ^)  unter  Antonius  wird  zuerst  ein  castrarum  tne- 
tator  von  Profession  erwähnt, ^j  und  unter  den  Kaisem  waren 
für  den  Dienst  im  Lager,  wie  für  die  bei  der  Administration 
vorkommenden  Vermessungen  Techniker  als  Feldmesser  {metatO' 
res)^),  später  mensores  agrarii  oder  agrimensores^)  angestellt. 
Zuerst  wurde  ein  für  das  Praetorium  passender  Platz  gewählt,^) 
dann  die  Vermessung  vorgenommen,  die  Stelle  des  Praetorium 
durch  ein  weisses  Fähnchen,  die  andern  Linien  durch  farbige 
Fähnchen  und  Lanzen  bezeichnet  ?),  sodass  beim  Anzüge  des 
Heeres  jeder  Truppentheil  seine  Stelle  angezeigt  fand.  Das  an- 
gekommene Heer  beginnt  zuerst  die  Befestigung  des  Lagers,  den 
Wall  und  Graben  der  Längsseite  die  socii^  den  der  beiden 
Breitseiten  die  beiden  Legionen ;  ^)  wobei  die  Specialaufsicht  den 
•Centurionen,  die  Prüfung  der  Arbeit  und  Oberaufsicht  den  beiden 
fungirenden  tribuni  und  praefecti  sociorum^)  obliegt.  Nach  der 
Beendigung  des  Walles  wurden  die  Zelte,  welche  von  Leder  zu 
sein  pflegten  (daher  sub  pellUms  habere  milites),^^)  abgeladen  und 
aufgespannt.  Auf  gleiche  Weise  begann  der  Abbruch  des  Lagers 
bei  dem  ersten  Signal  mit  dem  Abnehmen  und  Packen  der  Zelte 
(vasa  colligere) ,  ^^)  wobei  mit  dem  Praetorium  und  den  Zelten  der 
Tribunen  der  Anfang  gemacht  wurde; ^2)  auf  das  zweite  Signal 
wurden  die  Zelte  auf  Lastthiere  und  Wagen  geladen,  auf  das 
dritte  setzte  sich  das  Heer  in  Bewegung.  ^^) 


1)  Polyb.  6,  41,  1. 

2)  - 


2)  Gaes.  6.  O.  2,  17,  1 :  exploratoru  eefUuri(m€$que  praemUtitj  qui  locum 
idoneum  caatriB  ddigaini. 

3)  Cic  Phil.  11,  5,  12. 

4)  Veget.  2,  7.  Fronün.  sVroA.  %  7,  12.  Lydns  dt  mag.  1 ,  46 :  fjit]Td- 
Tope^  Ycopofjtirpau     Bei  Leo  Tact.  9,  7  heissen  sie  (AivoopdlTopc;.     Vgl.  12,  57. 

5)  Qrotn.  Vet.  p.  251,  15.  2U,  2.  Ammian.  19,  11,  8.  Gassiodor.  Vor, 
3,  52.  Genaaeres  hierüber  s.  bei  Mommsen  Die  xom.  Feldmesser  S.  175  und 
bei  Rudorff  daselbst  S.  321  f. 

6)  Polyb.  6,  41,  2.    Veget.  3,  8. 

7)  Polyb.  6,  41,  9  f.  8)  Pplyb.  6,  34,  1.  2. 

9j  Auf  die  Details  der  Lagerbefestigang  {mutüUo  eatirofum)^  die  Beschaffen- 
heit  des  Grabens,  des  Walles,  der  Palissaden  und  der  besonderen  Vertheidigungs- 
mittel  lässt  sich  nicht  eingehen  ohne  Erortemng  technischer  Fragen,  welche  hier 
zu  weit  führen  würden.  Ausführlicher  als  Polybius  handeln  davon  Hygin  §  48  ff . 
und  Vegetins  im  4.  Buche,  und  eine  sachkundige  DarsteUung  dieses  ganzen 
Gegenstandes  findet  man  bei  Masquelez  Ca$WamiialUon  des  Bomaim  p.  152-— 187. 
10)  Festi  ep.  p.  12  M.  «.  v.  AdtibtmalU.  p.  38  $.  v,  eontuhemaUi.  Liv.  5,  2, 
7 ;  37;  39,  2.    Tac.  arm.  13,  35.     Florus  1,  12,  8  u.  ö. 

Auch  Vaaa  eondamare  Caes.  6.  c.  1,  66,  2;   3,  37,  4.   38,  1.   76,  2. 

Polyb.  6,  40,  2.  13)  Polyb.  6,  40,  3. 


iii 
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In  Beziehung  auf  den  Dienst^)  zerfallen  die  Soldaten  inmiim-  ^'^[^* 
fice$^  welche  alle  Dienste  thun,*)  und  immunes^  qui  ^Q^^tionem^^^^- 
muneris  habent.    Die  vacatio  hatten  regelmässig  alle  dem  Hange 
nach  über  dem  Gemeinen  Stehenden  (später  principales, ')  pro^ 
moti)^)j    sowie    gewisse   bevorzugte   Truppentheile ,    die  equües 
Ramani,   die  delecta  manus  des  Imperators,   die  extraordinarn 
sociorum;  endlich  wurde  sie  auch  als  Belohnung  &)  oder  besondere 
Gunst  der  Tribunen  oder  des  Feldherrn ^)  verliehen.    Der  Dienst, 
welcher  mutius  genannt  wird,  besteht  hauptsächlich  in  zweierlei, 
■der  Schanzarbeit  und  dem  Wachdienste.     Bei  dem  Auf  werfen    ^^^f' 
des  Erdwalles  [cigger)^  welcher,   wenn  Zeit  dazu  da  war,   mit 
Hasen  belegt  wurde, ^  arbeiteten  die  Soldaten  inWaffen  [accincti);^) 
die  Schanzpf^le  (vo///,*)  sudes]  y^^)  von  welchen  an  der  Aussen- 
Seite  des  Walles  ein  Verhau  gebildet  wurde,   trugen  sie  selbst 
auf  dem  Marsche,  zuweilen  mehrere  zugleich,  i^)     In  Beziehung  ]^J|^^*^ 
auf  den  Wachdienst  werden  Tageswachen  [eoccubiae)  und  Nacht-    »^'<««. 


1)  Ueber  den  Lageidienst  findet  man  eine  ansfühiliohe  nnd  saehknndige 
Erörterung  bei  Masqnelez  p.  146  ff. 

2)  Festl  tf.  p.  33 M.  Veget.  2,  7.  Digest.  50,  16,  18.  Cod.  Th.  8,  5.  2. 
Ammjan.  16,  5,  3;  26,  2,  2.    Vgl.  Fiontln.  4,  1,  31. 

3)  Yeget.  %  ix  Hi  mml  müUe»  pritie^KiZM.  gvi  prhÜegiU  rmmiunhir, 

4)  Cod.  Th.  8,  5,  2.  5)  Ut.  2ö,  7,  4. 

6)  Hleyon  haben  die  bemfteiarii  ihren  Namen,  Ton  welchen  unten  welter 
gehandelt  wird.  Festl  ep,  p.  33 :  BeMfieiarii  dieebanSitr  milUe$ ,  qtä  vaeabatU 
muneris  (lies  munere  oder  muneribus)  btnefieio :  e  eontrario  munifiees  voeabantur^ 
qui  non  vaeabarU,  Qnlntll.  ded.  3,  6 :  tran»eo  oblaiam  noUnti  munerum  vacationetn 
€t  blandiuB,  quam  militiae  disdplina  posiulatt  adulatum  militi  tributium, 

7)  PUn.  N.  H,  35,  169.  Veget.  1,  24. 
8l  Tac.  arm.  11,  18.    Veget.  3,  8. 

9)  Varro  de  l,  L,  5,  117.  Isldor.  orig,  15, 9,  2:  väUi  fluUs  tunt,  quibus  vaUum 
munitur,  Polyb.  18,  18  nnd  nach  ihm  LIt.  33,  5,  9 :  Bomamu  Uve$  et  bifureos 
plero$qu€  ei  trium  aut  eunt  plurimum  quaUuor  ramorum  väUos  eaedU,  ut  et 
suapemU  ab  tergo  armi$  ferai  pluree  Birmd  apte  milea.  Et  ita  deneos  obfigunt 
implieantque  ramot,  ut  neque^  quae  euiusque  atipitii  palma  9it,  pervideri  posiit ;  et 
adeo  <ieuti  aliu$que  per  alfum  immUH  raidii  loeum  ad  interendam  mamtm  non 
relinquuntj  ut  neque  prehendi,  quod  trahatuTf  neque  trahiy  cum  inter  $e  innexi 
rami  vinculum  invieem  praebeant ,  po$eit ;  et^  $i  evuUu$  forte  est  unu8 ,  nee  loci 
multum  aperü  et  aUum  reponere  perfaeüe  est.  Die  valli  waren  also  Baumstämme 
oder  Aeste,  die  so  zn  Stangen  zugehauen  wurden,  dass  sie  am  Ende  noch  zwei 
odeT  drei  Zweige  behielten,  weshalb  sie  auch  eervi  oder  cervcU  Ton  der  Aehn- 
llchkeit  mit  dem  Hirschgeweih  heissen.  Varro  {.  l.  Caes.  b.  O.  7,  72,  4. 
Vgl.  Frontin  str.  1,  5,  2.  Süius  Ital.  10,  413.  TlbuU.  4,  1,  84.  Hygln.  de 
mun.  eastr,  %  51. 

10)  Caes.  6.  G.  6,  40,  6.    Veget.  1,  24;  3,  8.    Verg.  Oeorg.  2,  26. 

11  j  Polyb.  l.  l.  LIt.  l,  L  nnd  ep,  57:  militem  eotidie  in  opere  häbuit  et 
triginta  dierum  frumentum  ad  septenos  vaUos  ferre  eogebat,  Clc  Tusc,  2,  16,  37 : 
deinde  qui  labor^  quanius  agminis!  ferre  pUis  dimidiati  mensis  eibaria,  ferre,  si 
quid  ad  uaum  x>elint:  ferre  Collum, 

27* 
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wachen  [tngiliae)  unterschieden.  ^)  Beide  liegen  grösstentheils 
den  hastati  und  principes  und  wahrscheinlich,  obgleich  dies 
Polybius  nicht  erwähnt,  den  Fusstruppen  der  socii  ob,  ^)  während 
die  equites,  die  extraordinarii  und  die  cohors  praetoria  ganz,  die 
triarü  theilweise  davon  befreit  sind.  Die  hastati  und  principes 
beider  Legionen  (es  sind  40  Hanipeln)  stellen  nämlich  vier 
Hanipeln  zur  Instandhaltung  und  Reinigung  der  via  principalis ; 
von  den  übrigen  36  Manipeln  werden  jedem  der  42  tribuni  drei 
Manipeln  angewiesen,  welche  die  Zelte  der  Tribunen  aufsteUen 
und  abbrechen  und  täglich  vor  und  hinter  jedem  Tribunenzelte 
4  Mann  Posten  stellen;  die  Triarier  dagegen  geben  nur  einen 
Posten  hinter  jeder  ihrer  Abtheilungen,  welcher  die  dort  stehen- 
den Pferde  der  equites  Rotnani  zu  beaufsichtigen  hat.  3)  In  dem 
Praetorium  zieht  täglich  ein  Hanipulus,  abwechselnd  aus  allen 
drei  Truppengattungen,  auf  Wache ,^)  und  ausserdem  steht  bei 
jedem  Manipulus  ein  Posten ;  bei  dem  Quaestorium  stehen  drei, 
bei  jedem  Zelte  der  Legaten  zwei.^) 
sigBAiefür  Ein  Wachposten  besteht  für  die  Nacht  jedesmal  aus  vier 
und  andere  Mann ;  ^)  deuu  die  Nacht  zerfällt  in  vier  vigiliae  (Ablösungen), 
sodass  jeder  Mann  den  vierten  Theil  der  Nacht  auf  Posten  steht,  ^) 
während  die  andern  drei  schlafen.^}  Zur  Ablösung  Hessen  die 
beiden  primipili  der  Legionen  abwechselnd^)    durch  den  bxAci-- 

1)  IsidOT.  OTi§.  9,  3,  42:  Excuhiat  autem  diumat  sunt  ^  vigiliae  noetumae. 
Von  den  Erstem  handelt  Polyb.  6,  33,  7—12,  Ton  den  LeUteren  6,  35. 

2)  Sie  mnfsten  die  Wache  für  die  praefecU  stellen  nnd  wahischeinlich  auch 
den  Theil  der  via  principalis ,  irelcher  vor  den  Zelten  der  praefecU  lag ,  rein 
halten. 

3)  Polyb.  6,  33,  7—12.  4)  Polyb.  6,  33,  12;  35,  2. 

5)  Polyb.  6,  35. 

6)  Polyb.  6,  33,  7.  Acta  apost,  12,  4.  lohann.  Evang.  19,  23.  Lange  ad 
Hyg,  p.  110. 

7)  Hieronymns  epist,  140,  8:  Nox  in  quatuor  vigiliaa  dividüwrf  quae  sm- 
gtdae  trium  horarum  apatio  supputantur,  Veget.  3,  8:  de  aingulis  ecnturiit 
quatemi  —  exeubittim  noctibus  faciunt,  Ei  quia  impotiihile  videbaiur  in  jpeeti- 
lis  vigilantes  $ingtUoa  permanere,  ideo  in  quatuor  partes  ad  eUpsydram  sunt  di- 
visae  vigüiae,  ui  non  amplius  quam  tribui  hori$  noetumis  neeeae  ait  vigilare, 
Aeneas  Tact.  c.  18  ygl.  c  22.    Ueber  die  cUpsydra  s.  Ptlratleben  S.  773  fC 

8)  Onosand.  $traJt,  10,  10 :  ^iSXaxa«  hk  xaTataTTfroa  xal  irXeto'Jc,  tv '  ^  pipei 
SteX6|Arvoi  xh^  rfj;  vuxxöc  dvoav,  ol  iiiv  &irvoOv,  ol  hl  "ypTOYOpctv  alpövrat.  lulins 
Afr.  c.  74.  77.  Leo  c.  14,  34.  c  17,  102.  103.  Häufig  werden  diese  ^^iUat 
als  Zeitbestimmung  gebraucht;  so  seeunda  vigiUa  Cic.  ad  fam,  3,  7,  4;  tertia 
vigilia  Caes.  6.  O,  1,  12,  2.  6.  c.  2,  30,  3;  und  oft  bei  Lirius:  vig.  prima 
5,  44,  7;  9,  36,  9;  10,  34,  13;  21,  27,  2;  23,  35,  17;  27,  15,  13;  30,  5,  3;  *«. 
cunda  7,  35,  1;  tertia  9,  44,  10;  10,  20,  6.  40,  2;  26,  38,  15;  27,  42,  10; 
quarta  9,  37,  7;  21,  48,  4;  24,  46,  2. 

9)  Dies  schliesst  Lipsius  5,  9  p.  308  mit  Recht  ans  Liy.  27,  47,  5,  wonach 
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nator^)  des  ersten  Manipulus  der  Triarier  blasen; 2)  jeder  Posten 
wurde  in  jeder  vigilia  durch  wier  equäes  Romani  inspicirt.*)  Die 
Tageswachen  scheinen  nicht  viermal,  sondern  nur  zweimal  ge- 
wechselt zu  haben  .*)  Ihr  Ende  wurde  durch  ein  von  allen  Hor- 
nisten vor  dem  Praetorium  geblasenes  doppeltes  Signal  bezeich- 
net ;  ^)  bei  dem  ersten  begann  die  coena,  bei  dem  andern  endete 
sie;  der  Feldherr  entliess  dann  seine  Umgebung  [praetorium 
dimittitur)^)  und  die  Soldaten  begaben  sich  aus  den  principia 
in  ihre  Zelte.')  Für  die  Nacht  wurde  die  Parole  {tessera)j  welche 
der  Feldherr  gab,®)  von  den  Tribunen»)  jedem  Manipulus  und 
jeder  Turma  durch  einen  in  jedem  Corps  dazu  besonders  be- 
stimmten immunis  ^^)  oder  principaliSy  welcher  den  Titel  tessera- 
rrus^^)  führt,  schriftlich  auf  einem  Holztäfelchen  zugefertigt, 
worauf  alle  tesserae  von  dem  40.  Manipulus  und  der  iO.  Tunna 
die  striga  hinauf  von  Äbtheilung  zu  Abtheilung  an  den  Tri- 
bunus  zurückgeschickt  wurden  J^j     Aehnllche  tesserae   dienten 

ein  doppeltes  Signal  nnr  bei  einem  doppelten  consolariscben  Heere  gegeben 
"wnrde. 

1)  LiT.  7,  35,  1 :  uhi  seeundae  vigiliae  bucina  datum  Signum  esset.  26,  15, 
6:  ut  ad  tertiam  hucinam  praesto  essent.  Piopert.  5,  4,  63:  Set  iam  quarta 
canit  venturam  huceina  lueem,  Silins  7 ,  154 :  mediam  somni  cum  huceina  noc- 
tem  Divideret ;  iamque  excubias  sortitus  itäquas  TerUus  abrupta  vigil  iret  ad  arma 
quieU,   Frontin  strat.  1,  5,  17.    Caes.  6.  c.  2,  35,  7.   Leo  Taot.  11,  21,  27. 

2)  Polyb.  6,  35,  12.  Tac.  ann,  15,  30:  initia  vigilianim  per  centurionem 
mtrUiari\  hist,  2,  29.  Veget.  3,  8  gibt  ein  doppeltes  Signal  an:  A  tuhieine 
omnes  vigiliae  comnUtttmturj  et  finitis  horis  a  corräcine  revocantur, 

3)  Polyb.  6,  36,  8—12. 

4)  Wenigstens  sagt  dies  von  Reitern ,  die  anf  Aussenposten  standen ,  Liv. 
44,  33,  10 :  Stationum  quoque  moretn  mutavit  (Aemilins  Panllus).  Armati  omnes 
et  frenatis  equis  equites  diem  totum  perstabant.  Id  cum  aesUvis  diebus  —  fieret^ 
tot  horarum  aestu  et  languore  ipsos  equosque  fessos  integri  saepe  adorti  hostes  — 
vtxabant.  Itaque  ex  matutina  statione  ad  meridiem  decedi  et  in  postmeridianam 
sticeedere  alios  iussit.     Und  dasselbe  scbelnt  ancb  Vegetins  3,  8  zn  sagen. 

'  6)  Polyb.  14,  3,  6 :  l«Tt  ^ap  ^^oc  'Poottatoi?  xaxd  töv  toü  5e(7CVou  xatpov 
TO'j;  ßüxavTjTok  %al  oaXuiY^TÄ^  Tidvxa;  orjfjuiivctv  rapA  tPjv  toD  orpoTTjYOU  öTtTjvf^v 
Ydptv  Toü  xd^  vuxTepivd;  «uXaxd;  •MLxä.  tov  xatpov  toutov  ToraoOai  xatdt  toi»; 
fotou;  TÖKOUC.   Tac  arm.  15,  30. 

6)  Liv.  26,  15,  6:  dimittens  praetorium,  30,  5,  2:  ubi  praetorio  dimisso  Signa 
ecneinuissent.  37,5,2:  priusquam  praetorium  dtmitttret,  denuntiavit,  ut  ante 
lucem  armati  paratiqiu  essent. 

7)  Frontin.  str.  2,  5,  30 :  tempus  eUgit ,  quo  missa  principia  quietem  Omnibus 
castrensibus  dabant,  prattoriumque  secretius  praestäbant.  Tgl.  Tac.  ann,  2, 
12,  13. 

8)  Onosand,  str,  25,  26.  Aen.  Tact.  24.  Liv.  28,  27,  5.  Tac.  ann.  i,  7 
und  sonst  bänflg. 

91  Polyb.  l.  l.   Liv.  28,  24,  10.  10)  Polyb.  6,  34. 

11)  Der  tesserarius  kommt  bei  allen  Truppen theilen  ancb  in  der  Kaiserzeit 
vor.     Mebr  s.  unten. 

12)  Polyb.  l.  l.  Vgl.  Liv.  44,  33,  7. 


Parole. 
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auch,  schriftliche  Befehle  an  die  einzelnen  Corps  gelangen  m 
lassen.*) 

2.  Die  Marschordnung 

o^ÄM«.  Die  Art,  wie  das  Heer  nach  Abbruch  des   Lagers  sich  in 

Marsch  setzte  ,2)  hieng  zusammen  mit  der  Ordnung  des  Lagers 
selbst.  Das  Heer  marschirte  in  der  Regel  in  einer  Colonne.  Den 
Yortrab  bildeten  die  extraordinarii,  Ihnen  folgte  die  ala  dextra 
sociorum  mit  dem  Train  der  genannten  Truppentheile ;  darauf 
die  erste  Legion,  dann  deren  impedtmenta;  dann  die  zweite 
Legion  und  hinter  derselben  ihr  eigenes  Gepäck  und  der  Train 
des  Nachtrabes,  welchen  die  sinistra  ala  sociorum  ausmachte. 
Die  Reiterei  folgt  hinter  dem  Truppentheil,  zu  welchem  sie  ge- 
hört, insofern  sie  nicht  auf  die  Flanken  des  Trains  commandirt 
wird;  erwartet  man  einen  verfolgenden  Feind,  so  werden  die 
extraordinarii  zum  Nachtrabe  entsendet.  Die  beiden  Legionen 
und  die  beiden  alae  sociorum  wechseln  täglich  ihre  Stelle  im 
agmen,  um  die  Vortheile  des  früheren  Ankommens  an  dem  neuen 
Lagerplatze  gleichmässig  zu  erhalten.^)  Nattürlich,  dass  man  nach 
Bedürfhiss  hierin  änderte ;  es  wird  namentlich  zweitens  erwähnt, 
dass  man  in  Erwartung  eines  Angriffs  die  hastati,  prindpes  und 
triarii  in  drei  Colonnen  nebeneinander  marschiren  Hess,  wobei 
jeder  Manipulus  seinen  Train  vor  sich  hatte ;  zeigte  sich  der 
Feind,  sq  zogen  sich  die  Manipeln  rechts  oder  links  aus  dem 
Gepäck    und    formirten   vor  demselben  die   ades,  ^)     In  andern 

1)  LiT.  7,  35,  1 :  VigOÜB  dehuU  dispoMitU  ceteris  omnibua  Us9er€mfi  dari  iu6et, 
übi  $eeundae  vigiUat  luema  da^m  dgnum  e$$€t,  armati  cum  iüentio  ad  $e  eoit- 
venirent.  Vgl.  36,  7 ;  9,  32,  4 :  extemplo  te$$eram  dari  iubet,  ut  prandeai  miU9. 
Andere  Beispiele  27,  46,  1;  28,  14,  6;  vgl.  44,  33,  7.  Snet.  CkOb,  6.  Vgl. 
Snet  TOf.  18.  tacUum  $ignwn  bei  Lirius  39,  30,  4  und  SUius  15,  475 :  ta(^tum 
dat  t€$Ufa  dgnum. 

2}  AusfühiUdier  handelt  daTon  Nast  a.  a.  O.  S.  206  ff. 

3j  Polyb.  6,  40.  Gaes.  b.  O.  2,  17,  2:  guidam  ex  hU  --  ad  Nervio$  per- 
venerunt  cique  hU  demontirarwU  inter  MinguloM  legkmes  impedimentorwn  mo- 
gnum  numemm  HUereedtrt.  Anf  alinUohe  Welse  führt  Yespasian  das  Gepi<^ 
in  Jndaea.  loteph.  6.  Jud.  3,  6,  2.  nnd  ebenfalls  Titos  loseph.  6.  itid. 
5,2,  1. 

4)  Polyb.  6,  40,  10—14.  Leo  Tact.  9,  5,  6.  Nast  S.  214.  Derselbe 
Marsch  kommt  mehrfach  bei  Caesar  Tor.  6.  G.  1,  49,  1 :  acieque  tripUei  huirueUi 
ad  eum  locum  venit.  1,  51,  1 :  ipte  MpUei  inrtrHCta  ade  ueque  ad  eastta  hosUum 
aece$$U.  h.  e.  1 ,  41 ,  2 :  poitero  die  ommbu9  eopü»  tr^iei  tfutrutta  aeie  dd 
JUrdam  proficiscitw,  AUe  diese  SteUen  sind  so  zu  yeistehen,  dass  der  An- 
marsch in  drei  Colonnen  geschieht,  welche  sieh  dnrch  eine  einfache  Bewegung 
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Fällen  verfahr  man  anders;  Caesar  pflegte  den  Hanpttheil  des 
Heeres  unmittelbar  auf  den  Yortrab  folgen  zu  lassen,  dann  den 
ganzen  Train,  dann  den  Nachtrab,  i)  Einer  besondem  Erklärung 
bedarf  nur  noch  diejenige  Art  des  Zuges,  welche  man  ojmen ^„<,3ra^. 
quadratum  nennt,  ^j  und  bei  welcher  zweierlei  zu  unterscheiden 
ist.  Quadrare  heisst  im  militärischen  Sprachgebrauch  richten, 
und  wie  man  sagt  quadrare  abietem  (behauen] ')  und  quadratum 
saxum  ein  regelmässig  behauener  Stein  mit  rechten  Winkeln  ist, 
ohne  dass  er  nothwendig  ein  Cubus  zu  sein  braucht,  so  ist  quadrus 
oder  quadraius  exercitus  ein  in  gerader  Fronte  gerichtetes,  die 
Form  eines  Rechtecks  bildendes  Heer,*)  und  agmen  quadratum 
die  zweite  erwähnte  Marschordnung,  aus  welcher  sich  unmittel- 
bar die  triplex  acies  entwickelt.*)  Im  FaUe  eines  erwarteten 
Angriffs  oder  eines  Rückzuges  in  der  Ebene,  gegenüber  einem 
Feinde,  der  mit  Reiterei  oder  leichten  Truppen  den  Zug  angreift, 
wird  indessen  auch  ein  wirkliches  hohles  Viereck  (itXaiaiov  {ao- 
irXeopov)  ^)   gebildet,  das  ebenfalls  durch  den   Ausdruck   agmen 


zu  einer  dieifachen  aeie»  fonniien.  S.  bierüber  das  N&bere  bei  Nast  S.  225— 
233.  In  Beziehung  auf  den  Ansdrack  ygl.  Tac.  ann.  2,  16 :  intentut  paratusque 
miUs,  ut  ordo  affnUnU  in  aciem  adaisteret, 

1)  Caes.  h,  Q,  %  19,  1  mit  Bezug  auf  die  eben  angeführte  SteUe:  $€d  ratio 
ofdoque  agminU  alüer  $e  habebat,  ac  Btlgae  ad  Nervio$  detuUrant,  Nam  quod 
hosti  adpropinquabat^  oontuettidine  aua  Caesar  sex  legiones  expeditas  ducebatj  post 
eas  totius  exercitus  impedimerUa  corUoearat ;  inde  duae  legiones,  quae  proxume  cfm- 
scriptae  erant^  totum  agmen  elaudebant  praesidioque  impedimentis  erant.  In  glei- 
cher Weise  beschreibt  den  Zag  Arrian.  IxTaStc  $  4 — 9. 

2)  Seryins  ad  Aen,  12 ,  121 :  Varro  rerum  humanarum  .  .  .  dtio  geneM 
agmintim  dicit :  quadratum^  quod  immixtis  etiam  iumentis  ineedü,  ut  ubivis  poasit 
eonsidere:  pHatum  alterum,  quod  sine  iumentis  ineedit,  sed  inter  se  densum  est, 
quo  faeüius  per  iniquiora  loca  tramittatur.  Er  beschreibt  dieselben  beiden  Arten 
des  Zuges,  die  Polybins  a.  a.  0.  anführt  S.  Über  das  agmen  quadratum  Nast 
S.  233  tt.  3)  ColnmeUa  11,  2,  13. 

4)  Cato  bei  Nonias  p.  204  M. :  una  depugnatio  est  fronte  longa ,  quadrato 
exercitu,  Yeget.  3,  20 :  una  depugnatio  est  fronte  longa,  quadro  exereitu,  —  ae- 
cunda  depugnatio  est  obliqua.  3,  26:  Qui  mulUtudine  et  virtute  praecedit,  qua^ 
drata  dinäeet  firofUe, 

5)  So  ist  bei  Livias  das  agmen  quadratum  immer  das  in  Schlachtordnung 
im  Seitenmarsche  sich  bewegende  Heer.  LIt.  10,  14,  7:  Fabius  impedimentis 
in  locum  tutum  remotis  —  praemonitis  miUtibus  adesse  eertamen  quadrato  agmine 
ad  praedietas  hostium  latebras  sueeedit,  LIt.  21,  5,  16 :  Hannibal  agmine  quadrato 
amnem  ingressus  fugam  ex  ripa  fecit,  21,  57,  7 ;  39,  30,  9 :  inde  tertia  vigilia 
iublatis  signis  quadrato  agmine  prineipio  lueis  ad  Tägi  ripam  pervenerumt.  31, 
37,  1 :  Consuly  equitibus  iussis ,  qua  quisque  poaset,  opem  ferre  laborantibus  ipse 
legiofus  e  eastris  edueit  et  agmine  quadrato  ad  hostem  dueit.  Dass  das  quadratum 
agmen  nicht  nothwendig  ein  Qnarrtf  mit  vier  Fronten  ist,  zeigt  dentlich  die  Be- 
schreibung bei  LiT.  44,  9,  6.    Vgl.  über  alle  diese  Stellen  Nast  S.  236  ff. 

6)  Köchly  und  Küstow  a.  a.  0.  S.  186. 
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quadratum  bezeichnet  wird.^)  Die  Griechen  haben  diese  Stellung 
sowohl  in  der  Schlacht, 2)  als  beim  Rückzuge  angewendet;  in 
der  römischen  Taktik  scheint  sie  erst  seit  den  Kriegen  in  Spanien  s) 
und  Afrika  gebräuchlich  geworden  zu  sein.  Die  älteren  Schlach- 
ten wurden  vor  den  Lagern  geliefert,  welche  den  Rücken  deck- 
ten und  die  Ragage  schützten;  der  Krieg  gegen  die  Numidier 
und  später  gegen  die  Parther  machte  aber  häufig  eine  Verthei- 
digung  während  des  Zuges  nöthig,  ^)  und  seitdem  Metellus^)  und 
Mari  US  diese  Stellung  gegen  Jugurtha  angewendet/)  geschieht 
ihrer  später  vielfach  Erwähnung,  ^j  Das  consularische  Heer  von 
zwei  Legionen,  wie  es  Polybius  beschreibt,  hätte  ein  agrnen 
quadratum  so  bilden  müssen,  dass  die  beiden  Legionen  die 
Vorder-  und  die  Rückseite,  die  beiden  alae  sociorum  die  Flanken 
einnahmen,  die  auxilia  aber  in  das  Viereck  genommen  wurden ; 
das  Quarrt  des  Crassus  im  Partherkriege,  hatte  \  ä  Gehörten  auf 
jeder  Seite, ^)  die  leichten  Truppen  im  Innern,  von  wo  aus  sie 
zum  Angriff  durch  die  Gehörten  der  Frontlinien  durchmarschir- 


1)  Onosander  c.  6,  5 :  -h  ht  cüveoTaX^vt|  Tropeta  xal  TrrpaY«ovo5  tj  p.-^  ravu 


vre  quadraio  agmine  exereiium^  vhi  hotiia  ah  omni  parte  stüpecttts  est,  pugnae  pa~ 
ratum,  Tibnll.  4,  1,  101:  8eu  tit  opxis  quadratum  acte«  eonaistat  in  a^men 
Beetus  ut  aequatis  deeurrat  frontihu»  ordo. 

21  Bei  Syracns.    Thucyd.  6,  66,  67. 

3j  Vom  Zuge  des  Consuls  Lncullus  gegen  die  Celtlberer  603  ss  151  sagt 
Appian  Hisp,  55 :  dTtopörv  oe  Tpo^wv  6  Ao6xoXXo;  dveC^^Yvu ,  TerpoYoivov  Iv 
irXtvOtq)  TÖv  OTpaTÖv  äyoov,  ^ttoultvcdv  a^Tcj)  xal  TÖxe  täv  na)AavT[a)v. 

A)  Nast  S.  242  flf. 

5j  SaU.  Jug.  46,  6  :  Neque  Meteüus  ideireo  ininiM,  aed  pariUr  ae  ai  hoait» 
adeaaentf  munito  agmine  inetdere.  —  (7)  Itaque  ipae  cum  expediUs  cohorUbua,  ittm 
funditorum  et  aagittariorum  delecta  manu  apud  primoa  erat,  in  poatremo  C.  Ma~ 
riua  legatua  cum  eqaitihua  curahat,  in  utrwnque  laJbua  auxiliarioa  equitea  tribunia 
Ugionium  et  praefeeUa  cohortium  diapertiverat  y  uti  cum  eia  permixU  velitea^  quo- 
cumque  adcederentj  equitatua  hostium,  propulaarent. 

6)  Sali.  lug.  100,  1 :  8ed  pariter  atque  in  conapectu  hoatium  quadrato  agmine 
incedere,  8uüa  cum  equitatu  apud  dextumoa,  in  aifUatra  parte  A.  MarUiua  cum  /iimü- 
torihua  et  aagittariia,  praeterea  eohortea  Ligurum  curahat ;  primoa  et  extrtmoa  cum 
expeditia  manipulia  tribunoa  loeaverat,  101,  3 :  Ita  Jugurtham  apea  fruatrata,  qtU 
copiaa  in  quattuor  partes  distrihuerat ,  ratua  ex  omnibua  aeque  aliquoa  ab  tergo 
hoatibua  ventwoa.  Die  Alt,  -wie  Nast  S.  245  dieses  Viereck  zusammensetzt,  ist 
nicht  nur  unbegründet,  da  die  einzelnen  Theüe,  aus  denen  es  bestand,  nicht 
YoUstandig  bekannt  sind,  sondern  enthalt  auch  einen  entschiedenen  Fehler,  der 
mit  der  Ansicht  des  Verf.  über  den  Begriff  der  Ck)horte  zusammenhängt,  woYon 
weiter  unten. 

7)  Ausser  den  gleich  zu  erwähnenden  Fällen  s.  Hirtius  b,  G,  8,  8,  3. 
Auct.  6.  Afr,  12—17  mit  der  Erkläning  bei  Nast  S.  253  ff. 

8)  Plut.  Craas.  23. 
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ten ;  ^)  das  Viereck,  welches  Germanicus  mehrmals  in  den  deut- 
schen Kriegen  formirte,  hatte  auf  jeder  der  vier  Seiten  eine 
Legion,  die  Anxiliares  machten  den  Vortrab  und  Nachtrab  aus.^) 
Ausser  dem  agmen  quadratum  kommen  noch  einige  beson- 
dere Stellungen  vor,  welche  man  entweder  bei  dem  Rückzuge 
oder  bei  dem  Angriffe  einnahm.  Hieher  gehört  der  orbis,  orbü, 
worunter  man  ein  volles,  nicht  hohles  Quarrt  zu  verstehen  hat, 
in  welches  sich  das  Heer,  gedrängt  von  der  Uebermacht  des 
Feindes,  zurückzieht ;')  die  testudoj  welche  entweder  das  ganze  <«*<«•*> 
Heer  bei  einem  heftigen  Angriff  durch  Wurfgeschosse,  oder  eine 
einzelne  Abtheilung  bei  einem  Sturm  auf  Wall  und  Mauer  bildet, 
indem  die  vordersten  Glieder  dicht  geschlossen  Schild  an  Schild 
legen,  die  übrigen  aber  die  Schilde  über  den  Köpfen  aneinander- 
haltend  sich  von  oben  decken;^)  endlich  der  globus,  ein  abge-  viobus. 
sondertes  Corps,  welches  zur  Ueberflügelung  des  Feindes  oder 
um  die  feindliche  Stellung  zu  durchbrechen,  als  Angriffscolonne 
entsendet  wird.^)  Von  dem  cuneuSj  der  in  die  eigentliche  acies 
gehört,  wird  unten  die  Rede  sein. 

1)  Plut.  Cr(U8.  24.     Vgl.  Plut.  Anton.  42. 

2l  Tac.  ann.  1,  51 ;  1,  64.    Vgl.  13,  40. 

Bj  Veget  1,  26:  luhetur  etiam,  ut  instruant  orhes ,  quo  genere,  cum  via 
hostium  interruptrit  aoiem  reaitti  ah  cxercitatis  militibui  consuevit,  ne  omnis  mul- 
titudo  fundatur  in  fugam.  Vgl.  Gell.  10,  9,  1.  Daher  orhem  volvere  von  Fliehen- 
den Liv.  4,  28,  3.  Beispiele  sind:  Liy.  21,  56,  2.  SaU.  lug.  97,  6,  wo  es  bei 
einem  Ueberfalle  heisst:  denique  Bomani  vetere$  et  ob  ea  8cientea  belli ,  si  quo» 
locus  aut  casus  coniunxerat,  orbes  facere,  atque  Üa  ab  omnibus  partibus  simul 
ttcti  et  instrucü  hostium  vim  sustcntabant.  Gaes.  &.  &.  2,  25,  1 ;  ubi  suos  urgeri 
signisque  in  unum  locum  conlatis  duodecimae  legionis  eonfertos  milites  sibi  ipsos 
ad  pugnam  esse  impedimenio  vidit  — .  4,  37,  2:  Cum  Uli  orbe  facto  sese  deftn- 
dertnt.  5,  33,  3 :  Curri  propter  longitudinem  agminis  minus  faciie  omnia  per  se 
cbire  —  possent,  iusserunt  pronuntiaref  ut  impcdimenta  relinquerent  atque  in  or- 
bem  consisterent, 

4)  Sie  wild  erwähnt  und  beschrieben  Liv.  34,  39,  6 ;  44,  9,  6.  Tac,  ann. 
12,  35;  13,  39;  hist.  3,  27.  28.  31;  4,  23.  Caes.  b,  O.  2,  6,  %  Verg.  Aen.  9, 
505.  514.  Ammian  26,  8,  9 ;  am  ansfühxlichsten  von  Dio  Cass.  49,  30,  welcher 
dabei  zwei  Arten  Schilde  unterscheidet,  welche  zu  seiner  Zeit  üblich  waren: 
'H  0^  ^  ^eXdbvTj  aÖTTj  Toid^e  t(c  ^ort  xal  x^vEe  t6v  xpÖTcov  fi'pc'zün.  TA  fiev 
oxeuocpöpa  xal  o(  rj^iXoi  ol  te  Iriretc  iv  p.£a(p  tou  aTpaTe6p.aT0;  'ze'zdr^axai'  twv 
V  6:iXtT&v  ol  fiev  Tat?  Tipofji^xeaiv  doiiiai  xalc  xo(Xaic  Tau  oooXTj^oeißloi  ^^pdbficvoi 
irept  xe  toI  lovara  S>QT:tp  h  iiXiv^tq)  xivl  TcCooovTai,  xaX  tou?  dfXXoüc,  IS©  xe  ßX£- 
7:ovT£c  Mi  TÄ  oi:Xa  i:6ptpcßX7][x^voi,  repi^^ouoi  *  ol  V  Ixepoi  ol  tAc  TtXaTela«  dorloa; 
IvpvTec  Iv  Te  Tcj)  u.ioi^  cuoircipavTai  xal  ^elva;  xal  bnko  iauxoov  %a\  ÖTr^p  t&v 
dtXXoQv  dirdfvTov  OTrepalpouciv ,  fiore  ji-^jt'  ÄXXo  ti  -irXtjv  doTrl^ojv  5id  Tzdor^ 
6fiola>c  T?)c  ^dka-^oi  6paodat,  xal  h  cx^ttiq  tö)v  ßeX&v  r(£vTac  a'ixoö?  ötio  ttj? 
iruxvÖTTjToc  r?]?  oüVTdSecD;  'fi'pto%ai.  Dasselbe  wiederholt  Zonaras  10,^26.  Vgl. 
auch  Dio  Cass.  74,  7,  5.  Onosander  strat.  20.  Aellan  p.  308  Köchly.  Dargestellt 
Ist  eine  die  testudo  formirende  Sturmcolonne  auf  der  Colonna  Traiana.  S. 
La  eolorme  Trajane  dicrite  par  Froehner.  Paris  1865.   8.  p.  117. 

5)  Der  globxis  scheint  eine  bestimmte  Form  nicht  zu  haben,  sondern  über- 
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Gepick.  Für  den  Soldaten  gehörte   der  Marsch  zu  den  grdssten  Be- 

schwerden des  Dienstes,  da  nur  das  schwere  Gepäck,  Zelte,* 
Lagergeräthe,  Handmtthlen  ^)  u.  s.  w.  auf  Mauleseln  oder  Wagen 
befördert  ward,  Alles  aber,  was  der  Soldat  selbst  brauchte,  ihm 
selbst  zur  Last  fiel. 2)  Er  trug  nämlich  ausser  seiner  vollen  Be- 
waffnung einen  Yorrath  an  Getreide,  hernach  an  Brot,^)  gewöhn- 
lich für  47  Tage,  ^)  zuweilen  für  einen  ganzen  Monat;  ^)  einen 
oder  mehrere  Schanzpfähle;  ausserdem  wurden,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  von  allen,  so  doch  von  einem  Theile  der  Soldaten 
Sägen,  Körbe,  Spaten,  Beile,  Taue  und  Sicheln  mitgeführt, ^)  so 
dass  eine  lange  Uebung  erfordert  wurde,  um  einen  Marsch 
unter  diesem  Gepäck  zu  machen,  und  fremde  Hülfstruppen  dazu 
ganz  unfähig  waren. 7)  Das  Gewicht  des  Gepäckes  gibt  noch 
Yegetius  auf  60  römische  Pfund  an ;  ^)  die  Art  es  zu  tragen  er- 
leichterte Marius  dadurch,  dass  er  es  an  einer  Stange  befestigt 
und  durch  ein  kleines  Brett  breit  auseinander  gehalten  auf  der 
Schulter  führen  liess,^]  was  zugleich  den  Yortheil  hatte,  dass 
man  beim  'Beginne  der  Schlacht  es  ohne  Zeitverlust  ablegen 
konnte.^®) 

haupt  einen  Hänfen  zu  bedeuten.  Liv.  4,  29,  1 :  Messium  hnpetus  per  8trato$  eaede 
hottes  cum  gloho  forii$8imorwn  iuvenum  exüdit  ad  castra  VoUeorum,  T&c.  <inn. 
2,  11;  4,  50;  12,  43:  miUtum  globo  infenaos  perrupit;  14,  61:  emiasi  miUfttm 
globi  —  turbatoa  diaieeere,  Veget.  3,  17:  si  globiu  hoatkan  aeparatua  aut  alam 
tuam  aut  partem  aliquam  urgere  eoeperit,  c.  19:  Olobua  ttuUm  dieüur^  qui  a 
axM  acit  aeparatua  vago  auperveniu  ineuraat  inimkoa,  contra  quem  alter  populoBior 
vtl  fortior  immitUtur  globua, 

11  Im  Heere  Plut.  Amt.  45. 

2)  Cic.  Tuae.  2,  16,  37 :  deinde  qui  2a6or,  qwxntua  agmbnia :  fetre  plua  di- 
midiati  methaia  cibaria,  ferre  ai  quid  ad  tuum  velint^  ferre  vaUum.  Nam  acutMun, 
gladiumj  galeam  in  onere  noatri  militea  non  plua  numerant,  quam  humeroa,  lacer- 
toa^  manua.  Tilg.  Oeorg,  3,  346 :  Non  aeeua  ac  patrUa  acer  Bomanua  in  armia 
Iniuato  aub  faaee  viam  cum  earpit. 

3)  Sparttan.  Peacenn.  Nig.  10,  4.     AmmUn.  17,  8,  2. 

4)  Cic  Tuac.  l,  l.  Lampiid.  AUx.  8ev,  47,  1.  Ammian.  17,  9,  2.  Für 
22  Tage  Caes.  b.  c.  1,  78,  1.  5)  Liv.  44,  2,  4;  epit.  57. 

61  loseph.  b.  lud,  3,  5,  5:  Trptova  xal  x(5cptvov  dffA7)v  te  xal  ttöxxüv,  Tzpo^ 
hi  IjiÄvra  xal  Äp£;ravov  xal  dXuoiv. 

7)  Cae§.  b.  c.  1,  78,  1.  8)  Veget.  1,  19. 

9)  Festi  ep.  p.  148  M.:  Muli  Mariani  diei  aolent  a  Mario  inatUuti^  euiua 
militea  in  furca  inlerpoaita  tabeüa  vairieoaiua  onera  «tia  portare  aa9ueverant.  Id. 
p.  24:  Aerumnülaa  Plautua  referi  furcülaa,  quSbua  religataa  aareinaa  viatoree 
gerebant,  Quarum  uaum  quia  Gaiua  Mariua  rettulity  müli  Mariani  poatea  appel^ 
labantur.  Frontin.  atr,  4,  1,  7:  C.  Mariua  recidendorum  impedimentorum  graiiOy 
quibua  maxime  exercitua  agmen  oneratur^  vaaa  et  eibaria  militum  in  faadeuloa 
aptata  fureia  hnpoauit,  aub  quibua  et  habile  onua  et  facüia  requiea  eaaet, 
10)  LiT.  3,  28,  1  u.  ö. 
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Der  Transport  des  schweren  Gepäcks  wurde  durch  Vhck-^edimenta 
thiere  (iumentajy  d.  h.  Pferde  oder  Maulesel  bewirkt,  welche 
eine  grosse  Zahl  von  Trossknechten  (calones)  nöthig  machten. 
Zu  diesem  Gepäck  gehörten  namentlich  die  ledernen  Zelte.  Je 
zehn  Mann  hatten  ein  Zelt  und  bildeten  ein  contubemiumA)  Die 
Centurionen  erhielten  aber  jeder  ein  Zelt,  und  die  höheren  Officiere 
mehrere;  es  waren  also  für  ein  Heer  von  20,000  Mann,  wenn 
jedes  Zelt  ein  Packpferd  erforderte,  allein  zu  diesem  Zweck 
etwa  2000  Packpferde  erforderlich,  und  dazu  kam  noch  die  Fort- 
schafifung  von  Waffen,  Vorräthen,  Beute  und  Officierbagage, 
später  auch  von  Geschützen,  so  dass  der  Tross  (impedimenta) 
bei  jedem  Marsch  eine  erhebliche  Schwierigkeit  verursachte. 

3.     Die  Schlachtordnung. 

Bei  der  normalen  Aufstellung  des  consularischen  Heeres 
bildeten  die  beiden  Legionen  das  Centrum,  die  ala  dextra  socio- 
rum  den  rechten,  die  ala  sinistra  sociorum  den  linken  Flügel. 
An  den  linken  Flügel  schloss  sich  die  Reiterei  der  socii,  an  den 
rechten  die  der  Legionen  ^j  und  die  equües  extraordinarii,^)  In- 
dessen war  die  Stellung,  welche  den  einzelnen  Truppentheilen 
in  der  Schlacht  angewiesen  wurde,  nach  Bedürfniss  sehr  ver- 
schieden. Zuweilen  stellte  man  die  Reiterei  hinter  die  dritte 
acies  und  ordnete  die  Intervalle  zwischen  den  Legionen  so ,  dass 
dieselbe,  zuerst  verdeckt  durch  das  Fussvolk,  plötzlich  gegen  das 
Centrum  des  Feindes  vorbrechen  konnte;^)  zuweilen  kämpften 
die  socü  im  ersten  Treffen,  die  Legionare  standen  in  std)sidiis, 
wobei  die  alae  sociorum  wieder  die  Legionsreiterei  im  Rückhalt 
hatten, 5)  und  ebenso  pflegte,  wenn  ein   doppeltes  Heer  unter 


1)  Polybins  erwähnt  dies  nicht.  Hygin.  c.  1  rechnet  8  M.  auf  ein  Zelt, 
weil  immer  2  auf  Wache  sind.  Anch  losephns  6.  lud,  3,  6,  2  und  Spartian 
V.  Peseenn.  Nigri  10,  6  nehmen  10  M.  fQr  ein  Zelt  an. 

21  Liv.  22,  45,  7. 

3)  Dass  die  eftiites  exttaofdinarii  auf  dem  rechten  Flügel  standen,  zeigt 
Uv.  27,  12,  14. 

4)  Liy.  10,  5,  6:  ud  rtUquerai  inUfvajUa  Mter  ordines  peditum,  qua  »aU$ 
laxo  $patio  equi  permiUi  posaent,  Parüer  $u8UdU  clamonm  aeU$f  et  emi$tus  eques 
Ubtro  eunu  in  hoatem  invehitur  incomposiUsque  advenua  equeitrem  proeeUam  aubi" 
tum  pavorem  offundit.  (Noch  anders  stehen  die  equiUa  bei  LIy.  28,  14,  13.) 
29,  2,  6  :  et  Bomani  more  auo  exereitum  cum  irutruxiaaerU ,  id  modo  hoatium 
imitati  aunty  ut  inter  Ugionea  et  ipai  patentea  equiU  relinquerent  viaa. 

5)  LIt.  35,  5,  8;  27,  12,  14:  eedere  inde  ah  Bomania  dextra  ala  et  extra- 
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zwei  FeldherreD  zusammen  war,  das  eine  den  Hückhalt  des 
andern  zu  bilden. i)  Der  Formen  der  Schlachtordnung  selbst  zählt 
Vegetius  nach  Calo's  Buche  de  re  militari  sieben ;  2)  zuerst  die 
Aufstellung  in  gerader  Linie  {fronte  longa,  quadro  exercitu) ,  deren 
man  sich  in  älterer  Zeit  ausschliesslich  bedient  zu  haben  scheint ; 
zweitens  und  drittens  die  schiefe  Schlachtordnung  {obliqua) ,  wo- 
bei das  Heer  in  einen  Offensivflügel  und  einen  Defensivflügel 
getheilt  wird,  von  welchen  der  erstere  zum  Angriffe  vorgehl, 
der  letztere  anfangs  ausser  dem  Kampfe  bleibt.  Ist  der  Offen- 
sivflügel  der  rechte,  so  heisst  die  Stellung  die  rechte  schiefe 
Schlachtordnung,  ist  er  der  linke,  die  linke  schiefe  Schlacht- 
ordnung.')  Die  vierte  und  fünfte  Form,  zwischen  welchen  Vege- 
tius nur  einen  geringen  Unterschied  macht,  ist  die  sinuata  acies,*) 
bei  welcher  beide  Flügel  den  Angriff  zugleich  machen,  das 
Centrum  aber  zurückbleibt  und  erst  vorrückt,  wenn  die  Flügel 
des  Feindes  umgangen  und  geworfen  sind.  Scipio,  der  im  Jahre 
548=206  diese  Stellung  gegen  den  Hasdrubal  bei  Ilipa  einnahm, 
stellte  gegen  die  sonstige  Gewohnheit  die  römischen  Truppen 
auf  die  Flügel,  die  spanischen  auxiliares  ins  Centrum. ^)  Bei 
der  sechsten  Schlachtordnung,  die  man  namentlich  bei  einem  auf 
dem  Marsche  sich  entwickelnden  Gefechte  zur  Anwendung 
brachte,  <^)  führt  man  das  ganze  Heer  in  Colonne  auf  die  linke 
Flanke  des  Feindes  zu,  zieht  sich  derselben  in  schräger  Rich- 
tung vorbei,  um  sie  zu  überflügeln,  und  macht  dann  erst  Fronte 
in  einer  Linie,  welche  mit  der  feindlichen   Linie   einen   spitzen 

ordinär H  eoepere.     Qitod  ubi  Marcellus  vidit,  dfiodevicesimam  Ugionem  in  jprimam 
aciem  inducit 

1)  Liv.  30,  18,  1 :  P.  Quinctilius  Varus  praetor  et  M.  Cornelius  proeontul 
in  agro  Inauhrium  Gallorum  cum  Magone  —  pugnarunt.  Praetoria  legiones  in 
prima  acie  fuerunty  Cornelius  suas  in  subsidiis  tenuit.  Und  bernach  (9):  m  ex 
subsidiis  tertia  decima  legio  in  primam  aciem  inducta  proelium  dubium  exeepissei. 

2)  Veget.  3,  20.  Dass  Vegetius  Cato's  Buch  de  re  militari  benutzt  hat, 
sagt  er  mehrmals  1,  8.  13.  15;  dass  er  es  hier  gebraucht  hat,  zeigt  ein  er- 
haltenes Fragment  des  Cato,  das  Vegetius  wörtlich  wiedergibt.  Die  Erklärung 
der  Stelle  des  Vegetius  s.  bei  Nast  S.  351.  387  IT. 

3)  S.  Kochly  und  RQstow  S.  179.  So  begann  Caesar  die  Sehlacht  bei 
Pharsalus ,  Indem  er  mit  seinem  rechten  Flügel  auf  den  Unken  des  Pompejos 
den  Angriff  machte.     Gaes.  b.  c.  3,  91  ff. 

4)  Seneoa  de  vit.  beat,  4,  1 :  quemadmodum  idem  exercitus  modo  latius  panr 
ditur^  modo  in  angustum  eoartaiur  et  a%d  in  eomua  sinuata  media  parte  cur- 
vatur,  aut  reeta  fronte  explicatur  — .  Vegetius  hat  den  Namen  nicht.  Doeh 
vgl.  Liv.  28,  14. 

51  S.  die  Beschreibung  Polyb.  11,  20-24.    Liv.  28,  Uff. 
6)  Veget.  l.  L:  Quo  genere  in  itineribus  saepe  confligitur. 
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Winkel  bildet.  Als  die  siebente  Stellang  wird  endlich  diejenige 
bezeichnet^  in  welcher  man  einen  Flügel  an  einen  festen  Punkt, 
einen  Berg,  Fluss,  See  oder  eine  befestigte  Stadt  anlehnt,  so 
dass  er  vor  dem  Umgangenwerden  gesohütst  ist.  Eine  achte 
Stellung,  welche  Hannibal  in  der  Schlacht  bei  Gannae  wählte, 
indem  er  sein  Gentrum  in  Form  eines  Halbmondes  vorrttcken 
liess,^)  erwähnt  Yegetius  nicht,  sondern  rechnet  sie,  wie  es 
scheint,  zu  der  Form  des  cuneus,^)  der  keilförmigen  Angriffs- 
steUung,  welche  bestimmt  ist,  die  feindliche  Linie  zu  durch- 
brechen, und  abgewehrt  wird  durch  die  entgegengesetzte  Stel- 
lung des  hohlen  Keiles,  forfeXy  der  die  Figur  eines  V  hat,  und 
den  Angriff  auf  die  Seiten  des  eindringenden  cuneus  gestattet.^) 


Zweite  Periode. 

Die  Heerorganisation,  welche  wir  aus  Polybius  und  den  auf 
uns  gekommenen,  bis  zum  Jahre  5873=467  reichenden  Büchern 
des  Livius  kennen  geleint  haben,  erhielt  sich  nicht  bis  zum 
Ende  der  Republik,  sondern  erlitt  seit  dem  Beginne  des  letzten 
Jahrhunderts  derselben  eine  Umgestaltung,  welche  in  den  ver- 

1)  Polyb.  3, 113,  8 :  jjiTjNoetSt«  iroto>v  xö  xiSpTeajJia.  Die  Römer  drängten  den 
eun^u  des  Hannibal  zurück,  wodnich  sie  selbst  anflengen,  einen  cuneua  zu  bilden, 
und  ihie  Flanken  zu  entblössen,  vozauf  Hannibal  sie  Ton  beiden  Seiten  angriff. 
Polyb.  3,  116. 

2)  Uy.  22,  47,  8  bedient  sieb  ebenfalls  in  dei  Beschreibung  der  Schlacht 
des  Ausdrucks  euneus.  Wir  reden  toü  dem  Begriffe  des  cuneus  in  seiner  tak- 
tischen Bedeutung;  denn  cuneus  braucht  man  auch  allgemein  von  Jedem  in 
geschlossenen  Gliedern  anrückenden  Truppentheile.  In  cuneos  congregari  Tac. 
hist.  4,  20.  So  heissen  die  Manipeln  in  der  acies  cunei.  Uv.  7,  24,  7;  8,  10,  6. 
Frontin.  «tr.  2,  3,  20;  die  macedonische  Phalanx  cuneui,  Liv.  32,  17,  11; 
und  cuneus  ist,' wie  numerus,  eine  Abtheilung  Soldaten.  Augustin.  de  ordine 
2,  18,  48:  ex  multis  milüibus  ß  unus  exereitus,  Nonne  quaevis  multiiudo  eo 
minus  vineitur  quo  magis  in  unum  eoit?  unde  ipsa  eoitio  in  unum  euneus  nomi- 
natus  est  quasi  Couneus,  und  daraus  Isidor.  orig,  9,  3,  61.  Mehr  s.  bei  Bockin  g 
ad  Not.  Dign.  U  p.  664.  —  Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  231  ff.  und  W.  Scherer 
in  den  Sitzungsb.  der  berl.  Akad.  1884,  XXY. 

3)  Veget.  3,  19:  Cuneus  dieitur  multitudo  peditum,  quae  iuneta  cum  acie 
primo  angustior,  deinde  latior,  procedit  et  adversariorum  ordines  rumpit,  —  Quam 
rem  milites  nominant  caput  poreinum.  (Vgl.  Ammian.  17, 13,  9.)  Contra  qtu)d 
ordinatio  ponitury  quam  forfieem  vocant,  Nam  ex  leetissimis  militibus  confertis 
in  simUitudinem  V  litterae  ordo  eomponitur,  et  iüum  euneum  exeipit  atque  ex 
utraque  parte  concludit.  Vgl.  3,  20  a.  E. :  sive  in  medio  cuneos  facere  volueris, 
GelUus  10,  9,  1.  Ein  Beispiel  des  cuneus  und  forfex  s.  Liv.  39,  31.  Vgl. 
Veget.  3,  17. 


Aufhören 
der  Ausbe- 
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änderten  politischen  Verhältnissen  und  militärischen  Bedürfnissen 
ihren  Grund  hatte  und,  wenn  sie  sich  gleich  allmählich  vollzogt 
doch  der  Hauptsache  nach  auf  zwei  chronologisch  sichere  That- 
sachen  zurttckgeftthrt  werden  kann. 

Nach  der  auf  den  servianischen  Einrichtungen  begründeten 
^^^Jj^^  timokratischen  Verfassung  war  der  Kriegsdienst  ein  Ehrenrecht 
der  besitzenden  Stände  gewesen,  deren  Vermögen  dem  Staate 
für  ihre  Zuverlässigkeit  eine  Gewähr  gab. i)  Die  Veränderung  in 
den  Besitzverhältnissen  der  römischen  Bürger,  welche  Th.  P  S.  98 
ausführlich  besprochen  worden  ist,  die  anwachsende  Menge  der 
ärmeren  Bevölkerung  und  die  Nothwendigkeit,  diese  zum  Kriegs- 
dienste heranzuziehen ,  hatte  indessen  schon  vor  Polybius'  Zeit 
dazu  geführt,  dass  man  als  niedrigsten  Census  statt  der  4  4^000 
Asse  des  Servius  Tullius  4000  ansetzte^)  und  dadurch  einen 
grossen  Theil  der  Aermeren  zum  Dienste  fähig  machte.  Seit 
Marius  hörte  der  Census  gänzlich  auf,  die  Grundlage  des  dilectus 
zu  bilden.  Die  Begüterten  entzogen  sich  dem  gemeinen  Kriegs- 
dienste,^) und  die  Legionen  wurden  zwar  aus  Bürgern,  aber 
grösstentheils  aus  capite  censi  conscribirt,^)  eine  Neuerung,  welche 

1)  GeU.  16,  10,  11:  sed  quorUctm  ret  peeuräaque  famüiaris  chiidU  vieem 
pigfurUque  e$u  ctpud  remp,  videbatur  amoriique  in  patriam  ftde$  ^ticMdam  in  ea 
firmamentumque  erat^  neque  proletarii  neque  capite  ctn$i  militei  ni$i  m  tumuUu 
maximo  scrihebantur  ^  quia  famUia  peeuräaque  hU  aut  iemäs  aut  nuUa  es$et, 
Plüt.  Mar.  9. 

2^  Polyb.  6,  IB,  %  welcher  400  Dnchmen,  d.  h.  4000  Ab  angiebt. 

3)  SaU.  Jug.  85,  3:  eogere  ad  mHitiam  eoi,  quo$  nolia  offendere  —  aspe- 
riu$  e$l.  Gesetzlicli  bestand  noch  immer  die  allgemeine  Dlens^flioht,  und  noch 
In  Caesarea  Ux  munieipalU  Yom  J.  709  —  45  wird  (C.  /.  L.  I,  206  lin.  100) 
angeordnet,  dass  Niemand  duumvit  oder  quatuorvit  werden  soUe,  nUi  qu^  $ti' 
pendia  equo  in  legione  JIJ  aui  iiipendia  pedetMa  in  legione  VI  feeerit ,  aber  in 
der  Praxis  war  diese  Anordnung  nicht  mehr  ansführbar. 

4)  Sali.  Jug.  Sß,  2  Yom  J.  647  s  107 :  Jpse  interea  miUte$  $eribere  non 
more  maiorum  neque  ex  ckusihu»  $ed  uti  euiusque  lubido  erat,  eapiU  ctntoi  pU' 
fosque,    Plut.  Mar.  9 :    lorporoX^Y^i ,   itapd  tSv  vöjjlov  xal  tJ)v  ouvif)8etav  ttoXüv 

ToC>c  TOiouTOüc,  dXX\  Aonep  aXXo  ti  t&v  xaX&v,  rd  öTtXa  jurd  Tt^i'TJc  toTc  diS^ou 
vcpLÖVTtDV,  ivi^^upov  T?jv  oiatov  fetdloTOu  Tt^ivat  ioxotJvToc  Valer.  Max.  ^  3,  1 : 
Laudanda  eUam  populi  vereeundia  est,  qui  impigre  ae  laiboribui  et  perieuUe  mtU' 
tiae  offerendo  dabat  operom,  ne  imperatoribui  eapite  eenaot  $aeramento  rogare  e$$ei 
neeease ,  q%u>rum  nhnia  inopia  suspecta  erat ,  ideoque  his  pubUea  arma  non  «om« 
mittehant.  8td  hone  diutina  iuurpaXione  firmatam  eon$uetudinem  C  Marius  eapite 
censum  legendo  müitem  dbrupit.  Gellins  16,  10,  14 :  Capite  cen$o$  autem  prknuß 
C.  Mariu9y  ut  quidam  ferunt,  hello  Chrnbrieo  —  vel  pot/uf,  ut  8aUu$tiui  att, 
hello  lugurthino  militei  scripriise  traditur,  cum  id  factum  ante  in  nuUa  memoria 
extaret.  Floms  1,  36, 13.  Lydns  de  mag.  1,  48.  Quintll.  deel.  3,  6.  Die  Nach- 
rieht  des  Flntarch,  dass  er  anch  Sdayen  ausgehoben  habe,  scheint  auf  einer 
Yerweehselnng  mit  dem  zu  berohn,  was  später  in  den  BOrgerkriegen  geschah. 
Plnt.  Mar.  41;  Stdla  9.     Floms  2,  9,  11. 
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von  den  durchgreifendsten  Folgen  sowohl  für  die  Natur  des 
Heeres,  als  für  dessen  äussere  Organisation  wurde :  für  die  Natur 
des  Heeres,  weil,  seitdem  die  besseren  Klassen  der  Bevölkerung 
sich  vom  Dienste  zurückzogen,  die  ärmeren  aber  in  demselben 
eine  Abhülfe  ihrer  Noth,  d.  h.  eine  Erwerbsquelle  fanden,  das 
Bürgerheer  sich  dem  Wesen  nach  in  ein  Söldnerheer  umge- 
staltete, das  nicht  dem  Staate,  sondern  dem  zahlenden  Feld- 
herrn zu  Gebote  stand  ^)  und  unbekümmert  um  die  Interessen 
des  Vaterlandes  zu  allen  Diensten  bereit  war,  welche  ihm  selbst 
Beute  und  Lohn  in  Aussicht  stellten; 2)  für  die  äussere  Organi- 
sation des  Heeres,  indem  die  Aushebung  ohne  Rücksicht  auf 
die  bis  dahin  nöthigen  Erfordernisse  vollzogen,  die  vier  Arten 
der  Legionssoldaten  abgeschafft,  und  somit  ein  vollkommen 
neues  Princip  in  der  Zusammensetzung  des  Heeres  durchgeführt 
wurde. 

Das  Zweite  war ,   dass ,   nachdem  durch   die  lex  lulia  des  ^{JfjJ^t^en*'^ 
Jahres  664=90  und  die  lex  Plautia  Papiria  des  folgenden  Jahres  ^^«^^^Jj^ 
(Th.  12,  60)  das  Bürgerrecht  allen  Italikem  verliehen  war,    die  Le«»oneii. 
itaUschen  Bundesgenossen,    welche  bisher  einen  Haupttheil  des 
Heeres  gebildet  hatten,  ebenfalls  in  die  Legionen  eintraten,  so 
dass  von  nun   an  die   römische  Armee  nur  zwei  Bestandtheile 
hat,  nämlich  Legionssoldaten  und   die   auxilia  der  Provincialen 
und  der  verbündeten  Könige  und  Völker. 

In  diesen  beiden  Thatsachen  lag,  wenn  auch  nicht  die  all-  Abhebung 
einige,  so  doch  die  nächste  Veranlassung  zu  den  Aenderungen,  ^J^j^^*j>j- 
welche  in  dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik  in  den  Militär-  Frei^awe-* 

^  nen.  Provin- 

institutionen  vorgiengen,  und  welche  wir  nun  zu  betrachten  haben.  ^)  ^*g;JJ|^^^^* 

4 .  Was  zuerst  die  Aushebung  anbetrifft,  für  welche  wir  ein 
regelmässiges  Verfahren,  das  sacramentum ^  und  ein  doppeltes 
ausserordentliches  Verfahren,  die  coniuratio  und  evocatio  kennen 

1)  Sali.  lug,  86,  3  :  homini  poterUiam  quaerenti  egentismmua  qiUsque  oppor- 
iuni$$umu$, 

2)  AppUn.  ft.  c.  5,  17:  A?tiov  8'  ^v,  ßrt  xal  ol  OTpaTTj^ol  d^etpor^vt^oi 
9)9av  ol  izktio\Ji  fbc  ht  dfACDuXlou,  xal  ol  orpatol  aOtov  ou  toTc  icotpCotc  i^tfsis 
iTL  xatoX^YOü  oüvfjYOVTO,  ouB'  irl  y.ps^i  Tfj«  iMixptSoc,  o6Be  Ttp  ^(Aoottp  orpateu- 
öttc^^oi  (idXXov  ^  ToU  ouv^YOuaiv  a^Touc  fjLÖvotc,  o65i  to6toic  6ic^  dvd'pciQ  v^jjkdv, 

M  E^oüc,  diXXd  itoXitac  xal  örAortfxou«.  Vgl.  4,  93;  1,  2;  3,  48.  65.  Plnt. 
LueuU.  14.  17;  8uüa  12. 

3)  SoigfälÜg  und  ausfOhilicli  bandelt  über  dieselben  Lange  Hitioria  mili* 
taris  Romanorum  inde  ab  interitu  reipublicae  usque  ad  ConsUmtinum  Magnum. 
Gottingae  1846.  4. 
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gelernt  haben  (s.  S.  385  ff.],  so  wurden  für  dieselbe  die  zuletzt 
genannten,  bisher  nur  in  tumultu  angewendeten  Arten  des  däec- 
tus  zur  Regel.  Seitdem  ganz  Italien  zum  Dienst  in  den  Legionen 
herangezogen  wurde,  fand  der  dilectus  fttr  die  Legionen  nicht 
ausschliesslich  in  Rom,  sondern  in  ganz  Italien  durch  conquisi- 
tores  statt,  ^}  welche  sich  zwar  der  officiellen  Listen  über  die 
kriegsfähige  Mannschaft  noch  bedienten,^  aber  immer  mehr  den 
Charakter  von  Werbeofficieren  annahmen,^)  bereit  aus  Gunst 
oder  auch  fttr  Geld  den  Unlustigen  die  vaccUio  zu  ertheilen,^) 
und  bemüht,  Freiwillige  durch  Versprechungen  zu  gewinnen, 
namentlich  wenn,  wie  dies  in  den  Bürgerkriegen  immer  ge- 
wöhnlicher wurde,  sie  ohne  öffentliche  Vollmacht  fttr  die  Häupter 
der  Parteien  warben.  Nadidem  man  einmal  von  der  alten 
Strenge  des  dilectus  abgewichen  war,  schritt  man  am  Ende  der 
Republik  zu  immer  grösserer  Willkttr.  Man  hatte  die  capite  censi 
zum  Dienste  zugelassen;  in  dem  Bundesgenossenkriege  nahm 
man  die  Libertinen,  welche  frtther  nur  auf  den  Flotten  dienten, 
zwar  nicht  in  die  Legionen,  aber  doch  in  das  Landheer  auf  ,^) 
in  welchem  sie  in  Gehörten  formirt  wurden,*)  und  dies  geschah 
auch  später;  7)   in    den  Bttrgerkriegen   kommen  Legionen   vor, 

n  S.  oben  S.  387  A.  1.    Cic.  pr.  Mil.  25,  67;  ad  Att.  7,  21,  1. 

2j  Appian.  b.  e,  3,  91.  Unter  dem  xariXo^o;  versteht  man  spiter  zym 
nicht  die  hei  der  Aushehnng  zn  Grande  gelegte  Liste,  sondern  die  Liste  der 
aasgehohenen  Soldaten  (Dio  Cass.  I  p.  151  Dind.!  und  xaxd^OYOv  ttoisio^i  heisst 
geradezu  diUctum  habere  Dlo  Cass.  36,  37,  2;  39,  39,  3;  40,  60,  1;  41,  9,  7; 
46, 36, 2;  53, 16, 6. 17, 5) ;  ahei  dass  dies  nicht  oispr&ngUch  ist,  sagt  sowohl  Appian. 
b,  c.  5,  17,  nach  i^elchem  in  den  Bürgerkriegen  ot  orpaTol  ou  to?(  iraTploic 
i^t^is  ir.  xaTaXofOu  ouvif]f ovxo,  also  nnter  xaTofXoYo;  die  Gensusliste  verstanden 
wird,  als  auch  geht  es  daraus  hervor,  dass  ausschliesslich  die  Legionen  xol  ix  to5 
xataXÖYOU  aTpaT<Si:e5a  heissen,  im  Gegensatze  zu  den  Auxiliartruppen  (Appian. 
AfitÄr.  94;  6.c.2,32.  Dio.Cas8.40, 18, 1.27,3.66,1;  43,28,1 ;  52,  33,2;  59,2,3). 

3)  Digest.  49,  16,  4  g  10 :  Qui  ad  diUctum  oUm  non  r€9pondebarU,  ut  pro- 
ditorea  libertatU  in  strvitutem  redigebarUur,  $ed  mutato  statu  miUtiae  reeestum  a 
capitis  poena  est,  qxäa  plerumque  voluntario  milite  numeri  suppUntur. 

4)  Sallust.  ad  Caes,  de  rep,  or.  8,  6:  Item  n«,  uti  adhue,  militia  Musta 
aut  inaequaUs  «tt,  cum  alii  trigirUa,  pars  rwUum  Stipendium  faeitnt,  Ton  dem 
Erlass  des  Dienstes  gegen  Geld  kommen  Beispiele  namentlich  bei  Aushebungen 
in  den  Provinzen  vor.  Plut.  Crass,  17.  Hirt.  b.  Alex.  56,  4.  Dooh  erwähnt  die 
Sache  allgemein  Cic.  Parad.  6,  2,  46.  (Wenn  nicht  mit  Manntius  und  anderen 
edietum  statt  dilectum  zu  lesen  ist.) 

5)  Liv.  ep.  74:  C.  Marius  cum  Marsis  dubio  eventu  pugnavit,  Liberttä 
tune  primum  miUiare  eoeperunt,  Appian.  b,  c.  1,  49:  V)  ßouX-J)  — t^  (ib  W- 
Xaooav  icpoo6pet  vh*  d:zh  K6fiiQc  i'td  tö  äoiu  hC  dl7ceXcu4^pov ,  xto  itp&tov  ii 
OTpatclav  ot'  dicopiav  dv^pov  xaToXe-f^vrov. 

6)  Macrob.  sat,  1,  11,  32:  Bello  sooiali  cohoriium  duodeehn  ex  Uberlinis 
conseriptarum  opera  memorabiUs  virtutis  apparuit, 

7)  Cato  hob  in  Utica  Libertinen  aus.    b,  Afr.  36,  1. 
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welche  in  den  Provinzen  ausgehoben  waren  ^}  und  legiones  ver- 
naculae  genannt  wurden,^)  deren  Soldaten  die  Civität  als  ein 
persönliches  Recht  ertheilt  worden  war;')  endlich  bildete  man 
auch  aus  Gladiatoren  ^)  und  andern  Sclaven  ^)  militärische  Corps, 
was  vorher  nur  einmal  in  höchster  Noth,  nämlich  nach  der 
Schlacht  bei  Cannae,  gewagt  worden  war.«) 

S.  Die  Sitte,  innerhalb  der  Zeit  der  Dienstpflichtigkeit  eine  ^l^^^f 
gewisse  Zahl  von  Feldzttgen  mit  Unterbrechungen  zu   machen,  ^H^h- 
nämlich  16  in  der  Infanterie,  ^0  in  der  Cavallerie  (S.38^},  war'^tJlffdS"' 
schon  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege,   seit  welchem  man  ^u^^au. 
die  Heere  länger  beisammenhielt,  allmählich  abgekommen;    seit 
Marius  blieb  der  Soldat  nach  dem  Eintritte   46  Jahre  lang  un- 
unterbrochen bei  dem  Heere,    insofern  er   nicht  ausserordent- 

1)  Yon  Pompejos  sagt  dies  Caes.  b,  e,  3,  4,  1.  Gaeaar  selbst  aber  war  es, 
der  zuerst  eine  Le^on  aus  lauter  Provincialen  bildete  (Sueton.  Caes.  24:  unam 
etiam  ex  TrafucUpinis  eonteriptam  vocabido  qtuyqtie  OcUlico :  Alauda  enim  appeUa- 
batur.  Vgl.  Plln.  N,  Ä  11,  121.  Clc.  Phü.  1,  8,  20;  5,  5,  12;  13,  2,  3; 
13,  18,  37;  ad  AU.  16,  8,  2),  welcher  er  im  ersten  Bürgerkriege  die  Civltät 
ertheilt  zu  haben  scheint.  Profincialen  nahm  auch  Labienus  (Auct.  b,  Afr, 
19,  3.  35,  4)  und  Brutus  (App.  b.  e.  3,  79)  in  die  Legionen  auf. 

2)  Dass  dieselben  aus  Nichtbürgem  bestanden,  sohliesst  Lange  mit  Unrecht  aus 
Hirt.  b.  Hiap.  7,  5,  wo  Yier  Legionen  aufgezählt  werden,  nämlich  duae  vemaculaej 
una  facta  ex  eoloniia,  quae  fuerunt  in  his  regionibuiy  quarta  fuit  Afraniana  ex  Africa. 
—  denn  nur  das  angeborene ,  nicht  das  BtLrgerrecht  überhaupt  wird  ihnen  ab- 
gesprochen. Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  13  Anm.  2.  Die  vemaeulae  kom- 
men TOr  Caesar  b,  e.  2,  20,  4.  b,  Alex,  53,  5:  nemo  enim  atä  in  provineia 
natui  aut  (über  die  Lesart  vgl.  Mommsen  a.  a.  O.)  vemaeulae  legUmie  mile$  aut 
diutumÜaU  iam  faetu$  provinciaüs  —  non  cum  omni  provineia  conaenaerat  in 
odio  Ca$eii,  Vgl.  54,  3.  57,  1;  b,  Hitp.  10.  3,  12,  1.  20,  2.  In  einer  andern 
Bedeutung  braucht  das  Wort  Tac.  ann.  1,  31 :  Igituir  aiudito  fine  AugusU  vema- 
cula  mtuUitudo,  nuper  acto  in  urbe  diUetu,  laaeioiae  sueto,  laborum  iniolerana, 
impUre  ceterorum  nides  anbrnosy  wo  die  in  Bom  ausgehobenen  Leute  gemeint  sind. 
(Mommsen  ist  der  Ansicht,  dass  auch  Tacitus  den  Ausdruck  im  castrensischeu 
Sinne  gebraucht  und  eine  Aushebung  ans  städtischem,  des  Bürgerrechts  entbeh- 
rendem Pöbel  meint   Hermes  XIX  9.  15  Anm.  1.) 

3)  Diesen  Ursprung  haben  unter  den  Legionen  der  Kaiserzelt  die  leg.  V 
Alaudae  TGrotefend  in  Pauly's  Bealenc.  lY  S.  880)  und  leg.  XXII  Deiotariana 
Den.  S.  o99.  (In.  gleicher  Weise  bildeten  die  Triumvirn,  wie  ihre  Qegner  Le- 
gionen aus  Nichtbürgem.     Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX,  S.  11 — 14.) 

,  4)  Gladiatoren  hatte  D.  Brutus  bei  Mutina  (App.  b.  e.  3,  49)  und  L.  An- 
tonius im  perusinischen  Kriege,  ib.  5,  30.  33. 

5)  So  rief  im  Bürgerkriege  Marius  die  Sdaven  zur  Freiheit  auf  (Plut.  8uU. 
9 ;  Mar,  41)  und  bildete  aus  ihnen  das  Corps  der  Bardyaei  Plut  Mar.  43.  44. 
Appian.  6.  e.  1 ,  74.  Später  kommen  SclaTon  Tor  im  Heere  des  Pompejus 
rCaes.  &.  e.  1,  24,  2),  Labienus  (b.  Afr.  19,  3),  Cn.  Pompejus  (App.  b.c.  2, 
103),  Brutus  (Plut.  Brut.  451  und  S.  Pompejus,  welche  letzteren  Octavian  ihren 
Herren  später  zurückgab.     (App.  b.  e,  5,  131.) 

6)'Serr.  ad  Aen.  9,  546:  Servos  sane  nunquam  müitaaae  constai  niai  Servi- 
tute dtposHaj  excepto  HannibaU»  tempore ,   cum  po$t  Cannenae  proelium  in  tarUa 

Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  28 
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lieber  Weise  früher  den  Abschied  erhielt.^)  Daher  bexog  sich 
auch  das  sacramentum  nidit  mehr  auf  den  bevorstehenden  Feld- 
zag, sondern  auf  die  ganze  Dienstzeit, 2)  welche  ebenfalls  zu- 
weilen sacramentum  genannt  wird,  weil  das  solvere  sacramento 
nur  bei  der  missio  eintrat.  3)  Durch  die  Formel  des  einen  Schwures, 
der  seit  Marius  ttblich  war,  verpflichteten  sich  die  Soldaten  pro 
re  publica  se  esse  facturos  nee  recessuros  nisi  praecepto  consulis 
post  completa  stipendia.^)  Aber  auch  nach  Vollendung  der  Dienst- 
zeit, mit  welcher  die  Soldaten  aus  der  Legion  traten ,  pflegten 
sie  noch,  weil  sie  dann  gerade  am  brauchbarsten  und  tüchtigsten 
waren,  in  Anspruch  genommen  zu  werden,  theils  indem  man  sie, 
ehe  sie  in  eine  Militärcolonie  geschickt  wurden,  in  besonderen 
Haufen  als  veterani  zusammenhielt,^)  welche  von  dem  vexUlum 
ihrer  Compagnie  in  der  Kaiserzeit  vexülarn  genannt  werden, 
theils  indem  man,  wenn  sie  schon  mit  Land  versorgt  waren, 
sie  unter  günstigen  Bedingungen  als  evocati  wieder  einzutreten 
veranlasste;  ein  Verfahren,  das  in  beschränkter  Weise  schon  in 
firüherer  Zeit  vorkommt,  in  den  letzten  Jahren  des  Freistaates 
aber  in  grossem  Maasstabe  angewendet  wurde  (s.  S.  387). 
Qieichstei-  3.  In  der  Legion  selbst  gieng  eine  vierfache  Veränderung 

haMUiti,]^\or,     Einmal  hörten   die   in   den  vier  verschiedenen  Truppen- 
und'vtHus.  gattungen  erhaltenen  Census-  und  Altersunterschiede  gänzlich 
auf;  die  velites,  welche  zuletzt  im  jugurthinischen  Kriege  erwähnt 
werden,^)  kommen  nicht  mehr  vor,  und  hastati^  principeSy  triarii 
und  velites  werden,  wie  an  Bewaffnung ,   so  an  Rang  gleichge- 

necesaUate  fuit  wrha  Boma^  ut  ne  Ubcrandorum  quidem  $ervorum  daretur  faeuUas. 
Liv.  22,57,11;  23,32,1.  35,6;  24,14,3;  25,20—22;  27,38,10.  Fesü 
ep.  p.  370  M.  Macrob.  aat.  1,  11,  30.  Froutin.  ttrat.  4,  7,  24.  Isidor.  arig. 
9,  3,  38. 

1^  AppUn.  b.  e,  5,  128.  129.    Anderes  bei  Lange  p.  8. 

2)  Dies  geht  ans  dei  angefahrten  Stelle  des  Appian  hervor,  in  welcher  die 
den  Abschied  Terlangenden  Soldaten  an  den  geleisteten  Eid  Terwiesen  werden. 

3)  Daher  helsst  es  bei  Tac.  atm.  16,  13:  aetaU  vel  vaUhidine  ftuoa  m- 
eramenio  toloere.  hUt.  1,  5:  miU$  urbamu  longo  Caesartmi  $aeramento  imb^Om, 
InTen.  16,  35:  praemia  taeriunentontm, 

41  Serr.  ad  Am,  8,  1 ;  7,  614.    Uldor.  orig,  9,  3,  53. 

b)  Sie  kommen  znerst  nach  dem  Tode  Oaesar^s  vor.  Appian.  6.  e.  2,;  119. 
120.  Damals  hielten  sich  In  Rom  anf  ol  ioTpaxcufjivot  Ttf)  Kaloapt,  —  d^  rfi« 
9TpaTclac  dfcijjivoi  xal  h  xXt)poux(ac  itarrcoYfji^voi.  Jede  Colonle  stand  iif  hk 
orjfudu  xal  bff  ivl  d^oYzi  rf^^  diccixloc.  Nach  der  Sohlacht  bei  Philipp!  eot- 
liess  ÖcUTlan  die  ausgedienten  Soldaten,  doch  behielt  er  8000  Veteranen,  die 
er  in  die  eohorte$  praetoriae  aufnahm  (Appian.  5,  3) ;  sie  heissen  bei  Appian.  6, 

6)  SalAst.  iur46.  ^.  105.  2. 
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Stellt,  so  dass  die  Legion  nunmehr  eine  gleichartige  Truppe 
bildet,  in  welcher  die  alten  Rangunterscbiede  sich  nur  noch  in 
den  Titeln  der  Centurionen  erhalten  (s.  S.  370  fif.}. 

4.  Die  zweite  Aenderung  ist  eine  taktische.  Die  Aufstellung  Binführang 
der  Legion  nach  Manipeln  wurde  abgeschafft  und  die  Aufstellung  cohorten- 
nach  Gehörten  eingeführt.^)  Wer  diese  Neuerung  veranlasste, 
wird  nirgends  berichtet,  indessen  hat  die  gewöhnliche  Annahme, 
dass  Marius  als  ihr  Urheber  zu  betrachten  sei,  ihre  Berechtigung. 
Wenn  Livius  in  der  früheren  Zeit  der  Republik  von  Gehörten 
als  Theilen  der  römischen  Legion  redet  ,^)  so  hat  er  sich  durch 
das  griediische  oirstpa  täuschen  lassen,  das  er  in  seinen  Quellen 
vorfand, 3)  und  das  bei  Polybius  den  Manipel,^)  aber  später  die 
Gohorte  bezeichnet.^)  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  der  Name 
cohorSy  welcher  jedem  beliebigen  Truppenkörper  gegeben. werden 
kann,*)  nicht  nur  von  den  Abtheilungen  der  Bundesgenossen, 
für  welche  er  der  technische  ist,  sondern  auch  von  bestimmten 
Abtheilungen  der  Legion  gebraucht  wird.'')  Polybius  sagt  aus- 
drücklich, s)  und  es  geht  ebenfalls  sowohl  aus  einer  Stelle  des 
Frontin,   welcher   auf  die  ältere  Legion  ^0  Gehörten  rechnet,») 

1)  In  dem  Heere  des  Caeau  ist  die  Gehörte  die  fsotisohe  Einheit.  Die 
Stärke  der  Truppenzahl  wird  nach  Oohorten  angegeben  (Plat.  Stdl.  17;  LuculL, 
31.  SaU.  Cai,  69,  Ö;  6.  O,  8,  15,  2;  6.  Afr,  11,  3;  6.  c.  1,  83,  2);  cohorten- 
weise  wird  gekämpft  (b,  O.  6,  34,  2.  36,  1 ;  8,  36,  5;  6.  e,  2,  41,  6;  b.  Afr, 
17,  1.  18,  5);  Gehörten  werden  zu  HQlfe  geschickt,   b,  Q.  5,  15,  4. 

2)  LiT.  3,  5,  11  (die  cohories  delectae  2,  11,  8  und  die  cohors  dietatoris  2, 
20,  6  sind  Ton  dem  EUtecorps  des  Feldherm  zu  verstehen) ;  9,  27,  9 ;  34,  15,  1 . 

3)  Das  deutlichste  Beispiel  hicTon  gibt  er  bei  der  Beschreibung  der  Schlacht 
bei  Zama  30,  33,  1,  wo  er  aus  Polybius  15,  9,  7  übersetzt,  und  oiceipa  durch 
cohors  wiedergibt,  während  es  bei  Polybius  maniptdus  bedeutet. 

4)Polyb.  6,  24,  5;  11,  23,  1. 

5)  Dionys.  Hai.  9,  63.  71;  10,  43.  Dio  Gass.  fr.  Ur«.  176,  und  häufig 
in  Inschriften  der  Kaiserzeit,  z.  B.  yi^top/o;  oireCpa«  irpcfrcTj«  KiX(xc»v  C.  /.  Or, 
3497.     ^Trapxov  oirefpijc  itpcGrrj«  jx6iXa[ptJa«  9pax&v  C.  J.  Or.  3132. 

6)  Yarro  de  L  L,  5,  88.  Daher  nennt  Liv.  4,  38,  3  die  abgesessenen  Reiter 
eine  [pjarmaia  cohor$^  wie  Yerg.  Aen,  11,  500. 

7)  Sali.  luff,  51,  3:  eohortU  legionaria$  qtiaUuor  advorswn  pediUa  hoatium 
eonlocat.  Liv.  22,  5,  7 :  Vt  in  tua  Ugione  mile$  aui  cohorU  aut  manipulo  eaut. 
Dagegen  27,  41,  6 :  quinque  eohorUs  additia  qtUnque  manipulia  nocte  iugum  auperare 
iubet,  sind  eohorUs  socium  zu  verstehen,  da  ihnen  ein  praefectua  socium  mitge- 
geben wird.  Frontin.  sir,  1,  6,  1:  Fulviiu  le^ionem^  de  qua  supra  dictum  eat^ 
quirhque  cokortes  in  dexiram  viae  partem  direxit,  quinque  ad  sinistram.  Die  Stelle 
des  Gincius  bei  Gell.  16,  4,  6:  in  legione  sunt  centuriae  sexagintOy  manipuli  tri- 
ginta,  cohories  decem  ist,  da  Gincius,  der  Verf.  der  Bücher  de  re  mUitari,  wie 
es  scheint,  in  Yarro's  Zeit  zu  setzen  ist,  für  die  ältere  Zelt  nicht  beweisend. 

8)  Polyb.  11,  23,  1:  Tpeic  CTtetoac  (xouro  Ik  xaXeixai  xb  o6vraY|A0i  twv  hcCäv 
TTopd  roipi«(oi(  xoöpTic).  9)  Fiontin.  strat.  1,  6,  1. 

28* 
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als  aus  der  Aufstellung  des  Heeres  in  der  Schlacht  bei  Magnesia,^) 
als  endlich  aus  der  Anordnung  des  Lagers  deutlich  hervor,  dass 
der  einer  Gehörte  der  Bundesgenossen  entsprechende  und  des- 
halb ebenfalls  cohors  benannte  Legionstheil  aus  einem  manipulus 
hastatorum,  einem  manipulus  principum  und  einem  manipulus 
iriariorum  bestand ;  allein  diese  Cohorten  hatten  nur  im  agmen^ 
nicht  in  der  acies  eine  Bedeutung,  solange  die  Manipularstellung 
in  der  Schlacht  gebräuchlich  war.  Die  eigenthttmliche  Krieg- 
führung der  Cimbem,  welche  im  ersten  Angrifif  den  Sieg  zu 
erfechten  pflegten,^]  und  welchen  die  Intervalle  der  Manipular^ 
Stellung  die  Durchbrechung  und  Verwirrung  der  römischen 
Schlachtordnung  erleichterten,  während  die  auf  einen  lange 
dauernden  Kampf  berechnete  dreifache  Ordnung  gegen  sie  ohne 
Nutzen  war,  veranlasste  den  Marius,  wie  die  ganze  Legion ,  so 
auch  die  Theile  derselben  zu  verstärken  und  die  besten  Truppen 
aus  dem  Hintertreffen  in  die  ersten  Reihen  zu  stellen,  um  der 
Wucht  des  ersten  Angriffs  gewachsen  zu  sein.  Indem  er  also 
die  dreifache  acies  aufgab,  formirte  er  die  Legion  in  40  Cohorten, 
deren  Aufstellung  urdprOnglich  in  einem  Treffen  geschah.  Zwar 
hat  man  später  auch  bei  der  Cohortenstellung  die  dreifache 
Schlachtordnung  häufig  und  sogar  gewöhnlich  in  der  Art  ange- 
wendet, dass  von  den  40  Cohoi*ten  einer  Legion  vier  das  erste^ 
drei  das  zweite  und  drei  das  dritte  Treffen  bildeten;')  allein 
dass  diese  Stellung  nicht  mehr  die  ausschliessliche  war,  sieht 
man  daraus,  dass  neben  ihr  Caesar  sich  auch  des  einfachen,'*) 
zweifachen*)  und  vierfachen  Treffens«)  nach  Umständen  bedient 


1)  Nach  Liv.  37,  39,  7  bildeten  in  dieser  Schlacht  Römer  nnd  italische  9oeü 
zusammen  eine  iuata  acies.  D%Mt  legi<me$  BomanaCy  duae  socium  ae  LaUni  no- 
mmU  erant:  quina  milia  et  quadringeno$  iingulae  habehwnJt,  Bomani  mediam 
aciem,  comua  Latini  tenuerunt :  haataXorum  prima  signa,  deinde  principum  erant : 
triarii  pottremos  claudebarU,  Bei  dieser  Aufstellung  mossten  drei  zusammen- 
gehörige Manipeln  einer  Cohorte  der  aoeii  entsprechen. 

2)  Dies  war  gemeinsame  Kampfweise  der  Gallier,  welche  schon  im  J«  223 
▼.  Chr.  den  I<laminiu8  in  der  Schlacht  gegen  die  Insuhrer  veranlasste,  die  Splesse 
der  Tziarier  den  ersten  Gliedern  zu  geben  und  so,  wenn  auch  vorübergehend, 
die  gewöhnUche  Art  der  Schlacht  zu  ändern.    Polyb.  2,  33,  4. 

3)  Caes.  6.  e.  1,  83,  2:  Caeaaria  triplex  (aeiea  fuit);  aed  primam  aeitm  qtta- 
temae  cohortea  ex  quinque  legionibtia  terUbarUj  haa  aubaidiariae  temae  et  rurwua 
aliae  totidem  auae  cuiuaque  legionia  aubaequebantur ;  aagiUarii  ftmditoreaque  media 
eorUinebantur  aeiej  equitatua  latera  cingebat.  Ebenso  b,  O.  1,  24,  2.  49,  1.  51, 
1;  4,  14,1;  b.  c.  1,41,  4;  3,89,3. 

4)  b.  Afr.  13,  2.  6)  6.  c.  3,  67,  3;  b.  O.  3.  24,  1. 

6)  6.  c.  3,  89,  3;  93,  4.  Plut  Caea.  44;  Pomp.  69.  71.  Appian.  6.  e.  2, 
76.  78;  6.  Afr.  81,  1.     Ausführlich  handelt  hierüber  Küstow  S.  USff. 
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hat.  Dass  aber  Marius  der  Schöpfer  dieser  taktischen  Reform  ist, 
lässt  sich  auch  daraus  schliessen,  dass  die  Manipularstellung 
zuletzt  von  Metellus  Im  jugurthinischen  Kriege  angewendet 
wurde/)  dass  seitdem  die  Cohortenstellung  mehrfach  erwähnt, 
und  von  dieser  Zeit  die  Angabe  der  Stärke  des  Heeres  nach 
Gehörten  gewöhnlich  wird.^j  Dazu  kommt,  dass  Marius  auch  in 
anderer  Beziehung  als  Reformator  des  Kriegswesens  bekannt  ist;  er 
war  es,  der  das  püum  veränderte')  und  zur  gemeinsamen  Waffe 
aller  Legionare  machte^  während  vor  ihm  die  Triarier  mit  der 
hasta  bewaffnet  waren,  der  die  parmahei  den  Auxiliartruppen  ab- 
schaffte^) und  eine  neue  Art  das  Gepäck  zu  tragen  einführte.*) 
Die  Stärke  der  Gehörte  betrug  unter  Marius,  welcher  seine 
Legion  auf  6000  M.  brachte,^)  600  M.,  und  diese  Zahl  erscheint 
noch  später  als  die  normale,^)  aber  die  Feldstärke  der  Legion, 
wie  sie  sich  nach  mehreren  Feldzttgen  herausstellte,  war  oft 
viel  geringer,  und  Caesar's  Legionen  hatten  zu  verschiedenen 
Zeiten  nur  etwa  3000  bis  3600  Mann,^)  seine  Gohorten  also 
300  bis  360,  und  in  der  Schlacht  bei  Pharsalus  erreichten  sie 
auch  diese  Stärke  nicht.  ^)  Ueber  die  Gefechtsstellung  der  Go- 
horten ist  man  in  Ermangelung  specieller  Nachrichten  auf  Ver- 
muthungen  angewiesen.  Nach  Rttstow's  Ansicht  standen  die  drei 
Manipeln  der  Gehörte  nebeneinander,  in  jedem  Manipel  die 
zweite  Genturie  hinter  der  ersten,  jeder  Manipel  hat  M  Rotten 
und   10  Glieder  und   in  jeder  Gehörte   von   360  Mann    beträgt 

1)  SalL  Jug.  49,  6.  2)  S.  S.  435  A.  1.  3)  S.  S.  341. 

4)  Festas  p.  238  M. :  ParmulU  pugnare  milUea  soliti  aunt,  quarum  umm 
9u$tulii  C.  Marius,  datia  in  vicem  earwn  BrutUanU,  Diese  Neuerung  scheint 
sich  auf  die  Bewaffnung  dei  toeii  zn  beziehen,  da  in  dei  Legion  bruttische  Schilde 
nicht  vorkommen  konnten.  Ö)  S.  8.  426. 

6}  Festt  «p.  p.  336.    S.  oben  S.  334. 

7)  Lange  p.  18.  Flutaroh  gibt  das  Heer  des  Sulla,  von  derselben  Zelt 
redend,  einmal  ^uf  6  TcC^tAaTa  xiXeta  (Plut.  8uU.  9),  an  einer  andern  Stelle 
(Jlfar.  35)  auf  35,000  Mann  an.  LucuUns  hat  5  Legionen,  zusammen  30,000  M. 
Appian.  6.  Mithr,  72.  Cicero  hatte  in  Cilioien  2  Legionen  (Gic.  ad  AU.  5,  15,  1) 
oder  12,000  Mann  (Flut.  Cie.  36). 

8)  Die  Normalstarke  der  Legionen  Caesarea,  Über  welche  eine  Nachricht  nicht 
vorliegt,  taxlzen  Lange  p.  18  und  v.  Ooeler  S.  43  auf  5000  M.,  nämlich  10 
Gohorten. zu  480  M.  und  300  antesignani.  Dieser  Annahme  liegt  zu  <}runde, 
dass  Caesar  bei  dem  Ausbruche  des  Bärgerkrieges  bei  Ariminum  nur  die  13. 
Legion  bei  sich  hatte  (6.  c  1,  7,  7),  nach  Plutarch  Caes.  32:  5000  Mann.  Die- 
selbe Zahl  geben  Plut.  Pomp.  60.  Appian.  6.  c.  2.  32.  Caesar  selbst  rechnet 
6.  a.  6,  49,  7  (vgl.  48,  1)  zwei  Legionen  und  etwas  Reiterei  auf  7000  M. 

9)  Bei  Pharsalus  führte  er  80  Cohorten  in  den  Kampf,  welche  er  6.  c.  3, 
89,  2  auf  22,000  M.  veranschlagt.   Diese  Cohorten  zählten  also  noch  nicht  300  M. 
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die  Fronte  36  M.,  die  Tiefe  10  M.,  so  dass  sie  ein  Rechteck 
von  120'  Front  und  40'  Tiefe  bildet.  Bei  der  Aufstellung  der 
Legion  in  zwei  Treffen  kommen  5  Gehörten  auf  das  erste,  5  auf 
das  zweite;  bei  der  Aufstellung  in  drei  Treffen  kommen  auf 
das  erste  4,  auf  das  zweite  3,  auf  das  dritte  3  Gehörten.  Die 
Intervalle  sind  wahrscheinlich  gleich  der  Front  der  Gehörte ;  die 
Gehörten  des  zweiten  Treffens  stehen  in  den  Intervallen  des 
ersten,  die  des  dritten  Treffens  lassen  sich  nach  Bedttrfniss  ver- 
schieden disponiren  und  bilden  eine  Reserve,  über  welche  der 
Feldherr  sich  die  Verfügung  vorbehält.') 


Der  Adler  5.  Eiuc  Weitere  Neuerung   fand  in  Bezug   auf  die  Fahnen 

uiid'^^e"  statt.  Zu  Polybius'  Zeit  hatten  nur  die  Manipeln  Feldzeichen 
dercoborten  (st^na.  S.  345),  Seit  Marius  (S.  354)  gab  es  ein  gemeinsames 
•  »8®  •  Feldzeichen  der  ganzen  Legion,  nämlich  den  Adler ,  und  diesen 
behielt  die  Legion  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch.  Der  Adler  war 
aus  Silber  gearbeitet,*)  in  der  Kaiserzeit  auch  wohl  von  Gold,') 
er  wurde  von  dem  aquüifer  in  der  prima  acies  unter  dem 
Schutze  des  primipüus  (S.  353)  auf  einer  Stange  mit  verschiede- 
nen Verzierungen,  zuweilen  mit  einem  vexülum  versehen,  ge- 
tragen, 4)  während  der  Republik  in  Friedenszeiten  im  Aerarium 
aufbewahrt,^)  im  Lager  aber  in  einer  kleinen  Gapelle  aufgestellt,  ^ 
wo  er  als  das  numen  legionis'']  eine  religiöse  Verehrung  genoss^j 

1)  Wegen  der  Begründung  dieser  sehr  bestrittenen  Annahmen  verweise  Utk 
auf  Rüstow  8.  41  ff. 

2)  Cic.  Catil.  1,  9,  24.     SaU.  Cat  59.     Appian.  b,  c.  4,  101. 

3)  Hexodian  4,  7,  7.  Nach  Dlo  Cass.  40,  18,  1  hatte  sohon  Crassus  In  seinem 
Heere  goldene  Adler.  4)  Adler  mit  vexUkan  Bartoli  Arcus  31. 

5)  Wenigstens  standen  dort  die  Mheren  signa  Ugionum,  LIt.  3,  69,  8; 
4,  22,  2;  7,  23,  3. 

6)  Dio  Cass,  40,  18,  1.   Herodlan  4,  4,  5;  5,  8,  6.     Cic.  CaUl,  1,  9,  24. 
71  Tac  ann.  2,  17.    Vgl.  Veget.  2,  6. 

8)  Saeratae  aquOat  Val.  Max.  6,  1,  11.  Vgl.  die  Inschrift  bei  Becker 
luschr.  von  Mainz  n.  79:  Fortunam  auperam  honori  aquUae  UfKionU)  XXI l 
Pr(imig€niae) M,  Minuciu$ [po9uU].     C.  L  L.  UI,  6224. 
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und  als  Asyl  betrachtet  wurde,  i)  Seitdem  die  Legion  in  Gehör- 
ten zerfiel,  welche  als  selbständige  Truppenkörper  galten,  werden 
auch  diese  eigne  signa  erhalten  haben,  und  es  liegt  kein  Grund 
vor,  die  Nachrichten,  welche  diese  Cohortenfeldzeidien  erwähnen, 
zu  bezweifeln.^) 

6.  Während  der  früheren  Periode  waren  die  Legionen  zwar^^^^' 
durch  Zahlen  von  einander  unterschieden  worden  (S.  380),  allein  *•  ^*ß*®"®°- 
diese  Zahlen  galten  nur  fttr  ein  Jahr,  da  die  Legionen  jährlich 
neu  fonnirt  wurden,  und  man  konnte  niemandem  das  stehende 
Prädicat  eines  Genturio  oder  Soldaten  einer  bestimmten  Legion 
beilegen.  Aus  der  Zeit  Caesar's  haben  wir  dagegen  Inschriften 
von  Soldaten^)  und  Officieren^)  mit  Bezeichnung  der  Legion, 
welcher  sie  angehörten,  woraus  sich  ergibt,  dass  damals  bereits 
die  Legionen  feste  Truppenkörper  waren,  welche  nicht  jährlich 
aufgelöst  wurden,  sondern  nur,  wenn  es  nöthig  war,  eine  Er- 
gänzung erhielten.  Die  Legionen  des  Caesar  conserviren  ihren 
Namen  und  ihre  Zahl  während  des  gallischen  und  des  Bürger- 
krieges ;  und  die  Zahlbezeichnung  bezieht  sich  ursprünglich  nicht 
ausschliesslich  auf  seine  Legionen,  sondern  ist  eine  fortlaufende 
für  alle  römischen  Heere,  wie  sich  aus  dem  Umstände  heraus- 
stellt,   dass  unter  den  elf  Legionen,   welche  er  in  den  letzten 


1)  Tac  ann.  1,  39. 
2) 


2)  Wenn  Liv.  27,  13,  7  sagt:  An  —  ho9tUt  aigna  alioui  maniptdo  aut  cohorti 
ab$tuU$$et,  so  bezeiclinet  er  die  $igna  Ugionis  aU  signa  manipulorum,  die  eohortes 
sind  Bundesgenossen,  welche,  wie  man  auch  ans  andern  Stellen  weiss  (S.  398  A.  1), 
eigne  $igna  hatten;  aber  Caes.  b.  O,  2,  25,  1  scheint,  doch  wirklich  von  einer 
Ck>hortenfahne  zu  reden :  ubi  auoa  urgeri  signisque  in  unum  loeum  conlatia  duo- 
dtcimae  Ugioni»  conferioa  nuliUs  tibi  ipsoi  ad  pugnam  es$t  imptdimtfUo  ouUi, 
quariae  eohortis  omnibw  eenkwionibu8  oceisia  aigniferoqw  inUrfectOy  signo  arnisBo  — , 
und  ich  bin  daher  der  Meinung,  dass  auch  bei  Tac.  ann,  1,  18  die  sigria  co- 
horUum  nicht  als  $igna  der  in  den  Gohorten  enthaltenen  Manipeln,  wie  Lange 
und  Nipperdey  annehmen,  sondern  als  Cohortenfahnen  zu  verstehen  sind.  Die 
cohortea  praetoriae  hatten  ihre  signa  (s.  das  bei  Marlni  Iscr,  Alb,  p.  120  abge- 
bildete Relief,  auf  welchem  zwei  signa  mit  der  Inschrift  Coh,  II J  pr,  dar- 
gesteUt  sind)  und  die  im  Original  oder  Abbildung  erhaltenen  signa  dürften 
nicht  ohne  Weiteres  fQr  Zeichen  der  Auxiliarcohorten  zu  halten  sein.  S.  über 
diese  Bernd  Das  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer.  Bonn  1841.  8.  S.  88  ff. 
Lindenschmlt  Alterth.  I  Hft.  7  Taf .  5,  wo  von  einem  Feldzeichen  eine  Silber- 
platte  von  getriebener  Arbelt  und  eine  Silbertafel  mit  der  fragmentirteu  In- 
schrift Coh.  V  abgebildet  ist. 

3)  C.  /.  L.  X,  3886  «In.  624:  C.  CanuUi[u]s  Q,  f.  leg.  VII  eooeat,  — 
—  Q.  CamUeius  Q.  f,  leg.  VII,  oeeeis.  in  Oal.  Die  siebente  Legion  diente 
unter  Caesar.  Caes.  b.  O.  8,  8,  2.    Drumaun  3,  236. 

4)  C.  /.  L.  III  n.  6ö41>^:  N.  Qranonius  N.  f.  Cai(uUis?)  domo  Luoeria, 
IUI  otr,  centwU)  Comelei  8pin{}]tri  legio(ne)  XIIX  et  Cn.  Pompei  Mag(ne{)  U- 
gione  secunda^  und  daselbst  Mommsen. 


—     440     — 

Jahren  des  gallischen  Krieges  hatte,  auch  die  48.,  43.,  14.  und 
45.  Legion  sich  befanden.^)  Erst  in  dem  zweiten  Bürgerkriege 
beginnen  die  Ftthi'er  ihre  eigenen  Legionen  selbständig  zu  zählen, 
so  dass  Augustus  bei  seiner  neuen  Heereseinriohtung  verschiedene, 
mit  denselben  Zahlen  bezeichnete  Legionen  vorfand. 
^r*ömi8ch6n*  ?•  Di©  römische  Reiterei  gieng  gänzlich  ein,  so  dass  die 
Reiterei.  L^gj^^jj  ausschliessüch  aus  Fusstruppen  bestand,  und  man  ersieht 
namentlich  aus  Caesar,  dass  römische  Ritter  nur  noch  entweder 
in  der  cokors  praetoria  des  Feldherrn  oder  als  tribuni  legionum 
und  praefecU  cohortium  dienten  oder  endlich  als  Adjutanten  ver- 
wendet wurden.^)  Ob  auch  diese  Neuerung  von  Marius  her- 
rührt, ist  sehr  zweifelhaft.^)  Die  römischen  Ritter  waren  eine 
der  Zahl  nach  unbedeutende  und  dabei  vornehme  Truppe,  deren 
Ansprüche  grösser  waren  als  ihre  Leistungen.  Als  in  Folge  des 
Bundesgenossenkrieges  die  Italiker  das  Bürgerrecht  erhielten,  hät- 
ten die  equües  derselben,  welche  ebenfalls  nach  Geburt  und 
Vermögen  unter  ihnen  den  ersten  Rang  einnahmen,  in  die  cen- 
turiae  equüutn  Romanorum  eintreten  müssen.  Allein  dies  war 
ohne  Zweifel  von  noch  grösserer  Schwierigkeit,  als  die  Auf- 
nahme der  neuen  Btlrger  überhaupt  (s.  Bd.  P  S.  60),  und  in 
militärischer  Hinsicht  unzweckmässig,  zumal  da  schon  seit  dem 
zweiten  punischen  Ki*iege  die  vereinte  römische  und  italische 
Cavallerie  sich  für  den  Kampf  gegen  ausseritalische  Feinde  als 
unzureichend  erwiesen  hatte.  Die  Schlachten  am  Ticinus,  an 
der  Trebia  und  bei  Cannae  wurden  hauptsächlich  durch  die 
überlegene  Reiterei  des  Hannibal  entschieden;^)  den  Sieg  bei 
Zama  erreichte  dagegen  Scipio  nur  durch  die  Mitwirkung  einer 
zahlreichen  Cavallerie,  zu  welcher  das  Ilauptcontingent  Masinissa 
stellte.^)  Unter  diesen  Umständen  entschied  man  sich ,  auf  die 
römische  und  italische  Cavallerie  ganz  zu  verzichten  und  nur 
unrömische  Reiter,  welche  man  doch  nicht  entbehren  konnte, 
diese  aber  in  grösserer  Anzahl  als  früher,  zu  verwenden.  In 
Caesar's  Heeren  ist  sie  durchschnittlich   so  stark  als  ein  Viertel 


1)  Die  elf  Legionen  des  Caesar  waren  nach  Nipperdey  Quaest,  Caesarianat 
(vor  der  Ausgabe  des  Caesar)  p.  117  flf.  Leg.  I.  VL  VII.  VIII.  IX.  X.  XI. 
XII.  Xm.  XIV.  XV. 

2)  Die  hier  in  Betracht  kommenden  Stellen  sind  eingehend  behandelt  too 
Madvig  S.  501  A.  1.  Bei  Applan  6.  c.  1 ,  22,  103;  4,  ö  heissen  daher  die 
e<iuHea  Bomani  ol  xaXo6fjKvo(  IniUlit  da  sie  iu  Wirklichkeit  nicht  mehr  zu 
Felde  ziehen.  3)  Madvig  S.  502. 

4)  Nast  a.  a.  0.  S.  107.  5)  Liv.  30,  33  und  35. 
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der  Infanterie,^)  und  in  der  Sohlacht  bei  Philippi  kamen  auf 
19  Legionen,  welche  beide  Theile  hatten,  im  Heere  des  Octavian 
43,000,  im  Heere  des  Brutus  80,000  Reiter,  in  dem  letzteren 
also  auf  eine  Legion  mehr  als  4 000. 2) 

Ausser  den  Legionen  hatte  das  Heer  in  dieser  Periode  nur  civafreril 
noch  einen  Bestandtheil ,  nämlich  die  Auxiliartruppen ,  welche  **lu*n*a^^ 
in  Infanterie  und  Cavallerie  zerfielen.  Sie  wurden  theils  in  den  ''«pp«»- 
Provinzen  ausgehoben,  theils  auf  Grund  eines  Vertrages  von 
verbtindeten  Völkern  oder  Fürsten  gestellt,  theils  endlich  aus 
noch  unabhängigen  Nationen  angeworben.  Die  Stärke  der  Auxiliar- 
Infanterie  steht  in  keinem  bestimmten  Verhältniss  zu  der  Zahl 
der  Legionen;  man  requirirte  so  viel,  als  man  bedurfte  oder 
bekommen  konnte.  Die  Tinippe  war  formirt  in  Cohorten,  Über 
deren  Organisation  und  Commando  wir  nicht  weiter  unterrichtet 
sind.  Nicht  alle  Cohorten  waren  römisch  discipiinirt  und  bewaff- 
net, ein  Theil  ftthrte  seine  nationalen  Angriffs-  und  Vertheidi- 
gungswaffen,  und  es  werden  daher  unter  ihnen  die  Schleuderer 
(fundüores) ,  die  Bogenschützen  {sagiUarii)  ^)  und  die  cohortes 
cetratae^)  und  scutatae^)  unterschieden,  so  dass  sie  nicht  allein 
der  Zahl,  sondern  auch  der  Waffengattung  nach  ein  Supplement 
des  römischen  Heeres  ausmachten.  Die  Reiterei  dagegen  bestand 
ganz  aus  Auxiliartruppen^)  und  musste  immer  in  angemessener 
Stärke  gestellt  werden.    In  derselben  finden  sich  in  den  Bürger- 


1)  Er  hat  auf  6  Legionen  4000  (6.  ö.  1 ,  15,  1);  auf  3  Legionen  2000 
(6.  G.  5,  8,  1),  auf  5  Legionen  5000  (6.  c.  1,  39,  1).    VgL  Rüstow  S.  25. 

2)  Appian  b.  c,  4,  108. 

3l  S.  oben  S.  343.  4)  Caee.  6.  c.  1,  39,  1.  48,  7.  75,  2. 

5)  Caes.  6.  c.  1,  39,  1.  üebei  die  nichtrömischen  Waffen,  welche  viel- 
fach erwähnt  werden  und  auf  Monumenten  vorkommen,  s.  BorghoBl  Oeuvres 
II  p.  334.  Die  eetra  dellnirt  Servius  ad.  Aen.  7,  732  als  ein  scutum  loreum, 
quo  utuntur  AfH  et  BitpcaU,  Vgl.  Liv.  28,  5,  11 :  peUa  eetrae  haud  dissimilis 
ett.  Sie  ist  dargestellt  auf  den  Denaren  der  gens  Sulpieia,  S.  Borghesi  p.  336. 
CetraU  kommen  auch  bei  Liv.  vor  21,  21,  12;  44,  41,  2  u.  ö.  Ueber  andere 
fremde  Waffen,  tragulaey  d.  h.  gallische  Wurfspiesse  mit  einem  Omentum  (Caesar 
6.  O.  5,  35,  6.  48,  5),  aclydes,  gae$a^  spara,  conti  s.  Nonius  p.  552ff.  Isidor 
orig.  18,  '6  u.  7. 

6)  Ueber  das  Heer  des  Caesaf  gibt  eine  sorgfältige  ZusammensteUung  der 
vorhandenen  Notizen  L.  Müller  De  re  müUari  quaedam  e  Caesaris  commentariU 
exeerpta.  Kiel  1844.  4.,  der  über  den  equitatua  p.  15  handelt.  Hauptstellen 
sind  Caes.  h,  O,  1,  15,  1 :  Caesar  equiiatum  omnem  ad  numerum  quattuor  milium^ 
quem  ex  omni  provineia  et  Aeduis  atq[ue  eorwn  sociis  coactum  hahebcdy  praemittit. 
1,  42,  5:  CaesoTy  quod  neque  coUoquium  (eum  Ariovisto)  —  tolU  volebat,  neque 
salutem  suam  Qaüorum  equitatui  committere  audebatj  eommodissimum  esse  statuity 
Omnibus  equis  Oaüis  equitibus  detraetis,  eo  legUmarios  milites  legionis  decimae 
imponere.    2,  24,  4,    wo  zusammengestellt  werden  ealones,  equiUs,  funditoresy 
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kriegen  auch  Italiker,^)  welche  man  fUr  Freiwillige  wird  halten 
müssen,  wie  sie  auch  in  der  Raiserzeit  vorkommen;  aber  die 
Hauptmasse  waren  Gallier  ,2)  Spanier,  3)  Thraker,*)  Numider,^ 
auch  deutsche  Miethsoldaten  , ")  theils  nach  römischer  Weise 
disciplinirt,  theils  undisciplinirte  und  in  heimischer  Weise  be- 
waffnete Truppen;  sie  bildeten  alae  von  300 — 400  Mann,'] 
welche  in  turmae  zerfielen,^)  und  von  praefecti  equüum,^)  zu- 
weilen ihrer  Nation,  ^o)  commandirt  wurden. 


Dritte  Periode. 

Erster  Abschnitt. 

Die  römische  Monarchie,  durch  Gewalt  der  Waffen  errungen, 
hatte  ihre  Stütze  nicht  in  einem  anerkannten  Rechte ;  das  Heer, 
welches  sie  erkämpft  hatte,  konnte  nicht  mehr  entlassen  werden, 
ohne  die  Existenz  der  Raiserherrschaft  in  Frage  zu  stellen,  i*)  Mit 
der  Monarchie  verwandelte  sich  die  Armee  aus  einer  Söldner- 
truppe, welche  auf  unbestimmte  Zeit  verpflichtet  war,  um  bei 
eintretendem  Frieden  entlassen  zu  werden, ^2)  in  ein  stehendes 
Heer, ^3)  welches  im  Frieden  zusammen  blieb,  dem  Kaiser  als 
alleinigen  imperalor^^)  den  Eid  schwur,*^)  und  in  dessen  Namen 

Numidae,     Uebei  das  Heer  des  Antonios  s.  Plnt.  ÄfU.  37:  'Pa>{Aa(a>v  \kh  o^rmv 

{i,6pioi.     Anderes  s.  bei  Madvic  S.  501  f.  —  Sehambach  :  Die  Reiterei  bei  Caesar 
Gymn.  Progr.  Mühlhansen  1881.  1)  Appian  h,  e.  2,  70. 

2)  Caes.  h.  O.  1,  15,  1 ;  5,  5,  3.    Lange  p.  24. 

3)  Oaes.  6.  O,  6,  26,  3.     Plut.  Anton.  37. 

4)  SaU.  Jug,  38,  6.     Plut.  LuculL  28.     Appian  h.  e.  4,  108. 
6)  SaU.  lug,  68,  2.     Appian  6.  c.  1,  42.     Auct.  6.  Afr.  19,  4. 

6)  Caes.  6.  ö.  7,  13,  1  n.  5. 

7)  400  Mann  b,  Afr.  78,  7.     Ueber  die  andere  Zahl  s.  Lange  p.  25. 

8)  Caes.  6.  <?.  1,  23,  2;  6,  8,  5;  8,  18,  3;  6.  Afr,  29,  1. 
9l  Caes.  b.  ö.  3,  26,  1;  4,  11,  6;  8,  48,  6. 

10)  Caes.  b.  O,  8,  12,  4.     Einen  eigenen  Anf&hrer  hatten  ▼ielleicht  nur  die 
cUae^  welche  von  verbündeten,  noch  nicht  unterworfenen  Stämmen  gestellt  wvden. 

11)  (Ueber  die  Militarreformen   Caesar's  vgl.  Mommsen    Das   Militarsystem 
Caesar's  in  Sybel's  Historischer  Zeitschrift  1877.  S.  1—15.) 

12J  Sueton  Caes,  28. 

131  Die  Cass.  52,27, 1 ;  56, 40, 2  bezeichnet  dasselbe  als  ocpaTtcbrac  d%wthwJi. 

14)  Mommsen  Staatsrecht  11  >,  818  f. 

15)  Die  Formel  war  von  Angustns  vorgeschrieben.    Dio  Cass.  67,  3.    Veget 
2,  5  sagt  davon :  Jurant  autem  miliiea,  omnia  $e  itrenue  faciuroty  quae  prtuperit 
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in  der  Regel  von  den  Statthaltern  der  kaiserlichen  Provinzen, 
den  legcUi  AtigusH  pro  praetore  (Bd.  PS.  548],  in  Rom  aber 
von  den  neu  eingesetzten  drei  praefecti^  dem  pr.  praetorium  dem 
pr.  urbi  und  dem  pr.  vigilum^)  befehligt  wurde.  Bei  dieser 
Wichtigkeit  des  Heeres  musste  sich  die  bewunderungswürdige 
organisirende  Thätigkeit  des  Augustus,  welche  alle  Gegenstände 
der  Verwaltung  einer  durchgreifenden  Reform  unterwarf,  ins- 
besondere dem  Militärwesen  zuwenden,  welches  er  denn  auch 
in  allen,  selbst  den  speciellsten  Beziehungen  2)  regelte.  DiCk^g^uchen 
Resultate  dieser  neuen  Organisation  sind  unmittelbar  erkennbar  ^^'^- 
ans  dem  Bestände  der  neuen  kaiserlichen  Armee,  in  welcher 
sich  sechs  Haupttheile  unterscheiden  lassen,  über  welche  wir  im 
Einzelnen  zu  handeln  haben,  die  Legionen,  die  Auxilia,  die  in 
der  Stadt  Rom  und  deren  Umgegend  stehenden  Truppen,  die 
Flotten,  die  Artillerie  und  das  Handwerkercorps,  endlich  die 
Municipal-  und  Provincialmiliz. 

1.   Die  Legionen.^ 

Die  Zahl  der  Legionen  war  während  der  Bürgerkriege  theils 
durch  eine  unregelmässige,  theils  durch  eine  äusserst  drückende 

• 

imperofor,  nunquam  dtaerturoB,  neo  mortem  recuaaturoB  pro  Bomana  republiea. 
Dm  iurare  in  nomen  imptrcUoria  kommt  regelmissig  bei  dem  Regiemngsantritte 
vor  (Dio  Casg.  l.  L  losephus  ant.  19,  4,  %  Tadtus  arm.  14,  11 ;  hUt.  i,  53. 
Sueton  Claud.  10;  Oaib.  11,  16;  Otho  8;  ViteU.  lÖ ;  Vesp.  6);  der  Schwor 
wurde  JährUch  am  Jahrestage  des  Regierungsantrittes  (Plin.  ad  Trat.  62  vgl. 
das.  53.  103)  und  am  ersten  Januar  wiederholt.  (Solemne  Kalendarum  lanua- 
rium  $acramentum,)  Tac.  hiat,  1,  55.  Suet.  Oalb.  16.  Plut.  Galb.  22;  vgl. 
Mommsen  Staatsrecht  II »,  768  f.  702.  820. 

1)  Mommsen  Staatsrecht  11»,  828.  1010.  1012. 

2)  Vegetius  1,  8;  1,  27  erwähnt  unter  seinen  QueUeu  Augtuti  constiUUio- 
ne«,  d.  h.  ein  Dieustreglement ,  welches  auch  Maoer  Digest.  49,  16,  12  ^  1  so 
anführt :  Irh  diacipUrM  Axigusti  ita  cavetur.  Vgl.  Suet.  Aug.  24.  Tac.  arm.  6, 
3,  wo  es  in  Betreff  der  Belohnungen  der  Praetorlaneiheisst:  repperitu  prorausy 
quod  divus  Augu$tu$  ntm  providerit, 

3)  Die  Hauptuntersuchungen,  deren  Resultate  ich  hier  benutze,  sind :  Bor- 
ghesl  SuUe  Iscritioni  Bomane  del  Berw  du  prof,  Steiner  e  auUe  legicmi  ehe  $tan- 
xiarono  neUe  due  Oermanie  da  Tiberio  fino  a  OaUierto,  Roma  1839.  8.  55  Seiten, 
abgedr.  aus  AnndU  d.  Irut.  X  p.  128ff.,  Jetit  Oeuvres  IV  p.  182—265.  Grote- 
fend  Kurze  Uebersicht  der  Geschichte  der  Rom.  Legionen  von  Caesar  bis  Gal- 
lienus  in  Zeitschr.  tut  Alterthumswisseusch.  1840.  p.  641—668.  Derselbe :  Ge- 
schichte der  einzelnen  röm.  Legionen  in  der  Kaiserzeit,  in  Pauly's  Realenc.  IV, 
S.  868 — 901.  Derselbe:  Zur  röm.  Legionsgeschichte  in  Jahrb.  der  Alterthums- 
freunde  im  Rheinlande  XI  (1847)  S.  77-— 84.  Mommsen  Bes  geatae  Divi  AuguaU 
2.  Ann.  p.  68  ff.  und  im  C.  /.  L.  besonders  Vol.  IH.  Ch.  Robert  Lea  Ugiona 
du  Bhin,  Paris  1867.  4.  (enthalt  nur:  Jntroduetion,  coup  d'oeU  gitUral  awr  Ua 
Ugiona  Bomainca),  Derselbe:  8ur  les  Ugiona  d^Auguatc  in  Comptea  reruiua  1868 
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und  fttr  Italien  wie  für  die  Provinzen  verderbliche  massenhafte 
Aushebung  auf  ein  Maximum  gebracht  wenden,  dessen  Fortdauer 
nach  dem  Frieden  ebenso  unmöglich  als  unnöthig  war.^)  Caesar 
hinterliess  bei  seinem  Tode,  nachdem  er  mehrere  Legionen  auf- 
gelöst und  in  Militärcolonien  versorgt  hatte,  über  vierzig  Legio- 
nen; 3)  nach  der  Schlacht  bei  Mutina  hatte  Octavian  47,  Antonius 
46,  Lepidus  40  Legionen,^)  Brutus  und  Cassius  47  Legionen^ 
und  20  Cohorten  ,  oder,  wie  Appian  rechnet,  49  Legionen;^) 
ausserdem  standen  noch  vier  in  Africa;^)  im  J.  748  =  36 
brachte  Octavian  sein  Heer  auf  44  bis  45  Legionen,^  während 
Antonius  etwa  30  hatte. ^)  Die  Stärke  der  Heere  in  der  Schlacht 
bei  Actium  ist  nicht  genau  bekannt;  nach  dem  Siege  aber  hatte 
Octavian  wenigstens  über  50  Legionen  zu  verfügen.^)  Von  diesen 

p.  93 — 107.  Derselbe :  Les  armSea  Romaines  et  leur  emplaeemerU  pendarU  Vempire^ 
gelesen  1871,  zuletzt  gedruckt  in  Oh.  Robert  Milanges  d'areh6ologie  et  d'hiitoire, 
Paris  1875  p.  37 — 56.  Vgl.  auch  Pfltzner  Cornrn.  quot  quiffwque  numeria  in- 
signes  legiones  inde  ab  Aftgusto  ti$que  ad  Vespasiani  prineipatum  in  Oriente  te^ 
tenderinL  Neubrandenburg  1844.  4.  Ders.  in  Zeitschr.  f.  Aiterthumswiss.  1846. 
n.  1 — 3.  Ders.  De  legionibua,  quae  inde  ab  Augtuto  ueque  ad  Hadrianum  in 
lUyrieo  tetenderint.  Berol.  1846.  8.  Klein  Ueber  die  Legionen ,  welche  neben 
und  nach  einander  in  Oermania  inferior  standen,  in  Jahrb.  des  Vereins  von 
Alterthumsfr.  im  Rheinlande  XXV (1857)  S.  71  ff.  Derselbe:  Ueber  die  Legionen, 
welche  in  Obergermanien  standen.  Mainz  1853.  4.  Ueber  die  Legionen,  welche 
in  Britamüen  standen,  s.  Hübner  im  Rhein.  Museum,  N.  F.  XI  (1857)  S.19ff. 
^11  (1857)  S.  85.  XIV  (1859)  S.  350  und  C.  /.  L.  VU  p.  5.  —  G.  Stille  Histo- 
ria  Ugionwn  auxUiorumque  inde  ab  exeeesu  divi  Augusti  usque  ad  Vespasitmi 
tempora,  KiUae  1877.  W.  Pfltzner  Geschichte  der  romischen  Kaiserlegionen 
von  Augustus  bis  Hadrianus.  Leipzig  1881.  Ueber  diese  unkritische  Arbeit  vgl. 
Die  Bemerkungen  Hübnef  s  Hermes  XVI.  Das  römische  Heer  in  Britannien  8.513^ 
584  und  Mommsen's  Ephemeris  epigraphica  IV  p.  528  Anm.  3.  H.  Duntze: 
Die  Legionen  am  Rheine  von  dem  Kampfe  Oaesar's  gegen  Pompejus  bis  zur  Er- 
hebung des  Vitellius  Rhein.  Jahrb.  LXXUI  S.  10—48.  Brambach  Corpus  huer. 
Rhen,  p.  vn — XIV.  Unzureichend  £.  Desjardins :  Ugione  Romainee  in  den  ffWIan- 
ges  Oraux  p.  673—676. 

1)  Eine  sorgfältige  Untersuchung  hierüber  findet  man  in  J.  G.  Krohl  De 
legionibus  reipublicae  Romanae,    Dorpati  1841.  8. 

2)  Ueber  die  Legionen,  welche  Oaesar  in  Gallien  hatte,  s.  Nipperdey 
Quaest,  Caea,  in  seiner  Ausgabe  des  Oaesar  p.  118  ff. ;  über  die  Legionen  der 
Bürgerkriege  Grotefend  Zeitschr.  f.  A.  a.  a.  0.    S.  643.  644. 

3)  Appian  b.  c  4,  3 ;  5,  6.   Grotefend  S.  649.  Zumpt  Ckmwn,  epigr,  p.  327. 
.  4)  VeUei.  2,  65,  1.  69,  2.  6)  Appian  b.  c,  4,  88.  Grotefend  S.  650. 

61  Appian  b,  c.  5,  75.  7)  Appian  6.  o.  5,  127.   Grotefend  8.  661. 

8)  Grotefend  S.  652.  Legionsmünzen  des  Antonius  sind  yorhanden  von 
Leg.  I  bis  XXV,  XXVII,  XXIX,  XXX.  (Mommsen  JB.  g,  d.  Aug.  p.  75  Anm.  1.) 
Und  etwa  ebensoviel  hatte  er  im  J.  31.  In  der  Schlacht  standen  19  im  Land- 
heere (Plut.  Ant.  68),  acht  auf  der  Flotte  (Gros.  6,  19),  mehrere,  nach  Orosius 
4,  in  Aegypten.     Dio  Oass.  51,  5,  6. 

9)  Das  Landheer  des  Octavian  gibt  Plut.  Ant.  61  auf  80,000  M.  Fusa- 
truppen  und  eine  der  feindlichen  gleiche  Reiterei  an;  dies  würden  kaum  20 
Legionen  sein,  da  Octayian  ohne  Zweifel  auch  Auxiliartruppen  hatte,  aber  man 
wird  auch  ohne  ein  bestimmtes  Zeugniss  annehmen  können,  dass  das  Heer  des 
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wurde  ein  Theil  entlassen  und  in  Colonien  versorgt;  ^)  ein  Theil 
dagegen  beibehalten  und  nunmehr  zur  Gründung  des  stehenden 
Heeres  verwendet  und  zwar  verfuhr  Octavian  hierbei  in  der  Weise, 
dass  er  nicht  aus  der  Masse  der  disponiblen  Truppen  neue  Legio- 
nen bildete,  sondern  die  alten  Truppenverbände  unter  ihren 
alten  Namen  bestehen  Hess.  Er  hatte  bereits  im  J.  748  =  36 
zwanzig  oder  zweiundzwanzig  Legipnen  des  Lepidus  übernom- 
men,^) welche  in  Sicilien  zu  ihm  ttbergiengen,  und  von  denen 
acht  früher  unter  S.  Pompejus  gedient  hatten ;  ^)  die  letzteren 
hatte  er  aufgelöst^)  und  auch  wohl  mehrere  von  dem  Heere  des 
Lepidus,  aber  andere  befanden  sich  noch  in  seinem  Heere;  als 
nach  der  Schlacht  bei  Actium  auch  die  Truppen  des  Antonius 
ihm  zufielen,  disponirte  er  über  Legionen  drei  verschiedener 
Heere,  woraus  sich  erkläi*t,^j  dass  bei  der  neuen  Armeeorgani- 
sation drei  Legionen  durch  die  Zahl  III  und  je  zwei  durch  die 
Zahl  IV,  V,  VI,  X  bezeichnet  und  nur  durch  Beinamen  unter- 
schieden wurden.  Ueber  die  Gesammtzahl  der  Legionen,  aus 
welchen  Augustus  sein  Heer  formirte,^)  und  deren  Dislocirung 
erhalten  vsrir  eine  bestimmte  Nachricht  erst  im  Jahre  913  n.  Chr., 
also  neun  Jahre  nach  Augustus'  Tode ,  in  welcher  Zeit  der  Be- 
stand der  Legionen  folgender  war :  ^j 

Octavian  nicht  viel  schwächer  war ,  als  das  des  Antonius,  und  dass  überdies 
auch  in  den  Provinzen  noch  Truppen  standen. 

1)  Zumpt  Comm,  epigr.  I  p.  343  ff.  Die  entlassenen  Truppen  führen  den 
Namen  Actiaci,  C.  /.  L.  V  n.  890.  2501.  2603;  die  Legionen  selbst  aber,  zu 
denen  vielleicht  die  Ug.  V.  urb((ma)  (C.  I.  L,  V  n.  2514,  2518,  Borghesi  Oeuvres 
VII,  126.  201.),  die  leg,  XJl  aniiqua,  leg.  XVII  eUuaica,  Ug.  XVllI  Libyca 
(auf  Münzen),  leg,  VIII  MutmeruU  (C.  i.  L.  X,  4786),  II  Sabina  (C.  /.  L.  X, 
4876),  IV  Sorana  (C.  /.  L,  X,  5713),  die  Ug,  X  Veneria  (C.  /.  L,  V  4191) 
Ug,  XXVI  (C.  /.  L,  VI,  1460),  Ug,  XXX  Claaaica  (C.  i.  L.  X,  18),  leg.  XXXIU 
(C.  7.  X.  IX,  2770),  Ug,  XXXXI  {Buü,  deW  Inst,  1880)  p.  70  gehören,  kommen 
nach  dieser  Zeit  nicht  mehr  vor. 

2)  22  gibt  Appian  b,  e.  5,  123,  mehr  als  20  VeUeius  2,  80,  20,  Sueton 
Äug,  16  an.  3)  Drumann  I,  21.  4)  Dio  Cass.  49,  12,  4. 

51  S.  Mommsen  Bes  g,  D,  Aug,  p.  73  f. 

6)  Mommsen  R,  g.  d,  Aug,  p.  75  stellt  die  Vermuthung  auf,  dass  Octavian 
nach  dem  Frieden  nur  18  Legionen  behalten  hatte,  deren  Zahlen  nur  von  I  bis 
XII  giengen:  nämlich  zwölf  eigene  und  sechs  aus  den  Heeren  des  Lepidus  und 
Antonius,  deren  Zahlen,  ebenfalls  nicht  über  XU  gehend,  unverändert  blieben ; 
dass  dagegen  die  8  Legionen  XIII  bis  XX  erst  seit  dem  J.  757  s=  4  wegen  der 
Kriege  gegen  die  Germanen,  den  Maroboduus,  die  Pannonier  und  Dalmater  (Bd.  1  ^, 
291.  298)  errichtet  worden  seien.  (Dass  die  Ug,  XXI  und  XXII  erst  nach  der 
Niederlage  des  Varus  formirt  sind,  ist  ohne  Zweifel.)  Ueber  die  von  Robert 
in  der  angeführten  Abhandlung  8ur  lee  Ugions  d'AugusU  erhobenen  Einwände 
vergleiche  Mommsen  B.  g,  d.  Aug.  p.  73  Anm.  1. 

7)  Tac.  ann.  4,  5.  Ueber  die  Bestimmung  der  einzelnen  Legionen  s. 
Borghesi  a.  a.  0.  und  Grotefend  a.  a.  0.  S.  658. 
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In  Germania  inferior  4 


In  Germania  superior  4 ; 


In  den  spanischen  Provinzen  3 : 


Legio 


imen. 


I.  ohne  B^^i^ 

V.  Alaudae^.) 

XX.   Valeria  Victrix,^) 

-  XXI.  Rapax^] 

II.  Augfusta.^) 

-  XIII.  Gemina.^) 

-  XIV.  Gemma  Martin  Victr.''' 

-  XVI.  ohne  Beinamen.®) 

IV.  Macedonica.^] 

VI.  Victrix.^^ 


1)  Mit  Recht  nimmt  man  an,  dass  diese  Legion  erst  nach  der  Yarasaehlaeht 
errichtet  sei,  weil  Tac.  ann.  1,  42  sagt,  sie  hätte  ihre  aigna  Ton  liberius  er- 
halten. Mommsen  R,  g.  d.  Aug.  p.  6o  bezweifelt,  dass  unter  den  Legionen 
des  Angastns  eine  erste  Legion  ganz  gefehlt  habe,  und  vermuthet,  dass  die 
Leg.  I  an  der  Niederlage  des  Varas  irgendwie  betheiligt  gewesen,  deshalb  von 
Tiberius  aufgelost  und  durch  eine  neu  errichtete  gleicher  Nummer  ersetzt  wor- 
den sei.  (Gtrmanica  heisst  sie  nur  in  einer  Inschrift  aus  Orenoble  (Orelli  3389 
a  e.  /.  L.  XU,  2234),  w&hrend  der  Beiname  fehlt  auf  den  Rheinischen 
Steinen  sowie  auch  in  der  Grabschrift  ihres  Tribunen,  des  bekannten  C.  t)illiu8 
Voeula  C.  /.  L.  VI,  1402:  C.  DiUio  A.  f.  8er,  Voculue  tr(b.  mü.  leg.  I  —  le^. 
in  Oetmania  leg.  XXII  Primiginiae.)    Unter  Yespasian  gieng  sie  ein. 

2)  Legio  V  Alaudae  (von  Caesar  aus  Transalpinem  gebildet  Suet.  Gaes. 
24)  heisst  sie  in  der  Inschrift  C.  Valerius  C.  f.  Aem.  Arsaee»  legkme  V  AUm- 
dae  C.  I.  L.  IX,  1460,  und  auch  C.  /.  L.  II,  4188  ist  wohl  so  zu  lesen,  wo 
HQbuer  irih  mil.  legionia  V  Alauda[r(urn)]  ergänzt.  Sie  ist  wahrscheinlich  Identisch 
mit  der  V  QcUlQea')  C.  J.  L.  in,  293.  294.    Vgl.  auch  OreUi  760. 

3)  Wahrscheinlich  so  benannt  nach  Valerius  Messallnus,  unter  dem  sie  im 
pannonischen  Aufstande  mit  Auszeichnung  focht  (Velleius  II,  112).  Ueber  die 
Geschichte  dieser  Legion  s.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  280,  und  HQbner  im 
Hermes  XVI  S.  537. 

4)  S.  H.  Meyer  Geschichte  der  XI.  und  XXI.  Legion,  in  Mittheilungen  d. 
antiquar.  .GeseUschaft  in  Zürich  VU,  5.  Zürich  1853.  4.  Wilmanns  1429. 
Inacr.  Helv.  259.  Die  vier  Legionen  von  Germania  inferior  nennt  Tac.  awn. 
1,  31.  37  und  die  Inschr.  Henzen  n.  64ö3  ss  Borghesi  Oemr.  5.  p.  8:  Mb. 
vexiUar(iorum)  [leg(ionum)  qjuattuor  1  V  XX  XXI. 

5)  C.  /.  Rh.  946.  Unter  Claudius  nach  Britannien.  Hübner  Hermes  XVI 
S.  530  f.   (Vgl.  BulL  epigr.  de  la  QauU  3.  p.  225:  vexil.  l[e]gion/u{m]  II,  VII[If\.) 

6)  Ueber  sie  s.  Mommsen  C.  /.  L.  HI  p.  160.  482.  SIBO.  Boecking  ad  Hoi. 
Dign.  n  p.  671  ir. 

7)  Mommsen  C.  i.  L.  m  p.  416.    Hübner  Hermes  XVI  S.  533  f. 

8)  Sie  heisst  legio  XVI  Qermamae  C.  /.  L.  UI,  6074 ;  VI,  3560  auch  Ug. 
XVI  QaUfiea')  C.  I.  L,  VI,  2725;  X,  1711.  Vespasian  löste  sie  auf  und  ersetzte  sie 
durch  die  leg.  XVI  Flavia  Firma,  S.  Borghesi  Oeuvrei  IV  p.  139.  Mommsen 
C.  I,  L.  ni ,  6074.  Die  vier  Legionen  von  Germania  tuperior  nennt  Tac. 
arm.  1,  37.  (Die  Legionen  Obeigermaniens  in  flavischer  Zeit  gibt  der  Ziegel- 
stempel BuU.  epigr.  de  la  OauU  3.  p.  225 :  vexil.  legior^um]  VIII,  XI,  XJIIl, 


X[XIU  so  wahrscheinlicher  als  X[X7i].) 


.  L.  n,  1681 .  2916;  III,  399.  Unter  Claudius,  wie  es  scheint,  nach  Ober- 
germanien. Inser.  Helv.  179.  Orelli  1549.  Wilm.  1429.  Vespasian  15ste  sie  auf. 
10)  C.  7.  X.  II,  490.  1614.  Wilm.  1165.  1617.  Unter  Vespasian  nach  Ger- 
mania inferior  (Tacit  hiat.  4,  68)  C.  I.  Rh.  660.  662,  unter  Hadrian  nach 
Brittanien  C.  i.  L.  VI ,  1549.  Hübner  Hermes  XVI  8.  346.  C.  i.  L.  IX, 
2648  Ug.   VI  gemella,  von  der  VI  VictrU  wohl  verschieden. 


In  Africa  % : 

In  Aegyptus  2*): 

In  Syria  4 : 
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leg. 


X. 

Getnina  *) 

HI. 

Augttsta.^ 

IX. 

Hispana.^) 

III. 

Cyrenaica.''] 

XXII. 

Deiotariana.* 

III. 

GoUUm.i) 

VI. 

Perrata.») 

X. 

Pretensü.») 

XII. 

Pulminata^o] 

1)  C,  1.  L,  IX,  3610.  Tac.  Airt.  2,  58.  Mommten  C.  i.  L.  III  p.  482. 
U.  P.  Boissevain;  De  re  miltari  provineiarum  Hi$paniarum  aetate  itnperatoria 
AmaUlodanä  1879. 

2)  Ueber  diese  in  zahlreiohen  Insehriften  erwihnte  Legion  8.  Bd.  I*  S.  468  ff. 
—  C.  /.  L.  Vm,  p.  XIX  ff.  p.  283  f.  G.  WUmann»  in  den  Comm,  in  hon,  Afomm- 
*eni  S.  190  ff.    M.  Fiegel  ÜUtoria  UgionU  III  AuguHae,  Berlin  1882. 

3)  Tac.  ann,  3,  9;  4,  23.  Der  Name  HUpana  ist  ausgeschrieben  in  den 
Inschriften  C.  /.  L.  V,  7159 ;  VI,  1333.  3639.  Sie  ist  wohl  identisch  mit  der 
leg.  IX  Maeedonica.  C.  I,  L,  in,  551  und  der  Ug.  IX  iHumph(aU8)  C,  I.  L. 
y,  397.  Ueher  die  Geschichte  derselben  s.  Borghesi  Oeuvre»  IV  p.  110  ff. 
C.  /.  L,  UI  p.  482.  Hübner  im  Hermes  XVI,  536  f.   Wilm.  1161. 

4)  Unter  Augnstus  standen  drei  Legionen  in  Aegypten ;  seit  Tr^an  genügte 
eine.     S.  Bd.  I^  S.  442.     Vgl.  besonders  Mommsen  Ephem,  epigr.  V,  15. 

5)  Tac.  Atst.  ö,  1  und  die  Inschrift  des  Jahres  33  C.  i.  Or.  n.  5101.  Vgl. 
BoeeUng  N.  D.  I  p.  366. 

6)  Tac.  hUt.  5,  1  Tgl.  S.  436  Anm.  4. 

7)  Unter  Qulntillus  Varus,  d.  h.  von  748—750  (Bd.  I«  S.  418)  standen  in 
Syrien  nur  diel  Legionen.  loseph.  ant,  17,  10,-9;  bdl,  lud,  2,  3,  1.  Von 
den  4  Legionen,  welche  Tacitus  für  Syrien  ansetzt,  nennt  er  nur  zwei,  die  VI 
Ferrata  (ann,  2,  79)  und  die  X  Freten$i8  (ann,  2,  57);  die  beiden  anderen 
sind  wahrscheinlich  die  ///  Oalliea  und  die  XII  Fulminata  (vgl.  Mommsen  R. 
g.  d,  Aug,  p.  681.  Die  IV  Seythica  (im  J.  33  in  Moesien  C.  /.  L.  UI,  1698. 
vgl.  auch  Wilm.  1138)  ist  erst  im  Jahre  54  nach  Syrien  gekommen.  (Tac.  ann, 
13,  35.)  S.  Borghesi  Oeuvre»  IV  p.  213.  Gxotefend  Jahrb.  d.  Vereins  von 
Alterthumsfreunden  im  Bheinlande  XI  p.  77 — 84.  Zumpt  Comm,  epigr,  II 
p.  9.  Henzen  Ann.  1859  p.  18.  Es  scheint,  dass  die  leg.  III  Oalliea  unter 
Elagabal  aufgelöst  (Dio  Cass.  79,  7)  und  Soldaten  derselben  in  die  in  Numidien 
stehende  leg.  III  Augusta  eingereiht  wurden.  S.  Henzen  BuU.  dell'  In»t,  1865 
p.  58.  (Doch  ist  sie  später  wiederhergestellt  worden  C,  I.  L,  HI,  206.)  Unter 
Aurelian  findet  sieh  in  Spanien  eine  legio  teriia.  Vopiscus  AvureL  31,  7.  Zu 
ihrer  Geschichte  vgl.  auch  Eph,  ep,  V,  35. 

8)  C.  I.  L.  vm,  10230.  In  einer  Inschrift  aus  Moesia  superior  Arch.  epigr. 
Mitth.  vm   S.  84 :     Ug.  VI  fem,  in  8yf{ia). 

9)  Mit  Beinamen  Wilmanns  1146.  1186.  Die  Erklärung  des  Namens  ist 
unsicher.  Boecking  od  iV.  D.  I  p.  349  leitet  ihn  von  freiu»  ab.  Vgl.  auch 
Mommsen  C.  7.  L.  V,  397.   . 

10)  Tac.  arm.  15,  6.  26.  Nach  Henzen's  (BwW.  d.  In^,  1867  p.  179) 
wahrscheinlicher  Vermuthung  ist  dies  die  Ug,  XII  des  Caesar  (6.  O,  2,  23,  4). 
Sie  findet  sich  ohne  Beinamen  C.  I,  L,  V,  2502.  4377.  Im  Heere  des  Anto- 
nius heisst  sie  Ug.  XII  aniiqua  (Eckhel  D.  N,  VI  p.  51)  und  im  Heere 
des  Octavian  Ug.  XII  paUma  (Henzen  a.  a.  O.  Wilmanns  n.  1448).  Noch 
unter  Augustus  erhäH  sie  den  Beinamen  ftUminata  (nicht  fulminatrix)y  welcher 
Jetzt  durch  drei  Inschriften  gesichert  ist:  C.  i.  L.  m,  30;  Wilm.  1165;  C,  I.  L, 
vm,  7079.     Hiernach   ist  zu  berichtigen,    was  Boecking  N.  D,  I  p.  422  über 
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In  Pannonia  2: 


In  Dalmatia  2 


In  Moesia  2 : 


leg.    VIII.  Augtista^) 
XV.  Apollinaris^) 
VII.  ohne  Beinamen. 
XI.       -  -  ^) 

V.  Macedonica, 
IV.  Scythtca.^) 
Dies  sind  die  25  Legionen,  welche  Augustus  bei  seinem 
Tode  zurückliess,*)  nachdem  drei  Legionen,  die  XVII.,  XVIII., 
XIX.,  in  der  Varusschlacht  gefallen  waren.*)  Hiezu  kamen  unter 
Claudius  zwei,  die  AT.  Primigenia  und  XXII.  Primigenia,'^} 
wahrscheinlich  entstanden  aus  einer  Theilung  der  beiden  vor- 
handenen Legionen  dieser  Nummer,^)   unter   Nero  die  /.    /to- 

diese  Legioo  sagt,  und  auch  in  der  N,  D.  I  p.  96  zu  schreiben  Ftämmatae. 
Ueber  sie  vergleiche  auch  C.  I.  L,  III  p.  95.  Unter  Yespasian  nach  MeÜtene 
am  Euphrat  loseph  h.  lud,  7,  1.  3. 

1)  S.  Mommsen  C.  /.  L.  HI  p.  280. 

2)  S.  Mommsen  a.  a.  0.  0.  Hirschfeld  Arch.  epigr.  Mltth.  V  S.  20Ö. 
Beide  Legionen  bei  Tac.  ann,  1,  ^. 

3)  Beide  erhielten  im  J.  42  wegen  ihres  Verhaltens  bei  dem  AufsUnde 
des  Legaten  von  Dalmatien  Furlus  GamlUus  Scribonianus  den  Beinamen  Claudia 
Pia  fidelis,  Dio  Cass.  60.  15  4,  vgl.  55,  23,  4.  Die  Ug.  VII  Claudia  ist  wohl 
identisch  mit  der  Ug.  VII  Macedonica  C.  7.  L.  X,  1711.  4723.  8241.  Eph. 
ep.  y,  229.  Ueber  diese  Legionen  vgl.  Mommsen  C.  1.  L.  m  p.  264  und 
p.  280—283  und  B.  g.  d.  Aug.  p.  69.  H.  Meyer  Geschichte  der  XI  und  XXI 
Legion  in  Mittheilungen  der  antiq.  Gesellsch.  Zürich  YII,  5.  Epk.  ep.  IV 
p.  528.     Arch.  epigr.  Mitth.  VI  S.  3. 

4)  Die  V  Macedonica  lag  im  zweiten  Jahrhundert  zu  Troeamis  in  Moesia 
inferior  und  wurde  unter  Severus  nach  Dacia  verlegt.  S.  Renler  Jnteripikm» 
de  Troesmia.  Paris  1865.  Extrait  des  Comptea  rendu$.  Mommsen  C.  I.  L.  III 
p.  160.  172.  999.  0.  Hirschfeld  Epigraph.  Nachlese  zum  C.  /.  L.  Wien  1874. 
8.  p.  51.     Ueber  die  Ug.  IV  Scyih.  s.  oben  S.  447  A.  7. 

5)  Wenn  Dio  Cass.  55,  23,  2  sagt:  xpta  hk  ^  xöre  xal  etxooi  orporöite^  -fj, 
&;  f6  Srepot  X^ouoi,  r^trze  xal  elxooi  icoXiTixot  ^p^oeTO,  so  erklärt  sich  dies, 
wie  schon  Grotefend  Zeitschr.  für  Alterthumswiss.  Io40  S.  659  bemerkte,  da- 
raus, dass  nach  der  Varusschlacht  23,  bei  dem  Tode  des  Augostus  aber  25 
Legionen  vorhanden  waren.     Vgl.  Mommsen  B.  g,  d.  Aug.  p.  70. 

6)  Ueber  die  Ug.  XIX  s.  Tac.  awi.  1,  60  (vgl.  Murat.  785,  3  «  C.  /.  L. 
XI,    348;     VI   3530);    über    Ug.    XVIII   die    Inschr.    C.    I.  Bh.    209:     M. 

Caelio  T.  f. {centwiom)  Ug.  XIIX  —  [oe]cidÜ  hello  Variano.     Ueber  die 

XVII  liegt  ein  Zeugniss  nicht  vor.  Auch  diese  ist  indessen  nicht  zweifelhaft. 
S.  Borghesi  Oeuvre»  IV  p.  242,  Grotefend  in  Pauly's  Eealencyd.  IV  S.  897 
und  in  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Bheinlande  XI  S.  81.  Die 
auf  Münzen  des  GalUenus  und  Carausius  vorkommende  legio  IIXX  ist  nicht, 
wie  Eckhel  D.  N.  VII  p.  403  und  nach  ihm  Mionnet  annahm,  die  duodeoi- 
ceaima,  sondern  die  duoetviceaima.    S.  Cavedoni  in  Borghesi  Oeuvre$  IV  p.  2ÖÖ. 

7^  Borghesi  a.  a.  0.  p.  244.     Grotefend  Eealencyd,  IV  ö.  895. 

8)  Grotefend  nimmt  an,  dass  deijenige  Theil  der  Legion,  der  den  alten 
Adler  behielt,  den  Namen  primigenia,  die  ursprüngliche,  bekam,  während  der 
alte  Name  auf  die  neugebildete  Legion  übergieng.  Ueber  die  Ug.  XXII  s.  be- 
sonders Wiener  De  legione  Bomanorum  vieeaima  aeeunda.  Darmstadt  1830.  4. 
und  die  Recension  darüber  in  Seebode's  Krlt.  Bibl.  1830  S.  538  fr. 
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/ico,^)  und  —  um  die  von  Clodius  Macer  errichtete  /.  Macriana, 
welche  keinen  Bestand  hatte,  2)  zu  übergehen  —  unter  Galba  die  /. 
Adiutrix^)  und  VII .  (später  Gemina  genannt). ^j  Vespasian  fand 
demnach  30  Legionen  vor,^)  und  nicht  nur  er  behielt  diese  Zahl 
bei,  indem  er  statt  dreier  Legionen ,  welche  unter  ihm  ein- 
giengen  {leg,  I  Germanica^  leg.  IV Macedonica,  leg.  XVI)  «),  drei  neue 

1)  Dlo  0*88.  55,  24,  2.     C.  /.  L.  UI  p.  992. 

T)  Tac.  hisL  2,  97  vgl.  1,  11.  Von  Galba  enÜaÄsen,  von  VltelUns  re- 
stltiilit,  wurde  sie,  wie  es  scheint,  von  Vespasian  wieder  aofgeldst.  (Mommsen 
C.  J.  L.  VIII  p.  XX  hält  die  Uffio,  1  Macriana,  welche  nur  auf  Münzen  ge- 
nannt wird  Eckhel  D.  N.  VI  p.  288  und  Müller  Numismaiique  de  l'aneienne 
AfHque  II  p.  170  f.,  für  identisch  mit  der  legio  III  Augutta.) 

3)  Dio  Cass.  55,  24,  2.  Genauer  handelt  darüber  Grotefend  Die  Ugio  I  Ad^ 
iuirix  von  Galba,  nicht  von  Nero  errichtet.  Hannover  1849.  8.  und  in  der  Replik 
gegen  F.  Ritter  in  Jahrb.  derAlterthumsfreunde  imRheinlande  XVU  S. 209— 217. 
Aschbach  Die  röm.  Legionen  Prima  und  Secwyia  adi.  Sitzungsber.  der  Wiener 
Acad.  XX  S.  290ff.  Vgl.  besonders  Mommsen  C.  I.  L.  lU  p.  907.  Zu  ihrer 
Geschichte  vgl.  Mommsen  Hermes  III  S.  119.  CLL.  ni,1628.  V,  7426.  C.I.Bh. 
1666  und  die  zahlreichen  Mainzer  Steine.  (Sie  ist  auch  genannt  auf  einem 
Ziegelstempel  aus  Obergermanien  BuU.  epigr.  4  p.  66  vexil.  leg([onurn]  I,  VIII, 
XI,  X[nn,  XXI]  und  [v]exiL   Ugionum  [I],   VHI,  XI,  XIIH,  XXI.) 

4)  Dio  Gass.  55,  24,  2.  Tac  hUU  3,  2o.  Henzen  Annali  1864  p.  216—219. 
Grotefend  Rhein.  Jahrbücher  XXVI  S.  125  f.  C.  /.  L.  VUI  p.  XXII.  Henzen 
und  Hübner  in  Borghesi  Oeuvr4a  IV  p.  220.  Boecking  JV.  D.  U  p.  1026  ff. 
C.  i.  L.  n  p.  369. 

•  5)  Nach  der  Zusammenstellung  von  Borghesl   Oeutfres  IV  p.  240  waien 
diese,  wie  aus  Tac  hist.  hervorgeht,  folgendermaassen  vertheUt: 
4  in  Germania  inferior:  I.  V  Alaudae.  XV  Primigenl^.  XVI  (Tac  hi$t.  1,  55). 
3  in  Germania  snperior:  IV  Maced.  (1,  18).   XXII  Primigenla  (1,  18.  55). 

XXI  Rapax  (1,  61). 
1  in  Gallia  Lugdunensis:  I  Italica  (1,  59.  64.) 
3  in  Brltannla  (2,    100):    U  Augusu  (3,  22.  44).    IX  Hispana  (3,  22). 

XX  Valeria  (1,  60;  3,  22> 
3  in  Hlspania  (2,  47):  I  Adiutrix  (2,  67;  3,  44).  VI  Victrix  (3,  44;  4,  68). 

X  Gemina  (2,  58;  3,  44;  4,  68). 

1  in  AfWca  (2,  97):   III  AugusU  (4,  48). 

2  in  PannonU:  XIII  Gemina  (2,  8Ö;  3,  1).  VII  Gemina  (2,  86). 

2  in  Dalmatla:  XI  Claudia  (2,  67 ;  3,  50>  XIV  Gemina  Martia  Victrix  (2,  32). 
«  in  Moesia  (1,  79):   VII  Claudia.   VHI  Augusts.  UI  Galllca  (2,  86). 

2  in  Aegyptus  (2,  6) :   XXII  Deiotariana.   III  Cyrenaica  (5,  1). 

3  in  Judaea:  V  Macedonica.  X  Fretensis.  XV  ApoUinaris  (5,  1). 

(4)in  Syria  (1,  10;  2,  4):  XH  Fulminata  (6,  1).  VI  Ferrata  (2,  83;  3,  46> 
IV  Scythlea  {ann.  16,  26). 
In  Betreff  der  vierten  syrischen  Legion,  welche  die  31.  sein  würde,  fügt  Bor- 
ghesi  hinzu:  „Qui  diffalta  la  quarta  ehe  offrirebbe  tma  ripeUxione,  per  eui  da 
treata  diverrebbero  Irentuna.  La  maneanU  h  la  III  Oalliea  ch*  era  veramenU 
a»9egnata  aUa  Siria  (3,  24;  4,  39)  e  toggeUa  a  Muciano;  onde  lo  atorico  la 
eomprende  piü  voUe  fra  le  me  legionL  Ma  ai  primi  moti  eivüi  era  stata  awiata 
nella  Mesia,  ove  di  paaeaggio  $'  incontrb  a  dover  eombattere  coi  8armatif  per  cui 
nelt  aUro  luogo  auperiormerUe  eitato  ei  V  ha  eongiwUa  alle  meaiehe.'^ 

6)  Die  leg.  I  (Germaniea)  kommt  zuletzt  70 n.Chr.  vor  Tac.  hiat.  4,  77.  Bor- 
ghesl a.  a.  0.  p.  202  nimmt  an,  sie  sei  erst  unter  Domitlan  aufgerieben  worden. 
Ueber  die  leg.  XVI  und  IV  Maeed,^  welche  seit  Vespasian  nicht  mehr  erw&hnt 
werden,  s.  Borghesl  p.  208.  . 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  29 
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schuf,  die  //.  Adiutrix,  IV,  Flavia,  XVI.  Flavia  Firma, ^)  son- 
dern auch  später  blieb  diese  Zahl  unverändert,  obwohl  in  den 
Legionen  selbst  noch  mehrmals  ein  Wechsel  eintrat.  Unter  Dor 
mitian  scheint  die  F.  AUmdcke  in  dem  Sarmatenkriege  vernichtet '} 
und  an  ihre  Stelle  die  /.  Minervia  getreten;  3)  unter  Trajan  schei- 
nen die  beiden  getheilten  Legionen  XV.  und  XXII.  wieder  zu- 
sammengezogen zu  sein.  ^)  Denn  die  XV.  Primigenia  und  XXII. 
Deiotariana  verschwinden  in  dieser  Zeit,  während  die  //.  Tra- 
iana^)  und  XXX.  Ulpia  Victrix  von  Trajan  neu  errichtet  wurden,  <^) 
die  letztere  als  dreissigste  bezeichnet  mit  Bezug  auf  die  Gesammt- 
zahl  der  Legionen,  welche  auch  unter  Hadrian  fortbestand.^  Zur 
Zeit  des  M.  Aurel  war  die  IX.  Hispana  und  XXI.  Rapax  ein- 
gegangen,^) dagegen  die  //.  Italica  und  HI.  ItcUica  neu  gebil- 

1)  Dio  Cass.  65,  24,  3  Bekker :  OOcoTcaatavöc  tö  xe  5e6Tcpo^  t6  iicixoupcxov 
TÖ  h  Ilawovtqi  TTQ  xdxm  %a\  tö  xfcaprov  TÖ  <I>Xaou{eiov  t6  iv  MuoC^  Tn  dv», 
t4  xe  ^xaiS^oTov  t6  <I>Xaou(eiov  t6  bt  Suptcju  Diese  Stelle  ist,  obgleich  lutnd- 
schriftlich  sicher,  in  aUen  früheren  Ausgaben  lückenhaft,  war  aber  von  Borghesl 
Oeuvre$  IV  .p.  140  und  Grotefend  bereits  yor  Bekker  restitnirt  worden,  üeber 
die  leg,  II  adiutrix  s.  Mommsen  C.  /.  L,  III  p.  4i6.  Urlichs  De  vita  et  hono- 
ribus  AgHeolae.  Wircebnigi  1868.  4.  p.  17.  Hübner  Hermes  XVI  S.  539; 
über  die  IV  Flavia  Felix  s.  Mommsen  C.  /.  L.  HI  p.  264;  über  die  leg.  XVI 
s.  oben  S.  446  A.  8. 

2)  Von  den  Sarmaten  wnrde  eine  ganze  Legion  mit  ihrem  legatua  nieder- 
gemacht. Suet.  DomiU  6.  Entiop.  7,  15.  Tac.  Agr.  41.  Dies  kann  der  Zeit 
nach  die  V  Alaudae  sein.  (Mommsen  setzt  ihfe  Anflosnng  anter  Vespasian  Eph. 
ep.  V.  p.  214) 

31  Dio  Cass.  55,  24,  3.     Vgl.  Henzen  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  203. 

4)  Dies  ist  Grotefend's  Ansicht.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  254  vermnthet,  die 
XXII  Deiotariana  sei  die  Legion  gewesen,  welche  im  J.  162  von  den  Partiiem 
vernichtet  vnirde.  v.  Veri  6,  8.  Dio  Cass.  71,  2,  4.  Ludan  hUt,  26.  Fronte  p.  209 
Kaber.  (Aus  diesen  SteUen  kann  die  vollständige  Vernichtung  einer  Legion  nicht 
geschlossen  werden.  Die  jüngste  Inschrift,  in  welcher  die  legio  XXII  Deiotariana 
genannt  wird,  ist  C.  7.  L.  III,  36  ans  dem  Jahie  84  n.  Chr.  Da  es  an  Zeugnissen 
für  die  Fortdauer  der  legio  XV  Primigenia  in  der  Zeit  nach  Vespasian  fehlt,  so 
scheint  es  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  sie  wegen  ihres  Abfalls  za  Civilis  von 
Vespasian  aufgelöst  wnrde,  vgl.  Pfitzner  a.  a.  0.  S.  262.) 

5)  Sie  führt  die  Beinamen  Fortis  nnd  Germanica  Eph.  ep.  U,  327.  Die 
«teste  Inschrift  ans  dem  Jahre  109  C.  /.  L.  III,  79. 

6)  Dio  Cass.  55,  24,  4.    üebei  die  leg.  XXX  s.  Mommsen  C.  I.  L.  HI  p.  482. 
71  Spartian  Hadr.  16,  13  Eckhel  D.  N.  VIII  p.  490. 

8)  Zuletzt  ist  die  leg.  XXI  Rapax  nachzuweisen  unter  Domitlan.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  247 ;  die  IX  Hispana  unter  Hadrian.  Henzen  in  Borghesi  Oeuvre» 
IV  p.  251.  Hübner  Hermes  XVI  S.  536.  Die  leg.  XXI  Vlpia  Vicirix  auf 
Münzen  des  Carausius  bei  Cohen  beruht  auf  falscher  Lesung.  Es  ist  die  leg. 
XXX  Vlpia  Vieirix.  (Der  Name  der  legio  XXI  Rapax  ist  in  einer  Inschrift  ans 
Vindonissa  Inser.  Helv,  n.  248  eradirt;  es  ist  daher  nach  der  Analogie  anderer 
Legionen  (besonders  der  Ugio  III  Augusta  vgl.  C.  /.  L.  VIII  p.  XX)  sehr 
-wahrscheinlich,  dass  diese  Legion  strafweise  aufgelöst  wurde.  Bergk  (Zur 
Geschichte  und  Topographie  der  Rheinlande  in  römischer  Zeit.  1882.  S.  70) 
vermuthet  wohl  mit  Recht,  dass  ihre  Auflösung  in  Folge  der  BetheUigung  an 
dem  Aufstande  des  Antonius  unter  Domitian  erfolgte.) 
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det.^)  Die  Gesammtzahl  war  noch  dieselbe,  wie  aus  einem 
uns  inschriftlicb  erhaltenen  Legionsverzeichnisse  dieser  Zeit  er- 
sichtlich ist; 2)  erst  Septimos  Sevenis  erhöhte  dieselbe  durch 
Aushebung  dreier  neuer  Legionen,  der  leg.  L  IL  IIL  Par- 
thica  3)  auf  33  und  verlegte  die  zweite  parthische  Legion  nach 
Italien,^)  welches  bis  dahin  keine  Legionstruppen  gehabt  hatte, 
und  zwar  in  die  unmittelbare  Nähe  Roms  nach  Alba,  wo 
sie  wahrscheinlich  bis  auf  Diocletian  verblieb.  ^)  Die  Zahl  33 
gibt  auch  Dio  Cassius  55,  23.  24  in  dem  Verzeichniss  der  unter 


1)  Dio  Cass.  56,  24,  4.  (Auf  sie  bezieht  sich  C.  /.  L.  in,  1980  veziüationes 
Ug,  11  Piae  et  JIJ  Concordiae  aus  dem  Jahre  170  n.  Chr.) 

2)  Dieses  befindet  sich  auf  einer  im  Vaticanischen  Musenm  anfbe-wahrten 
Säule  C.  /.  L.  VI,  3492  a.  b.  Vgl.  Borghesl  Oeuvres  IV  p.  259«.  Das  Ver- 
zeichniss seheint  zwischen  120 — 170  p.  Chr.  gemacht  zu  sein ,  und  enthält  in 
geographischer  Ordnung  28  Legionen,  nämlich 

3  in  Britannia:  II  Augusta.  VI  Victrix.  XX  Valeria  Victrix. 
2  in  Germania  sap. :  VIII  Augusta.  XXII  Primigenia. 

2  in  Germania  inf . :  I  Minervia.  XXX  Ulpla. 

3  in  Pannonia  sup. :  I  Adiutrix.  X  Gemlna.  XIIII  Gemina. 

1  in  Pannonia  Inf.:  II  Adiutrix. 

2  in  Moesia  snp.:  IV  Flayia.  VII  Claudia. 

3  in  Moesia  inf. :  I  lUlica.  V  Macedonica.  XI  Claudia. 

1  in  Dacia:   XIII  Gemlna. 

2  in  Cappadocia:  XII  Fulminata.  XV  Apollinaris. 

1  in  Phoenice :  III  Gallica. 

2  in  Syria:  IV  Scythica,  XVI  Flavla. 
2  In  Judaea:  VI  Ferrata.  X  Fretensis. 
1  in  Axabia:  III  Cyrenaica. 

1  in  Aegyptns:  II  Traiana. 

1  in  Numidla:  III  Augusta. 

1  in  Hispania:  VII  Geouna. 
Unter  diesen  28  folgen  ausserhalb  der  geographischen  Ordnung  die  11  Italica, 
die  in  Norieum,  die  III  Italica,  die  in  Baetia  lag,  zuletzt  sind  als  zweiter  Nach- 
trag die  drei  parthischen  Legionen  hinzugefügt,   Ton  denen  die  I  und  III  in 
Mesopotamien  lagen. 

3^  Dio  Cass.  55,  24,  4.  4)  Dies  sagt  Dio  ausdraeklich  a.  a.  0. 

öj  S.  Henzen  La  Ugione  neonda  Partiea  e  la  iua  stcuUone  in  Albano  in 
Annali  1867  p.  73ff.  Dass  in  Alba,  wo  die  Kaiser  selbst  sich  häufig  aufhielten, 
wie  z.  B.  Augustus  (Dio  Cass.  53, 32, 3),  Tiberius  (Dio  68, 24, 1),  Nero  (Suet.  Nero 
261,  Domiüan  (Dio  Cass.  66,  3,  4.  9, 4 ;  67,  1,  2. 14,  3.  Albanus  seceasus  Suet.  I>om, 
19)  und  spätere  (Vulcac  Gallican.  v,  Avid.  Cass.  9,  8)  ein  zahlreiches  Corps  sta- 
Üonirt  war,  wusste  man  schon  frQher.  Es  wird  erwähnt  Spartian  Carac.  2,  7 : 
Pars  miUium  aipud  AVbam  Oetam  oecisum  aegerrime  aeeepit.  Herodian  8,  5,  8: 
iio5e  tot«  OTOOTMfrraic,  ot  izph^  tJ 'Pa>fjwi(c»v  iröXei  orpocTÖTCsSov  el^^ov  6it6  th 
7iaXo6p.€Vov  'AAßavöv  —  ^oveOoai  t^v  MaStfiivov.  Capitolin.  Maximin.  duo  23,  6 ; 
and  die  Soldaten  desselben  werden  ol  'AXßaNtoi  genannt.  Dio  Cass.  78,  34,  2.  5 ; 
79, 2,  4.  4,  3.  Neuerdings  ist  nun  in  Albano  ein  Begräbnissplatz  dieses  Corps  ent- 
deckt worden,  aus  dessen  Inschriften  man  ersieht,  dass  dasselbe  die  leg.  11  Par- 
ihiea  war,  wie  denn  auch  Dio  Cass.  78,  13,  4  orparöicsSo^  'AXßdviov,  d.  h.  legio 
Albana  nennt.  Ueber  die  spätere  Geschichte  .der  Legion  s.  Henzen  a.  a.  0. 
p.  81  ff.    Vgl.  auch  C.  /.  L.  VI  p.  792 f. 

29* 
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Alexander  Severus  bestehenden  Legionen,  welches  von  den  85 
augusteischen  noch  48  enthält,^)  und  dieser  Bestand  der  Legio- 
nen änderte  sich  erst  seit  Diocietian ,  nach  dessen  Regierung 
die  Zahl  der  Legionen  allmählich  auf  etwa  475  stieg.  Unter 
ihnen  sind  noch  achtundzwanzig  der  älteren,  wie  aus  der  Ueber- 
sicht  (S.  453.  454)  hervorgeht,  welche  ich  nach  Borghesi  mit 
Hinzufügung  der  in  der  NotiHa  Dignitatum  (um  404)  noch  er- 
wähnten Legionen  gebe. 
d.^^en.  ^^^  Beinamen,  welche  die  Legionen  ftlhrten,  sind  verschieden 
und  zum  Theil  unbekannten  Ursprungs.  Sie  sind  hergenommen 
theils  von  dem  Orte,  in  welchem  die  Aushebung  stattfand,  wie 
bei  der  leg.  Vurbana,^)  II  ScMna,  IV Sorana,  VIII  Mutinensis^^) 
theils  von  einem  Volke,  mit  welchem  die  betreffenden  Legionen 
entweder  rühmlich  gekämpft  hatten  oder  noch  kämpften,  wie  bei 
der  IV  Scythica  und  den  .drei  parthischen  Legionen,^)  theils  von 
speciellen  Verdiensten,*)  von  Gottheiten,  wie  bei  der  ApoUina- 
m  und  Minervia,  ^)  von  der  Art  der  Formation  durch  Theilung, 

1)  In  der  Stelle  des  Dio  Oats.  55,  23.  24  befindet  sich  ein  Ton  dem  Sehiift- 
steUer  selbst  gewissenhaft  augedenteter  Fehler.  Er  z&hlt  nämlich  unter  S3  za 
seiner  Zeit  Torhandenen  Legionen  14  nene,  seit  Nero  eingerichtete,  und  18 
angnsteische,  welche  sieher  sind;  ihm  fehlt  die  Kenntniss  einer  Legion,  nimlich 
der  Ton  Claudias  eingerichteten  XXII  Primigenia.  Da  er  hierüber  keine  Naeh- 
rieht  fand,  so  steUt  er  über  die  ihm  fehlende  Legion  eine  Vermuthung  auf^ 
nämlich  dass  es  unter  Augustus  ausser  der  leg,  XX  VaUria  Victrix  noch  eine 
XXste  gegeben  habe,  die  hernach  einen  andern  Namen  bekommen  haben  müsse. 
Die  Stelle  heisst:  die  18.  Leg.  des  Aug.  war  ol  c{%o9toI  ol  xal  O^XspUtoc  xal 
vtxi^oDCc  davofiaapivot  xal  iv  BperrovC^  t^  dvo»  ^vrec*  oScrtvac  6  Ao^ouoroc« 
ip.ol  ooxeiv,  [urä.  täv  rfjv  xe  toö  cixooroO  ^oivufiiav  i^övrwv  xal  4v  -raFefK 
uav(qi  T^  dvoD  yctuaC^vroiv  (dies  ist  eben  die  XXn  Primigenia),  ei  xal  xd  yd- 

Ta6T^  ^pAvrat,  itapaXaßdrv  in^pr^oev.  Man  wird  daher  mit  Mommsen  in  Borghesi 
Oeuvre$  IV  p.  256  lesen  müssen:  t^v  ts  toD  cIxootoü  xal  (curipou  iitovof&Cov 
ir^6^rtort.  Denn  die  Ugio  XXII  primigenia  war  nicht  nur  unter  Alexander  Se- 
yerus,  sondern  noch  unter  Victorinas  dem  älteren  (Cohen  V  p.  68  n.  401  und 
Carausius  (Cohen  V  p.  521  n.  136),  also  in  den  Jahren  265— -267  und  287— 
293  Torhanden.  Allerdings  hat  sich  auch  bei  dieser  Aenderung  Dio  immer  eines 
Irrthums  schuldig  gemacht ,  indem  er  die  leg,  XXII  primigenia ,  welche  von 
Claudius  herrührt,  entweder  unter  Augustus  entstehen  lasst  oder  mit  der  leg,  XXII 
DeiotaHana  Terwechselt. 

2)  Der  Zweifel  an  dieser  Legion  (Henzen  in  Borghesi  Oeuorea  IV  p.  113) 
ist  jetzt  beseitigt  durch  die  Inschr.  C.  /.  L,  V  n.  2514.  2518. 

3}  YgL  Mommsen  C.  /.  L,  X,  5713  und  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  112  f. 

4)  S.  Zumpt  Comm.  epigr.  II  p.  8f. 

5)  OreUi  n.  3714  -»  WUmanns  1459 :  O.  Vemio  —  Vindiei  --  Mb.  miL 
leg,  VIII  Aug,f  quo  mUUanU  cum  Uberata  eeeet  Novia  ob$idionej  legio  pia  fiAdkt 
eongUxna  Commoda  eognominata  e$t.  Ein  früheres  Beispiel  solcher  Auszeichnung 
s.  oben  S.  448  Anm.  3. 

6)  Die  leg,  I  Minervia  ist  Ton  Domitian  errichtet,  von  welckan  et  bei 
Dio  Cass.  67,  1,  2  heisst:  ^hr*  piiv  fdp  t^v  "A^rj^dN  Iq  tä  |m[Xiot«  f^joKki, 
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wie  bei  der  primigenia ,  ^)  oder  Zusammenlegung ,  wie  bei  den 
leffiones  gemdlae,^)  von  der  Recrutining,  wie  bei  den  aus  Flotten- 
soldaien  formirten  legiones  (tdiiUrices^)  oder  von  einem  Insigne, 
wie  bei  den  Alaudae  und  vielleicht  bei  der  leg,  fulmincUa.^) 
Was  insbesondere  die  Kaisernamen  betrifiFt,  so  scheint  anfangs 
der  Name  Augusta  und  noch  später  die  Beinamen  Claudia, 
Gommoda  als  eine  Auszeichnung  wie  auch  die  Prädicate  pia, 
fidelü,  constanSy  vindeXy  aetemaj  felix,  victrix,  firma  verliehen 
zu  sein,  allein  die  Flaviae,  Ulpia^  Traiana  führen  diese  Be- 
zeichnung nach  ihren  Grtlndern  und  von  Caracalla  an  wird  es 
Sitte,  dass  alle  Legionen  den  Namen  des  regierenden  Kaisers 
annahmen  und  sich  demnach  Antoninianae,  Severianae,  Alexann 
drianae,  Maximinianaej  Gordianae,  Philippianae,Gallienae nennen.^) 

Ueber  die  Starke  der  Legion  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  ^^*^*™" 
fehlt  es  an  einer  Nachricht,  später  wird  dieselbe  noch  immer  zu^2?i!e2Sn^ 
5000 — 6000  Mann  gerechnet,«)   welche  in  40  Cohorten   und  60 
Centurien  zerfallen.*^)  Im  Uebrigen  aber  erfuhr  durch  Augustus 


^j 


S.  oben  S.  448  Anm.  8. 

Caesar  b,  c.  3,  4,  1 :  legiones  effeeerat  etvmm  Romanorum  Villi:  —  unam 
ex  CiÜcia  veteranamy  quam  factam  ex  duabua  gemeUam  appelläbat,  Dlo  CasB. 
55,  23,  7 :  xä.  ^otp  ^  Xomd  (oTpaT6ice(al  xot  (a^  TüavTeX6»(  (teXudr) ,  xd  Zi  %a\ 
MpoK  tio(v  —  dstuXyjhi,  d^*  ounep  xal  ((ou|i.a  Q)VopLaof«.iva  vcNÖfAtarai.  (Mommsen 
Res.  g,  d.  A,  p.  73  Anm.  1  Ist  der  Ansicht,  dass  die  legio  XIII  Oemina 
und  XIIII  Oemina  ihren  Beinamen  deshalb  erhielten,  weil  sie  zugleich  errichtet 
wurden.) 

3)  HQlfslegionen  heissen  diese,  weil  die  Flottensoldaten  peregrini  waren, 
welche  erst  bei  ihrer  Entlassung  das  Bürgerrecht  erhielten  (Dipl.  IV.  V.  VI. 
C.  7.  X.  in  p.  846 — 849)  und  also  eigentliche  Legionen  nicht  bilden  konnten. 

4)  Henzen  in  Borghesi  Oeuvres  IT  p.  233.  Die  fulminata  heisst  bei  Dio 
Cass.  55,  23,  4:  tö  xepauvo9>6pov.  (Dass  die  legio  V  Alaudae  die  Lerche  als 
insigne  geführt,  ist  nicht  nachweisbar;  das  Blitzbündel  als  Sohildzeichen  ist 
allen  Legionen  gemeinsam.  Vgl.  Fröhner  La  colonne  Trajane,  Lindenschmit 
Alth.  u.  h.  Vorz.  I,  4,  6.  1  und  viell.  III,  6,  5.) 

5}  S.  hierüber  Henzen  Annali  1857  p.  27. 

6)  Hygin.  %  i.  2  rechnet  die  Centurie  zu  80,  die  CJohorte  zu  480  M.  Da 
aber  bei  ihm  die  erste  Gehörte  doppelt  so  stark  ist,  als  die  andern,  so  ist  seine 
Legion  5280  M.  stark.  Alexander  Severus  bildete  eine  Phalanx  yon  6  Legionen 
zu  5000  M.  (yita  Alex,  50,  5.)  Bei  späteren  Schriftstellern,  deren  Angaben 
auf  eine  bestimmte  Zeit  nicht  zurückgeführt  werden  können,  werden  6000  M. 
angegeben  d.  h.  die  Zahl  der  Marianischen  Legion.  Suidas  II,  519  Beruh.: 
Ac^täv  Trapd  'Pwjiabtc  i?axw^(Xiol  orpaTiflärai.  Veget.  1,  17;  2,  2.  Serv.  ad 
Aen,  7,  274.  Isidor  orig,  9,  3,  46:  legio  sex  milium  armatorum  est.  Lydus 
de  mag,  1,  46.  (Suetonius  ed.  Reiff.  278:  legio  dieitur  virorum  electio  fortium 
vel  certus  militum  numerus,  id  est  V.  DC,  Ygl.  Mommsen  Aich.  epigr.  Mitth« 
Vn  S.  188ff.> 

7)  60  Centurien  hatte  die  Legion  unter  Tlberlus  (Tac.  arm.  1,  321  und 
ebensoTiel  hat  sie  bei  Hygin.  1.2.  Zu  welcher  Zeit  die  erste  Gehörte  10  Oen- 
turien  erhalten  hat,  welche  ihr  Yegetius  2,  8  zuschreibt,  ist  unbekannt.    (Die 
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die  Legion  mehrfache  Veränderungen.  Von  Marias  und  Caesar 
war  die  Armee  für  die  Zwecke  des  grossen  Krieges  organisirt, 
und  im  Zusammenhange  damit  di^  Cavallerie  von  dem  Legions- 
verbande  gelöst  und  zu  einem  selbständig  verwendbaren  Corps 
vereinigt  worden,  bei  dem  Beginne  der  Monarchie  war  dagegen 
im  Lande  der  Frieden  hergestellt  und  ein  auswärtiger  Krieg  fOr 
die  nächste  Zeit  nicht  zu  erwarten.  Es  kam  vielmehr  darauf  an, 
das  nunmehr  stehende  Heer  in  zweckmässig  gelegene  befestigte 
Standquartiere  zu  dislociren,  die  getrennt  liegenden  Detachements 
in  einer  fttr  Yertheidigung  und  Bewachung  der  Grenze  geeigneten 
Weise  zu  combiniren  und  auf  die  Ordnung  des  Gamisondienstes 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  verwenden.  Diese  Rücksich- 
ten waren  für  die  Neuerungen  maassgebend,  welche  wir  jetzt  zu 
betrachten  haben. 
sieeriiiu  4.  Die  Lcffion  erhielt  wieder  eine  kleine  Anzahl  ReiterJ) 

wieder                                       ^                                                                                                             ' 
Eeiterei 

ente  Cohorte  hatte  unter  Septimius  Seyercis  nur  5  Centuiien,  Tgl.  oben 
S.  372  Anm.  3.  Die  Inschrift  Eph,  ep,  V,  16,  wohl  aus  der  Zelt  des  Au- 
gustus  oder  Tiherius,  nennt  6  Gentuiien  in  der  4.,  5.  und  6.  Gehörte.  Ebenso 
linden  sich  in  einer  Liste  yon  Legionaren,  welche  im  Jahre  194  entlassen  wer- 
den, 6  Centurien  In  der  2.  Cohorte,  Eph,  ep.  V  p.  259  ff.  Vgl.  auch  Mommsen 
Eph.  ep.  IV  p.  226  ff.  Die  Legion  zihlte  wohl  immer  10  Oohorten.  C.  /.  L. 
m,  6178;  VUI,  2ö36— 2541;  BuUeUn  trimesiria  des  antiquiUs  africaines  Fase, 
vm  p.  204  n.  474.) 

1)  Diese  sind  fast  für  alle  Legionen  aus  Inschriften  nachzuweisen.  So 
findet  sich  ein  eque»  Uff.  1  Rh.  Jahrbb.  1874  S.  184;  eque$  leg.  I  Ad.  O.  /.  L.  HL 
3396;  eq.  Ug.  11  Ad. p.  f.  CLL.  HI,  3420;  eques  (In  d.  Ug.  II Parth.)  CLL.  VI, 
3409;  equitee  d.  Ug.  111  Aug.  vgl.  C.  /.  L.  p.  VIH  p.  1079;  eq.  Ug.  III  Ital. 
C  L  L.  ni,  5942.  6947:  Ittttc^;  XeCfiÄvoc)  /  Waddington  n.  2228;  equea  Ulg] 
IUI  Mae.  C  L  L.  V,  6879;  equiUs  d.  Ug.  V  Mae.  C  L  L.  HI,  6178—6180; 
eq.  Ug.  VII  C  p.  f.  C  L  L.  lU,  3162»;  eque$  vet.  Ug.  VII  [C]  p.  f.  C.  /.  L. 
III,  1814;  tquiU$  Ug.  VII  gem.  ArU.  p.  feL  C  L  L.  H,  2663;  eq.  Ug.  VIII 
Aug.  C  L  L.  m.  4858.  V,  2162;  equ.  Ug.  XI  C  L  L.  lU,  6416;  egues  e 
Ug.  XI  CL  C  L  L.  V,  896;  equ.  Ug.  XIII  [g.]  C  I  L.  III,  1200;  eq.  Ug.  XIIII  g. 
C./.L.m, 4172. 4480;  C.J.  ÄÄ.1196;  <?.%. Z FI C./.ÄÄ. 269. 898;  eq.Ug.XXll 
pr.  C  I.  L.  ni,  269,  C.  L  Rh.  1034.  1209.  Die  Zelt,  in  welcher  diese  Einrich- 
tung  bestand,  ergibt  sich  aus  einer  Reihe  datirbarer  Inschriften.  Im  ersten 
Jahrhundert  sind  sie  nachweisbar  Ton  Augustus  bis  zur  Regierung  Vespasian's 
0.  /.  L.  n,  1681;  III,  1814.  3162».  4061.  4858.  6416;  V,  6879;  C  L  Rh. 
269.  898.  1196 ;  Rhein.  Jahrbb.  1874  8.  184.  Dann  unter  Hadrlan  C.  /.  L.  VID, 
2532  Ba  (a.  129);  C.  L  L.  IH,  6178  (a.  134).  Unter  Antoninus  Eph.  ep.  IV 
p.  524  (a.  155) ;  CJommodus  C.  /.  L.  VIH,  3163 ;  Septimius  Severus  C.  /.  L. 
vni,  2550  (a.  198);  Caracalla  C.  i.  L.  U,  2663  (a.  216),  C  I.  L.  III,  4173; 
Severus  Alexander  C.  /.  Rh.  1034  (a.  231);  Gordlan  C.  L  L.  HI,  5942  (a.  240). 
Hiernach  darf  man  nicht  zweifeln,  dass  diese  Reiter  gemeint  sind  bei  Tae. 
ann.  4,  73:  qui  iam  acie  eompoaiti  peUurU  tumuu  aoeiaUi  equiUsque  Ugionum 
9ub$idk>  mi$»08;  hisi.  1,  57:  Fabiw  Valens  (Ugaius  UgiofUs  primae)  —  dU  pro- 
ximo  coUmiam  AgHppinensem  cum  equUibus  Ugionis  auxiUorumque  ingressus  im^' 
pmUorem  ViUUktm  eonsuUavU.     Ebenso  werden  sie  erwihnt :   Arrian  *£xtc(^ 
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nämlich  ISO,^)  also  vier  Türmen,  ebenso  wie  die  weiter  unten 
zu  besprechenden  Gohorten  der  Praetorianer  alle  mit  einer  kleinen 
zur  Cohorte  selbst  gehörigen  AbÜieilung  Reiter  versehen  waren. 

S.  Einen  bleibenden  Gommandeur  hatte  zur  Zeit  der  Re-  und  einen 
publik  die  Legion  nicht  (S.  364),  aber  schon  Caesar  pflegte  nicht  commln^ 
nur  an  Schlachttagen, 2)   sondern  auch  für  längere  Zeit^)    den       ^"' 
Befehl  einem  seiner  Legaten  und,   wenn  deren  Zahl  nicht  aus- 
reichte, auch  seinem  Quaestor  zu  übergeben.   Seit  Augustus  steht 
jede  Legion  unter  einem  legcUus,  der  zum  Unterschiede  von  den 
anderen  legoH  (Bd.  P  S.  550)   legatus  legümis  heisst,^)  und  die 
Statthalter  der  kaiserlichen  Provinzen  haben  so  viel  Legaten  als 
Legionen   (Bd.  P  S.  550  Anm.   6).     Diese   Legaten  sind  sena- 
torischen Ranges,^)  gewöhnlich  praetortt;  ^)  selten  bekleiden  sie 
die  Stelle  vor  der  Praetur,^  und  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Senat 

$4  —  ol  dizh  rfj«  ^d^a^YO«  ImtcTc.  Ueber  die  L^gionsreiterei  handeln :  S.  Dehner 
Badriani  reUquiae.  Partieula  J,  Bonn  1883  S.  26  ff.  N.  af  Unin  De  eattris 
JSyffini  qui  fcrtur  quaesiionea,    Helsingforaiae  1881  p.  20  sq. 

1}  loseph.  h.  Ifid.  3,  6,  2:  TSiot  fotp  ^dorou  rd^\uixo^  etxoat  7cp6c  toTc 
ixoTÖv  {mttli.  {Die  Gliederung  in  Türmen  ist  nur  yon  Vegeüns  (II,  6  n.  14)  l>e- 
zeugt ;  doch  scheint  sie  durch  das  Vorkommen  von  Decurionen  in  den  Legionen 
gesichert  So:  decurio  eq,  —  leg.  IUI  C,  I.  L.  II,  1681  (aas  der  Zelt  Tor  Glau- 
dlns),  decurio  In  einer  vexillai(io)  leg^ionii)  XI  Cl(aiudiae^  aus  dem  Jahre  155 
Eph,  ep.  IV  p.  524.  Schwierigkeit  macht  nur  die  Inschrift  Ael.  Severue  eq, 
leg,  III  Aug.  «T  Jul.   Candidi.    C.  I.  L.  VIII,  2593.) 

2)  Caes.  b,  0,  1,  52  1 :  Caesar  tingulia  legionibus  tingulos  legatos  et  quae- 
atorem  praefeeü,  uti  eos  testes  $uae  quisque  virtutis  haberet ;  2,  20,  3 :  hU  diffknUa- 
tibue  duae  re$  erant  suh$idiOy  eeieniia  atque  ums  militum  —  et  quod  ab  opere 
aingulisque  legionibut  ahnguloe  legatoa  Caeear  diseedere  fUsi  muniUa  eastrie  vetuerat, 

3)  Caes.  b,  0,6,  1,  1 :  diaeedens  ab  hibemia  Caeaar  in  Italiam  —  legatia  im- 
peratj  quoa  legionibus  praefeeerai,  uti  —  navea  —  refleiendaa  curarent;  5,  25,  5: 
Interim  ab  omnibua  legatia  quaestoreque ,  quibua  legionea  iradiderat,  eertior  faetua 
eat  — ;  5,  47,  2:  Crasaum  Samarobrivae  praeficit  legUmemque  attribuit, 

4)  Dio  Oass.  52,  22,  2.  So  kommen  Tor  legatua  legionia  primae  Tac.  ann.  1, 
44;  legatua  quintae  legionia  4,  73;  legatua  legionia  nonae  14,  32.  Andere  Bei- 
spiele 8.  Snet.  Aug.  23;  Ttb.  i%;  Veap,  4  und  die  Indices  des  C.  /.  L,  (der 
ToUe  l'itel  ist  legatua  Aug,  legionia.  Von  Interesse  ist  es,  dass  T.  Aurelius  FuIyus, 
der  hei  Taeltus  (hiat.  1 ,  80)  im  Jahre  69  als  Legat  der  legio  III  OalUca  ge- 
nannt wird,  dieses  Amt  wie  eine  Inschrift  Eph.  ep,  V,  35  lehrt,  hereits  unter 
Corhulo  im  Jahre  64  hekleidet.     Vgl.  Mommsen  im  Hermes  XV  S.  296.) 

6)  Borghesi  Oeuvrea  IV  p.  138  ff. 

6)  Beispiele  finden  sich  häufig  in  Inschriften,  z.  B.  der  des  Burhuleins, 
C.  J.  L,  X,  6006,  des  Neratius,  C.  /.  L.  IX,  2457;  Vgl.  C.  I,  Or,  4029.  Tac. 
hist,  1,  48 :  legioni  poat  praeturam  praepoaitua.    Bull,  epigr .  4  p.  12. 

7)  Tac  ann.  2,  36 :  cenauit  (Gaüiu)  in  quinquennium  magiatratuum  eomitia 
habenda,  utque  legionum  legati,  qui  ante  praeturam  ea  militia  fungebarUurj  iam 
tum  praetorea  deatinarentur,  14,  28:  Comitia  praelorum  arbitrio  aencttua  haberi 
aolita,  quod  aeriore  ambitu  exaraerant,  prineepa  eompoauitf  (Wj,  qui  aupra  fitime- 
rum  petebantf  legioni  praeficiendo.  Suet.  Ner,  15.  Ein  praetor  deaignatua  wird 
unter  Vespasian  legatua  leg.  Wilm.  1149. 
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können  sie  das  Commando  nur  als  pro  legaio  führen.^)  unter 
ihrem  Befehl  steht  aber  nicht  die  Legion  allein,  sondern  aud^ 
das  Detachement  von  Auxiliartruppen,  welches  derselben  beige- 
geben und  in  der  Regel  ebenso  stark  als  die  Legion  ist;^  sie 
sind  demnach  Divisionscommandeure ,  unter  welchen  die  alten 
Oberofficiere  der  Legion,  die  tribuni  müitum  in  unveränderter 
Weise  als  Legionsoberste  fortfungiren. 
^L2^'  ^-  I^'^^i^s   machte   die  Verlegung    der  Truppen   in    feste 

^^1^  Standquartiere  die  Einführung  einer  ganz  neuen  Glasse  von  Offi- 
eMfromm,  eioren  nöthig,  nämlich  der  Platzcommandanten,  welche  im  ersten 
Jahriiundert  praefecti  castrorum  hiessen.')  Zu  diesen  Stellen 
wurden  langgediente  Centurionen,^)  namentlich  primipili  am  Ende 
ihrer  militärischen  Laufbahn '^j  promovirt,  die  sich  also  dem 
Stande  nach  von  den  senatorischen  Legaten  wesentlich  unter- 
schieden. Der  Name  einer  Legion  wurde  ihrem  Titel  nicht  bei- 
gefügt, so  lange  noch,  was  im  ersten  Jahrhundert  häufig  vorkam, 
mehrere  Legionen  in  einem  Lager  concentrirt  wurden,^)  da  das 
ganze  Lager  nur  einen  prctefectus  hat,  gleichviel  ob  die  Garnison 
aus  einer  Legion,  mehreren  Legionen  oder  auch  nur  aus  VexU- 
lationen  oder  Cohorten  besteht,  und,  wenn  ein  Heer  zum  Zwecke 
eines  Feldzuges  zusammengezogen  wird,  ebenfalls  nur  ein  prae- 

1)  Tao.  arm.  15,  28 :  Vinieianu$  Annhu,  gener  CorbttkmUy  nondum  wematoria 
aetate ,  9ed  pro  Itgato  qtiiniae  legioni  impotitus.  Dagegen  hUt  3,  52 :  Ptotium 
CMphum  nuper  a  Ve»paMiano  in  senaiorium  ordinem  adseitum  ae  legioni  prae- 
positum.     Mommsen  Su&tsr.  IP  S.  680  Anm.  5. 

2)  Tac.  hist,  1,  59 :  oeto  Baiavorum  eohortes,  quartae  deeimae  Ugioni»  aw^r- 
lia.  Snet.  Tih.  16 :  quod  gravissimum  omnium  extemorvm  hdlorwn  poH  ^mioa 
per  quindeehn  legiones  paremque  auxiliorwn  copiam  Uiennio  ge$uL  Tac  hitt. 
1,  57:  Fabius  Valen$  —  ctan  equitHnu  legionia  auxüiorumque  —  imperaiorem 
VitelUum  eonaaltitavit.  Inschr.  bei  Meyer  Oeschlchte  der  XI  und  XXI  Legion 
p.  153  n.  20  (im  Facsimile  pnbliciit  y.  P.  Gh.  Robert  in  den  MOangea  Grmax. 
Paris  1884,  p.  330):  J7eretiit  Saxsano  vexülari  k(jpionis)  XXI  BaQpaeU)  ei  aurOia 
eorum  eohorte$  F,  qui  mint  8ub  L.  Pompeio  Seevndo  (eenturione')  Ufj^ioniM)  XXI 
t<o(um)  9(o2vmmt)  l.  m.  —  C.  I.L.  Yin,  2637:  Pro  saluU  Antonini  Äug,  pü  H 
$en(üi  p.  R.etFuseini  leg,  c.  v.  et  leg,  III  Aug.  et  auxiU$eim,  CLL.  UI,  3328. 

3)  üeber  den  praefeetus  etutrorum  and  praefeet.  legkmis  hamdeln  Benier 
Man,  de  VinatihU  hnp,  XXYI  (1867)  p.  302 ff.,  welcher  beide  Titel  auf  tot- 
ichiedene  Personen  nnd  zwar  den  letzten  anf  einen  praefeetut  equitwn  legkmiä 
bezieht,  was  ans  mehreren  Gründen  nnmöglich  anzunehmen  ist,  femer  Mommsen 
in  Archäolog.  Zeitnng  XXTII  (1869)  S.  123  ff.  nnd  ansf&hrlioh  Wilmanns  in 
Ephem,  epigr,  I  (1872)  p.  81  ff.  In  der  leuten  Abhandl.  sind  alle  Qnellen- 
zeognisse  Tollstandig  zusammengestellt,  weshalb  ieh  nur  einige  Beweisstelleii 
anfahre.  4)  Tac  ann,  1,  20.     Yeget.  2,  10. 

5)  Ein  ÄTancement  vom  praefectu$  eattrorum  findet  in  der  Regel  nicht  mein 
statt,  ausser  zum  praefeetue  fabrum  oder  prtufectu»  dauia.     Wflmanns  p.  89. 

6)  Tac.  ofifi.  1,  16. 
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fe(^us  castrorumj  oder,  wenn  das  Heer  getheilt  wird,  etwa  zwei 
praefecti  mitgehn,  die  übrigen  aber  an  den  Gamisonsorten  zu- 
rttekbleiben.^)  Seit  Domitian  aber  hatte  jede  Legion  ihre  eige- 
nen c(istra^)  und  ihren  eigenen  Platzcommandanten,  der  nun- 
mehr auch  zu  den  Officieren  der  Legion  gerechnet  und  als 
solcher  bezeichnet,  also  z.  B.  praefectus  castrorum  Ugionis  I  ge- 
nannt wird,  wofdr  allmählich  der  abgekürzte  Titel  praefectui  legi- 
anis  so  allgemein  gebräuchlich  wurde,  dass  seit  Septimius  Seve- 
rus  der  ältere  Titel  praefectus  castrontm  nicht  mehr  vorkommt.') 
Unter  Galllenus  endlich  giengen  die  senatorischen  legcUi  legionum 
ein*)  und  den  praefecti  legionum  wurde  überhaupt  das  Commando  ^^S^^ 
der  Legion  übertragen.^)  Auch  diese  letzte  Entwiokelung  des  '«^»»*»- 
Legionscommando's  hat  ihr  Vorbild  in  einer  Einrichtung,  welche 
Augustus  speoiell  für  Aegypten  getroffen  hatte.  Denn  da  Aegyp- 
ten  von  römischen  Senatoren  nicht  betreten  werden  durfte  und 
selbst  unter  einem  Statthalter  ritterlichen  Ranges  stand  (s.  Bd.  P 
S.  44S),  so  konnten  auch  die  ägyptischen  Legionen  nicht  von 
senatorischen  Legaten  befehligt  werden,  sondern  erhielten  schon 
unter  Augustus  zum  Commandeur  den  praefectus  castrorum.^) 
Das  dienstliche  Yerhältniss  des  praefectus  castrorum  zum  Legaten 
und  den  Tribunen  war  durch  ein  bestimmtes  Reglement  festge- 
stellt :  seine  Hauptthätigkeit  bezog  sich  im  Frieden  auf  den  Gar- 
nisondienst, die  Vertheilung  der  Wachen 7)  und  übrigen  muneraj^) 
im  Kriege  auf  die  Anlage  des  Lagers,  die  Fortschaffung  des 
Trains^)  und  den  Wege-,  Brücken-  und  Schanzenbau. i<>)  In  der 
Schlacht  hat  er  kein  Commando^  sondern  bleibt  im  Lager  bei 
der  Reserve.  ^1) 

1)  Die  zahlreichen  Beweisstellen  s.  bei  WUmanns  p.  92.  Zwei  praefeeU 
hBUe  Varns  hei  seinem  Heere  znr  Zelt  dei  Niederlage.    Vellel.  2,  119,  4. 

2)  Säet  Dom.  7 :  Oeminari  legionum  eoitra  proMbuit,  nee  plus  quam  miüe 
nummoB  a  quoquam  ad  Signa  deponiy  quod  L.  Antoniui  apud  duarum  legionum 
hibema  res  novas  moliena  fidueiam  eepiaae  etiam  ex  depositorum  mmma  videbatwr, 

3)  Wilmanns  p.  95  ff.  (Eine  Erweiterong  der  Competenz  mit  dieser  Aen- 
dernng  des  Namens  yermnthet  0.  Hirschfeld  Verwaltnngsg.  S.  249  Anm.  5.) 

4)  Anr.  Vict.  Caes.  33,  34:  et  patrea  quidem,  praeter  commune  Romani 
mahim  orbis,  sUmulabat  proprii  ordinis  contumeUaj  quia  primus  ipse  motu  soeor^ 
diae  tuae,  ne  imperium  ad  opUmos  nobilium  träne ferretur,  eenaitum  miUtia  vetuit, 
eUam  adire  exereitum^ 

6)  Veget.  2,  9.     Wilmanns  p.  102. 

6)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  126.    Wilmanns  p.  90. 

7)  Tac  ann.  1,  32;  hht.  2,  29. 

8)  Tac.  ann.  1,  20;  MH.  3,  7.  9)  Veget.  2,  10. 
10)  Tac.  ann.  1,  20;  12,  38.                       11)  Tac.  hisL  2,  26. 
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aiSl^^^T  ^^  ^^^  Stellung  der  Tribunen  (tribuni  Ugtonis,  tribuni  mäi~ 
*r*bf*ni.  fuffi^  tribuni  militum  legionis)  *)  lässt  sich  für  die  Kaiserzeit  keine 
andere  Veränderung  aufweisen,  als  dass  dieselben  nioht  mdir 
direct  unter  dem  Oberfeldherrn,  sondern  nunmehr  unter  dem 
legatus  legionis  stehen  und  da,  wo  es  einen  praefechis  ccls^to- 
rum  giebt,  gewisse  Functionen ,  welche  früher  ihnen  obgelegeta 
hatten,  an  diesen  abgaben. 2)  Ob  es  noch  sechs  Tribunen  in  der 
Legion  gab  und  ob  diese ,  wie  in  der  Zeit  der  Repvtblik,  im 
Befehl  wechselten,  wissen  wir  nicht f  im  Uebrigen  sind  sie 
noch  immer  die  Führer  der  Legion  auf  dem  Marsche')  wie 
in  der  Schlacht:^)  die  Repräsentanten  derselben  dem  Feld^ 
herm  gegenüber^)  und  regelmässige  Mitglieder  des  Kriegs- 
rathes.<^)  Im  gewöhnlichen  Dienste  sind  ihre  Hauptgesdiäfte  die 
Führung  der  Listen,  7)  die  Entlassung  der  verabschiedeten  Solda- 

1)  Vgl.  die  Indices  des  C.  /.  L. 

2)  Dies  wird  auch  in  der  Haaptetelle  des  Maoer  Ubro  primo  44  rc  nUlUari, 
Dig.  49,  16,  12  $  2  angedeutet:  Officium  tribunorum  est  vtl  eorum^  ^  «mt- 
eitui  praesunt^  miUte$  in  ecutrU  eontinere,  ad  exereitaäonem  produeere ,  dtwe» 
portarwn  tuteipere^  vigiUa$  interdum  eircumire^  frummtationüms  eommÜUtmmH 
inUresBej  frumentum  probare,  mensorum  fraudem  eoereerej  delicta  $ecundum  9ua€ 
audoritaii»  modum  üostigare^  prfncipiis  frequenUr  Interesse,  quereUoi  eommüüomtm 
audire,  vaUtudinarioa  inspieere.  Die  Sohli^l  des  Lagers  und  die  Vertheüang 
der  Wachen  konnte  der  Tribun  nnr  da  haben,  wo  es  keinen  praefeetus  ca^rorum 
gab,  oder  wo  dieser,  wie  in  Aegypten,  statt  des  legatus  UgionU  fangirte.  , 

8)  Lamprid.  AI,  Sev,  50,  2 :  Quacumque  Her  legionee  faciebant,  trüfwä  taeäi, 
eentUTione$  vereeundi^  miUtee  amabiles  erant. 

4)  Dies  war  auch  in  der  zweiten  Periode  Regel.  Plin.  n.  k.  22,  11 : 
prtmum  püum  i$  (Ol.  Petreitu  Atinoi)  eape$$ens  mh  Catulo  exelutam  ab  ko$U 
legionem  suam  hortatu»  tribunum  stium  dubitantem  per  eaMtra  hoetium  erumptn 
interfeeit  legionemque  eduxH.  Horat.  $erm.  1,  6,  48:  Quod  mihi  pareret  Ugio 
Bomana  tribuno.  Und  so  blieb  es  in  der  Kaiserzeit:  Tao.  hitt,  9,  9:  Ugiam 
(K/J  Claudiae)  Mbunue  Vip$tanu9  Me$$ala  praeeraU  Allerdings  war  der  Legat 
dieser  Legion,  Tettins  Julianns,  geflohen  (Tac.  hiat.  2,  85),  aUein  wir  haben  eben 
gesehen,  dass  dieser  als  Qenersl  nicht  blos  die  Legion,  sondern  aueh  die  dazu 
gehörigen  Auxiliartruppen  befehligte.  Messala  war  also  auch  unter  Dun  Oom- 
mandeur  der  Legion.  Noch  bei  Vopisous  Aur.  7,  1  helsst  es :  Jdem  (AttreUamis) 
apud  MogonUaeum  tfünmue  UgUmia  $extae  Oallieanae  Franeos  imruerUfs  —  sie 
adflixitj   ut  treeerUot  ex  hi$  eaptos  aeptingentia  inUremptis  sub  corona  v^näid§riL 

5)  Oaes.  6.  (?.  1,  41,  1 :  deeima  legio  per  Mbunoa  müitum  ei  (Cae$aft)  gratioM 
egUy  quod  —  6)  Oaes.  b.  O.  6,  28,  3;  6,  7,  8.  f 

7)  Die  Listen  waren  so  eingerichtet,  dass  die  Verstorbenen  durch  ein  8 
bezeldinet  wurden.  Isidor.  orig.  1,  24,  1 :  In  brevieuUa  quoque,  quibw  müttum 
nomina  eonUnebanlur,  propria  nota  erat  apud  veterea^  qua  inapieereUgr,  quamU  «r 
miUtÜ>tu  aupereaaerU ,  quanUque  in  belio  ceeidiaaent.  T  nota  in  eapite  verakuU 
auppoaita  auperatitem  deaignabat;  8  littera  vero  ad  unhiaeuiuaque  noman  defiameii 
apponebatur.  —  De  qua  Peraiua  (4,  13)  Et  potia  eat  nigrum  vitio  praeflgere  tketa. 
Vgl.  Martlal.  7,  87,  1.  Auson.  epigr.  79,  13.  Buflnus  in  Himmgm,  n  p.  298 
ed.  Ben.  erkllrt  diese  Buchstaben  durch  ^av<6v  und  TT]po6{jLevoc.  Vgl.  Galen 
VoL  XVU,  1  p.  601  K.    Das  8  findet  sich  sehr  h&uflg,   s.  Marini  AUi  p.  166. 
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ten,i)  die  EriheiluDg  des  Urlaubs, 3)  das  Ansexerciren  der  Mann- 
schafteDy')  die  Sorge  fttr  Zufuhr  und  Verpflegung,  die  Inspection  des 
Lazareths,  die  Jurisdiction  im  Lager  ^)  und  fttr  die  militärische  Zucht 
wie  fttr  die  Leistungsfähigkeit  der  Legionen  sind  die  Tribunen^ 
verantwortlich.^)  Seit  Claudius  gibt  es  ausser  den  activen  Tri- 
bunen auch  nicht  active,  welchen  zwar  der  Rang  des  Tribunen, 
aber  Befreiung  vom  Dienste  durch  kaiserliche  Verfügung  ver- 
liehen war.<^)  Zu  diesen  gehdren  in  der  späteren  Kaiserzeit  die 
tribuni  vacantes,  unter  welchen  man  Officiere  zu  verstehen  hat,  vÜü^ut. 
welche  nach  Beendigung  ihrer  regelmässigen  Dienstzeit  von  dem 
Dienst  befreit,  mit  Gehalt  zur  Disposition  gestellt 7)  und  im 
Falle  eines  Bedürfnisses  mit  einem  ausserordentlichen  Commando 
betraut  wurden,®)  während  man  sonst  vacantes  solche  supernu- 
meräre  Beamten  nennt,  die  als  Aspiranten  auf  eine  noch  nicht 
erledigte  Stelle  dienen. •) 

177»;  dagegen  wiid  der  Lebende  in  lateinischen  Inschriften  durch  V  (vivit) 
bezeichnet.  8.  die  Sammlung  bei  Marini  Atti  p.  609  ff.  anch  ausgeschrieben 
VIVIT  VIXIT  ib.  p.  93.  269.  482  und  über  den  ganzen  Gegenstand  0.  Jahn 
Speefmen  epigr.  p.  54  f.  Von  entlassenen  Soldaten  sagt  man  expungvfUur,  Scho- 
lia$ta  PertU  2,  13:  Ttactum  a  miUtibuBy  qui  expuncii  dieutfUur^  dwn  foraa  a 
milUia  emiUuntur.  Plaut  Cureul.  4,  4,  29:  Miles  pulchre  centuriatus  e$i  ex- 
puncto  in  manipulo,  (0  auf  den  Orabsohriften  ist  vielmehr  als  durchstriohenes 
O  zu  verstehen  und  0{bHu8)  zu  erklären.    Vgl.  C.«/.  L,  Ul  p.  1186 ;  V  p.  1203.) 

1}  Tac  orni.  1,  37.  2)  Cod.  Just.  12,  36,  13. 

3l  Capitolin.  Maximin,  dw>  6,  5.    Veget.  2,  12. 

4)  S.  Macer  a.  a.  O.  und  über  die  Jurisdiction  Tac.  ann,  1,  44.  Quintil. 
dtd,  3,  9.    Veget.  2,  9.    Isidor  orig,  9,  3,  29. 

5)  Spart.  Hadr.  10,  3:    labantem  diseipUncan  ineuria  tuperiorum  prineipum 

retinuit cum  tribunoa  non  favor  miUüum  ted  iuitUia  commendaret 

(euni)  nuüi  vitem  nisi  rohusto  et  bonae  famae  daret  nee  tfibunum  nisi  pleno  barjba 
faeere  aut  eins  (Utaüs,  quae  prudentia  et  annis  tribunatus  robur  hnpleret,  Capi- 
tolin. Max,  duo  6,  6:  (^Alexander  Severtui)  iUum  trUnmum  legionii  quartae  —  in 
haee  verba  provexü :  —  habea  tirone$ :  ad  tuoi  mores^  ad  tuam  virtukm,  ad  tuum 
Icborem  eot  fae  miUtiam  conditeere,  ut  mihi  muUoi  MaximinoB  —  aolus  effidaa, 

6)  Suet.  Ciaud,  26 :  itipendiaque  insUUät  et  imaginofiae  miUÜae  genus^  quod 
voeaiur  mipra  numerum^  quo  abunU$  et  tituU>  teniu  fungerentur. 

7)  S.  Gutherius  De  offidU  domu$  Augu$tat.  Lips.  1672.  8.  Üb.  I  c.  14. 
Oothofr.  ad  Cod.  Theod.  6,  18,  1. 

8)  Veget.  3,  17 :  8ed  optima  ratio  ett,  —  ut  leeti8iimo$  de  peditibue  et  eqtä- 
Ubu$  cum  vieariis^  eomiUbue  tribunisque  vacantibui  habeat  dux  pott  aeiem  prae^ 
paraioe,  Ammian  erwähnt  sie  viermal:  15,  3,  10:  Marinut  [tribunue]  ex  eam- 
pidoeiore  eo  tempore  vaeant;  16,  12,  63:  vaeant  qtädam  tribunusy  euiue  non 
mippeUt  nomen ;  18,  2,  2 :  Hariobaudem ,  vaeanUm  tribunum  fdei  fortitudiniaque 
notae;  31,  13,  18,  wo  in  einer  Schlacht  fallen  triginta  quinque  tribuni  vaeantes 
et  numerorum  reetores.     Nov.  Valentin.  III  tit.  6  de  tironibut  3^1. 

9)  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  6,  27,  23.  Lamprid.  AI.  8eü.  15,  3:  lureiurando 
dände  se  eonttrinxü,  ne  quem  adseriptumj  id  e$t  vacantivumy  haberet,  ne  annonis 
tempuhlieam  gravaret,  dietn»y  nuUum  populi  viUicum  esee  imperatorem,  qui  ex 
viaceribu»  provindaUum  hominee  non  neeeisarioe  nee  reipublieae  utilet  paseeret. 
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centSonen,  ^'  ^^^  endlich  die  Centurionen  der  Kaiserzeit  betrififty  so 
ist  Jlber  diese  bereits  S.  370  ff.  im  ZasammenbaDge  gehandelt  und 
insbesondere  bemerkt  worden,  dass  nach  Einftthmng  der  Le- 
gionscohorte  in  die  römische  Taktik  die  Centurionen  als  Gohor- 
tenofficiere  bezeichnet  und  unter  ihnen  zwei  Classen,  die  prmi 
ordmes.  und  die  gewöhnlichen  Centurionen  unterschieden  werden, 
von  denen  die  primi  ordines  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  als 
Führer  der  Gehörte  zu  betrachten  sind.  Dieselben  scheinen  es 
ordinarii,  ju  seiu,  wclche  später  unter  dem  Namen  Ordinarii  vorkommen.^) 

2.  Auxilia. 

Die  Veränderungen,  welche  die  augusteische  Constitution  des 
Hilitärwesens  herbeiführte,  scheinen  auch  auf  den  Begriff  der 
auxilia,  obwohl  derselbe  nirgends  ausdrücklich  deßnirt  wird, 
von  Einfluss  gewesen  zu  sein.  Denn  während  in  der  ersten 
und  zweiten  Periode  die  nicht  römischen, 2)  theils  in  den  Pro- 
vinzen ausgehobenen,  theils  von  verbündeten  Königen  und  Völ- 
kern gestellten  Truppentheile  mit  diesem  Namen  benannt  wur- 
den, so  kann  man  in  der  Kaiserzeit  unter  den  axAxilia  alle  Corps 
verstehen,  welche  ausser  den  Legionen  in  den  Provinzen  stan- 
den, 3)  gleichviel  ob  dieselben  aus  römischen  Bürgern  oder  Pere- 
grinen  conscribirt  waren.  Bei  der  immer  weiteren  Verbreitung 
des  römischen  Bürgerrechtes,  welches  unter  Caracalla  allen  Be- 
wohnern des  römischen  Reiches  ertheilt  ward,*)  hörte  der  Pere- 
grinenstand  immer  mehr  auf,  und  auch  die  atujcilia  waren  in 
der  späteren  Kaiserzeit  mit  Ausnahme  einer  Anzahl  barbarischer 

TrebeU.  Poll.  Mg,  tyr.  18,  11 :  Est  et  alia  enu  epistola,  q^  graiUu  BaUiiae  aii, 
in  q%ta  docet^  sibi  ftaeeepta  gvbemandae  reipubüeeie  ab  eodem  dctta^  gaudem,  quod 
eftM  con$Üio  nuUum  adseriptieium^  Id  tH  vaconiem,  habtrtt^  et  trümnum  nidlum. 
9tipatorem,  qtU  non  vere  aliquid  ageret.  Den  Ausdruck  vacantivus  (ßaxivrtßot) 
hat  auch  Synesius  ep,  67  ad  Theophilum,  in  der  Aasgabe  der  EpiiUdograpki 
Oraeei  von  Hercher  p.  681,  (wo  Jedoch  von  Priestern  die  Rede  ist). 

1)  Veget.  2,  7:  Ordinarii  dicimtur^  qui  in  proeUo,  quia  primi  mhU,  ordtnes 
dueunt.  Capitolin.  Clod.  Alb,  11 :  Nam  saepe  etiam  ordinario$  centwioneB  —  In 
erueem  austuUt,  Orelli  3391:  Florio  Baudioni  viro  dueenario  prottetori  ex  or- 
dinario  leg.  II  lial,  Divii,  Die  übrigen  Inschriften  sind  von  Mommsen  In  der 
Ephemeiri»  epigr,  IV  p.  239  f.  zusammengestellt. 

2)  Festi  ep.  p.  17:  AuadUoftB  dieantwr  in  beUo  8oeii  Bomanorunt  exterarum 
nationum. 

3)  VelleL  2,  112,  4:  Legionibua  nostris  auxiUaribuaque»  Snet.  Aug,  49:  Ex 
miUtaribue  eopii$  legionee  et  auxilia  provineiatim  distribuU.  VgL  Böoking  ad  N»  D, 
I  p.  192.  206.    Veget.  2,  1. 

4)  Dio  Gass.  77,  9,  ö.    Ulpian  Dig.  1,  6,  17  and  oben  S.  224.  268. 
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in  Sold  genommener  Truppen  aus  römischen  Borgern  gebildet. 
Die  Gesammtzahl  der  auxüia  wird  nirgends  angegeben;  doch 
wird  sie  der  Truppenzahl  der  Legionen  im  Ganzen  gleichgestellt, 
aber  als  wechselnd  nach  dem  Bedürfnisse  {bezeichnet,  i)  Unter 
diese  Kategorie  von  Truppen  sind  folgende  verschiedene  Ab- 
theilungen zu  rechnen: 

4.  Die  Vexilla  veteratiorum,^  Nadi  der  durch  Au-^JJSSim. 
gustus  eingeführten  Praxis  wurden  die  Soldaten  der  Legion, 
wenn  sie  nach  zwanzigjährigem  Dienste  ihre  Entlassung  erhiel- 
ten, theils  um  sie  in  Fällen  des  Krieges  noch  länger  zu  be- 
nutzen, theils  um  die  zu  ihrer  Versorgung  anzuweisende  Geld- 
summe noch  eine  Zeit  lang  zu  sparen,  3)  fürs  erste  zur  Disposition 
gestellt.  Sie  traten  zwar  aus  der  Legion  jaus,  wurden  ihres 
Schwures  entbunden  (exai^ctorari}  ,^)  und  hörten  auf,  unter  dem 

1)  Dio  0*88.  56,  24,  5  kann  eine  bestimmte  Zahl  nicht  angeben.  Tac.  ann, 
4,  5:  ot  apud  idonea  provineiarum  $oeiae  triremti  alacque  et  auxüia  cohorihim, 
neque  mulio  seeua  in  iis  virium  (als  in  den  Legionen):  ied  persequi  inetrtwn 
fuU,  cum  ex  usu  temporis  hue  iUuc  mearenty  gliicerent  fwmero  et  aliqucmdo  mi- 
nuerentur.  Von  dem  illyiischen  Kriege  dee  Tibexins  sagt  Sueton.  Ttb,  16: 
gmd,  granisiimum  omnium  extemorwn  beUorum  poH  Puniea^  per  quindeoim  legio^ 
nei  paremque  cnailiontm  eopiam  triennio  gesBit,  Eine  bestimmtere  Anschauung 
TOD  dem  Verhältnisse  der  Aoxilia  zu  den  Legionen  giebt  das  Heer,  auf  welches 
Hygin  sein  Lager  berechnet.    S.  unten. 

2)  Was  altere  Gelehrte  hierüber  beiläufig  geurtheilt  haben,  ist  Terwirrt  und 
unbrauchbar,  wie  auch  die  Exposition  von  Walch  Taoitus  Agrioola  S.  240 — ^258. 
Out  dagegen  haben  den  Gegenstand  behandelt  Hertel  De  vexiUariiB  in  seiner 
Ausgabe  des  Agrioola.  Lips.  1827.  p.  83—99  und  J.  Stauder  De  vexilU  et  vexü^ 
lariorum  apud  Tae.  vi  atque  um.  Progr.  Ton  Köln.  1863.  4. 

3)  Suet.  Tib,  48:  atque  etiam  miisiones  veteranorum  raristimai  feeit,  ex 
tenio  mortemy  ex  morte  eompendium  captam,     VgL  Suet  Calig,  44. 

4)  Lipsius  De  mil.  B,  1,  8;  6,  19  nimmt  in  der  Kaiserzeit  eine  doppelte 
Entlassung  an,  nämlich  die  exauetoratio j  durch  welche  die  Veteranen  von  dem 
Legionsdienste  frei  wurden,  und  die  eigentliche  mii$io  bei  der  Abführung  in 
die  Colonien.  Die  Sache  ist  unzweifelhaft,  nicht  so  der  Unterschied  der  beiden 
Ausdrücke.  Denn  nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauch,  der  auch  bei  Tacitus 
unverändert  zu  sein  scheint,  bezeichnet  die  exauetoratio  die  Entlassung  aus  dem 
Dienste,  identisch  mit  der  miMio,  Liv.  8,  34,  9;  36,  40,  14:  müitee  exauetoratoi 
dimiBit,  Suet.  Tib.  30 ;  namentlich  auch  die  ignominio$a  mi$iio.  Suet.  Aug.  24. 
Digest.  3,  2,  2.  Piin.  ep.  6,  31.  Lampr.  AI,  Sever.  12,  5  Die  vexülarii  sind 
also  wirklich  als  entlassene.  Jedoch  noch  unversorgte  Soldaten  zu  betrachten, 
welche,  statt  gleich  die  praemia  militiae  zu  empfangen,  bis  zum  Empfang  der- 
selben noch  unter  den  Fahnen  bleiben.  HauptsteUe  ist  Tac.  ann.  1,  17,  wo 
die  pannonischen  Soldaten  klagen,  ne  dinäni»  quidem  finem  e$$e  militiae ,  sed 
apud  vexiUum  tenderUe»  aUo  voeabulo  eosdem  labore$  perferre,  ae  ai  quii  tot  eaau» 
vita  iuperaveritf  trahi  adhue  dhenas  in  terra»,  ubi  per  nomen  agrorum  uligines 
paiudum  vel  inculta  montium  aeeipiant.  In  dieser  SteUe  wird  die  Entlassung 
und  die  erst  später  eintretende  Versorgung,  welche  die  vexUlarii  empfangen, 
deutlich  unterschieden.  Die  Soldaten  wünschen,  nt  ultta  tuJb  vexilUi  t«n«rerUur, 
Btd  iidem  in  eaatrii  praemium  peeunia  solveretur  j  und  c.  26  ne  veterani  eub 
vexiüo  kaberentur. 
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Befehle  des  legatus  legionis  m  stehen,  i)  blieben  aber  unter  dem 
vexülumj  unter  welchem  sie  in  die  ihnen  bestimmte  Golonie  ab- 
geführt werden  sollten,  vorläufig  vereinigt,  und  heissen  von 
ihm  in  besonderem  Sinne  vexülarii.^)  Denn  dieser  Name  hat 
an  sidi  (und  aus  diesem  Umstände  ist  in  der  Untersudiung  der 
Sache  eine  ausserordentliche  Verwirrung  entstanden)  eine  ganz 
allgemeine  Bedeutung.  Jedes  Detachement  irgend  eines  belie- 
bigen Truppentheiles^  wenn  es  auf  dem  Marsch  oder  in  der 
Schlacht  oder  in  den  Winterquartieren  ein  eigenes  Gommando 
bildet,  hat  sein  eigenes  vexillum^)  und  wird  vexülum  oder 
vexillcUio  genannt,^]  welcher  Ausdruck,  um  sicher  verstanden 
zu  werden,  noch  der  Bezeichnung  der  Truppe  bedarf,  von  welcher 
das  Corps  detachirt  ist.  Es  gibt  also  zuerst  vexilla  einzelner 
Legionen,^)  welche  innerhalb  der  Provinz  zu  besondem  Zwecken, 
z.  B.  zu  Wege-  und  Festungsbauten  commandirt ,«)  oder  zur 
Deckung  der  Militärstrassen  in  weit  auseinanderliegende  Gan- 
tonnements  postirt,^)  und  auch  ausserhalb  der  Provinz  zur  Theil- 


1)  Dies  sagt  ausdrücklich  Hygin.  de  m.  c,  %  6. 

2)  ~         -  ■  ■      — 


2)  Diese  Bedeutung  des  Wortes  ist  neu,  da  vexiUariu$  sonst  der  Fahnen- 
träger  genannt  wird. 

3)  Caesar  b.  0,  6,  36,  3 :  Ex  quibus,  qui  hoc  tpatio  dUrtam  eonvcdueratU,  eir^ 
eiter  CCC  «üb  vexülo  una  mittuntur.  c.  40,  4 :  hoc  vcteru  non  pTob(mi  müiU$^  qnot 
9ub  vexiüo  tma  profeeto«  doeuimut. 

4j  vexillatio  kommt  bei  Tacitus  nicht  vor,  wohl  aber  häufig  in  Inschriften. 

6)  Tao.  hUt.  2,  24:  tertiae  dceimae  Ugioni»  vcxiUum;  ann.  14,  34:  Suetonio 
quarta  decuma  legio  cum  vcxiUariU  vicesimanis  et  e  proximi«  auxüiarei.  C.  /.  L» 
Vn,  il32!  vexülaüo  leg,  VI  Vieir,  p,  f.;  C.  L  Bh,  672:  VexaOlatio  Icg.XZlJPr, 

6)  Tac.  ann.  1 ,  20 :  Jnterea  manipuU  ante  eoeptam  iediUonem  Ntmportum 
nUaei  ob  itinera  et  pontes  et  aUoa  unu  —  vexilla  eofweUunt,  C.  J.  L.  VIII,-  10230 : 
vexU,  leg,  VI  Ferr,  via  fecU,  C.  L  L.  HI,  8200:  euiw  viai  mülia  paenu  $mU 
CLXVJImunU(a)pervexiUario$  leg,  VII  et  XI,  C,  I.  L,  III,  1Ö80:  VexiUatkmet 
Ug.  II  Piae  et  III  Coneordiae  (es  sind  die  Leg.  II  und  III  Italica)  ped(ea)  CC 
(muri  fecenmt').  Vgl.  n.  1979,  wo  von  der  Befestigung  Ton  Salonae  die  Bede 
ist.  (Die  Inschrift  Ephem,  epigr,  V,  15  aus  Coptos  in  Oberaegypten  gibt  uns 
Nachricht  Ton  dem  Baue  zweier  Strassen,  die  von  Coptos  nach  Myoshormos  mnd 
Berenike,  den  Hifen  am  rothen  Meere,  fflhrten.  Wir  erfahren,  dass  an  dem  Bau 
sowohl  Legionssoldaten  als  AuxiUare  betheiligt  waren.  Das  Bruchstück  des  Ver- 
zeichnisses der  Legionare  umfasst  die  4.,  5.  und  6.  Cohorte  zweiez  Legionen 
und  zwar  steUte  jede  der  6  Centurien  einer  Gehörte  je  einen  Mann,  so  dan 
die  Anzahl  der  Legionare,  wenn  man  mit  Mommsen  10  Centurien  auf  die  Mste 
Cohorte  rechnet,  etwa  128  Mann  betrug.  Von  den  Listen  der  Auziliare  sind 
nur  die  Oesammtzahlen  erhalten.  Aus  drei  Alen  waren  6  decuriones,  1  dapli- 
carius,  4  sesquiplicarii,  424  equites  commandirt,  aus  7  Gehörten  10  Gentorio- 
nen,  61  equites ,  787  milites  (d.  h.  pedites).  Die  Inschrift  ist  wahrseheialieh 
unter  Augustus  oder  Tiberius  geschrieben.  In  die  flavische  Zeit,  wie  Deejardins 
wUl  (BuU.  trbfn,  des  antiq.  afrie,  Fase.  VIII  p.  183  fr.),  kann  die  Inschrift  sicher 
nicht  gesetzt  werden.  Vgl.  die  ausführlichen  Darlegungen  Mommsen's  a.  a.  O. 
p.  6-17.) 

7)  Die  Standquartiere  der  Truppen  lassen  sich  für  gewisse  ZeÜen  ziemliek 
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nähme  an  einem  Feldzuge  verwendet  werden,^)  während  der 
Stamm  der  Legion  in  dem  Hauptquartiere  zurückbleibt;  es  gibt 
ferner  combinirte  Corps  von  Vexillationen  verschiedener  Legio- 
nen einer  Provinz, 2)  es  gibt  femer  Vexillationen  von  Auxiliar- 
Iruppen,^)  und  ganz  allgemein  redet  man  auch  \ou  vexilla  equi- 

ToUständig  nachweisen.  So  hat  Meyer  die  Militärstationen  der  leg,  XXI  nnd 
XI  anf  einer  InstiuetlTen  Karte  zusammengestellt  nnd  dies  Hesse  sich  bei  den 
meisten  Provinzen  versuchen.  Besonders  lehrreich  ist  Tac.  Agr.  18.  Agrioola 
hatte  die  Legionen  in  einzelnen  Detachements  in  die  Winterquartiere  geschickt 
(«par«t  per  provineiam  numer{)\  et  lileschloss  sie  wieder  zn  ooncentriren :  eon- 
tractisque  Ugionum  vexiUis  et  modica  auxüiorum  manu  —  erexit  cKiem.  Eben- 
falls von  den  in  den  Quartieren  dislocirten  Truppen  Velleius  %  110,  6 :  Oppressi 
ehu  Bomaniy  trueidaU  negotiatort$ ,  magnus  vexülariorum  numerus  ad  hnAeme- 
eionem  ea  in  regione,  quae  plurimum  ab  imperatore  aberatj  caesua ;  nnd  so  ist  auch 
vielleicht  zu  verstehen  Tac.  ann,  1 ,  38 :  Ai  in  Chaucis  eoeptavere  aeditionem 
praetidium  agitantes  vexiUarii  diseordium  legUmum,  wo  wenigstens  nicht  noth- 
wendig  an  Veteranen  zu  denken  ist.  (Hadrian  in  seiner  Rede  an  die  Truppen 
von  Lambaesis  (C  /.  L.  Till,  2532 Ab),  „quod  multae,  quod  diveraae  atcUionea 
V08  dUtinent^,  was  die  Inschriften  bestätigen  C.  L  L.  YIII,  1.8.  2482.  8796. 
Die  Zusammensetzung  dieser  YexiUationes  lernen  wir  zum  ersten  Male  kennen 
aus  einer  Inschrift,  welche  in  Moeaia  auperior  zu  Tage  gekommen  ist  und  von 
Mommsen  in  der  Ephemeria  epigr,  IV  p.  524 — 531  erläutert  wurde:  —  vexil- 
lat(i6)  leg(ionia')  XI  Cl(audicui)  aub  eura  Fl(avi)  Maximi  {centurionia)  legQonia) 
tiusdem  Severo  et  Sabfniano  co«(p.  Chr.  155)  b(eneficiariu8)  co(n')8(ularia'),  Name  —  ; 
prineipalea:  tea(aerariua)  Name,  [i]uh(icen)  Name,  comic^n]  Name,  med(icua) 
Name,  immunea  ven(atorea^  2  Namen ;  chor(ti8^  I  8  Namen ;  chor(tia)  II  5  Na- 
men ;  ehor(tia')  III  8  Namen ;  chor(tia)  IUI  9  Namen ;  eh(yr(tia)  V  37  Namen ; 
deeurio ,  Name  equta  XI  Cl(audiae') —  Vexillationea  in  den  von  Rom  ab- 
hängigen Fürstenthümem  C.  /.  L.  III  6052  u.  Vm,  619  und  dazu  die  Be- 
merkungen Mommsen's.) 

1)  So  waren  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  im  J.  70  2000  lirtXexTot 
aus  den  in  Aegypten  stehenden  beiden  Legionen.  loseph.  6.  lud.  5,  1,  6  vgl. 
6,  4,  3.  Von  dem  britannischen  Kriege  unter  Nero  heisst  es  Tac.  ann.  14, 
38:  AuxHque  eopiaa  Caeaar  miaaia  ex  Oermania  duobua  legionarium  milibua  — 
quorum  adveniu  nonarä  legionario  müite  auppleti  aunt,  und  in  dem  britannischen 
Kriege  des  Hadrian  wird  (C.  /.  L.  X,  5829)  erwähnt  ein  praepoaitua  vexil- 
lationibua  miUiariia  tribua  expeditone  Britanniea  legQonia)  VII  Cfemin.  (stand  in 
Spanien),  VIII  Aug.,  XXII  Primig,  (standen  in  Germanien).  Buü.  epigr,  de 
la  QauU  2  p.  29  ff. 

2)  S.  ausser  den  bereits  angeführten  Beispielen  Tac.  hiat.  2,  100 :  poatremo 
agmine  unaetvieeaima  Rapax  et  prima  Italiea  ineeaaere,  cum  vexülariia  trium 
Britanniearwn  legionum.  3,  22:  cum  vexiüia  nonae  aeeundaeque  et  vioeaimae  Bri- 
tannieaT%tm  legionum.  Wilmanns  n.  1429 :  Vexiüari  leg.  ttium^  leg.  IUI  Mae,, 
leg.  XXI  Rap.y  leg,  XXII  Pr.  Grotefend  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr. 
im  Rheinlande  XXVI  (1858)  p.  127  stellt  als  Regel  auf,  dass  diese  combinirten 
Corps  aus  Legionen  einer  Provinz  gebildet  wurden,  was  Mommsen  C,  I.  L.  H 
n.  3272  für  richtig  hält,  Henzen  dagegen  in  Borghesi  Oeuvrea  IV  p.  221  be- 
zweifelt. {Buü.  delV  Inat.  1868  p.  60  —  praef.  vexiUation.  eq.  Moeaiae  infer, 
et  Daeiae  —  zeigt,  dass  die  Vexillationen  der  Auxilia  zweier  Provinzen  unter 
einem  Commando  vereinigt  sein  konnten.) 

3)  C.  I.  L,  III,  600:  M.  Valeriua  —  LoUianua  —  praepoaitua  in  Meaopo- 
tamia  vexiUationibua  equitum  electorum  alarum  (6  Namen)  item  eohortium  (15 
Namen).  1464:  praep.  vexül.  auxiliar.  Pann(pniae)  infer,  C.  I,  L.  VI,  1638: 
[v]exül.  elaa(ai8\  Pr(aetoriae').  Tac.  higt,  3,  6 :  vexiUarioa  e  eohortibua.  Vgl.  Arch. 
epigr.  Mitth.  VIII.  S.  22  f. 

Rom.  Alteiih.  V.  2.  Aufl.  30 
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tum^)  und  vexilla  tironum.^)  Die  vexüla  legümum  werden 
mehrmals  auf  4000  Mann  angegeben  ^^j  indessen  ist  im  All- 
gemeinen die  Stärke  einer  Yexillation  willkttrlioh  und  daher 
auch  der  Commandeur  derselben  bald  von  niederem,  bald  von 
hohem  Range.  Gewöhnlich  heisst  er  praeposütis  ^)  und  ist  ein 
Centurio,^)  bei  grösseren  Corps  findet  sich  aber  auch  ein  Le- 
gionstribun,®) ein  legcUus'^)  und  später  ein  dux^)  als  Befehls- 
haber. Zum  Unterschiede  von  allen  übrigen  vexilla  werden 
daher  diejenigen,  von  welchen  wir  reden,  in  genauem  Aus- 
drucke vexilla  veteranorum  genannt;^)  wo  sich  dieser  Zusatz 
nicht  [findet,  ist  die  Bezeichnung  zweideutig,  im  Falle  nidit 
der  Zusammenhang,  in  welchem  sie  vorkommen,  Aufschluss 
gibt.  In  dem  Heere  der  Kaiserzeit  machen  die  Veteranen  ein 
Elitecorps  aus,  wie  in  der  früheren  Periode  die  evocati;^^)  sie 
sind  vom  gewöhnlichen  Dienste  frei  und  nur  zum  Kampfe  ver- 
pflichtet, i^)  aber  eine  Kemtruppe,  welche  bei  Hygin  an  Stärke 
einem  Zehntel   der  Legionssoldaten   gleichkommt,  ^^)    zuweilen 

1)  Tac.  hist.  2,  11.  2)  Tac.  com.  2,  78. 

3)  C.  /.  L.  Vni,  2482;  X,  6829.    loseph  6.  lud,  6,  1,  6. 

4)  C.  /.  L.  n,  4114;  III,  1464;  VI,  1408;  X,  1202  u.  ö.  Ausführlich  handelt 
über  denselben  Henzen  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthomafr.  Im  Rheinlande  XIII 
(1848)  S.  54  und  Annali  1850  p.  40.     Vgl.  Mommsen  Ephem.  epigr,  1  p.  1341 

5j  C.  /.  Rh.  674.  C.  /.  L.  in,  1980.  Eph,  ep.  IV  p.  524  u.  ö.  —  A.  MüUer. 
Abkommandirte  Geuturionen  Philologus  XLI  S.  482—507. 

6}  Wilmanns  1161.    Henzen  6453  ■*  Borghesi  Oeuvr.  5.  p.  8. 

7)  C.  /.  L.  Vni,  7050:  leg,  Augg.  9ti[per]  vexUlationes  in  C(ippa[do]eia. 
IX,  2467:  L.  Neratio  —  Ug,  leg.  XVI  Flaviae  fidel,  item  misio  ab  imp,  Anto- 
nino  Aug.  Pio  ad  d[e']iueen[d]a9  vex[i]LkUi<mei  in  Syriam  ob  [b]eü.  [Parykieum, 

8)  C.  I.  L.  VI,  1408.  Ueber  diesen  Titel  s.  Mommsen  im  Anhang  zu 
SaUet  Die  Fürsten  Yon  Pümyra.  1866.  8.  Henzen  Seavi  nel  boeeo  $aero  dei 
fraUUi  Arvali.  Roma  1868.  fol.  p.  102. 

9)  Tao.  ann.  3,  21 :  Vexillum  veterantman ,  non  ampUue  quingenti  numero. 
C.  I.  L.  V,  4903. 

101  Ueber  die  evoeati  der  Kaiserzeit  vgl.  S.  388  f. 

11)  Tao.  ann.  1,  36:  plaeUum  — ,  miisionem  dari  vieena  ittpendia  meriU$; 
exauetorari,  qui  $ena  dena  fecisaent,  ae  retineri  eub  vexiUo  eeterorum  immunes  ni$i 
propulsandi  ho$Us. 

12)  Hygin.  de  m.  e.  $  5:  VexiUarii  legionum  eandem  pedaturam  aeeipert 
debenty  quam  cohora  legianariaf  quia  ad  eexeentoe  hominee  eomputantur^  d.  h. 
nach  der  normalen  Stärke  haben  sie,  wie  die  Gehörte  einer  Legion  von  6000  M., 
600  Mann;  in  Wirklichkeit  hat  die  Legionscohorte  bei  Hygin  nur  480  Mann; 
und  bei  Hygin  $  30  werden  bei  der  Aufzählung  der  Truppen  nach  der  von  Sohele 
und  Lange  aufgenommenen  Coniectur  genannt  legione»  IIl^  vexillarii  ClOD^  cohor^ 
ie»  praetoriae  IUI,  also  500  auf  die  Legion,  der  sie  unmittelbar  hinzugefügt 
werden.  S.  Lange  ad  Hyg.  p.  128.  (Die  VexillofU  legionum  des  Hygin  als  vexilla 
veteranorum  aufzufassen,  widerspridit  sowohl  dem  Wortlaut,  als  der  Zeit  des 
Schriftstellers.  Denn  die  Erwähnungen  bei  Tadtus,  sowie  die  Inschriften  C  /.  L. 
III,  2817:  *i  veteranorum  Ug.  IUI  Mae.  C.  J.  L.  V,  4903  vexiUariue  veter. 
leg.  IUI  gehören  der  ersten  Kaiserzeit  an.) 
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auch  noch  stärker  ist.  i)  Seit  dem  Ende  des  dritten  Jahrhun- 
derts erhielt  das  Wort  vexillatio  eine  neue  Bedeutung.  2)  Es 
bezeichnet  weder  ein  zu  einem  besonderen  Zwecke  formirtes 
Detachement,  noch  ein  Veteranencorps ,  sondern  einen  regel- 
mässigen Truppentheil  und  zwar  eine  Schwadron  Cavallerie,') 
und  in  diesem  Sinne  ist  es  in  den  juristischen  Quellen  zu  vei^ 
stehen.^) 

2.  Die  cohortes  Italicae  civium  Romanorum  voluntariorumj^) 
auch  mit  abgekürzter  Bezeichnung  cohortes  civium  Romanorum 
ohne  Zusatz  eines  anderen  Yölkernamens,  <^  cohortes  voluntari- 
orum,  cohortes  voluntariorum  civmm  Romanorum,'')  coh,  ingenio- 
rum,  coh.  ingeniorum  civium  Romanorum^)  (denn  alle  diese  Namen 
sind,  wie  es  scheint,  identisch),*)  bilden  eine  ebenfalls  erst 
seit  dem  Beginne  dieser  Periode  vorkommende  Erscheinung,  da 
früher  römische  Bürger  ausschliesslich  in  den  Legionen  dienten. 
Seitdem  die  Legionen  in  den  Provinzen  recrutirt  und  in  Italien 
nur  die  in  Rom  stehenden  Truppen  ausgehoben  wurden,  im 
übrigen  aber  ein  regelmässiger  dilectus  nicht  mehr  stattfand, 
begannen  diejenigen,   welche  den  Dienst  als  ein  Gewerbe  be- 

1)  Tiberins  hatte  im  illyrischen  Kriege  10  Legionen  und  10000  Veteranen 
Vell.  Pat.  II,  113, 1.  (Mommsen  Eph.  ep.  V  p.  143  Anm.  1  erkennt  hierin  viel- 
mehr evoeaU.  Ohne  Zweifel  mit  Recht,  da  es  knn  vorher  heiast  (II,  111,  1): 
HabiÜ  itaqut  diUciu$^  revoeati  tmdique  et  omnes  veterani,) 

2)  S.  Kuhn  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  183.  Wahrscheinlich  ist  diese 
Bedentang  ilter  als  Diocletian.  Denn  die  C.  /.  L.  VIII,  2716  vorkommende 
vexUlaÜo  müUum  Maurorum  Caeaariemium  Oordianomm  wird  durch  den  Bei- 
namen als  stehendes  Corps  bezeichnet. 

8)  Veget.  2, 1;  Lydus  de  mag,  1,  46.  C.  I.L.  III,  406:  mOitavU  ainno$  XX  in 
vexiUatUm.  eqq.  Dal,  eomit,  AneiaUtana.  C.  I,  L.  HI,  371 ;  V,  6784 ;  VUI,  9045. 9047. 
4J  Cod.  Jnst.  7,  64,  9;  10,  54,  3. 

5)  Coh,  I  Italiea  eivium  Bomanorum  voluntariorum^  eoh.  VJ  Italtca^  coh.  mit, 
Italiea  voluntairiorum.  Vgl.  Eph,  ep.  V  p.  249.  Act,  ApoH,  10, 1 :  Kopv^Xio;,  ixa- 
Tovtdp^'nc  ix  oi«lpt]c  Tfjc  xoXoofiiviQC  'IxoXiitijc.  Arrian  fccxoSi«  13.  ed.  Horcher:  ot 
Tf)c  o^eipac  Tf)c  IxoXtx'?)«  itcCoL  Es  scheint  eine  eohor$  equitata  gewesen  zu 
sein ,  da  9 :  ot  t6»v  'ItoX&v  iicitcic  genannt  werden. 

6)  Coh.  eivium  Bomanorwn,  coh,  I  civium  Romanorum  (equitata^t  coh,  II 
düium  Bomanorum  equUata,  eoh,  II  eivium  Bomanorum,    Vgl.  Eph.  «p.  V  p.  248. 

7)  Coh.  I  voluptaria  (so)  eampanorum,  eoh.  I  campestris  voluntariorum  civium 
Bomanorum,  eoh,  VIII  voluntariorum^  eoh,  XIII  voluntariorum,  coh,  XV  volunt<ariO' 
rum,  eoh,  XVIII  voluntariorum  eivium  Bomanorum^  eoh,  XXIlI(i),  eoh,  XX IUI 
voluntairiorum  (eivium  Bomanorum),  coh.  XXVI  volunltariorum  eivium  Bomanorum, 
coh.  XXX  voUmtaHorum  {eivium  Bomanorum),  eoh,  XXXII  voluntariorum  (eivium 
Bomanorum),  Vgl.  Eph,  ep,  V  p.  249.  (Mommsen  Bea.  g.  d,  A,  p.  71  Anm.  1,  ver- 
xnuthet,  dass  die  eohortes  voluntariorum  ursprünglich  aus  Libertinen  gebildet 
wurden;  vgl.  Suet.  Aug,  25  und  Macrob.  Bat,  1,  11,  33.) 

8)  Coh,  I  eivium  Bomanorum  ingenuorum,  eoh,  V  irigenuorumf  coh,  VI 
[in]g«nuorum  eivium  Bomanorum,     Vgl.  Eph.  ep.  V  p.  248. 

9)  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  197  f. 
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trachteten,  als  Freiwillige  in  Geborten  zu  dienen,  um  so  mehr, 
als  nach  einer  Bemerkung  des  Vegetius  der  Dienst  in  den  Ge- 
hörten leichter  als  der  in  der  Legion  war.^)  Die  Zahl  dieser 
italischen  Gehörten  geht  bis  XXXII.  ^)  Dass  Reiterei  aus  firei- 
willigen  Italikem  gebildet  wurde,  lässt  sich  nicht  sicher  nach- 
weisen.') Uebrigens  bezieht  sich  der  Name  der  Btkrgercohorten 
nur  auf  die  ursprüngliche  Formation  derselben ;  *)  denn  später 
werden  sie  den  übrigen  Auxiliarcohorten  völlig  gleich  gestellt. 
Die  Dienstzeit  in  denselben  beträgt  85  Jahre  und  der  Eintritt 
ist  auch  Peregrinen  gestattet.^) 
cohorte»  3.  Den  Hauptbestand  der  Auxiliartruppen  machten  aber  die 

in  den  Provinzen  ausgehobenen  Gorps  aus,  aus  welchen  nicht 
nur  die  ganze  Reiterei  des  römischen  Heeres  beschafft,  sondern 
auch  eine  grosse  Anzahl  von  Gehörten  der  Infanterie  conscribirt 
wurde.®)     Diese  Truppen  waren  theils  nach  römischer  Art  be- 

1)  Veget.  II,  3:  Magnu$  in  Ulis  (legionibns)  labor  est  mUitandi,  graviora 
arma,  plura  munerOy  teverior  diseiplina,  Quod  vitanUa  pltrique  in  auxUiis  futi- 
nant  militiac  saeramenta  perciperCj  ubi  et  minor  8udßr  et  maiuriora  nmt  prawiia. 
Die  leichtere  Bewaffnung,  welche  später  auch  den  Legionssoldaten  immer  mehr 
zugestanden  wurde,  mochte  allein  ein  Beweggrund  sein. 

2)  In  der  griechisch-lateinischen  Inschrift  C,  J.  L.  III,  320  ist  mit  dem 
Herausgeber  XXXII  zn  lesen. 

3)  Mommsen  in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechtswissensch.  XY,  3  S.  366 
leugnet  es ;  es  wäre  indess  mögUch,  dass  die  mehrmals  ohne  Zusatz  eine«  Volker- 
namens  vorkommenden  alae  I  eivium  Bomanorum  (C.  /.  L,  III  Dipl.  XI,  XII,  XXY, 
Eph.  ep.  V,  Dipl.  LXXIV)  Italiker  wären. 

4)  Der  Einwand,  welchen  Harster  in  der  sogleich  anzuführenden  Sehrill 
S.  36  gegen  die  hier  vorgetragene  Ansicht  Borghesfs  macht,  dass  eine  in  Ita- 
lien ausgehobene  Gehörte  nicht  cohor$  Italica  sondern  cohors  Italorum  heissen 
würde,  da  die  Völkemamen  bei  der  Gehörte  im  Oenetiv  stehen,  wie  z.  B.  coh.  I 
Thraeum,  ist  ungegründet,  da  die  Einwohner  von  Italien  in  dieser  Zeit  keine 
Völkerschaft  sind,  welche  Itali  genannt  werden  kann,  sondern  civt$  Romani 
heissen ;  und  wenn  man  legio  urhanaj  und  in  demselben  Sinne  wohl  auch  Ugio 
Maeedoniea  naoh  dem  Recrutirungsbezirk  sagte,  auch  eohors  Italiea  richtig  ist. 
Ausserdem  hat  Harster  ausser  Acht  gelassen,  dass  ein  und  dieselbe  SehwadroB 
ala  veterana  OaUiea  und  ala  veterana  OaUorum  genannt  wird.  S.  Mommsen 
C.  /.  L.  III  n.  14. 

5)  Dies  geht  hervor  aus  dem  Diplom  des  Domitian  C.  /.  L.  III  p.  859, 
worin  das  Bürgerrecht  ertheilt  wird :  peditibua  et  eqttiUtma ,  qui  miUtcmt  in  eo- 
horte  III  Alpinorwn  et  in  VIII  voluntariorum  eivium  Romanorwn^  qui  peregrifuu 
eondieionis  probaU  erant  —  qui  quina  et  vicena  stipendia  cMt  pUtra  meruenmU. 

6)  Tac.  ann.  4,  6  sagt  von  ihnen:  at  apud  idonea  provindarum  todae 
triremea  alaequt  et  auxilia  cohortium^  neque  muUo  »eeui  in  Um  virium :  »ed  per$e" 
qui  ineertum  fuitj  cum  ex  usu  temporia  kuc  illue  meareni,  glitcertnt  numgro  et 
aliquondo  mimierentur.  Eine  Zusammenstellung  der  vorkommenden  alae  und 
cohortes  findet  man  ausser  in  den  Indices  der  Inschriftensammlnngen  bei  W. 
Harster  Die  Nationen  des  Romerreiches  in  den  Heeren  der  Kaiser.  Speier  1873.  & 
R.  Hassencamp  De  cohortibus  Rom.  auxiliarOa.  Pars  I.  Qdttingae  1869.  8;  als  Fort- 
setzung dieser  Arbeit  0.  Schuenemann  De  cohortibu$  Rom.  auxiliariis.  Hallt  1883. 
Ueber  einzelne  diese  Tmppentheile  betreffenden  Fragen  s.  Roulez  Du  etmiit^ 
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waffnet  und  disciplinirt,^)  theils  hatten  sie  die  landesüblichen 
Waffen  ihres  Volkes,  und  brachten  durch  die  Verschiedenheit 
derselben,  nach  welchen  sie  als  sagittariiy^)  scutati,^)  contarii,^) 
catafracti,^)  funditores^)  benannt  wurden,  eine  grosse  Mannig- 
faltigkeit von  Truppengattungen  in  das  Heer, 7)  deren  sich  die 
Feldherren  nach  dem  Bedürfnisse  bedienten,  obwohl  alle  leichter 
als  die  römischen  Truppen  gerüstet  waren  und  mit  der  gemein- 
den* foumi  par  Ut  peupUs  de  la  Belgique  aux  armies  de  Vempire  Romain  (Af/m. 
de  Vacad,  roy.  de  Beliique  Tome  XXYII),  Härtung  Römische  Auxiliartruppen 
am  Rhein.  Th.  1.  2.  HammelbuTg  1875.  4.  I.  L.  y.  Urlichs  Die  Schlacht  am 
Berge  Granpius.  Würzburg  1882.  Vaders  De  alis  exercitus  Romani.  Halis  1883. 
lind  die  Heiausgeber  der  Militaidiplome ,  ihsbesondeze  Henzen  Jahrb.  des 
Vereins  von  Alterthumsfr.  im  liheinlande  XIII  S.  26  ff.  und  in  Annali  delC 
Jnst,  1855  p.  22  ff.  v.  Sacken  ki  den  Sitzungsberichten  der  phll.-hist.  Classe  der 
Wiener  Acad.  Bd.  XI  S.  336  ff.  Aßchbach  in  Jahrb.  des  V.  t.  A.  im  Rheinlande 
XX  (1853)  S.33ff.  W.  Christ  Das  röm.  Militärdiplom  von  Weissenburg.  München 
1868.  8.  Ohlenschlager  Das  R.  Militardiplom  von  Regensburg,  in  d.  Sitzungs- 
berichten der  Münchner  Acad.  phll.-phil.  Ol.  1874  S.  193  ff.  —  Jetzt  ist  vor  Allem 
auf  die  Tollständigen  Zusammenstellungen  Mommsen's  zu  verweisen  Eph.  ep.  Y 
p.  159-249. 

1)  Tac.  arm,  3,  42:  interim  Florua  imistere  destinatiSj  pellkere  alam  equi- 
tum,  quae  consertpta«  Treveria  mUiiia  diseiplinaque  nosira  habebatur.  Tac  hist, 
3,  47:  caesa  ibi  eohors,  regium  auxilium  olim;  mox  donati  civitate  Bomana 
Signa  armaque  in  nostrum  modumy  deaidiam  lieentiamque  Oraeeorum  retinebanU 
So  hat  auch  Taefarinas  in  Africa  Uetoa  viros  et  Romanum  in  modum  armatos 
Tac.  ann,  2,  52.  Das  älteste  Beispiel  fremder,  nach  römischer  Art  discipli- 
nirter  Truppen  sind  die  numidischen  Fussoldaten  des  Königs  Syphax,  die  der- 
selbe von  einem  römischen  Genturio  ausheben  und  ausexerciren  Hess.  Liv. 
24,  48;  ein  späteres  geben  die  Truppen  des  Dejotarus.  Cic.  PhiL  11,  13,  33: 
J>eiotari  regia  et  patris  ei  filii  et  magniu  et  nostro  more  insUtutus  exercitus.  ad 
AU.  6,  1,  14:  habet  autem  eohortis  quadringenarias  nostra  armatura  XXX.  Daher 
auch  legio  Deiotari  b,  Alex,  68,  2,  und  in  derselben  Weise  ist  von  Legionen 
des  Königs  Juba  die  Rede  b.  Afr.  1,  4.  48,  1.  59,  2. 

2)  Tac.  ann.  2,  16:  po<t  quoa  pedites  sagittarii;  13,  40:  in  comibu^  pedes 
Bogittariua.  In  Inschriften  :  ala  III  Auguata  Thracum  Bagittariorum  Dipl.  XXXIX; 
eohora  I  Apamenorum  aagittariorum  equiiata  C.  I.  L,  UI  n.  600;  coh.  I  Flavia 
Chal(cidenörum')  eq(uUata')  aag(ittarioTum)  n.  129 ;  eoh.  I  Hamiorum  aagittariorum 
Dipl.  XXX;  coh,  I  miliaria  Hemeaenorum  Oördiana  aagittariorum  equitata  n.  3331 ; 
eoh.  I  Ituraeontm  aagittariorum  Dipl.  XI.  XIX.  XXY;  eoh.  I  aagittariorum  n. 
1583;  coh.  I  ülpia  aagittariorum  ii.  600;  coh.  I  aagittariorum  müiaria  Oordiana 
n.  6279 ;  coh.  III  sagittariorum  n.  335 ;  coh.  I  Thracum  sagittariorum  Dipl.  XL. 
• —  vgl.  die  Anm.  5  citirte  Schrift  von  Becker. 

3)  Coh.  II  Hiapanorum  aeutata  Dipl.  XLIV;  eohora  aeutata  (eivium  Boma- 
Or.  3448.  Not,  Dign.  Or.  31,  59  vgl.  Eph,  ep.  V  p.  249. 
alal  Ulpia  contariorum  Dipl.  XXXIX.XLIV;  contati  equitea  Veget.3, 17. 
ala  nova  firma  miliaria  eatafraet(ari(i)  PhiUppiana  C.  I.  L.  III  n.  99; 

Fraef.  alae  Qallorum  et  Farmoniün^um)  catafract^ariae)  unter  Antoninus  Pius 
Orelli  804,  vgl.  Eph.  ep,  V  p.  172.  Sie  kommen  schon  im  Heere  des  Antio- 
ehus  vor  Liv.  35,  48,  3 :  (equitea)  loricatoa^  qtioa  cataphractoa  vocant.  37,,  40,  5 : 
tria  milia  tquitum  loricatorum  —  cataphractoa  ipai  appellant.  Loricati  equitea 
Yeget.  3, 17 ;  catapf^aeti  3,  23.  —  J.  Becker  Grabschrift  eines  römischen  Panzer- 
offtclers.  Frankfurt  1868.  6)  Tac.  ann.  13,  39. 

7)  Bei  dem  Aufzuge  des  Yitellius  in  Rom  folgten  quattuor  et  triginta  co- 
horiea^  ut  nomina  gentium  aut  apecies  armorum  forent,  diacretae.    Tac.  hiat,  2,  89. 
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Samen  Benennung  leves  cohartes  bezeichnet  zu  werden  scheinen. i) 
Was  zuerst  das  Fussvolk  betriflft,  so  bildeten  die  cohortes  auanr- 
liariae^)  oder  sociae^)  Abtheilungen  von  zweierlei  Grösse  und 
zweierlei  Beschaffenheit.  Sie  waren  nSimiich  entweder  cohortes 
qwingenariae  qmngenariae^)  zu  500  Mann  oder  6   Centurien^)  oder  cohortes 

'^^  Hfl«,""  müiariae^)  zu  4000  Mann  oder  40  Centurien,')  und  zwar  be- 
standen beide  entweder  ausschliesslich  aus  Fussvolk,  oder  es 
gehörte  dazu  eine  bestimmte  Anzahl  von  Reiterei,  sodass  man 
also  viererlei  Cohorten  unterscheidet:   cohortes  quingenariae  und 

ptduatae,  miHariac  peditatae  und  cohortes  quingenariae  und  miliariae  eqm- 
tatae^)  oder  equestres.^)  Die  cohors  miliaria  equitata  besteht  aus 
340  Reitern  oder  40  Türmen  zu  24  M.  und  760  Fusssoldaten 
oder  40  Centurien  zu  76  M.;  die  cohors  quingenaria  equitata  aus 

1)  Leves  eohorUi  Tac.  ann,  1,  61;  2,  52;  3,  39;  4,  73;  i2,  36.  In  der 
letzten  Stelle  werden  sie  als  ferentaritu  mUe«  dem  gravis  nülei  der  Legionen 
nnd  die  spathae  (lange  Schwerter  Veget  II,  15)  nnd  haatae  auxiUarium  den 
gladii  nnd  pila  legionarionan  entgegengesetzt. 

2J  Tac  arm.  1,  öi.  hUt.  4,  70. 

3)  Tac.  ann.  1,  40.  hisU  ö,  1  nnd  ihnen  entgegengesetzt  auzOia  regit 
AnJtiochi.  4)  Spartian.  Hadr.  17,  11. 

5}  Hygin.  de  m.  c.  $.  28:  quingenaria  habet  eenturias  VI. 

6)  Hygin.  l.  l.  Hänflg  anf  Inschr.  COH.  MILIARIA  oder  mit  dem  Zahl- 
zeichen GOH.  00. 

7)  Die  Oohors  von  6  Centnrien  ist  die  der  Legionscohorte  entsprechende 
und  nrsprQngliche ;  die  nm  4  Centnrien  Terstarkte  (Hygin.  $  28  hdbet  eeniurku 
X)  die  spätere. 

8)  So  nnterscheidet  Hygin.  $  25  ff.  Da  auch  in  Inschriften  cohortes  peditatae^ 
wiewohl  selten,  vorkommen  (C.  7.  L.  III,  3318  Dipl.  XLVI,  LXXII.  C  /.  Bh.  678, 
914),  so  nimmt  Henzen  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinl.  XIII  S.56  an,  dass  es  dreierlei 
Arten  Cohorten  gegeben  habe,  nämlich  gewöhnliche,  die  eine  kleine  Anzahl  Reiterei 
gehabt  hätten,  peditatae  j  die  ganz  ans  Infanterie,  nnd  equitatae,  die  etwa  zom 
vierten  Theile  ans  Cavallerie  bestanden  hätten.  Mir  scheint  diese  Annahme, 
welche  die  Sache  sehr  verwirrt,  nnnöthig  zn  sein,  da  Hygin  nnd  Josephus  an 
einer  gleich  anzuführenden  Stelle  nur  zwei  Arten  unterscheiden.  (Der  Znsatz 
equitata  fehlt  häufig  bei  sicheren  cohortes  equitatae.  Am  deutlichsten  geht  dies 
hervor  aus  der  Vergleichung  folgender  Inschriften :  C.  i.  L.  III,  D.  II :  eoh.  11 
Hispan,  eui  praest  C,  Caesius  Aper^  eqtäti  Jantumaro  —  und  Wilm  1140:  C. 
Caesio  T.  f.  Cl,  Apro  praef.  eoh,  JSispanor.  equitatae.  Vgl.  auch  Arch.  epigr. 
Mitth.  V  S.  204  Anm.  6.)  Indessen  erwähne  ich  eine  von  Henzen  nicht  an- 
geführte, aber  merkwürdige  Stelle,  in  welcher  eine  cohors  vorkommt,  der  eine 
turma  eq%utum  von  20  Mann  beigegeben  ist  Arrian.  periplus  Ponti  Eaxini 
3  Hercher :  i%  TpairsCoüvxo;  hk.  bpit.rfihtTt^  rg  {asv  icptbr^  sU  *To9ou  Xtfiiiva  xa- 
TVjpajuv  xal  To6«  ireCoOc  toO«  xa(n^  ^ftvdoaocv  -^  fdp  Td?tc  «5^,  d^  ol«^ 
fdas  Buch  ist  an  den  Kaiser  Hadrian  gerichtet),  iccC&v  iortv  %a\  itztzia^  efxoofv 
ooov  eU  ßioxovlav  l^^f  dXXd  xaX  to6tooc  rd«  Xö^x^C  dxovxlcai  i^^ccv.  Es 
scheint  indess  nach  dem  Ausdruck  der  Stelle,  als  wenn  diese  turma  nur  ausser^ 
ordentlicher  Weise  der  cohors  beigegeben  war. 

9)  Cohors  equitata  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck;  cohors  sexta  equestris 
findet  sich  Plin.  ep.  X,  106.  107.  Die  equiUs  cohortales  C.  1,  L,  VIH,  2532Aa 
werden  unterschieden  von  den  equites  der  alae,  alares  Tac  ann,  16,  10;  oder 
equites  alarii  Tac.  arm,  3,  89;  4,  73;  12,  27;  13,  35. 
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420  Reitern  oder  6  Türmen  zu  20  M.,i)  und  360  bis  380  M. 
Fusstruppen,  nämlich  6  Centurien  zu  einigen  60  Mann.^)  Die 
Organisation  der  cohortes  equüatae,  welche  vielleicht  schon  auf 
Augustus  zurückgeht, 3)  scheint  durch  das  Bedttrfhiss  des  Be- 
satzungsdienstes in  den  Provinzen  und  an  den  Grenzen  des 
Reiches  veranlasst  zu  sein,  w^elcher  die  Verwendung  dieser 
Truppentheile  als  selbständiger  Corps  nöthig  machte,^)  und  ist 
aus  demselben  Grunde  später  auf  die  Cohorten  der  Legion  über- 
tragen worden. 

Auch  die  al(ze  equitum  waren  entweder  quingenaricie^)  ^®'^*^*'J2J?" 
miliariae,^)    die  ersteren   zu   46  turmae^)  oder   480  Mann,   die     ,**«'.' 

1)  (Die  Tarmenzahl  der  cohortes  equitatae  ist  in  der  Stelle  des  Hygin  o.  27 
Terderbt;  die  Handsohr.  habet  eohors  aequitata  näUaria  *1*1  X  aequüee  ped, 
CCXL  turmcu  decwrionet,  Mommsen  Eph,  ep.  V  p.  31  liest :  habet  eohon  equi- 
tata  müiaria  eenturias  X  peditum  equite$  CCXL,  tutmae  decurionee  [oetonot]  ge- 
stützt anf  eine  Inschrift  (^Eph,  ep,  V,  59),  i^elche  4  Deonrionen,  wie  es  scheint, 
einer  eohors  equUata  quingenaria  nennt.  Die  Tarmenzahl  der  eoh,  eq,  quing. 
l>etnig  jedenfalls  die  HUfte  der  eoh,  eq,  mil.^  denn  es  heisst  c.  27:  eohors  equi- 
tata  qukiffenaria  habet  eenturias  Vly  reliqua  pro  parte  dim^dia^ 

2)  Die  Zahl  360  wird  nicht  angegeben;  die  anderen  Zahlen  hat  Hygin. 
$  26.  Vgl.  loseph.  b,  lud.  3,  4,  2:  Touroic  elirovto  öxxoxaCSexa  oireipai* 
TtpowYlvovro  Ik  %a\  dnh  Koiöapcto«  irivre  •  —  täv  hk  oiceip&v  al  Html  jtiv  ei^ov 
dvd  ')(iX(ouc  TceCoOc ,  al  hk  Xoiiral  TptoxalSexa  dvd  4€axoo(ooc  {iks  ireCo6c  (d.  h. 
wie  Schele  ad  Hyg.  in  Graev.  Thes,  X  p.  1094  und  Henzen  a.  a.  0.  S.  57 
mit  Recht  verstehen,  6  Centurien),  InireTc  (e  ixaxöv  ctxooi.  Dass  die  Reiter 
in  Tannen  getheilt  waren  and  unter  Decarionen  standen,  zeigt  Hygin.  27  and 
C.  /.  Or.  6063:  TÖ  TCpooxi5vr)|Aa  MöSc  ITaltou  KaoCou  K^Xfipo«,  17ci:£[cd];  x**^P" 
TT]«  o'  0Tjpa(cDV  lirirtXTj«,  T^pfAT}«  KaXXiOTi[otJvou.  und  n.  5054:  tö  ':rpoox6vT]ji,[a 
Ijaiou  *A[w£]ou,  l7t[Trj£»c  X^P^^  *'  07]ßai(ajv)  l7r[irixfj]«,  x^pjATj«  'Oinrloü. 

3)  (C.  /.  L,  X,  4862:  praef,  eohort.  Vbiorum  peditum  et  equitum  aus  der 
Zeit  des  Augustus.)  Tac.  hist.  4,  19:  Batavorum  et  Carminefatium  eohortes  — 
—  Intumere  superbia  —  et  pretium  itineris  donativum,  duplex  Stipendium,  augeri 
equitum  numerum  —  posudabant,  non  ut  adsequerentur ,  sed  catuam  seditioni. 
Ebenso  bei  Joseph,  l.  l, 

4)  So  wird  bei  loseph  6.  /.  2,  14,  7  ein  ixaTOVTdtpx^c  mit  50  Reitern 
detachirt,  und  Act.  Apost.  23,  23  zwei  Centurlonen  mit  200  Mann  und  70  Rei- 
tern. Die  Annahme  Ton  Lange  H,  R,  M,  p.  59,  dass  diese  Oohorten  denselben 
taktischen  Zweck  gehabt  bitten,  wie  die  veUtes  bei  der  Belagerung  tou  Oapua 
(Liv.  26,  4,  4.  Yal.  Max.  2,  3,  3),  welche  tnter  equites  kämpften,  oder  die  in 
gleicher  Art  kämpfenden  germanischen  Truppen  des  Caesar  (6.  G.  7,  65,  4; 
b,  13,  2  vergl.  1,  48,  5f.)  oder  die  aniesignam  des  Caesar  (6.  c.  3,  75,  5: 
Huie  suos  Caesar  equites  opposuit  expeditosque  antesignanos  admiseuit  CCCC. 
Yergl.  3,  84,  3.  6.  Afr.  75,  4)  scheint  mir  deshalb  nicht  zu  billigen,  weil  in 
den  angeführten  Fallen  die  Masse  der  Trappen  aus  Reiterei  besteht,  welcher 
eine  geringe  Anzahl  pedites  zur  Verstärkung  beigegeben  werden,  während  die 
eohors  equitata  ein  Infanteriecorps  ist,  dem  nur  eine  kleine  Anzahl  equites  hin- 
zugefügt  wird.  (Ueber  die  der  Heeresorganisation  der  späteren  Kaiserzelt  eigen- 
thümlichen  numeri  vgl.  Mommsen  Im  Hermes  XIX  S.  219 — ^231.) 

b)  Hygin.  8  16.  23. 

6j  Hygin.  l,  l,  Miliariae  auch  in  Inschriften.  Eine  der  frühesten  ist  die 
Ala  I  Claudia  MiU.     Henzen  6519  {vgl.  Eph.  ep.  V  p.  246.) 

7)  Die   Inschrift  Ton   Alexandria   C.  /.  L.    III   n.  i4  ist  gesetzt  von  16 
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letzteren  zu  24  turmae  oder  960  Mann. ^j  Unter  Yespasian  trugen 
die  nach  römischer  Art  bewaffneten  Reiter  ein  langes  Schwert, 
eine  Lanze  (contus),  einen  Schild  (&ope6c),  drei  oder  mehrere 
Wurfspiesse  in  einem  Köcher,  Helm  und  Panzer ;  2)  unter  Hadrian 
hatten  sie  eiserne  vergoldete  Helme  mit  Yisir  und  einem  Schmuck 
von  reihen  Rosshaaren,  ein  leichtes  Scutum,  statt  des  Panzers 
aber  rothe  kimmerische  Waffenröcke.  3) 
^cXrtfn'  ^®^  Name,  mit  welchem  die  angeführten  Abtheilungen  der 

und  aiae.  Hülfstruppeu  Unterschieden  werden,  enthält  ausser  der  Bezeich- 
nung der  Nation,  der  Zusammensetzung  (equüata,  pediUUa),  der 
Stärke  und  der  Nummer,  welche  aber  nur  die  gleichartigen 
Cohorten  und  alae  unterscheidet,^)  zuweilen  auch  die  Erwähnung 
des  Stifters  der  Truppe,  nämlich  des  Provinzialstatthalters ,  der 
sie  zuerst  organisirt  hat,^)  des  Landes,    in  welchem  sie  stand 


Decurionen  der  Ala  veterana  Qallica  und  14  Decurionen  der  Ala  I  Thracum 
Mauretana. 

1)  Hygin.  $  16.    (Doch  ist  die  Stärke  der  Alen  bei  Hygin.  nicht  angegeben.) 

2)  loseph.  6.  lud.  3,  ö,  5. 

3)  Arrian.  tact  c.  34.  Die  Kifxfieptxot  yiT(6via  werden  Lederpanzer  ans  der 
Klimm  sein.  (Vgl.  Benndorf  Antike  Ge'sichtshelme  nnd  Sepnlkralmasken. 
1878.  S.  61.) 

4)  So  giebt  es  z.  B.  unter  den  eohortes  Thracum  die  Nammem  I — VI; 
cohortea  primae  Thracum  kommen  aber  vier  Tor,  nämlich  cohors  1  Thracum^  eoh. 
1  miliaria  Thracum  ^  cohors  I  Thracum  equitata ,  cohors  I  Thracum  civium  Ro- 
manorum,  die  nicht  identisch  zn  sein  scheinen.  S.  Henzen  a.  a.  0.  p.  4501 
Vgl.  auch  Mommsen  C.  /.  L.  III,  109.  HO.    (Vgl.  Eph.  ep,  V  p.  187.) 

5)  Dass  diese  cognomina  sich  nicht  auf  den  Commandenr  der  ala  oder 
cohors  beziehn,  wie  Reinesius  VIII,  57  meinte,  beweist  Borghesi  Oeuvres  IV 
p.  192  durch  das  Beispiel  der  ala  Frontonianaj  welche  mit  ganz  versohie- 
denen  Praefeoten  vorkommt  Grut.  1099,  5  =  Mur.  844,  9  (?gl.  EpK  ep.  V 
p.  175).  C.  i.  Rh.  1994;  C.  i.  X.  III,  788,  789,  793,  5331.  (Grut  414,  8  Ut 
Ugorianisch.)  Solche  Beinamen  führen  nach  der  Zusammenstellung  von  Henzen 
Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinlande  XIU  p.  75  ff.  und  AnnaU  d.  Inst.  1855  p.  27  f. 
die  ala  Agrippiana  von  Agrippa  (£pA.  ep.  V  p.  246),  die  Apriana  (iVot. 
Dign.  Oc.  28,  32);  Auriana  (Tac  hUt.  3,  5);  Flaviana  (C.  1.  L.  V, 
2841);  Frontoniana  (C.  J.L.  IH  Dipl.  XI.  XU.  XXVI);  Oemelliana  (Dipl 
lU);  Indiana  (C.  /.  Rh.  891.  Wilm.  694)  von  dem  Trevirer  Julius  Indus 
Tac  ann,  3,  42;  Longiniana  (EjpA.  ep.  V  p.  247) ;  Petriana  (DipL  XXX. 
Tac  hist.  1,  70;  4,  49);  Picentiana  (Dipl.  IX.  XXX.  C.  /.  Ör/  3991); 
ProcuUiana  (Sph.  ep.  V  p.  247);  Sabiniana  (C.  I,  L,  VII,  571  Not.  Dign. 
Occ.  40,  37);  Sebosiana  (C.  /.  L.  VII,  451  Dipl.  XXI);  Siliana  (Dipl. 
Xn.  XIX.  Tac.  hist.  1,  70;  2,  17);  Tampiana  (Dipl.  XXIJ,  benannt  von  dem 
Legaten  von  Pannonien  Tampius  Flavianus,  der  bei  Tac  hist.  2,  86;  3  4;  3,  10 
erwähnt  wird.  Tauriana  (Tac  hist.  1,  59);  femer  die  cohors  Lepidiana 
(Dipl.  XL  XII.).  Vgl.  für  alle  diese  die  Zusammenstellungen  von  Mommsen 
Ephemeris  epigr.  V  p.  246  f.  Am  häufigsten  sind  die  ebenso  zu  erklärenden 
Namen  Claudia^  Flavia,  ülpia,  Aelia,  welche  auf  die  kaiserlichen  Stifter 
des  Corps  gehn. 
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oder  sich  besonders  ausgezeichnet  hatte, i)  seit  Caracalla  auch 
des  regierenden  Kaisers, ^j  und  endlich  einen  durch  Verdienst 
erworbenen  Ehrennamen,  wie  Äugusta,^)  Victrix,*)  Veteranaj^) 
Pia  PideUs,^)  Torquata.'')  Ausgehoben  wurden  diese  Truppen 
nicht  allein  in  den  kaiserlichen,  sondern  auch  in  den  Senats- 
provinzen,^)  sodann  aber  in  der  Regel  in  eine  andere  Provinz 
versetzt,  die  sie  häufig  in  kurzen  Zwischenräumen  wieder  ver- 
liessen.^)  Die  spätere  Recrutirung  konnte  daher  nicht,  oder  doch 
nicht  regelmässig  so  bewirkt  werden,  dass  die  Nationalität  der 
Abtheilung  ohne  Vermischung  blieb,    vielmehr  finden  sich  in 

1)  So  die  ala  I  Flavia  Aug[u8ta)  Britannic{a)  Dipl.  XXVI  (doch  vgl.  Momm- 
sen  Eph,  ep.  V  p.  178);  ala  J  Thracum  Mauretana  Dipl.  XTV;  coh.  11  Aug. 
Cyrmaiea  Dipl.  IX.  XXVU ;  eoh.  1  LusUanorwn  Oyrenaica  DipL  XX.  XXTI; 
eoh.  I  ThTac(um)  Qtrm[amc(i\  Dipl.  XL  VI ;  coh,  I  OaUorum  Daeica ;  11  OaUorum 
Maeedonica  Eph.  ep,  V  p.  172  ;  eoh,  1  Thtae,  9yr{iaed)  in  Moe$ia  eq,  Arch, 
epigr,  Mitth.  VIII  9.  84 ;  eoh,  11  Thraeum  Syriaca ;  Uli  Thracum  Syriaca  {Eph, 
ep.  V  p.  187  f.).  Vgl.  Mommsen  HermeaXlX,  S.  40,  Anm.  4. 

2)  BoTghesi  Oeuvres  Y  p.  281:  ho  gih  mostrato  {Diploma  di  Decio 
Oeuvres  IV  p.  294)  essersi  sotto  CaraeaUa  propagato  V  altro  costunUy  ehe  i 
eorpi  speeialmente  militari^  eome  le  flotte,  le  legioni,  gli  ausiUariy  U  eoorti  preto- 
rie  ed  urbanCf  portassero  ü  nome  delV  Augusto  regnante;  del  che  in  tanla  abbon- 
danza  di  prove  non  addurb  se  non  ehe  V  esempio  pitt  opportuno  al  easo  presente 
degli  EQuites  ALAE  111  AVQ  THRACIAE  GALLIANE  VOLVSIANAE 
(C.  1.  L.  Hl,  4270).  Non  per  questo  deposero  V  altro  del  loro  istitutore  quando 
lo  avevano:  onde  incontriamo  la  LEOio  1111  FLavia  Q0RD1ANA{C.  1.  L.  VI, 
423)  e  la  LEQio  XXX  Vlpia  Victrlx  8EVER1ANA  ALEXANDRlna  (C.  /.  Rh. 
146.  202.  219).  E  piü  chiara  dimostra%ione  ee  ne  offre  la  eohors  prima  Aelia 
Daeorum^  che  troviamo  successivamerUe  chiamarsi  COH  1  AELIA  DAC  ANTOni- 
niana  {CLL.  VII,  818),  COH  1  AEL  DAC  OQRDiana  {ib.  819),  COH  1 
AEL  DACORVM  POSTVMIANA  {(b.  820)  e  COH  1  AEL  DAC  TETRICIA- 
NORwn  {ib,  823). 

3)  C.  /.  L.  ni  Dipl.  XI.  XIX.  XXV.  XXVI.  XXVn  und  sonst  oft.  S. 
Aschbacb  a.  a.  0.  S.  73.  4)  Dipl.  XXXVI.  XXXIX. 

6)  Ala  1  Thrac{um')  veUr{arui)  Dipl.  XLVI. 

6)  C.  /.  L,  III  n.  4665b  Dipl.  XIX.  XXV.    XXVII. 

7)  Vgl.  Ephem,  epigr.  V,  41. 

8)  Eine  Aushebung  in  Cyrene  Tac.  arm.  14,  18.  Die  cohortes  Hispanorum^ 
welche  von  I — X  gehn  (s.  Aschbach  a.  a.  O.  S.  77.  Boecking  N.  D,  II  p.  924  ff.) 
sind  wahrscheinlich  in  Baetica  ausgehoben,  da  die  andern  spanischen  Geborten 
nach  den  einzelnen  Völkerschaften  benannt  werden.  S.  Henzen  S.  80  ff.  Boecking 
N.  D,  U  p.  539 ff.  Vgl.  die  alae  Fhrygum  Boecking  a.  a.  0.  p.  795.  —  In  die 
Conscriptionsordnung  der  romischen  Kaiserzeit  hat  Mommsen's  Untersuchung  im 
Hermes  XIX  S.  1 — 79  Licht  gebracht.  Augustns  hat  die  AuxUia  nur  ausge- 
hoben in  seinen  eigenen  Provinzen,  nicht  in  denen  des  Senates.  Ueber  die 
Ausnahmen  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  45. 

9)  Ueber  die  Standquartiere  der  auxil^a  geben  vielfache  Auskunft  die 
Militärdiplome.  Hier  genüge  das  bereits  von  Henzen  angeführte  Beispiel  der 
eoh,  I  Thracxan,  welche  unter  Vespasian  in  Germanien  (Dipl.  IX),  unter  Domi- 
tian  in  Judaea  (Dipl.  XIV),  von  Hadrian  bis  Antoninus  Pius  in  Oberpannonlen 
(Dip.  XXXVL  XXXIX),  unter  Sever  und  Caracalla  in  Britonnien  (C.  /.  L, 
VU,  273),  zur  Zeit  der  Notiüa,  d.  h.  o.  400  in  Arabien  stand.  (Ob  in  diesen 
Inschriften  immer  dieselbe  Cohorte  genannt  wird,  ist  sehr  zweifelhaft) 
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einer  ala  oder  cohors  Leute  ganz  verschiedener  Abstammung, 
namentlich  aber  aus  dem  Garnisonsorte  der  Truppe,^)  abgesehen 
davon,  dass,  wiewohl  selten,  auch  Elitecorps  von  Auxiliartrup- 
pen  verschiedener  Nationen  (equites  und  pedites  singiUares) ')  vor- 
kommen, wie  wir  sie  in  der  römischen  Garnison  finden  werden. 
Endlich  ftthrt  ein  Theil  der  Gehörtes  und  Alae  neben  dem  Yölker- 
namen  noch  den  Beisatz  Civium  Romanorumj  sei  es,  dass  die 
Völkerschaft,  aus  der  die  Abtheilung  ausgehoben  war,  bereits 
das  Btlrgerrecht  besass,  oder  dass  dem  Gorps  die  civüca  im 
Ganzen  verliehen  wurde,  5)  sowie  man  auch  den  Veteranen  des 

'ü^^co^'  Corps,  bei  der  Entlassung,  die  Civität  als  Belohnung  verlieh.*) 

hortium,  j)gp  Gommandeur  einer  Auxiliarcohorte  ftthrt  in  der  Regel 

den  Titel  praefectus y^)  und  ist  ein  gewesener  primipilus  einer 

'^^  Legion;  wird  er  weiter  befördert,  so  wird  er  tribuniis  legionis 
und  dann  praefectus  equttum  einer  ala,^]  mit  welchem  Posten 
die  Laufbahn  eines  Militärs  von  nicht  senatorischem  Range  endet.^ 

1)  S.  Harster  a.  a.  0.  S.  48.  Henzen  8ugU  EquiU  SingularL  Roma  1850.  Ö. 
(£i(f.  dal  VoL  XXII  degli  ÄnnaU  d.  Inst,)  p.  13  ff.  Es  finden  sich  in  einei 
aUi  Pannoniorum  in  Britannia  ein  decurio  ans  Spanien  (Dipl.  XXI);  in  ein» 
eohori  Thraeum  ein  eque$  aus  Trier  (Dipl.  XXXVI);  in  einer  eohor$  Patmo- 
niorum  ein  Soldat  aus  Ratiaria  in  Moesia  (Dipl.  XLV);  in  einer  eohor$  Hupa- 
nontm  ein  Warasdiner  (Varcianns)  aus  Pannonien  (Dipl.  .II) ;  in  einer  ookon 
Montanorum  ein  Bessus  aus  Thracien  (DipL  XI);  in  einer  ala  Tkraewn  ein 
Luiitanier  (C.  /.  L.  II,  812);  in  einer  ala  Hiapanorum  ein  equea  HdveHtu 
(C.  /.  Rh.  890.  1227).  In  den  in  Pannonien  stehenden  cohorU$  Alpinotym 
finden  sich  Pannonier  (Dipl.  XXXIX.  XLII.),  ebenso  in  einer  dort  stehen- 
den  Coh,  I  Lutitanorum  (Dipl.  XII).  Von  den  Truppen  in  Caesarea  sagt 
losephus  b.  lud,  2,  13,  7:  tö  y^P  itX£ov  'Pcufxabu  xfjc  ixet  5üvc£|AcaK  i» 
£up(ac  "^v  xatciXcfiJiivov.  Und  von  einem  Centurio  4 ,  1 ,  5 :  -^v  hi  aMc  n 
xaX  ol  auv  aOi^j»  iupoi.  Vgl.  loseph  anl,  14,  15,  10:  xal  veoouXX^xtou  to5 
*Po)u.a(oi)  orpaTCUfiaTOC  ^yro(  xal  i:oX£p.cuv  dnelpcu;  I)(Ovtoc,  xal  -^ap  itok^  tt 
Sopiac  "^v  TÖ  xaxedcYpiivov ,  %.  t.  X.  (Vgl.  jetzt  besonders  Mommsen  Hermes 
XiX  S.  210—219.) 

2)  S.  Henzen  a.  a.  0.  und  Jahrb.  t.  A.  d.  Rh.  XIU  S.  44.  Beispiele 
sind:  Ala  I  ting.  c,  R,  C.  I,  L.  V,  875;  ala  I  sing  p.  f,  c.  R.  C.  /.  L.  III, 
5910.  5912;  ala  I  ülp(ia)  8ingul(aTium)  C.  /.  L.  X,  6426;  ala  II  Fl(avia)  »mg. 
C.  I.  L.  m,  5822;  Coh.  8ing(ularium)  C,  I.  L.  VIU,  9047.  9055.  9058;  peda 
»ingularis  C.  I.  L,  VIII,  9393.  Die  älteste  Erwähnung  einer  ala  smgtdarivm 
ist  unter  Vitellius  bei  Tac.  hisL  4,  70 :  ala  Singulariunij  cxcita  oUm  a  VUeUio, 
dekidc  in  partes  Vespasiani  iransgressa, 

3)  Ein  Beispiel  s.  Tac.  hist.  3,  47.  (Nach  Mommsen's  Darlegungen  In  Hermes 
XIX  S.  1 — 79  erscheint  die  letztere  Annahme  allein  zulässig.  Ueber  einige 
Ausnahmen  a.  a.  0.  S.  60.) 

4)  Dipl.  XI  wird  die  civitaa  verliehen  iis  qui  militaverunt  —  quhu»  ä 
vicenis  pluribusve  stipendiii  emeritis  dimissis  honesta  missione;  item  üs^  qui  müir 
tant  —  emeritis  quinis  et  vicenis  stipendiis  und  eine  ähnliche  Formel  findet  sich 
in  anderen  Diplomen.     S.  Mommsen  C.  /.  L.  lU  p.  906  ff. 

6)  Tac.  hist.  2,  59 ;  Ulp.  Dig.  3,  2,  2. 

6)  S.  oben  S.  367  und  Henzen  Annali  1873  p.  136. 

7)  Die  Anordnung  des  Claudius,    von  welchem  es  bei  Sueton.  Claud,  25 
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Doch  haben  gewisse  Cohorten  der  Auxiliartruppen  darin  einen 
Vorrang  vor  den  andern,  dass  sie,  wie  die  in  der  Stadt  Rom 
stehenden  Cohorten  der  Praetorianer ,  die  urbanae  cohortes  und 
die  cohortes  vigilum,  statt  von  einem  Praefecten,  von  einem  tri- 
bunt^  befehligt  werden,  der  dem  tribunus  legumis  an  Range 
gleich  steht,  ^)  und  zwar  immer  die  cohortes  voluntariorum,^)  die 
numeri  equüutn  singularium^)  und  wahrscheinlich  die  cohortes 
müiariae,^)  wobei  ausserdem  auch  dem  Befehlshaber  einer  Co- 
horte  als  persönliche  Auszeichnung  zuweilen  der  höhere  Rang 
eines  Tribunen  verliehen  sein  mag.^) 

8«  Die  Qarde  und  die  Garnison  der  Stadt« 

A.  Die  cohortes  praetoriae. 

Ein  eigenes  auserwähltes  Truppencorps  zum   Schutze   des  Die  cohorut 
Feldherm  und  des  Hauptquartiers  (praetorium)  haben  wir  bereits   aewuir 
(s.  S.  402)  in  den  Heeren  der  Republik  unter  dem  Namen  der 
Praetoria  cohors  vorgefunden.   Nachdem  die  Feldhermwttrde  ein 
dauerndes  Attribut  des   in  Rom  residirenden  Kaisers  geworden 
war,   musste   auch  das  praetorium^)  nach  Rom  verlegt  werden 

heisst:  equeitrii  militias  ita  ordinavit,  ut  poit  eohortem  akmi,  posi  alam  trtftti- 
natum  Ugionis  daret,  steht  im  Widerapraoh  mit  den  inBchriftlichen  üebeilie- 
feningen  und  kann  nur  eine  Torübergehende  Mausiegel  gewesen  sein. 

1)  Dies  ist  daxaas  ersichtlich^  dass  ein  tribunus  cohortis  nnmittelhar  darauf 
praefeetua  alae  wird,  ohne  zu^or  das  Tribunat  einer  Legion  zu  bekleiden  (C.  I, 
L.  III,  1193.  VI,  3520.  IX,  6367.  X,  3847.  Or.  516.  804  Henz.  6709.  Wilm. 
1291  und  mehr  bei  Henzen  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinl.  XUI  S.  52.  53),  und 
dass  Leglonstrlbnnen  das  Tribunat  einer  Gehörte,  und  dann  wieder  das  Tribunat 
in  einer  andern  Legion  erhalten,  was  also  eine  blosse  Versetzung  in  gleiche 
SteUen  ist.     C.  i.  L.  IX,  5S36.  5836.    Henren  S.  65. 

2)  C.  /.  L.  III,  386.  506.  6302.  Ueber  die  beiden  Inschriften,  welche 
auf  praefeeU  bezogen  werden,  C.  /.  Rh,  6.  1467,  s.  Grotefend  in  Philologus 
XII,  488  Anm. 

3)  C.  /.  L,  VI,  224.  226.  228.  C.  /.  L.  III  Dipl.  LI  und  Eph.  ep,  IV  p.  397  f. 
4j  Nach  Henzen*s  Ansicht  (Jahrb.  d.  V.  r.  A.  im  Rheinlande  XIII  S.  52  und 

Annali  1858  p.  17.  27  hatten  diesen  Vorzug  die  eohortea  primae;  ich  glaube 
indess ,  dass  Grotefend  Philologus  XII  S.  484  und  besonders  in  den  Jahrb.  d. 
V.  ▼.  A.  im  Rheinlande  XXXU  (1862)  S.  61  ff.  bewiesen  hat,  dass  dieser  Vor- 
zug den  cohortes  miliariae  zukommt. 

5)  In  mehreren  Cohorten  kommen  abwechselnd  tribuni  und  praefecti  yor 
und  schliesslich  wurde  der  höhere  Titel  aUen  Cohortenführem  zugestanden. 
Denn  in  der  Notitia  dign,  haben  alle  cohortes  tribuni.   Boecking  N,  D,  II.  p.  536» 

6)  Praetorium  ist  der  Name  nicht  nur  der  kaiserlichen  jedesmaligen  Resi- 
denz, also  des  Hauptquartiers,  wie  z.  B.  in  dem  Edlct  des  Claudius  (Mommsen 
fTermesIV  S.  102.  105),  welches  datirt  ist:  Idibus  Martis.  Bais  in  praetorio, 
sondern  auch  des  Gardecorps.     Daher  sagt  man  militare  in  praetorio  (Dipl.  des 
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und  die  neue  Organisation  der  Garde  gehörte  zu  den  ersten 
Regierungsmaassregeln  des  Augustus.  ^)  Den  Befehl  Ober  dieselbe 
führen  die  Kaiser  selbst;^)  seit  dem  Jahre  752 ^j  im  Namen  der 
Kaiser  die  praefecti  praetorio^  in  der  Regel  zwei,  zuweilen  einer, 
seit  Commodus  auch  drei.*)  Die  Truppe  bestand  aus  9  Cohorten,*) 
von  welchen  unter  Augustus  drei  in  verschiedenen  Theilen  der 
Stadt  einquartiert  waren®)  und  die  Wache  in  dem  kaiserlichen 
Palaste  stellten J)  die  übrigen  aber  in  Italien  dislocirt  wurden 
und  namentlich  an  Orten,  wo  die  Kaiser  sich  au&uhalten  pfleg- 
ten, ihre  Station  hatten. »)  Erst  unter  Tiberius  erhielten  auf 
Sejan's  Veranstaltung  die  Praetorianer  eine  befestigte  Caseme 
[castra)  ^)  vor  dem  viminalischen  Thore  ^^j  und  gewannen  durch 
ihre  Vereinigung  die  Bedeutung,  welche  sie  in  der  späteren 
Kaiserzeit  in  den  Stand  setzte ,  Kaiser  auf  den  Thron  zu  heben 


Yespasian  C.  L  L,  III  p.  853),  praefeetMis  praetorio,   leettu  in  prattorio  ex  leg, 
VI  (C.  /.  L.  VI,  210);  8.  Mommsen  Staatsrecht  112,  829  Anm.  6. 


i)  Dlo  Cass.  53,  11,  5. 


2j  Er  gibt  selbst  die  Parole  (Tac.  arm,  1,  7  u,  ö.)  und  In  den  MiliUx- 
diplomen  werden  die  pratfecii  gar  nicht  genannt,  während  die  Legaten  der  Pro- 
yinzen  immer  als  Commandeure  der  betreffenden  Heeresabtheilongen  erw&hnt 
werden.    S.  Mommsen  Staatsrecht  11^,  830  Anm.  3. 

3J  Dlo  Cass.  56,  10,  10. 

4)  Ich  yerweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsrecht  IP,  828  fL  Ein  Ter- 
zeichniss  der  praefteti  praetorio  bis  anf  Diocletian  gibt  O.,  Hirschfeld  Ver- 
waltnngsg.  S.  219  ff. 

5)  Tac.  ann.  4,  5 :  quanquam  insideret  urhem  proprius  fniles,  Uta  urhantMe^ 
novem  prcutoriae  cohorte$.  Die  Geschichte  der  Praetorianer  ist  eine  noch  unge- 
löste Aufgabe,  welche  die  Schrift  von  Gronemaun  Comment.  de  miUtum  pra^ 
torianorum  apud  Romanos  historia,  Trai.  ad  Rhen.  1832.  8.  sehr  oberflächlick 
behandelt.  Die  aus  neu  gefundenen  Inschriften  gewonnenen  Ergebnisse  findet 
man  bei  Henzen  Annali  d.  Inst.  1864  p.  14  ff.  und  BuUeUino  deUa  Cotnmis9ione 
archeologiea  1874  p.  62  ff.  1875  p.  83  ff. 

6)  Suet.  Aug.  49 :  eertum  numerum  partim  in  urhis  partim  in  sui  eu^to- 
diam  adlegity  —  Neque  tarnen  unquom  plures  quam  tres  eohortes  in  urbe  esse 
passus  est  easque  sine  easiris ;  reliquas  in  hibema  et  aesUva  circa  finitima  oppida 
dimittere  assuerat. 

7)  Tao.  ann.  1,  7;  2,  34;  11,  37;  Suet.  Tib,  24.  Seitdem  der  grosste 
Theil  der  Prätorianer  in  Rom  concentrirt  war,  hatte  Immer  eine  ganze  Gehörte 
die  Wache.  Tac.  ann,  12,  69;  hist.  1,  24.  29.  Suet.  Otho  6  und  zwar  zog 
diese  in  der  Toga,  nicht  im  Sagum,  auf.  Tac.  hist.  1,  38:  nee  una  eohors  to- 
gata  defendit  nunc  Qatbam^  sed  detinet.  Martial.  6,  76  von  dem  praef.  praei. 
Fuscus :  Ille  sacri  lateris  custos  Martisque  togati,  Credita  cui  summt  castra  /iscrt 
dueiSj  Hie  situs  est  Fuscus. 

&)  Suet.  Aug,  49 ;  3^.  37.    (Donl  I,  136  ist  llgorlanisch.) 
93  Tac.  ann,  4,  2:  vim  praefecturae  modicam  antea  intendit,  dispereas  ptr 
urhem  eohortes  una  in  castra  conducendo,  ut  simul  hnperia  acciperent  numeroque 
et  robote  et  vitu  inter  se  fiducia  ipsis,  in  ceteros  metus  oreretur.     Dio  Cass.  57  ^ 
19,  6.     Suet.  Tib.  37.    Schol.  Juven.  10,  95. 
10)  Becker  Handbuch  I  S.  199. 
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und  wieder  zu  stürzen.  Die  Zahl  der  Gehörten  erhöhte  Vitellius 
vorübergehend  auf  46,')  sie  muss  aber  sofort  reducirt  worden 
sein,  da  sie  unter  Yespasian  wieder  neun  betrug.^)  Bald  darauf, 
wir  wissen  nieht  durch  wen,  wurde  sie  auf  zehn  gebracht,  und 
40  cohortes  praetoriae  bestanden  nachweislich  vom  Jahre  443^) 
bis  zum  Ende  des  dritten  Jahrhunderts^)  und  wahrscheinlich 
bis  zu  Constantin  dem  Gr.,  der  dem  Institut  der  Praetorianer 
tLberhaupt  ein  Ende  machte.^)  Alle  diese  Gehörten  waren  co- 
hortes miliariae^)  equitatcte,'')  in  welchen  zu  jeder  Genturie  eine 
turma  equitum  gehörte,^)  also  40  Genturien  und  40  turmae 
enthalten  waren. ^)  IhrGommandeur  war  regelmässig  ein  tribunus,  ^^) 

1)  Tac.  hist.  2,  93:  sedecim  praetoriae ^  quattuor  urbanae  cohortes  scribe^ 
hantury  qtüa  singula  müia  inesaent,  Quattuordecim  praitoriae  eohorte*  enrähnt 
er  3,  56.  (Die  Inachrift  C.  /.  L,  VI,  2726  bezieht  sich  auf  die  Zeit  des  Vi- 
tellius. S.  Mommsen  Heim.  XIY  S.  32  Anm.  1.  Die  coh,  XI  pr,  findet  sich 
in  sechs  Inschriften  C.  1.  L.  UI,  4838;  V,  2613;  VI,  2762—2765,  und  die 
coh.  XJI  pr,  gleichfalls  in  sechs  Inschriften  C.  /.  L.  V,  7162.  7258;  VI,  2766 
—2768  nnd  C.  /.  L,  V,  7003 :  C.  Gavhu  L,  f.  8Ul.  Silvanus  —  tribtmus  coh. 
XII  praeioriae.  Er  starb  im  Jahre  66  (Tgl.  Taclt.  ann,  15,  50.  60.  61.  71). 
Es  ergiebt  sich  daraus,  wie  Mommsen  in  Hermes  XIV  p.  34  dargethan  hat, 
dass  Calignla  oder  Claudias  die  Zahl  der  prätorischen  Gohoiten  auf  zwölf  er- 
höhte. Die  Aendemng  unter  Neio  zu  setzen,  Terbietet  das  Schweigen  des 
Tacitus.) 

2)  Diplom  des  Vespasian  C.  /.  L.  III  p.  853:  nomina  —  militum,  qui  in 
eohoriibus  novem  praetoriia  et  quattuor  urbania  (müitaverunt'). 

3)  C.  /.  L.  VI,  208:  C.  MarciuB  C,  f.  8erg.  Salvianua  Norba  Oenio  cen- 
turiae  eoh,  X  pr,  Mari  Batai,  in  qua  militavit  a,  XI IX  voto  auaeepto  miaaw  ho- 
neata  miaaioru  pr,  Non,  Januariaa  Q,  Fabio  CiUulUno  M.  Flavio  Apro  eoa.  — 
aram  —  poauit.    Er  diente  nach  dieser  Angabe  tou  112  bis  130  in  der  Cohora  X. 

4)  Zeugnisse  hiefür  sind  das  Diplom  des  M.  Antoninns  n.  XL VII;  das 
Diplom  des  Severns  und  Üaracalla  n.  XLVIII  aus  dem  J.  208  und  die  Inschr. 
aus  demselben  Jahre  C,  J.  L,  VI,  210 ;  die  Angabe  des  Dio  Casslus  55,  24,  6 ; 
das  Diplom  des  Gordian  n.  LH  vom  J.  243;  das  Diplom  der  Philippi  n.  LIV 
Yom  J.  248;  das  Diplom  des  Diocletian  n.  LVII  vom  J.  298. 

5)  Zosimus  2,  27.   Aurel.  Vict.  de  Caea.  40,  26.    Lactant.  de  mort,  pera.  26. 

6)  Tac  hiat,  2,  93.     Dio  Cass.  55,  24,  6. 

7)  Tac.  ann.  l,  24:  additur  magna  para  praetoriani  equitia,  Suet.  Cal.  45. 
Claud,  21 :  turma  eqtäium  praetorianorum.  Tac.  ann.  12 ,  56 :  praetoriarum 
eohortium  manipuU  turmaeque.  Die  equitea  in  den  Cohorten  kommen  in  In- 
schriften oft  vor.  C,  J.  L.  VI,  2440:  müitavit  in  cho.  I  pr.  equea.  Vgl.  C. 
I.  L.  IX,  3573.  Ein  equea  coh.  V  C:  I.  L.  VI,  2591 ;  coh.  VI  C.  I.  L,  VI, 
2601;  coh.  VII  C.  I.  L.  IX,  3922;  coÄ.  Villi  C.  I.  L,  VI,  2695  Wilm.  1598. 

8)  C.  /.  L.  VI,  2375  b  befindet  sich  in  der  coh.  VI  und  der  centuria  5a- 
bini  ein  equea.  Andre  Beispiele  C.  /.  L.  VI,  2382  a,  b.  C.  /.  L,  VI,  100,  wo 
im  J.  157  ein  optio  equit.  coh.  Villi  pr,  •/  Juli  vorkommt;  C.  /.  L,  VI,  2517. 
2600. 

9)  (Diese  Gliederung  ist ,  wie  Mommsen  Eph.  ep.  IV  p.  241  mit  Recht 
erinnert,  durchaus  hypothetisch.  In  der  Liste  C.  /.  L.  VI,  2379a  sind  in  der 
Coh.  V  Soldaten  aus  mindestens  6  Centurien  aufgeführt.  Zu  den  Centurionen 
der  Praetorianer  gehört,  wie  es  scheint,  der  trecenariua,  Mommsen  Eph,  ep.  IV 
p.  242if.) 

10)  Trib.  eoh.  I,  praet,  C.  I.  L,  IX,  1682.  Wüm.  1639 ;  ooÄorM«  IJI  Wilm. 
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seitsevems.  Als  im  J.  493  SepUmius  Severus  mit  seinen  pannonischen 
Legionen  in  Rom  einzog,  fand  er  in  den  Praetorianem  eine 
zuchtlose  und  dabei  durch  das  Leben  in  Rom  verweichlichte 
Truppe.^)  Sie  hatten  den  Pertinax  ermordet  und  dem  Julianos 
den  Thron  verkauft,  ohne  denselben  schätzen  zu  können;  und 
Severus  sah  sich  veranlasst,  das  praetorium  gänzlich  aufzu- 
lösen 2)  und  für  die  militärische  Sicherung  Roms  und  Italiens 
neue  Einrichtungen  zu  treffen.  Um  sich  und  seine  Nadifolger 
von  dem  Einfluss  der  Garde  frei  zu  halten,  zog  er  einen  be- 
deutenden Truppentheil  der  grossen  Armee  nach  Italien,  welches 
bis  dahin  nie  eine  Besatzung  gehabt  hatte,  nämlidi  die  zweite 
parthische  Legion,  welche  in  Alba  in  Garnison  lag,^)  und  ver- 
schiedene andere  Corps, ^)  auf  welche  ich  zurückkomme.  Hier- 
auf reorganisirte  er  das  praetorium  nach  einem  neuen  Principe. 
Bisher  waren  nämlich  die  Praetorlaner  ausschliesslich  in  Ita- 
lien ^)  und  einigen  ganz  romanisirten  Provinzen,  Spanien,  Mace- 
donien  und  Noricum  recrutirt  worden,®)  und  alle,  welche  in 
diesen  Ländern  zum  Kriegsdienst  Neigung  zeigten,  hatten  als 
Freiwillige  unter  ihnen  Aufnahme  gefunden, 7)  so  dass  sie  sieh 

1617,  cohortiB  IV  Wüm.  1639;  cohortis  V  C.  /.  L.  V,  534.  VI,  1626;  cohofU» 
VJI  Or.  3444;  cohortit  IX  C.  I,  L,  V,  867;  cohortia  X  C.  I.  L.  VI,  1636. 
Die  coh.  VI,  deren  TribuuuB  C.  /.  L.  IX,  6809  Torkommt,  hat  C.  /.  Ör. 
Vol.  II  p.  983  n.  1813b  einen  iTcopyoc  (praefectus') :  ^jTidp^cp  o[ir£(p7jc]  hLrr^^ 
itpaiTa)p(ac  X*^^^t°^PXH*]  ^iwvo;  a  [M]ivepßCa;  (aber  es  ist  wohl  [xf«Xi]rfpx<p 
zu  lesen). 

1)  Dio  Cass.  73,  16. 

2)  Dio  Cass.  74,  1.    Herodian  2,  13,  10.     Spartan.  Seoer.  6,  11. 

3)  S.  oben  S.  451.  A.  6. 

4)  Nach  Herodian  3,  13,  4  standen  unter  SeTerus  in  Rom  viermal  so  tUA 
Tmppen  als  Mher.  (Dnray  Bevue  arch,  1877.  p.  299 — 301  bezweifelt  diese 
Angabe  Herodian^s  ohne  hinreichenden  Grund.) 

6)  Tac.  ann,  4,6:  Novem  praetoriae  eohorteSy  Etruria  ferme  ümhtiaqw 
ddeetac  aut  vetere  LcAio  ei  coloniii  antiqmhu  Romar^s, 

6)  Dio  Cass.  74,  2,  4:  fx^Xtara  Se  iiztxdkoMs  oöt<J)  twe«  Sri  xadccrrpci- 
Toc  ^x  T«  T?i5  ItaXiac  xol  Tfjs  'lßY]p(ac  xfjc  tc  MaxefiovCac  %a\  xoO  Ncsptxou 
jjktSvov  To6c  aofMiTo^OXaxac  elvai  —  toOto  pi^  xariXuorv,  h.  hi  ^  täv  orpa- 
T0iil5a)V  6pLo((0(  irdvT(DV  xö  dd  ishtk^  ov  dvrtxaOloraadai  Td^oc,  o^töc  piev  cbc 
xal  iirioT7joci(ji^o<  Bid  touto  toI  orpaxKDTtxd  (xdXXov  aOToTc  XP^^^H**^^^»  **^  ^ 
Ttal  ä%\os  TOi;  dYaOotc  xdt  TroXIpkia  irpod^ooiv  iiroftjaev  afi6,  Tiji  St  Wj  lp*pf 
aa^p^OTaxa  vhi  xc  i^Xixlav  rJjv  ix  xfj;  UxaXCa;  tcapawcfeXeoe  itpö;  X^goxcloc  xoi 
(iovopiax^^^  »"^  '^^  ^P^"^  oxpaxctac  xpairopi^vinrv,  xal  xö  dfoxu  ö^Xco  oxpaxuoxä^ 
aupipilxxou  xal  I5ctv  dfpiooxdxoov  xal  dxoDoai  «popepooxdxoov  6(JLtX'9Joa(  xc  ^Ypotxoxd' 
xcDV  dicX'/)pc9a6. 

7)  Von  einer  solchen  Meldnng  eines  Freiwilligen  berichtet  Dositheos 
Seat.  $  2. 
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rühmten,  das  nationalrömische  Heer  im  Gegensatz  zu  den  bar- 
barischen Legionen  zu  repräsentiren ;  ^)  seit  Severus  dagegen 
werden  die  Soldaten  der  Legionen,  deren  provinziellen  Ursprung 
und  barbarische  Namen  uns  die  erhaltenen  Truppenlisten  er- 
kennen lassen,^)  nach  längerer  Dienstzeit  auf  dem  Wege  des 
Avancements  in  die  praetorischen  Gohorten  versetzt,  in  der 
doppelten  Absicht,  diese  Praetorianer  durch  Zuführung  bewähr- 
ter und  zuverlässiger  Leute  zu  einer  wirklichen  flitetruppe  zu 
machen  und  den  Legionären  die  Aussicht  auf  Beförderung  in 
eine  Truppe  zu  eröffnen,  welche  nicht  allein  dem  Range  nach 
die  erste  Stelle   im  Heere  einnahm,   sondern  auch   durch  eine 

1)  In  der  Inschrift  C.  i.  L.  V,  923  heistt  es  Ton  einem  Centurionen  : 
[i]epUmae  qui  cohortis  centuriam  reguit  praetoriae  fidus  tion  harbaricae  Ugioni^s], 
Die  aus  der  Zeit  yor  Severns  erhaltenen  Verzeichnisse  Ton  Prätorianem  bestä- 
tigen die  Angaben  des  Tacitns  und  Dio  über  die  ältere  Art  der  Becratimng. 
Ein  laUrculus  aus  den  Jahren  147.  148  C.  /.  L.  VI,  3886  enthält  die  Namen 
Ton  sieben  Soldaten  aus  Verona,  Volsinii,  Bononia,  BeneTentura,  Luca  und  Ra- 
yenna ;  ein  anderer  aus  den  Jahren  153 — 166  C.  i.  L,  VI,  2381  a.  b.  o  unter 
50  Soldaten  49  Italiker  und  einen  Macedonier  aus  Pelagonia;  ein  dritter,  aus 
den  Jahren  175—178  C.  /.  L.  VI,  2382  a.  b  unter  60  Soldaten  45  Italiker,  2 
aus  den  cottischen  und  den  Seealpen,  5  Macedonier  und  8  Noriker.  S.  Mommsen 
Hermes  IV  S.  118. 

2)  In  den  Prätorianerinschriften  bei  Henzen  AnnaU  1864  p.  14  ff.  kommen 
yor  2  Pannonier,  2  Moesier,  4  Thraker ;  und  sechsmal  wird  erwähnt,  dass  diese 
aus  dem  Legionsdienste  in  das  praetorium  yersetzt  waren,  n.  1.  3. 6. 7. 9. 10.  In  den 
Verzeichnissen  bei  Henzen  Btdl.  d.  Commi$ai<me  areh,  mwüeipale  1874  p.  61  ff. 
(«-  C.  /.  L.  VI,  2386  u.  Eph,  ep.  IV,  896)  sind  die  yorkommenden  Prätorianer  aus 
Anazarbus  in  Gilioien,  Ancyra  in  Galatien,  Caesarea,  Capitolina  (Jerusalem), 
Oadara  In  Palästina;  Heliopolis  in  Syrien,  Mazaca  in  Gappadocien ,  Nicomedia 
In  Bithynien,  Stratonicea  in  G«rien,  Tripolis  (wohl  in  Phönicien),  Carthago  und 
Thusdms  in  AMca ;  Ammedera,  Girta,  Sicca,  Thamugas,  Thebeste  in  Numidlen ; 
Alexandria  in  Aegypten;  Anchialus,  Beroe,  Serdica,  Traianopolis  in  Thracien; 
Burostorum  in  Moesia  inferior;  Ratiaria  und  Scupi  in  Moesia  superior,  Sarmi- 
zegetusa  in  Dacia,  Salonae  in  Dalmatia,  Aquinoum,  Cibalis,  Mursa,  Sirmium 
in  Pannonia  inferior,  Oamuntum,  Petoyio,  Sayaria,  Siscia  in  Pannonia  superior. 
Dagegen  finden  sich  nur  zwei  aus  Noricum,  nämlich  aus  GeMa  und  Aelia  Solya, 
und  einer  aus  Lucus  Augusti  in  Spanien.  Auch  in  den  yon  Henzen  in  dem 
zuletzt  angeführten  Buüttiino  1875  p.  83  (C.  i.  L,  VI  p.  720  ff.)  herausge- 
gebenen Inschriften  sind  die  Praetorianer  meistens  aus  Thracien,  Macedonien, 
Moesien,  Dalmatien,  indessen  zwei  auch  aus  Belgica,  einer  aus  Oermania  in- 
ferior, einer  aus  Gilioien.  Aus  denselben  Inschriften  ergibt  sich,  dass  die 
Landsleute  eine  Verbindung  (jicholct)  zu  religiösen  Zwecken  ui\d  wahrscheinlich 
gemeinsame  sactüa  hatten.  Denn  In  der  Insohr.  des  J.  227  (Henzen  a.  a.  0. 
p.  87  tm  C.  I.  L,  VI,  2799)  errichten  19  Praetorianer  aus  verschiedenen  Go- 
horten, nämlich  coh.I,  II,  III,  IUI,  VII,  VIII,  Villi,  X,  aber  alle  cives 
PhUippopoUtani,  d.  h.  aus  Philippopolis  in  Thracien,  dem  Asclepius  Zimidrenus, 
wahrscheinlich  einer  thradschen  Oottheit,  eine  Votiytafel.  —  Vgl.  die  sorgfältige 
Untersuchung  0.  Bohn's  Ueber  die  Heimath  der  Praetorianer.  Berlin  1883  und 
dessen  Zusammenstellung  der  Praetorianer  italischer  Herkunft:  EphemerU  epi- 
graphiea  V  p.  250 — ^258,  sowie  die  Bemerkungen  Mommsen's  in  Hermes  XIX 
8.  52  ff.  und  Eph,  ep.  V  p.  145  Anm.  1. 
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kürzere  Dienstzeit  und  eine  bedeutend  höhere  Besoldung  Vor- 
Diensueit.  theü  gewährte.  Denn  die  Dienstzeit  betrug  in  der  Legion  min- 
soi<i-  destens  20,  in  dem  Praetorium  46  Jahre  ;^)  was  aber  den  Sold 
betrifft,  so  belief  sich  dieser  in  der  Zeit  der  Republik  fttr  den 
Legionarier  auf  1200  As  oder  480  Denare  jahrlich  (s.  S.  96 ff), 
für  die  praetoria  cohors  dagegen  auf  die  Hfifte  mehr,  also  480 
Denare; 2)  seit  Caesar  erhielten  die  Soldaten  der  Legionen  drei 
stipendia,  d.  h.  dreimal  4800  Asse,  aber  nicht  in  Sextantarassen, 
von  welchen  40  auf  den  Denar  geheu;  sondern  in  Uncialassen, 
von  welchen  46  auf  den  Denar  gerechnet  werden,  also  3600 
Uncialasse  oder  885  Denare.  Die  Praetorianer  haben  nominell 
den  doppelten  Sold,*)  nämlich  7800  Asse,  allein  ihnen  wurde 
das  alte  Privilegium,  welches  bei  der  Reduction  des  Asses  im 
J.  537==847  den  Soldalen  ertheilt  ward.(s.  S.  47),  dass  ihnen 
der  As  nach  wie  vor  als  Vio  des  Denars  gerechnet  werden 
sollte,^)  nachdem  es  durch  Caesar  für  die  Legionarier  aufge- 
hoben war,  wieder  erneuert.  Denn  sie  bezogen  in  Wirklich- 
keit einen  Sold  von  jährlich  720  Denaren  oder  täglich  im  Durdi- 
schnitt  8  Denaren.^)  Als  endlich  Domitian  den  Sold  der  Legio- 
narier auf  300  Denare  jährlich  brachte,  wird  auch  der  der 
Praetorianer  in  demselben  Yerhältniss  gestiegen  sein. 

1)  Tac  antu  1,  17;  Dio  Cass,  56,  23,  1. 

2)  Festi  ep.  p.  223  Müll.:  Praetoria  eohors  est  dieta,  quod  a  yraetore  tum 
discedebat,  Scipio  enhn  Afrieanua  primiuM  fortissimum  qiiemque  deUgity  qui  cb 
eo  in  hello  rion  discederent  et  cetero  munere  militiae  vacarent  et  $csquipUx  Jt^pfn- 
dium  acciperent, 

3)  Dio  C»8».  63,  11,  5.  4)  Plln,  N.  ff.  33,  46. 

5)  Diese  Losung  des  Widerspruclies  zwisehen  Dio  Cms.  53,  11,  5  und  Tse. 
arm,  1,  17,  welchen  sowohl  Lipsins  als  Schele  ad  Hygin.  in  GnieT.  Thes.  A. 
Rom,  X  p.  1204  auffallend  fanden,  hat  zuerst  Mommsen  Die  Rom.  Tiibiift 
S.  42  gegeben.  Bei  Tacitus  n&mlich  klagen  die  aufrührerischen  Legionarier  Ib 
Pannonien,  dass  sie  nur  10  As  taglich,  3600  jährUch  bekommen  {denit  in  diem 
ai8ibu8  animam  et  corpus  aestimari)  und  fügen  hinzu:  An  praetorias  eohorteij 
quae  binos  denarios  acceperint  —  plus  perieulorum  suaeipere?  Sie  selbst  ter- 
langen  aingulos  denarios,  also  360  Denare  oder  3600  Sextantarasse,  wihrend  sie 
wirklich  3600  Uncialasse  oder  225  Denare  erhielten.  (Ich  glaube  nicht,  dass 
es  möglich  ist,  die  Differenz  zwischen  den  Angaben  des  Tacitus  und  Dio  Cassi«s 
auf  diese  Weise  auszugleichen.  Denn  hätte  der  Prätorianersold  im  Jahr  727 
schon  720  Denare  betragen,  so  müsste  man  nach  den  Worten  des  Dio  Cass.  5S, 
11,  5:  ToU  ßopoQpop^ooüOiv  oöxiv  5ntXdöiov  täv  (jito^  tou  toic  dIXXoic  orpatidkat« 
ÄiJofiivoo  ^^larf^voi  Siettpdt^aTo  nothwendig  den  Sold  der  Legionare  auf  360 
Denare  ansetzen.  Auch  kann  aus  der  Pliniusstelle  N,  H.  33,  45  die  einseitig« 
Fortdauer  der  alten  Rechnung  für  den  Praetorianersold  nicht  geeehlotsen  wetien. 
Es  steht  nichts  im  Wege,  eine  Erhöhung  in  dem  Zeitraum  Ton  der  BegrflnduBg 
des  Principats  bis  auf  Augustus'  Tod  anzunehmen.) 
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Unter  dem  praefectus  praetorii  standen  auch  die  statores^]  '^^•*- 
oder  statores  Augfisti;^)  sie  bildeten  einen  ninnerm  statorum prcie- 
tarianorum ,  ^)  welcher  in  mehrere  Centnrien  zerfiel.  *)  Statores 
gab  es  sdion  in  der  Zeit  der  Republik  unter  den  apparitores 
magistratuumy  namentlich  bei  den  Statthaltern  der  Provinzen,  und 
sie  werden  mit  den  Liotoren  in  eine  Kategorie  gestellt;^]  in  der 
Kaiserzeit  scheinen  sie  ausschliesslich  fOr  den  Dienst  des  Impera- 
tors bestimmt  zu  sein^]  und  den  Rang  zwischen  vigäes  und 
cohartes  urbanae  einzunehmen,  ^j 

B.    Die  cohortes  urbanae. 

Wie  die  Stadtpräfectur  zwar  von  Augustus  geschaffen,  aber 
erst  unter  Tiberius  zu  einem  stehenden  Amt  gemacht  wurde,  ^) 
so  werden  auch  die  unter  dem  Befehl  des  praefectus  urbi  stehen- 
den d)  städtischen  Cohorten,^^]  obgleich  ihre  erste  Einrichtung  auf 
Augustus  zurückgeht,  ^^)  ihre  spätere  Organisation  vielleicht  erst 
unter  Tiberius  erhalten  haben.  Die  Zahl  derselben  gibt  für 
diese  Zeit  Tacitus  auf  drei  an,^^^   welche  im  Anschluss  an  die 

1)  Hygiiu  de  m.  e.  19 :  LcUeHbus  ehudem  (^quae$tori()  tendere  debent  ad  viam 
quinUmam  cenluriae  statorum,  ut  poatieum  prcietorii  Uie(mtur  et  proxinä  eint  im- 
peratori;  guibue  duplam  pedcOuram  adsignahimue  f  quod  eisdem  tentoriis  uiantur^ 
quÜfua  eohortee  praetoriae. 

2)  C.  1.  L.  VI,  p.  740  f.  3)  C.  /.  L,  VI,  2964.  2955;  X,  1766. 

4)  Centuriae  etatorum  C.  1.  L.  VI,  1009;  oenturio  etaUmm  Wllm.  1598. 
1617;  eentwia  C.  L  L.  VI,  2949.  2952—2955.  2958.  Ein  praefectus  statorum 
Eph,  ep.  n  n.  339  »  n.  1025.  Vgl.  Hommgen  z.  St. ;  ein  ewrator  statorum 
Herzog  OaU.  Narbon,  n.  676. 

5)  Cic.  ad  fam.  2,  19,  2:  existhnavi  tasnen  faokmdum  esse,  ut  ad  te  statores 
meos  et  Uctores  cum  Utterif  miUerem.  ib.  2,  17,  1 ;  10,  21,  2. 

6)  VeTsddeden  dayon  find  die  ttratofM,  die  Gothofr.  od  C.  2%.  9,  3,  1 
damit  Terwechselt.    Vgl.  Dig.  1,  16,  4,  1. 

7)  Dies  sieht  man  ans  dem  Avancement  Wilm.  1598:  *feoA.  1,  vigU,  *J 
$tatorum  7  eoh.  XIII  urb,  ^  eck,  VII  pr.  Ebenso  Wilm.  1617,  und  ans  der 
Bangoidnnng  in  der  Dedicationsinschilft  C.  /.  L.  VI,  1009:  Centwiones  eo- 
horHum  praetoriarum  et  wbanarum  et  statorum,  evoeati;  cohortes  praetoriae  decem 
et  urbanae  X,  XII,  XIIII,  een^wriae  statorum, 

8)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II  <  S.  1012  ff. 

9)  Tac  hist,  3,  64. 

10)  S.  0.  Eichhorst  De  eohorttbus  urbarUs  imperatorum  Bomanorum.  Danzig 
1865.  4,  welcher  die  sämmtlichen  diese  Gohorten  betreffenden  Inschriften  sorg- 
fUtig  zusammen  gestellt  hat. 

11)  Snet  Aug.  49.    Dio  Gass.  55,  24,  6. 

12)  Tac.  ann.  4,  5 :  quamquam  insideret  wbem  proprius  miles,  tres  urbanae, 
novem  praetoriae  cohortes,  (Zwischen  beiden  Tmppenkörpem  besteht  ein  enger 
Zusammenhang,    weshalb    sie    in    den    Veteranenlisten    und    Militardiplomen 

Born.  Alterth.  V.   3.  Aufl.  31 
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neun  praetorischen  Cohorten  die  Nummern  X,  XI,  XII  führten ;  ^j 
gleichzeitig  mit  der  Vermehrung  der  praetorischen  Cohorten,  wie 
es  scheint  unter  Claudius,  ^)  ist  auch  die  Zahl  der  Cohortes  ur- 
banae  erhöht  worden.  Wir  finden  in  jener  Periode  eine  coh,  XV 
urb.  und  XVI  urb.,  ^)  so  dass,  wenn  die  Ziffern  der  drei,  von  Au- 
gustus  errichteten,  nicht  geändert  wurden,  damals  sieben  städti- 
sche Cohorten  bestanden.^)  Doch  hat  Vespasian,  um  die  ephemeren 
Einrichtungen  des  Yitellius  zu  Übergehen,^)  die  Zahl  der  in  Rom 
garnisonirenden  cohortes  urbanae  wieder  auf  vier  beschränkt.^) 

zusammen  genannt  werden.  Bonnann  Ephem,  epigr,  IV  p.  317  ff.  und  Momnuen 
Eph,  ep,  V  p.  148  Anm.  1.) 

1)  AUe  drei  sind  aus  vielen  Inschriften  tekannt.  S.  Eiohhorst  und  die  In> 
dices  der  Sammlungen.  Die  eoh.  ZI  tir&.  schon  aus  einer  Inschrift  der  frühesten 
Kaiserzeit.   C.  /.  L.  X,  4872. 

2)  (S.  S.  477  Anm.  1.  Die  folgenden  Bemerkungen  Üher  die  wechselnde 
Zahl  der  cohorieB  urbanae  mussten  auf  Orund  der  neueren  Behandlungen  dieser 
Fragen  durch  Mommsen  (Hermes  XIV  S.  25—35,  160 ;  XVI  S.  643—647  und 
EphcrrurU  epigr.  V  p.  llS— 20)  ganz  umgestaltet  werden.) 

3)  Die  Existenz  einer  eoh,  XV  urb.  in  Claudlscher  Zeit  ist  durch  vier  In- 
schriften bezeugt  (C.  /.  L.  X,  1765.  6443.  7863.  79Ö2>  üeher  die  coh,  XVI 
urb,  vgl.  die  folgende  Anmerkung. 

4)  Eine  Inschrift,  die  unter  Nero  geschrieben  ist,  nennt  die  coh.  XVI  urb. 
zugleich  mit  der  coh.  XII  urb.  Henzen  6767  es  Ephem,  epigr.  IT  p.  231  n.  4. 
M.  Vettiu$  Af.  f.  Ani,  Valen$  mü.  eoh,  VIII  pr,,  benef,  praef,  pr.^  evok.  Aug,, 
•y  coh,  VI  vig.y  ^  sta«.,  •?  coh,  XVI  fir&.,  •f  coh,  II  pr,,  exercitator  equU,  tpeeu- 
latorum,  princeps  praetori  leg,  XIII  gern,  ez  trec,  [p.  p.]  leg,  VI  vietr,,  tr&, 
coh.  V  vig.y  Urib,  coh.  XII  urb.,  trib.  coh.  III  pr.,  [trib,]  leg,  XIIII  gern,  Mart. 
victr,y  proc,  imp,  Caes,  [Neroräs]  Aug,  prov,  lAJUitan.  Aber  der  Stein  ist  nicht 
mehr  Yorhanden  und  die  Inschrift  keineswegs  tadellos  überliefert,  weshalb  ein 
Fehler  in  der  Zahl  der  coh,  XII  urb,  nicht  ausgeschlossen  scheint.  Die 
Annahme  einer  Aenderung  der  Nummern  in  den  cohortes  whanae  Uterer  Ent- 
stehung, nach  welcher  die  cohortes  urbanae  im  Anschluss  an  die  zwölf  praetori- 
schen Gehörten  damals  die  Nummern  XIII — ^XVI  geführt  hätten,  dürfte  minder 
anstössig  sein,  wenn  man  den  engen  Zusammenhang  der  beiden  Truppen  be- 
rücksichtigt. Auch  dass  die  Verstärkung  dann  bei  beiden  Truppen  in  dem- 
selben Verhältniss  erfolgte,  Jede  um  ein  Viertel  ihres  früheren  Bestandet, 
scheint  nicht  zufällig.  Ob  die  gleichfalls  in  Jener  Zeit  erwähnte  eoh,  XVII 
(Tadt.  hisi.  I,  80:  septunuxm  decumaan  eohorUm  e  cotonia  Ostiensi  in  wbem 
aceiH  Otho  kuserat ;  C,  I.  L.  VI,  481  und  die  Inschrift  aus  Moulins ,  bekannt 
gemacht  Ton  0.  Hiischfeld  (Lyon  in  der  Bomerzeit  S.  27  &=  Revue  ipigra- 
phique  du  midi  de  la  France  1879.  p.  95)  und  die  eoh,  XVIII  (Tadt.  hiMt.  I. 
64 :  eoAortem  XVIII  Lugdufü  soliiis  sibi  Mbemis  relin^i  plaeuii')  zu  den  cohortes 
urbanae  gehörten,  wie  Mommsen  annimmt  (Hermes  XVI  8.  643 — 647),  erschelBt 
mir  zweifelhaft,  weil  sie  nicht  als  solche  bezeichnet  werden.  Doch  spricht  für 
Mommsen^s  Ansicht  die  Art  ihrer  Bezifferung,  die  an  die  Nummern  der  cokofttt 
urbanae  anzuschliessen  scheinen.  In  Lyon  lag  schon  im  Jahre  21  eine  Oohorte^ 
(Tadt.  arm.  3,  41:  Andecavos  Acüius  Aviola  legatus^  excita  cohorte,  quae  Lug- 
duni  praesidium  agttabat ,  coereuit').  Auch  in  dieser  kann  nicht  mit  Sieheriidt 
eine  cohors  urbana  erkannt  werden ,  da  die  in  Lyon  gefundenen  Inschriften  def 
coh,  XIII  wrb,  nicht  über  die  flayisohe  Zeit  hinaufreichen. 

5)  Tadt.  hist,  2,  93:  Sedecim  praetoriae,  quattuor  urbanae  eohories  sertbe- 
barUur,  quis  singula  milia  inesserU. 

6j  Das  Diplom  Vespasian's  vom  Jahre  76  C.  /.  L.  m  D.  X  —  item  müämn, 
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Auf  Yespasian  geht  auch  die  Errichtung  einer  cohars  I  urbana 
zurttck,  die  aber  wahrscheinlich  immer  ausserhalb  Roms  statio- 
nlrt  war.i)  Unter  Antoninus  Kus  lag  in  Rom  nur  die  X,  XII 
und  XIIII  cohors  urbana.  ^  Das  Militäi*dipiom  des  Caracalla  nennt 
wieder  vier  cohortes  urbanae,  die  X,  XI,  XII,  XIIII.»)  Noch 
in  einer  Inschrift  des  vierten  Jahrhunderts  finden  wir  die  cohortes 
urbanae  erwähnt.  ^) 

Die  städtischen  Gohorten  wurden,  wie  die  Praetorianer,  auf 
die  Stärke  von  1000  Mann  gebracht  *)  und  von  Tribunen  com- 
mandirt,^^)  hatten  ebenfalls  in  Rom  eine  Caseme  auf  dem  forum 
Suarium'')  und  waren  zwar  den  Praetorianem  nicht  gleichgestellt, 
aber  vor  den  Legionaren  dem  Range  nach  bevorzugt.®)  Es  ist 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  einen  jähi*lichen  Sold 
von  360  Denaren,  also  diejenige  Summe,  welche  im  J.  44  die 
aufrührerischen  pannonischen  Legionen  forderten,    empfingen,^) 

gui  in  eohoriibui  novem  praetoriU  et  quattuor  urbanis  (mOttavenm«).  Die  Mlli- 
tardiplome  nennen  nach  Mommsen's  Beobachtnng  (Eph.  ep.  Y  p.  119  Anm.  3) 
nur  die  eohorUs  wbanae  der  hauptstädtlsohen  Besatzung.  Wenn  bereita  da- 
mals, wie  Hommsen  annimmt  {Eph,  ep.  Y  p.  119  f.),  die  eoh,  XIII  urb.  ausser- 
halb Born  lag,  so  muss  die  seit  Traian  (C.  i.  L.  X,  6829.  Wilm.  1598)  nach- 
weisbare coh,  XIV  wb.  schon  von  Yespasian  errichtet  worden  sein. 

1^  Desshalh  heisst  sie  in  einer  Inschrift  Flavia,  Boissiea  p.  364  s  Gmt. 
539,  8 :  M.  CwveUus  M.  ß,  Anien».  Bobwiw,  mü.  eohor.  I  Faviae  (d.  h.  Fla- 
viae)  urban.  *f  Eerenni  vgl.  auch  Henzen  6770  t=  Inser,  Etho.  n.  78.  Die 
Insdiriften  dieser  Cohorte  sind  zusammengestellt  von  Mommsen  Ephem.  epigr. 
Y  p.  118,  wo  C.  J.  L.  YI,  1627  nachzutragen  ist.  Ueber  ihre  Standquar- 
tiere in  Carthago  und  Lyon  handelt  Mommsen  a.  a.  0.  p.  119  f. 

2)  C.  J.  L,  YI,  1009:  cohortes  praetoriae  decem  et  urbanae  X,  Xu,  XIHE. 
Es  ist  wohl  zu  beachten,  dass  während  die  coJioitea  praetoriae  nach  ihrer  Summe 
genannt  werden,  die  cohortes  urbanae  mit  ihren  Nummern  aufgeführt  werden. 
Auch  bezeugt  diese  Inschrift  die  gleichzeitige  Existenz  der  coh,  X  pr,  und 
coh.  X  urb.  3)  C.  J.  L.  HI  D.  XLIX. 

4)  C.  /.  L.  YI,  1156 :  Domino  nostro  Fl.  Claudio  Corutantino  fortieeimo  hoc 
beatissimo  Caeaari  Fl.  Vraaeiue  v,  p.  tribunue  cohortium  urbanarum  X,  XI  et 
XII  et  fori  Suari.    Die  Inschrift  fant  in  die  Jahre  317—337  n.  Chr. 

5)  Dies  bezeugt  Tac.  hiet.  2.  93  für  die  Zeit  des  Yitellius,  wogegen  Dio 
Cass.  55,  24,  6  ihre  St&rke  auf  1500  M.  angibt. 

6)  Tac.  ann,  6,  9  und  oft  in  Inschriften ,  Ton  denen  Eiohhorst  p.  9  ein- 
undzwanzig zusammen  gestellt  hat. 

7)  S.  Mommsen  Staatsrecht  n>  S.  1021  Anm.  2. 

8;  Soldaten  und  Offldere  werden  aus  den  cohortes  urbanae  in  die  eohortes 
praetoriae  (Dositheus  sent,  2)  und  später  aus  den  Legionen  in  die  urbanae  und 
dann  in  die  praetoriae  promoTirt  OrelU  3444.  Wilm.  1598.  1617.  C.  /.  L. 
II,  4461. 

9)  Im  Testamente  des  Augustus  erhielten  nach  Dio  Cass.  56,  32, 2  die  Legio- 
narier 75  Denare,  d.  h.  ein  Stipendium  oder  1200  Undalasse  =  Vs  ^^^^  Jahres- 
soldes, die  Praetorianer  250  Denare,  was  TieUeioht  eine  runde  Zahl  ist;  denn 
240  Denare  würden  ebenfalls  Vs  ^o*  Jahressoldes  sein;  die  urbani  die  Hälfte 
hioTon,  also  wohl  genau  120  Denare,  so  dass,  wenn  dies  ebenfalls,  wie  anzu- 

31* 
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obgleich  sie  die  zwanzigjährige  Dienstzeit  mit  den  Legionariern 
gemein  hatten. i)  Recrutirt  wurden  sie  anfänglich,  wie  die  Prae- 
torianer,  in  Italien  ,>)  später  fanden  auch  Nidititaliker  in  ihnen 
Zutritt.  5) 

C.   Die  cohortes  vigilum. 

Das  Corps,  welches  Augustus  im  J.  759=6  als  Feuerwehr 
und  zugleich  als  Schutzmannschaft  gegen  Diebe  und  Räuber  or- 
ganisirte  und  unter  einen  besonderen  Commandeur  ritterlichen 
Ranges,  den  praefectus  vigüumy  stellte,^)  wurde  zwar  insofern 
als  ein  Theil  des  stehenden  Heeres  betrachtet,  als  den  Officieren 
desselben  das  Avancement  in  die  Legionen,  die  cohortes  urbanae 
und  die  cohortes  praetoriae  ofiTen  stand,  ^)  unterschied  sich  aber 
von  den  ttbrigen  Truppengattungen  theils  durch  seine  dienstliche 
Bestimmung,  welche  für  seine  Einrichtung  und  Ausstattung  maass- 
gebend  war,^)   theils  durch  den  Umstand,   dass  es  nidit  aus 

nehmen  ist,  Vs  i^^^  Jahressoldes  war,  sie  Jihilieh  360  Denare  bekamen.  Naeli 
Snet  Aug.  101  betragen  die  Legate  für  die  Praetorianer  1000  HS  «  250  Denire, 
für  die  eohorie$  urbanae  500  HS  ■-  126  Denare,  für  die  Legionarier  300  HS  ss 
75  Denare.    Dieselben  Summen  legirte  Tiberins,  Dio  Gass.  59,  2,  1.  3. 

1)  Ulpian  Dig.  27,  1,  8  $  9:  Plane  si  quis  in  cohortibw  whanU  pernUU- 
taoU,  licet  ante  viginti  annot  mUtUur,  tamen  perpeluam  habet  a  UttelU  obcu- 
iotionem, 

2)  In  dem  Verzeichnisse  der  cohon  XII  nnd  XIV  ufbanOf  C,  I,  L.VI,  3884, 
finden  sich  in  den  Jahren  197  und  198  meist  Soldaten  ans  italischen  Städten. 
(In  der  Liste  C.i.  L.  YI,  2404  a.  b,  in  welcher,  wie  Bormann  gezeigt  hat  (Epk. 
ep.  JY  j^  318),  Soldaten  der  eohoTie$  praetoriae  nnd  der  eohortet  utbanae  ge- 
nannt werden,  beziehen  sich  die  Heimatsangaben  des  Fragmentes  h  (wahrschcla- 
lich  auch  des  Fragmentes  a)  auf  Praetorianer,  wonach  die  ZusammensteUnng 
0.  Bohn*s  Eph,  ep.  Y  p.  25(^268  zu  berichtigen  ist) 

3)  C.  J.  L.  YI,  2886.  2914.  2916.  Vgl.  0.  Bohn  Ueber  die  Heimat  der 
Praetorianer  Anhang  2.  4)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II^^  S.  lOOSfl: 

5)  Nicht  nur  die  tribuni  und  centurione»  ayandren  zu  anderen  Truppen- 
gattungen, sondern  auch  der  eomieulariut  praefecü  vigüum  wird  zum  eenturio 
einer  Legion  promovirt.  C.  /.  L.  VI,  414.  Wilm.  692.  Ueber  die  tribuni  s.  Keller- 
mann p.  16  und  C.  7.  L.  V,  534.  867.  7003;  VI,  1599.  1626.  1636.  2899; 
IX,  1582;  Wilm.  1617.  1639.  Or.  3444.  Den  schneUen  Wechsel  der  Crata- 
rionen  zeigen  deutlich  die  beiden  Yon  Kellermann  herausgegebenen  Verzeich- 
nisse derselben  Oohorte  (■•  C.  /.  L.  VI,  1057.  1058),  welche  nur  wenige  Jahn 
auseinanderliegen  und  noch  einen  grossen  Thcdl  derselben  Soldaten,  aber  sieben 
veischiedene  Genturionen  aufweisen.  S.  KeUermann  p.  9,  14.  Die  Inschrift 
0.  /.  Or.  6662  ist  ligorianisch.  Vgl.  Monmisen  Epigr.  Anal.  23  (Berichte  der 
k.  Siebs.  Oesellsch.  d.  Wiss.  1862.  Hist-Phil.  Gl.  S.  267.  258> 

6)  Zu  ihrer  Ausrüstung  gehörten  nieht  nur  Waffen,  sondern  auch  Lösoh- 
apparate:  eentonet^  aiphonesy  petüeae,  sealae,  und  man  nannte  de  mit  einem 
Spottnamen  spofieoll  (Sehol.  ad  JuTon.  14,  306.  TertuU.  apol,  39),  nach  Dq 
Gange  von  den  Feuereimem  (a  vatii  9partei$  piee  flUtis),  die  sie  zum  Löschen 
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Freigeborenen,  sondern  aus  Freigelassenen  bestand,^)  welche  zum 
Eintritt  in  andere  Heeresiheile  nicht  qualificirt  waren.  Indessen 
erwarben  dieselben  nach  der  lex  Visdlia  des  Jahres  84  n.  Chr. 
durch  einen  sechsjährigen  und  nach  einem  späteren  Senatus- 
consult  durch  einen  dreijährigen  Dienst  die  civüas^)  und  damit  die 
Berechtigung  zum  weiteren  Militärdienste.^)  Seit  Severus  finden 
sich  auch  in  dem  Corps  selbst  freie  Bürger  in  der  Mehrzahl.^) 

lieber  die  Vigäes  liegt  uns  ein  verhältnissmässig  reicheres 
Material  vor,  als  über  die  praetorischen  und  städtischen  Cohorten. 
Im  J.  4  880  wurden  zwei  inschriftliche  Verzeichnisse  einer  ihrer 
Cohorten  gefunden,  welche  über  die  Organisation  nicht  nur  ihrer 
Truppe,  sondern  auch  des  Heeres  überhaupt  vielfachen  Aufschluss 
gegeben  haben  ;^}  im  Jahre  4858  gelang  es,  vier  Stationen  der 
vigiles  ihrer  Localität  nach  zu  bestimmen ,  <^)  und  später  eine 
fünfte  mit  Wahrscheinlichkeit  festzustellen;^)  im  J.  4866  endlich 
wurde  ein  Wachlocal  {excubüorium)  mit  zahlreichen  Inschriften 
entdeckt,  welches  der  YII.  Cohorte  angehörte.^]   Mit  Hülfe  dieser 

brauchten.  Auch  erforderte  Ihr  doppelter  Dienst  Chargen,  die  ihnen  eigen- 
thümlich  sind,  die  siponarü  (Spritzenmänner)  und  aquarü,  femer  den  eareera- 
rhu  und  quaestionariuSy  die  bcUnearii  und  horrearUj  welche  in  den  Bädern  und 
Magazinen  Wache  hielten,  und  die  $ebaeiarü,  welche  die  Erleuchtung  der  Wach- 
looale  bei  Nacht  besorgten.  S.  Über  alle  diese  Henzen  Annali  1874  p.  118  ff. 
Ueber  die  Bedeutong  des  Wortes  emUularku^  welches  sich  in  den  Inschriften 
des  Waohlocales  der  YU.  Gohorte  (vgl.  S.  485  Anm.  8)  zweimal  findet  C.  1.  L. 
VI,  3057.  3076,  vgl.  BuU.  deW  Imt  1882  p.  60  f.  im  191  f. 

1)  Dio  Gass.  55,  26,  5.    Strabo  5  p.  235.     Suet.  Aug,  25. 

2)  Ulpian  fr.  3,  5:  MUUia  ius  QuMUwn  aeeipU  LaUnus  (nämlich  Latinua 
JunianuB^  d.  h.  ein  Freigelassener.  8.  Th.  I>  8.  63),  si  inUr  vigOea  Bomae 
aex  anni»  militaverit,  ex  lege  VUellia  (24  n«  Chr.  s.  Yangerow  Ueber  die  Laiini 
Jtmiani  S.  202).  At  poatea  ex  aenatua  eOMuUo  coneeaaum  eat  ei,  ut,  ai  triennio 
Mer  vigilea  militaioerit,  iua  Quiritium  eonaequatur.  Es  ist  das  Verdienst  yon 
Studemund,  auch  die  betreffende  Stelle  des  Gaius  I,  32^  fol.  8  lin.  9  entziffert 
zu  buhen,  ^  welche  er  (vgL  Studemund  Biittheilun|en  antiquarischen  Inhalts  aus 
dem  Pallmpseste  des  Gaius.  Leipz.  1869.  4.  p.  9)  so  liest:  id  est  fluni  civea 
Somani,  ai  Bomae  inter  vigUea  aex  annia  mUitaverifU,  Poatea  dieüur  factum  eaae 
aenatua  eontuUum,  quo  dcia  est  Ulia  civitaa  Bomana,  si  triennium  nUUtiae  ex- 
pleoerint.     S.  auch  Henzen  zu  n.  6752  «s  C.  i.  £>.  VI,  220. 

3)  S.  C.  i.  L,  VI,  2780,  wo  ein  Soldat  aus  der  coh,  JV  vigüum  unter  die 
Praetorianer  versetzt  und  dann  CentuHo  leg,  III  Aug,  wird. 

4)  Dio  Cass.  55,  26.  In  der  Inschrift  C.  L  L.  VI,  220  aus  Septimius  Severus' 
Zeit  bezeichnen  sich  unter  18  vigilea  5  als  Freigelassene ;  (die  übrigen  nennen 
zwar  aUe  den  Vater,  aber  bei  mehreren  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  sie  Bürger  waren.) 

5)  Olaus  Kellermann  Vigilum  Bomanorum  latereula  duo  Coelimontana. 
Romae  1835  fol.     Vgl.  Borghesi  Oeuvrea  VU  p.  8ff. 

6)  De  Rossi  Annali  d.  Inat.  1858  p.  265—297.  391--392. 

7)  Lanoiani  Bull,  areheol.  munic.  1873  p.  252. 

8)  Henzen  BuüeU.  1867  p.  12  ff.  Annali  1874  p.  111  ff.  C.  /.  L.  VI, 
299&-3091. 
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Monumente  iässt  sich  über  das  Corps  Folgendes  feststellen.  Das- 
selbe bestand  aus  sieben  Gohorten,  welche  auf  die  vierzehn  Re- 
gionen der  Stadt  so  vertheilt  waren,  dass  immer  eine  in  zwei 
Regionen  den  Dienst,^)  und  in  beiden  einen  Wachposten  (eaxubi^ 
torium)  hatte. ^  Jede  Gehörte  war  im  Durchschnitt  4000  Mann 
stark, ^  hatte  vielleicht  auch  eine  Anzahl  Reiter^)  und  zerfiel  in 
sieben  Centurien,^)  während  sonst  cohortes  mäiariae  zehn  Gen- 
turien  haben.  Gommandirt  wurde  sie  von  einem  tribumts  und 
das  ganze  Officiercorps  der  Truppe  bestand  aus  dem  praefectus 

1)  Panlus  Dig,  1,  15,  3  pr.:  üaque  sepUm  cohortea  opporUtni»  loeit  oonati- 
tuH,  ut  hina$  regione$  wrhia  tmaquaequ«  eohora  luecrfur,  praepo9iti$  ei»  tribuni»  €* 
super  omne$  »peetahiU  vifo  qui  praefectu$  vigikim  appeUatur,  Die  Ldschmann- 
schaft  war  in  der  Stadt  selbst  casernirt  (Dio  Gass.  55,  26,  5 :  %a\  ttiym  xt  hi  t^ 
lE^Xet  lyoiioi).  Die  Regionen,  in  welchen  diese  Oasexnen  lagen,  sowie  die  math- 
masslicne  Veitheilung  des  Dienstes,  gibt  folgende,  Jordan  Topographie  I,  1 
S.  307  entnonunene  Tabelle. 


Region'bn. 

dienstthnende 

Oasemen  der  Ck>horten 

Ck>hoTte. 

nach  der  Notitia,  Reg. 
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IV 
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n 

VI 
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VII 

l  I 

I 

VIII 

VI 

IX 
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XI 

XII 
XIII 

1  VI 

1  ^ 

•  vn 

IV 

XIV 

VII 

2)  In  dem  Curiosum  nnd  der  Noüiia  bei  Jordan  II  p.  673  werden  anfgezihlt 
eohorte»  praetoriae  X,  urbanae  IV,  vigilum  VII,  quorwn  excuhiiofia  XIIIL  In 
der  Inschrift  C.  i.  L.  VI,  3010  sagt  ein  Soldat  der  Vn  co^ors :  gra;i{i]a$  aga(ni) 
genio  eaeubitorL 

3)  In  den  Verzeichnissen  bei  KeUermann  (s.  p.  24  —  C.  J.  L.  VI,  1057. 
1058)  haben  die  7  Centnrien,  in  dem  einen  die  Stärke  yon  161.  168.  122. 
116.  144.  119.  94  Mann,  in  Summa  924;  in  dem  andern,  In  welchen  eine 
nicht  mehr  bestimmbare  Zahl  yon  Namen  durch  Beschidigong  des  Steines  an»- 
gefaUen  ist,  von  171.  141.  140.  137.  139.  76.  156,  in  Summa  960  Mann. 

4)  Henzen  Annali  1874  p.  119  nimmt  an,  dass,  wie  die  praetorlanisohen, 
so  auch  die  städtischen  Gehörten  und  die  der  Vigilee  Reiterei  gehabt  bitten. 
Far  die  cohortes  wbanae  habe  ich  hiefür  keinen  Beweis  finden  kdnnen ;  in  einer 
Inschr.  der  coh,  VII  vigüum  C.  /.  L.  VI,  3045  heisst  es  allerdings:  8.  JuU: 
AemiUanxis  *7  sebaoiarius,  centuria  eques  factus,    (Doch  Tgl.  Hommsen  £.  St.) 

5)  Dies  zeigen  die  beiden  laUreuU  bei  Kellermann  und  die  Inschriften 
C.  i.  L.  VI ,  1055.  1056.  1059.  Vgl.  Mommsen  St.  R.  n^  S.  1009  Anm.  2  und 
Eph.  ep.  IV  p.  370. 
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vigilum,  ^)  einem  Stellvertreter  desselben  mit  dem  Titel  subprae-- 
fectus,^)  sieben  Tribunen,  neunundvierzig  Genturionen  und  einer 
grossen  Anzahl  von  principaleSj  auf  weldie  ich  noch  einmal  zu- 
rückkomme. 

D.   Fremde  Truppen  der  Garnison. 

Ausser  den  genannten  römischen  Truppen  standen  viertens 
in  der  Stadt  mehrere  Corps  von  Peregrinen,  und  zwar  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschiedene.']  Zuerst  unter  Augustus  eine 
deutsche  Garde,  Germani^)  oder  Batavi^)  genannt,  jedoch  aus  oermmi. 
verschiedenen  deutschen  Nationen  bestehend,  <^)  bestimmt  für  den 
Dienst  der  einzelnen  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses.^)  Sueton 
bezeichnet  sie  einmal  als  numerus,   ein  anderes  mal  als  cohors 

1")  Ein  Yenelolmiss  derselben  gibt  Hlnclifeld  Yerwaltnngsgesohichte  S.  14Ö 
-148. 

2)  üeber  ihn  s.  Mommten  Staatsieeht  U^  S.  1011.  nnd  HizBchfeld  Yer- 
waitnngsgeschiclite  S.  146. 

3)  Die  Hanptantenndiang  über  diese  Truppen,  welche  ich  benntze,  nnd 
ans  welcher  der  grösste  Theil  der  Ton  mir  weiter  nnten  angefahrten  inschrift- 
lichen Beweise  entnommen  ist,  ist  Henzen  Sugli  EquiU  8ingolari  dMgli  imperor 
tort  Bomani,  Roma  1850.  8.  EilraUo  dal  Vol,  XXII  degli  AnnaU  deU'  Instituto 
Areh.  Henzen  8tüU  guofdie  Oermaniehe  degli  imperatori  Bomani  in  BtUl,  1866 
p.  104.  Nicht  ganz  nnbranchbar  ist  auch  eine  ältere  Abhandlung  Yon  Jo. 
Frickins  De  equiUbui  AuotuU  singularibua  in  ilcta  ioeietatie  ^Latinae  Jenenns 
Vol.  T  (1756)  p.  191—219.  Vgl.  Böcking  ad  N.  D.  II  p.  789,  der  aber  die 
Henzen'sche  Abb.  noch  nicht  hat  benutzen  können  nnd  sich  deshalb  mehrerer 
falsch  gelesenen  Inschriften  bedient.  —  C.  JnUian  Le»  gardes  du  oorpe  de$  pre- 
miere  CUan  im  Buil,  ipigr.  de  la  Oatde  3  p.  61—71. 

4)  Bis  zur  Schlacht  bei  Aetinm  hatte  Augnstns  eine  Leibwache  yon  Cala- 
gnrritani,  einer  spanischen  Völkerschaft ;  dann  eine  manue  Oermanorvm,  die  er 
nach  der  Varusschlacht  entUess.  Snet  Auy.  49;  Dio  Gass.  66,  23,  4.  Unter 
Tiberins  ist  sie  aber  wieder  Torhanden.  Tac.  ann.  1,  24 :  rcbora  Oermanorum, 
qui  tum  eustodee  imperatori  aderant.  Ebenso  unter  Galigula  (Suet.  Col.  46:  Oer^ 
mani  de  custodia,  65 :  Oermani  corporis  ctuiodes.  Vgl.  58.  loseph  ArU.  lud,  19, 
1,  16  (Über  die  Herstellung  dieser  Stelle  ygl.  Mommsen  im  Neuen  ArchlT  der 
Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  VUI  ri883)  S.  349  Anm.) 
und  unter  Nero:  Suet.  JVero  34;  Tac.  ann.  13,  18;  15,  50. 

5)  Suet  CaUg,  43 :  admonilus  de  supplendo  numero  Batavorum ,  ^tios  circa 
se  habebaty  expeditiofUs  Oermanicae  impetum  capit, 

6)  (und  zwar  sind  sie  aus  reichsangehörigen  Germanen  gebildet  Es  fin- 
den sich  Ataeus(?)^  Baeteshu,  Baiavus,  Frisieo,  Frisius,  Pcucennus,  8uehus{?)f 
Vbiusj    VeHu  vgl.  Mommsen  im  Neuen  Archiv  VHI  p.   350.) 

7}  (Aus  den  Inschriften  kennen  wir  Leibwächter  des  Kaisers  Tiberius 
(C.  /.  L.  VI,  4339.  4341);  des  Claudius  yor  seiner  Thronbesteigung  (VI,  4334. 
4338.  4340.  4345),  als  Kaiser  (VI,  8804.  8807.  8809—8811):  Nero  als  Kaiser 
(VI,  8802.  8803.  8806.  8808);  des  Germanicus  (VI,  4337.  4339.  4341.  4344); 
der  Söhne  des  Germanicus,  Nero  (VI,  4342—4344)  und  Drusus  (VI,  4337). 
Vgl.  C.  /.  L.  VI,  p.  899.  1170  f.  und  Mommsen  Staatsrecht  H«,  2  p.  XVI 
Anm.);  auch  Agrippina,  die  Mutter  des  Nero,  hatte  eine  staUo  Oermanorvm 
im  Palatium.    Suet  Nero  34.  Tac.  ann,  13,  18. 
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und  manus,^)  allein  sie  war  nicht  in  Centurien  und  Tormae  — 
denn  auch  Reiter  standen  unter  ihnen  2)  —  abgetheilt,  sondern  in 
den  Inschriften  ist  immer  von  einem  collegium  Germanorum  die 
Rede,^)  das  wie  die  collegia  und  familiae  servorum  in  Decurien 
zerfiel. 4)  Obgleich  Galba  die  deutsche  Leibwache  auflöste,^) 
und  sie  bis  auf  Trajan  nicht  wieder  erneuert  zu  sein  scheint,^ 
kommt  später,  zuerst  unter  Garacalla,*^)  eine  Leibwadie  von 
Reitern  aus  Deutschen  und  Batavi  wieder  vor. 

Vielleicht  aber  hängt  mit  der  Abschaffung  der  Germani  durch 

Galba  die  Errichtung  eines  neuen  Gardecorps  zusammen,  welches 

Equite*  titir  seit  Trajan  vielfach  erwähnt  wird ,®)  nämlich  der  equües  singu- 

Auguiti,     -^^-^-— -----^--— ———-—--— --—--— -^—-—^-—---^--— --—-—-— ^^—---------^-——^— 

1}  Suet  CaL  43;  QM,  12;  Aug,  49. 

2)  Der  Ftlix,  Ti,  Claudi  Oermaniei  eques  0.  i.  L,  VI,  4334  gehörte  wenig- 
stens wahischeinlich  zn  dem  eolUgiwn  Qermanorum,  wie  man  ans  dem  Fnnd> 
orte  der  Insohr.  schliessen  kann.    Henzen  p.  16. 

3J  CoUegium  Oermanorum  C.  I.  L.  VI,  8802.  8803.  8805.  8807—8809. 

4j  So  kommt  Yor  eine  deeuria  Albani  nnd  decuria  MonUmi  C,  1.  L.  VI, 
8802;  eine  decuHa  Spieuli  C.  /.  L.  VI,  8803.  Ausserdem  ein  Ptocuius  dtamio 
Oermanorum  Ti.  Oermaniei  C.  /.  I».  VI ;  4346  21  Claudius  Aug.  Üb.  Duettu 
dee,  Oermaryorwm  C.  I.  L.  VI,  8811.  Unter  dem  praefeetus  eohortU  Oerman. 
Mnrat  771,  3  »  Or.  125,  den  Marini  Am  p.  472  hieherzieht,  yerstekt  aber  Henzen 
p.  17  mit  Recht  einen  praefeetus  einer  Anxiliarcohorte.  (Diese  Leibwächter  sind 
rechtlich  SolaTen,  ihrer  thatsäohlichen  Geltung  nach  aber  Soldaten.  Vgl.  Mommsen 
Hermes  XIX  S.  30  f.  Die  Inschrift  C.  /.  L.  VI,  8806:  Nobilis,  milea  impera. 
Neronis  Atig.  eorp.  ouat.  dee.  Rahuii,  nat,  Baknu.  miliUavit)  an.  II,  vix.  an.  XX. 
Ujic)  »(i^bus)  e(»t).  posuit  Badiius^  d.  BabuU  here$  kann  also  nicht  Ton  einem 
wirklichen  Militärdienst  verstanden  werden.  Der  Name  Germanidanns,  welchen 
einige  führen,  beweist,  dass  sie  ans  dem  Besitze  des  Germanicns  in  den  anderer 
Glieder  des  Kaiserhanses  übergiengen.  0.  /.  L.  VI,  2  p.  899.) 

6)  Snet  Oalb.  12:  Oermanorum  oohortem,  a  Caeearihue  olim  ad  cuetodiam 
corporis  insUkUam,  multisque  experimenUs  fideUssimam,  dissolott  ae  sine  eomtnodo 
uUo  remisit  in  patriam. 

6)  Tac.  ann.  1,  24  sagt:  rohora  Oermanorum,  qui  tum  eusiodes  ünperaiori 
aderofU,    Anch  Hygin's  Lagerbeschreibnng  erwähnt  die  Oermani  nicht. 

.7)  Herodian  4,  13,  6:  FepuLovol  hk  licicetc,  oU  6  'Avcoivtvoc  (CaracaUa) 
^atpe  9poupoii;  xe  toO  odbf&aroc  ^XP^*^^*  Hernach  im  J.  238,  wo  Oermani  die 
Wache  im  Palatinm  haben.  Gapitolin.  Max.  et  Baibin.  14.  Endlich  erwähnt 
Dio  Cass.  55,  24,  7  nnter  den  zn  seiner  Zeit  in  Rom  stehenden  Truppen  ^ivot  rc 
Iktoic  iiclXexTOi,  olc  TÖ  T&v  BaTao6<»v  ditö  Tfjc  Boraoöa^  Tfj;  ht  T<p  'P*^"^ 
vif)9ou  ^vofxa,  6x1  ^  xpdriOTOt  lTtii66civ  eiol,  xeixat.  (Es  werden  in  diesen  Stellen 
die  equites  sithgulares  gemeint  sein,  wie  Mommsen  im  Hermes  XVI  S.  459  Anm.4 
mit  Recht  bemerkt.) 

8)  Hygin.  de  m.  e.  $  23 :  Lateribus  praetorii  eohortes  praetoriae  at^ue  ejai- 
tes  praetoriani ,  equites  aingulares  imperatoris.  $  30 :  equites  praetoriani  CCCC, 
cquites  singulares  imperatoris  CCCCL.  Anch  geht  ans  den  Yielen  Monumenten 
der  eqq.  sing,  nnd  den  darauf  befindlichen  Namen  hervor,  dass  es  nnter  den 
Kaisem  bis  auf  Nero  noch  keine  equites  sing.  gab.  Häufig  sind  darin  die  Namen 
Ulpius,  Aellus,  Anrelins,  nnd  wenn  anch  Glaudii  und  Jnlii  vorkommen,  so 
stehen  daneben  Namen  späterer  Zeit,  welche  die  Inschr.  in  das  erste  Jahr- 
hundert zu  setzen  nicht  gestatten.  Die  gewdhnliohe  Ansicht,  dass  Angnstns 
der  Stifter  der  eqq.  sing,  sei  (Schele  ad  Hygin.  p.  1059.    Fabrettl  p.  354.  OreUl 
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lares  Augusti  oder  imperatoris.  Der  Name  singiUaris  ist  schon 
älter,  und  findet  sieh  in  zweierlei  Bedeutung.  Er  bezeichnet 
ursprünglich  eine  militärische  Charge,  nämlich  eine  Ordonnanz, 
welche  Officieren  verschiedenen  Ranges  in  fast  allen  Truppen- 
gattungen zur  Ausführung  ihrer  Befehle  zugeordnet  wird ;  ^)  man 
bildete  aber  ausserdem  sowohl  in  den  Provinzen  ganze  Abtheilun- 
gen, welche,  weil  sie  aus  einzeln  ausgewählten  Leuten  verschie- 
dener Nationen  bestanden,  im  Gegensatze  zu  den  nach  der 
Nationalität  bezeichneten  Auxiliartruppen  cUae  oder  cohartes  sin- 
gulariutn  heissen,  als  auch  für  den  Dienst  des  Kaisers  eine  be- 
sondere Elite,  welche  durch  den  Namen  equües  Singular  es  Au- 
gusti von  den  übrigen  singulares  unterschieden  wird.^)  Am 
häufigsten  finden  sich  unter  ihnen  Bessi  und  Thraces,  Raeti, 
Norici,  Pannonii,  Daci,  Leute  aus  beiden  Germanien,  vereinzelt 
auch  Brittones,  Dalmatae,  Mauri,  Syri;  sie  stammen  also  vor- 
zugsweise aus  nördlichen  Gegenden. s)  Obgleich  sie  grossentheils 
römische  Namen  haben,  welche  sie,  wie  die  Freigelassenen  von 
ihrem  Herrn,  so  von  dem  regierenden  Kaiser  bei  ihrem  Eintritte 
in   den  Dienst  annahmen,^]  so  bestehen  sie  doch  aus  Peregri- 

n.  3525.  Avellino  Opuse.  m  p.  192)  beruht  auf  dei  Inschr.  Grut.  371,  4  = 
Orelli  3525,  welche  ligorianiBch  ist  und  aUe  Spuren  der  Uuächtheit  hat.  S. 
Henzen  p.  11. 12.  18  ff.  (Vgl.  Mommsen  Hermes  XVI  S.  458  Anm.  2,  der  die 
Errichtung  dieses  Corps  unter  Hadrian  setzt.) 

1)  In  der  haupstädtlschen  Besatzung  finden  sich  8infftdare$  bei  den  praefedi 
praetorio,  ylellelcht  dem  praefeetua  vigilum,  dann  den  Tribunen  der  eohortes  praeto- 
riae  und  ufrhanae,  Eph.  ep.  IV  p.  401<ff.  Die  ptdite»  und  tquüea  aingularca  der  Statthal- 
ter bildeten  wahrscheinlich  Je  einen  numertu,  Mommsen  Eph.  ep.  TV  p.  402  u.  404. 
Noch  in  byzantinischer  Zeit  bestanden  neben  den  alia  aingularium  {N.  Dign,  II 

u  102.  Bocklng  p.  788)  diese  Ordonnanzen.  Lydus  de  mag.  3,  7 :  ^tera  hk  to6c 
Ttl  Tale  Xotixatc  TeTafjiiivoü;  XstToupftatc  elolv  ol  \ej6\ts^oi  oif^oiAd^ioi,  Ävöpe« 
ivTpe^cic,  tTzl  xdc  iitap^(ac  Stj^oCoov  fvexa  ^peiibv  aTtooreXXÖftevoi.  üeber  den 
Ursprung  des  Namens  sagt  er :  otYYOuXaptouc  tk  xoi^c  elpT^uivouc  xaXetodai  oup.- 
ß^ßt]xev  h.  TOü  ivi  ßepatScp  ^poofiivouc  mo\j>t  ivö«  ÖtjXovöti  zapdncou)  irzl  xdc 
hzapyiiai  Äpjxäv*   otYYOwXdptov  ^otp  töv  p.ovf)p7]  'ItoXoIc  woc  xoXeiv. 

2)  Statt  dieses  älteren  Titels  kommt  später  auch  vor  equites  singulares  Au- 
guBÜ  nostri,  imperaioris  nostri  und  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  domini 
nostri,  häufig  auch  die  kurze  Bezeichnung  eques  siffigularis  ohne  Zusatz.  S. 
Henzen  p.  26—^1. 

3)  Vgl.  die  Zusammenstellung  Ton  Mommsen  Ephem,  epigr.  V  p.  233  — 
235.  und  im  Hermes  XIX  S.  54 

4)  Die  Sitte,  den  Namen  des  Kaisers  anzunehmen,  findet  sich  nicht  bloss 
bei  Soldaten,  welche  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Dienst  die  eivitas  erhielten, 
sondern  ist  eine  allgemeine  (Henzen  p.  23).  C.  I.  L,  VI,  3303  heisst  der  Vater 
L.  Sentius  Fortis;  sein  Sohn  heisst  M.  Ulpius  Longinus,  eques  singularis  Au^ 
gusU;  er  hatte  also  einen  neuen  Namen  angenommen.  C.  I.  L.  VI,  3252  heisst 
Ton  zwei  Brüdern  der  eine  T.  Flavius  Asper,  der  andre,  welcher  eques  singu- 
laris ist,   P.  Aelius  Decimlnus;    C.   /.   L.  VI,  3263  ist  Ael(ius)  Verinus,  eq. 


t 
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nen,^)  und  die  equües  singtdares  dienen,  wie  die  Auxiliartrup* 
pen,  S5  Jahre.  2)  Die  Singular  es  wurden  theilweise  aus  den 
atuDÜia  recrutirt,')  und  stehen  in  ziemlich  gleichem  Range 
mit  den  Praetorianem ,  wie  sowohl  die  Stelle,  weldie  sie 
im  Lager  neben  denselben  einnehmen  y^)  als  der  Umstand 
andeutet,  dass,  wenn  sie  in  die  Legionen  eintreten,  sie  zu  Gen- 
turionen  befördert  werden.^)  Sie  zerfielen  in  zwei  Abüieilun- 
gen,  hatten  in  Rom  zwei  Casemen,®)  die  castra  pnfora^)  und 
die  castra  nova^)  Severiana,^)  die  letztere  vielleicht  seit  Sep- 
timius  Severus,^^)  und  verliessen  ihre  Garnison,  wie  die  Prae- 
torianer,   nur  in  Begleitung  des  Kaisers,  wenn  dieser  ins  Feld 

8ing,  Aug..,  Binder  des  T.  HortesinB  Muoro,  aUo  ein  geboraer  Hortensins.  Die 
genannten  Soldaten  sind  deshalb  nicht  ffti  civt$  zn  halten ;  Jedoch  finden  sich 
aneh  in  einem  Yerzeiohnisse  der  equite$  »kig,  C.  L  L.  VI,  228  eine  Anzahl 
nnrömisoher  Namen.  Ueher  diese  Tgl.  Mommsen  Hermes  XYI  8.  460  Anm.  %, 
(Dass  die  Kaisergentilicia  der  tquiU»  aingularea  nicht  nothwendig  von  Jenen 
Kaisern  genommen  sind,  unter  welchen  sie  in  den  Dienst  getreten,  beweist 
C.  /.  L.  VI,  225.  Die  SohlOsse,  welche  C.  Jnman.  De  prot€eioribu$  p.  8  ana 
ihnen  für  die  Zeit,  in  welcher  die  cquitea  8inffulare$  abgeschafft  worden,  gesogen 
hat,  sind  daher  hinfällig.) 

1)  (Mommsen  hat  nachzuweisen  gesucht,  dass  die  e^uites  singulofe»  die 
Latinität  besassen.  Schweizer  Nachstndien  Hermes  XYI  8.  458—474.  VgL 
anoh  0.  Hirschfeld  Gallische  Stadien  8.  51  fT.  Die  Inschriften,  welche  rSmlMhe 
Bürgernennen  Grat  534,  8  »  C.  /.  L,  YI,  1493*  Donati  271 ,  8  sind  gefilscht. 
Mommsen  a.  a.  0.  8. 460  Anm.  3.) 

2)  In  dem  Diplom  des  Alexander  8eTeras  ans  dem  J.  230  (C.  i.  L.  m 
p.  893},  welches  ertheilt  ist  den  equites  qui  inUr  singulare  mUitav€(nmt)  catlrU 
novis  Severianis,  wird  die  eivUas  denen  gegeben ,  gu<  eorwn  non  haberent ,  nnd 
die  25  Jahre  gedient  hatten. 

3)  Beispiele  sind:  Awelku  Victor,  atUet(u$)  ex  ala  I  IUyricor{wn)  (CLL, 
TI,  3234);  Auremm)  AnUmiw  aUeoi(u9)  ex  ala  QaUf>f(um)  (C.  i.  L,  YI,  3191>, 
T.  FUnha  Q%sMiinw  UetuB  ex  exereitu  Baetieo  ex  ala  Flavia  pia  fideli  (C.  i.  L,  YI, 
3255)  (und  die  Ton  Mommsen  Hermes  XYI  8.  462  Anm.  3  angeführten  Bei- 
spiele, der  mit  Recht  bemerkt,  dass  dies  keineswegs  Regel  ist). 


4)  Hy^.  dejn.  c.^  23. 


C.  L  L,  n,  4147  nnd  die  Erklärung  dieser  Inschrift  Ton  Borghesi  bei 
Henze'n  p.  25.  26.  (Doch  ygl.  Mommsen  Hermes  XYI  8.  462  Anm.  2.  Den 
Uebertritt  in  eine  andere  Trappe,  yielleicht  in  die  Anxlliarreiterei,  scheint  die 
Inschrift  C.  i.  L.  YI,  228  aniudenten,  wo  es  in  einem  Yerzeichniss  Ton  equitea 
iingularei  heisst  Z.  17 — ^20  Aur,  Januarhu  faetus  dec,  in  provine.  Syria  Foinkia 
et  AureL  Maximinue  faei,  dee,  in  pro.  DalmaUa.) 

6)  Notitia  bei  PreUer  p.  31.     Jordan  II  p.  573 :  CoHra  equitwn  Singuläri- 
orum  duo. 

7)  C.  i.  L.  YI,  3183.  3191.  3196.  3236.  3241.  3279.  3288.  3293. 

8)  C.  L  L.  YI,  3217.  3254.  3266.    Henxen  p.  29. 
91  Diplom  LI  im  C.  L  L.  in  p.  893. 

10)  Dies  schliesst  Henzen  p.  33  nicht  aas  dem  Beinamen ,  der  nur  ein 
Ehrenname  sein  nnd  sich  auf  Alexander  Severas  beziehen  kann  (s.  Boigheei 
Nuov,  Dipl.  mil.  deW  imp.  Traiano  Deoio.  Oeuvree  TV  p.  295),  sondern  ans 
der  Notiz  bei  Herodian.  3,  13,  4  wonach  Septimins  Severas  die  Besatzung  von 
Rom  vervierfachte. 
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zog.^)  Das  gesammte  Corps  stand  unter  dem  praefectus  praetorio,^) 
jede  Abtheflung  aber  unter  einem  tribunuSj^)  wie  es  scheint, 
nadi  Analogie  der  Pjraetorianer,  da  sonst  alle  Reiterabtheilungen 
von  praefecHs  commandirt  werden.  Aus  ihren  Monumenten  er- 
sieht man,  dass  sie  bewafihet  waren  mit  einem  Helm  ohne 
Busch,  ovalem  Schilde,  Schwert  und  Lanze,  und  dass  sie  zu 
ihrer  Bedienung  mehrere  Sdaven  hatten.^) 

In  der  Hauptstadt  war  auch  eine  Abtheilung  frumetUariiA-umentoHi. 
stationirt,  ^)  welche  keine  selbständige  Truppe  bildeten,  sondern 
aus  abcommandirten  frumentarii  der  Legionen  sich  zusammen- 
setzte,®) und  dem  entsprechend  als  numerus  bezeichnet  wird.^ 
In  der  Legion  gehören  sie  zu  den  principaUs ^^)  bildeten 
jedoch  keine  besondere  Abtheilung  ^)  unter  dem  Gommando  des 

1)  Hygin.  {.  i.  So  1>ezieht  fleh  die  InsehziÜ  0.  /.  L.  VI,  224,  welche  ge- 
setzt ist  ob  rtdüum  niumert,  irie  die  Yeigleichiiiig  Yon  0.  /.  L,  VI,  3267  lehrt, 
auf  die  tquUei  slngtUarts,    Andre  Beispiele  s.  bei  Benzen  p.  34. 

2)  Dies  zeigen  die  Inschriften  C.  i.  L.  YI,  224.  228  nnd  eine  dritte  (C. 
7.  L.  YI,  227)  bei  Benzen  p.  36. 

3;  Die  beiden  Tribunen  des  Jahres  197  s.  C.  i.  L.  YL  224,  die  des  Jah- 
res 202  C.  7.  L.  YI,  226;  die  des  Jahres  206  C.  1.  L.  YI,  228.  (Ob  die  equiU$ 
shhf^ularea  im  dritten  Jahrhundert  wirkUoh  zwei  nttmeri  gebildet  haben,  Ist  doch 
zweifelhaft,  da  die  Inschriften  nnr  einen  mtmefu$  nennen  Tgl.  besonders  0. 7.  L. 
YI,  224.)  Ein  praefeetuB  equitum  singularium  ist  nicht  si^er  nachzuweisen  (s. 
über  die  Inschriften  C.  7.  L.  YI,  3261  und  X,  966*  Benzen  a.  a.  0.),  wohl 
aber  ein  praepositm  equitum  8ingtilarior{tan)  Auff{uttorum)  n{o9tforum)  Wilm.  1639, 
der  als  ein  gewesener  prinUpüus,  wie  dies  auch  bei  den  Legionen  Yorkommt, 
ein  interimistisches  Gommando  hatte.    Benzen  p.  39  fT. 

41  Gori  7fMcr.  Ar.  BI  p.  23.    C.  7.  L.  YI,  3214.  3290.  Benzen  p.  60. 

6)  Benzen  DUcono  9ui  miUii  peregrini  e  frwnentarii  im  BuU,  deW  Irut, 
1861  p.  113 — 121  und  Le  eoHra  peregrinorum  ed  i  frummtarii  im  BuU.  deW  Intt, 
1884  p.  21 — ^29.  (In  letzterer  Abhandlung  hat  Benzen  die  Resultate  seiner 
ersten  Untersuchung  weseutlich  berichtigt.  Danach  musste  der  ganze  Abschnitt 
umgestaltet  werden.) 

6)  Benzen  BulL  deW  InsL  1884  p.  22 f.  Deshalb  nennen  sie  regelmässig 
die  Legion,  der  sie  angehören  C.  7.  L.  YI  p.  786  f.  und  ffununtatü  Torschie- 
dener  Legionen  bezeichnen  sich  als  eoüegae  (C.  7.  L.  YI,  230.  3332). 

7)  Benzen  6623:  «talfo  n(umefC)  frumentariofum,  Ygl.  Benzen  BtiU.  dtW 
Imt,  1884.  p.  25  f.  Denn  mmems  ist  die  allgemeinste  Bezeichnung  fOr  Jede 
miliUrisohe  Truppe  unter  einheitUehem  Gommando.  Ygl.  Mommsra  im  Bermes 
XIX  p.  220f. 

8j  Ihr  Rang  bestimmt  sich  aus  dem  Avancement  zum  benefleiarius  conau- 
lariB  C.  7.  L.  II,  4154:  IB,  3020).  Desshälb  ist  in  der  Inschrift  Gorresp.  d. 
Westd.  Zeitschr.  U  S.  63  zu  ergänzen  [mU,]  leg.  VII  <?e[m.  f.  in]  Hispania  in 
ead.]  faei,  frv[m.  eor]  Mb.  leg.  I  [Min.]  und  bei  Boissleu  7.  L.  p.  40  Tiel- 
leicht  herzusteUen:  frumeniar,  [leg.?]  et  comment(arien8i8).  Ausnahmsweise 
findet  sich  das  Avancement  zum  ceniuHo  frumenUxriiUB  C.  7.  L.  IB,  2065:  T. 
V\a]rfoniU8  Maro  fhjBnen{t}ariu$  leg.  III  Quifenainct  (s=a  Cyrenaicae)^  qui  eueu/r- 
fit  [/]rtim.  cmn.  XL  et  *f  ftwn.  fadue  [e»t]  modo*  Es  ist  wohl  zu  beachten, 
dass  Yarronius  weit  über  die  gesetzliche  Zeit  als  frvmeniariw  gedient  hat. 

9)  Benzen  Bull.  delV  In$tit,  1884  p.  21  und  Mommsen  Bennos  XIX  S.  222 
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centurio  frumentarius.  ^)  Nach  ihrem  Namen  zu  schliessen  wer- 
den sie  ursprünglich  zur  Heeresverpflegung  in  Beziehung  ge- 
standen haben; 2]  später  jedoch  finden  wir  sie  als  militärische 
Couriere  verwendet.  5)  Der  Mittelpunkt  ihres  Dienstes  war  die 
Hauptstadt;^)  doch  standen  wahrscheinlich  eine  Abtheilung  frxk- 
mentarii  in  Ostia  ,*^)  an  der  via  Appia  sind  stationes  derselben 
nachweisbar,«)  und  eine  Spur  weist  auf  Puteoli. '')  FrumerUarü 
waren  femer  in  den  Provinzen  mit  Legionsbesatzung  ^)    sowie 

Anm.  3  schllesBen  aus  der  Inschrift  C.  i.  L.  VI,  3341 :  C.  Armio  VaUnU  veL 
ex  rwm.  frum.  leg,  IUI  Fl,  auf  die  Existenz  eines  numertM  frumerUariorum  in 
Jeder  Legion.  Aber  dieses  Zengniss  steht  ganz  allein  and  der  nwMnu  wird 
Tielleioht  besser  anf  die  hauptstädtischen  fnmientarü  bezogen;  denn  es  wider- 
spricht Jeder  Analogie ,  dass  prineipaUs  in  der  Legion  einen  eigenen  numenu 
gebUdet  hätten. 

1)  C.  L  L,  Vni,  2826:  Af.  AunUo  Af.  f,  PaL  Sextiano  Ostia  «f  frwnok- 
tario,  exereiUUori  singularium  Imp.^  hastato  leg,  III  Aug.;  C.  I.  L.  lU,  1980: 
P.  Aeli  AmytaUmi  «f  frvmentari.  C.  /.  L.  YI,  1110.  Da  die  erstere  Inschrift  aUe  Titel 
ausschreibt,  so  ist  auch  in  Jenen  F&Uen,  wo  das  Amt  abgekürzt  Ist  (C.  /.  L.  11, 
484;  m,2063.  4787.  4861;  VI,  423.  428. 1063.  3326.  3331;  X,  6667.  OTem74. 
Wilm  1699.  Grut.  12,  1)  ceniuitio  fmmefAarius  aufzulösen  und  die  Lesung  der 
griechischen  Inschrift  0.  I,  Chr.  2802:  ixat6v[T]apxov  7(>ou(ievTdpco[v]  ist  ge- 
sichert. Auch  diese  Form  des  Titels  spricht  gegen  die  Existenz  eines  mtmena 
frumentairtorum  in  der  Legion. 

2*)  Henzen  BüU.  deU'  Itui.  1884  8.  21  bezieht  darauf  die  Inschrift  C.  i.  L. 
VI,  3340:  fnunentarku  [in]  legionem  II  ItaU{cam  ad]  frum{e}ntaria»  [re$  ewwr 
äai].  Wie  das  Verpflegungswesen  geordnet  war,  ist  dunkel.  Vgl.  C.  i.  L.  VI, 
2893 :  Faonk)  Patemo  ex  evokat.  qui  ae  probavit  arm.  XVII  militavü  cok.  XJ 
urb,  ann.  XIII  pavit  leg.  X,  Oem, 

3)  Vita  Max,  et  Baib.  10,  3 :  Soriptum  eet  praeterea  ad  omnea  pnvineim 
mitaia  firumentarOa  iuaattmque,  ut  quieumgue  Maximinium  iuviaaent  in  hostium  im- 
meto  dueeretur,  Hieronymus  in  Ahdiam  c.  1 :  Eoa  quoa  mme  ageniea  in  rebuf 
vel  veredarioa  appeUant,  veterea  frumentarioa  nominabant,  Verediaü  sind  Staats- 
couriere,  die  sich  der  Postpferde  (yeredf)  bedienen,  Procop.  b.  Vand.  1,  16. 
Cassiodor  Vor.  4,  47.  Deshalb  helsst  es  in  der  Grabschrift  eines  frumentariia 
(vgl.  S.  491  Anm.  8):  qui  cucurrit  [f}rum(entariua)  ann(pa)  XL.  Für  ihren  Dienst 
mussten  sie  ohne  Zweifel  beritten  sein ,  was  auch  aus  dem  exercüator  mOitum 
frumentariorum  C,  I.  L.  VIII,  1322  erhellt,  eine  Charge,  die  sich  nur  bei 
Reitern  findet.  Wenn  Dio  Cass.  75, 14,  1  von  Odatinius  Adventus  sagt  Ic  tc  touc 
f  (>a{A(MtTo^ö(>ouc  TeXIoavra,  so  hat  man  darin  wohl  einen  frumeatariuazu  erkenuen. 

4)  Deshalb  finden  sich  hier  die  Inschriften  der  fntmentarii  der  Legionen 
von  Spanien,  Germanien,  Britannien,  Norleum,  Pannonien,  Moesien,  Dadea 
C.  I.  L.  VI  p.  786  fr.  Nur  einer  aus  der  legio  III  Augutta  (C.  /.  L.  VI,  282), 
die  asiatischen  Legionen,  sowie  die  Aegyptens  fehlen  ganz. 

5)  NoÜM.  d,  Scavi  1881  p.  116  n.  37 :    Oenio  castrofum  p€regrinor(um)  Opla- 


tianua  et  Pudena  frumm.     Vgl.  Henzen  BuU.  ddT  Inat.  1884.  p.  23. 

6)  C.  /.  L.  VI,  230.  3329. 

7)  Es  kann  nicht  Zufall  sein,  dass  sich  Steine  der  frumentarü  In  Sflditalien 


nur  an  der  via  Appia,  auf  der  Strecke  zwischen  Bom  und  Puteoli  gefonden 
haben ,  so  in  Yelitrae  (C.  /.  L.  X,  6575);  Formiae  (0.  /.  L.  X,  6095);  Pateoli 
(CLL.  X,  1771).  Ffir  Puteoll  spricht  auch  die  Analogie  von  Ostia.  Vgl. 
C.  L  L.  X  p.  182f.     Vielleicht  war  auch  in  Luna  eine  Ua^  Grat.  12,  1. 

8)  Wenn  In  diesen  Provinzen  mehrfach  Steine  von  frunneniarü  zn  Tage 
getreten  sind,  welche  nicht  den  Legionen  angehören,  die  in  der  Provinz  selbst 
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aach  in  den  sogenannten  provinciae  inermei  stationirt.^)  Wenn 
die  frumentarii  in  der  Ueberliefening  die  Rolle  politischer  Spione 
spielen,^  so  lässt  sich  dies  mh  ihrer  Verwendung  als  Cou* 
riere  leicht  vereinigen.  Doch  scheinen  sie  wenigstens  in  den 
Provinzen  auch  zu  Polizeidiensten  verwendet  worden  zu  sein.') 
Als  Schöpfer  dieses  militärischen  Gourierdienstes  kann  mit 
einiger  Wahrsdieinlichkeit  Hadrian  angesehen  werden.^)  Seit 
Septimius  Severus  lagen  die  frumentarii  der  Hauptstadt  in  den 
castra  peregrina  oder  peregrinoruniy^)  welche  sich  in  der  zweiten  ^^TSjaf*^ 
Region   an  dem  Mens  Caelius  in  der  Gegend  von  S.  Maria   in 

ligen  (ein  frumentarHu  der  leg.  IUI  FL  in  Aqnincnm  C.  i.  L,  UI,  3578;  der 
V  Maetd.  in  Lunbaesis  0.  I.  L.  VJII,  2867;  der  VI  Vietrix  in  SarmizegetoM 
C.  I.  L.  III,  1474;  der  VII  Oemina  in  Pann.  snp.  C.  I.  L.  UI,  6579),  so  scheint 
es  doch,  dass  der  Dienst  einheitlich  fflr  das  ganze  Reich  organisirt  wai^. 

1)  So  in  Salona  C.  i.  L.  m,  1980 :  1  frwnenUwi  Ug.  11  Traian. ;  UI,  2063: 
frum.  leg,  III  Quirenarice ;  in  Ephesns  III,  433 :  ComeÜo  Florin(p)  frumentario 
leg.  X  Oeminae  Elpinhu  FetttanuB  frumentariut  leg.  I  adhttrieis  ageru  curam 
earcerU  in  memoriae  ccBusam  eontubefnali  earissimo,  Wahrscheinlich  anch  in 
Lyon  Boissien  I.  L.  p.  40. 

2)  Aorel.  Vict.  de  Caes.  39,  44:  remoio  pestäetUi  fntmentariorwn  genere, 
quoruifn  nunc  agentee  renan  $imillinä  nmt.  Qtü  cum  ad  explorandum  annunlian^ 
dumque,  qui  forte  in  provineiia  motue  ezisterent,  kuUUUi  viderentutf  eompoaüii 
nefarie  erUnination{bu$j  inieeto  poisim  metu^  praeeipue  remoti8$imo  euique,  euneta 
foed€  dMpiebafU.  Sie  kommen  schon  nnter  Hadrian  Yor.  Spart.  Eadr.  11,  4: 
El  erat  ewiotua  non  aolum  domue  tuae  $ed  etiam  amiconmiy  ita  ut  per  frwnenta- 
fio$  oeeuUa  omnia  exploraret,  nee  adverterent  amid^  seiri  ab  hnperatore  suam 
viiamy  prktequam  ipae  hoe  hnperator  o$tenderet,  Gapitolin.  Maerin,  12,  4:  cum 
quidam  milüee  aneülam  ftosptiis  iam  diu  praoi  pudori$  adfecUuaenif  idgue  per 
quendam  frumentarium  Üle  dtdid««ef,  adduei  eo$  iussit.  Trebdl.  Pollio  Div.  CUmd. 
17,  1 :  cum  nunUaium  e$$et  per  fnmientariot,  Claudium  trasd,  quod  ille  (GaUie- 
nos)  moUiuB  viveret. 

3)  Enseb.  h.  e.  6,  40:  dXXd  xal  icp<$xspov  tou  %axä  A^tov  icporcdf^oc 
htar(\t.ofi,  Soßlvoc  a5r9)c  &pac  ^poufAevxdpiov  £iie|Mlev  cU  dvaC'^o(v  piou.  Gy- 
prlan.  ep.  ÜU. :  Frwnentarios  eeee  mUtot^  (gui  me  uUeam  perdueerent.  Acta  Mari, 
ed.  Bninart  p.  177 :  Atque  ego  quidem  quoMduo  dornt  manaif  €idventum  exspee- 
tens  fnanentarii.  lUe  vero  omnia  drcumeundo  pereerutdbatur,  via$,  ftuvios,  agroe^ 
ti&<  me  -oeeuliari  aut  qua  traneUiurwn  eeee  mepieabatur.  Ueber  die  Functionen 
der  sp&teren  agentee  in  rtbua  nnd  eurioei  s.  Gotiiofr.  ad  God.  Theod.  6,  29,  1 
und  besonders  Libanins  Yol.  I  p.  428  mit  der  Note  von  Reiske  nnd  Yol.  I 
p.  667  B.,  in  welcher  letzteren  Stelle  die  gefährlichen  Missbr&nche  lebhaft  ge- 
schildert werden,  welche  diese  Polizeispione  herronlefen,  indem  sie  durch  die 
Androhung  von  Delationen  flberall  Oeld  erpressten.  Henzen  ist  der  Ansicht, 
dass  anch  die  hauptstädtischen  firumeniarU  Polizeidienste  gethan  haben  Btdl. 
deW  Inst.  1884  p.  26. 

4)  Unter  i^  werden  sie  zuerst  genannt  (Anm.  2)  und  es  verdient  her- 
vorgehoben zu  werden,  dass  die  Inschriften  der  frumeniarii  keine  Legion  nennen, 
welche  vor  oder  unter  Hadrian  aufigel5st  wurde. 

5)  NotiÜa  bei  Preller  p.  31.     Jordan  p.  673 1    Cohortee  Ptaetoriae  X,  C7r-- 
hanae  quatuor,   VigÜum  eeptem  —  VexiUa  eofnmmUa  duo  (von  diesen  ist  nichts 
bekannt),  Coitra  Equitwn  Singulariorum  duo,  Psrs^Wnortim,  MieenaUum,  Boven^ 
natiwn.    Die  eastra  erwähnen  die  Inschriften  C.  I.  L.  VI,  230.  231.  364. 
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Navicella  befanden. i)  Von  diesem  Lager,  nicht  von  einer  Truppe 
hat  der  princeps  castrorum  peregrinorum^)  oder  abgekürzt  prin- 
ceps  peregrinorum  seinen  Namen.^)  Dem  Range  nach  steht  dieser 
Offioier  den  höchsten  Centurionen  der  Legion  gleich^)  und  das 
Avancement  erfolgt  unmittelbar  zum  primus  päus.^)  Ihm  unter- 
geordnet war  der  subprinceps  peregrinorum  und  der  optio  peregri- 
norum.^)  Alle  diese  Chargen  treten  in  den  Inschriften  in  einer 
engen  Verbindung  mit  den  frumentarii  auf,  welche  darin  be- 
gründet ist;  dass  die  castra  peregrina  die  Caseme  der  frumenr 
tarii  waren.  So  finden  wir  zweimal  einen  centurio  frumenta- 
rius  vices  agens  principis  peregrinorum  y  ^)  einen  subprinceps 
peregrinorum  j  der  eine  statu)  der  frumentarii  baut^)  und  einen 
optio  peregrinorum  als  exercitator  müitum  frumentariorum.^)  Die 
castra  peregrina  werden  daher  ihren  Namen  davon  führen, 
dass  sie  als  Caseme  für  die  aus  den  Provinzen  nach  Rom  ab- 
JSldÄSn.   oommandirten  Soldaten  dienten. i<^)  Auch  eine  Abtheilung  Flotten- 

1)  Nitida  bei  PreUer  p.  5.  Joidan  p.  543.  Ammian  Marc.  16,  12,  66:  in 
castrUf  quae  in  monte  aurU  Caelio,  Henzen  BülL  d.  Irutit.  1851.  p.  113.  DaM 
die  frumentarii  in  diesem  Lager  kasemirt  waien ,  schliesat  Henzen  QBuU.  ddt 
In$t.  1884  p.  23)  mit  Recht  ans  den  Dedicationen  der  frumerOarü  an  den  geniu» 
caitrorum  peregrinorum,    Noti%.  d.  8cavi  1881.  p.  116  n.  37  nnd  C.  /.  L.  VI,  290. 

2)  C.  I.  L.  VI,  354:  L,  Ceku  L,  fil.  Privatua,  quod  cum  exampUaretm 
balneum  subprinceps  voverat,  prineeps  caatr(orum)  peregrinorum  v,  s.  L  m, 
Vergleichen  läest  sich  der  prineeps  castrorum  der  Prae  torianer,  über  welchen 
Mommsen  handelt  Eph,  ep.  IV  p.  241  nnd  Y  p.  126  Anm.  1. 

3)  C.  /.  L,  II,  484;  VI,  354.  428.  1110.  3325—3327.  Butt.  delV  Inst. 
1884.  p.  27.  Odatinius  Adventus  (s.  S.  492  Anm.  3)  avancirte  znm  'np^xpero; 
(wie  0.  Hlischfeld  mit  Recht  statt  itp^xotroc  liest.  Verwaltnngsg.  S.  191 
Anm.  2)  der  f^a\t.[t.axoff6poi  d.  h.  er  wnrde  princeps  peregrinorum. 

4)  Bull.  delV  Inst.  1884.  p.  27:  T.  Flavius  Domiiianus  domo  Nicomedia, 
quod  speculator  leg.  III  Parth.  8everia$uu  vovit ,  hastaius  leg.  X  Fretensis  prin- 
ceps peregrinorum  reddedit.    VgL  Henzen  a.  a.  0.  p.  28. 

5)  C.  I.  L.  II,  484:  prtmiptlo  leg.  III  Aug.  piae  vindidSy  prindpi  peregriiL, 
centuHoni  frumentar.,  cetUuriofu  leg.  X. 

6)  Der  subprinceps  ayanoirt  dementsprechend  znm  prineeps  eastrorum  pere- 
grinorum C.  I.  L.  VI,  354  nnd,  tritt  er  in  den  Legionsdienst  über,  znm  hasla- 
tu9,  Wilm  1599  n.  C.  I.  L.  lU,  1180.  Der  optio  hat  noch  nicht  Gentarionen- 
mng  C.  L  L.  VI,  B328 :  optio  mü.  peregr.  ~-  ri[stabant}  huie  dies  LI  ut  fierä  T 
a  /.  L,  VIII,  1322.  7)  C.  i.  L.  VI,  428.    3326. 

8)  C\  L  L.  VI,  3329:  .  .  .[Victor  subprinc.  pergrinor.  [staUonem  ad  mU.] 
III  vie  Appic  fruTnmtaris  de  suo  fecit.  9)  C,  I.  L.  Vni,  132Ä. 

10)  Vgl.  H«^fizan  BuU.  deU'  Inst.  1884.  p.  24  nnd  die  Inschrift  C.  I.  L 
VI,  231 :  genio  Sixneto  castrorum  peregrinorum  Aur.  Alexander  [cjonaUcIaHiu, 
quod  petegrt  [c^onstitutus  vovit,  aedil.  castrorum  [vo^um  libens  solvit.  Doch 
gUtibe  ich,  daaa  auch  die  centuriones  deputati  nnd  supemumerarii  (Tgl.  Mommsen 
Eph.  ep.  IV  p.  240  nnd  £^A.  ep.  V,  207)  in  dieser  Kaserne  lagen,  da  ein  centurio 
äeputatus  zuglaich  princeps  peregrinorum  ist  (Butt,  dell'  InsL  1884.  p.  27), 
und   äU   centuriones  deputati,   supemumerarii  nnd  frumentarii  znaammen  einen 


i 
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Soldaten  lag,  vielleicht  schon  seit  der  ersten  Kaiserzeit,  in 
Rom.i) 

4.  Die  Flotte. 

Der  Seekrieg  hat  für  die  Entwickelung  der  römischen  Macht 
nur  eine  verhältnissmässig  untergeordnete  Bedeutung  und  die 
Taktik  der  Marine  verdankt  den  Römern  keinerlei  Förderung. 
Erfunden  war  der  Schiffbau  lange  vor  ihnen  von  den  Phöniciern, 
Aegyptern,  Kretern,  Kariern  und  Tyrrhenern ;  ausgebildet  wurde 
er  von  den  Carthagem  und  Griechen,  und  die  Hauptquellen,  aus 
welchen  wir  über  denselben  Aufschluss  erhalten,  sind  die  im 
J.  4834  entdeckten  Urkunden  tlber  das  Seewesen  des  attischen 
Staates.^  Die  Behandlung  dieses  Gegenstandes  gehört  daher  in 
die  griechischen  Alterthttmer  ^)  und  es  ist  für  unsern  Zweck  nur 
erforderlich,  nachzuweisen,  bis  zu  welchem  Grade  und  mit 
welchem  Erfolge  die  Römer  die  bereits  vorhandenen  Einrichtun- 
gen des  Schiffbaus  wie  der  Seetaktik  sich  anzueignen  im  Stande 
gewesen  sind. 

Die    Differenz    zwischen  Kriegsschiffen   und   Frachtschiffen    Kriega- 
(oXxa6e<,  naves  onerariae)  war  im  Alterthum  noch  grösser  als  sie  *^^hi?* 
gegenwärtig   ist.     Die  Kriegsschiffe   waren  lange  Schiffe  {longae    *^*^®* 

Stein  setzen  (C.  I,  L.  VI,  1110).  Anoh  müsste  man  erwarten,  wenn  die 
frumentarü  aUein  in  den  cattra  peregrina  gelegen  h&tten,  dass  die  Kaserne  nach 
il&nen  benannt  worden  wäre.  1)  Vgl.  511  Anm.  7. 

2)  Heiansgegeben  von  Böckh  Staatshanshaltang  der  Athener  Bd.  3:  Ur- 
kunden über  das  Seewesen  des  attischen  Staats.    Berlin  1840. 

3)  Die  Erforschung  des  alten  Seewesens  überhaupt  nnd  des  athenischen 
insbesondere  ist  in  ein  nenes  Stadinm  getreten  durch  die  Untersuchungen  von 
B5ekh  a.  a.  0.,  James  Smith  {On  the  8hip$  of  the  AneienU.  in  dem  Werke  The 
ffoyage  and  ahipufrtck  of  8t,  Paul,  London  1848.  p.  140 — ^202,  deutsch  bearbeitet 
Ton  H.  Thiersch  Ueber  den  Schiffbau  und  die  nautischen  Leistungen  der  Grie- 
chen und  Römer.  Marburg  1851.  8.)  und  Bernhard  Oraser  De  veierum  re  navali. 
Berolini  1864.  4,  fortgesetzt  im  PhUologus,  3  Supplementband,  Heft  2  (1865) 
und  desselben  Verfassers  Abhandlungen :  Der  antike  Dr^ruderer  nach  der  Con- 
struction  Napoleon^s  und  nach  den  Zeugnissen  des  Alterthums,  zuerst  gedruckt 
im  Ausland  1863  S.  667 ff.,  hernach  auch  besonders  herausgegeben;  Das  Modell 
eines  athenischen  Fünfreihenschiffes  (Pentere)  aus  der  Zeit  Alexander's  des 
Grossen  im  KSniglichen  Museum  zu  Berlin.  Biüt  vier  photolithographischen  Ab- 
bildungen. Berlin  1866.  fol.  Die  Gemmen  des  Königl.  Museums  zu  Berlin  mit 
Darstellungen  antiker  Schiffe.  Berlin  1867.  4.  Die  ältesten  Schiffsdarstellungen 
auf  antiken  Münzen.  Berlin  1870.  4.  Antike  Darstellung  eines  griechischen 
Dreiieihenschiffes  in  Archäolog.  Zeitung  XXXTT  (1875)  S.  71—80.  Durch  diese 
Arbeiten  sind  nicht  nur  die  älteren  Schriften  von  Bayflus,  Scheffer,  Meibom, 
Fabretti,  Le  Roi,  Mlnutoli,  Boettiger  und  andern  entbehrlich  gemacht,  sondern 
auch  die  Annahmen  Yon  Aug.  Jal  (^AreMologie  navale,  2  Bde.  Paris  1840.  8.  La 
flotte  de  Cisat.  Paris  1861.  8.)  endgültig  widerlegt  worden.  Jal,  welchem  La- 
marre  De  la  tnUice  Bomame.    Paris  1863.  p.  209  ff:  in  allen  Stücken  folgt,  geht 
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naves) ,  deren  L^nge  und  Breite  sich  verhielten  wie  8 :  1  oder 
7  :  1 ;  1)  sie  waren  femer  WidderschifiTe ,  am  Bug  versehen  mit 
einem  in  der  Wasserhöhe  oder  unter  dem  Wasser  liegenden 
Schnabel  (IjißoXoc,  rostra),  der  gewöhnlich  drei  Spitzen,  also  die 
Form  des  tridens  hat,^  vermittelst  dessen  das  feindliche  Schiff 
zu  durchbohren  und  zum  Sinken  zu  bringen  das  Hauptmanöver 
des  Kampfes  war.  Ihre  ganze  Bauart  sowie  namentlich  ihr  Ruder- 
werk und  ihre  Takelage  ist  daher  auf  schnelle  Bewegung  und 
leichte  Wendbarkeit  berechnet,  da  sie  eben  so  geschickt  sein 
mussten,  das  Schiff  des  Gegners  im  Anlauf  einzurennen,  als  einen 
Angriff  desselben  durch  eine  schnelle  Wendung  zu  pariren.  Die 
Kauffahrteischiffe  dagegen  sind  runde  Schiffe  (icXoia  orpoYYoXa), 
deren  Länge  sich  zu  der  Breite  verhält,  wie  4:4;  sie  sind  aus- 
schliesslich auf  das  Segeln  angewiesen  und  werden  nur  im 
Nothfalle  gerudert,  weswegen  ihre  Bemannung  eine  viel  geringere 
und  ihre  Bewegung  eine  bei  weitem  langsamere  ist. 
Binniderer.  Das  charakteristische  Kennzeichen,   nach  welchem  man  die 

Arten  der  Kriegsschiffe  unterscheidet,  ist  die  Zahl  der  Ruderreihen, 
nach  welcher  sich  ihre  Grösse  und  Bauart  richtet  Fahrzeuge 
mit  einer  Reihe  von  Rudern,  icXota  itovijpT)  oder  jtovoxpoxa,  naves 
actuariaej^)  gab  es  natürlich  im  Alterthume  auch  bei  den  Flotten ; 
sie  werden  theils  nach  der  Zahl  der  Ruderer,  theils  durch  be- 
sondere Namen  bezeichnet.^)  Es  gab  femer  Schiffe  mit  zwei 
radS«  Ruderreihen,  Sii^petc,  idoia  dfxpoxa,  biremeSj  unter  welchen, 
wie  wir  sehen  werden,  die  Libumcte,^)  d.  h.  die  dalmatischen 

bei  seiner  Oonstraction  dei  antiken  Sohiffe  Ton  dez  Marine  des  Mittelalten  ans, 
anf  welche  er  ein  1>e8ondere8  Studium  Tenrendet  hat,  ist  aber  des  Grlechis^eB 
unkundig  und  so  ausser  Stande,  auf  die  vorhandenen  QueUen  für  die  gTie<^isehe 
Marine  zurückzugehen.  —  A.  Cartault  La  trihre  AäUniemu.  Paris  1881. 

11  Graser  De  v.  r.  n.  $  68. 

2j  Yerg.  Aen,  5,  142 :  totumque  dehimU  ConivuUwn  remU  rostrisque  tridmr 
iibuB  aequor. 

3)  In  der  sonst  verderbten  SteUe  Liv.  38,  38,  8  sind  wenigstens  sicher  die 
Worte :  naves  actuariae,  quofwn  nuüa  plti«  quam  trigMa  remU  offotm,  Cic.  ad 
AU.  16,  3,  6 :  Baee  ego  eontemdem  e  Pompeiano  tribus  aetuarhlU  decem$eatmii. 
Die  aeiuariae  waren  also  Fahrzeuge  von  10 — 30  Rudern. 

4)  Nach  der  Ruderzahl  sind  genannt  die  Tpiaxdvropot  und  nsmQx^vTopoi; 
besondere  Gattungen  von  Fahrzeugen  sind  der  x£pxoupoc  (eereumis) ;  der  xdipopo;, 
der  lembuSf  der  dbcoroc  (occrfHim),  der  xIXt)c  (cetoz)  und  der  myoparo,  über 
welche  ich  auf  Graser  De  v,  r,  ru  %  68.  69  verweise. 

6)  Appian  lUyr,  3:  %aX  vmmxol  (liv  M  toIc  'Apdia(otc  i-fivovto  AtBupvol, 
fivoc  Stspov  ^IXXuptftv ,  ot  xhri  ^I6vcov  xol  xdc  vi^aouc  iXjotcuov  vauoN  cixc(«tc 
tc  %aX  xoO^aic,  odcv  in  v&v  'Pm\uaXot  td  xou^a  xal  d'ia  SCxpora  Aißupv(iac 
iipooaYopc6ouotv.    Lucan.  Phara,  3,  634 :   Ordine  eontentae  gemino  crevisae  £i6«ir- 
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Zweiruderer,  besonders  brauchbar  befunden  wurden ;  allein  die 
Schiffe,  mit  welchen  die  Griechen  in  den  Perserkriegen  und  bis 
zum  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  ihre  Siege  erfochten, 
waren  Dreiruderer,  tpir^peic,  triremes.  Eine  Triere  ist  ein  Drei- 
master von  449^  L&nge,  14'  Breite  in  der  Wasserlinie,  48^  Breite  Dreimderer. 
auf  Deck :  49V2'  Höhe  bei  8V2'  Tiefgang,  und  232  Tonnen  Gehalt. 
Ihre  Bemannung  bestand  aus  474  Ruderern,  20  Matrosen  und 
40  Seesoldaten;  mit  Einschluss  der  Officiere  und  des  sonst  noch 
erforderlichen  Personals  im  Ganzen  225  Mann;  der  Ruderapparat 
hatte  die  Wirkung  von  24  Pferdekrttften  und  die  Fahrgeschwindig- 
keit betrug  40  Seemeilen  in  der  Stunde.^)  Die  Ruderer  der  drei 
Reihen  wurden  in  Griechenland  durch  besondere  Namen  unter- 
sdiieden ;  auf  jeder  Seite  der  Triere  sassen  in  der  untersten  Reihe 
27  daXa(utai,  in  der  mittleren  29  Co/ttai,  in  der  obersten  34 
dpoeviTai,  alle  mit  dem  Gesichte  nach  dem  Hintertheile  des  Schiffes 
gerichtet.  Da  das  Unterdeck,  auf  welchem  die  Sitze  der  Thala- 
miten  standen,  2'  ttber  dem  Meeresspiegel  lag  und  der  ganze 
Raum  zwischen  Unter-  und  Oberdeck  nur  8  Fuss  Höhe  hatte, 
so  konnten  die  Ruderer  nicht  vertical  übereinander  placirt  werden, 
sondern  sassen  in  sohräg  aufsteigenden  Reihen,  so  dass  vor  dem 
Thalamiten,  aber  2'  höher,  der  Zeugit,  vor  dem  Zeugiten,  aber 
2'  höher,  der  Thranit  seinen  Platz  hatte.  Demgemäss  lagen  auch 
die  Ruderlöcher  an  der  Aussenseite  des  Schiffes  nicht  vertical, 
sondern  schrSIg  übereinander  und  bildeten  eine  Figur,  welche  im 
Alterthume  unter  dem  Namen  des  quincunx  bekannt  ist: 


o    V9me 


Das  Ruder  wird  von  einem  einzigen  Mann  geführt,  ^)  nicht, 
wie  bei  den  Galeeren,  von  mehreren;  es  ist  natürlich  für  jede 

nae.  Lueian.  Amor.  6:  ra^uvaurouv  oxdf^c  e^Tp^ictoro  tAv  (cxpötcnv,  olc  \^d- 
Xtota  ypfi^fxi  Aißupvol  ^oxoOot.  Sie  hatten  zwar  ein  Verdeck  (xaTdorpofta) 
(Flnt.  Anton,  67)  aber  keine  erhöhten  Schntzwände  (propugnaeula)  an  dem- 
selben: d.  h.  sie  waren  nicht  xard^paxTot,  sondern  a^poncToi  (Oraser  $  13  ff.) 
nnd  daher  niedrig.  Horat.  epod.  1,  1 :  Ibis  Libumia  inter  alta  naviuin  AnUee 
propuffffkieula, 

1)  AnsfQhiUoh  handelt  hierüber  Oraser  De  v,  r.  n.  %  30.  31.  32.  33.  77. 
78,  b^  welchem  man  auch  für  das  Folgende  die  Beweise  findet. 

2)  Der  Raum  wnrde  so  ausgenutzt,  dass  auf  jeden  Mannn  etwa  8  Quadrat- 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  32 
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Reihe  von  verschiedener  Dimension;  nämlich  in  der  unteren  7^2', 
in  der  mittleren  4  072'?  in  der  oberen  IS^j'  lang.  Gesteuert 
wird  die  Triere,  wie  jedes  Schiff  im  Alterthum,  nicht  mit  einem 
Steuer,  welches  eine  Erfindung  des  Mittelalters  ist,  sondern  durch 
zwei  grosse,  von  beiden  Seiten  des  Hintertheils  angebrachte 
Schaufelruder,  ^cr^8fikca. 

Seit  dem  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  begann  man 
noch  grössere  Schiffe  mit  vier;  fünf,  sechs,  sieben,  acht  und 
mehr  Ruden*eihen  zu  bauen  und  gieng  hierin  in  der  DiadocheD- 
zeit  bis  an  die  Grenze  der  Möglichkeit;  so  dass  Ptolemaeus  Phi- 
lopator ein  Schiff  von  40  Ruderreihen  bauen  Hess,  welches  frei- 
lich mehr  ein  Kunststück  als  ein  seetüchtiges  Kriegsfahrzeug 
wurde.  ^)  Unter  diesen  hochgebauteü  Schiffen  hat  die  grösste 
praktische  Bedeutung  der  Fünfruderer,  welcher  die  Triere  vei^ 
Fünfrade-  drängte  uud  auch  in  den  punischen  Kriegen  vorzugsweise  in 
Gebrauch  war.  Eine  Pentere  ist  ein  Schiff  von  468'  Länge, 
18—26'  Breite,  431/2'  Tiefgang,  45'  Höhe  tlber  dem  Wasser, 
534  Tonnen  Gehalt  und  etwa  42  Pferdekräften.  Sie  brauchte 
340  Ruderer  und  im  Ganzen  375  Mann  Besatzung.  In  dem  letzten 
Punkte  führten  indessen  die  Römer  eine  Neueining  ein,  welche 
von  wichtigen  Folgen  wurde. 
s^he  F^Ste  ^^^  ^®^  Ausbildung,  welche  in  allen  Staaten  des  Mittekneeres 

derRepu-  (jgg  Sccwesen  scit  den  ältesten  Zeiten  erhalten  hatte,  kann  es 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  auch  die  Römer  von  Anfang  ao 
im  Besitz  von  Schiffen  und  auch  von  Kriegsschiffen  gewesen  sind.*) 
Zeugniss  hiefür  gibt  das  Gepräge  des  As  und  seiner  Theile,  auf 
deren  Rückseite  eine  prora  navis  dargestellt  ist ;  die  Absendung 
eines   Weihgeschenks  nach  Delphi  auf  einem  Kriegsschiffe  im 

fu8s  kamen  and  auch  nicht  ein  Mann  tber  die  nonnale  Zahl  Platz  fand.  Cic. 
aec.  in  Verr,  6,  51,  133 :  Ea  est  enim  ratio  instructarum  omatanimque  navium, 
ut  non  modo  plurts,  aed  ne  Bingull  qiUdem  poisint  accedere. 

1)  Die  Namen  der  Schiffe  aind :  TerpVjpTjc,  i:evTf,p7);,  i&fjpiQ;,  im^pr,;,  i%- 
Tf,p7);,  ivy/)p7)«,  5exif)p7];.  Demetrlns  Poliorketes  erfand  sodann  Fünfzehn-  und 
Sechzehnruderer  (irevrexatSeif/jpei;  und  ^xaiSexi^peic)  (Plut  Demetr.  43)  und 
Ptolemaeus  Philadelphns  besass  14  ^^cx-^jp«;,  2  ooSex-r^petc,  4  TpioxaiicxfjOit;, 
1  eUoaifjpTj; ,  2  xpiaxovr/jpei;  (Athen.  5  p.  204d).  üeber  die  TeaaapoxovnjpTi? 
des  Ptolemaeus  Philopator  s.  Graser  De  v.  r.  n.  p.  57  ff. 

2)  Ueber  die  Geschichte  der  römischen  Flotte  s.  Felix  Bobiou  Le  nervte- 
ment  de  Vetat'maior  et  des  iquipages  dans  les  flottes  Bomairus  in  Revue  arehech 
logique  N.  S.  Vol.  XXIV  (1872)  p.  95—108;  142—156,  eine  Abhandlung, 
deren  zweiter  Theil  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen  ist,  da  der  Verf.  sich  mehr- 
fach durch  falsche  Inschriften  hat  täuschen  lassen.  —  E.  Ferrero  L'ordinamenUi 
delle  armate  Romane,  Torino  1878. 
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J.  360=394 ;  i)  der  Vertrag  mit  Carthago  im  J.  406=5348 ;  2)  die 
Ueberftthrung  der  Antiatiscben  Kriegsschiffe  nach  Rom  im  J.  446 
=338,  ^)  endlich  die  Einsetzung  der  duaviri  navales  im  J.  443= 
34  4.^)  Allein  erst  bei  dem  Ausbruche  des  ersten  punischen 
Krieges  (493s=Sl61]  schritten  sie  zu  dem  Bau  einer  grossen  Flotte, 
welche  in  der  Schlacht  bei  Eknomos  330  Schiffe  zählte,^)  und 
trotz  der  vielen  Unglücksfälle,  in  welche  sie  durch  die  Unerfahren- 
heit  der  Führer  wie  der  Mannschaft «)  geriethen,  trotz  der  üeber- 
legenheit,  welche  die  Carthager  fortwährend  behaupteten,^  gelang 
es  ihnen,  mit  der  ihnen  eigenen  Energie  dadurch  den  gewünschten 
Erfolg  zu  erreichen,  dass  sie  die  Taktik  des  Seekrieges  ihrer 
eigenen  Befähigung  accommodirten.  Denn  da  sie  in  Hinsicht 
auf  Schnelligkeit  und  Geschick  des  Manövrirens  den  Carthagern 
nicht  gleich  kamen,  so  legten  sie  in  ihre  Schiffe  eine  erhebliche 
Anzahl  Landsoldaten  und  suchten  die  feindlichen  Fahrzeuge  zu 
entern  und  die  .Mannschaft  in  persönlichem  Kampfe  zu  über- 
wältigen.^) Auf  eine  Pentere  rechnete  man  gewöhnlich  340  Ru- 
derer, 48  Soldaten  und  47  nautae^  d.h.  Matrosen  und  See- 
offiziere ;  ®)  auf  die  römischen  Penteren  kamen  aber  im  ersten 
punischen  Kriege  300  Ruderer  und  4  SO  Soldaten  ^<>j  und  natürlich 
noch  eine  Anzahl  Seeleute. ^^j  Die  Ruderer  sind  Sclaven,^^) 
die  nautciej  welche  mit  den  remiges  nicht  identisch  sind,  ^^j  ^*^'* 
werden  in  der  Regel  von  den  bundesgenössischen  Städten  ge- 
stellt ^^)  und  helssen  daher  socü  navales ;  doch  werden  sie  auch  ^^3*1^^"* 
aus  der  römischen  Bürgerschaft  ausgehoben,  und  zwar  erstens 
aus   Bürgern   der   niedrigsten    Censusklassen ,  ^^)    zweitens    aus 

IJ  LiT.  5,  28,  2:  legati  —  mi$$i  longa  una  nave.  2)  Polyb.  3,  22—25. 

Sj  Liy.  8,  14,  12:  Naves  Antiatium  partim  in  navalia  Romae  subduetae 
partim  incensae. 

4)  LlT.  9,  30,  3.  Mommsen  Staatsrecht  II 2,  665. 

6)  Polyb.  1,  25,  7.  6)  Polyb.  1,  37.  38.  39.  51—64. 

7)  P<ayb.  1,  51;  6,  52.  8)  Polyb.  1,  22. 
9)  Gräser  De  v.  r.  n.  %  49. 

10)  Polyb.  1,  28,  7.  {Haupt  im  Hermes  XV  S.  157  Anm.  1  hebt  mit  Recht 
herror,  dass  die  Flotte  die  Landungstruppen  an  Bord  hat ;  also  ein  Schluss  auf 
die  Stärke  der  milUea  elassiarii  aus  dieser  Stelle  nicht  gestattet  ist.) 

11)  (Vielmehr  begreift  Polyblns,  wie  die  Gesammtzahl  von  140000  Mann 
beweist,  die  nautae  unter  den  i^hai.) 

12)  Liy.  26,  35.  ^  {Haupt  a.  a.  0.  S.  154  sieht  hierin  nur  eine  Ansnahms- 
maassregel  and  rechnet  die  remigea  gleichfalls  zu  den  socü  navales.  So  auch 
Ferrero  a.  a.  0.  S.  7  Anm.  2.) 

13)  Appian  Pun.  122:  xoX  o^ievö;  noiOtou  rapövro;  06V  ip^ou.  Tac  hi$i, 
4,  16 :  pars  remigum  —  offteia  nautarum  propugnatorumque  impediebant,  Ulpian. 
Dig.  37,  13,  1:  remiges  ei  nautae,  14)  Liv.  42,  27,  3. 

15)  Polyb.  6,  19,  3. 

32* 
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Borgern  der  Seecolonien  ^)  und  drittens  aus  Freigelassenen  (liber- 
tini),^)  Nach  der  Beendigung  der  punischen  Kriege  und  der 
Unterwerfung  von  Spanien ,  Macedonien ,  Griechenland  und 
Vorderasien  verzichteten  die  Römer  aufs  Neue  auf  den  Besitz 
einer  eigenen  Flotte,  begnügten  sich,  den  zahlreichen  veii>ttn- 
deten  Städten  die  Stellung  einer  gewissen  Anzahl  von  Schiffen 
aufzulegen  und  sind  erst  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik  noch 
einige  Male  in  die  Nothwendigkeit  gekommen,  römische  Schiffe 
auszurüsten.  Da  es  indessen  an  Admiralen  wie  an  Seeleuten 
tlberhaupt  fehlte,  so  musste  man  sich  dazu  verstehen,  zu  See- 
offizieren griechische  Freigelassene  zu  ernennen,')  ein  Um- 
stand, welcher  hinreichend  beweist,  wie  wenig  der  Dienst  zur 
See  der  Neigung  und  Befähigung  des  römischen  Volkes  ent- 
sprechend war. 

Bei  dem  Beginn  des  jugurthinischen  Krieges  (643=1 4  4)  wurde 
das  Heer  auf  Transportschiffen  nach  Afnca  übergesetzt;^)  bei 
dem  Beginne  des  ersten  mithridatischen  Krieges  667=87  fehlte 
es  gänzlich  an  einer  Seemacht,  welche  es  mit  den  400  Schiffen 
des  Mithridates  hätte  aufnehmen  können,  ^)  und  Sulla  liess  durch 
Lucullus  mit  Mühe  und  Gefahr  überall  bundesgenössische  Fahr- 
zeuge requiriren.  ®)     Nichtsdestoweniger  behielten  auch  bei  dem 

1)  LIy.  36,  3,  4 :  Jn  oomparanda  impigrt  eUu$e  C.  Lhium  praetorem  eon- 
terUio  orta  cum  eolonia  maritimii  pauliaper  tenuit,  Nam  cum  eogtrentur  in  Hai- 
«em,  tribunos  pUbi  appeUarunt;  ah  iis  ad  senatum  reiecU  8unt,  8enatu$  ita^  nt 
ad  unum  omne$  coneentirentf  deerevii  vaeationem  rei  navaUe  ei»  eoicnis  non  e»$e, 
Ostia  et  Fregenae  et  Caetrum  Novum  et  Pyrgi  et  Antium  et  Tarraeina  et  Min- 
tumae  et  Sinueua  fuerunt,  quae  cum  praetore  de  vaeatione  eertavervnt, 

2)  LlY.  22,  11,  7f.;  36,  2,  16;  40,  18,  7;  42,  27,  3.  Ntch  LIt.  24,  11,  9 
müMen  im  J.  540  >«  214  die  Römer  Sclayen  als  nautae  stellen.  Remige»  kSn- 
nen  dies  nicht  gewesen  sein,  denn  sie  wurden  armati  inetmetique  ah  domißii 
gesteUt  Sie  werden  also  wohl  frei  gelassen  worden  sein  und  als  Ubertini  gedient 
hahen.  Bei  der  Eroherung  von  Neu-Gaithago  kämpften  die  nautae  rühmlieh  mit 
und  ein  eocius  navalis  erhielt  die  Corona  miurali»,    Liv.  26,  48. 

3)  Auf  der  Flotte  des  S.  Pompeius  commandirten  die  Freigelassenen  Menit 
TDio  Cass.  48,  30,  4;  48,  38,  2.  Flut.  Anton,  32)  oder  Menodorus  (Appian.  6.  c. 
0,  56);  Menekrates  (Dio  48,  46,  1);   Demochares  (Appian.  b,  e.  6,  83);  ApoUo- 

Jhanes  (Appian.  6.  c.  5,  105.  Dio  Cass.  48,  47,  3);  Fapias  (Appian.  6.  e.  5, 
04.  106);  auf  der  Flotte  des  Octovian  derselbe  Monas  (Dio  Cass.  48,  45,  7)  und 
der  Freigelassene  Helenus.  (Dio  48,  30,  8;  48,  45,  5.  Appian.  6.  c.  5,  66).  (Die 
Flottencommandanten  der  Ridpublik  sind  aber  im  sechsten  Jahrhundert  lur  Zeit 
der  grossen  Seekriege  hochgestellte  Offlciexe  senatorischen  Ranges,  s.  Hommsen 
St  R.  II«,  566  f.  Ferrero  a.  a.  0.  p.  8—20.) 

4)  Die  Legionen  wurden  zu  Lande  nach  Rhegium  dirigirt,  dann  nach  Sid- 
lien  und  Ton  da  nach  Africa  geschafft.     Sallust.  lug,  28,  6. 

5)  Appian.  Mithr.  17. 

6)  Plut.  LuoulL  2.  3.    Appian.  Mithr,  33.  56. 
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Friedenssehluss  die  Römer  keine  Schiffe  für  sich,  sondern  Hessen 
den  Mithridates  70  Schiffe  an  die  Bundesgenossen  ausliefern.  ^) 
Im  zweiten  mithridatischen  Kriege  ging  die  römische  Flotte  gleich 
anfangs  verloren,  2)  und  eine  neue  grosse  Flotte  von  500  Schiffen 
baute  erst  Pomp^jus  zum  Zweck  des  Seeräuberkrieges  687=67.  s) 
lieber  fünfhundert  Schiffe  verfügte  Pompejus  auch  im  Bürger- 
kriege (705=49),  4)  und  nach  Caesar's  Tode  erhielt  das  Commando 
der  damals  vorhandenen  Flotte  Sextus  Pompejus,  der  mit  Hülfe 
derselben  eine  selbständige  Stellung  in  Sicilien  einnahm.  ^)  Ihm 
gegenüber  mangelte  es  Octavian  gänzlich  an  Schiffen,  bis  im 
J.  717=37  Agrippa  die  Flotte  baute,  durch  welche  nicht  allein 
S.  Pompejus  beseitigt,  ^)  sondern  auch  der  Sieg  bei  Actium  er- 
fochten und  endlich  der  Grund  zu  der  stehenden  kaiserlichen 
Flotte  gelegt  wurde,  über  welche  wir  noch  zu  reden  haben. 

Sowie  nämlich  Augustus  dem  Landheere  eine  dauernde  J^f^^aisw* 
Organisation  verlieh  und  feste  Standorte  anwies,  so  gründete  er  ««st- 
eine Mittelmeerflotte,  und  richtete  für  dieselbe  zwei  Haupt- 
stationen ein,  in  Misenum  am  tyrrhenischen  und  in  Ravenna 
am  adriatischen  Meere.')  Im  Verlaufe  der  Kaiserzeit  wurde  es 
nöthig,  zur  Deckung  der  Militärtransporte  und  GetreideQotten, 
zum  Transport  von  Truppen  und  Kriegsmaterial  und  zur  Sicherung 
der  Schifffahrt  zur  See  und  auf  den  grossen  Flüssen  noch  ausser- 
dem in  allen  Theilen  des  Reiches  Kriegsschiffe  zn  Stationiren. 
Wenn  einige  dieser  kleinen  Stationen  erst  im  vierten  Jahrhun- 
dert oder  noch  später  vorkommen,  so  folgt  daraus  nicht,  dass 

1)  Unter  den  Frledensbedlngnngen  war  die:  praeterea  nave$  L20S1  tectas  in- 
struetas  soeii»  daret  (Mithridates)  et  fmmentum  eU  et  atipendium  ipae  praestaret, 
Granins  Lloinianns  p.  35  Bonn. 

2)  Brief  des  Mithridates  bei  Sallnst  %  13  Jordan :  Mareumqxu  Cottamy  Bo- 
manum  dueerrij  apud  CaUhedona  terra  fudi,  mari  exui  cUuae  puleherruma 
(680  =  74). 

3)  Plnt.  Pomp,  26.  26.    Appian.  Mithr,  94.  4)  Plut.  Pomp,  64. 
öl  Appian.  h,  c,  3,  4.     Dio  Cass.  48,  17.     Drumann  IV  S.  565. 

6j  Im  J.  86  wnrde  S.  Pompeins  bei  Nanloohos  gesehlagen  nnd  starb  im 
J.  35.    Drumann  IV  S.  576.  584.  589. 

7)  Snet.  Attg.  49 :  Ex  müitariibus  eopiU  Ugiones  et  auxiUa  proüinciatim  dis- 
tribuit:  elanem  MUeni  et  alteram  Bavennae,  ad  tuteJUan  mperi  et  inferi  marU 
eorUoeavÜ,  Tac.  ann,  4,  5.  Yeget.  4,  31:  Apud  MUenum  igitw  et  Bavetmam 
sbngulae  legione$  cum  elassibuM  itabant,  ne  longiue  a  tutela  urbU  abacederent:  et, 
cum  ratio  poatulasset,  9ine  mora,  sine  oireuitu  ad  omnee  mundi  partes  navigio 
pervenirent.  Nam  Misenatium  elassis  OaUiam,  Hispaniasy  Mauretaniam,  Africam, 
Aegyptum,  Sardiniam  atque  SieUiam  habebat  in  proximo.  Classis  autem  Baven" 
natium  Epiros,  Macedoniam,  Aehaiamf  Proponiidem,  Pontum^  Orientem,  Cretam^ 
Cypntm  petere  directa  navigatione  conaueveraU 
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sie  dieser  Zeit  ihre  Entstehung  verdanken,  und  es  wird  jeden- 
falls zweckmässig  sein,  diese  Stationen  zunächst  übersichtlich 
zusammenzustellen. 

I.    Seeflotten. 

•  1.  Die  Flotte  von  Misenum,  classis praetor ia Misenensis^^) 
welche  bis  zum  fünften  Jahrhundert  fortbestand.^) 

2.  Die  Flotte  von  Ravenna,  classis  praetoria  Ravennas^) 
oder  RavennatiumJ)  Beide  Flotten  nahmen  seit  Caracalla  ver- 
schiedene Beinamen  von  den  regierenden  Kaisern  an,  ^]  den  Namen 
praetoriae  führen  sie,  wie  die  cohortes  praetoriae,  weil  sie  unter 
dem  unmittelbaren  Befehl  des  Kaisers  stehen  und  verlieren  den- 
selben in  Folge  der  Verlegung  der  Residenz  nach  Constantinopel.^) 
Der  Hafen  von  Ravenna,  welcher  250  Schiffe  fasste,  war  in  der 
Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  bereits  versumpft  und  unbrauch- 
bar geworden.') 

3.  Die  Flotte  von  Fr6jus  {Forum  Julium),  classis  Foro- 
iuliensis.  Sie  bestand  aus  den  in  der  Schlacht  bei  Actium 
eroberten  Schiffen  und  scheint  bald  nach  Augustus  eingegangen 
zu  sein.®) 

4.  Die  classis  Venetum  in  Aquileia,  als  eigene  Flotte 
unter  einem  praefeclus  erst  in  der  Notitia  erwähnt;»)   indessen 

1)  Die  Inschriften  dieser  Flotte  sind  zusammengesteUt  von  R.  Oamoci  CUu9ü 
praetoriae  Misenensis  Plae  Vindicie  Oordianae  Philippianae  manntmenta  quae  tx- 
sUmt,  Neapoll  1862.  4.  und  von  Mommsen  im  C.  /.  L.  X  p.  317—360.  Fene» 
a.  a.  0.  p.  66—130.  2)  Notit.  Dign.  Oce.  p.  42,  11. 

3)  C.  i.  L.  X,  3486.  3624.  3627.  3646.  6667;  IX,  3891.  Die  Inschriften 
dieser  Flotte  bei  Ferrero  a.  a.  0.  p.  130—168. 

4)  NotU.  Dign,  Oce.  42,  7. 

6)  Ciassie  Misener^is  pia  vindez  Gordiana  C.  /.  L.  X,  3336.  Clai$it 
praet,  AntonMana  Boü.  Orem  n.  2671.  3698.  (->  C.  i.  L.  XI,  37.  40)  Cla$M 
praet[oria]  Deeiana  pia  vindex  Ravennas  C.  /.  L,  III.  Dipl.  LVI,  A.  B. 

6)  In  der  NoUtia  Dign,  Oee.  42,  7.  11  heissen  sie  nnr  daseie  Ravennatmm 
und  eloisis  Misenatium, 

7)  Jordanes  Oet,  o.  29.  Mehr  s.  bei  Ph.  a  Turre  Monum.  Vet.  Antii  p.  56 
und  Boecking  iV.  D.  Oce.  p.  997. 

8)  Strabo  4  p.  184:  tö  vauora^fACV  tö  Kaloapo^  toO  Stßaaroü,  8  xa)>>ov9t 
Oöpov  lo6Xtov.  Tae.  ann.  4,  6:  proximum(iue  0<üliae  litue  oanetratae  nave$ 
praesidebant ,  quas  Aetiaea  victoria  eaptas  Augustus  in  oppidum  ForoiuUense  mi- 
serat  valido  cum  remige,  Plin.  N,  H,  3„  36 :  Forum  Juli  octanammtm  eoUmia^ 
quae  Pacensis  appellatur  et  Claesica.  —  Einen  Plan  des  Hafens  s.  bei  A.  Leger 

Les  travaux  publics des  Bomains,    Paris  1876.  8.  p.  468  und  pL  VI  flg. 

9—10.  —  Die  class(^i$')  8ieil(iae)  und  das(sifi)  Latina  beruhen  auf  falschen  In- 
schriften, nämlich  C.  /.  L.  IX,  131*  und  C.  /.  L,  III  n.  168 ♦. 

9)  NotiU  Dign    Oce.  42,  4. 
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ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  schon  viel  früher  eine 
Abtheilung  der  Misenatischen  Flotte  ihre  Station  in  Aquileia 
hatte.  1} 

5.  Die  classis  Britannica,  bestimmt  für  die  Verbin- 
dung der  Insel  mit  dem  Festlande.  ^)  Sie  ist  wahrscheinlich  von 
Claudius  erbaut  worden  3)  und  kommt  in  derNotitia  dignitatum 
nicht  mehr  vor;  vielleicht  vertrat  damals  ihre  Stelle  die  classis 
Sambricaj  welche  ihre  Station  in  Gallien,  an  der  Mündung  der 
Somme  (Samara)  in  der  Nähe  von  Gesoriacum  (Boulogne-sur-mer) 
hatte.  ^) 

6.  Die  classis  Pontica,  welche  nach  Josephus  aus  40 
Rriegsschififen  und  3000  Mann  Besatzung  bestand.^)    Ihre  Station 

1)  In  Aqnileia  haben  Bich  mehrore  Inschriften  Ton  Flottensoldaten  gefanden. 
C.  /.  L.  V  n.  774 :  ^ex.  Baebiua  Bai  f,  vet,  ex  eUuse ;  n.  910 :  mi$tieiu$  ex  claue  ; 
n.  938 :  Natu»  tum  summa  in  pauperie ,  menU  poH  elassieus  mile»  Ad  laUu 
AugtuU  anno$  septemque  decemque  NuUo  odio  sine  offensa,  missus  quoq(fu) 
honeste, 

2)  Sie  erwähnt  im  J.  70  Tacitns  hist.  4,  79:  Circumsteterai  Civilem  et 
aUus  metuSf  ne  quarta  decima  legio  adiuneta  Britanniea  elasse  adflietaret  Batavos 
qua  oeeano  amhiuntw.  Und  nochmals  im  J.  83  Agr.  25 :  portus  eiasH  exploravit ; 
quae  ah  Affricola  primum  assumpta  in  partem  virium  sequebatur  egregia  speeie, 
cum  shmul  terra  simul  mari  bellum  impeüerelurj  ao  saepe  isdem  castris  pedes  eques" 
que  et  nauticus  miles  mixti  copiis  et  laetitia  sua  quisque  facta,  suos  casus  attollc- 
rent.  Einen  praefectus  classis  Britannieae  nntei  Hadilan  s.  Orelli  804  vgl.  zu 
C.  I.  L.  VII,  379;  zwei  andere  ohne  Zeitbestimmnng  C.  I.  L,  VI,  1643;  VII 
n.  id.  Ein  TRierarehus  CLasiis  BRitannicae  OreUi  3603 ;  ein  Seius  Satuminus 
arehigubemus  ex  dasse  Britannioa  nnd  ein  Valerius  Maximus  trierarchus  hei  Javole- 
nos  Dig.  36,  1,  48  (46).  Ausserdem  findet  sich  ein  PBaepositus  BELiquaUonis, 
d.  h.  ein  Vorsteher  des  Dtfp6t  der  Flotte  C.  /.  L.  VII,  137  (vgl.  S.  613.  Anm.  5.1 
und  eine  PEDatura  Chassis  BRIT  d.  h.  ein  Ackerbesitz  derselben  C,  I.  L.  VII 864. 
970.  Die  Flotte  diente  besonders  zur  Bedeckung  der  Oetreidetransporte,  welche  von 
Britannien  nach  Oermanien  geführt  und  den  Rhein  herauf  gebracht  wurden. 
Julian  erbaute  zu  diesem  Zwecke  während  seines  Feldzuges  in  Deutschland  800 
rXoTa  ftelCova  XijAßoov  Zosimus  III,  5.  Libanius  epitaph,  lüL,  Vol.  I  p.  549  R. : 
grepov  hk  iroXX(j>  (xctCov  xal  jxdfXioTa  FaXcCxaic  ooir/jpiov.  Toü  oItoü  y^P  ^*  "^^ 
v/;ooü  irdXat  ^otTÄvro;  fAcrd  ti^v  ödXaTCov  5id  tou  'Ptjvou,  xal  täv  Sapßrfpoov 
oöxrc',  iirei^Trep  Ioyuoow,  tetpeTtövronv,  6XxolJec  a\  irdlXai  piv  dvetXxuapiivai 
xaxeödTDQoav ,  iXffat  oi  IwXcov,  cov  iv  Xtpilot  t6v  y<5[aov  i^i^o^^m^,  dftrfj«« 
i)^p^v  dvrl  TOU  Tcorapiou  T(j>  olTtp  y^^^^^*  Julian  stellte  die  alte  otToicoft7c(a 
wieder  her,  td  «Xota  5'  eU  töv  r-^jvov  ti^^z  p.  550.  561.  vgl.  Ferrero  Vordi- 
namtrUo  etc.  p.  172  flf. 

3)  (Aus  der  ersten  Zeit  Ihres  Bestehens  Ist  die  Inschrift  aus  Oesoriaeum 
Ferrero  a.  a.  0.  p.  173  n.  507  TL  Claudius  Aug.  l.  Seleucus  tr(ierareha).) 

4)  N.  D.  Occ.  38,  8.  Boecking  Vol.  II  p.  481.  In  Gesoriacum  ist  der 
Grabstein  des  irierarchus  classis  Britannieae  (Orelli  3603)  gefunden.  lieber  die 
Station  in  Gesoriacam  vgl.  auch  Desjardin's  Oiographie  de  la  Oaule  1  p.  364  f. 

5)  loseph.  b,  lud.  2,  16,  4:  Tt  iet  X^ctv  ^Hviö^ou;  tc  xal  RöX^ou;  xal 
TÖ  TÄv  Ta6p(DV  9üXov,  BooTropavou«  te  xal  td  «spioixa  toö  n<5vrou  xal  Tfj« 
MatobriSoc  fdvT),  rap'  oU  itpiv  piev  o65i  olxetoc  i^i'^fboyt.t'zo  JecTrörtjc,  vuv  Ik 
TpioytXCoi«  6wX(Tai«  OTroTdoacTat  xal  Teoaapdxovxa  v-Pje;  piaxpal  r?)v  irplv  ditkfarzos 
xal  dip^lov  elp7jvt6ouot  ddXaoaov ; 
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hatte  sie  unter  Vespasian  und  wohl  auch  später  in  Trapezus;^) 
unter  Domitian  in  Perinth,  2}  unter  Caraoalla  in  Cyzious.^) 

7.  Die  Station  vonCarpathus,  südwestlich  von  Rhodos.^) 

8.  Die  syrische  Flotte,  classis  Syriaca,  oroXoc  ^ 
piaxoc^),  wohl  identisch  mit  der  später  yorkommenden  ckasü 
Seleucena^)  und  stationirt  in  Seleucia,  der  Hafenstadt  von  Antiodiia. 

9.  Die  ägyptische  Flotte,  ^j  classis  AagtiSta  Alexan^ 
drina.  ^)  Unter  den  Präfecten  derselben  stand  audh  die  Potamo- 
phylada,  d.  h.  die  zum  Wachdienst  auf  dem  Nil  postirte  Flot- 
tille, ^)  deren  Stationen  sich  bei  den  Zollämtern,  z.  B.  in  Herma- 
polis^^)  und  Elephantind^^)  befanden.  Verschieden  von  der  Kriegs- 

1)  Tac.  hM.  3,  47:  (AmceiiM  PoUmofäs  Ubertui)  TrapezunUm,  vetutUi 
fama  eivitatem,   a  Öraed»  in  extremo  Ponficae  orae  eondUam,  mibüut  mmpU, 

Caesa  ibi  eohor$, Clasti  quoqtu  fcuk»  intüUi^  vacuo  mcari  eludena,   ^uia 

leeUMhnaa  Libumiearum  onrn/tnufue  nälitem  Mueianu»  By%antHim  adegerat.  VgL 
2,  83.    Von  Trapezuiit  beg:iimt  auch  ArrUn  seiaen  nspInXouc  £6Selvou  Ilövrou. 

2)  In  eiuer  Inschr.  des  Cyiiacus  von  Auoona,  welche  im  C.  /.  Gr.  nicht 
steht,  aber  in  Borgheei  Oewjru  HL  p.  274  «s  Dnmont  ImeripUotu  de  la  Thraee 

n.  72a  gedrnokt  ist,  heisst  es :   Aöroxporopi  Kaloapi  AofAiTiavij) Ti.  KXau- 

5toc  Zfißaoxou  dneXe6^(>oc  Zr^vd  xpiif^pap^o;  xXaaoT)^  Ilepivdla^ 

3)  Dlo  Cass.  79,  7,  3 :  xöv  otöXov  t6v  ^  t£  KuCbcqi  vouXoy  ouvra.  Inschr.  Ton 
Cyzions  C.  /.  ör.  3694  =  Kaibel  Epigr.  gr,  337 

*'H(it]v  OToXap^T)?  Iloyctaiv  ßeXöiv  kr^tii, 
ejfrjpirjtoic  TrripuEtv  '^[Xlawjiivoc, 
dwA  otpaTÖv  KpioncTvoc  eöxXei?jc  dvi^jp. 
'PöipevNa  S'  -J^v  jioi  TcatpU  ApYola  zoXi;. 

4)  Die  cIomU  Cafpathiea  kommt  eist  409  n.  Chi.  tot.  Cod.  Theod.  13,  5, 32. 
6)  C.  i.  L.  m,  421 :  classis  Qgriaeae.   C.  I.  L,  VIU,  8934:  Sex.  CbmeMo- 

Dexiro  —  praef.  glassis  8yr.  C.  I.  L.  VIU,  9368 :  P.  Aelio  —  Mardano 

praeposito  classis  Syriacae  et  Augustae.  C.  I.  L.  III  n.  n.  434:  C.  luli  HÜari 
trierarehi  clasU  Syriaeae  Libuma  Grypi.  C.  1.  Gr.  Vol.  U  p.  1058  n.  2346e: 
Ao6xi[o];  Kaaio[c]  Xo^^lso^,  orparWiTTjc  oröXou  2üpi[o]xou.  C.  1.  L.  VTII,  9385: 
rnÜiU  classis  Syriaeae. 

6)  Unter  Valentinian  und  Valens  Cod.  Theod.  10,  23,  1. 

7)  In  dem  MiUtärdiplom  des  DomiÜan  yom  J.  86  (C.  I.  L.  UI  Dipl 
XIII)  wird  die  civitas  und  das  oonnubium  ertheilt  dassieis,  qui  militant  in  M- 
gypto  sub  C  Septimio  Vegeto  et  Claudio  Clemente  praeftcto  classis,  item  dinUssts 
honesta  missione  ex  eadem  eiasse  senis  et  vicenis  pUtribusve  si^endiis  emeriUs. 

8)  In  der  Inschrift  der  Memnonstatoe  hei  Letionne  Becueil  II  p.  373 
n.  CCCLIII  ist  von  Letronne  und  nach  ihm  von  Franz  C.  /.  Chr.  4735  und 
Vol.  ni  p.  313^  falschlich  gelesen  worden  praef.  Classis  Aug.  quartae.  Allein 
dass  Flottenabtheilungen  wie  die  Legionen  mit  Zahlen  bezeichnet  worden  seiend 
ist  nicht  zu  erweisen,  und  aus  dem  Fascimile  in  Lepsius  Denkmälern  ergibt 
sich,  dass,  wie  bereits  Henzen  n.  6864  sah,  die  Inschrift,  Jetzt  C.  /.  L.  IH 
n.  43,  zu  lesen  ist:  Q.  Marcius  Hermogenes  praef.  classis  Aug.  Alex,  audii 
Memnonem.    Einen  sub,  praef.  classis  Alexandriae  Eph,  ep.  IV,  926. 

9)  C.  1.  L.  n  n.  1970:  L.  Valerio  —  Proculo praef.  dossif  Aiexaih 

drin,  et  Potamophylaeiae. 

10)  Strabo  17  p.  813 :  'EpptOTioXtTtxi^  <puXaxi?j  xeXdbvt^v  ti  t&v  ix  rf^c  Br^ßo!» 
(oc  xatacpcpo(jivoiv. 

11)  Auf  den  in  Elephautlne  gefundenen  Scherbenquittnngen  (Froehner  O^raea 
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flotte  ist  die  ägyptische  Getreideflotte;  die  ebenfalls  oft  erwähnt 
wird.i) 

40.  Die  von  Conunodus  eingerichtete  classis  Africana 
hatte  nur  den  Zweck,  Getreide  nach  Rom  zu  schaffen ;  2)  in  der 
Zeit  des  Commodus  wird  eine  classis  nova  Libyca  erwähnt,  welche 
aus  Kriegsschiffen  bestand  und  ihrer  Entstehung  nach  unbe- 
kannt ist.  3) 

IL    Stationen  auf  Flüssen  und  Landseen. 

4.  Die  Rheinflotte,  deren  Ursprung  in  die  augusteische 
Zeit  fällt,  4)  wurde  besonders  brauchbar  befunden  in  den  Expe- 
ditionen des  Germanicus,  unter  welchem  sie  zum  Transport  der 
Truppen  längs  der  Nordkttste  von  Deutschland  diente.  ^)  Ger- 
manicus hatte  im  J.  16  n.  Chr.  iOOO  Schiffe  von  verschiedener 
und  eigenthttmlicher  Bauart,  unter  denen  die  meisten  Lastschiffe 
waren  ;•)  auch  in  der  später  bestehenden  classis  Germanica, 
welche  von  einem  praefectus  eommandirt  wurde  "^j  und  bis 
in   das  vierte  Jahrhundert   nachweisbar  ist ,  ^]    gab  es  Kriegs- 

inidits  du  mwie  hnpMal  du  Louvre,  Paris  1866.  8.)  wird  mehrmals  über  eine 
Abgabe  zur  Erhalttmg  dieser  Wachtscblife  qüittirt  N.  5 :  %^'  if)fi(ep©N)  d^«6viov 
rorafxo^üXaxlioü.  N.  23:  6(rep)  japiafj.©(vj ,  itoTajjiofuXoxlßoov  xal  oraTi&vo; 
xal  irXotou  itpetcnpCou,  und  n.  6  kommt  vor  Avtävic  MoX^alo;  6  d^^^oXo^jAevoc 
T^v  6pfx.o?puXa%tav  Soi^vt;;.     Vgl.  Lumbroso  BuUetU  d.  Inst.  1876  p.  102ff. 

1)  Ueber  diese  s.  Franz  C.  i.  Gr.  Hl  p.  318a.  Sie  Ist  gemeint  C.  /.  Or. 
5889:  ol  va6xXtjpoi  toü  iropeuTtxoD  'A>^?av5pe[vou  oti5Xou.    Vgl.  n.  6973. 

2)  Lamprid.  v.  Commod,  17,  7:  CUusem  Afrieanam  insUtuU^  quat  mihaidio 
tsset,  8i  forte  Al^andrina  frwnenta  cessassent,  Ridicule  etiam  Carihaginem  Alexan- 
driam  Commodianam  togatam  appellavit^  ewn  eUusem  quoque  Afrieanam  Commo- 
diancan  Eereulcam  appelUuaet. 

3)  Sie  Ist  nur  bekannt  aus  einer  neuerdings  gefundenen  Inschrift  von  Gon- 
stantine  C.  /.  L,  VIII,  7030,  welche  gesetzt  ist  von  C.  Julius  Libo,  trier{ar)chus 
dassis  novae  Lyhice.  Eine  Flottenstation  befand  sich  in  Caesarea  Mauretaniae 
Caes.  8.  C.  I.  L.  YUI  p.  800.  E.  Ferrero  im  BuU.  Epigraph,  de  la  GauU  2 
p.  167  ff.  La  marine  de  VAfrique  Romaine  ^  derselbe  im  BuU,  trim.  des  ant 
Afric.  fasc.   VIII  p.  167—181. 

4)  Der  ältere  Drusus  legte  bereits  die  fossa  Drusiana  an,  und  auf  ihn  be- 
zieht sich  die  vielbesprochene  SteUe  Florus  2,  30,  26 :  Bormam  et  Caesoriacum 
ponHbus  iunxit  classibusque  firmaviU  Ueber  die  classis  Germanica  vgl.  Bone  In 
d.  Rhein.  Jahrbb.  B.  71.  S.  107—110. 

6)  Tac.  ann.  1,  60.  63.  70;  2,  7.  8.  23.  6)  Tac.  ann.  2,  6. 

7)  Tac.  hist.  1,  68:  luUum  Burdonem,  Germanicae  cla$sis  praefectum,  C.  i. 
L.  III  n.  726  :  C.  MarUio  —  Felici  —  praef.  class.  Pann,  et  Germ,  unter  Traian. 
C.  /.  Rh.  355:  M,  AemUius  Crescens,  praef.  class.  Germ,  P.  -F.  C.  /.  L. 
Vm,  9327. 

8)  Vom  J.  280  n.  Chr.  sagt  Vopisc.  v.  Bonosi  16,  1 :  Hie  idem  cum  quodam 
tempore  in  Rheno  Romanas  lusorias  Germani  incendissent,  timore  ne  poenas  daret, 
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schiffe  1)  und  Lastschiffe;  2)  die  Zahl  der  ersteren  war  aber  be- 
schränkt; in  dem  Aufstande  des  Civilis  erwähnt  Tacitus  24 
Schiffe,  welche  alterdings  vielleicht  nur  eine  Abtheilung  der 
Flotte  bildeten.3) 

2.  Die  Donauflotte,  ebenfalls  wohl  gleichzeitig  mit  den 
Donauprovinzen  entstanden,^)  zerfiel  anfangs  in  zwei  Hauptab- 
theilungen, die  classis  Pannonica^)  und  die  classis  Moe- 
sica  j^)  jede  unter  einem  eigenen  Präfecten.  Beide  lagen  nicht 
blos  auf  der  Donau,  sondern  auch  auf  deren  Nebenflüssen  in 
vielen  kleinen  Abtheilungen,  welche  später  als  selbständige 
Flotten  vorkommen.     Von   diesen  sind  folgende  Stationen,  von 

8ump8it  imperium.  Von  der  späteren  Zeit  Eomenlas  paneg,  in  Conatantin,  13: 
quippe  cum  totUB  armaUa  riavibuB  Bhemu  imtrwtus  sit  et  ripis  omnibus  U9que  ad 
Oceanum  dUpo8itu9  milea  immineat,  Ammian.  18,  2,  12.  Ein  TbeU  der  Flotte 
befand  sich  auf  der  Mosa.    Ammlan.  17,  2,  3. 

1)  Orelli  n.  3600:  D.  M,  L,  Domit,  Domitiani  ex  itiafeh,  ela$8.  Qerm.  p.  f. 
C.  /.  Bh,  522:  D.  M.  T.  Aur.  Provineidli  veU  tri(erareh6)  ex  el(a$$e')  G(€r- 
manica)  IXia)  FQdeU).  665 :  Vexil.  el,  G(^ermanicae)  suh  ewa  Bufri  CaUrä  tr. 
(Die  Inschrift  C.  I.  Bh,  410  bezieht  Ferreio  a.  a.  0.  p.  184  n.  530  mit  Reeht 
auf  die  ckMis  Oermanica») 

2)  C.  I.  Bh,  684 :  Similio  mües  ex  ca88e  (sie)  Germanica  p,  f.  d(e)  pUr((maü) 
Creiimi,  d.  h.  von  einer  navU  oneraria.  üeber  pleroma  vgl.  Privatleben  S.  394 
Anin.  1. 

3)  Tac.  hist,  4,  16 :  eadem  etiam  in  navibus  perfidia.  Par$  renugtan  e  BatavU 
iamquam  imperitia  offleia  nautarum  propugnatorumque  impediehant ;  mox  contra 
tendere  et  puppes  ho8tili  ripae  obicere;  ad  postremum  guhematorea  centurionesgue, 
fü8i  eadem  volentia,  inLeidant,  donec  uräveraa  quaUuor  et  viginti  navium  da$$ii 
tranafkigeret  aut  eaperetur.  Was  Brambach  im  Index  XHI  nnter  den  alae  eUunt 
Oermanieae^  quae  sunt  mb  Q.  Acfäio  versteht,  ist  mir  anverständlich.  Die 
Inschr.  662  kann  doch  nur  gelesen  werden:  VEXILlarii  Legionis  VI  VICtrieis 
Piae  Felicis,  Legionis  X  Geminae  Piae  Fidelis,  ET  ALarum,  COHorthm, 
CLAsaia  Germanicae  Piae  Fidelia,  Qui  8ub  Qumto  ACVTio  SVnt  und  ebenio 
n.  660  nnd  680. 

4)  Tac  ann,  12,  30  erwähnt  sie  nnter  Claudias  im  J.  50.  Später  kommt 
sie  mehrfach  vor,  so  unter  Julian.  Zosimus  3,  10 :  irXota  irordpLia  xoTaoxeudaoc 
airö«  [ih  äi/.a  Tpto^i>.(ot;  el;  tö  irpöö«  StA  xoO  "lorpou  izoLpff^s^f  StcjiupCo'j;  U 
iteCt  "^ö  2(pfJiiov  TTaxaXapißcfveiv  Si^Tarrev.  Spanheim  ad  Julian.  VoL  n  p.  280 
versteht  dies  so,  dass  er  oOOO  Schiffe  gehabt  habe ;  wegen  des  folgenden  Gegen- 
satzes ist  aber  wohl  nur  an  3000  Soldaten  zu  denken ,  die  er  auf  Schüren 
transportirte. 

5)  Sie  kommt  in  folgenden  Inschriften  vor:  CLL.  VIII,  7977:   L.  Oof- 

neliua  BestituUia  praef.  clasaie  Flaviae  Pannonicae.     C.  L  L.  VI,  1643: 

praef.  claaa.  BriU  et  [GermanicCi)  et]  Moeaic,  et  Pannonie.     0.  /.  L.  III,  726: 

C.  Manlio  — -  Felici praef.   cLaas,  Pann.   et  Germ.  C.  L  L.  m,  4319: 

T.   Flavio   ....  trierar[ehae]  class,   FlXaviae]  Pann,  4025:    L*    lul,    Maximm 
[t]rierareha  cl.  Fl.  Pannonicae.     C.  L  L.  VIH,  1269  (?). 

6)  Auf  sie  beziehen  sich  drei  Militärdiplome  der  Jahre  92,  99  und  105, 
C.  /.  L.  ni  n.  XV,  XX,  XXII.  In  dem  ersten  helsst  sie  cla8$i$  Flavia  .Voe- 
sica.  Ausserdem  C.  I.  L.  IX,  3609 :  Q.  Atatino  —  Modetto  —  praef ecto  ^aais 
Moesie.  C.  L  L.  VIII,  9358 :  P.  Aeüo  —  Aforciano  —  praef.  clauia  Moeaiatieae. 
Arch.  epigr.  Mitth.  VIII,  S.  22. 
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Westen  nach  Osten  gezählt,  geographisch  bestimmbar :  die  Flot- 
tille von  Lauriacum,  Lorch  bei  Linz,  in  Noricum;^)  von  Ar- 
lapa,  Gross- Pöchlam,  in  Noricum;^)  von  Carnuntumy  jetzt 
Petronell,  in  Pannonia;^)  von  Mursa,  Eszeg  am  Dravus,*)  in 
Pimnonia;  von  Taurunumj  Semlin  in  Pannonia.^)  Hier  fliesst 
der  Savus  in  die  Donau,  welcher  ebenfalls  drei  Schiffsstationen 
hat,  n&mlich  in  Sisciaj  Sziszek  in  Pannonia  superior,^)  Ser- 
Vitium j  jetzt  Gradiska,')  und  Sirmiumj  jetzt  Mitrovic,^)  dann 
folgen  weiter  auf  der  Donau  Viminacium  (Kostolatz)  in  Moesia 
superioTy^)  Aegetae  bei  der  Brücke  des  Trajan  und  Ratiaria 
(ArceT)^^)  und  an  den  Donaumündungen  eine  Station,  deren 
Name  und  Lage  unsicher  ist.^^) 

3.  Die  Euphratflotte.12) 

4.  Eine  Flottille  auf  dem  Gomer  See  (classis  Comensis) 
und  mehrere  Stationen  in  den  gallischen  Provinzen,  nämlich: 

5.  Die   classis     fluminis    Rhodani    Viennae     sive 
Arelati, 

6.  Die  classis    barcariorum    Ebruduni  Sapaudiae 
(in  Yverdun  auf  dem  Neuenburger  See). 

1^  N,  D,  Oee,  34,  43:  praefteUu  elauis  Lawiaoemis, 

2}  N.  jD.  Oec.  34,  42:  praefeetu$  ela$8is  Arlapenaia  et  Maginentis.  Ueber 
den  ersten  Oit  vgl.  C.  I.  L,  m  p.  686.    Der  letztere  ist  unbekannt 

3)  iV.  D.  Oec.  34,  28:  praefeetus  cUubU  HUtricae  Catnimto  $ive  Vindo- 
ma$ut€  a  Camunio  translatae.  Vgl.  Mommsen  0.  /.  L.  DI  p.  560.  Vindomana^ 
haben  alle  Handachrlften.     Gemeint  ist  Wien,  sonst  Vindobona, 

4}  N.  D.  Oee,  32,  62:  praefeehu  cloisU  HiArioae  Murtae. 

6)  Itintrar,  AfU,  p.  131:  Taurwio;  cUu8i$, 

ß)  Hier  lag  znx  Zeit  der  Notitla  (2V.  Occ.  32,  56)  die  elassU  Aegetensium, 
-welche  gleldi  erwähnt  werden  wird. 

7)  N,  D.  Oec,  32,  55 :  praefeetua  elassU  Primae  Pannonieae  ServÜii. 

8j  N.  D,  Oee.  32, 50 :  ^^aefeduM  eUusU  Primae  Flaviae  Axigustae  Sirmi.  Eben- 
daselbst wird  noch  ein  praefectus  dauie  Seeundae  Flaviae  Oraio  aufgeführt, 
dessen  Station  nicht  bekannt  ist. 

9)  Die  N.  D,  Ot,  c  41 ,  38  ffthrt  in  dieser  Provinz  auf  einen  pra/efectu» 
ekusti  Hiitricae  Viminacio  und  (39)  einen  praefeetua  eUmie  Strademia  et  Oermensis 
Margo,    Letztere  Station  ist  geographisch  unbestimmbar. 

10)  N.  D,  Or,  42,  42f. :  Praefectui  classis  His^icae  Aegetae.  Praefectus  elassU 
Batiarienais, 

11)  In  der  N,  D,  Or.  39,  35  ist  überliefert  praefectus  ripae  leglonis  primae 
loviae  eohorUs  ,  ,  ,  et  secundae  MereuUae  museülorum  Scythieorum  et  elassis  In- 
pktteypegiis ;  Mommsen  yermuthet  et  elassis  mMseulorum  Scythieorum, 

12)  Sie  wird  nur  erwähnt  im  Partherkriege  des  Julian  und  bestand  im 
J.  363  aus  1000  onerariae  naves,  ^inquaginta  aliae  heUatrices  totidemque  ad 
comtpaginandos  necessariae  porUes,  Ammian  23,  3,  9;  23,  5,  6;  24,  1,  4.  Diese 
grosse  Anzahl  von  Schiffen  war  wohl  nur  für  den  Krieg  beschafft,  aber  dass  der 
Euphrat  ebenso  wie  der  Rhein  und  die  Donau  eine  besondere  Flotte  hatte,  ist 
an  sich  wahrscheinlich. 
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7.  Milites  muscularii  d.  b.  Marinesoldaten  in  Massilia. 

8.  Die  classis  Ararica  Cabaüoduno  (in  ChMons-sur-Sa6De]. 

9.  \>\Q  classis  ilnd^re^mnornm  an  dem  Zosammenflusse 
der  Seine  und  Oise.^) 

Arten  und  Die  Flottillen  der  Binnengewässer  bestanden  natttrlicb  aus 

verhältnissmässig  kleinen  Fahrzeugen,  2)  allein  auch  für  den  See- 
dienst hatte  sich  der  Gebrauch  ttbermässig  grosser  und  mit 
Thttrmen  und  einem  tlber  das  Deck  aufsteigenden  und  zum  Schutz 
der  Mannschaft  bestimmten  Holzpanier  yersehenen  Schiffe  [rrfi^ 
xaTöifpaxToi)  ^)  in  der  Schlacht  bei  Aotium,  in  welcher  die  Acht-, 
Neun-  und  Zehnruderer  des  Antonius  den  leichteren  Schiffen 
Octavian^s  erlagen,^]  als  so  unzweckmässig  erwiesen,  dass  man 
davon  in  der  Kaiserzeit  ganz  zurückkam.^)  Es  finden  sich  zwar 
in  den  praetorischen  Flotten  noch  grosse  Schiffe  mit  vier,  fdnf 
und  sechs  Ruderreihen, ^)  aber  die  Masse  der  Schiffe  besteht  aus 
Trieren  und  Libumen,  welche  alle,  wie  die  griechischen  Schiffe,^ 

Kamen  der  mit  Namcu  bezeichnet  sind.^)     Da  in  der  Kaiserzeit  die  Flotten 

Schiffe.  ' 

1)  AUe  aüfgefüliTt  iu  der  N.  D.  Oeo.  42.  Mu9imiui  ist  eine  kleine  Art 
Tou  Schiffen,  curixxm  navigiunu  Isidoi  or,  19,  1,  14.  Boeoking  ad  N,  D.  or, 
p.  454. 

2)  Sie  heisseu  UiBOfiat.  Tegel  2,  1 ;  4,  46.  Ammian.  18,  2.  12.  Gothofir. 
ad  Cod.  Th.  7,  17,  1. 

31  Gräser  De  veUntm  re  navaU  $  13. 

4j  Dio  Cass.  60,  18.  Floras  2,  21,  ö:  NobU  quadringentae  ampUui  navtt, 
dueentae  nämu  hosUwn ;  9td  numerum  magnitudo  p€n$ab<a,  Quippe  a  senif  in 
noveno8  remorum  ordines  (^ex'/)pct(  erwähnt  Plnt  Ant.  66),  ad  koe  i/uftümt  atqu/t 
tabulatii  adUvatae  eagUllontm  veH  whium  specU  non  iine  grnnUu  marii  et  labort 
ventorum  fertbantur ;  quae  quidem  ip$a  moUa  exiUo  fkiU,  Ca$9arU  naoe$  a  bMi 
remtgum  in  aenos  nee  am^tue  ordine$  ereoerani;  Üaque  hahüet  in  onrnia  quae 
U8US  poeeeret,  ad  impettu  et  recurBue  flexueque  eapiendoe,  iUa$  gravee  et  ad  omnia 
praeditas  eingülas  plwree  adoriae  miseiUbtu^  eimul  roetriSt  ad  hoe  ignibiu  iaetis  ad 
arbitrium  diieipavere,    &>X(vouc  ic6pY0^C  hatten  sie  aneh  nach  Plnt.  AnL  66. 

5)  Veget.  4,  33:  »ed  Augusto  dknieante  Aetiaeo  proeUo,  cum  Uhuimonm 
auxiliis  praeeipue  vietus  fuieeet  Antonius^  experimento  tanti  eertanUnie  patuit,  Ur 
humortan  navee  eeterie  ctptiores.  Ergo  eimUitudine  et  nomine  utwrpato  ad  earuHr 
dem  instar  daeeem  Bomani  prineipee  texuenmt, 

6)  Hexerei  kommen  sehr  selten  vor,  doch  wird  eine  erwihnt  in  der  mise- 
natischen  (C.  /.  L.  X,  3611  Tgl.  VI,  3163),  eine  in  der  pontischen  Flotte  (C 
/.  Gr,  3694).  Ueber  die  quadriremee  der  misenatisohen  Flotte  s.  PUn.  ep.  6, 
16,  9.    (OrelU  3608  ist  falsch.) 

7)  Die  Namen  der  griechischen  Schiffe  sind  ohne  Ausnahme  weiblich.  8. 
den  Gatalog  bei  Boeokh  Urkunden  über  dts  Seewesen  des  Attischen  Staates 
S.  8ff. 

8)  Im  C.  /.  L.  Vol.  X,  p.  1128  kommen  Tor:  Libwnae  mit  den  Namen 
Aescalapins,  Aqnila,  Armata,  dementia,  Fides,  Jnstitia,  Libertas,  Minerva, 
Neptnnus,  Nereis,  Taurus  rober,  Triton  (C.  i.  L,  IX,  42),  Virtus,  Trieree  mit 
den  Namen  Aescalapins,  Apollo,  Aqnila,  Asclepins,  Athenonioe,  AngnsCos, 
Capricomus,  Castor,  Ceres,  Concordia.  Cnpldo,  DanuYias,  Diana,  Diomedes  (C.  1. 1. 
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überhaupt  nicht  mehr  für  grosse  Seesohlachten,  sondern  fttr  die 
Sicherung  der  Meere  und  Küsten,  die  Bedeckung  der  Transporte 
und  für  administrative  Zwecke  bestimmt  waren,  so  kamen  die 
schweren  Schiffe  allmählich  ganz  ausser  Gebrauch  und  das  Kriegs- 
schiff heisst  ausschliesslich  libuma,^)  während  der  Commandeur 
des  Schiffes  den  Titel  irierarcha  führt,  gleichviel  ob  er  eine  trurartka. 
Triere  oder  eine  Liburne  commandirt.^) 

IX,  1631),  Enphiates,  Fides,  Fortuna,  Hercules,  Isis,  Juno,  Jupiter,  Juventus 
(C.  /.X.  VI,  3107),  Liber  pater,  Libertas,  Lucifer,  Mala,  Mars,  Mercurius,  Minerva, 
Neptunus,  Nilus,  Oceanus,  Parthicus,  Fax,  Perseus,  Pietas,  PoUux,  Providentia,  v 
Quadriga (C.  /.  L.  IX,  43),  Rhenus,  Salvia,  Salus,  Satyia,  Silvanns,  Sol,  Spes,  Taurus, 
Tiberis,  Tigris,  Triptolemus  (C.  /.  L.  IX,  41),  Triumphus,  Venus,  Vesta,  Vlotoiia, 
Yirtns.  Quadritrtt  mit  den  Namen  Annona,  Dacicus,  Fides,  Fortuna,  Libertas,  Mer- 
cnrius  (C.  i.  L,  VI,  3114),  ÄÜnerva,  Venus,  Vesta.  FenttrU  Victoria.  BtxtrU 
Ops.  Ueber  die  Schiflsnamen  s.  Rhunken  De  fyUUs  et  ImigrUbw  navium^  in 
dessen  Opuae.  p.  267  ff.  Maiini  Atti  p.  408.  Cardinali  Memorie  Bomane  I.  2 
p.  60.  Hagenbncb  Epi8t.  epigr.  p.  607  ff.  Boeoking  ad  N,  D.  Oee,  p.  863. 
AMhbaeh  Die  lateinischen  Inschriften  mit  den  Namen  römischer  Schiffe  von 
den  beiden  praetorischen  Flotten  zu  Misenum  nnd  Ravenna,  im  Sitzungsber.  der 
phil.-hi8t.  Classe  der  Wiener  Academie  LXXIX  Bd.  (1875)  S.  153 ff.,  ein  be- 
quem eingerichtetes,  aber  unvoUständiges  Verzeichniss,  in  welchem  die  in  den 
letzten  zwanzig  Jahren  bekannt  gewordenen  Flotteuinschriften  unbezüeksichtigt 
geblieben  sind.  Nachtrige  dazu  gibt  J.  Klein  Jenaer  Litteiaturzeitung  1876 
Nr.  24  S.  382  ff.  Besonders  wichtig  sind  die  von  de  Rossl  BuUet.  d,  Imt, 
1875  p.42ff.  herausgegebenen  Inschriften.    Ferrero  Lordinamento  ete,  p.  28 — 31. 

1)  Zosimus  5,  20:  nXota  y^P  "^v  auT<b  npöc  vaupLOX^ocv  dpxouvra,  A(ßupva 
raöra  %aXo6a6va.  —  (oxoOoi  li  ir»c  td  lÄola  Toöra  Tax^vaurslodat  «svttptov- 
TÖpoDV  o4y  i^ttov,  xord  izok^  t&v  xpiripnt&v  iXarcoöfUva,  «Xstoroic  Irtotv  t?)« 
Todrtnv  ixKiizo(f9rii  ^(Moup^lac,  cl  xal  IIoXOpioc  6  ouT^patpsv^c  i«T(deoda(  tiok 
föoS«  xSn  ^pixAv  icXoCoiv  tot  (lirpa,  oic  cpa(vovtat  iroXAaxic'Pofiatoi  xal  Kop- 
^(övtot  TioXefi'^oavTf  c  icpöc  dXX'/jXouc.  Hieraus  erklärt  sich,  dass  Vegetius  4,  37 
alle  möglichen  Schiffe,  Ein-,  Zwei-,  Drei-,  Vier-  und  Fünfruderer  Ldbwnae  nennt, 
und  4,  32  beide  praetorischen  Flotten  aus  Libumae  bestehen  Usst,  was  für  die 
frühere  Zeit  falsch  ist,  nnd  dass  Eutrop.  2,  20  alle  navea  rostratae  als  Lihumae 
bezeichnet,  obgleich  er  vom  ersten  punischen  Kriege  redet,  in  welchem  man  mit 
Penteren  k&mpfte.  Auch  Leo  Tact  19,  7  und  8  beschreibt  die  Kriegsschiffe 
seiner  Zeit,  die  er  ^p^fieovc«  nennt,  als  bireme$j  mit  25  Ruderbinken  oben  und 
25  unten.  Auf  Jeder  Bank  sass  rechts  ein  Mann  und  links  ein  Mann ;  die  Be- 
satzung betrug  also  100  Mann.  ^'ExaoToc  hk  Tftv  ^oijl(6vo>v  cdfA-^tjc  ^oto>  xal 
o^fifjicTpoc  1  ^.o>v  piiv  td«  Xt^of^ac  iXaotac  ^6o ,  ttiv  xc  xdko»  xal  Tf)v  dsm. 
'ExdoTTj  Ik  ikoLoia  i^^»  C^T^v^C  t^  iXd^iorov  irivtc  xal  tlxoöi,  iv  olc  olxwm)- 
Xitot  xadcod^oovtat,  dbc  clvai  CwC^«  xo^c  dtcovxa«  xdxw  uiv  slxo«i  xal  itivxe, 
ä^m  Ik  6f&o(oH  clxoot  xal  nivxc,  öfMu  mvr^xovxa.  Ka^'  r^a  (c  aöxAv  (6o  xa- 
dio^iDOav  ol  xo>in]Xaxo!mc«,  ck  \>'Vi  l^iid,  etc  (i  dptoxcpdt,  d>c  clvai  xoi^c  £nav- 
xac  X(DiiT)Xdixac  6fioi>  xal  xi^  adxouc  xal  0TpaTtc6Tac  xouc  xc  dvoi  xal  xo\>^  xdxo 
d^ipoc  ixoTÖv. 

2)  Galen.  Vol.  V  p.  897  Kühn:  xpcr^pip^^  jiiv  div6(AaCov  ol  noXaiol  xo6« 
dtpx^^"'^^^^  ''^^  xpc/jpaiv,  vuv  ('  'IJ(t2  irdlvxac  o&xidc  xoXouoi  xoC»c  iirocoOv  i^^^^P^' 
voüc  oxöXou  vaoxixoö,  xoiv  (i9|  xpii^pcu  äww  al  vfje;.  Dies  war  auch  in  Grie- 
chenland und  zwar  schon  in  guter  alter  Zeit  herkömmlich.  S.  die  Inschr.  von 
Halicamass  Waddington  n.  504 :  'AXtxapvaoo^v  ol  oxpaxeuodtfjisvoi  is  vn  xexpnfj- 
pci,   vaoapYouvxo«  <PtXdYpou  xo3   AY]u,T)xp(ou  xal  xptYjprfp^oü  'Avftpocdevo'j  xoö 

AvJpwvo«  AiröXXdivi  —  xal  'AoxXT)7rup,  in  welcher  der  Commandeur  der  Tetrere 
TpiT)pdp^T)c  genannt  wird.    Andererseits  wurden  schon  in  Athen  kleinere  Schiffe, 
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a^idASn.  ^^®  wahrend  der  Republik   nur  die  niedrigste  Glasse  der 

italischen  Bevölkerung,  namentlich  Freigelassene  und  Sclaven 
zum  Flottendienste  bestimmt  wurden,  denen  man  im  Kriege 
Landsoldaten  als  kampffähige  Mannschaft  beigab,  so  bestand 
auch  unter  den  Kaisem  die  Bemannung  der  Flotte  aus  Freige- 
lassenen und  Peregrinen,^)  die  erst  durch  eine  Dienstzeit  von 
26  Jahren  das  Btirgerrecht  erwarben,  3)  und  nicht  nur  dem  Range 
sondern  auch  dem  Solde  nach  am  schlechtesten  gestellt  waren, 
ohne  dass  zwischen  den  Soldaten  und  retniges  hierin  ein  Untei^ 

z.  B.  DrelBsigraderer,  von  Trierarchen  befehligt  (Boeckh  Urkunden  S.  120),  nnd 
ebenso  kommt  in  der  miienatisoben  Flotte  ein  TBierarekui  DE  LIBuma  AQVILA 
(C.  L  L.  X ,  3361)  und  In  der  syrischen  Flotte  ein  tfitfofthnu  doMls  Syriaeat 
Lihwna  Orypi  C.  /.  L.  UI ,  434  vor.  BuU,  epigr.  de  la  OauU  1  p.  139  (In- 
schrift ans  Caesarea  Mauret,):  TL  Claudio^  Aug,  115.  EroU  Merareho  libwnae 
mu,  exaeto  cla$$is  Aug,  Alexandrinae.  Vgl.  Tac.  hUt.  %  16 :  ClaudHtm  Pyrrki- 
eum  Merarehum  Libumicarum  ibi  navium. 

1)  Snet.  Aug.  16:  viginU  servorum  milUlmi  manumUsii  et  ad  remwn  datU. 
Nach  Tac.  hisi,  3,  12  waren  bei  dem  Regierungsantritte  des  Vespaslan  die  mei- 
sten Soldaten  der  Ravennatischen  Flotte  Pannonii  nnd  Dalmatae,  In  den  In- 
schriften der  Flotte  von  Misennm  (C.  /.  L,  X  p.  1128)  finden  sich  folgende 
Heimathsangaben :  Aegyptius  y  Afer,  Alexandrimu ,  Aricame,  Besme^  BiikynuSj 
CiliXj  Cof9U»,  Daimata,  Formiamu,  Oermonui^  Oraeeue ,  Jtdlieus,  lAlmeuty 
Mi$enenai8j  Uhuiatieus,  NieaensUy  Pamphyltu,  Pafmonku,  Phryx,  Ponlieue,  8ardus, 
SeUueiensUy  Syrus,  Vlblenais.  (Ueber  diese  natione»  elaetiairiorum  Tgl.  besonders 
Mommsen  Hermes  XIX  S.  31  ff.,  ebenso  über  die  Anshebungsbezirke  der  Flotten- 
soldMen  im  Hermes  XVI,  464 f.,  XIX  S.  46 f.  nnd  64 f.)  Der  üf.  Arhu  M. 
l,  PHneeps  C,  I,  L.  X,  3531  ist  ein  Freigelassener.  Ein  vema  findet  sich 
C.  1.  L.  X,  3646.  3664.  (Wie  Mommsen  gezeigt  hat  (Hermes  XYI  S.  463  IT.), 
bestand  die  Flottenmannsohaft  nnter  den  ersten  Kaisem  ans  Freigelassenen  nnd 
Sklaven  nnd  wnrde  wahrscheinlich  erst  seit  Claudias  ans  Peregrlnen  rekmtlrt 
Nach  Mommsen's  Ansicht  erhielten  sie  seit  Hadrian  mit  dem  Eintritt  in  das 
Heer  die  Latlnität.) 

2)  Ans  den  erhaltenen  Mllit&rdiplomen  ersieht  man,  dass  das  BOrgerreebt 
ertheUt  wurde:  Im  J.  62  (DipL  I  im  C.  i.  L.  III  p.  844)  UierarehU  et  remi- 
gfbus,  qui  milUaverunt  in  clatse,  quae  est  Mi$eni  —  et  nmt  dimiesi  honesta  inis- 
iione;  im  J.  71  (Dipl.  VUI)  veteranis,  qui  maOaverwU  in  daeee  ....],  ^ 
Bena  et  [oioejna  si^pendia  oti]<  pUxra  meruistent ;  im  J.  86  (Dipl.  XIII)  eütsMe^ 
gut  militant  in  Aegypto  eub  C.  SepUmio  Vegeto  et  Claudio  Clemente  praefeeto 
eUueii,  item  dimiesii  honeeta  missione  ex  eadem  datse  senis  et  vieenis  pUuibutve 
stipendii»  emeHtis;  im  J.  92  (Dipl.  XY)  iU  qui  müitant  in  cUuee  Flavia  Moe- 

eiea, qui  $ena  {jO]  vieena  plwrave  etipendia  meruerwU ;  im  J.  99  (Dipl.  XX) 

den  cUuiici  in  Moetia  inferior;  im  J.  106  (Dipl.  XXII)  den  lAasHei  in 
Moesia  inferior;  im  J.  127  (Dipl.  XXXI)  iii  qui  mmtant  in  eUme  praetoria 
Bavennate  —  qui  sena  et  vieena  etipendia  m^ruef[uyU;  im  J.  129  (Dipl.  XXXII) 
0$  qui  militaverunt  in  claase  praetoria  Mlsenenei  —  sex  et  viginti  etipendie  emt' 
ritU  dimiesit  honesta  missione;  im  J.  134  (Dipl.  XXXY)  ii$  qui  militaverunt  in 
clasH  praetoria  Misenerui  —  sex  et  viginti  stipendis  emeriUs  dimiesis  honesta 
missione;  im  J.  145  (Dipl.  XXXVJII)  iis  qui  miUtaverunt  in  elasse  praetoria 
Misenensi  —  sex  et  viginti  stipendis  emeritis;  im  J.  247  (Dipl.  LIII)  iU  qui  mi- 
litaverunt in  elasse  praetof[ia]  Philippian[a  p.]  v,  Misenense oetonis  et  vi- 

eenU  stipendis  [emeriUs];  im  J.  249  (Dipl.  LYI)   iis  qui  müUaverunt  in  elasse 

prat[toria]  Deeiana  p.  v,  Bavennate oetonis  et  vieenis  stip[endis]  ementis. 

Vgl.  auch  Dipl.  LX  (a.  71);  LXXVII  (a.  214/7). 
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schied  gewesen  wäre.^)  In  den  Kriegen,  welche  den  Sturz  des 
augusteischen  Hauses  herbeiführten,  und  demselben  folgten, 
wurde  mehrmals  aus  Flottensoldaten  eine  Legion  gebildet;  zu- 
erst von  Nero,  dessen  Legion  aber  bei  seinem  Tode  noch  nicht 
organisirt  war,  da  sie  weder  Adler  noch  Fahnen  hatte,  2)  sodann 
fon  Galba  und  Yespasian.  Die  beiden  letzteren  Legionen  be- 
standen hernach  fort,  jedoch  mit  dem  Beinamen  culiutrix  I  und  l^^j^^^))^ 
Ily^)  durch  welchen  das  eigenthttmliche  Rechts verhältniss  dieser 
Legionen  bezeichnet  wird,  w^elche  nicht,  wie  die  übrigen,  aus 
rtfmischen  Bürgern,  sondern  zunächst  wenigstens  aus  Peregrinen 
gebildet  waren. ^)  Später  wurde  ein  Theil  der  Flottensoldaten 
von  Misenum  und  Ravenna  sowohl  zur  Garnison  von  Rom  ge- 
zogen,^] als  auch  bei  Kriegszügen  zu  Lande  verwendet,  weshalb 
Hygin  in  seiner  Lagerbeschreibung  §30  500  classici  Misenates, 
800  Ravennates  aufführt ;  ihre  Dienste  aber  bestehen  darin,  dass 
sie  voranziehn,  um  die  Wege  auszubessern,^}  so  wie  man  sie 
in  Rom  brauchte,  um  im  Amphitheater  die  Segeltücher  (vela)  zum 
Schutze  gegen  die  Sonne  auszuspannend)     Noch  in  der  Zeit  der 

1)  In  den  angeführten  Diplomen  sind  einmal  rtmiges  genannt,  ihnen  werden 
aber  dieselben  Voitheile  bewilligt,  wie  den  Soldaten;  nnd  Ulpian  Dig.  37,  13, 
1  sagt  geradezu :  in  ela$sibua  omnea  remigea  et  nautae  rnüitea  iunt.  Alle  Beamten 
des  Schiffes  sind  Soldaten;  so  der  gtibemator,  der  in  eine  Centarie  gehört. 
C.  I.  L.  X,  3386.  Fauatui  mSUi  gyher.  II IL  Fide  C.  /.  L.  X,  3436.  Die 
Soldaten  starben  oft  so  arm,  dass  man  zn  ihrem  Begräbniss  ooUeotiren  masste 
C.  /.  L.  X,  3334,  weshalb  auch  ihre  Grabinschriften  schlecht  gearbeitet  sind. 

2)  Snet.  Oalb.  12 :  Nam  cum  daaiiafios^  quoa  Nero  ex  renUgibue  Hutoa  nülites 
fecerat,  redire  ad  prUtinum  $tatum  eogeret,  reeuaantis  atque  intuper  aquilam  et 
$igna  periinaeitu  flagUarUea  non  modo  inmiaao  equite  diaieeity  aed  deeimavit  etiam. 
Plnt.  Galba  15.   Tac.  hiat.  1,  31.  3)  S.  oben  S.  450.  455. 

4)  In  den  beiden  Diplomen  des  Galba  (C.  /.  L.  III  n.  IV.  V)  vom  J.  68 

heisst  es:   Ser,  Oalba   Imperator veterania,   qui  müUaverufU  in  legione  I 

adiutrice  honeatam  miaaionem  et  eivitatem  dediU  Beide  Soldaten ,  denen  diese 
Diplome  ausgefertigt  sind,  sind  Peregrinen,  nämlich  Diomedes,  Sohn  des  Artemo 
aus  Laodioea  in  Phrygien,  und  Matthaeus,  Sohn  des  Polaus,  ein  Syrer.  Unter 
den  sieben  Zeugen  sind  in  dem  einen  Diplom  5  Sardinier,  1  Maeonier  und  1 
Ephesier,  in  dem  andern  4  Antioohener,  1  Apamener  und  2  Veteranen  mit 
griechischen  Namen.  (Vgl.  auch  Dipl.  LIX.)  In  dem  Diplom  des  Vespasian 
ans  dem  Jahre  70  (N.  VI)  wird  die  civitaa  ertheilt  veterarUa ,  qui  nUUtaverunt. 
in  leg,  II  Adiutriee,  Man  sieht  also,  dass  beide  Legionen  nicht  aus  eivea  bestan- 
den; Tgl.  Mommsen  C.  i.  L.  III  p.  907.  Später  indessen  ist  dies  anders.  Die 
Soldaten  der  leg.  I  Adiutrix,  welche  von  Vespasian  bis  Trajan  in  Obergermanien 
lag,  waren  in  dieser  Zeit  zwar  grösstentheils  der  Nation  nach  Pannonier  oder 
Dalmater,  aber  dem  Stande  nach  eivea  Bomani.  S.  Fuchs  Alte  Gesch.  von 
Mainz  I   S.  114ff.    C.  L  L.  Ul,  4191.     Vgl.  Eph.  ep.  V  p.  200f. 

5)  Die  Regionarier  Jordan  Topogr.  I.  p.  574.  erwähnen  caatra  Miaenatium 
und  Ravennatium  in  Rom.  6)  Hygin.  $  24. 

7)  Lamprid.  Commod,  15,  6.  Aus  dem  Ausdruck  des  Vegetius  4,  31 :  Apud 
Misenum  igitur  et  Ravennam  aingulae  legionea  cum  claaaibua  atabant,  auf  welchen 
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Notitia  dlgnitatom  nehmen  unter  aUen  Arten  von  Soldaten  die 
classiarü  die  niedrigste  Stufe  ein.^) 
AdBinie.  Unter  diesen  Umständen  erOflhete  der  Dienst  auf  der  Flotte 

so  wenig  eine  Aussicht  auf  Beförderung  zu  höheren  Aemtem, 
dass  sogar  die  Stelle  des  Flottencommandeurs  den  Seeleuten 
vollkommen  unzugänglich  blieb.  Das  Gommando  der  Flotten 
Obemahm,  wie  das  des  Heeres,  der  Kaiser  selbst,^  der  für  die 
praetorischen  beiden  Flotten  als  seine  Stellvertreter  zwei  Admi- 
rale  {praefecti)^)  und  zwei  Yiceadmirale  {subpraefecti)^)  ernannte 
und  auch  jede  der  ttbrigen  Flotten  unter  einen  praefectus  stellte.^) 
Zu  allen  diesen  Praefecten  nahm  er  Personen  ritterlichen  Stan- 
des^) und  gewöhnlich  Officiere  des  Landheeres,  welche  zu  den 
milüiae  equestres  befähigt  waren,  d.  h.  primipilij  Legionstiribunen 

auch  Boecklng  p.  989  Gewicht  legt,  ist  auf  eine  Formimng  der  doMtorü  in  Le- 
gionen kein  Schlnss  zn  machen.  Fabretti  Col.  Trai.  p.  83,  auf  den  sich  Boeeking 
bernft,  glaubt  irrthümlich,  dass  die  zuweilen  aus  daaaiartU  ausgehobenen  Legio- 
nen in  Ravenna  und  Misenum  gestanden  bitten;  obgleich  schon  Lipsius  Dt 
magn,  Rom.  1,  5  über  die  Stelle  des  Yegetlus  richtig  geurtheilt  hatte.  (Schon 
in  der  ersten  Kaiserzelt  wird  eine  AbtheUung  doB^iatü  in  Rom  gelegen  haben, 
da  sie  Ton  losephus  bei  der  Erhebung  des  Claudius  en^hnt  weiden.  Ant  19, 
4,  3  xal  T&v  OTpaxuDTAv  ol  vuxxofuXaxotivTec  M.  'rtjc  ttöXcoK)  Ip^i  tt  drdöoi, 
auvippsov  cU  'ci  orparöirtSov.) 

1)  Boeoking  ad  N.  D,  Oee,  p.  993. 

21  Mommsen  Staatsrecht  II«  S.  827. 

3j  Die  Ansicht  Ton  Robiou  p.  142,  dass  Augustus  anfangs  beide  praetori- 
schen Flotten  unter  einen  praefeetus  gestellt  habe,  beruht  nur  darauf,  diss 
einigemal  der  Titel  praefeetu»  eUusia  ohne  weiteren  Zusatz  yorkommt,  woraus 
man  nichts  schllessen  kann.  Denn  C.  I,  L.  X,  3344  ist  der  praefeeiu»  von 
Misenum  gemeint,  und  ebenso  findet  sich  ein  iervus  ditpensator  eUtnU  (C.  /.  L. 
X,  3346)  und  ein  veteranuB  ex  cUu$e  (C.  /.  L.  X,  3661)  ohne  Zusatz,  da  der 
Ort  der  Inschrift  jedes  Missverständniss  unmöglich  machte.  Dagegen  hat  Yl- 
tellius  einmal  beide  Flotten  oombinirt  Tac.  hUt,  2,  100:  Namque  lAteüht» 
Ba$$u$  poit  praefeetwram  alae  Bctoeimati  gimüL  ae  Mitenetui  eUuHbiu  a  FitelUo 
praepotitui ,  quod  non  9taUm  praefeetwram  praeiorü  adeptua  foret ,  iniquam  Ira- 
eundiam  flagtUota  perßdia  uUiscehatur,  Wenn  On.  Marcius  Rustius  O.  1,  L,  IX, 
1682  den  Titel  [praef,']  elaaium  praetoricii[Tu]m  MiaenaUum  [et  BavermaL]  fahrte, 
so  erkl&rt  sich  dieser  aus  C.  /.  L.  X,  1127,  nach  welcher  er  praefeehte  erst  der 
RsTennatischen  und  dann  der  Misenatischen  Flotte-  war.  Ein  Yerzeichniss  der- 
selben gibt  Hirschfeld  Verwaltungsg.  S.  124  Anm.  1. 

4)  SubpraefeeU  der  misenatischen  Flotte  C.  /.  L.  3334,  der  raTennatischen 
Flotte  WUm.  690.  1266.  C.  /.  L.  V  n.  328;  unbestimmt  von  welcher  Flotte 
0.  /.  L.  VI,  1643. 

5)  Einen  solchen  praefeetus  hat  die  cla$$i»  Alexandrina  (C.  /.  L.  II,  1970; 
III,  43),  die  claesU  BrUanniea  (OreUi  804.  C.  i.  L.  VI,  16431  die  daais  Otr- 
manica  (C.  /.  Rh.  365);  die  eUmU  Syriaca  (C.  /.  L.  VIH,  8934).  Vgl.  Hirsch- 
feld  a.  a.  0.   S.  126  Anm.  6. 

6)  Der  in  einer  Inschrift  von  MytUene,  0.  /.  L.  III  n.  465  vorkommende 
Af .  TUiue  M,  f,  pro  cos.  praef,  claasis,  eoe,  de«ig(natU8)  gehört  in  das  Jahr  723 
■■31  und  kommt  für  die  Kaiserzeit  nicht  in  Betracht;  die  Inschr.  des  C  Ve- 
ratiue  —  praef,  cUu8. leg.  prov.  Afrieae  Orelli  4082  ist  falsch.  S.  Mommsen 
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und  praefecti  alarum,  welche  dann  später  in  den  Procuratoren- 
dienst  eintraten  i)  (s.  oben  S.  366  fr.).  Dass  Freigelassene  die 
Stelle  des  Admirals  bekleiden,  findet  sich  nur  ausnahmsweise 
unter  einigen  Kaisern.  2)  Was  die  übrigen  Officiersstellen  und  omdere. 
sonstigen  militärischen  Functionen  der  Flotte  betrifft ,  so  haben 
wir  hierüber  sehr  unvollständige  Nachrichten.  Zu  den  höheren 
Officieren  gehört  der  stolarchus,  wie  es  scheint,  ein  Abtheilungs- 
eommandeur,^)  der  archigybernes,  über  den  nichts  bekannt  ist,*) 
der  Vorsteher  des  Flottendep^Ms,  praepositus  reliquationis  classis, 
der  sich  in  Misenum^)  wie  in  Britannien <^]  findet,  und  die  auf 
den  Schiffen  commandirenden  trierarchi ,  nauarchi'^)  und  centu^ 

C,  I.  L.  V  p.  7  n.  40*.  Im  dritten  Jahrhundert,  etwa  seit  Gordian,  sind 
die  Commandanten  der  praetorischen  Flotten  mit  dem  Perfectisslmat  bekleidet. 
Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  224. 

1)  Das  bekannteste  Beispiel  ist  das  des  älteren  Plinins,  welcher  im  J.  79 
als  praefectua  classis  MUen.  seinen  Tod  fand.  Plin.  ep,  6,  16.  Al>er  auch  die 
Laufbahn  mehrerer  anderer  Praefecten  ist  ans  Inschriften  bekannt,  so  die  des 
Sex.  AtUienua  (C.  I.  L.  X,  4868),  des  Af.  Calpumius  Seneca  (C.  I.L.Un.  1178. 
1267),  des  M.  Aqtäliua  Felix  (c.  L  L.  Xy  6657),  des  L.  VaUriu$  Proculus, 
praef,  ela$si»  Alexandrin.  (C.  /.  L,  II,  1970),  des  M.  Maeniu$  Agr^tpa,  —  praef. 
ela8$i$  BritamUeae  (Orelli  804),  einet  namenlosen  praef,  cUusis  Brit,  et  [Oer^ 
fnttnie(;f).  et]  Moeeic,  et  Pannonic.  (C.  /.  L.  VI,  1643),  des  Sex.  Ckmuliua  DexUr, 
praef.  eUusis  Syr.  (C.  /.  L.  VIII,  8934);  {OreUi  3613  Ist  gefälscht) 

2)  Es  sind  dies :  Ti.  Julius  Aug.  lib.  Optaius,  praef.  claaa.  Mi$.  nnter  Clau- 
dins,  (DipL  I,  C.  i.  L.  UI  p.  844  ans  dem  J.  52  nnd  C.  I.  L.  X,  6318; 
Plinins  h.  n.  9,  62).  Anieetus  libertu$,  claasi  apud  Misenum  praefectua  unter 
Nero  im  J.  59  (Tac  ann.  14,  3).  Afo«ei^iis  Uhertus  unter  Otho  TTac.  bist.  1,  871, 
und  Q.  MareiuB  Hermogenea  praef.  ela$ii$  Aug.  Alex,  im  J.  134  (C.  I.  L.  III,  4o, 

C.  1.  6r.  4736). 

3)  Der  praef.  claesia  Mii.  heisst  griechisch  iTtap^oc  Mcwtjväv  otöXou,  C. 
I.  L.  X,  3336,  und  dies  ist  ein  alter  Titel,  den  schon  im  Heere  des  Pompejus 

D.  Laelius   führte,   von  dem  Caesar  h.  c,  3,  5  sagt:    Praeerat Aaiaii^ 

(navibus)  D,  Laelius  und  der  in  der  Inschrift  von  Aradus  C.  I.  Qr.  Vol.  in 
p.  1177  n.  4536o  licap^o^  otöXou  heisst  Dass  aber  der  benefidariua  atolarehi 
C.  I.  L,  X,  3413  ein  benefieiariue  des  Präfecten  von  Misenum  gewesen  sei, 
bezweifelt  Henzen  p.  521  mit  Recht.  (Doch  Mommsen  C.  I.  L.  X,  p.  1131 
im  Index  fasst  atolarekua  =s  praefeetui.)  Die  praetorischen  Flotten  lagen  in  ver- 
schiedenen Stationen,  und  ein  Stationscommandeur  wird  der  axöXap^^oc  ge- 
wesen sein.  Dagegen  heisst  allerdings  der  Praefect  der  Flottenstation  im  Pontus 
in  einer  poetischen  Inschrift  C.  I.  Qr.  3694  oroXdpxtic. 

4)  C.  1.  L.  X,  3349 :  Aurelio  Candida  navareho  arehigybemi  a.  Pr.  Miaen. 
Javolenus  Digest.  36, 1 ,  48  (46) :  Seius  Saiuminus  arehigubemus  ex  elasse  Britanniea. 
Auch  er  war  ein  Abtheilungscommandeur  oder  doch  ein  höherer  Offloier.  Diodor. 
20,  50,  4 :  ID^torCoc  6  K^c,  dp^^^^ß^P^'^c  o^  to5  o6piirocvToc  otöXou.  (Mommsen 
zu  C.  1.  L.  'X,  3349  hält  den  nauarchus  arehigybemea  für  identisch  mit  dem 
namarehua  prineepa  vgl.  C.  I.  L.  X,  3440.  3448.  8215.) 

5)  Henzen  Bullet,  d.  Inst.  1851  p.  117.  118.  C.  /.  L.  VIII,  132J;  X,  3345 
{reliquatio  seheint  gebildet  wie  vexiUatio  und  würde  demnach  den  nach  der 
Ausfahrt  der  Flotte  zurückgebliebenen  Cadre  bedeuten.  Noch  anders  fasst  den 
Ausdruck  Mommsen  Rhein.  Jahrbb.  B.  68  S.  55.)  6)  Vgl.  S.  503  Anm.  2. 

7)  Es  ist  oben  S.  492  bemerkt  worden,  dass  der  Titel  trierarehus  den  Be- 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  33 
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riones.^)  Die  übrige  Masse  bestand  theils  aus  Gemeinen,  theils 
aus  Chargirten  [principales)  und  nach  ihrer  besonderen  Dienst- 
leistung bezeichneten  und  danach  auch  verschieden  besoldeten 
Leuten.  Die  Bezeichnung  des  gemeinen  Soldaten  ist  miles  ex 
classe,  manipular^J)s  ex  triere;^)  zu  den  principcUes  gehören  der 
optioy^)  armorum  custoSj^)  ffubemator,^)  proreta  (der  Untersteuer- 

feblsbabeni  iiicbt  nur  dei  Trieren,  sondern  auch  anderer  Schiffe  gegeben  wird. 
Hieraus  folgt  indessen  nicht,  dass  aUe  Schlfldcapitaine  Trierarchen  gewesen  seien, 
sondern  Nauaroheu  und  Trierarchen  bestanden  neben  einander  und  waren  viel- 
leicht auch  dem  Range  nach  xerschiedeu.  Bei  Polybius  heisst  va6ap;^o;  erstens 
ein  Admlral  (1,  53,  7;  1,  54,  2  und  5;  5,  43,  1;  5,  59,  1  u.  ö.),  und  diese 
Bedeutung  hat  der  Titel  auch  sonst  z.  B.  in  der  Inschrift  Waddigton  n.  504; 
zweitens  aber  der  Gommandeur  eines  einzelnen  Schiffes  (1 ,  21 ,  4).  In  der 
ersten  Bedeutung  scheint  Cicero  das  Wort  zu  brauchen  aec.  m  Verr.  b,  24, 
60:  Sumptum  omnem  in  cUusem  frumento^  stipendio  eeterh(pie  rthus  9uo  quaeque 
nauareho  eivitaa  semper  dare  solehat;  in  der  zweiten  Vegetius  4,  32:  Singtäac 
autem  lifmmae  stngtdos  ncmarchos^  id  est  ijuasi  navieularios ,  habebant,  qui  ex- 
ceptU  ceieris  nautarum  offteiU  gtibematoribuB  atque  rtmiffibui  et  miUtibus  exer^ 
cmdia  cotidianam  curam  et  iugem  exhibehant  industriam.  4,  43:  In  nauarehis 
diligentia^  in  gubematoribtu  peritia,  in  remigibua  virtus  eligitur.  Zusammen  mit 
den  Trierarchen  nennt  sie  ülpian  Dig.  37,  13,  1 :  Item  nauarchos  et  trierarcho$ 
elasiium  iure  militari  poae  tesiari  nulla  dtibitatio  est. 

1)  (Mommsen  zu  C.  I,  L,  X,  3340  ist  der  Ansicht,  dass  in  der  Flotte  jedem 
Schiff  eine  Genturle  entsprach,  jedes  Schiff  oder  jede  Genturie  Ton  einem  Trier- 
arohen  und  einem  eenturio  commandlrt  wurde;  denn  dass  beide  verschieden,  be- 
weist Tac  ann.  14,  8 :  re^ieit  Anieetum  trierarcho  HereuUio  et  Obarito  centurione 
clcu9iario  eomitatttm.  Daher  tritt  zu  dem  Namen  des  Fiottensoldaten  die  Be- 
zeichnung der  Triere  oder  die  Bezeichnung  der  Oenturia  oder  beides  verbunden 
(C.  /.  L.  X,  3377.  L.  Antonhu  Leo  —  mi^ee)  cl(a88U)  pr(aeU>riae)  Mi$(enen$ii}  r 
III  (d.  h.  friere')  AeeUpio),  Die  Nauarchen  aber  waren  die  Gommandanten  der 
Tetreren  und-  Penteren,  die  Triarchen  der  Trieren  und  Llbumen  (vgl.  C.  /.  L. 
X,  3361  und  Tac.  hi$t,  2,  16).  Dem  entsprechend  ergänzt  Mommsen  die  In- 
schrift folgendermassen : 

....  div[i]  N«{r]oae  abnepotib, 

nauarehi  et  trierjarehi  cUUsit  praetor  Mtsen. 

quod  ad  aUeroi  ce^nturionatue  quibus  divtu  Piu* 

elassem  tuam  hono]^erat  adiecto  teriio  ordine 

Optimum  princi'jpem  aequaverint. 

Da  aus  dem  Fragmente  hervorgeht,  dass  Pius  eine  zweite  Glasse  von  Gen- 
turionen  in  der  Flotte  eingerichtet,  Marcus  und  Verus  eine  dritte,  so  vermathet 
Mommsen,  dass  die  von  Pius  geschaffene  Glasse  die  Trierarchen  waren,  wihreiMl 
die  dritte  vielleicht  aus  den  gubematores  bestand.  Ueber  den  nauarehw  priitr 
cep$  Tgl.  S.  513  Anm.  4.  Ueber  das  Rangverhältniss  belehrt  uns  besonders  die 
Inschrift  C.  I.  L,  XI,  86 :  P.  Petroni  AfrodUi  —  ex  trieratchU,  nauare[hi9]  et 
principe  cL  pr,  Bav,  nach  welcher  Afrodlslus  vom  Trieiarchen  zum  Nauaicben 
und  dann  zum  prineep$  (d.  h.  der  Nauarchen)  avancirte.  Vereinzelt  ist  das 
Avancement  aus  dem  Flottendienst  in  die  Legion.  Vgl.  Mommsen  zu  C.  /.  L- 
X,  334a  C.  I.  L.  Vni,  1322:  C.  Sulgio  —  Caeeiliano  ^  leg  JIl  Aug.  et  iepti- 
mae  Geminae  et  primae  Parthicae  et  XVI  FL  F,  et  XIII  <?.  in  provincia  Daeia, 
nauarch,  classis  praetoriae  Misenatium  piae  vindieie  — .  C.  /.  X.  X ,  3348 :  T. 
FL  Antonino  p[rimo)  p(ilo)  legiioni»}  I  adiutrileis]  ex  niauarcho]  prine{,ipe)  el^amt,.) 

2)  Die  letztere  Bezeichnung  C.  /.  L.  X,  3554.  3636. 

3)  C.  /.  L.  X  p.  1131  «.  V.  Ein  $ub  optio  C.  i.  L,  X,  3496.  3497. 

4)  C.  /.  L.  X  p.  1130  i,  V.  5)  C.  /.  L.  X  p.  1130  s.  v. 
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mann),*)  hortator  (der  Aufseher  tlber  die  Ruderer),*-*]  nauphy- 
lax,^)  signifer,^)  der  cormicertj^)  zu  unterscheiden  von  dem  sym- 
phoniacus  (Tpir^pauXr^;),  nach  dessen  Musik  gerudert  wurde,«) 
der  victimarius,'^  medicus^)  und  verschiedene  duplicarii^)  und 
beneficiarii ; ^^)  zn  den  Rechnungsbeamten  scribae,^^)  libra7%^^) 
tabeUarii,^^]  dispensatores;^*)  zu  den  Arbeitern  bei  der  Flotte 
architecti,^^)  fabrij^^)  artificeSj^'')  velaiiiy^^)  subunctoreSj^^]  coro- 
narii.  20] 

5«  Das  Corps  der  Handwerker  und  die  ArtUlerie. 

Dass  sich  von  Anfang  an  bei  jedem  Heere  Zimmerleute, 
Schmiede,  namentlich  Waffenschmiede,  und  andere  Handwerker  /aM. 
befanden,  ist  bekannt  2*)  und  bedarf  um  so  weniger  eines  Re- 
weises, als,  abgesehen  von  den  bei  allen  Feldzttgen  ei*forder- 
liehen  technischen  Ai'beiten,  die  antike  Kampfesart  eine  fort- 
wähi'ende  Reparatur  und  Erneuerung  der  bei  jedem  Kampfe 
Schaden  leidenden  Waffen  nöthig  machte.  Je  mehr  sich  aber 
die  Theorie  des  Krieges  entwickelte,  um  so  mehr  war  man  be- 
müht für  die  Zwecke  des  Marsches,  des  Angriffs  und  der  Ver- 

1)  C  1.  L.  X  p.  1131  a,  V,  Griechisch  zpospeO;,  wie  Uiu  aach  Ovid. 
met,  3,  634  nennt,  lieber  ihn  handelt  gut  Scheffer  p.  302.  ordo  proretarum 
C.  1.  L.  X,  3483. 

2)  Orelli  3646  (doch  scheint  die  Beziehung  auf  die  Flotte  nicht  zu- 
läsalg).  Bei  den  Griechen  hatte  der  xeXeuonf;;  auch  die  Aufsicht  über  die  Be- 
iLöstlgung  der  Ruderer.  Suidas  s.  t.  Vol.  U  p.  203  Beruh.  Vielleicht  eben- 
falls bei  den  Römern,  denn  der  diaetarim^  den  Ulpian.  Dig.  4,  9,  1  §  3  mit 
dem  vaucp6XaS  zusammen  bei  der  custodia  navU  er'wähnt,  mag  nur  den  Ver- 
schluss der  Vorräthe  gehabt  haben. 

3)  C.  i.  L,  X  p.  1131  s.  Y.  Ulpian.  l.  U:  Et  sunt  quidam  in  navibu$, 
qui  eustodiae  gratia  navibus  praeponuniur  ut  vauQp6Xaxec  ^t  diaetariL  Mehr  bei 
Scheffer  p.  308.  4)  C.  /.  L.  X,  1080.  5)  C.  /.  L.  X,  3416. 

6)  C.  /.  L.  IX,  43.  Clc.  div.  in  Caeeü.  17,  55  und  mehr  bei  Soheffer 
p.  307  und  PhUodemus  de  mu$ica  in  Voltan,  Eerculan,  I  col.  8  p.  39. 

7)  C.  /.  L.  X  3501.  8)  C.  i.  L.  X  p.  1131  $.  v. 

9l  C.  /.  L.  X  p.  1130  «.  V.  m  C.  /.  L.  X  p.  1130  «.  V. 

11)  C.  I.  L.  X  p.  1131  8.  V.  Festus  p.  1q9  :  Navali$  seribay  qm  in  nave 
apparebcU,  inter  aliud  genus  scribarum  minimae  dignitati$  habebatur,  qitod  peri- 
culii  quoque  eitu  minisUrium  esset  obieetum. 

12)  C.  /.  L.  X  p.  1131  s,  V. 

13)  Orelli  3636  =  C.  /.  L,  XI,  17:     Bogato  Aug,  lib.  tabul  c[i.]|»r.  [Äjar. 
■    C.  /.  i.  X  3346.  15)  C.  /.  X.  X  3392. 

C.  /.  L.  X  p.  1130  s.  V, 

C.  I.  L.  X,  4379  optio  factionU  artiflcum, 

C.  I.  L,  X  p.  1130  «.  V.  19)  C.  /.  L.  X  3498. 

Orelli  3645  -=  C.  /.  L.  XI,  31. 
21)  Es  gab  schon  Im  servlanisohen  Heere  zwei  Gentarien  der  fabri  aerarii 
(iTtXoTToiol)  und  fabri  tignarii  (xixTovec).  Llv.  1,  43,  3.  Dionys.  4,  7  und  von 
ihnen  helsst  es  bei  Livius:  datum  muniu,  ut  machinas  in  bello  ferrent. 

33» 


—     516     — 

theidigung  diejenigen  technischen  Mittel  in  Anwendung  zu  brin- 
gen, welche  die  damalige  Kenntniss  der  mechanischen  Künste 
an  die  Hand  gab,  und  seit  dem  Ende  der  Republik  finden  wir 
bei  jedem  Heere  ein  organisirtes  Corps  von  fahrig  welches  nicht 
allein  das  gewöhnliche  Kriegsmaterial  in  Stand  hielt,  sondern 
auch  den  Belagerungs-  und  Yertheidigungsapparat,  die  Geschütze 
und  die  Brücken  construirte  und  wenn  es  nöthig  war  auch  Mi- 
ÄM^ÄnSüTnen  [cuniculi]  anlegte.^)  Der  Befehlshaber  des  Corps,  der  prae- 
fectus  fabrumj^)  gehört  nicht  einer  Legion  an,»)  sondern  steht 
unmittelbar  unter  dem  Feldherm,  der  ihn  aus  besonderm  Vei^ 
trauen^)  für  die  Zeit  seiner  eigenen  amtlichen  Wirksamkeit  zu 
diesem  Posten  ernennt,  und  dessen  Name  im  letzten  Jahrhimdert 
der  Republik  wie  im  ersten  der  Kaiserzeit  ^)  seinem  Titel  hin- 
zugefügt   wird.®)      Die  praefectura   fabrum   ist    demnach   kein 

1)  Yeget.  2,  11 :  Habet  praeterea  legio  fabros  UffnarioBf  striictorea  earpen- 
tario$  fenatioSy  pietort»  reiiquotque  ariificcs  ad  hibtmorum  aedificia  fabrieandOj 
ad  machinas  turrta  lignecu  etttraqxUf  quihua  vel  expugnantur  adversarionan  ei- 
vitates  vel  defenduntur  propriae,  ptaeparatos,  qui  arma  vehieula  eeteraqtu  genera 
iormentorum  vel  nova  facerent  vel  quasaata  repaßratenU  Habtbani  etiam  fabricai 
8cutaria$  loricarias  arctiarias,  in  quibua  sagiUae,  missibiliaf  eaasides  omniaque 
armorum  genera  formabarUur,  Haec  enim  erat  cura  praecipua^  tU  quid^d 
exercitui  necessarium  videbatur,  nunquam  dee$$et  in  castria,  usque  eo,  ui  eUam 
cunicülarios  haberenty  qui  ad  morem  Bessorum  ducto  sub  terris  cunieido  murlsque 
intra  fundamenta  perfossis  inprovisi  emergerent  ad  urbes  hosUum  capiendas, 
Horum  iudex  proprius  erat  praefectua  fabrum.  Bekanntlich  soU  schon  Veü  im 
J.  358  =  396  durch  eine  Mine  erobert  worden  sein  (Liv.  5,  19,  10.  Plut.  Gi- 
mül,  5.  Diodor  14,  93,  2);  im  J.  863  n.  Chr.  eroberte  der  Kaiser  Julian  auf  die- 
selbe Weise  die  Stadt  Malozamalcha.  Ammlan.  24,  4,  21.  Bei  dem  Graben 
halfen  die  Legionssoldaten,  aber  unter  Anleitung  der  Techniker,  wie  es  auch 
bei  der  Aufstellung  der  Geschütze  24,  4,  12  heisst:  locabant  etiam  artifieti 
tormenta  muralia. 

2)  Ueber  ihn  s.  Hagenbuch  bei  Orelll  n.  3428  j  Borghesi  Oeuvrea  V  p.206ff. 
Mommsen  Hermes  I  S.  60.  61;  derselbe  Eph.  ep.  IV,  p.  537  ff.  u.  V  p.  40. 

3)  Erst  Vegetius  redet  von  fabri  der  Legion.  Die  Inschriften,  in  welchen 
ein  praefectua  fabntm  legionia  Torkommt,  sind  alle  ligorianisch.  S.  Hagenbueb 
a.  a.  0.  und  Borghesi  p.  206. 

4)  Von  Cornelius  Baibus,  praef,  fabr.  des  Caesar  sagt  Cicero  pr.  Baiho  28, 
63 :  In  praetura,  in  conauUsiu  praefectum  fabrum  detuUt  (ad  aetariunCi ;  conaUMen 
hominia  probavit,  fidem  eat  complexua,  officia  obaervantiamque  dilexit, 

5^  Später  scheint  dies  aufzuboren.     S.  Mommsen  a.  a.  0. 

6j  So  kommt  vor :  Mamurra  equea  Bomanua^  praefectua  fabrum  0.  Caeaarii 
in  GdUia,  Plin.  N.  H.  36,  48;  C.  VelUiua^  (Bompeü)  Marciqut  BruU  ae  TL 
Seronia  praefectua  fabrum,  Vellei.  2,  76,  1 ;  duo  praefecti  fabrum  Pompeti  Clc 
ad  Att.  9,  7c,  2;  P.  Volumniua,  praefectua  fabrum  Antonii  Com.  Nep.  Att.  i2, 
4;  und  Cicero  ad  fam.  3,  7,  4  erwähnt  Q,  Leptam,  praefectum  fabrum  meum. 
Aus  dem  ersten  Jahrhundert  sind  die  Inschriften  des  M\  Aimiliua  —  Proeulut, 
praef  fabr,  M*.  Ltpidi  aug(uria)  proc[onaulia^  aus  dem  J.  26,   C.  /.  £.  m,  398; 

des  C.  Maidiua  Felix praef.  fabr,  imp.  Caeaaria  Nervae  Trai[ani},  CLL 

III,  726;  M,  Obulironiua  CuHeUua  praef,  fabr,  divi  Claudi  iuaau  Caeaaria  dedi- 
cavit  C.  1,  L.  X,  5188  und  des  gleich  anzuführenden  Silanus. 
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stehendes  Amt,  sondern  dauert  zunächst  ein  Jahr,  wird  aber, 
wenn  dem  Statthalter  der  Provinz  das  imperium  prorogirt  wird, 
ebenfalls  verlängert,  so  dass  der  Praefect  seine  Amtsdauer  nach 
Jahren  zählt  und  sich  als  praefectus  bis  oder  üeruntj^)  oder  ter 
oder  tertio,^)  quarto,^]  sexies  oder  sexto^)  bezeichnet.  Das  Amt 
gehört  zu  den  militiae  equestres^  und  wird  entweder  von  Rittern  *) 
oder  solchen  Officieren  bekleidet,  welche  bereits  eine  Auxiliar- 
cohorte  commandirt  haben  und  später  tribuni  legionum  werden, •) 
auch  w^ohl  in  die  höheren  ritterlichen  Aemter,  ^namentlich  die 
Procuratorenstellen,  übergehn.')  Nach  Septimius  Severus  scheint 
das  Corps  der  fabri  aufgelöst  und  unter  die  Legionen  vertheilt 
zu  sein. 

Was  die  Geschtltze  und  Belagerungsapparate  betrifft,  deren  öeschüue. 
Herstellung  den  fabri  oblag,  so  haben  zwar  die  römischen  Schrift- 
steller den  bekannten  Ausspruch  des  Cicero :  Omnia  nostros  aut 
invenisse  per  se  sapientiuSj  quam  Graecos,  aut  accepta  ab  Ulis 
fecisse  meliora,  qime  quidem  digna  statuissentj  in  quibus  elabo- 
rarent^)  auch  auf  die  Erfindungen  der  Mechanik  anzuwenden 
so  wenig  Bedenken  getragen,  dass  sie  schon  in  den  frühesten 
Zeiten  von  Geschützen,  und  Belagerungsapparaten  reden, ^)  allein 

1)  OreUi-Henzen  2287.  6948.  C.  L  L,  U,  4188;  IX,  3609;  X,  688. 
Wilm.  2246a. 

2)  Orelll-Henzen  2303.  5997.  6760.  C.  /.  L.  III,  388;  VIU,  8934;  X,  4862. 
5393.  3)  OrelU  516.    C.  i.  L.  X,  5922. 

4)  OrelU  3434 :  C.  Maenio  C.  f.  Cam.  Basso  —  praefecto  fabrum  M.  Si- 
lani  M.  f,  sexto  Carthaginis.  M.  Silanns  war  nämlich  unter  Tiberiuß  sechs 
Jahre  Proconsul  von  Africa  und  zwar  yon  31 — 37.  Tac.  hi8t  4,  48.  Borghesi 
Oeuvres  V  p.  208:  217. 

5)  Plin.  iV.  ff,  36,  48.     C.  /.  L.  V,  47.  5036;  VI,  3539;  IX,  5831.  5882. 

6)  Orelll-Henzen  256.  2254.  3057.  3841. 5120. 7076. 7084.  C.  /.  L.  V,  7425 ; 
IX,  2353.  2648.  3082.;   X,  851.  1685.  6090.  6101.  6555;   C.  /.  Rh.  1120. 

"^  OreUl  208.  C.  /.  L.  VIII,  8934;  X,  6090. 


8)  Cic.  Tuse.  1,  1.  1. 
9) 


.^  Dionyslus  5,  49  lasst  im  J.  251  =  503  Cameria  belagern  mit  Leitern, 
Widdern  xal  irdaai;  TüoXiopxb;  lolai;  und  ebenso  erwähnt  er  6,  92  hei  der  Be- 
lagerung von  Corioli  261  «  493  und  10,  21  bei  der  Belagerung  von  Antium 
1295  =  459  namentlich  den  Widder,  welcher  in  Griechenland  zuerst  von  Perikles 
im  J.  440  V.  Chr.  bei  der  Belagerung  von  Samos  angewendet  wurde.  Diodor. 
12,  28,  3.  Plutarch.  Pericl.  27.  Nach  Livius  5,  5,  6  wurden  bei  Veji  im 
J.  351  =  403  turresy  vineae  und  testudines  gebraucht,  während  die  testudo  nach 
der  sonstigen  Ueberlieferung  eine  Erfindung  des  Glazomeniers  Artemon  ist,  zu- 
erst unter  Perikles  in  Gebrauch  kam  (Plin.  N,  H.  7,  201.  Serv.  ad,  Aen. 
9,  605.  Diodor.  l,  i.),  und  damals  in  Bom  ebenso  wenig  bekannt  sein  mochte, 
als  die  gleichzeitig  von  Livius  genannten  Thürme.  Es  gab  auch  eine  Erzäh- 
lung, wonach  die  Venus  Calva  ein  Standbild  zum  Andenken  der  Frauen  er- 
hielt, welche  bei  der  Belagerung  des  Capitols  durch  die  Gallier  390  v.  Chr. 
Ihr  Haar  zur  Bespannung  der  tormenta  hergaben.     Lactant.   de  faU.  relig,  1, 
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geben  wir  auch  zu,  dass  einige  einfache  Werkzeuge,  wie  Sturm- 
leitern und  Sturniböcke  früh  gebräuchlich  und  Minen  bekannt 
waren,  so  ist  doch  unzweifelhaft,  dass  die  Ausbildung  des  Ge- 
schtltzwcsens  sowie  der  Befestigungs-  und  Belagerungskunst  aus- 
schliesslich den  Griechen  angehört,^]  auch  bei  diesen  erst  etwa 
seit  dem  J.  400  v.  Chr.  beginnt, 2)  und  ihren  Höhepunkt  erst  in 
der  Zeit  der  Diadochen  erreicht.  Bei  den  Römern  werden  Ge- 
schtltze  erst  seit  den  punischen  Kriegen  häufig  erwähnt,^)  aber 
noch  Caesar  fand  bei  der  Belagerung  von  Massilia  Geschütze  von 
solcher  Wii*kung  in  dieser  Stadt,  dass  er  denselben  nichts  ähn- 
liches entgegenzustellen  hatte,*)  und  nach  der  Schlacht  bei 
Pharsalus  Hess  er  zum  Behuf  der  Belagerung  von  Alexandria 
Geschütze  in  Griechenland  und  Asien  zusammenbringen.^)  Ob 
in  späterer  Zeit  die  Römer  irgendwie  diesen  Zweig  der  Kriegs- 
kunst selbständig  gefördert  haben,  ist  sehr  fraglich,  da  nur  ein 
neues,  aber  ziemlich  unvollkommenes  Geschütz  in  der  späteren 
Kaiserzeit  nachweisbar  ist ;  der  Hauptsache  nach  gehört  die  Dar- 
stellung des  Belagerungskrieges,  wie  die  des  Seekrieges  der 
Alten,  in  die  griechischen  Alterthümer,  und  würde,  zumal  da 
diesem  Gegenstande  eine  eingehende  Behandlung  zu  Theil  ge- 
worden ist,^)    in   diesem   Buche    übergangen    werden    können, 

20.  Veget.  4,  9.  CapitoUn.  Maximin,  tun.  7,  2.  Indessen  ist  dies  nur  eine 
etymologische  Biythe,  und  man  erklärte  den  Beinamen  anch  anders.  Serr.  ad 
Aen,  i,  720. 

1)  Dies  sagt  ansdrüokUch  Athenaens  6  p.  273« :  :tapd  y^^"^  ^wn  'EXXi/jvwv 
p.T)^avdU  xal  Äprava  iroXtopxrrctxd  fJiaöövTe;  to6toi?  auT&v  repieYlvovro. 

2)  Die  Erfindung  der  d^uSeXeu  xaTaTriXtai  "wird  In  die  Zeit  des  altem  Dio- 
nysitjs  gesetzt  Diodor.  14,  42.  43.  60.  Aelian.  F.  H.  6,  12.  An»  Sicilien 
kamen  sie  nach  Griechenland.  Plntarch.  Apopkthegm.  Vol.  VI  p.  724.  ^ 
Reiske,  p.  230.  268  Dübner. 

3)  S.  die  Stellen  hei  Köchly  nnd  Rüstow  Oriech.  KriegFschriftsteller  I 
S    18u 

4)'  Caes.  6.  c.  2,  2,  5.  5)  6.  Alex,  1,  1. 

6j  Die  Abbildungen  von  Kriegswerkzeugen,  welche  in  unveränderter  Gestalt 
namentlich  in  Schulbüchern  ohne  Angabe  der  Quelle  immer  aufs  neue  wieder- 
holt werden,^ und  vor  deren  Benutzung  man  nicht  genug  warnen  kann,  sind  ans 
zwei  älteren  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  entnommen,  nämlich  Lipsii 
Poliorceiicon  lihri  quinque,  abgedruckt  in  Lips.  Opp.  Vesaliae  1675.  8.  Vol.  lü 
und  Folard  Traiti  de  Vattaque  et  de  la  difense  des  places  des  anciens  in  Abrigi 
des  Commeniaires  de  M.  de  Folard  sw  Vhistoire  de  Polybe  par  M**,  Tome  IIL 
Paris  1754.  4.  p.  171.  Folard  verstand  Griechisch  gar  nicht  und  Lateinisch 
wenig ;  LipsiuB  fehlt  es  aber  sowohl  an  Kenntniss  der  Mechanik ,  als  an  der 
Hauptquelle  für  den  schwierigsten  Gegenstand,  die  Gonstruction  der  Geschütze, 
da  die  Schriften  des  Heron  und  Philon  über  den  Geschützbau  erst  87  Jahre 
nach  seinem  Tode  in  den  Mathematici  veieres  ed.  Thevenot.  Paris  1603.  p.  121 
—144  und  p.  49—78  edirt  sind,  durch  sie  aber  erst  die  Stelle  des  Vitruv.  10,  iO 
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wenn  nicht  die  haußge  Erwähnung  der  Belagerungsapparate 
wenigstens  eine  Erklärung  der  gewöhnlichsten  technischen  Aus- 
drücke, insoweit  sie  für  das  Verstöndniss  der  römischen  Schrift- 
steller nöthig  ist,  unerlässlich  machte. 

1.  Geschütze.   Was  zuerst  die  Geschütze  betrifft,  so  sind  ibrecon- 

stmction. 

die  beiden  Hauptformen  derselben,  wie  auch  ausdrücklich  er- 
wähnt wird,*)  der  Armbrust r nachgebildet.  Den  Uebergang  von 
der  kleinen  Fernwafife  zu  dem  schweren  Geschütze  machte  die 
in  grossen  Dimensionen  construirte  Armbrust  mit  zwei  elasti- 
schen Bogenarmen  von   Holz  oder  Stahl,   welche  Hero  §  5 — 7 

(15)flf.  erklärbar  wird.  Nach  dem  ersten  Versuche,  die  Constniction  der  Ge- 
schütze aas  diesen  Qnellen  zu  bestimmen,  welchen  Silberschlag  in  den  französ. 
Abbandlangen  der  Berliner  Academie  [Hittofirt  dt  Vo/cadimie  royaU  anrUt  1760. 
Berlin  1767  p.  385 ff.)  machte,  und  der  Kochly  unbekannt  gebliebenen,  aber 
ganz  brauchbaren  Abhandlung  von  Alois  Marini  niustrationt^  prodromae  in  scrip- 
tore$  Oraeeoa  et  Laiinos  de  htlopoeia  in  den  Dis$erta%ioni  ddV  aceademia  Romana 
di  areheologia.  Tomo  I.  Roma  1821.  4.  p.  387 — 414  haben  Kochly  und  Büstow 
in  der  Geschichte  des  Griecb.  Kriegswesens.  Aarau  1852.  8.  sehr  sorgfaltig  und 
mit  Sachkenntniss  über  diesen  Gegenstand  gehandelt  und  darauf  duich  Heraus- 
gabe und  eingehende  Erklärung  von  Heron's  ßeXoTioüxd  und  Philon's  Buch  repl 
ßsXoTTOuxdiv  so  wie  der  bisher  völlig  unverständlichen  Stelle  des  Vitruv  über 
die  Geschütze  die  schwierige  Untersuchung  Über  diesen  Gegenstand  einer  lang 
ersehnten  Losung  entgegenführt.  S.  Griechische  Kriegsschriftsteller.  Griechisch 
und  deutsch,  mit  kritischen  und  erklärenden  Anmerkungen  von  Kochly  u. 
RQstow.  Th.  I.  Aeneas ,  von  Vertheidigung  der  Städte.  Heron  und  Philon, 
Tom  Geschützbau.  Nebst  Anhängen  und  10  Tafeln  Abbildungen.  Leipzig  1853. 
8.  Seitdem  sind  die  Schriften  des  Biton  xaTaaxeuai  ::oXejjii7t6&v  6p*fdsüi*i  y.al 
xoraraX-rixÄv  und  des  Heron  BeXoiroüxoE  und  Xe(|>oßaXX(aTpac  xaraoxsuT]  xal 
9D^(UTp(a  in  einerneuen  und  vortrefflichen  kritischen  Bearbeitung  erschienen 
in  C.  Wescher  Poliorc€Uque  des  Urecs.  Paris  1867.  4.  und  auch  zur  Erklärung 
derselben  neue  Beiträge  hinzugekommen.  S.  V.  Prou  La  chirohaliste  d'Hiron, 
Paris  1862.  8.  Vincent  La  ehirobaliste  de  Biron.  Paris  1866  und  die  Ver- 
bandlungen  der  Philologenversammlung  zu  Heidelberg  1865  S.  223  ff.  Philon 
de  Byzance  (^Fortifications).  Notiee  priUminaire.  Texte  avee  traduction  et  notes, 
Par  A.  de  Rochas-Aiglun  et  Charles  Graux  Revue  de  philologie  m,  p.  91 — 151. 
A  de  Rochas  Coup  d'oeil  sur  la  halistique  et  la  fortifieation  dan$  Vaniiquiti  im 
Annuaire  de  Vassoeiation  pour  Vencouragement  de$  itude$  Oreeques  H.  Ann^e  (1877) 
p.  272—285.  A.  de  Rochas  VartiUerU  chez  lea  anciens,  Tours  1882.  8.  ExtraiU 
du  Bulletin  monumental  1882.  Ich  habe  von  den  zahlreichen  Zeichnungen 
Köchly's  und  Rüstow*s  drei  entlehnt,  um  die  Einrichtung  der  Geschütze  im 
Allgemeinen  zu  veranschaulichen.  Die  äussere  Form  derselben  war  indessen, 
wie  man  aus  der  Trajanssäule  ersieht,  eine  wesentlich  andere,  wie  Kochly 
selbst  in  den  angeführten  Verhandlungen  S.  227  bemerkt :  »Auf  der  Trajans- 
säule wölben  sich  die  beiden  obem  Riegel,  statt  in  horizontaler  Linie  von  einem 
Halbspann  zum  andern  zu  laufen,  in  einem  formlichen  Bogen  über  denselben, 
während  diese,  von  einer  runden  Verkleidung  eingeschlossen  und  oben,  wo  sich 
die  Spannköpfe  und  Spannbolzen  befinden,  von  einem  spitz  zulaufenden  Deckel 
überkleidet,  wie  ein  paar  kleine  Thörme  aussehen,  welche  von  den  horizontal 
liegenden  untern  Riegeln  als  von  einer  sie  verbindenden  Basis  sich  erheben. 
Diese  Construction  gibt  nicht  allein  dem  Geschütz  ein  gefälliges  Ansehn,  son- 
dern lässt  auch  der  Flugbahn  der  abgeworfenen  Steinkugel  einen  freieren 
Spielraum. (T  1)  Hero  %  4. 
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YaoTpa^eTTi;,  Bauchspanner,  nennt,  weil  man  beim  Spannen  die- 
selbe gegen  den  Bauch  stemmte ;  mit  ihr  mag  identisch  sein  die 
arctiballista,^)  welche  von  der  manuballista  (xetpoopYixov  Totov)^) 
sich  nur  durch  die  Dimension  zu  unterscheiden  scheint.  Bei  den 
groben  Geschützen  trat  aber  die  wesentliche  Differenz  ein,  dass 
man  bei  ihnen  als  bewegende  Kraft  statt  der  Biegungselasticitat 
des  Bogens  die  Torsionselasticität  in  Anwendung  brachte,  von 
welcher  alle  schweren  Geschütze  den  Namen  tormenta  haben. 
Alle  diese  Maschinen  bestehen  nämlich  aus  drei  Theilen,  dem 
Fussgestelle,  der  Bahn  des  Geschosses  und  derjenigen  Vorrich- 
tung, welche  statt  des  Bogens  dient.  Diese  ist  ein  Spannkasten 
aus  drei  Fächern  bestehend.  Durch  das  mittelste  derselben  geht 
die  Bahn  des  Geschosses;  in  die  beiden  Seitenfächer  aber  wer- 
den in  verticaler  Richtung  stai'ke  elastische  Stränge, ')  die  aus 
Sehnen  von  bestimmten  Thieren,*)  oder  Haaren  von  Thieren  oder 
Frauen^]  gedreht  sind,  neben  einander  eingezogen,  und  dabei 
vermittelst  eines  eigenen  Instrumentes  (ivxoviov]  ^)  so  straff  an- 
gespannt^ dass  sie  gleichmässig  klingen. ^j  Nach  der  Dimension 
der  in  dem  untern  und  obem  Rahmen  des  Spannkastens  senk- 
recht übereinander  befindlichen  Kreisausschnitte,  durch  welche 
die  nervi  gezogen  werden,  bestimmt  sich  das  Kaliber  des  Ge- 
schützes.^} Bei  einer  Katapulte  muss  der  Durchmesser  des  Aus- 
schnittes, welchen  der  Spannbolzen  (cuneolus  ferreus),  um  den 
die  nervi  gelegt  werden,  bildet,  einem  Neuntel  des  Pfeiles  gleich 
sein,  den  die  Katapulte  schiesst.  ^)  Zwischen  die  Spanner^en 
wird  auf  jeder  Seite  ein  gerader,  hölzerner,  nicht  elastischer 
Bogenarm  gezwängt,  so  dass  derselbe  im  Zustande  der  Ruhe 
an  die  Ständer  des  Spannkastens  angedrückt  wird.  Beide  Bogen- 

1)  Veget.  2,  15;  4,  21.  1%  2)  Hero  $  ^^ 

3)  Kervi  torti,  qui  hraehia  eontinent.     Vltruv.  10,  1,  flö).     Veget.  4,  9.  22. 

Contorta  bcdlUta  Ammian  19,  1,  7.  4)  Hero  S  ^9- 

5)  Hero  S  30.  Flonis  1,  31,  10.    Caes.  6.  c.  3,  9,  3.    Vltruv.  10,  11,  2(16). 

Veget  4,  9.  6)  Hero    J  28. 

7)  Vitniv.  10,  12,  2  (18).     Vgl.  1,  1,  8;  3,  2, 

8)  Phüo  S  3. 

9)  Hero  S  32.  Phüo  $  1^.  Vltruv.  10,  10  (15>  Rüstow  8.  381.  Bei  den 
BaUisten  wurde  das  KaUber  in  Bezug  auf  das  Gewicht  des  Steines,  den  die 
Balllste  schleudert,  bestimmt  **nach  der  Formel  d  =  1,  1  ]^100  a ,  in  welcher  d 

das  EaUber  in  Dactylen  (16  auf  den  griech.  Fuss)  und  a  das  Gewicht  de« 
Steingeschosses  In  Minen  bezeichnet."  Rüstow  Gesclw  d.  Gr.  Kriegsweseof 
S.  393.     Hero  S  32.    Philo  S  6- 
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arme  werden  durch  eine  Sehne  verbunden  und  diese  vermittelst 
einer  am  Ende  der  Pfeilbahn  angebrachten  Winde  angezogen. 


M^^^jJ^' 


In  Beziehung  auf  die  bewegende  Kraft  sind  alle  tormenta 
übereinstimmend;  in  Beziehung  auf  die  Anwendung  aber  zer- 
fallen sie  in  zwei  Hauptarten,  nämlich 

1 .  Catapultae    [yLaxaizikzai) ,    bei   welchen   die   Pfeilbahn   in  catapuitae. 


horizontaler  Richtung  auf  dem  Fussgestelle  angebracht  ist,  und 
welche  Pfeile^)  unter  geringen  Erh(5hungswinkeln  schiessen,  daher 


1)  Festl  ep.  p.  367M.:  Tri  fax  telum  lonffittidinit  trium  eubitorum,  quod 
catapulta  rrätiüwr.  Vergl.  Gell.  10,  25,  2.  Der  PfeU  (püum  eatapultarium  Plant. 
Cure.  659)  wird  auch  selbst  catapulta  genannt.  Plant  Pen.  1,  1,  28  und  mehrere 
Stellen  bei  Nonins  p.  552  M. 
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auch  opYttva  eoftotova  ^)  und  von  den  Pfeilen  xaxoTziXxai  oSoßs^T;  ^) 
oder  scorpiones^)  genannt. 
Baiiutae.  2.  BalHstae  (TreTpoßoXoi,  XtftoßoXot,  op^ava  :raX(vTova),  "*)  welche 

gewöhnlich  Steine,  doch  auch  balkenartige  Holzstücke*)  unter  einem 


'^rcj 


Winkel  von  45^  schleudern.  Bei  diesen  hat  die  Bahn  des  Ge- 
schosses selbst,  indem  sie  vorn  auf  dem  Fussgestelle  des  Spann- 
kastens, hinten  aber  auf  dem  Boden  ruht,  eine  Neigung  von  45®; 


1)  Hero  S  3. 

2)  '■  '       " 


2)  DiodoT.  18,  51,  1  nnterscheidet  xaTar^Xtat  6&>ß6XET«  te  xa\  rcrpoßoXoi 
und  dies  ist  regelmässig.  S.  die  Stellen  bei  Schneider  ad  Vitruv.  10, 10. 1.  (10, 15) 
Lateinisch  catapultae  et  ballistae.  Tac.  ann.  12,  56.  GeU.  7,  3,  1.  Da  indes« 
eataptUta  das  allgemeine  Wort  ist,  so  sagt  Caesar  6.  c.  2,  9,  3  anch  saxa  ex 
eatapultit.  Vergl.  Sidon.  Apollin.  earm.  22,  123.  Appian.  6.  Miihr.  34:  ix. 
xataireXTÄv  dvA  elxoatv  ifiou  jjioXußöafcva«  ßapurdTa;  dcptivTwv. 

3)  YitniY.  10, 10  (15)  redet  yon  teorpiones  et  baüistaef  nnd  yersteht  anter  den 
ersteren  die  Katapulten,  wie  auch  Hero  %  3.  Vergl.  Caesar  6.  O,  7,  25.  2. 
Sallust.  bei  Nonius  p.  553  M.  Auch  der  Pfeil  heisst  so.  Slsenna  bei  Non.  l.  l. : 
longius  icorpios  catapulta  eoncitus.  Bei  Polyb.  8,  7,  6  scheinen  die  cxop^oi« 
Armbrüste  zu  sein,  da  sie  mit  gewöhnlichen  Bogen  zuBamm^ngestellt  werde»: 
Tojörac  x«^  o%op7rt5ia  irapaor/jaa;  ^ö^  to5  Tstyrou;.  Und  in  demselben  Sinne 
führt  sie  Livius  26,  47,  5  an,  wo  von  Scipio  bei  der  Eroberung  von  Nencar* 
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die  Bogensehne  ist  breit  und  gurtartig,  um,  in  der  Breite  auf- 
gestellt, Steine  und  Kugeln  fassen  zu  können. i)  Beide  Arten  von 
Geschossen,  Katapulten  wie  Ballisten,  haben  auf  der  Bahn  a  b 
einen  beweglichen  Läufer  c  d,  welcher  mit  der  Sehne  zugleich 
durch  eine  Winde  e  f  zurttckgezogen  wird. 2) 

Man  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  beiden 
beschriebenen  tormenta  in  den  ersten  Jahrhundei*ten  der  Kaiser- 
zeit keine  wesentliche  Veränderung  erfuhren;^)  in  nachconstan- 
tinischer  Zeit  aber  ist  von  Katapulten  nicht  mehr  die  Rede,  son- 
dern man  bedient  sich  zweier  Geschütze,  der  ballista  und  des 
onager^  über  deren  Construction  man  in  Ermangelung  einer 
Beschreibung  von  der  Hand  eines  Sachkundigen  indessen  sehr 
verschieden  urtheilt.  Die  ballista,  welche  Pfeile  schiesst,  und 
durch  Schrauben  hoch  oder  niedrig  gerichtet  wird,  halten  Rüs  tow 
und  Kdchly  ftlr  eine  neue  Erfindung,  und  stellen  sie  als  eine 
grosse  Armbrust  mit  eisernem  elastischem  Bogen  dar;  ich  be- 
zweifle die  Richtigkeit  dieser  Vorstellung,  da  Vegetius^)  aus- 

thago  vorgefunden  werden:  catapultae  maximae  formae  CXX,  minores  CCLXXXI^ 
halUstae  maiores  XX Uly  minores  LH;  seorpionum  [maiorwn]  minoremque  et  ar- 
montm  telorumque  tngem  numerus.  In  der  Zelt  des  Ammian  Ist  scorpio  eine 
Ballista  nnd  hat  somit  seine  Bedeutung  verändert;  die  altem  erwähnt  noch 
Veget.  4,  22:  Scorpiones  dicehant,  quas  nune  manuhalUstas  voeant  Manuballistae 
sind  Armbrüste. 

4)  Die  Benennungen  E'i&'jTova  und  TtaXivrova  erklärt  Rüstow  zu  Heron 
S.  31ö  davon,  dass  die  Bogenarme  bei  den  ersteren  mit  den  Spannerven  immer 
einen  rechten  Winkel  bilden,  bei  den  letztem  aber  unter  einem  schiefen  Winkel 
hemntergezogen  werden,  so  dass  sie  schräg,  d.  h.  unter  einem  schiefen  Winkel 
zu  den  Spannerven  stehn. 

5)  Von  vielen  Stellen  genüge  hier  Sllius  Ital.  1,  334: 

adduetis  stridula  nervis 
Phocäis  (d.  h.  MassiUensls)  effundii  vastos  ballista  molares: 
Alque  eadem  ingeniis  mutato  pondere  teü 
Ferratam  exeutiens  omum  media  agmina  rumpit, 
1)  Heron  §  30.  2)  Heron  S  10.  11. 

3)  Vltmv.  10,  10—12  (15—18)  bezieht  sich  allein  auf  diese  Geschütze, 
indem  er,  ohne  sie  näher  zu  beschreiben,  nur  die  Maasssverhältnisse  Ihrer  Theile 
angibt,  und  bei  keinem  Schriftsteller  findet  sich  eine  Andeutung,  die  auf 
Neuerangen  In  dieser  Hinsicht  schliessen  Hesse.  Köchly  und  Rüstow  Griech. 
Kriegsschriftsteller  I  S.  160  und  die  Erklärung  der  Stelle  des  Vltmv  daselbst 
S.  356  fr. 

4)  Veget.  4,  22 :  Ballista  fünihus  nervinis  tenditur,  quae,  quanto  proliziora 
brachiola  habuerit,  —  tanto  spicula  longius  mittit;  quae  si  iuxta  artem  mechani- 
cam  temperetur  et  ab  exercitatis  hominibus,  qui  mensuram  eins  ante  collegerint 
(d.  h.  die  das  Kaliber  richtig  bestimmen),  dirigatur,  penetratj  quodcunque  perciuserit. 
Und  nochmals  4,  9 :  Oncigri  vel  ballistae  ceteraque  tormenta  nisi  funibus  nervinis  in- 
tenta  nihil  prosunt ,  wo  nur  von  den  Spannerven ,  nicht  etwa  von  der  Bogen- 
sehne die  Rede  sein  kann,  da  der  Onager  keine  Bogensehne  hat.    Ebenso  Isidor. 
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drucklich  sagt,  dass  die  ballista  nicht  einen  Bogen,  sondern  zwei 
Bogenarme,  und  die  Torsionselasticität  der  Spannerven  hat, 
weshalb  ich  sie  für  im  Wesentlichen  identisch  mit  der  alten 
Katapulte  und  für  keine  neue  Erfindung  ansehe.^)  Dagegen  ist 
***^*''-  eine  eigenthümlich  construirte  Maschine  der  onager^    in  dieser 


orig,  18,  10,  2:    BaUi$ta  genus  tormtnti,    ab  emittendo  iacula  dieta.  —  Tor^ 
quetur  enim  verbere  nervorum, 

1)  Ausser  den  beiden,  von  K5ckly  und  Rüstow  Griech.  KrlegMchrlftttellet 
I  S.  406fr.  erläuterten,  gleioh  anzufahrenden  Beschreibungen  gibt  es  noch 
eine  dritte,  dort  unbeachtet  gelassene,  bei  Procop.  6.  Ooih,  1,  21.  Von  einer 
Bogenfonn  ist  zwar  auch  in  dieser  die  Bede,  aber  es  fragt  sioh,  ob  dadurch  nicht 
etwa  nur  die  zweiarmige  Katapulte  bezeichnet  wird,  im  Gegensatz  zu  dem  ein- 
armigen Onager.  Die  Worte  sind:  BeXiadptoc  ^t  jAtj^a'^o^C  ^  to6;  nyprou;  trl- 
^0,  &i  xoXotiot  ßaX(oTpac.  tö&>u  hk  ^^V^  fx^uotv  auTat,  iv^c>  oi  ainw 
xoiXt]  tu  x«pa(a  Trpo&^si,  autih  pi^  ^aXapd  '^pTt^piivT] ,  ot^T^p^  oe  e^i?  Ttyl 
imxeiikhri  (es  ragt  der  bewegliche,  los  auf  der  eisernen  Pfeilbahn  aufliegende 
L&ufer  Tom  heraus!.  *£irct(dv  o5v  to{^;  iroXcu(ouc  f^df^^^c  ßeCXXctv  i^UXouotv 
dv^poiitoi,  ßpÖYOü  ppavioc  iv^paei  xd  &jXa  ic  oXXtjXa  vcOcw  i:oiouöt,  d  Wj  Toy 
x6io\>  ^xpa  oufxpa(vet  e&at.  Hier  ist  von  einem  eisernen  Bogen  nicht  die  Rede, 
sondern  von  Hölzern,  die  die  Bogenarme  bilden.  SoUte  die  ßp^w  ßpox^o« 
£vepotc,  das  Einthun  einer  straffen  Schlinge  nicht  das  Einziehen 'der  Spann- 
nerven bedeuten?  Zuletzt  wird  der  Pfeil  aufgelegt,  der  L&ufer  durch  Winden 
angezogen,  und  die  Sehne  schnellt  von  selbst  ab.  Etwas  deutlicher  Ist  diese 
Beschreibung  jedenfalls  als  die  bei  Ammian.  Marc.  23,  4,  1:  baUstae  figura 
docebitur  prima.  Ferrum  inter  axictdoi  duot  firmum  eompaginatur  et  vaitwn,  in 
modum  regtüae  maioris  extentum,  euhu  ex  volumine  tereli,  quod  in  medio  ort 
polüa  eomponity  quadratus  eminet  $tilu$  extentiua,  reeto  canalis  angtuti  miatu 
eavatua,  et  hoc  muUiplice  chorda  nervorum  tortUiu  mUligatus  (Kochly  ÜUgatum^ 
ich  zweifle  ob  mit  Recht  und  halte  far  den  Sinn:  die  Pfeilbahn  mit  dem 
L&ufer  geht  zwischen  den  beiden  Spannerven  mitten  durch)  eique  coehUat 
duae  ligneae  coniunguntur  apiissime,  quarwn  prope  unam  adsistit  arüfex  eon- 
templahilit  et  tubUliter  adponit  in  temonit  cavamine  aagittam  ügneam  spiefdo  ma'^ 
iore  conglutinatum ;  hocque  facto  hinc  inde  validi  iuvenes  versant  agüiter  roia^ 
büem  flexum  (die  Winde).  Cum  ad  extremitatem  nervorum  aeumen  venerU 
nmtmum  (wenn  der  L&ufer  so  weit  zurückgezogen  ist,  dass  seine  früher  vor- 
ragende Spitze  nun  mit  den  Spannerven  in  einer  Linie  liegt),  percita  interna 
pul9u  a  balitta  ex  oculia  avolat.  In  der  dritten  BesohrelbuBg ,  welche  sich  In 
der,  der  Notitia  dignitatum  angeh&ngten  Abhandlung  de  rebus  beüici»  8,  10 
findet  (s.  Böcking  Ueber  die  Not.  Dign.  Bonn  1834.  S.  26 ff.),  Ist  nun  aller- 
dings von  einem  eisernen  Bogen  die  Rede,  und  zwar  bei  der  sogenannten  bat- 
li$ta  fulminalie:  Huiuamodi  ballistae  genus  murali  defentioni  neeestarium  supra 
caeteras  impetu  et  viribu$  praevaUre  usu  oompertum  ett.  Arcu  enim  ferreo  tupra 
eanalem,  quo  sagitta  exprimitur^  erecto  validus  nervi  futUa  ferreo  uneo  tractui 
eandem  aagittam  magni»  viribui  in  hostem  dbnisaua  imptUit,  Eunc  tarnen  fitnem 
non  manibui  neque  viribus  militum  trahi  fabricae  iptiua  magrätudo  permiUit,  aed 
reiro  dttobua  rotia  viri  ainguli  radiorum  niaibua  adnitentea  funem  retrorawn  ten- 
dunt  pro  diffleultate  rei  viribus  maehinia  aequiattia,  Baliatam  tarnen  ipsom  ad 
dirigenda  aeu  altiua  aeu  humüius  tela  Cochleae  maehina,  prout  voeet  utiUia»^ 
nunc  erigit  nunc  deponit.  Wenn  hier  unter  arcus  ein  wirklicher  Bogen  ru  ver- 
stehen ist,  und  der  Yerfasser,  der  sich  ganz  an  das  &us8erlich  Sichtbare  halt, 
nicht  etwa  einen  eisernen  Reifen  meint,  der  die  Theile  der  Maschine  zusam- 
menh&lt,  so  ist  die  Blitzballiste  allerdings  von  den  alten  Katapulten  g&nzKch 
verschieden. 
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späten  Zeit  auch  scorpio  genannt, i)  eine   einarmige  Katapulte,^) 
welche  Steine ^j  in  folgender  Weise  schleudert: 


In  dem  aus  zwei  starken,  unter  sich  verbundenen,  parallelen 
Hölzern  bestehenden  Spannkasten  des  onager  sind  die  nervi 
horizontal,  nicht  wie  bei  den  früher  beschriebenen  Geschützen 
vertical  gezogen.  Zwischen  dieselben  wird  ein  hölzerner  Arm 
gesteckt,  der,  wenn  er  in  Ruhe  ist,  vertikal  emporsteht,  und 
an  dessen  oberem  Ende  eine  Schleuder  befestigt  ist.  Dieser  Arm 
wird  vermittelst  einer  Winde  zurückgezogen,  bis  er  fast  hori- 
zontal liegt,  die  Schleuder  mit  einem  Stein  geladen^  und  dann 
der  Haken,  an  welchem  der  Arm  zurückgezogen  wird,  durch 
einen  Hammer  ausgeschlagen.  In  Folge  dessen  schnellt  der 
Arm  empor,  und  wirft,  an  einen  vor  der  Maschine  angebrach- 
ten,^) aus  Rasen  oder  einer  mit  weicher  Fütterung  belegten 
Mauer  bestehenden  Widerstand  anschlagend,  den  Stein  aus  der 
Schleuder.  Der  onager  ist  sonach  ebenso  der  Stockschleuder 
[fundibalus)  nachgebildet,^)  wie  die  Katapulte  der  Armbrust. 

Regelmässig  machte  man  von  dem  schweren  Geschütze  nur 


1)  Ammian  Maxe.  23,  4,  4,  der  Ihn  genau  besehxeibt.  Zweifelhaft  ist  es, 
ob  beieita  Tertullian.  contra  QnonUcos  $eorpiao€  c  1  diesen  aeorpio  meint,  da  er 
ihn  tela  schiessen  lässt:  ünde  ei  beUieam  machinam  retractu  Uta  vegetantem  de 
icorpio  nominanL 

2)  Lydns  de  mag.  1,  46:   xaxaTzikrri^  hi  ^ortv   el^oc  iXtiröXstoc*   xaXeixat 

3)  Veget.  4,  22.    Ammian  l.  l,    Procop.  6.  Ooth.  1,  21. 

4)  In  den  Abbildungen  bei  und  nach  Folard  wird  dieser  Widerstand  in 
Form  eines  starken,  über  dem  Spannkasten  angebrachten  Querholzes  dargestellt. 
Ammian  (23,  4,  5)  sagt  aber :  cui  ligno  (dem  Schleuderarme)  fulmentum  proster- 
nitur  ffigenSf  eilidum  paleis  confertum  minutis,  validis  nezäua  illigatum  et  loca- 
tum  twper  eongestos  caespitea  vel  latericios  aggeres,  was  ich  nur  so  verstehen  kann, 
dasB  der  Arm  an  eine  vor  der  Maschine  beiindliche,  verticale,  mit  einer  Matratze 
belegte  Rasen-  oder  Ziegelwand  anprallt. 

5)  Procop.  h,  O.  1,  21:  o<pevS6vai;  hk  aiStal  (al  iiriyja.'iai')  elöiv  ^|jL;pepeu 
xai  <5vaYpot  ^TcixaXoOvcai. 
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im  Belagerungskrieg  Gebrauch,  ^]  aber  auch  im  Felde  führte  man 
Geschütze  mit  um  sich  ihrer  zur  Eroberung  oder  Vertheidigung 
fester  Positionen  zu  bedienen. 2)  Die  Legionen^)  wie  die  Gehörten 
der  Praetorianer  ^]  hatten  ihre  eigenen  Geschütze  und  zwar  zu 
Yegetius^  Zeit  jede  Centurie  der  Legion  ein  Uorizontalgeschütz, 
damals  carrohallista  genannt,  und  jede  Gehörte  ein  Wurfgeschtttz, 
den  oben  besohi*iebenen  onager.^) 

Die  carroballistae  waren  mit  Maulthieren  bespannt,  und 
hatten  14  Mann  zur  Bedienung.  Dass  Wurfgeschütze  in  weit 
geringerer  Anzahl  als  Horizontalgeschütze  gebraucht  werden,  hat 
seinen  Grund  darin,  dass  Wurfgeschütze  immer  von  grösserem 
Kaliber  und  grösseren  Dimensionen  sind,  und  kommt  daher  auch 
in  früherer  Zeit  vor.  So  waren  z.  B.  in  Neukarthago,  als  Scipio 
es  belagerte,  420  grosse  Katapulten  und  23  grosse  BalUsten,^, 
und  die  Juden  hatten  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  unter 
Vespasian  300  Katapulten  und  40  Ballisten.*^) 
wiriSSSgü'  2.  Belagerungswerkzeuge,  s)  Die  Eroberung  einer 
Stadt  oder  eines  festen  Ortes  kann  entweder  durch  Einschliess- 
ung  oder  durch  Angrifif  erfolgen.  Im  ersten  Falle  bedienten 
sich  die  Römer,  wie  die  Griechen,  der  Circumvallalion,  d.  h.  der 
EinSchliessung  durch  einfachen  oder  mehrfachen  Wall  und  Gra- 
ben, welche  den  Belagerten  sowohl  die  Zufuhr  abschnitt,  als 
auch  einen  Entsatz,  oder  einen  heimlichen  Abzug  der  Besatzung 

1)  Liv.  6,  9,  2;  26,  6,  4;  27,  15,  5;  27,  28,  13;  28,  6,  3;  29,  35, 
8;  32,  16,  10;  33,  17,  3.    Polyb.  8,  7;  8,  9;  9.  41;  Hirt.  6.  Afr.  31,  7. 

2)  0*68.  b,  Q,  2,  8,  4-  8,  14,  5;  h.  c.  3,  56,  1;  h.  Afr,  31,  7;  56,  1. 
Tao.  ann,  1,  56;  2,  6;  2,  20.     hUU  3,  28. 

3)  Tac.  hi9t,  3,  23 :  quintae  decimae  Icgionit  balUita.  loseph.  b,  lud.  5, 
6,  3.    Dio  C&st.  6o,  14,  % 

4)  Einen  librator  einer  pntetorisohen  Cohorte  C.  i.  L,  TI,  2454. 

5)  Veget.  2,  25.  6)  Liv.  26,  47,  5. 

7)  loaeph.  b,  lud,  5,  9,  2.  Köchly  Griechisclie  KrlegsschriftsteUer  I 
S.  195. 

8)  Ueber  Belagerang  und  Vertheidigung  von  Städten  haben  vir  noch  reich- 
liche Quellen  ans  dem  Alterthum.  Darüber  handelt  Aeneas  Tacticos  in  der 
Schrift  Ilw;  ItX  ito>aopxoufAivoü;  eivT^yttv ,  herausgegeben  von  Kochly  und 
Rüstow  Griech.  Kriegsschriftsteller  Bd.  1,  ferner  eine  Reihe  griechischer  Anto- 
reu,  welche  man  bei  Wescher  a.  a.  0.  zusammen  findet,  und  endlich  Vegetios 
im  vierten  Buche.  Auch  in  neuerer  Zeit  ist  dieser  Gegenstand  vielfach  bear- 
beitet worden.  S.  insbesondere  Dureau  de  la  Malle  PoUorcitique  des  ancient. 
Avec  atlas,  Paris  1819.  8.  Köchly  und  Rüstow  Gesch.  des  Griech.  Kriegs- 
wesens. Aarau  1852.  8.  A  de  Rochas  d'Alglun  PoUorcitique  det  Grecs.  Traitc 
de  fortification,  dattaque  et  de  diftnu  des  places,  par  Philon  de  Bytance,  traduü 
pour  la  premi^re  fois  du  gree  en  fran^ais^  commenii  et  aeeompagni  de  fragmtiUs 
fxplicatifs  tiris  des  inginieurs  et  historiens  grees.     Paris  1872.  8. 
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unfndglich  machte.  Das  merkwürdigste  Beispiel  einer  solchen 
gibt  die  Circumvallation  von  Alesia,  welche  Caesar  b.  G.  7, 
69  ausführlich  beschreibt.^)  Im  zweiten  Falle  bieten  sich,  inso- 
fern es  nicht  sofort  gelingt,  die  Gräben  mit  Paschinen  zu  füllen,  2) 
und  die  Mauern  auf  Leitern  zu  ersteigen,')  oder  die  Thore  ein- 
zuschlagen, drei  Mittel  dar,  um  in  die  Stadt  zu  dringen :  erstens 
die  Eröffnung  einer  Bresche  in  der  Mauer,  zweitens  die  Anlage 
von  Minen,  entweder  um  die  Mauer  zu  untergraben  und  zum 
Einsturz  zu  bringen,  oder  um  unter  der  Mauer  in  die  Stadt  zu 
gelangen;  di'ittens  die  Aufführung  einer  Erhöhung  bis  zur  Krone 
der  Stadtmauer.  Zu  den  Breschinstrumenten  gehört  erstens  der 
Widder,  xptoc,  aries,  d.  h.  ein  starker  Balken  mit  eisenbe-  "'*»'• 
schlagenem  Kopfe,  den  man  in  ältester  Zeit  durch  Menschen, 
später  auf  Rädern  an  die  Mauern  führte  ,^)  zuletzt  aber  in  fol- 
gender Art  construirte.  Ein  grosser  Mast,  zuweilen  aus  mehre- 
ren Stücken  zusammengesetzt,  und  60  —  480  F.  lang,^)  wird 
entweder  an  einem  oder  an  mehreren  Punkten  an  einem  hori- 
zontalen Balken  aufgehängt,  der  von  zwei  Seiten  durch  Streben 
getragen  wird.^)  Der  Widder  hängt  also  in  einem  Satteldache, 
das  auch  die  Form  eines  Schuppens  oder  Hauses  haben  kann, 
und  auf  einem  Roste  steht,  welcher  auf  Rädern  bewegt  wird. 
Das  Dach,  welches,  wie  alle  Arten  von  Schutzdächern,  testudo,'')  ^•*^o- 
in    diesem    speciellen    Falle    testudo   omtono,®)    -/jih^    ^P^^ 

1)  Andere  Beispiele  s.  bei  Llptius  Poliorc.  Üb.  2,  wo  die  Stelle  des  Caesar 
über  Aleaia  ausführlich  besprochen  wird. 

2)  fo8sa$  aggere  eompUre  Gaes.  6.  e.  3,  63,  6;  6.  O.  ö,  9,  7;  7,  58,  1.  86,  6. 

3)  Vorschriften  für  ihre  Gonstmction  gibt  Polyb.  9,  19,  5.  Leo  Tact  15, 
32.  Beispiele  von  ihrer  Anwendung  siehe  Appian.  de  reb,  Hisp.  22.  Tac. 
hist.  3,  27. 

4)  Vitmy.  10,  13  (191  und  mehr  bei  Küstow  S.  205.  Es  liegen  noch  die 
Beschreibongen  und  Zeichnungen  zweier  bis  auf  die  neuere  Zeit  erhaltener 
Widder  vor,  von  denen  der  eine  in  Murvledro,  dem  alten  Sagunt,  der  andere  in 
Heilbronn  gefunden  wurde.  Siehe  über  dieselben  Hübner  Hermes  II  S.  234  ff. 
VIU  S.  450  ff. 

5)  Rüstow  S.  309. 

6)  los.  (.  7.  3,  7, 19 :  xorauspetTat  tk  xdlXoic  (xiooc»  &9irep  dnö  TrXaortYYOC 
ixipa^  (oxo5,  oraupoTc  ixaTipindev  eSpa(otc  &::eoT7]piYpivY)c.  Ammian.  23,  4,  8 : 
et  sie  iuspenta  utrimque  transveraU  (useribuB  et  fertatit,  qua$i  ex  lance,  vineuUs 
trabia  (dterixju  conUnelur,  Lucan.  3,  490:  arte«  tuepenso  fortior  ietu.  Nach 
Procop.  b.  Ooih.  1,  21  besteht  die  Widderschildkrote  aus  4  aufrecht  stehenden 
Pfeilern,  die  unten  und  oben  durch  4  Balken  verbunden  sind.  Die  Seiten- 
-wände  sind  von  Leder;  vom  Dache  sagt  er  nichts;  das  Häuschen  hat  4  Bäder 
tind  wird  durch  50  Mann ,  die  innerhalb  stehen ,  fortgesohoben.  Yergl.  auch 
Isidor.  orig.  18,  11.  7)  Veget.  4,  14. 

8)  Vitruv.  10,  13,  2  (19). 


—     528     — 

cpopO(;^]  heisst,  ist  mit  frischen  Tkierhäuten  und  andern  nicht 
brennbaren  Stoffen  bekleidet,  und  dient  zugleich  zum  Schutze 
der  Mannschaft,  welche,  das  hintere  Ende  des  aries  an  Stricken 
zurückziehend,  den  Balken  in  Bewegung  setzt. 


vvv 


1  1 

t 

i) 

Einen  ähnlichen  Zweck  und  eine  ahnliche  Construction  hatten 
/aicet.  die  Mauersicheln,  falces  murales j  mit  welchen  man  Steine 
aus  der  Mauer  zu  reissen  suchte,  und  welche,  wie  der  Widder, 
an  einem  schwebenden  Balken,  wahrscheinlich  von  kleineren 
terebtae.  Dimensioncn  befestigt  waren; 2)  ferner  die  Mauerbohrer,  tere- 
brae,^)  d.  h.  Widder  mit  einer  scharfen  Spitze,  welche  nicht 
im  Ganzen  die  Mauer  erschütterten,  sondern  ein  einzelnes  Loch 
einzuschlagen  bestimmt  waren.  Die  letzteren  wurden  indessen 
nicht  aufgehängt,  sondern  auf  Bollen  vor-  und  zurückgesch(d)en, 
was  auch  noch  später  zuweilen  mit  dem  Widder  geschah.^)  Bei 
der  Untergrabung  der  Mauer  verfährt  man  in  doppelter  Weise, 
entweder  so,  dass  man  durch  Soldaten  vermittelst  verschiede- 
douarae.  Dcr  Brechiustrumeute  [dolabrae^  Maueräxte]  die  Mauer  am  Fun- 
dament aufreissen  lässt,^)  oder  indem  man  eine  Mine  unterhalb 
des  Fundamentes  in  die  Stadt  fuhrt.  Für  beide  Zwecke  hat 
man  verschiedene  Schutzmittel.  Die  gerade  unter  der  Mauer 
arbeitenden,  allen  Steinwürfen  und  sonstigen  Angriffen  ausge- 
setzten Soldaten  deckte  man  durch  die  Breschschildkröte,  yfzkwrr^ 
BtopuxTfc,  welche  die   Form    eines   Pultdaches  hat,    auf  Rädern 


1)  Appian    MUhr.  73. 

2)  Veget.  4,  14.    Oae«.  &.  ö.  3,  14,  6 ;  7,  22,  2.  86,  5. 

3)  Vitruv.  10,  13,  7  (19).    ApoUodori   Polioicet.   bei   Wescher  p.  148ff. 
Hero  Byzant.  p.  222  Wescher. 

4)  Aeneas  Tact.  c.  32.  RüBtow  S.  206.  310.     Ein  solcher  an««  hcisst  mit» 
iubrotatut  Vitniv.  10,  13,  4  (19). 

5)  Llv.  21,  11,  8.    Tac.  hUt  3,  27. 
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herangeschoben  wird,  und  oben  und  von  den  Seiten  mit  nassen 
Fellen  belegt  wird.^) 


Zur  Anlage  einer  eigentlichen  Mine  {cuniculus)^)  wird  eine 
andere  testudo,  der  musculuSy  angewendet,  von  dem  sogleich 
weiter  unten  die  Rede  ist. 

Wollte  man  dagegen  auf  die  Höhe  der  Mauer  gelangen,  so 
bediente  man  sich  dazu  des  Erddammes  oder  der  Terrasse  (x^^i 
agger)  und  zur  weiteren  Erhöhung  der  Thürme.  Der  agger  hat 
in  der  Regel  die  Höhe  der  Mauer,  gegen  welche  er  geführt  wird  ;*) 
Caesar  brachte  ihn  vor  Avaricum  auf  80  F.  Höhe  und  330  F. 
Breite,^)  und  bei  der  Belagerung  von  Massilia  hatte  er  ebenfalls 
eine  Höhe  von  80  F.;^)  er  diente  zugleich  dazu,  die  Gräben  aus- 
zufüllen und  das  Terrain  zu  ebnen,  damit  auf  ihm  sich  die  Thttrme 
bewegen  konnten.  Der  agger,  aus  Erde  und  Faschinen  {crcUes) 
gebaut,  wird  von  den  Seiten  durch  ein  Holzgerüst  zusammen- 
gehalten,®) welches  zuweilen  auch  durch  Querbalken,  die  den 
Damm  durchschneiden,  verbunden  ist;^  er  kann  daher  durch 
Feuer   zerstört  werden  8)   und  wurde  aus  diesem  Grunde   vor 

1)  Bürtow  und  KSoWy  Gesch.  d.  Gr.  Kriegsw.  S.  207.  Flg.  83.  Vergl. 
Leo  Tact.  15,  31. 

2J  Vltniv.  10,  16  (22>    Veget.  4,  24.    Leo  Tact.  15,  33. 

3)  Liy.  43,  19,  9 :  Perteua  dreumvaüato  oppido  aggerem  a  parte  superiore 
dueere  inaiituit,  euiua  aUUiudiiM  muro»  superarei,  Zosimns  2,  25.  loseph.  h. 
lud.  3,  7,  10. 

i)  Caes.  &.  Ö.  7,  24,  1.  5)  Caes.  6.  o.  2,  1,  4. 

Oj  Lncan.  3,  395  ff.  Dass  auBsexordentlich  yiel  Holzweik  zu  dem  agger 
gehörte,  sieht  man  ans  Caes.  b,  e,  2,  15,  1.  loseph.  &.  /.  3,  7,  8;  5,  6,  2. 
Das  sammtliche  Matezial,  worans  die  Schüttong  gemacht  wlid,  nennt  man  eben- 
faOs  agger;  dazu  gehören  auch  Baumstämme  und  Steine.  Gnrtius  8,  10,  27 
vgl.  mit  30. 

7)  Caes.  h.  c.  2,  16,  2. 

8)  Caes.  b.  O.  7,  22,  4.  24.  2.    b.  o.  2,  14,  4.    Appian.  Pun.  119  n.  ö. 


agger 


Böm.  Altertb.  V.  2.  Aufl. 
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plutnu. 


Massilia  mit  Steinmauern  versehen,  i)  Zu  den  Schutzmitteln, 
unter  deren  Deckung  die  Soldaten  am  Damme  arbeiten,  gehören 
erstens  die  plutei,^)  d.  h.  Feldschirme  von  Weidengeflecht  mit 
Fellen  behangen,  in  Gestalt  einer  Apsis,')  auf  drei  Bollen  beweg- 


untonu. 


bar;  zweitens  die  vineae  (Lauben),^)  d.h.  leicht  gebaute  Holzge- 
rttste  von  8  F.  Höhe,  7  F.  Breite  und  4  6  F.  Länge  mitfladiem  Dache 
aus  Brettern  oder  Weidengeflecht,  auch  an  den  Seiten  mit  Weiden- 
gefleoht  verkleidet,  und  mit  Fellen  oder  nassen  Kissen  [centtmes)^) 
gegen  Feuer  gesichert; 


1)  Gaet.  h.  e.  2,  15,  1. 

2)  Veget.  4,  16:  pUäd  dieuntur,  qui  ad  änUUtudinem  absidU  eoni€xuniUT 
e  vimine  et  eilicHs  vel  coriU  proteguntur,  temUque  rotuUs,  quarum  una  in  medio, 
duae  in  eapUibua  apponuntur,  in  quameunque  partem  voluais,  admovetvliwr  more 
carpenti.  Fest!  ep.  pag.  231  M. :  PluUi  eraie$  eorio  entdo  inUntae  quae  toU- 
hani  opponi  militilnu  opus  faeientihua,  Ammian.  21,  11,  6.  Isidor.  orig,  18, 
11,  3.  Uebrigens  wendet  man  plutä,  d.  h.  Weidenflechtweik  mit  FeUen  be- 
deckt, ancb  zum  Schutze  von  Wällen  und  Mauern  (Caes.  6.  O,  7,  41,  4),  Tbüx- 
men  (Oaes.  6.  O.  7,  25,  1)  und  Scbiffen  (Caes.  h.  e.  3,  24,  1)  an. 

3)  Apsia  ist  ein  dem  Grundrisse  nach  halbkieisfozmiger  Ausbau  (Plin.  €p.  2, 
17),  wie  er  bei  den  Basiliken  vorkommt.  Urlichs  Die  Apsis  der  alten  Basilikui. 
Greifewald  1847.  8. 

4)  Yeget.  4,  15.     Caes.  b.  e,  2,  2,  1 :  eonUxiae  vimMbua  vineae, 

5)  CenUmea  biaucht  man  zum  Feuerlöschen.  Digest  33,  7,  12.  Bs  sind 
nasse  Sacke  oder  Kissen.  Slsenna  bei  NonixLs  p.  91  M. :  puppiM  aeeto  mocfe- 
faetis  centonibua  inUguntw.  Vgl.  Caes.  b.  c.  2,  9,  3.  Genauer  beschreibt  dieee 
Kissen  Vltruv.  10,  14  (20):  maxhneqtie  reeenUbw  ptforudi»  aoriU  dupUeSbu$ 
consuiia^  fartis  alga  out  paUi$  in  aeeto  maeeratis  circa  tegatur  maehina  toia: 
ita  ab  his  reicientur  pkigae  baüiatarum  et  impetua  ineendiorum.  Die  Anfertigung 
dieser  Kissen  geschieht  durch  die  fabri  centonarii. 
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drittens  die  Schttttschildkröte,  x^^  X®<"P^«>  ^)  ^^^^w*>i  9^^  ^ 
congestionem  fossarum  paratur,^)  Da  sie  bis  dicht  unter  die 
Mauer  vorgeschoben  wird,^)  so  ist  sie  fest  gebaut  und  an  der 
Vorderseite  mit  einem  Vordache,  das  bis  auf  den  Boden  hinab- 
reicht, versehen.  Sie  hat  nach  Vitruv  25  F.  Länge  und  25  F. 
Breite  und  wird  auf  Bädern  bewegt. 


Dieselbe  Testudo,  wenn  auch  mit  veränderten  Dimensionen,  rMttaau$. 
scheint  unter  dem  mmcuhis  zu  verstehen  zu  sein,  dessen  sich  die 
Römer  beim  Miniren  bedienten.^)  Caesar  nennt  so  einen  60  F. 
langen,  4  F.  breiten,  verdeckten  Gang,  welchen  er  vor  Massilia 
von  seinem  Vertheidigungsthurm  bis  an  die  Mauer  der  Stadt 
vorschob,  und  unter  welchem  er  das  Fundament  der  Mauer  los- 
brechen Hess.*) 

War  der  agger  vollendet,  so  erbaute  man  auf  ihm  in  einer 
Entfernung,  die  vor  Geschossen  schützte, <^)  die  turres  ambtUata-    tmret. 


i 


Diodor,  2,  27,  1  n.  ö.  Rüstow  a.  a.  0.  S.  311.  Vgl.  Onosander  8trat.  42,  3. 
25  Vitmv.  10,  14  (20,  1),  der  sie  beschreibt. 

3)  Dass  sie  fester  gebaut  ist  als  die  Ton  Vegetins  4,  16  als  eine  maehina  e 
liffnU  levioribtu  beschriebene  vinea,  sieht  man  ans  Caesar  b,  e.  2,  2,  4,  wo  frei- 
lich aUe  Zurüstnngen  ausnahmsweise  stark  gemacht  werden :  Anteeedebai  teHudo 
pedwn  LX  atquanäi  loci  eauaa  facta  item  ex  fortUaimiB  Uffnia,  eonvoluta  omnibiu 
rebus,  quibus  ignis  iaetu$  et  lapidea  defendi  poaseni, 

4)  IsidoT.  orig.  18,  11,  4:  MuemUu  cunhulo  ehnilie  fU  juo  mwue  perfo- 
ditur.  Es  scheint  also  eine  lange  nnd  schmale  ieetudo  zu  sein,  wie  sie  es  anoh 
In  der  Besohreibnng  bei  Gaesar  ist.  Als  eine  Schüttschildkrote  bezeichnet  den 
Mosculns  deutlich  Veget.  4,  16 :  Museuloe  dicwU  minores  machifMs,  quibus  pro- 
ieeti  beüatorea  eudc^m  (oou^irov  nennt  man  die  Pallisaden  Yor  dem  Walle  oder 
der  Mauer.  Da  Gange  Olosa,  med,  Oraee.  s.  v.)  auferunt  eivitatis;  foesatum 
etiam  apportatie  lapidibui  Ügnis  ac  terra  non  eoUim  complent  sed  etiam  eoUdantj 
ut  turrea  amJbuUitoriae  eine  impedimento  iur^antur  ad  murum.  Der  mueeuUu 
wird  daher  zuerst  bei  einer  repentina  oppugruUio  zur  Anwendung  gebracht.  Caes. 
(.  c.  3,  80,  4;  auch  beim  AusfaU,  Caes.  &.  (7.  7,  84,  1,  wo  mueeuli  mit- 
genommen werden,  was  sie  übereinstimmend  mit  Vegetins  als  minores  maehinae 
'bezeichnet. 

5)  Caes.  b,  e.  2,  10.  Diese  Anwendung  des  muteuUis  ist  gewohnlich. 
6.  AL  1,  2:  omnes  oppidi  partes ,  quae  mintu  esse  flrmae  videntur,  testudinibus 
(d.  h.  durch  Bresehsehildkroten  in  Form  des  Pultdaches)  ac  muscuUs,  terhtantur. 

6)  Caes.  6.  O,  2,  30,  3 :  2761  vineis  actis,  aggere  exstrueto  turrim  procüL  con- 
siiiui  viderunt,  primum  irridere,  —  quod  tanta  maehinatio  ab  tanto  spatio  tn- 
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riae^)  oder  mobiles,^)  uicoTpo^oi;')  über  deren  nur  unvollkommen 
bekannte  Gonstruction  ich  auf  Rttstow*)  verweise.  Diese  Thttrme, 
auf  einer  Basis  aus  zwei  Paaren  Langschwellen,  zwischen  denen 
die  Räder  ^j  liegen,  aus  Holz  gebaut,  hatten  durchschnittlich  eine 
Höhe  von  90—480  F.,«)  und  im  ersteren  Falle  40  Stockwerke;  ^ 
man  führte  sie  zuweilen,  namentlich,  wenn  es  anging,  auf  Schiffen, 
auseinandergenommen  mit  sich.^)  lieber  die  mechanischen  Mittel, 
durch  welche  man  die  Thürme  in  Bewegung  setzte,  sind  wir  fast 
gar  nicht  unterrichtet ;  •)  Schienen  wurden  nicht  gelegt,  ^<^)  denn 
es  kommt  vor,  dass  ein  Thurm  mit  dem  Rade  einsinkt.^^)  Ge- 
wöhnlich dienten  die  Thürme  als  Batterien,  indem  man  sie  auf 
den  oberen  Stockwerken  mit  Geschützen  besetzte;  sie  worden 
aber  so  nahe  an  die  Mauer  vorgeschoben,  dass  in  den  unteren 


Geschossen  ein  Widder  angebracht,  ^^)  und  von  den  oberen  Fall- 
brücken {sambwxie)  auf  die  Mauer  hinabgelassen  wurden  J^)  Fall- 


stmeretur.  Heznach  sehen  de  den  Thurm  tanta  eelerÜaU  promox>mi,  da«  sie 
den  Muth  verUeren.  7,  17,  1;  24,  6.  Senee.  de  v.  beaia  26,  3:  es  longinquo 
strviuntur. 

i)  Vitniv.  10,  13  (19,  41.    Veget.  4,  17.  2)  Liv.  21,  11,  7. 

3)  OnoMndei  ßtraU  ew  42. 

4)  Gesch.  des  Griech.  Kxiegsw.  S.  313  ff. 

5)  Veget.  l.  l,    LiY.  32,  17,  10.    Cnrttus  4,  6,  9.    Prooop.  6.  Qoik,  1,  21. 
Hirt.  b.  Alex.  2,  5.    Leo  Tact.  15,  30. 

6)  Es  kommen  Jedoch  anch  niedrigere  Thfirme,  z.  B.  von  50  F.  vor.   loseph. 
b.  Jud,  3,  7,  30. 

SZehn  Stockwerke  hat  der  Thnrm  bei  Hirtlns  b.  O.  8,  41,  5.   Silias  ItaL 
1. 

8)  Appian  b,  c  4,  72;  ö,  36.    VgL  Dio  Oass.  77,  18. 

9)  Yeget.  4 ,  17.    Bei  Procop.  b.  Ooth.  1 ,  21  werden  sie  von  Ochsen  ge- 
zogen, nnd  dies  kommt  schon  viel  früher  6.  Alex,  2,  6  ror. 

10)  Gartins  4,  6,  9 :  humuB^  movendU  imdÜU  turribus,  deeidenU  $ab%do  agi-^ 
liiaUm  rotafwn  morata  [et]  tahücAa  turrium  perfringebat. 

11)  Liv.  32,  17,  16.  12)  Veget.  l.  l. 

13)  Polyb.  8,  6,  2;  Festns  p.  325  M.  Veget  4,  21.  Rüstow  a.  a.  O. 
Eine  Beschreibung  und  Zeichnung  der  sanibwa  gibt  Bito  Koraoxeual  iioXeft.t- 
xdv  dpYcbov  in  Wescher  PoUoreitique  p.  57—61. 
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brücken  wendete  man  auch  allein  an,^)  namentlich  bei  einem 
Angriffe  von  der  Seeseite,  indem  man  zwei  Schiffe  zusammen- 
legte, und  auf  deren  Deck  das  untere  Ende  der  Fallbrücke  fest- 
stellte;^ einen  ähnlichen  Zweck  hatte  auch  der  Erahn  {tolleno),^) 
vermittelst  dessen  man  einzelne  Leute  auf  die  Mauer  hob. 

3.  Yertheidigungsmittel.  Gegen  alle  beschriebenen ^^J^^jj 
Angriffswerkzeuge  wendeten  die  Belagerten  besondere  Schutz- 
mittel an,  die  ich  wenigstens  in  der  Kürze  anführe.  Leitern, 
welche  an  die  Mauer  gesetzt  wurden,  warf  man  mit  zweizacki- 
gen Gabeln  (furcae)  herunter,^)  die  Hinaufsteigenden  aber  fasste 
man  mit  Zangen  (forfex,  lupus)  *)  tmd  zog  sie  an  einem  Krahne 
in  die  Stadt  hinein ;  alle  Arten  von  testudines  suchte  man  durch 
herabgegossenes  geschmolzenes  Blei,<^)  durch  Pech  und  andere 
brennende  Stoffe,  namentlich  auch  durch  Brandpfeile  (malleoli)  ^ 
und  grössere  Brandgeschosse  (phalaricae)  ^)  zu  zerstören ;  ^} 
Widder  und  Mauerbohrer  schlug  man  entweder  durch  herunter- 
geworfene Steinmassen  ab,^^)  oder  fasste  sie  mit  Schlingen  und 
hielt  sie  fest  oder  zog  sie  hinan,  i^)  oder  man  schützte  die  Stelle 
der  Mauer  durch  feste  Gerüste  ^^)  und  vorgehängte  Kissen,  welche 
den  Stoss  brachen  ;i')  die  Thore  sicherte  man  durch  spanische 
Reiter  (ericii) ;  ^^)  den  Agger  versuchte  man  zunächst  anzuzün- 
den,^^) und  gelang  dies  nicht,  durch  Minen  zu  untergraben, i^) 
worauf  dann  der  Thurm,   wenn  er  an   die  unterminirte  Stelle 

1)  Onosander  Strai,  42,  3.  2)  Polyb.  8,  6—8. 

31  Yeget.  4,  21.    Vgl.  die  Zeiolmnng  S.  532. 

4j  Liy.  28,  3,  7.  Soidas  I  p.  1366  Bernh.:  Ilapcoxe^aoTO  U  xal  (hcpava, 
&9xt  d'KoAtX9%ai  t9)v  xSr*  Xe^oiiÄmv  oxaXov  7:pooaYa»Y^v. 

6)  LiT.  28,  3,  7.  Veget.  4,  23.  Einen  compUdrteren  lupua  besohielbt 
Procop.  6.  Ooth.  1,  21.  6)  Polyaen.  8traL  6,  3. 

7)  NoninB  p.  566  M. :  Malleoli  manipuli  ipartei,  piee  eorUaeU^  qui  ineensi 
out  in  muf09  aui  in  teUudine$  iaeiuatur.  AnsfÜlirlioh  beschreibt  sie  Animian. 
Marc.  23,  4,  14.  S.  anch  FesÜ  ep.  p.  135  M.  Heiodian.  8,  4,  11.  Veget. 
4,  18.    Liv.  42,  64,  3.    Hirt.  6.  Alex,  14,  4. 

81  Beschrieben  Liv.  21,  8,  10.    Vgl.  34,  14,  11.     Veget.  4,  18.    Verg. 
Aen.  9,  705  nnd  dazn  Serrlus.    Appian.  Ill/yr,  11. 
9)  Leo  Tact.  15,  60. 

10)  Appian.  Mithr,  74.    Polyaen.   6,   3.     Veget  4,  23.    loseph.   b.   lud. 
3,  7,  21. 

LiY.  36,  23,  2.  Dio  Cass.  66,  4.    Appian.  l.  l.    Veget.  L  l, 
Bio  Cass.  66,  4. 

Appian.  {.  2.    Veget.  4,  23.    loseph.  6.  lud,  3,  7,  20.    Aeneas  Tact. 
32.    l'sidor.  orig,  18,  11,  2. 

14)  Gaes.  6.  e.  3,  67,  5.     Sallnst.  bei  Nonios  p.  655. 

16)  loseph.  6.  lud.  3,  7,  9. 

16)  Caes.  b.  Q.  3,  21,  3;  7,  22,  2.    Dio  Cass.  66,  4. 
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kam,  einsank ;  ^)  gegen  die  Tbttrme  endlich  wirkte  man  theils 
durch  die  auf  den  Mauern  aufgestellten  Geschütze,  theils  durch 
Feuer,  theils  endlich  durch  Errichtung  von  Gegentiittnnen  auf 
der  angegriffenen  Stelle  der  Mauer.  ^)  Wankte  ein  Theil  der 
Mauer,  so  wurde  die  Stelle  fttr  den  Fall  einer  entstehenden 
Bresche  durch  eine  innerhalb  vorgezogene  zweite  Mauer,  die 
man  aus  dem  Material  der  zunächst  gelegenen  Häuser  auffflhrte, 
im  voraus  sicher  gestellt.^) 

6.  Bie  Provinoial-  und  Kunioipalmilisen« 

Wir  haben  gefunden,  dass  der  Kern  des  kaiserlichen  Heeres, 
nämlich  die  Legionen,  seit  Augustus  in  die  Grenzprovinzen  ver- 
legt war,  so  dass  bei  dem  Tode  des  Augustus  von  den  damals 
vorhandenen  25  Legionen  8  in  den  beiden  Germaniae,  3  in 
Spanien,  2  in  Afirica,  2  in  Aegypten,  4  in  Syrien,  2  in  Panno- 
nien,  2  in  Dalmatien,  2  in  Moesien  standen.  Die  übrigen  Pro- 
vinzen heissen  bei  Tacitus  an  mehreren  Stellen  inermes  provmr- 
cideJ)  Es  sind  dies  erstens  die  Provinzen  des  Senates,  zweitens 
die  kaiserlichen  Provinzen,  in  denen  zwar  ein  Legat  regierte, 
aber  Legionen  nicht  standen,  wie  Aquitania^  Belgica,  Lugdu- 
nensis  und  in  Asien  Galatia,  drittens  die  procuratorischen  Pro- 
vinzen. Aber  auch  in  diesen  musste,  wenn  nicht  für  Kriegs- 
zwecke, so  doch  für  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  und 
Sicherheit  ein  militärischer  Schutz  vorhanden  sein  und  dafür 
waren  besondere  Einrichtungen  getroffen,  über  welche  wir  Fol- 
gendes erfahren. 

Was  zuerst  die  senatorischen  Provinzen  betrifft,  so  nahm 
unter  diesen  Afirica  eine  exceptionelle  Stellung  ein,  dessen  Pro- 
consul  unter  den  ersten  Kaisem  eine  Legion  commandirte  und 
auch  seit  Caligula  noch  ein  eigenes  Gommando  für  seinen  Ge- 

1)  Veget.  4,  20.  2)  Veget.  4,  19.    Leo  Tact.  16,  61. 

3)  LiY.  21,  11,  10.    Veget.  4,  23.    Rüstow  mid  K5ohly  Gesch.  dee  Gxleeh. 
Kriegfw.  S.  210. 

4)  Tao.  hist.  1,  11;  2,  81;  2,  83;  8,  5.  Ebenso  sagt  loseph.  6.  lud. 
2,  16,  4  Ton  Bitbynia,  Oappadocia,  Pampbylla,  Lyda  und  Gilieia :  Yopk  SicXobv 
^opoXo^cOvrau  Uebei  diese  PiOTinzen  handelt  vortreffUcb  J.  Jung  me  MUitir- 
Teihältnisse  der  sogenannten  provinciae  inerme»  des  Römischen  Reichs,  in  Zeit- 
schrift für  die  österrelohisoben  Gymnasien,  JshigangXXV  (1874)  S.  668—696.  . 
S.  818.  —  R.  Cagnat  De  munieipaUbus  et  provinotaHbua  müUUs  in  imp,  Born. 
Paris  1880. 
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brauch  behielt.  S.  Th.  P  8.468.^)  Aber  alle  Proconsuln  verfttgen 
über  eine  Anzahl  römischer  Officiere  und  Soldaten  ,2)  welche 
indess  von  den  Kaisern  möglichst  beschränkt  wurde,  da  es  im 
militärischen  Interesse  lag,  nicht  zuviel  Truppen  von  ihren  regel- 
mässigen Garnisonen  abzucommandiren.^)  Plinius  hatte,  als  er 
Bithynien  verwaltete  (Th.  P  S.  352),  einige  Gohorten  imter  sich,«) 
welche  in  Nicomedia  standen,^)  von  welchen  er  aber  an  den 
praefectus  orcte  marüimae  40  beneficiarii,  S  equites  und  einen 
cerUurio  abgeben  musste;^)  er  bittet  noch  um  einen  Legions- 
oentorio,  erhält  aber  eine  abschlägige  Antwort.^  Diese  Truppe 
ist  so  unzureichend,  dass  die  Gefängnisse  in  Ermangelung  von 
Soldaten  durch  servi  publtci  bewacht  werden  mttssen.^) 

Die  kaiserlichen  Provinzen,  in  welchen  keine  Legionen  stan- 
den, mQchten  sie  nun  von  Legaten  oder  Procuratoren  regiert 
werden,  hatten  eine  etwas  stärkere  Garnison.  In  Lugdunum 
bestand  dieselbe  aus  der  cohors  XIII  urbana  (s.  S.  482),  in  den 
meisten  Provinzen  aus  Auxiliartruppen.  So  in  Dalmatien,  nach- 
dem dies  seit  Yespasian  ohne  Legionen  war,^)  und  in  dem  zu 
Galatien  gehörigen  Pontus,^^)  ferner  in  allen  procuratorischen 
Provinzen,  in  den  Alpes  Cottiae,^^)  in  Raetia  vor  Marc  Aurel,^^) 

1)  (Ueber  die  Mllitarverhältnisse  Yon  Africaproconsidaria  ygL  Mommsen  Eph. 
ep,  IV  p.  536  f.  und  V  p.  120.) 

2)  Auch  UlpUu  Dig.  1 ,  lö ,  7  g  1  sagt  aUgemeln  von  dem  proconsul  : 
mSnisieria  quoque  nUlitaria,  si  opus  fuerii,  ad  curatoreM  adhtvandoa  dare  (dehet) 
und  1 ,  16,  4  $  1 :  Nemo  proeoruuUim  stratorea  suoa  habere  poteatj  aed  viee  eorum 
tnäüea  miniaterio  in  provinoiia  funguntur, 

3)  Tialani  ep.  ad  PUn.  22  (33) :  nobia  autem  utilitaa  demum  apeetanda  eat^ 
et  quanium  fieri  poteatj  curandum,  ne  militea  a  aignia  ahairU. 

4)  PUn,  ep.  ad  Tr.  21  (32).  52  (60).  106  (107). 


5)  Plin.  U  l.  74,  1  (16). 

"^  — 1  (32). 

8)  PUn.  1. 1.  19  (30);  20(31>    Sonstige  Nachrichten  über  Truppen  sena- 


6}  PUn.  l.  l.  21  (32).  7)  PUn.  l.  l.  77,  2  (81);  78,  1  (82). 


torischer  Provinzen  fehlen.  Wir  erfahren  nur,  dass  in  Siclllen  auf  dem  Eryx 
eine  Wache  von  200  Mann  stand  (Diodor  4,  83,  7.  C.  J.  Gr.  5601.  5598,  In  h^ 
richtiger  Form  C.  i.  L.  X  p.  750  n.  7258),  ohne  dass  vir  wissen,  auf 
welche  Zeit  sich  diese  Notiz  bezieht  (ygl.  hierüber  die  Bemerkungen  Ton 
Mommsen),  und  können  aus  einigen  Inschriften  vermuthen,  dass  in  Eumenla, 
einem  Kreuzpunkt'  mehrerer  Strassen  in  der  Provinz  Asien  ein  militärischer 
Posten  gelegen  hat.    S.  0.  J.  Qr.  n.  3898.  3902c.  3902g.  3902q. 

9)  Es  standen  hier  die  cohora  III  Alpinorum,  die  cohora  VIII  volunktrio- 
rum  und  noch  andere  Truppentheile.    S.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  282. 

lOJ  Tac  hiat.  3,  47.  11)  Suet.  Tih.  37. 

12j  Im  Jahr  108  standen  dort  4  alae  und  11  eöhortea^  also  etwa  8500  Mann 
(C.  L  L.  TU  p.  866.  Dipl.  XXIV);  im  J.  166  3  alae  und  13  eohoriea.  8.  Eph. 
ep,  II  p.  460  (Dipl.  LXI.)  {Doch  muss  heryorgehoben  werden,  dass  die  Ent- 
lassungen eines  Jahres  sich  keineswegs  auf  alle  Truppen  einer  Provinz  be- 
zogen.   Ygl.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  909.) 


milixen. 
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in  Noricum  bis  zu  demselben  Kaiser,^]  in  Thracien,^)  in  Cappa- 
docien  vor  Vespasian,')  in  Judaea  vor  dem  Jahre  70,*)  in  Mau- 
retania  (s.  Th.  P  S.  484),  endlich  in  Sardinien,  wo  im  J.  96, 
in  welchem  es  procuratorische  Provinz  war  (Th.  P  S.  249),  zwei 
Cohorten  standen.^)  Allein  auch  diese  Truppen  waren  im  Yer- 
hältniss  zu  dem  Umfange  der  Provinzen  so  unbedeutend,^  dass 
sie  weder  für  die  regelmässige  Erhaltung  der  Ordnung  und 
Sicherheit  noch  fttr  ausserordentliche  Fälle  ausgereicht  haben 
würden,  wenn  nicht  für  diese  Zwecke  in  der  Constitution  der 
Provinzen  selbst  Sorge  getragen  wäre,  und  zwar  auf  dreifache 
Weise. 
Hnnioip»!-  Es  ist  im  crstou  Theile  S.  44ff.,  S.  50i  ff.  ausführlich  nadi- 

gewiesen  worden,  dass  alle  Provinzen  in  Gommunalbezirke  zer- 
fielen und  dass  die  Administration  dieser  Bezirke  der  Conmiunal- 
behörde  oblag.  Wie  weit  deren  Vollmacht  gieng,  lernen  wir  aus 
der  im  Jahre  i870  bei  Osuna  entdeckten,  im  Jahre  7i0=44  von 
Caesar  der  Colonie  Julia  Genetiva  Urbanorum  in  Baetica  gegebenen 
lex,'')  in  welcher  den  Decurionen  gestattet  wird,  erstens  die 
Stadt  mit  Festungswerken  zu  versehen  und  zu  diesem  Dienste 
alle  Einwohner,  Colonisten  wie  Fremde  heranzuziehen,^)  zweitens 

1)  In  Noricum  lag  die  ala  2  AuguHa  Thracwn  (0.  I.  L.  HI,  5654.  5655. 
4806);  die  cohora  1  Brittonwn  (ib.  4811.  4812.  5668);  die  cohor$  I  MonUmo- 
rwn  (ib.  4844.  4846.  4849);  die  eohors  I  Astwwn  (ib.  4839).     (Das  Dipl.  LXX 

SEph.  ep,  rv  p.  503)  Ist  wahnchelxüloli  anf  Noxlcnm  zu  beziehen.    Es  nennt 
Alen  und  14  OoliOTten.) 

2)  Die  Besatznnff  Ton  Thiaden  bestand  nntez  Vespaslan  sos  2000  Mann, 
losepb.  b.  lud.  2,  16,  4. 

31  Tac.  ann.  15,  6;  hist.  2,  6. 

4)  In  Caesarea  standen  2  alae  nnd  5  eohortes»  losepb.  atU.  19,  9,  2; 
20,  5,  3;  20,  6,  1.  Tribunen  und  Präfecten  dieser  Truppen  erwähnt  losepb. 
afi<.  20,  6,  2;  b.  lud.  2,  14,  5,  Tgl.  Aeta  apost.  10,  1,  22,  wo  ein  Centuilo 
Yorkommt,  auch  Asealon  hatte  eine  Besatzung  Ton  einer  ala  und  einer  Gohorte. 
loseph.  b.  lud.  3,  2,  1. 

5)  Dipl.  xvin.    C.  /.  L.  m  p.  861. 

6)  Nicht  nur  losephus  b.  I,  2,  16,  4  spricht  Ton  der  geringen  Truppoi- 
macht,  mit  welcher  die  Römer  die  Provinzen  behaupteten,  sondern  such  Aristi- 
des  Vol.  I  p.  349  Dlnd.  sagt:  oStcd  tk  xa^pal  (ji^  ^poup&v  nöXiStc,  (löpac 
(eohortea)  li  %aX  IXat  diroxpAoiv  i%vSn  8X»v  elvoi  ipuXaxi^,  xal  oitV  oöral  x«cd 
räi  TtöXeic  hdoxt^  t&v  ^cvoiv  iroXXal  ISpuuivat,  dXX*  ti  ap(^f&<i>  tAv  dKkart  in- 
oirapfiivat  Tau  X"^?^^^'  ^'^^  «oXXd  t&v  e^dv  dTVoetv,  otcou  icot'  iorlv  oirol; 
-^  f  poupdE. 

7)  Herausgegeben  von  Mommsen  Eph.  ep,  II  (1875)  p.  105  £E. 

8)  Lex  Ool.  lul.  Qenet.  3,  23  p.  110:  Ouameunque  munUionem  deeurioiui 
huiusce  eoUmiae  dcorevtrini^  ai  m(aior)  piars)  demuionum  altfuetü^  cum  e{a)  riu) 
contuletuTf  tarn  muniUonem  fieri  lieeto,  dum  ne  ampliua  in  armos  8ing(täo$)  tn- 
que  homine9  ainguloa  pubtret  opercu  quinas  ei  in  iumenta  plaustnsria  iiuga  ^' 
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gegen  einen  feindlichen  Angriff  mit  der  bewaffneten  Bttrger- 
scbaft  auszumarschiren,  in  welchem  Falle  der  diwvir  oder  ein 
von  ihm  ernannter  Anführer  das  Commando  mit  der  Vollmacht 
eines  tribunus  militum  ttbernehmen  soU.^]  Da  Osana  oder  Urse 
im  Binnenlande  liegt  und  einem  Angriff  von  Seeräubern  nicht 
ausgesetzt  war,  Baetioa  überhaupt  aber  keine  besonders  gefähr- 
dete Provinz  ist,  so  darf  man  annehmen,  dass  diese  Anordnung 
des  Gesetzes  nicht  dieser  Golonie  speciell  galt.  Und  in  der  That 
fehlt  es  nicht  ganz  an  Beispielen  römischer  Golonien,  deren  eigene 
Behörden  in  Kriegszeiien  eine  sehr  selbständige  Thätigkeit  ent- 
wickelten. Bei  dem  Aufstande  des  Civilis  unterhandelten  die 
Decurionen  der  colonia  Agrippinensis  mit  den  überrheinischen 
Germanen,  bewilligten  einige  ihrer  Forderungen,  aber  erhielten 
energisch  die  Grenzsperre,^)  und  als  im  J.  363  nach  dem  Tode 
des  Kaisers  Julian  sein  Nachfolger  Jovianus  den  Parthern  die 
Stadt  Nisibis  in  Mesopotamien,  ebenfalls  eine  römische  Colonie 
(Th.  P  S.  437),  abtrat,  erklärten  die  Einwohner,  sie  seien  allein 
im  Stande,  die  Stadt  zu  vertheidigen,  auch  ohne  die  kaiserlichen 
Truppen,  und  sie  hätten  dies  schon  oft  gethan.') 

Ausserdem  gab  es  in  mehreren  Provinzen,  auch  in  denjeni-  ^^Jjjä*^' 
gen,  in  welchen  Legionen  gamisonirten,  eine  regelmässige  Pro- 
vinzialmiliz  für  besondere  Zwecke.  So  residirte  in  Tarraco  ein 
praefectus  orae  maritimae  y*)  dem  der  Schutz  der  Küste  gegen 
Seeräuber,  und  die  Strandpolizei ^)  oblag,  und  dem  zwei  Gehörten 
zur  Verfügung  standen,  <^)  und  eine  ähnliche  Bestimmung  scheint 

g{tda)  cfpcfo»  Ufnas  dtcefnaanL  Eique  muniUoni  aed(üe8)  qui  tum  erunt  ex  d(e- 
eurUmum)  d(ecrfto)  praesunto,  —  Qul  in  ta  eol(m(ia)  inbravt  eicM  e6Um(iat)  ftnes 
domieiHum  praediumve  hahehit  neque  ehu  colon{iae)  col<m{u8)  erüy  i$  ddem  mu- 
niUoni ftU  eolon(u8)  pai{e]to, 

1)  Ib.  5,  2  p.  112:  Quioumque  in  col{<mia)  Oene(tiva)  Ilvir  praef{ectu8)ve 
i(ttre)  d(lctmdo)  praerü,  {jBumli  colon{oa)  incolaaque  eontribiäos  quoeumqut  tem- 
pore eolon(iae)  fin{iwn)  \tu]endor%im  eatua  armat08  edueere  deeurion(ea)  cen{iue- 
rint),  quot  m{aior)  p{ar8)  qui  tum  aderuni  deereverirU,  id  c(i)  8{ine)  f(raude)  8{ua) 
f{aeer^  l{ieeto).  [Ei']que  lIvif{o)  aut  [q^iem  Jlvir  armaUs  praefecerit  idem  ius 
eademque  aniinJ[a}iveraio  ettOj  uti  tr{ihtmo)  mü{itum)  p{op%U(j  R{omoafii)  in  exercitu 
piopuli)  B{omani)  eety  itque  e(Q  s{ine)  f{raude)  a{ua)  f(aeere)  l{ieetö)  i{u8)  p{ote8ta$)- 
que  e(ttö)y  dum  it,  quot  m(aior)  pla/ra)  deeurionum  deereverit  qtä  tum  adenmt^  fiat. 

21  Tao.  hi$t.  4,  63—65. 

dj  Arnmlan.  25,  9,  2:  manuaque  tendentea  orabantf  ne  imponereiur  eibi  ne- 
eetaitaa  ahaeedendi ;  ad  defendendos  penatea  se  solo$  auffieere  sine  adiumenti$  pu- 
blieis  adfirmantes  et  milite,  aaiis  conflai  adfutwam  ituUtiam  pro  genitoLi  aede 
dimieaturiaj  ut  experti  $unt  aaepe, 

C.  J.  L.  n  n.  4188.  4217.  4225.  4226.  4239.  5)  Dig.  47,  9,  7. 

C.  J.  L.  n  n.  4138.  4224.  4264.  4266. 


s 


—     538    — 

der  tribunus  milüum  cohortis  marüimae  zu  haben,  der  in  Baetiea 
fungirte.^)  In  Noviodannm  (Nyon),  der  Colonia  Julia  Equestrium, 
kommt  ein  praefectus  arcendis  UUrociniis  vor,  der  ein  Municipal- 
beamter  gewesen  zu  sein  scheint,  und  selbstverständlich  ein 
Commando  unter  sich  haben  musste  ;^)  noch  bis  auf  Galba's  Zeit 
hielten  die  Helvetier  eigene  Truppen,  welche  sie  selbst  besol- 
deten und  zur  Besetzung  der  Grenzfestungen,  wahrscheinlich 
auch  zum  Schutze  der  durch  ihr  Land  gehenden  Militärstrasse 
verwendeten,  3)  und  in  einer  Inschrift  des  Jahres  236  werden 
hastiferi  civitatis  Matticxorum  in  Germani«^  superior  erwähnt.^) 
Landsturm.  Endlich  kam  in  der  Kaiserzeit  auch  das  Mittel  zur  Anwen- 
dung, welches  während  der  Republik  regelmässig  in  Gebrauch 
war,  dass  nämlich  in  Fällen  der  Noth  der  Statthalter  entweder 
den  Communen  die  Stellung  von  Soldaten  und  Schiffen  auflegte,  ^) 
oder  auch,  wo  dies  nicht  thunlich  war,  aus  der  gesammten  waffen- 
fähigen Mannschaft  einen  Landsturm  organisirte.  Einen  solchen 
bot  unter  Claudius  der  Procurator  von  Cappadocien  Julius  Pae- 
lignus  auf,^)  und  in  Raetien  wurden  nicht  nur  Auxiliarcohorten 
fQr  das  stehende  Heer  ausgehoben,  sondern  die  ganze  junge  Be- 
völkerung in  dem  Gebrauche  der  Waffen  gettbt.^  Auf  gleidie 
Weise  wurde  im  J.  69  in  dem  Kampfe  des  Otho  und  Vitellius 
von  den  Procuratoren  der  Alpes  Maritimae®)  und  der  Provinz 
Noricum^)  die  Einwohnerschaft  des  Landes  zur  Yertheidigung 
derselben  in  Anspruch  genommen. 


1)  C.  I,  L,  n  n.  !2224.  2)  Mommaen  Inscr.  Conf.  HOoeL  n.  119. 

9)  Sp&ter  scheint  dies  nicht  mehr  der  Fall  gewesen  tu.  sein,  denn  Tae. 
last.  1,  67  spricht  davon  wie  Ton  einem  früheren  Zustande:  rapuerant  (mUau 
unetviee$imae  legionii)  peeuniam  nUBiom  in  Stipendium  easteüi,  quod  oUm  HelvHB 
$ui$  miUtibui  ae  stipendiis  tuebantur,  S.  Mommsen  Die  S<^welz  in  römischer 
Zeit  S.  21.    (Vgl.  O.  Hirschfeld  Gallische  Stadien  p.  43  Anm.  3.) 

4)  C.  I.  Rh.  1336.    Vgl.  anch  Allmer  J.   V,  II  p.  328  n.  211. 

5)  Dies  Verfahren  war  z.  B.  in  Sicilien  den  Piraten  gegenüber  gewohnlieh. 
Cic  ace,  in  Verr,  ö,  17,  43;  6,  24,  60.  6)  Tac.  oim.  12,  49. 

7)  Tac  hitt.  1 ,  68 :  inde  Baetieat  alae  eohorUsque  et  ip$orym  Ba«tOfwn 
iuventus,  aueta  atmi$  et  more  nülüiae  exereita. 

8)  Tac  hiit.  2,  12:  Maritinuu  tum  Alpes  tenebat  procurator  Mmius  Malm' 
rus.  Is  coneita  gente  (nee  deest  fuventus")  areere  provineiae  finifms  Othonianos 
iatendit. 

9)  Tac.  hisL  3,  5 :  Igitw  Sextilius  Felix  cum  ala  Auriana  et  oeto  coAor«- 
bus  oo  Norieorum  iuoentute  ad  oecupandam  ripam  Aeni  fiuminis  —  missus. 
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7.  Der  Dienst  im  Heer. 

Nachdem  wir  so  eine  Uebersicbt  über  die  Streitkräfte  ge- 
wonnen haben,  welche  in  der  Kaiserzeit  vorhanden  waren,  wen- 
den wir  uns  nunmehr  zu  den  Verhältnissen  des  Dienstes  selbst. 

Was  zuerst  den  Eintritt  in  den  Dienst  betrifft,  M  so  bestand  ^i""*- 
zwar  gesetzlich  die  allgemeine  Verpflichtung  zu  demselben  fort,^) 
allein  in  Italien  wurde  dieselbe  absichtlich^)  seitAugustus  nur  für 
die  Besatzung  der  Stadt  und  in  Zeiten  besonderer  Noth  in  Anspruch 
genommen  4)  und  auch  ausserhalb  Italiens  beruhte  der  Kriegs- 
dienst auf  einem  contractlichen  Verhältnisse,^)  dessen  Bedingungen 
Augustus  festgestellt  hatte  und  in  welches  man  grossentheils  frei- 
willig trat,  um  den  Haupttheil  des  Lebens  dem  Militärstande  zu 
widmen  und  dann  für  das  Alter  eine  Versorgung  zu  empfangen. 

Da  eine  neue  Aushebung^)  ganzer  Legionen  nur  ausnahms- 
weise vorkam,^)  so  genttgte  es,  jährlich  den  Ersatz  ftlr  die  ab-  Aushebung. 
gehende  Mannschaft  einzustellen.^)     Dies  geschah  theils  durch 
Annahme  von  Freivrilligen  (voZtintont),*)  welche  indess  grossen- 

1)  Lange  Eist,  mut,  rei  mU,  p.  35.  BeTÜlont  D«  Bomani  exereUuB  (2e- 
leetu  et  supplemento  ab  AcHaca  pugna  usque  ad  aevum  TheodoBianum.  Paris 
1849.  8.  Der  Verfasser  der  letzteren  Abhandlung  scheint  die  Lange'sche 
Schrift  nicht  gekannt  zu  haben;  er  hat  besonders  die  Zeit  nach  Dlocletlan 
ausführlicher  behandelt  und  gibt  für  die  früheren  Perioden  keine  neuen  Auf- 
schlüsse. 2)  Digest.  49,  16,  4  S  10. 

^  3)  Dlo  Cass.  52,  27.  Heiodlan  2, 11,  4:  U  5oov  fiiv  ^dp  bith  JtjjAoxpaTta« 
Tob  'Poottalcov  5up%etT0  — ,  h  Ztzkoii  iToXi&rai  Tcdvrec  "^oav  —  i|  oo  hi  ic 
Töv  SepaoTÖv  irepifjXdev  ii  (lovap^Ca,  ItaXicbrac  y^  Tt($V€ttV  dTc^auoe  xal  täv 
SicXmv  ^Y^fjkvcooe,  <ppo6pta  ok  xal  oxpaTOireSa  rTjc  ^X^^  irpoußdlXeTO,  (ito^^pouc 
hzX  ^o7c  aiTiQpeatoic  8xpatt({>Tac  xataotiQoeifArvoc.  Die  Festungen  Italiens  Hess 
man  yerfsJlen.  Herodlan.  8,  2,  4 ;  kriegerische  Uebungen  hörten  in  Italien  auf, 
Senec.  ep,  36,  7  und  man  entzog  sich  Immer  mehr  dem  Kriegsdienst,  selbst 
durch  Flucht  (Suet.  2^.  8)  oder  Verstümmelung  der  rechten  Hand.  Suet. 
Aug.  24.  Digest.  49,  16,  4,  12  und  mehr  in  meiner  Eist,  eqq,  Born,  p.  62  ff. 
4)  Eine  ausserordentliche  Recrutirung  fand  In  Italien  statt  unter  Augustus 
nach  der  Niederlage  des  Varus  (Dio  Cass.  56,  23,  2.  Suet.  Aug,  24] ;  unter  Nero 
(Suet.  Net.  44),  unter  VlteUlus  (Tac.  Mst.  3,  68),  unter  Hadrlan  (C.  /.  L. 
Vra,  7036),  unter  M.  Antoninus  (C.  J.  L,  VI,  1377),  unter  Maximinus  ( C.  L  L. 
V,  7989).     S.  Mommsen  Hermes  IV  p.  119.  5)  Dlo  Cass.  54,  26,  5: 

diel  ^mou  —  xaToXe^öixcvoi.     Herodlan  2,  11,  5.Suet  Aug,  49. 

6)  (Für  die  Couscriptlonsordnung  der  römischen  Kaiserzelt  muss  auf  die 
grundlegenden  Untersuchungen  Mommsen*s  im  Hermes  XIX  S.  1 — 79  und  S.  210— 
234  Torwlesen  werden.) 

7)  Von  den  wenigen  neu  errichteten  Legionen  der  Kaiserzelt  ist  oben  S.  434  ff. 
die  Rede  gewesen.  Von  der  Entlassung  ganzer  Legionen  berichtet  uns  Lam- 
prld.  V.  Adex,  8ev,  52,  3:  ut  »aepe  legiones  integras  exaueioraveriU 

8),Vellelus  rühmt  von  Tiberlus,  mit  weldier  Schonung  er  diesen  Ersatz 
bewirke,  2,  130,  2 :  Quanta  cum  guiete  hominum  rem  perpetui  praecipuique  UmorUf 
supplementum,  «ine  trepidatione  dilectua  provideU  9)  Digest.  49,  16,  4  $  10 : 

pUrumque  volurUario  milite  nwneri  supplentur,    Plin.  ep,  ad  Trai,  30,  1  (o9). 
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theils  besitzlose  Leute  waren  und  in  Ermangelung  eines  andern 
Unterkommens  sich  zum  Militärdienst  entschlossen,  ^)  theils  durch 
Aushebung  (in^um^ü)), 2)  bei  welcher  es,  wenigstens  unter  Traian 
freistand,  einen  Yicar  zu  stellen.')  Die  praetorischen  und  städti- 
schen Cohorten  wurden  bis  Septimius  Severus  in  Italien  ausge- 
hoben, seit  diesem  durch  gediente  Legionare  ergänzt  (s.  S.  479}; 
die  Legionen  aber  erhielten  ihre  Ersatzmannschaft  aus  den  Pro- 
vinzen 4)  und  zwar  sowohl  aus  den  kaiserlichen^)  wie  aus  den 
senatorischen.^^)  Ganz  ausgeschlossen  vom  Dienste  bleiben  nadi 
wie  vor  die  Sclaven,^)  während  Freigelassene  unter  den  Vi- 
giles  und  auf  den  Flotten,  Peregrinen  unter  den  Auxiliartruppen, 
in  den  Legionen  aber  ausschliesslich  römische  Büiger  dienten.^ 
Die  immer  grossere  Verbreitung  des  römischen  Bürgerrechtes  in 
den  Provinzen  und  die  fortgehende  Anlage  von  Militärcolonien, 
FrS^mgep.  ^°  welchen  die  Söhne  der  alten  Soldaten  zum  freiwilligen  Ein- 

1)  Tac.  ann.  4,  4 :  multitudinem  veteranorum  prattexebcA  imperaior  et  düeeU- 
hus  9Upplendo8  exereitua:  nam  volurUarium  miUtem  deesUj  ae  si  wpptditet,  non 
eadem  virtute  ac  modesiia  agerCy  quia  plerumque  inopet  ae  vagi  sponU  müiUmn 
9wnant.  1,  31 :  vemoLCida  muttitudo^  nuper  aoto  in  urbe  diUeiu,  Uueiviae  9ueta, 
lahorum  intoUrana, 

2J  Plin.  ep,  ad  Trat  30,  2  (39).  3)  Plin.  L  l 

4j  Hygin.  de  mun,  easW,  2 :  legionea  qwmiam  sunt  militia  provineialee  fide^ 
lh8ima,  ad  vaüum  tendere  dehetU.  Tac.  arm.  13,  7;  13,  35;  16,  13;  ftM.  2, 
21  und  die  ToncMedenen  Listen  von  Legionssoldaten.  C.  /.  L.  Vm,  2565l>. 
2567.  2668.  2686. 

5)  Tao.  Arm,  13,  36:  et  häbiii  per  OalaÜam  Cappadoeiamque  düeetu$. 
Aofl  dem  Znsammenhange  Ist  ersichtlich,  dass  yon  Legionen  die  Rede  ist.  C. 
i.  L.  m,  6023:  M,  Uhurräus  Af.  f,  Pol.  Satuminw  Ancy(ra),  $ign.  Uff.  XXI J 
(eerUuriae')  Valeri  PrUei,    M.   VdUrma  M.  f.  Pol.  8atuminu$  Aney(ra)y    signif. 

leg.  XXII  (oenturiae)  8ervi ,   also   zwei  Bürger  ans  Ancyra.    Die  Inschrift 

ist  ans  der  Zeit  des  Nero. 

6)  Tac  ann.  16,  13:  eodem  anno  düeetw  per  Oaüiam  Narhonenaem  Afri- 
canujue  et  Asiam  hahiti  sunt  mpplendU  IHyrieis  legionünu.  Wir  kommen  hier- 
auf zurück  bei  den  gleich  zu  besprechenden  diUetatores. 

7)  Digest.  49,  16,  11:  ab  omni  militia  aervi  prohibentur;  alioquin  eapite 
puniuntur.  Plin.  ep.  ad  Trai.  29  (38)  n.  30  (39>  Dio  Gass.  67,  13,  1.  Isidor 
orig.  9,  3,  38.    Servius  ad  Verg.  Aen.  9,  547. 

8)  Eine  Ausnahme  machen  nur  die  leg.  1  und  II  adiutrix^  welche  aber 
nur  anfanglich  aus  Nichtbürgem  bestanden,  und  später  wie  die  übrigen  Legionen 
recrutirt  worden  zu  sein  scheinen.  Von  Augustus  sagt  Suet.  Aug.  26 :  Ubertmo 
miUle^  praeterquam  Bomae  ineendiorum  eausa^  et  si  tumuUua  in  graviore  annona 
metueretWy  bi$  ums  e$ty  semel  ad  praesidium  eoloniarum  lüyrieum  contingentium 
(vgl.  Dio  Gass.  66,  31,  1.  YeUei.  2,  111,  1),  iterum  ad  tutelam  ripae  Sheni 
fluminis  (nach  der  Yaiusschlaoht.  Dio  Gass.  66,  23,  3):  eosque  servos  adbue  viris 
feminisque  peeuniosioribus  indictoa  ac  »ine  mora  manumissos  sub  priore  vexiUc 
habuit  neque  aut  eommixtos  cum  ingenuis  aut  eodem  modo  armatos.  Diese  Über' 
tfni  dienten  ebensowenig  in  der  Legion,  als  die  Sclayen,  welche  M.  Antonlnus 
aushob.  Gapitol.  Af.  Ant.  21,  6:  Servos  ^  quemadmodum  bello  Punico  factum 
fueratf  ad  militiam  paravit,  quos  voluntaHoa  exemplo  volonum  appellavit. 
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tritt  in  den  Dienst  die  nächste  Aufforderung  hatten,^)  machte  im 
Ganzen  eine  Ergänzung  der  Legionen  aus  römischen  Bürgern 
möglich.^)  Die  wesentliche  Aenderung  der  Verhältnisse  lag  nur 
darin,  dass  Italien  selbst,  ehedem  eine  unerschöpfliche  Quelle 
von  Geldmitteln  und  Streitkräften,  nachdem  es  während  der 
Republik  die  finanzielle  Erhaltung  des  Staates  den  Provinzen 
aufgebürdet  hatte,  in  der  Kaiserzeit  auch  den  Ruhm  des  kriege- 
rischen Geistes  und  die  allgemeine  Wehrhaftigkeit  aufgebend, 
die  Stellung  der  Kriegsmacht  an  die  Provinzen  abtrat,  ein  Um- 
stand, der  für  die  Entwickelung  der  Geschichte  der  Kaiserzeit 
von  der  grössten  Bedeutung  wurde.') 

Die  Aushebung  geschah  in   Italien  wie   in   den  Provinzen 

1)  Ein  Beispiel  gibt  die  Insohr.  0.  i.  L.  III,  42:  C.  Maenhu  Haniochu$ 
domo  CorhUhi,  ^  Ug.  XI  CU  P.  F,  In  der  Zeit  nach  DlocleÜan  iat  det  Kriegs- 
dienst in  der  Familie  der  Veteranen  erblich.  Beyillont  p.  43if.  Knhn  Yer- 
fassnng  des  Bdm.  Beicbs  I  S.  147 f. 

2)  Merkwürdig  ist  in  dieser  Besiehnng  die  Stelle  des  Arisüdes  Vol.  I 
p.  352  Dind.  ^  217  Jebb. :  Ildc  o5v  ^orfjoaTS ;  cGprre  olxetov  OTpd(Ttu(Aa  twv 
icoXcTov  oöx  ivovXoüfiivoiv.  ToöTo  Bi  6fjLTv  iir^pwev  ^  «epl  icdoTic  tJjc  dpx*^« 
BouX'^  xal  T^  fjLiQciv  ixxp(veev  S^vov  tU  y^tfib*  dsv  Sv  MvT)Ta(  xc  xol  Sq)  iroielv. 
TU  oöv  V)  ouXXo-rt  *al  Tic  6  TjÜÄiro«;  iXv^vrcc  knX  icäaav  tiPjv  6ir^xoov  ivreO^^v 
loxi^'aade  touc  XetToup7if)oovTac  ti^^c  r^v  XeiToup^lav  *  xal  <&c  eSpere,  ifi.oti  Tfjc 
t«  itarpCioc  dinQXXä(£aTe  xal  t^v  Sfierepov  it(5Xiv  dvT£5oTS  aötotc,  Aore  xa\ 
aloxüvofjvat  xal  t6  Xoiitöv  aöroöc  ixeCvouc  'f  äv  eliretv,  5(kv  -Jäoav  tö  dpYaiov. 
nonf]adE|jievoi  ^  itoXCTac,  oSxos  xal  orpaTu^xac  dicor^aorc,  £9te  to6c  tc  dnö  rijc 
TtöXeosc  fi*^  OTpa?66eo0ai  xal  to6c  OTDaT€uo(Aivouc  fiTjJ'  Crt  oöv  •^rcov  clvat  itoXi- 
TO«,  noXtceCac  rSjc  fi^  dp)^a(ac  dicoXteac  Y^T^vrjiÄf^ooc  djia  rj  orpareCqi,  t?)«  S^ 
bfAcripac  icoXltac  te  xal  ^poupo6c  dirö  tTJc  a^riic  if)(i^ac.  IMese  Stelle,  welche 
weder  Ton  Marini  AtÜ  p.  434 ff.,  noeh  Ton  Herzog  ÖaUiM  NairbonemU  hiHoria 
p.  161  richtig  erklärt  worden  ist,  steht  in  dem  iYX(6(jitov  'P(6(i.t]c,  welches 
Aristides  in  Rom  selbst  gehalten  hat.  Er  sagt :  die  Einwohner  Roms  (to6c  dic6 
tfjc  iröXccDC.  p.  362)  haben  es  nicht  fflr  würdig  der  Stellung  des  herrschenden 
Volkes  erachtet,  sich  selbst  den  Mühen  des  Kriegsdienstes  zn  unterziehen; 
Fremden  aber  die  Beschütznng  des  Reiches  anznyertranen,  haben  sie  Bedenken 
getragen.  Ans  diesem  Gmnde  ertheilten  sie  das  Bürgerrecht  fielen  StiLdten  in 
der  Provinz,  deren  Einwohner  nnnmehr  es  sich  znr  Ehre  rechneten,  Rümer  zu 
sein  und  den  Kriegsdienst  übernahmen.  (Uebei  die  Bedeutung  der  Aristides- 
BteUe  TgL  Mommsen  Hermes  XIX  S.  63.)  S.  auch  Tae.  arm,  11,  24:  Tune 
iolida  domi  quUs  et  advertut  txUma  flofuimusj  cum  Trampadani  in  eMtatem 
recepti ,  cum  specie  deductarum  per  orbem  terrae  legionum ,  additia  provineialium 
vaUdisHmiay  fesso  imperio  iuhventum  est.  Und  3,  40  wird  zu  den  Galliern  ge- 
sagt: egreghan  rewmendae  Uhertati  tempuSj  $i  ipsi  florentee,  qwxm  inop»  Italiaj 
quam  inbellU  urbana  plebes ,  nUUl  validum  in  exercitibue,  niei  quod  extemum, 
eogitarent, 

3)  In  diesem  Punkte  hatte  noch  Caesar  einen  ganz  entgegengesetzten  Grund- 
satz befolgt.  6.  Ö.  6,  1:  8Umd  ab  Oneo  Pompeio  —  petit,  -—  qw$  ex  Ciaal- 
pina  OalUa  conmil  ioeramento  roga8$et,  ad  eigna  oonvenire  et  ad  se  profidici 
iuberet^  magni  interesse  etiam  in  reliqwtm  iempua  ad  opinionem  OalUae  existi- 
moiM,  tantae  videri  ItaUae  faeuUateSj  ut,  $i  qiUd  esset  in  beüo  detrimenti  aecep- 
tum,  non  modo  id  brevi  tempore  sareiri,  sed  etiam  maioribus  augeri  copiis 
posseL 
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dttectatoret.  duFcb  kaiserliche  Gommissarien,  die  den  Titel  dilectator^)  fahr- 
ten, und  denen  die  Prttfang  der  körperlichen  wie  der  politischen 

Das  Maaas.  Befähigung  des  Eintretenden  oblag.^)  Je  weniger  man  in  dieser 
Periode  auf  die  bürgerliche  Stellung  der  Rekruten  ROoksicht 
nahm,  um  so  mehr  sah  man  auf  körperliche  Befähigung,  nament- 
ich  auch  auf  das  Maass,  das  durchschnittlich  5  Fuss  40  Zoll 
(4,725  Meter]  betrug, 9)  und  dessen  in  der  Republik  niemals  Er- 
wähnung geschieht. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  der  Eintritt  erfolgte, 
beziehen  sich  auf  drei  Punkte:  die  Dienstzeit,  den  Sold  und 
die  Versorgung  nach  Beendigung  des  Dienstes.  Auf  die  letz- 
tere kommen  wir  weiter  unten  zurück;  von  dem  Solde  ist 
bereits  S.  96.  480.  gesprochen  worden;  er  betrug  ftlr  die  Prae- 
torianer  7S0 ,  ^für  die  Soldaten  der  cohortes  urbanae  360,   für 

Diensueit.  die  Logionarier  SS5  Denare  jährlich.  Die  Dienstzeit  war  ge- 
setzllich  für  den  Praetorianer  auf  46,*)  für  die  cohortes  wr- 
banae^)  und  die  Legionen  auf  20, <^)  für  die  Auxiliartruppen  auf 

1)  Sie  sind  in  Italien  senatorlschen ,  in  den  kaiserlichen  Provinzen  ritter- 
lichen Banges ;  In  den  Senatsprovinzen  kann  anch  der  Statthalter  die  Anshebiu| 
Yomehmen.  Ueher  die  düectatores  s.  Renier  Milangea  d'ipigraphie  p.  73—96 
nnd  Jetzt  Mommsen  Staatsrecht  JP  S.  820.    Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX  p.  56. 

2)  prohare  miliUs  ist  der  technische  Ansdmck  für  die  Annahme,  Plin.  ep. 
ad  Trat,  30,  2  (391.  Yeget.  1,  5.  Cod.  Jntt.  12,  33,  1,  rtpudiare  für  die  Ab- 
weisung.   Yeget.  1,  8. 

3)  Dosithens  AdH(in<  $€nt.  $2:  A(Tot>VTÖc  tcvoc,  ha  0Tpate6T]Tat,  'Alpttn^ 
elmv*  lloO  %£kti^  9tpaTe66odat ;  *Exe(vou  X^ovroc  EU  t6  icpatT(6ptov,  *A(ptay&c 
i^aotv  *  Ilotov  \i.fpit.oi  l^et< ;  A^ovtoc  ^(vou  Il^ycs  irö^oc  xal  'jjfjitou  *A(piav6c 
cifccv  *Ev  Tooodxtp  c(c  t^v  TcoXtxtxtjv  orpare^ou.  Yeget.  1,  5 :  ProeerUaiem  Uro^ 
num  ad  incommam  seio  $emper  exaeiam,  Ha  ut  aenoB  pede$  vd  omrU  fuinoi  H 
denas  tmeias  inUr  alarea  equüea  vd  in  primls  Ugionum  eohorUbua  probaremtmr, 
Ineomma  oder  lYxo|jiua  ist  das  Maass.  Hieron.  in  Jovin,  2  $  34.  Acte  Halt. 
ed.  Rninart  (ed.  1713j  p.  300 :  Dion  procontul  dixü :  apia  Ulum.  Cumque  apia- 
retur,  MaximiUanu$  rtipondü :  Non  pOBsum  miUtaire  —  CMitianus  mm.  Dkm  jpto- 
eontul  dixU:  Inewndw,  Ctmiqiu  ineunuUu$  fuU$€t,  ex  officio  recitatmn  «•!: 
Habti  pedei  quinque,  uneia»  deeem,   Symphosii  aenigma  93.  Baehr.  MiU$  podagm: 

BeiUipotenB  olim,  »emper  metuendus  in  armii^ 

Qtänque  pede$  habuiy  quo$  unquam  nemo  neffavU; 

Nunc  mihi  vix  duo  eunl:  inopem  me  copia  reddiL 

Anch  in  byzantinischer  Zeit  ist  ein  bestimmtes  Maass  erforderlieh.    Cod.  Th.  7, 

1,  ö;   7,  22,  8.     Im  Jahre   367  war  in  Italien   das  Maass  ö  Fnsa  7  tmdae. 

Cod.  Th.  7,  13,  3.    Mehr  s.  bei  Le  Bean  a.  a.  O.  XXXY  p.  195  ff. 

4)  Tac.  ann.  1,  17.    Dio  Cass.  55,  23»  1. 
6)  ülpian  Dig.  27,  1,  8  S  9. 

6)  Dio  Cass.  55.  23,  1.  Tac.  ann.  1.  17;  1,  78.  Diplom  (YI)  des  Yespadan 
C.  i.  L.  in  p.  849.  Dig.  27,  1,  8  $  2.  Cod.  Jnst.  7,  64,  9.  Soida«  s. 
T.    Bercpovö«.    (Doch  dienen  auch  die  Legionare   in  der  sp&teren  Kaiseneit, 
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85  Jahre  ^)  fixirt.  Am  längsten  dienten  die  Flottensoldaten,  nämlich 
Ton  Yespasian  bis  Antoninus  Pius  26,^)  unter  Caracalla  und  später 
S8  Jahre. ^)  Doch  fand,  namentlich  im  ersten  Jahrhunderte,  bei  den 
Legionaren  die  Entlassung  gewöhnlich  erst  lange  nach  dem  gesetz- 
lichen Termine  statt,  wie  man  nicht  allein  aus  den  Klagen  der 
Soldaten  unter  Tiberius,^)  sondern  auch  aus  zahlreichen  In- 
schriften ersieht,  in  welchen  ein  Genturio  von  43,^)  ein  Evo- 
catus  von  46«)  und  Soldaten  von  23,7)  24,8)  je,»)  28,io)  32,") 
33,«)  38,^3)  40,14)  durchschnittlich  aber  von  25  Dienstjahren 
vorkonmien ;  ^^)  auch  bei  der  Entlassung  der  Auxiliartruppen 
wird  immer  die  Formel  gebraucht:  qui  quina  et  vicena  plurave 
stipendia  meriieruntA^) 

Die  Zahl  der  Dienstjahre  eröffnete  den  Soldaten  keinerlei 
Aussicht  auf  Beförderung  zu  den  höheren  Officierstellen,  sondern 
im  Gegensatze  zu  dem  Dienste  auf  Avancement,  der  milüia 
equestris  (S.  367)  heisst  sein  Dienst  müitia  ccUigatiy^'']  d.  h.  der 

TieUeldit  seH  Hadrian,  26  Jahie.  Vgl.  MomniBen  O.  I.  L.  m  p.  1006;  Eph. 
«p.  V  p.  4;  Aroh.  epigr.  Mitth.  VU  p.  188 1> 

1)  Diese  Zahl  erwähnen  übeielnatimmend  die  Diplome  des  Nero  (IT),  Yespa- 
sian (IX),  Tltns  (XI),  Domlüan  (XH.  XDI.  XIV.  XVI),  Nerra  (XVm),  Traian 
(XIX.  XX.  XXI.  XXn.  XXm.  XXrV.  XXV.  XXVI.  XXVII),  HadrUn  (XXX. 
XXXm.  XXXIV.  XXXVI),  Antonlnns  Pins  (XXXIX.  XLU.  XLIV),  M.  An- 
tonlnns  (XLVI). 

2)  Diplom  vn.  vni.  XV.  XXXI.  xxxn.  xxxv.  xxxviil 

3l  Diplom  LXXVn.  4)  Tac.  ann.  1,  17. 

6)  C.  J.  L.  ra  n.  2884.  6)  C.  h  L.  TU  n.  3666. 

C.  J.  L.  m  n.  2709.  8)  C.  /.  L.  m  n.  2839. 

C.  /.  L.  m  n.  1172;  VI,  793. 
C.  /.  L.  ni  n.  4868.  11)  Ib.  2048. 

12)  ib.  2014.  13)  ib.  2818.  14)  C.  i.  BK  1212. 

15)  Serrlus  ad  Verg.  Am,  2,  167.    Mommsen  C.  i.  L.  IH  p.  282.  VUI, 


16)  S.  die  Anm.  1  olüzten  Diplome.  Ein  Flottensoldat  von  32  Dlens^ahren 
C.  /.  L.  X,  3486. 

17)  ai  dirö  xa)^^©?  OTpaxetai.  Modestin.  Big,  27,  1,  10  pr.  C.  /.  JL. 
VI,  2440:  mauavii  in  caliga  ann(p8)  XVL  C.  J.  L.  IX,  5840:  C.  Oppio  — 
Basso  —  omnibuB  officiU  in  caliga  funeio.  C.  J.  JL.  VI,  1116:  honorati  et 
decufion[«]  et  numerus  milttum  eäligatorum,  Orelli  1646 :  Sex.  AtuaiuB  —  Priacua 
er 00.  Aug.  —  aram  Tiberino  poeuit,  quam  cdligalua  voverat.  {Eph.  ep.  V  p.  57, 
148.  Ganz  verfehlt  behandelt  diese  Inschrift  Cagnat  BuU,  de  Corr.  HeU.  VII 
p.  616  f.)  Snet.  Aug.  26:  Coronas -- saepe  eUam  eaUgatis  tribuiU  Suet  ViUll. 
7:  tota  via  ealigatorum  quoque  militum  ohvios  exosculans,  Plln.  N.  H.  7,  135: 
P.  VenUdium  —  iuoentam  inopem  in  caliga  miUiari  tolerasse.  Dig.  3,  2,  2  pr. : 
dinüsewn  accipere  debemus  nUlitem  caligatum  vel  si  quis  alius  usque  ad  eentu- 
rionem.  Dig.  48,  3,  9 :  is  autem  qui  exereitum  aeeipiiy  eUam  ius  animadvertendi 
in  milttes  caUgatos  habet.  Seneca  de  brev.  vitae  17,  6:  MaHum  ealiga  dimisit, 
eonsulatus  ezereeU  d.  h.  er  hat  yom  Gemeinen  an  gedient  Vgl.  Seneca  de  hen, 
6,  16,  2 :   C.  Marius  ad  cothsulatum  a  ealiga  perduetus.    Bekanntlich  erhielt  yon 
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Dienst  des  Gemeinen,  der  bis  zu  dem  Range  des  Genturionen 
führt  und  mit  demselben  abschliesst.  So  beschränkt  diese  Lauf- 
bahn war,  so  gewährte  sie  doch  ebenfalls  die  Mittel  tüchtige 
Soldaten  zu  belohnen  und  zu  befördern  und  jeden  Mann  nach 
seiner  Befähigung  in  der  verschiedensten  Weise  zu  verwenden, 
wie  eine  kurze  Uebersicht  der  militärischen  Functionen  lehrt, 
welche  in  dem  Subaltemdienste  vorkommen. 

Eine  gewöhnliche  Begünstigung  verdienter  Soldaten  bestand 
in  der  Befreiung  von  dem  schweren  täglichen  Dienst  und  in 
einer  Erhöhung  der  Besoldung.  Der  Soldat,  welcher  alle  nnmera 
müäiaej  d.  h.  den  vollständigen   Schanzdienst,  Wachdienst  und 

munif9x.   Felddienst  leistet,  heisst  munifex;^)  der  dagegen,   welcher  von 

immunis.  demselben  theilweise  oder  ganz  befreit  ist,  immunis.^)  Eine 
höhere  Besoldung   verleiht   ebenfalls  einen  hohem  Rang,    der 

dmpiariui,  durch  die  Titel  duplaritis^^  duplicarms y*)  dupliciariiis  ^)  und 
sesqutplicartus^)  bezeichnet  wird.  Beider  Begünstigungen  theil- 
haftig  waren  die  nach  Vollendung  der  gesetzlichen  Dienstzeit 
freiwillig   fortdienenden    ( emeriHj '')    oder  wieder   eintretenden 

saiariarü.  Soldatcu  (cvoccUtjy  ZU  dcneu  auch  die  salariarii  zu  gehören 
scheinen;  so  genannt,  weil  sie  nicht  die  gewöhnliche  Löhnung 
[Stipendium),  sondern  ein  Gehalt  (scUarium)  beziehen. s) 

Dieselben  Vortheile  geniessen  zweitens  alle  Ghargirten, 
prindpales,^)  d.  h.  diejenigen,  welche  dem  Range  nach  zwischen 
den  Gemeinen  und  den  Genturionen  stehen. 

dei  Tracht  dez  gemeinen  Soldaten  Calignla  seinen  Beinamen.  Tao.  ann,  1,  41. 
69.  Dio  Oass.  57,  ö,  6.    Snet.  CaL  9. 

1)  Festi  «p.  p.  33.  Veget  2,  7;  2,  19.  Ammian.  16,  5,  3.  C.  i.  L.  V, 
896:  milUavH  mufUfex  anni$  VII,  tquu  annis  IUI. 

2)  Dig.  60,  6,  7  (6):  QuHbusdam  dliquam  vacaUonem  m%mer%tm  gravlonim 
eondicio  MbuÜy  ut  aurU  men$ore$  n.  s.  w.  £a  folgt  die  Anfzihlong  dez  miU- 
täiisclien  Oiade,  mit  denen  Immnnitit  vezbanden  war.  AUein  intmunU  itt  aiioh 
an  sich  ein  Titel ,  z.  B.  immunis  twmae,  immiuni$  legUrnUy  knmunU  eofimdoris, 
immunes  in  den  Cohorten  dez  Vigiles  und  in  andern  Tmppentheilen.  Eph,  4p. 
IV  p.  409,  IX. 

3)  Ein  VeneicliniBS  dez  sehz  zahlreichen  dvplarii  dez  legio  III  Aug,  gibt 
die  Inaohzift  C.  J.  L.  Vm,  2664. 

4)  C.  I.  L.  Vn,  1090.  Vano  de  l,  L.  5,  90:  duplißaHi  dUsU  quOme  ob 
virtutem  dupUeia  db€iria  ut  darentur  inttihäum. 

6)  C.  I,  BK  476. 

6)  C.  /.  L.  in,  3164;  VI,  226,  3253.  Veget.  2,  7:  I)uplare$  dua$,  aemf- 
plares  unam  semSs  eonsequantur  annonam,  7)  0.  I,  L,  VI,  1066. 

8)  S.  Mommsen  Eph.  ep.  II  p.  424,  wo  die  Inschzlft  dea  Ulpiaa  Celezinna, 
8alairiatiu$  leg.  I  adi(uiriei$)  besprochen  wizd.  Vgl.  anch  Eph.  ep.  TV  ^  127, 
431  und  die  ansfühzliehe  Darlegung  Mommsen's  Eph,  ep.  V,  151  f. 

9)  Vegetios  (2 ,  7)  rechnet  dazn  alle  Offloiere  bis  zum  Tribunen ,   sowie 
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Dies  sind: 

i .  Die  Unterofficiere  der  Centurien  und  Türmen,  der  optioj     ^^' 
in  der  Infanterie  Stellvertreter  des  Centurio,^)  in  der  Cavallerie 
Stellvertreter  des  Decurio ;  ^]  der  tesserarius,  welcher  die  Parole  <«««•«"««• 
holt, 5)  und  der  Fähnrich,  vexälariuSj  signifer.^)  vexiaaHvs. 

alle  Hut  besondern  Geschäften  beauftragten  Militärs  nnd  sagt  znletzt:  Hi  sunt 
nUUtes  prmcipaUs,  qui  privUegiia  muniuntur.  Bdiqui  muniflces  appellaniur,  quia 
munera  facere  eogurUur.  Ausser  Vegetins  geben  über  die  principales  Anfscbluss 
Tarmntenns  Patemns  in  dem  ersten  Bnche  der  mUitaria,  Digest.  50,  6,  7  (6)  nnd 
verschiedene  Listen  von  Tiuppentheilen,  namentlich  die  beiden  von  Kellermann 
herausgegebenen  Verzeichnisse  der  vigilea  (s=  CLL,  VI,  1057.  1058).  — 
(Cauer  De  muneriJms  militaribua  eenturionatu  inferioribus.  Eph.  ep,  IV.  p.  355 — 
481.  In  dieser  Abhandlung  ist  das  Material  ziemlich  Yollständig  zusammen- 
getragen; doch  ist  der  Verfasser  zu  einer  systematischen  Durcharbeitung  des 
Gegenstandes  nicht  vorgeschritten.  Für  eine  Reihe 'von  Punkten  gibt  die  Unter- 
suchung Mommsen's  Eph.  ep,  IV  p.  531 — 537;  ptincipalium  recermu  aeeundum 
praeposiios  eine  erwfinschte  Ergänzung.} 

1)  Festus  p.  198:  Optio  qui  nunc  dicitur,  antea  appeUahaiur  aecenma.  1$ 
adiutor  däbatur  centurioni  a  trih,  militum.  Qui  ex  eo  temporej  [quo],  quem  velint, 
ctnturiofUbua  permiseum  est  optare,  etiam  nomen  ex  facto  sortitua  est,  Festi  ep. 
p.  184 :  in  re  militari  opUo  appdlatur  is ,  quem  deeurio  out  cerUurio  optat  sibi 
rerum  privatarum  mMatrum.  Veget.  2,  7:  OpUonea  ab  adoptando  appellatij 
quod  antecedentihus  aegritudine  praepeditia  hi  tanquam  adoptati  eontm  atque  viearii 
solent  tBniveraa  curare,  Eph.  ep.  p.  IV,  441  XJKII.  In  der  späteren  Zeit  we- 
nigstens avanclrt  er  nach  einer  bestimmten  Dienstzeit  zum  centurio.  VI,  3328 : 
-Vf.  Orbiua  —  optio  müQtwn)  peregr(inorum')  m[iZ.  an]nia  XVU,  vixit  an.  XXXV. 
Rt[8tabant]  huic  diea  LI,  ut  füret  (penturio).  C.  L  L.  V,  7004;  VI,  215. 
(Doch  bezweifelt  Gauer  Eph,  ep.  IV,  p.  471  mit  Recht,  dass  dieses  Avancement 
Regel  gewesen.} 

2)  Varro  de  l,  L,  5,  91 :  quoa  hi  (deeurionea  turmanmi)  primo  adminiatroa 
ipal  aibi  adoptäbant  optionea  vocari  coepti,  quoa  nunc  propter  amhitionea  tribuni 
faeiunt.  Nonius  p.  68  M.  Optio  equitum  C.  L  L.  VI,  100.  2440;  VUI,  2568. 
Arch.  ep.  Mith.  V.  S.  203.  Später  ist  optio  ein  allgemeiner  Titel  für  den 
Chef  irgend  eines  militärischen  Verwaltungszweiges,  wie  sich  weiter  unten  er- 
geben wird.     Mommsen  Eph.  ep,  V  p.  113  f. 

3)  ^A.  ep.  TV  p.  452,  XXIII. 

4j  Ueber  die  Fahnen  der  verschiedenen  Truppentheile  (S.  345.  357)  fehlt 
es  noch  an  einer  eingehenden  Untersuchung.  In  den  Gehörten  der  Vigiles  hat 
jede  Genturie  einen  vexiUaritUj  der  auch  vexillariua  centuriae  heisst.  Bei  den  equitea 
aingularea  kommen  aigniferi  und  vexülarii  vor,  deren  Unterschied  nicht  genügend 
aufgeklärt  ist,  Eph,  ep,  IV  p.  362 f.  Die  Inschriften,  welche  aigniferi  der 
Vigiles  nennen,  sind  gefälscht.  C.  L  L.  IX,  1625*  und  KeUerm.  1  =  C.  J.  L. 
VI,  742*.  In  den  praetorianischen  Gehörten  finden  sich  aigniferi,  welche  Gauer 
Eph.  ep,  IV  p.  358 f.  theils  auf  aigniferi  der  Gehörten,  theils  auf  solche  der 
Centurien  bezieht,  weil  zuweilen  die  Genturie  genannt  wird  (C.  /.  L.  n,  2610) 
und  in  einer  Veteranenliste  in  zwei  Gehörten  je  zwei  aigniferi  vorkommen 
(C.  /.  L,  VI,  2379),  während  Mommsen  der  Ansicht  ist,  dass  der  aignifer  der 
ersten  Centurie  das  Gohortenslgnum  trug  (^Eph.  ep,  IV  p.  360  Anm.  1),  und 
vexülarii.  C,  L  L,  VI,  215.  617.  Diese  vexiüarii  konnten  den  equitea  praetoriani 
angeboren;  doch  sind  letztere  Inschriften  nicht  mit  Sicherheit  auf  Praeto- 
rianer  zu  beziehen.  Vgl.  Cauer  a.  a.  0.  p.  357.  Ob  in  der  Legion  jede  Cen- 
turie ein  aignum  hatte,  wie  man  jetzt  annimmt,  Ist  aus  dem  Titel  aignifer  legio- 
nia^  welcher  regelmässig  vorkommt  (die  Inschriften  Eph.  ep.  IV  p.  356  f.), 
nicht  zu  ersehen.     Ebenso  ist  ein  aignum  cohortia  in  der  Legion  (s.  S.  438) 

Rom.  Alttrth.  V.  2.  Aufl.  35 


nu4. 
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2.  Die  bei  den  höheren  Officieren   zu  bestimmten  militäri- 
schen Diensten  commandirten  oder  von  denselben  als  Ordonnan- 
zen zu  besonderer  Verwendung  berufenen  Soldaten.     Dazu  ge- 
hören : 
wrnicuia'  Der  comtcularius  .^)   so  benannt  von   einem  Helmschmuck. 

comiculum,^)  den  er  als  insigne  seines  Amtes  trägt,  ein  Adju- 
tant, den  jeder  Commandeur  eines  grösseren  Truppentheils  hat. 
während  der  Republik  also  der  Legionstribun,*)  und  zwar  viel- 
leicht nur  der  jedesmal  commandirende ;  während  der  Kaiser- 
zeit der  legatus  legionis^)  der  praefectus  castrorum  sowie  der 
jtraefectus  legionis,  ^)  und  der  commandirende  tribunus  müitumj  ^; 
so  dass,  wenn  in  der  Legion  zwei  comicularii  vorkommen,')  diese 
beiden  zu  verstehen  sein  dürften.^)  Desgleichen  stehen  bei  den 
Statthaltern  der  Provinzen  comicularii^)  und  zwar  wahrschein- 

nicht  sicbeT  nachzuweisen.  Die  Legion  hatte  seit  Marias  den  aquilifer^  Eph.  ep. 
Y  p.  371,  II.  Dass  weder  die  Praetorianer  noch  die  vigiles  aquüiferi  hatten, 
zeigt  Ganet  Eph,  ep,  IV  p.  360.  Ansserdem  gehört  zn  Jedem  grösseren  Corps 
noch  ein  imagnifer,  Cauer  Eph.  ep.  IV  p.  37!l,  III. 

1)  Psendo-Asoonius  in  Verr.  p.  179  Or. :  aeeeiuus  nomen  est  ordinU  et  pro- 
motionis  in  militia,  ut  nunc  dicitw  princepa  vel  commentartemü  aut  comieulariui. 
Haee  enim  nomina  de  legionaria  milUia  sumpta  ewU, 

2)  LIy.  10,  44,  5:  equitea  omnes  ob  insignem  multis  loeis  operam  cornietdi* 
armillUque  argenteis  donat.  Cassiodor  Var.  11 ,  36  leitet  dagegen  den  Namen 
davon  ab,  dass  der  comieulaHus  praefuit  comibus  secretarii  praetor iani,  d.  h. 
tribunalis.  Aher  dies  bezieht  sich  anf  die  nachconstantlnische  Zeit,  in  welcher 
der  eornicularius  bei  gerichtlichen  Verhandlangen  des  praefectus  praetorio  fun- 
girt     Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  8,  4,  10. 

3)  Frontin  strat,  3,  14,  1.     Val.  Max.  6,  1,  11. 
4j  Die  Inschrift  von  Camontam  C.  i.  L.  III  n.  4462  ist  gesetzt  Ton  den 

comictilarii  j  eommentariensea  nnd  spectUatores  legionum  II J.  Der  eisten  sind 
drei,  also  in  jeder  Legion  einer,  der  zweiten  drei,  in  jeder  Legion  einer; 
der  dritten  dreissig,  also  in  jeder  Legion  10.  Der  Titel  dieses  comieularius  ist: 
cor.  Ug(ati')  ohne  Zasatz,  C.  /.  X.  III,  887.  4405;  eomic.  leg(ati)  Ug(kmiM)  I 
ad(ixariei8)  ib,  4363 ;  Eph.  ep.  IV  p.  413.  Daza  gehören  wohl  aach  jene,  welche 
nar  die  Legion  nennen  C.  /.  L.  in,  3972:  comieul.  leg.  XIII[I].  Eph.  ep.  IV 
p.  416.  Ö)  Eph.  q>.  IV  p.  414. 

6)  C.  I.  L.  VIII,  2551:  eornicularius  et  b(ene')f(ieiari{)  tribOuni)  latidavii 
leg.  III  Aug,  Es  folgen  die  Namen  des  eornicularius  und  der  12  benefieiarü, 
E^h.  ep.  rV  p.  415. 

7)  C.  /.  L.  U,  4122:  Q.  Hedio  [L.  f.  Pol.l  Loüiano  [Oenti}ano  leg(aU>) 
[Augg.]  pr.  pr.  p(rovineiae')  [H(ispaniae)  eOteriorls)]  praesidi  c{jpUmo]  comieula[rii] 
eiu8  et  com[mentar(ienses)\  et  8pecuJ{atore8]  leg{ionis)  VII  gem{inae).  Es  folgen 
die  Namen  von  2  eomicidarii,  2  commentarienses  and  10  speeulatoret.  (Doch 
werden  diese  comicularii  von  Ganor  Eph.  ep.  IV  p.  412  n.  418  richtiger  als 
comicularii  des  Statthalters  aafgefasst.) 

8)  In  der  Dedicationsinschrift  C.  /.  L.  VIII ,  2586  nennen  sich  2  comi- 
cularii und  2  commentariensei.  Von  den  letzteren  bezeichnet  sich  einer  aU 
commentariensis  leg.  d.  h.  legati  oder  legionia^  der  andere  als  commentaricnM 
iribuni.  und  dasselbe  Verhältniss  dürfte  für  die  comicularii  anzunehmen  sein. 
Orelli  3522  ist  gefälscht  (=  VI,  2667*.)  9)  Eph.  ep.  IV  p.  412. 
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lieh  zwei,*)  weshalb  das  Bureau  derselben  officium  comicula- 
rioruniy  nicht  comicularii  heisst,^)  femer  bei  dem  praefectus 
praetorio,^)  den  tribuni  der  praetorischen  Gehörten, ^)  dem  prae- 
fectm  urbi  und  den  trämni  coh,  urh.^^)  A^m  praefectus  vigilum^^] 
dem  subpraefectus  vigilum  und  den  Tribunen  der  vigäes,'')  dem 
praefectus  annonaCj  obwohl  dieser  kein  Militär  unter  sich  hat,^) 
bei  verschiedenen  Procuratoren  ^)  und  auch  bei  den  AuxiHar- 
cohorten.iö) 

Die  commentarienses  oder   a  commentariis ,    in    der  Legion  ^*!^!^^' 
wahrscheinlich  zwei,**}  ausserdem  auch  bei  den  Provincialstatt- 
haltem,*^)  den  praefecti  praetorio^^)  und  dem  praefectus  vigilumM) 

Die  speculatores  j   welche  schon  in  den  Bürgerkriegen  vor-*p««^«<»»^- 
kamen,*^)  und  deren  es  in  der  Kaiserzeit  in  jeder  Legion  zehn 
gab.*®)     Sie  wiu'den   als  Couriere  zur  Ueberbringung  von  De- 

1)  C.  i.  L.  in,  262:   L.  Petronium  Verum  leg,  Aug.  pr,  pr, T. 

lulius  Seleucus  et  Septimius  Valerianua  b{enefieiar{)  et  eorräeulari  ehu  praesidem 
$aneti$$imum. 

21  C.  /.  L.  in,  3543:  L.  Castio  Pudenti  gu(md{am)  rntt.  Ug.  [II  a]d.  adiu- 
tori  ofßei  eomieulariofum  eo{n]8[ulaTi$) ;  wonach  ancli  n.  1471  za  lesen  Ist:  adiut. 
cffie.  comieul(afiorum).  Die  Inßclirift  C,  I.  L.  VIH,  2667  ist  gesetzt  von  36 
Personen,  welche  sich  COB  LEO  III AVO  P  V  nennen  nnd  einen  Optio  haben. 
Dass  dies  comicularii  seien,  wie  Henzen  7420  a  w  und  Wilmanns  1482  an- 
nehmen, ist  wegen  der  Zahl  nnmöglich ;  mir  seheint  daher  Henier  im  Recht  zn 
sein,  wenn  er  comicine$  versteht.     Eph,  ep.  IV,  412  n.  419. 

3)  Eph.  ep.  IV  p.  413.  n.  23—31. 

4)  Eph.  ep.  IV  p.  416.  n.  53—59. 

5)  Einen  com,  prae  f.  ttrb.  kann  ich  nicht  nachweisen,  einen  comicul,  trib. 
Eph.  ep.  IV  p.  415  n.  60—62.  (Cauer  a.  a.  0.  p.  413  n.  32  erkennt  den  comi- 
eulariue  praef.  urbi  in  der  Inschrift  C.  /.  L.  VI,  1340:  [L.  Annio  Vero  .... 
praef.]  ur[b]i9  cons.  <er[fi'u]m  Cl.  Marcellinus  comieulariue  patrono.  Mommsen 
halt  dies  für  unmöglich  nnd  glanbt,  der  eomieularius  hätte  einem  anderen  Tmp- 
penkorper  angehört.     Vgl.  anch  Mommsen  St.  B.  II  ^  S.  1020.) 

6)  Eph.  ep.  rV  p.  416  n.  33—38. 

7)  Eph.  ep.  IV  p.  414  n.  39.  40.  nnd  p.  416  n.  63—65. 

8)  Wilm.  1588  (=»  C  /.  L.  XI,  20). 

9)  Eph.  ep.  IV  p.  413  n.  18—22. 

10)  Eph.  ep.  IV  p.  417  n.  76.  77. 

11)  C.  /.  L.  II,  4122.  Darunter  scheint  einer  eommentariensia  legioni!* 
(C.  I.  L.  II,  4156),  der  andere  eomm.  tribuni  zn  heissen.  C.  I.  L.  VIII,  2586. 
In  der  Inschrift  C.  I.  L.  III,  4452  werden  in  drei  Legionen  nnr  drei  eommen- 
tarimses  verzeichnet. 

12)  Eph.  ep.  IV  p.  424  n.  1—5. 

13)  Eph.  ep.  rV  p.  425  n.  9—11;  vgl.  Mommsen  St.  R.  H«  S.  1066  Anm.  4. 

14)  Eph.  ep.  IV  p.  425  n.  12.  13. 

15)  B.  Afr.  37,  1 :  Caeaar  —  imperat,  speeulaioree  apparitoretque  omnea  ut  aibi 
praeMto  eeaent.  Eine  cohors  spteulatorum  anf  einer  Münze  des  Antonius  s. 
Eckhel  D.  N.  VI  p.  53. 

16)  C.  I.  L.  II,  41Q2;  HI,  35Q4.  4452.     Eph.  ep.  IV  p.  459,  XXV. 

35» 
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tit*ifularU. 


Exercier- 
meiater. 


peschen ,  *)  zuweilen  auch  zu  Ueakersdiensteu  verwendet.  2)  Zahl- 
reich waren  sie  in  den  praetorianischen  Gehörten  ^J  und  konnten 
zu  einem  besonderen  berittenen  Corps  formirt  werden,^)  das 
unter  eigenen  Ofßcieren  stand,^)  von  den  übrigen  Praetorianem 
unterschieden  ^)  und  von  den  Kaisem  zu  ihrem  persönlichen 
Schutze  in  Rom  wie  auf  Feldzügen  mitgeführt  wurde.  ^ 

Der  singulariSj  eine  Ordonnanz  bei  allen  höheren  Officieren, 
dessen  bereits  oben  S.  489  Erwähnung  geschehen  ist. 

Der  strator  (Stallmeister),  dessen  sich  ausser  dem  Kaiser,^) 
die  praefecti  praetorio^),  die  kaiserlichen  Legaten  ^^j  und  wohl 
auch  die  procuratorischen  Statthalter,^^)  nicht  aber  die  Procon- 
suln  der  Senatsprovinzen  ^2)  bedienen  dürfen.  Als  solcher  wird 
wiederholt  ein  centurio^^)  oder  decurio^^)  genannt. 

Die  verschiedenen  Exerciermeister ,  doctor  cohortis ,  campi^ 
doctor^^)  cohortis  und  exercüatorA^) 


1)  S.  hierüber  Th.  I^  S.  560,  wo  bereits  die  spteulatort»  zur  Becprecbung 
gekommen  sind.  2)  Seneca  de  tra  1,  18,  4. 

3)  Eph,  ep.  IV  p.  461  ff. 

4)  Tac.  hiaL  2,  11 :  Ipmm  Othonem  comitäbarUur  tptculatorum  Ucta  eor- 
pora  cum  ceterU  praeioriU  cohortibua.     Vgl.  2,  33. 

5)  Der  praefeciua  turmae  ipeculatorum  beruht  auf  einer  falschen  Inschrift, 
C.  i.  L.  IX,  342*,  aber  einen  tesserarhu  und  optio  der  speciUatores  erwähnt 
Tac.  hist,  1,  25  und  einen  exerciiator  equitum  ipeculatorum  die  Inschrift  Wilm. 
1617.  {Bidl.  deW  In$t.  1878  p.  123 :  —  L.  Munatius  Sahinus  1  apeeul.  C.  MamiUius 
Naua  «f  coA.  VJl  pr.  N.  Naeviua  Bufku  «f  coh,  VI  Vig.  L.  YeratHu  Certu9  «y 
Ug.  C.  /.  L.  m,  5223;  V,  7164.) 

6)  In  dem  Diplom  des  Yespasian  C.  L  L,  III  p.  853  heisst  es:  fiomtfKi 
spteuXatorum  j  qui  in  praetorio  meo  militaverunt ,  item  militunif  qui  in  eohoriibu* 
novem  praetoriia  et  quattuor  urbaniSf  mbieci.  Vgl.  Tac  hitt,  1,  31:  dilapti» 
speeulatoribui  cetera  cohors  non  aspemata  oontionarUem, 

7)  Suet.  Claud,  35:  ruque  convivia  inire  au$u$  est  ni$i  til  speculatores  cum 
laneeia  circumstarent.     Tac.  hi$t.  2,  11.    Vgl.  auch  Cauer  Eph,  ep,  IV  p.  464. 

8)  Er  führt  dem  Kaiser  das  Pferd  vor  und  hilft  ihm  beim  Aufsteigen. 
Spartian  Carae.  7, 2 ;  Ammian.  30,  5,  19 ;  hat  auch  beim  Ankauf  der  Pferde  die 
probatio  militarium  equorum,  Ammian  29,  3,  5.  In  byzantinischer  Zeit  haben 
die  stratorea  noch  ein  anderes  Geschäft,  die  Beaufsichtigung  der  Gefangeneu. 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  9,  3,  1. 

91  Eph.  ep,  IV  p.  407  n.  27.  10)  Eph.  ep.  IV  p.  406,  n.  1—26. 

11  j  X,  7580:  L.  Bale]bio  —  luneinOf  proc.  heredit.  proc,  Aug.  praef.  prov. 

8ard(iräae) Q.  Mon\t]ar^{\us  Pc{U]i[o]  dee.  [c]g.  i{t}rator  eius  v.  e.  praetidi 

rariaaimo.     C.  I.  L.  VIII,  937Cr:   C.  Octavio  Pudenti proc.  Auggg.  a  een-- 

iibua  P.  Cornelius  Primus  de[c.  ala'}e  Thrae.  ex  [sfrjator«  [e]tta  praesidi  tnsio- 
centUi^imo.  12)  Dig.  1,  16,  4  S  1. 

13)  C.  /.  L.  II,  4114;  VIII,  2749.  7050. 

14i  C.  1.  L.  Vm,  9370;  X,  7580. 

15)  C.  i.  L.  VI,  533:  quod  coh{ortis')  doctor  vovtrat,  nunc  campidoeicr 
coh.  1  pr.  p.  V.  —  posuit.  —  C.  /.  L.  VI,  2658.  Vgl.  E.  BeurUer  in  den 
Milanges  Qraux.  Paris  1884.  p.  297—303. 

16)  Ein  exercitator  militum  frumentaricrum  C.  /.  L.  VIII,  1322.     Drei  C€ii- 
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Der  secutor  tribuni.  i) 

Der  adiutor  tribuni,'^) 

Endlich  die  beneficiarii,  welche  wie  in  der  Zeit  der  Repu-  *«»<'»«^*^- 
blik,  so  auch  unter  den  Kaisern  in  grosser  Zahl  vorhanden 
waren.  Im  allgemeinen  Sinne  können  sich  alle  Officiere  und 
alle  principales  beneficiarii  desjenigen  Vorgesetzten  nennen,  dem 
sie  ihre  Stelle  verdanken; 5)  im  zweiten  Bürgerkriege  befanden 
sich  im  Heere  des  Pompeius  2000  evocaii,  welche  in  früherer 
Zeit  seine  beneficiarii  gewesen  waren  und  sich  aus  Dankbarkeit 
gegen  ihn  wieder  unter  seine  Fahnen  stellten ;  *)  in  den  kaiser- 
lichen Heeren  ist  für  alle  höheren  Officiere  eine  ihrem  Range 
entsprechende  Anzahl  von  ftene^jwiru' angesetzt,*)  welche,  ohne 
einen  bestimmten  Titel  zu  erhalten  und  ohne  Rücksicht  auf 
das  gewöhnliche  Avancement,  von  ihnen  selbst  gewählt  und  zu 
Geschäften  verschiedener  Art  verwendet  werden/)  Solche  bene^ 
ficiarii  hatte  jeder  legaius  Augusti  pro  praetore,'')  im  ersten 
Jahrhundert  auch  der  Proconsul  von  Africa,  so  lange  dieser  eine 

tttriones  cxercitatore$  equitum  $ing,  C.  I.  L.  VI,  2^;  ein  exercitator  e(piit.  spe- 
eulatorwn  Wllm.  1617;  exercitator  e(piitum  pr,  C.  /.  L.  VI,  2464. 

1)  In  den  cohortes  praetoriM,  urbanae  und  vigilum.  Eph.  ep.  IV  p.  404, 
VII.  Die  Inschriften,  welche  ieeutorea  tribuni  in  den  Legionen  nennen,  sind 
unsicherer  Lesnng.     Eph.  ep,  TV  p.  406. 

2^  In  den  cohortei  vigilum  C,  /.  L.  VI,  220. 

3}  Liv.  9,  30,  3 :  ut  tribuni  militum  ieni  deni  in  quattuor  legiones  a  populo 
crearentury  quae  antea^  perquam  paucii  auffragio  populi  relicti$  locis,  dietatorum 
et  eonsulum  ferme  fuerant  beneficia.  Val.  Max.  4,  7,  6 :  L,  Petroniua  —  admodum 
humiU  loco  natus  ad  equestrem  ordinem  et  aplendidae  militiae  $tipendia  P.  Caeli 
benefleio  pervenerat,  Snet.  Tib.  12:  Venit  in  euspieionem  per  quo$dam  beneficii 
9ui  centurione$.  Tac.  hist.  1 ,  25 :  primore$  militum  per  beneficia  Nymphidii  (des 
praef.  praeL)  8U9pecto$,  4)  Caes.  b.  c.  3,  88. 

5)  Als  im  J.  37  von  Caligula  das  Commando  der  in  Afrioa  stehenden  Le- 
gion dem  Proconsnl  genommen  und  einem  Legaten  übertragen  wnrde  (Th.  I* 
S.  468),  heisst  es  hei  Tac.  hist,  4,  48 :  aequatus  inter  duo$  beneflciorum  numenu 
Nach  der  Inschr.  C.  /.  L.  VIII,  25815  hatte  in  späterer  Zeit  der  con$ulari$, 
d.  h.  der  kaiserliche  Legat  (Th.  I«  S.  548)  von  Numidien  30  beneficiarii,  da- 
gegen ein  tribunus  eemeetris  5. 

61  So  findet  sich  ein  beneficiarius  legati  —  agens  c(uram)  c(arceri8)  CLL. 
III,  3412;  ein  benefleiariue  eonmdaris  itentm  stationem  haberu  ih.  3^49;  nnd 
auch  zn  polizeilichen  Diensten  müssen  die  beneficiarii  von  dem  Statthalter  ver- 
wendet "worden  sein.  Tertnllian  de  fuga  in  persec.  13 :  In  mntricibus  beneficia' 
riorum  et  euriosorum  inter  iabemarios  et  lanio$  et  fiires  balneorum  et  aleones  et 
lenones  Christiani  quoque  veetigalee  continentur.  Vgl.  die  Ansein  an  dersetznng 
Mommsen's  Eph.  ep,  TV  p.  529. 

7)  Eph,  ep.  IV  p.  379—386.  Ist  der  Statthalter  ein  Ck)nsular,  so  lantet 
gewohnlich  der  Titel  mit  oder  ohne  Zusatz  der  Legion  b(ene')f{iciariu$)  eo(ny 
t(ulari8) ;  nnr  einmal  C.  L  L.  V,  5451.  beneficiarius  legati  conndaris.  Ist  der 
Statthalter  kein  Consnlar  so  ist  die  Bezeichnung  benef.  leg.,  seltener  benef.  leg. 
Aug.  z.  B.  C.  /.  L.  V,  6785. 
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Legion  commandirte ;  ^j  ferner  der  Legat  der  Legion,  2)  derLegions- 
Iribun,^)  der  praefecius  legionis,^)  der  praefectus  praeioriOj^)  die 
Tribunen  der  praetorischen  Gehörten,*)  der  praefectus  urbi  und 
die  tribuni  cohortium  urbanarum^'^  der  praefectus,  subpraefectus 
und  die  tribuni  vigilum,  ^)  der  stolarchus  der  Flotte  *)  und  die 
kaiserlichen  Procuratoren.^^)  Noch  in  späterer  Zeit  werden  unter 
den  Officieren  der  Provinzialstatthalter  die  beneficiarii  oft  ge- 
nannt. ^^) 
?Smte  ^'  ^^^  Bureaubeamten,  nämlich  librarii,^^)  notarii,^^)  excepto- 

re5,^^)  codicillarii,^^)  ab  indicibm,^^)  und  die  Registratoren ,  to- 
bularii^"^]  und  capsarii;^^)  die  Cassenbeamten ,  in  den  praeto- 
rischen  und    städtischen   Gehörten    der   curator  fisci,^^)    in  den 

n  Tac.  hUL  4,  48. 

2)  C.  /.  L.  VI,  3335:  benef,  Ugat.  Ug,  1  Minervi(<u)  und  Eph.  ep.  IV 
p.  387. 

3)  Eph,  ep.  IV  p.  394 f.  Mommsen  Eph.  ep.  IV  p.  394  Anm.  1  glaubt, 
dass  nur  die  tribuni  laticlavü  henefioiarii  gehabt  hätten. 

4)  Eph.  ep.  IV  p.  393. 

5)  Eph.  ep.  IV  p.  390;  vgl.  Mommsen  St.  R.  11«  S.  1064. 

6)  Eph.  ep.  IV  p.  396. 

7)  Eph.  ep.  IV  p.  391  f.  (Mommsen  (St  E.  11«  S.  1020  und  Eph.  ep.  IV 
392  Anm.  1)  löst  die  auf  den  Inscbiiften  vorkommende  Abkürzung  h.  pr.  urb. 
auf  henefieiarius  praeioris  urbani,  v^eil  in  der  Inschrift  0.  I.  L.  IX,  1617  benef. 
Valeri  AtiaUci  praet  urb.  auf  dem  Steine  steht,  beneficiarii  der  triimni  I^h.  ep. 
IV  p.  397.)  8)  Eph.  ep.  IV  p.  392  f.  397. 

9)  C.  1.  L.  X,  3413.  10)  Eph.  ep.  IV  p.  388  f. 

11)  C.  I.  Gr.  4578c.  Eusebius  ä.  e.  9,  9  und  dazu  Valesius.  Mehr  bei 
Gothofr.  ad  Ck)d.  Theod.  8,  4,  5.  12)  Eph.  ep.  IV  p.  425.  XV. 

13}  notarim  Ugaii  C.  1.  L.  Vm,  2755. 

14)  Eph.  ep.  IV  p.  432.    XVUI,  1—9. 

15)  Sie  kommen  bei  den  Vlglles  vor,  Eph.  ep.  IV  p.  420.    XI. 

16)  Curator  ab  indicibus  OrelU  3464  («  C.  1.  L.  XI,  19)  und  dazu  Bor- 
ghesl  Oeuvres  VI  p.  370;  ab  indices  C.  I.  L.  VI,  3414.  (Mommaen  Eph.  ep, 
IV  p.  433  bemerkt  mit  Becht,  dass  dieses  Amt  nicht  zu  den  principalee  ge~ 
hören  kann,  da  es  erst  nach  der  Evocatur  bekleidet  wird.) 

17)  Ein  iabul(ariu8)  €[l(a$si$y]  pr.  [R]av.  Grut.  591,  9  («  Ferrero  L'ordifia- 
mento  ddle  arm.  Rom.  p.  146  n.  409.)  (Das  tabularium  prineipi$  genannt  in 
der  Inschr.  C.  /.  L.  VIII,  2655.  Vgl.  Mommsen  Eph.  ep.  IV  p.  233.  Da» 
tabularium  caatrenae  scheint  in  der  Inschrift  C.  /.  L.  VIII,  2852  vorzukommen. 
Vgl.  darüber  Hiischfeld  Vervraltungsgeschlohte  S.  199  Anm.  1.  Die  schwierige 
Frage  über  den  ftscus  caatrensie  erörtern  Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  199 f:  und 
Mommsen  Eph.  ep,  V  p.  117.) 

18)  Dlg.  50,  6,  7.  Capsarius  heisst  der  Sclave,  welcher  im  Bade  die  Klei- 
der in  Verwahrung  nimmt  (Privatleben  S.  143);  in  der  angeführten  Digesten- 
stelle  wird  er  aber  unter  die  militea  immunes  gerechnet  und  hat  wohl  den 
Namen  von  der  capsa  (^xtj),  in  welcher  Bücher  verwahrt  wurden.  C.  /.  i. 
VIII,  2553:  Ubrarius  et  discentes  eap8ario[Tum']. 

19)  Er  kommt  vor  in  den  eohortes  praetoriae  und  In  den  cohortes  urbanae. 
Eph.  ep.  IV,  434  f. 


—     551     — 

Legionen  der  Buchführer, ^)  actarius,  auch  ab  actis^)  oder  exac- 
tu$^)  genannt,  und  der  Kassirer,  arcarius,^)  zu  dessen  Personal 
der  Zahlmeister,  dispensator  ^)  gehört,  beide  Slaven,  also 
nicht  Soldaten,  wie  (Iberhaupt  in  den  Bureaus  als  Hülfs- 
arbeiter  auch  Freigelassene «)  undSclaven')  verwendet  wurden. 
Diesen  Beamten  lag  nicht  allein  die  Besorgung  der  laufenden 
Einnahmen  und  Ausgaben  ob,  sondern  auch  die  Verwaltung 
gewisser  VermOgensobjecte  des  Begimentes,  zu  denen  die  Hinter- 
lassenschaften der  ohne  Erben  und  Testament  verstorbenen  Sol- 
daten^) und  die  Depositengelder  gehörten. d) 

4.  Die  Intendantur- und  Magazinbeamten,  der  horreariuSj^^)^^^^^^^ 
vielleicht  identisch  mit  dem  horrei  librariiis ,^^)  der  pequariuSj 
welcher  das  Schlachtvieh  besorgt, ^^j  jje  lanii  und  venatores ,^^) 
der  Zeughausverwalter,  armorum  custoSy^^)  der  Verwalter  des 
Arsenals  in  Mainz,  opiio  navaliorum,^^)  die  Aufseher  der  Militär- 
gebäude, der  Beitbahn  {custos  basüicae  equestris)  j^^)  und  des 
Bades  (a  bcUneis)  A"^) 

1)  Veget.  2,  19 :  Tothu  enim  Ugionis  ratio,  sive  obiequiorum  sive  militarHMn 
munerum  sive  peeuniae ,  eotidie  ad$cribitur  actis  maiore  prope  diligentia ,  quam 
res  armonaria  vel  civilis  poPyptychis  adru>tatur, 

2)  Eph,  ep.  IV  p.  429.  XVI  in  der  Legion  und  den  Auxiliarcohorten, 
vgl.  Anr.  Vict.  Caes,  33,  13;  ab  actis  in  den  hauptstädtischen  Truppen. 

3)  Eph,  ep.  IV  p.  431.  XVU.  Ueber  die  Erklärung  dieses  Namens  s. 
Mommsen  Annaü  1853  p.  73  und  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  190. 

4)  C.  /.  L.  VIII  3289 :  ar^^arius)  Ugionis  eiusdem, 

5)  C.  2.  L.  Vm,  3288:  Adventus  Aug(usU)  vem(a)  disp(en8ator)  leg.  111 
Aug.   C.  /.  L.  Vni,  3289 :   Ca$8io,  Auggg,  nnn  vem.  disp.  leg.  111  Aug. p.  v, 

6)  e.  /.  L.  vm,  7053. 

7)  familia  rationis  eastrensis  C.  1.  L.  Vni,  2702.  {Ueber  diese  in  der 
Militärverwaltung  vorkommenden  Sklaven  und  Freigelassenen  vgl.  die  S.  550 
Anm.  17  citirten  Schriften.)  8)  ülpian  Dig.  28,  3,  6  §  7. 

9)  Für  diesen  Zweck  gab  es  wieder  eigene  Ubrarii  deposttorum  und  ührarii 
caducorum.     Dig.  50,  6,  7  (6). 

10)  Bei  den  Viglles.    WUmanns  1499.  =  C.  /.  L.  1057.  1058. 

11)  Dig.  50,  6,  7  (6). 

12)  pequarius  legionis  C.  1.  L.  YIU,  2553.  2827.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  191. 
Vgl.  Mommsen  zu  C.  /.  L.  II,  2916. 

13)  Dig.  50,  6,  7  (6).    i^A.  ep.  IV  p.  531. 

14)  Eph.  ep,  IV  p.  437,  XXI.  Seribae  armamentari  C.  /.  L.  VI,  999. 
Vgl.  C.  /.  L,  vn,  1045.  1046. 

15)  C.  /.  JBA.  1301.  1302.    Borghesi  Oeuvres  IV  p.  189. 

16)  euttos  hasiUcae  C.  1,  Rh.  1134.  Vgl.  C.  /.  L.  VII,  965:  basdicam 
etjuestrem  exercitatoriam  —  aedifieavit,     C.  /.  L.  III,  6025. 

17)  In  den  Inschxlften  der  vigiles  findet  sich  ein  a  balneis,  ein  balnearius, 
ein  unctor  und  ein  optio  balnearii.  Bäder  aber  gab  es  in  allen  Garnisonen.  Vulcat. 
V.  Avidii  Cassü  5, 11.  Lamprid.  AI.  8ev.  53,  2,  und  schon  Tiberlus  hatte  in  dem 
pannonischen  Feldzuge  Bäder,  wenigstens  für  die  Kranken.  Vellei.  2, 114,  2.  Ein 
balneum  legionis  11  adiutricis  in  Pannonien  s.  Eph.  ep.  II  p.  382  n.  696.  C. 
/.  L.  VII,  287.  445. 
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Gerichts-  5.  Die  Beamten  des  Militärgerichts,  der  Auditeur  {quaesWo- 

narius  oder  a  quaestionibus)  *)  und  der  carcerarius.^] 
opfergehüi-         6.  Die  Opfergehülfen,  der  haruspex^)  und  victimarius.*"^ 

Muiiker.  7-  Di©  Trompeter  und  Hornisten,  von  welchen  in  den  Le- 

gionen drei  Arten,  tubicines,  comicines  und  bucincUores  vor- 
kommen, s)  die  ersten  für  die  Signale  zum  Angriff  und  Rück- 
züge, ß)  die  zweiten  für  das  Signal  zum  Aufbruch,  die  dritten 
endlich,  welche  mit  den  aeneatores  wohl  identisch  sind,^  um 
die  vigilae  zu  signalisiren  und  das  classicum  zu  blasen.^)  Die 
Praetorianer  haben  ebenfalls  tubicines,    comicines  und  bucina- 

1)  quatstionariiu  wird  in  den  Lexids  als  Folterknecht  eiklärt  und  zwar  auf 
Grand  des  untergeschobenen  Titels  am  Ende  des  Codex  Theodosianos  Vol.  VI 
p.  348  Ritter.  Allein  wenn  anch  der  bei  den  Vigiies  Torkommende  quaestiona- 
riu8  und  a  quaestionibus  praefeeti  in  diesem  Sinne  verstanden  werden  konnte, 
da  der  praefcctus  vigilum  über  Diebe  und  Einbrecher  abznnrtheilen  hatte  (Dig. 
1,  15,  3  §1),  80  ist  das  nicht  möglich  bei  den  Legionen  und  den  cohortes  ur- 
banae.  Die  quaestionarii  der  Legion  (C.  1.  L.  II,  4166),  deren  es  mehrere 
(C.  /.  L,  Vni,  2751)  und  zwar  wenigstens  fünf  gab  (C.  i.  L.  VIII,  2586), 
konnten  gegen  Legionssoldaten,  welche  Bürger  waren,  die  Folter  nicht  anwen- 
den, da  dieser  nach  römischem  Recht  nur  Sclaven  unterworfen  sind  (Walter 
R.  Rechtsgeschichte  §  851);  auch  sind  diese  a  quaestionibus  angesehene  prin- 
cipales,  wie  die  Inschrift  C.  1.  L,  IX,  1617  beweist:  C.  Luecius  —  Sabimu 
Beneventi  decurio  sibi  —  feeit.  Militavit  in  coh,  [7]  urb.,  ad  latus  trüntnor,  fuü 
secutOTj  optio  val€tudi{narii)^  optio  carcariSy  singularis^  benef[iciarius]  tribunU;,  a 
quae8tionib{u8)  f actus  per  Annium  Verum  praef,  urbis  et  tesserariuSy  optio,  signi- 
[fer),  fisei  curatlor) ,  optio  ab  act{is)  comicul(arius)  trib{uni},  benef{ici(mu8)  Valeri 
Asiatici  praet.  urb,    Eph,  ep,  IV  p.  421,  XII. 

2)  Ueber  das  Gefängnlss  s.  Tac.  ann,  1 ,  21 ;  luven.  6,  561.  Ein  corcc- 
rarius  kommt  vor  bei  den  Vigiies,  sonst  optio  carceris  Eph,ep.  IV,  423,  XIII.  Cauer 
hält  den  Titel  a  commentaHis  eustodiarum  (Orelli  3206.  3464  «  C.  /.  L.  XI, 
19)  für  gleichbedeutend. 

3)  C.  7.  L.  vm,  2586.  2567.  2809. 

4)  In  der  Flotte  a  7.  L.  X,  3501;  bei  den  Vigiies  C.  7.  L.  VI,  1057. 
1058;  in  der  Legion  C.  7.  Bh.  433. 

5)  Unter  den  duplarii  leg.  111  Aug.  in  dem  Verzeichniss  C.  7.  L.  Vm, 
2564l>  sind  4  tubiciTies,  2  comicines,  2  bucinatores,  und  wenn  die  cor.  leg.  III 
Aug.  in  der  Inschrift  C.  7.  L.  VIII ,  2557  als  comicines  zu  verstehen  sind ,  »o 
gab  es  deren  in  der  Legion  36.  Ein  bucinator  C.  1.  L.  UI,  6180,  3,  4. 
Ueber  die  Instrumente  selbst  s.  Veget.  3,  5:  Semivocalia  (signa)  sunt,  quac 
per  tubam  aut  comu  aut  bucinam  dantur.  Tuba  quae  directa  est  appellatur: 
bucina,  quae  in  semet  aereo  circulo  flectitur;  corrm,  quod  ex  uris  agrestibusy 
argento  nexum,  temperatum  arte  spirituque  canentis  flatus  emittit  auditum. 
Ovid.  met.  1,  98;  non  tuba  direcU,  non  aeris  comua  flexi.  Juvenal.  2,  118. 
Isidor  orig.  18,  4.  Der  bucinator  kommt  auf  der  Tralanssäule  vor  Bartoli  Ck)l. 
Trai.  8.  Froehnor  La  colonne  Trojane.  Paris  fol.  Vol.  II  pL  83.  134;  einen 
tübicen  s.  Bartoli  Arcus  31.  Uebrigens  Ist  bucina  richtige  Schreibart.  Vgl.  Eph. 
ep.  IV  p.  374,  IV. 

6)  Veget.  2,  22.     Caesar  6.  c.  3,  46. 

7)  In  einer  Auxüiarcohorte  C.  7.  Bh.  1738.  Vgl.  Suet.  Caes,  32.  Festi  ep, 
p.  20:  aeneatores  comicines  dicuntur.     Doch  vgl.  Cauer  Eph.  ep.  IV  p.  374. 

8)  Veget.  2,  22:   Ergo  quotiens  ad  aliquod  opus  exituri  sunt  soli  müites, 
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toreSj^)  die  Vigiles  bucinatoreSj^]  die  cohories  urbanae  tubicines;^) 
die  equites  singulares  einen  bucinator  und  tubicen,^)  was  insofern 
auffällig  ist,  als  der  Cavallerie  ein  anderes  Blasinstrument,  der 
lituus^  zugeschrieben  wird.^) 

8.  Die  Techniker,  welche,  seitdem  die  Truppen  in  festen  Techniker. 
Garnisonen  lagen,  nicht  blos  für  den  unmittelbaren  Zweck  des 
Krieges,  sondern  auch  für  das  Leben  im  Lager  in  grosser  Zahl 
erforderlich  waren.  Unter  ihnen  sind  namentlich  zu  nennen  die 
Bautechniker,  der  architectus j^)  der  Wasserbaumeister,  libra- 
tor^']  der  Bininnenmeister,  aquilex,^)  der  Röhrenmeister,  ca- 
naliclariuSj^)  ein  Ingenieur  für  Anlage  der  Gräben, ^<*)  in  Flotten- 
stationen die  Schiffsbaumeister  [naupegi]  ,^^)  ferner  die  Kupfer- 
schmiede [aerariij,  £isenschmiede  {fei^rarii,  Steinbauer  [lapidarii\, 
Dachdecker  [scandularii] ;  die  Kalkbrenner,  Holzfäller ,  Kohlen- 
brenner. ^2j  Hierzu  kommen  die  Fabrikanten  von  Geschützen, 
Helmen,  Pfeilen,  Bogen,  Spiessen,  Hörnern,  Trompeten,  die 
Wagenbauer,  Lederarbeiter  und  Bleigiesser,  ^^)  die  Getreidemesser 

iubicines  eanunt ;  quoUens  movenda  sunt  signa,  comicines  canunt ;  quotiens  auteni 
jmgnatufj  et  iubicines  et  corrUemes  pariter  canunt,  Classicum  item  appellatur 
quod  hucinatores  per  comu  dicunt.  Hoc  maigne  videtur  imperiij  quia  classicum 
canitur  imptratore  praesente  vel  cum  in  militem  capitaliter  animadvertitur. 

1)  Eph.  ep.  IV  p.  375.  377.  378.  2)  Eph,  ep,  IV  p.  375. 

3)  Eph.  ep.  IV  p.  378.  4)  Eph.  tp.  IV  p.  375.  378. 

5)  Ascon.  ad  Horat,  Od.  1,  1,  23:  lituua  equitum  est  et  incurvtLS,  tuba 
vero  peditum  est  et  directa.  In  dei  ligorianischen  Inschr.  Mui.  798,  1  kommt  ein 
anderer  liticen  der  leg,  III  Parthica  vor  nebst  einer  Abbildung  des  lituuSf  der  als 
ein  Hom  mit  langer  Spitze,  kleiner  Windung  und  langem  Auslauf  vorgestellt  wird. 
Der  lituus  hatte  aber  keine  "Windung,  sondern  nur  die  Krümmung  des  Augurn- 
stabes,  der  ebenfalls  Utuus  heisst.  Seneca  Oedip.  733 :  Sonuit  reflexo  classicum 
cotnu  Lituusque  adunco  stridxdos  oantus  Elisit  aere.  Vgl.  Festi  ep.  p.  Ii6  s.  y., 
wo  er  genus  bucinae  incurvae  genannt  wird.  Er  hatte  einen  hellen  schrillenden 
Ton.  Ennius  in  Festi  ep,  l.  l,  Statins  Theh,  6,  228.  Seneca  Thyest.  575. 
Auf  Münzen  ist  ei  öfters  dargestellt.  S.  Cavedoni  Annali  delV  Inst.  XI  p.  304. 
305;  ebenso  findet  er  sich  auf  der  Traianssäule.     Fabretti  Col,  Traiana  p.  204. 

6)  Orelli  3489.  C.  /.  L.  VIII ,  2350.  Ausserdem  ein  architect(ua')  arma- 
ment(arii')  C.  I.  L.  VI,  2725.  Andere  Inschriften  über  die  militärischen  ar- 
chitecti  8.  bei  J.  Becker  Jahrbücher  des  Vereins  v.  Alterthnmsfr.  im  Rheinlande, 
Heft  LUI  S.  146. 

7)  Ueber  diesen  haben  wir  eine  merkwürdige  Inschrift  toii  Lambaesls  in 
Numldien  (C.  /.  L,  VIII,  2728),  nach  welcher  Nonius  Datus,  veteraniLS  leg.  III 
Aug.  librator  eine  "Wasserleitung  nach  der  Stadt  Saldae  anlegte  und  zu  diesem 
Zweck  einen  Berg  Ton  zwei  Seiten  durchstechen  Hess,  so  dass  die  cuniculi  in 
der  Mitte  des  Berges  zusammentrafen.  Ein  librator  leg.  HI  Aug.  findet  sich 
auch  C,  I.  L,  VIII,  2934. 

8)  Dig.  50,  6,  7  (6).  9)  Henzen  6735  ==  C.  /.  L,  VI,  1110, 
10)  artifices  qui  fossam  faciunt  Dig.  50,  6,  7. 

Ul  Dig.  50,  6,  7.  12)  Dig.  50,  6,  7. 

13)  ballisirariiy  bucularum  struciores,  sagittarii,  arcuarii^  spicularii,  cornuariiy 
tübariij  carpentarii,  pelliones^  plumbarii^  alle  Dig.  50,  6,  7. 
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[mensores)   und  die   Landmesser    [metatores),^)    endlieh  bei   den 
Vigiles  die  Spritzenmänner,  sifonarii  und  aqtmrii,^) 
Aerste  und  9-  Die  Aerzte  und  Lazarethbeamten.  3)    Wie  in  der  Zeit  der 

^"Ste?*"  Republik  für  die  Verwundeten  und  Kranken  der  Armee  gesorgt 
wurde,  ist  völlig  unbekannt.  Dass  bei  jedem  Heere  irgend  eine 
ärztliche  Httlfe  vorhanden  war,  lässt  sich  nicht  bezweifeln  und 
wird  auch  einmal  bemerkt,  4)  aber  sie  bestand  zunächst  darin, 
dass  höhere  Officiere  ihren  Hausarzt  ins  Feld  mitnahmen,  ^}  und 
war  gewiss  sehr  unzureichend,  da  es  in  den  ersten  sechs  Jahr- 
hunderten Roms  überhaupt  keine  Aerzte  von  Profession  gab,^) 
und  zuweilen  nach  der  Schlacht  mehr  Soldaten  an  ihren  Wun- 
den starben,  als  in  der  Schlacht  selbst  gefallen  waren. ^  Mit 
der  Einrichtung  des  stehenden  Heeres  begann  indessen  gleich- 

1)  Mensor  heUst  zwar  auch  ein  Feldmesser,  z.  B.  C.  /.  L,  III,  566,  wo  er 
bei  einer  GrenzTermessnng  vorkommt,  aber  als  principalis  in  der  Legion  (C.  7.  X. 
lU,  3433.  vm,  2856.  2867.  2946.  3028)  und  den  praetorischen  Cohorten  (C. 
J.  L.  VI,  2692  »  Borghesi  Oeuvres  YU  n.  28)  ist  es  ein  metuor  frwnenli, 
wie  er  auch  in  der  Inschrift  C.  J.  L.  V,  936  heisst.  Vgl.  Marlni  AUi  p.  552— 
554.  Noch  Lydns  de  mag.  1 ,  46  nennt  in  der  Legion  p.'f]v9ope(  irpofUrpat  (Qe- 
treidemesser)  und  [irfdio^e^  Yoopou^pat.  Dagegen  sagt  Cicero  cattrorum  nu- 
tator  Phil.  11,  5,  12;  14,  4,  10.  Vgl.  Veget.  2,  7:  Metatorea,  qtä  praeetdeniet 
locum  eUgunt  eastria;  doch  erwähnt  derselbe  gleich  darauf  auch  menaores,  qtU 
in  ectstrie  ad  podismum  demetiuntur  toea,  in  (juihus  tenioria  miliiea  figanL 

21  Kellermann  p.  16.  19. 

3)  Dieser  Gegenstand  wurde  zuerst  behandelt  Ton  Kühn  in  8  UniTersitäts- 
Programmen  De  medidnae  militaris  apud  veteree  Graeeoa  ei  Romanos  parUeula  I.  IL 
111.  IV.  V.  VI.  X.  XI.  Lipsiae  1824—1827.  4.  Die  Nummern  VU.  VIH.  IX. 
sind  nie  erschienen.  Die  spätere  Schrift  von  Zimmermaim  De  müiiis  curatbme 
apud  veteres.  Berol.  1834.  8.  ist  ohne  Werth.  Neuere  Untersuchungen  findet 
man  bei  Noel  des  Vergers  Essai  sur  Marc-AurUe.  Paris  1860.  8.  H.  Goell  Kultur- 
bilder aus  HeUas  und  Rom.  1867.  III  S.  216  f.  Ben^  Brian  Du  Service  mi- 
litaire  chex  les  Romains.  Paris  1866.  8.  VgL  desselben  Schrift:  L'assisianee 
midicale  che%  les  Romains.  1869.  8.,  nochmals  gedruckt  in  den  Mimoires  pri^ 
senUs  par  divers  savants  h  Vaeadimie  des  inscr,  Premiere  Stfrie  T.  VUI.  II*« 
partie.  Paiis  1874.  4.  Gaupp  Das  Sanitätswesen  in  den  Heeren  der  Alten. 
Blaubeureu  1869.  4.  Ohlenschlager  Sitzungsberichte  der  philos.  Classe  der 
Münchener  Academie.  1872  S.  323  ff.  Häser  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Me- 
dicin ,  3.  Bearbeitung.  I.  Jena  1875.  8.  S.  418 ff.  H.  Droysen  Das  Militär- 
medicinalwesen  der  römischen  Kaiserzeit,  im  1.  Heft  der  Deutschen  militärirzt- 
liehen  Zeitschrift. 

4)  Cic.  Tusc.  2,  16,  38:  Quin  eiiam  videmus  ex  acie  efferri  saepe  saueiost 
et  quidem  rüdem  iUum  et  inexercitatum  ijuamvis  levi  ietu  ploratus  turpissimos 
edere :  at  vero  ille  exereitatus  oh  eamque  rem  fortior,  medieum  modo  requirens^  a 
quo  ohligetur . 

5)  So  hatte  Cato  in  ütica  seinen  Arzt,  den  Freigelassenen  Cleanthet 
(Plnt.  Cot.  min.  70)  und  Pansa  bei  Mutina  den  Arzt  Glaucon  bei  sieh.  Suet 
Aug.  11.     Cic.  ep.  ad  Brutum  1,  6,  2.  6)  Plin.  N.  H.  29,  12. 

7)  Von  der  Schlacht  bei  Sutrium  443  =  311  sagt  Livius  9,  32,  12:  «< 
apud  Romanos  tanium  vulntrum  fuit,  ut  plures  post  proelium  sauoii  deeesseritUy 
quam  ceciderant  in  acie. 
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zeilig  ^)  die  Organisation  des  Medicinalwesens  in  der  Armee,  und 
wir  hören  nunmehr  nicht  nur  im  Allgemeinen  von  angestellten 
Militärärzten y  2)  sondern  ersehen  auch  aus  zahlreichen  Inschriften, 
dass  alle  Truppentheile  mit  Aerzten  versehen  waren.  Zuerst 
die  Legionen,  deren  Aerzte  immer  mit  dem  Titel  medicus  legio- 
nis  vorkommen, 3)  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  jeder 
Legion  in*  grösserer  Anzahl  vorhanden  waren ;  zweitens  jede 
praetorianische  Gehörte,  ^j  drittens  wahrscheinlich  jede  städtische 
Gehörte;*)  viertens  die  Gehörten  der  vigiles,  von  welchen  jede 
vier  medici  gehabt  zu  haben  scheint,*)  vielleicht  weil  der  Feuer- 
wehrdienst häufig  eine  ärztliche  Behandlung  nöthig  machte ;  7) 

1)  Die  Inschriften,  welche  unsere  HanptqneUe  sind,  gehen  nicht  bis  Aa- 
gnstus  zurück.  Aber  der  Sorge  für  die  Krankenpflege  im  J.  7  n.  Chr.  gedenkt 
VeUeius  2,  114,  1 :  Per  omne  belli  Qermaniei  Pannonicique  tempua  nemo  e  nohis 
gradumve  noatrum  aut  praecederUibus  aut  sequentihtu  imbecülus  fuit,  cuius  ealiu 
ac  valeiudo  non  ita  sustentaretur  CaesarU  cura  tanquam  distractissimus  iüe  tan- 

torum  operum  moU  huic  uni  negotio  vacaret  animua. lam  mediei^   iam 

apparatus  eibiy  iam  in  hoc  solum  una  portatum  inatrumentum  halinei  nuUius  non 
stiecurrit  vaUtttdini.  Vgl.  Tac  arm.  1 ,  65 :  non  tentoria  manipulis ,  non  fo- 
menta  aauciia. 

2)  Sie  erwähnt  Ouosander  $trat.  1,  10  (idi) :  xal  iroXu  Wj  yi^rioi[t.iii'zep6i  dort 
orpaTTjYOu  Xö^o;  o6%  dlS6vaToc  —  täv  ^TrofAivoiv  xoU  xpaüfxaTlai;  (aTpwv  und 
Galen  All  p.  557.  604  Kühn.  Aach  in  den  Digesten  kommen  die  militum 
medici  vor,  4,  6,  33  §  2;  50,  6,  7. 

3)  Die  Inschriften  sind  bereits  von  Bnau  und  Droysen  grossentheils  zu- 
sammengestellt.    Von  Legionaärzten  sind  bekannt: 

L.   Caeli(ua)  Arrian(u9)  medicut  legionis  II  Italic,     C.  I.  L.  V,  4367. 
'Asy-Xr^ridSr^;,  latpö«  XeYew{No;)  ß'  Tpaftav?!?)  lo^upa;.     C.  1,  Gr,  4766. 
A,  Numi»iu9  medicua  legionia  II  adiutricis.  Cod.  Just.  10,  52,  1. 
V.  Claudianus  medicua  leg.  III  Au[y].     C.  /.  L.  VIII,  2951. 
T.  Flaviua  Italua  med.  Ug.  III  Aug.  C.  /.  L.  VIII,  2872. 
T.  Fl.  One$iphcru8  med   Ug.  III  Aug.  C,  I.  L.  VIU,  2874. 
(Lic)iniu3  VäUna  medicus  Ug.  IUI  Mac.   C.  I.  Rh.  1127. 
(Name  fehlt)  medicus  Ug.  IUI  Fl.  C.  /.  L.  III,  3537. 
Ti.  Claudius  Hymnus  medicus  Ug.  XXI.    OreUi  448. 
A6;pl5io;  KX-^pit);  laxpö;  \tfi&(yoz)  ßx'.    C.  /.  Gr.  5088. 
Aemilius  Deciminus  medicus  ordinaritu  leg,  I  adi.     C.  I.  L.  III,  4279. 
Vlp.  Lucilianus  medicus  Ordinarius  {Ug.   III  Hai.).     C.  I.  L.     III,  5959. 
Ohlenschlager  a.  a.  0.  p.  323. 

4)  L.   Vibius  Bufus  medicus  coh.  V  pr.     C.  I.  L.  VI,  2594. 
Sex.   Titius  AUxander  medicus  eho,    V  pr.     C.  I.  L.  VI,  20. 

5)  Dies  kann  man  nuz  schliessen  aus  der  Inschrift  von  Lyon  bei  Boissieu 
p.  355 1  D.  M.  M,  Aquini  Verini  opiionis  Karceris  ex  cohort.  XIII  urbanQi) 
Bononius  Gordus  medicus  castrensisj  denn  dieser  medicus  castrensis  kann  sich 
nur  auf  die  castra  der  coh.  XIII  urbana  beziehn ,  welche  in  Lyon  stand.  S. 
oben  S.  482. 

6)  In  der  coA.  V  vig.  werden  in  der  Inschr.  C.  I,  L,  VI,  1058  aufgeführt : 
C.  Runnius  HilariSy  C.  Julius  Hermes^  Q.  Fabius  Pollux,  S.  Lutatius  Eearpus 
medici j  und  in  der  coh.  II  vig,  C,  I,  L.Yl,  1059  sind  der  medici  ebenfalls  4, 
die  alle  griechische  Cognomina  führen. 

7)  Dies  vermuthet  wenigstens  Droysen. 
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fünftens  alle  Corps  der  Äuxiliartruppen  *)  und  sechstens  jedes 
Schiff  der  praetorischen  FloUen.^)  Alle  diese  Aerzle  werden  zu 
den  Militärs  gerechnet  und  sind  immunes  y^)  zum  Theil  auch 
duplicarii.  Sie  mussten  also  in  der  Legion,  sowie  in  den  prae- 
torischen und  städtischen  Gehörten  römische  Btlrger  sein,  wäh- 
rend in  den  Gehörten  der  vigiles  und  bei  den  Äuxiliartruppen 
Freigelassene  oder  Peregrinen  gebraucht  werden  konnten.  Nun 
waren  bis  zum  Ende  der  Bepublik  die  Aerzte  in  Rom  durch- 
schnittlich Griechen,  ^)  aber  schon  Gaesar,  welcher  ihnen  sämmt- 
lich  das  Bürgerrecht  verlieh,*)  dürfte  hiezu  durch  die  Rücksicht 
auf  die  Gesundheitspflege  des  Heeres  veranlasst  worden  sein 
und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  angestellten  Aerzte  in 
der  Legion  wie  in  den  praetorischen  und  städtischen  Gohorten 
Bürger  waren.  Allerdings  ist  es  wahrscheinlich,  dass,  wie  in 
den  militärischen  Bureaus  unter  den  Militärbeamten  Freigelassene 
und  Sciaven  arbeiteten,  so  auch  den  Aerzten  liberti  und  servi 
als  Hülfsarbeiter  beigegeben  wurden  und  hierin  hat  es  vielleicht 
seinen  Grund,  dass  die  Stabsärzte  sich  medici  ordinarii  nennen.  ^) 
Behandelt  werden  die  kranken  Soldaten  [valetudinarii]  ^ 
theils    in    ihren   Zelten^)    theils    in    dem    Lazareth   [valetudina- 

1)  Bei  den  tquiUB  singtdares  des  Kaisers :  L.  Julius  Helix  medicus ,  C.  /. 
L.  VI,  19.     Femer  kommen  ▼or: 

Anieiut  Ingenuu$  medicus  ord(^inariu$)  eoh.  I  Tungr(orum).  C,  I.  L.  VII,  690. 

EuhriUB  Zoiimus  medicuB  eoh.  IUI  Aq.  C.  /.  Rh,  1747. 

M.  Vlpius  Spona  medicua  alar(wn)  Indianae  et  [i}er[i]iae  As^uyum.     Orelli 

3507. 
Doru8  ex  medieo  Seutariorum.     Ammian  16,  6,  % 

2)  8extU8  Arriua  RomanuSy  medictu  dupU  n(aUone)  Aegypt(iu$y  Morat.  784. 
7.  =  Ferrero  Uordinamento  p.  145  n.  401. 

M,  6atriu8  Longin(u$)  medic.  dupl.  III  Cupid(ine).  C.  /.  L.  X,  3442. 

C.   Oetavius  Fronto  quondam  medicu»  dwplicar,  ex  III  Ttpr.     Brian  p.  89  = 

Ferrero  Uordinamento  p.  197  n.  560. 
L.  LoUiu$  Valens  med.  III  Fide.     C.  I.  L,  X,  3599. 
C.  Aeilius  Basius  medie.  dupUe.      C,  I,  L.  X,  3441. 
C.  Odavius  Fronto  —  medieus  dxtpUear.  ex  III  Tigr.  C.  I.  L,  X,  3443. 
M.  Jul,  Cirnüin.  med.  dupliear.    C.  I.  L.  X,  3444. 

3)  Digest.  50,  6,  7  (6).  Unter  den  principales  einer  vexillatio  der  lägio 
XI  Claudia  {Eph.  ep.  IV  p.  524  f.)  wird  anch  ein  medieus  genannt.  Auf  der 
Traianssäule  (Fabretti  Col  Trat  p.  207;  Fröhner  pl.  45)  sieht  man  zwei  Aerzte 
mit  dem  Verbinden  von  Wanden  nnd  Ausziehen  von  Pfeilen  beschiftlgt  Sie 
sind  bewaffnet  wie  andere  Soldaten. 

41  S.  mein  Privatleben  S.  749  ff. 

5l  Sneton  Caes.  42 :  Omnisque  medicinam  Romae  professos  —  eivüaie  dtmovit. 
6)  (Doch  vgl.  Mommsen  Eph.  ep.  IV  p.  239  Anm.  1.) 
7l  Dig.  49,  16,  12  S  2. 

8)  Die  Kaiser  besuchten  die  Kranken  in  den  Zelten.  Plin.  poneg.  13. 
Lamprid.  Alex.  8ev.  47,  2. 
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rium],  *)  Auf  ein  Lager  von  drei  Legionen  rechnet  Hygin  ein  Lazareth, 
auf  ein  Lager  von  fttnf  oder  sechs  Legionen  mehrere. 2)  Das 
valeiudinarium  steht  unter  den  tribuni,^)  in  der  Garnison  unter 
dem  praefecius  castrorum,^)  und  hat  eigene  Beamten  in  den 
optiones  valetudinarii^)  und  eine  Anzahl  Krankenwärter  [qui 
aegris  praesto  sunt).^)  Die  optiones  valetudinarii  kommen  auch  in 
Rom  vor,  sonst  aber  ist  von  Lazarethen  in  der  Stadt  Rom  nichts 
Näheres  bekannt. 

In  gleicher  Weise  war  in  dem  Lager  für  eine  Thierheilan- 
slalt  [veterinarium]  gesorgt')  und  Thierärzte  [veterinariii ^^) 
namentlich  Pferdeärzte,  ^)  werden  öfters  erwähnt. 

Die  angeführten  Functionäre  sind  alle  Militärs,  aber  nicht 
alle  zu  einem  Avancement  qualificirt,  wie  z.  B.  die  Aerzte  zu 
einem  militärischen  Commando  nicht  gelangen  können.  Allein 
die  Schreiber  und  Rechnungsführer  und  wenigstens  theilweise 
auch  die  Techniker,  wie  der  architectus  und  librator^  sind  aus- 
gediente oder  noch  dienende  Soldaten,  die  zu  den  principales 
gehören.  Die  Stufenfolge  im  Avancement  der  principales  ist  theil- 
weise erkennbar  aus  den  Inschriften,  welche  die  Laufbahn  ein- 
zelner Militärpersonen  angeben,  am  vollständigsten  aber  aus  den 
beiden^Verzeiehnissen  der  vigiles,  welche  nur  einige  Jahre  der 
Zeit  nach  auseinanderliegen,  und  in  welchen  dieselben  Personen 
zweimal  vorkommen,  nämlich  in  dem  älteren  Yerzeichniss  als 
Gemeine  oder  principales  niederen  Ranges,  in  dem  späteren  in 
einer  höheren  Stellung,  welche  sie  in  der  Zwischenzeit  erlangt 
hatten.     Hieraus  ergibt  sich  folgendes  Avancement: 

1.  Miles. 

2.  Codicillarius  tribuni, 

3.  Secutor  tribuni, 

1)  Dig.  50,  6,  7  (6).  2)  Hygin  de  m.  c,  35  und  4. 

3)  Dlg.  49,  16,  12  S  2.    Veget.  3,  2.  4)  Veget.  2,  10. 

5)  Optiones  vaUt[udinarii]  (Im  Plural)  hat  die  leg.  III  Aug,  C.  I,  L,  VUI, 
2553 ;  sonst  kommen  vor :  L,  Caecilius  Vrbanus  opt,  val,  in  Lambaese,  C.  I.  L, 
YIII,  2563;  C.  Lucius  Sabinua  optio  valetudi.  in  der  coh.  I  tir&.  C.  /.  L,  IX, 
1617;  T.  Stataitu  AquiUnus  optio  valeiudinari,  C.  I,  L.  VI,  175;  Ediatus  opUo 
vaUiudinarii  in  Bonn,   C  /.  Bh,  462. 

61  Dig.  50,  6,  7  (6).  7)  Hygin  de  nu  c.  $  4. 

8)  Dlg.  50,  6,  7  (6).  Ein  Freigelassener  L.  Crcuiiciua  Bermia,  medicua 
oeterinarius,  C.  /.  L,  V,  2183. 

9)  Ein  iTHTDoCaTpo;  C  I.  Ör.  5117 ;  Iritoiatpo;  Ib.  1953,  ein  ltr:iix6;  laxpö; 
Letronne  Rccueit  II  n.  CDLXXIIl,  ein  Katoapo«  iTiiriaToö; ,  Ephem.  archaeol. 
n.  602. 
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4.  Beneficiarius  tribuni 
oder  optio  cohortis 
oder  optio  carceris, 

5.  Tesserarius  centuriae. 

6.  Optio  centurionis. 

7.  Vexillarius 

oder  a  commentariis  praefecti, 

8.  Optio  balnearii  oder  comicularius  tribuni J) 

9.  Beneficiarius  subpraefecti  oder  praefecti.^) 

10.  Comicularius  praefecti  oder  legionis, 

11.  Centurio.^) 

Ausserdem  ist  in  den  genannten  Listen  der  v?^7e5  die  Ord- 
nung beobachtet,  dass  in  jeder  Centurie  zuerst  die  munera  prae- 
fecti, dann  die  munera  centuriae,  zuletzt  die  munera  tribuni  auf- 
gezählt werden.  Die  munera  cohortis  sind  nicht  zusammengestellt^ 
sondern  zwischen  den  übrigen  Aemtem  aufgeführt,  so  dass  ihre 
Reihefolge  nicht  überall  sieher  ist.  In  der  folgenden  von  Jl  eil  er- 
mann gegebenen  Uebersicht^)  sind  sämmtliche  munera  der  vigiles 
so  geordnet,  dass  sie  von  den  höchsten  zu  den  untersten  her- 
untergehen; die  in  der  vorhergehenden  Tabelle  enthaltenen, 
zum  gewöhnlichen  Avancement  gehörigen  munera  sind  durch  den 
Druck  bezeichnet. 

1)  In  einer  praet.  Coborte  (Wllm.  1598)  ist  das  Avancemeut:  miUs  coh. 
IX  pr.j  eques  coh.  eiusdem  —  singularia  praefectorum  pr, ,  tesserarius ,  cptiOf 
flsei  curator,  comicuL  tribunif  evoeatus  Aug. 

2)  In  einer  coh,  urbana  (C.  /.  L,  IX,  1617)  ist  das  Avancement:  milUa- 
Vit  in  coh.  [/]  urh.,  ad  latus  tribunor'.um)  fuit  secutor,  optio  val€tudi{narit^y  optio 
carcariSy  singularis,  benefic{iarius)  tribuni,  a  quaestiof%ib[iu)  f actus  per  Annitim 
Verum  praef.  urbis^  et  tesserarius,  optio,  signif{er),  fisci  curator^  optio  ab  aet[is\ 
comicul{ariu8)  trib.,  beneficiarius)    ValeriiCj  Asiatici  prae!^f[ectfj\  urb{ii). 

3)  Bei  OrelU  3489  =  C.  I,  L.  XI,  20  Ist  ein  Praetoiianer  tess€r<^w  iok 
(centuria),  b{eneficiarius]  praef ector,  praetor.,  comicular{ius]  praef.  anmnat : 
[centurio]  leg.  XJIIJ.  Vgl.  C,  /.  L.  III,  3846,  wo  ein  comicularius  pr.  pr. 
centurio  leg.  wird  und  ebenso  Orelli  3488.  Vgl.  Caner  Ephemeris  epigr.  IV 
p.  478  f. 

4)  Noch  genanei,  obwohl  im  Ganzen  übereinstimmend  mit  Kellennann,  hit 
Wilmanns  n.  1499  die  Reihenfolge  der  Grade,  welche  bei  den  Vigiles  Torkommen, 
zasammengestellt. 
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Mnnera 
Praefecti 

Munera 
Subpraefecti 

Munera 
Centniionls. 

Munera 
Tribnni 

Munera 
Cohortiß 

Corniculariut 

Beneficiarlat 

Prlnc.  Beneflc. 

Cornicnlarlns 

A  quaeationlbus 

Beneficiariut 

Corniculariut 

Optio  baln. 

A  commentariit 

Vexillariut 

Optio 

Imagnlfer 

Tettartrius 

Bonoficlarlut 

Optio  carc. 
Emerit.  benef. 

Exoeptor 

Llbrarius 

Optio  coh. 

Bocuior 

Bucinator 
Aquarius 
Optio  arcarii 
Cacus 

Librazius 

ünctor 

Horrearius 

Tabulariuß 

Exceptor 

A  balneis 
Emeritus 
Beneflciarius 

Codicillarius 

Balneator 
Garcerarius 
Sifonarius 
Victimarius 

Aus  den    Inschriften   lassen   sich   folgende   Beförderungen 
nachweisen  M  : 


adintor  off.  rat. 
aquilifer 
architectuB 
armoT.  custos 
bf.  leg.  Aug. 


Comic,  praef .  castr. 

ourator  Teteranorum 

tesserariuB 

signifer 

comicul.  leg.  Aug. 


bf.  praef.  praet 

—  trib.  eoh.aux. 

—  —      — praet. 


centurio 

comicul.  praef.  ann. 
eyocatus  Aug. 
signifer  leg. 
optio. 


1)  (Diese  Liste  ist  der  Abhandlung  Cauer's  (EpÄ.  ep.  IV  p.  479—81)  ent- 
nommen ;  Jedocb  sind  einige  Avancements  ausgeschieden,  tou  deren  Richtigkeit 
ich  mich  nicht  habe  überzeugen  können.) 
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von 

zum 

von 

zum 

bf.  trib.  coh.  pzaet. 

tesserarius 

optlo  (praet.) 

signifer 

—     —     —  urban. 

a    quaestionibus 

—     (urb.) 

signifer 

praef.  urb. 

—  (praet.  o.  urb.) 

signifer 

—     —     —  vigil. 

optio 

-     (^i^O 

vexUlariuB 

—     —     —     — 

vexlUarius 

—     ab  actis 

com.  trib.  coh.  jäh. 

&  comm.  praef .  leg. 

optio 

—     carceris 

Singular,  trib.  coh. 

cornieular.  legion. 

centurio 

urb. 

—       leg.  Aug. 

evoc.  Aug. 

—  equitum  (praet.) 

com.  trib. 

—  praef.  ann. 

centurio  leg. 

—  valetudinaril. 

optio  carceris 

—      —  praet. 

centurio  leg. 

a  quaestionlb.pr.  pr. 

evoc.  Aug. 

—      —  vigU. 

centurio  leg. 

—         -  urb. 

tesserarius 

—    trib.  praet. 

evoc.  Aug. 

secutor  trib.  (urb.) 

optlo  valetudin. 

—     —  urban. 

bf.  praef.  urb. 

—        -  (vigU.) 

bf.  trib. 

curator.  flscl  (praet.) 

com.  praef.  pr. 

signifer  (leg.) 

aqullifer 

—       — 

c-om.  trib. 

—         — 

centurio 

^       __ 

evoc.  Aug. 

—         — 

optio  navaliorum 

— "        —   (Ulb.) 

optio  ab  actis 

—       (praet.) 

bf.  praef.  pr. 

—       —  (praet. 

com.  trib. 

—          — 

flsci  curator 

0.  urb.) 

-       (urb.) 

flscl  curator 

—       turmae 

armor.  custos 

—  (praet.  o.  urb.) 

flsd  curator 

evocatus  Aug. 

centurio  leg. 

singularis  pr.  pr. 

tesserarius 

—        — 

—      vigil. 

—     trib.  (urb.) 

bf.  trib. 

—        — 

centurio 

speculator  (leg.) 

comm.  cos. 

frumentar. 

bf.  COS. 

—           — 

comlcul.  leg. 

— 

centurio  firum. 

—         (praet.) 

a  quaestionib.  pr.  pr. 

Ubrar  (in  leg.) 

tesserarius 

tesserarius  (leg.) 

eques  praet. 

—       (?in  praet.) 

tesserarius 

—           — 

optio  (leg.) 

librator  (in  praet.) 

tesserariuB 

—         (praet) 

bf.  praef.  pr. 

optio  (leg.) 

centurio 

—            — 

optio 

optlo  (leg.) 

signifer 

—            — 

signifer 

optio  peregrinor. 

centurio 

. —         (urban.) 

optio 

—     (?praet.) 

centurio 

—  (praet.  0.  urb.) 

optio 

—      (praet.) 

evoc.  Aug. 

-      (^igu.) 

optio 

—          — 

flsci  curator 

Dm  soida-  Wer  sich    zum  Eintritt  in  das   stehende   Heer  entschloss, 

tenleben. 

hatte,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Aussicht,  vom  17.  bis  zum 
42.  Jahre  oder  vielleicht  länger  in  einer  Garnison  zu  liegen,  und 
musste  daran!  denken,  einerseits  für  diese  Zeit  sich  einiger- 
massen  häuslich  einzurichten,  andererseits  für  sein  Alter  etwas 
zu  sparen.  Das  erste  hatte  darin  eine  Schwierigkeit,  dass  die 
^*^kiif**  Soldaten  in  der  Regel  unverheirathet  sein   mussten.*)     Es  kam 

1)  Die  sehr  oompllclrte  Frage  über  das  conubium  der  Soldaten  hat  zueist 
Mommsen  C.  /.  L,  III  p.  905  ff.  eingehend  erörtert ,  welchem  ich  die  anzu- 
führenden Data  grossenthells  verdanke  Dass  die  Soldaten  der  Regel  nach  erst 
nach  Ihrer  Entlassung  ein  iustum  matrimonium  sohllessen  konnten,  sagen  Gaios 
1)  57:  ünde  et  vcUranis  quibtudam  concedi  solet  principal^us  comUtuUonibfU 
conubium  cum  his  Latinü  peregriniive,  quaa  primas  post  missionem  uxorts  duxi' 
rint:  et  qui  ex  eo  matrimon(o  nascuntur,  et  cives  RomarU  et  in  polestaiem  pa- 
rentum  fiunt,  Dio  Cass.  60,  24,  3  :  (Claudius)  toT;  orpateüOfiivou,  intih^  Y'^aTx«; 
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zwar  vor,  dass  ein  Soldat  schon  vor  seinem  Eintritt  in  das 
Heer  geheirathet  hatte,  und  in  diesem  Falle  konnte  er  seine 
Frau  entweder  behalten,  ohne  mit  ihr  zusammen  zu  leben, ^) 
oder  sich  auch  von  ihr  scheiden,  2)  als  Soldat  aber  heirathet  er 
nicht,  sondern  erhält  die  Erlaubniss  dazu  erst  nach  der  Ent- 
lassung oder  wenigstens  nach  Vollendung  der  gesetzlichen  Dienst^ 
zeit  und  auch  die  Ofßciere  waren  von  dieser  Anordnung  nicht 
ausgenommen. 3)  Die  einzigen  weiblichen  Personen,  welche  sich 
im  Lager  fanden,  waren  Hetären,  meretrices,^)  und  diese  zu  ent- 
fernen gelang  weder  in  der  Zeit  der  Bepublik  noch  unter  den 
Kaisern,*)  aber  auch  nur  mit  einer  concubina  zusammen  zu 
wohnen  war  bis  auf  Septimius  Severus*)   verboten.     Dagegen 

oOtc  ^SüVfltvTO  fx  Y^  fö»v  ve^fioDV  ?x^iv,  Tot  xßiv  y^T^P-"')*^'^®"^  ^ixotebfxaxa  ihojxe, 
Tac.  ann.  14,  2Y:  Veterani  —  —  neque  coniugUs  suacipiendis  nequt  aUndis 
lihtfü  meii  orbas  sine  po$twis  domos  relinquebanU  TertuUian  Exhori,  ad  caatiU  12 : 
Seilieet  solis  maritorum  domibua  hene  est;  peritrunt  caelibum  familiae,  res  apado- 
ntim,  fortunae  milüum  aut  peregrinaniium  aine  itxorünu :  non  enim  et  nos  milite$ 
sumu$?  (G.  WUmanns  (In  den  Comnu  in  hon.  Th,  Mommaeni  p.  200 — 206)  hat 
die  Ansicht  anfgestellt,  dass  die  Legionäre  schon  Im  eisten  and  zweiten  Jahrh. 
während  ihrer  Dienstzeit  mit  römischen  Bürgerinnen  eine  Qaasiehe  eingehen 
und  legitime  Kinder  sengen  konnten.  Doch  hat  Mommsen  im  Hermes  XIX 
S.  11  Anm.  1  die  von  Wilmanns  Torgehrachten  Gründe  in  entscheidender  T^eise 
widerlegt.  —  Unznreiohend  J.  B.  Mlsponlet  Le  mariage  des  soldais  romains  in 
Bevue  de  plUl.  1884.  p.  113—126.) 

1)  Dig.  24,  1,  32  S  8 :    8i    mües  uzoH  donaoerit  de  castrensibua  bonis  et 

fiurii  damnatusy donatio  valebit,  49,  17,  8:   8i  forte    ttxor  vel  cognatus 

vel  quis  alixts  non  ex  eastris  notus  flUo  famiUas  donctverit  quid  vel  legaverit,  et 
expresHrit  nominatimf  %U  in  ecutrenai  peculio  habeat}  an  possit  castrensi  peddio 
adgregari?  49,  17,  6:  si  mihi  proponas  ad  castra  eunti  marito  uxorem  servos 
donasse, 

2)  Dig.  24,  1,  60 — 62:  Saepe  enim  evenit,  ut  propter  saeerdotium  —  aut 
valetudinem  aut  militiam  satis  commode  retineri  matrimonium  non  possit  et  ideo 
bona  gratia  matrimonium  dissolvitur. 

3)  Selbst  der  Statthalter  der  Provinz  nnd  Commandenr  des  Heeres  erhielt 
erst  in  der  Kaiserzeit  die  Erlanbnlss,  seine  Frau  in  die  PiOTlnz  mitznnehmen. 
S.  Th.  P  S.  533  f.  nnd  hei  Properz  5,  3,  45  klagt  ein  Mädchen  ihrem  im  Felde 
stehenden  Geliebten: 

Romanis  utinam  patuissent  castra  puellis! 
Essern  miliiiae  sareina  fida  tuae, 

4)  Serr.  ad  Aer^  8,  688 :  mutier  castra  sequebatur,  quod  ir^enti  turpUudine 
apud  maiores  fuit.   Vnde  bellaturus  Pompeius  in  Lesbo  reliquit  uxorem, 

5)  Sciplo  fand  im  Lager  bei  Nnmantia  2000  Hetären.  Appian  Hisp.  85. 
Llv.  ep.  57.     Andere  Beispiele  bei  Mommsen  a.  a.  0.  p.  908  not.  2. 

6)  Herodian  3,  8,  5  .•  Kol  fä^  ib  ötTT)p£öiov  a^Tot«  (toT«  arpaTicÄrai«)  — 

rfi^os Y^'^^^^  "^  oüvotxsTv.    Dass  hleniiit  nicht  die  Erlanbnlss,  ein  turtum 

eonubium  zn  schliessen,  gemeint  ist,  geht,  wie  Mommsen  bemerkt,  ans  den  lange 
nach  Sevems  den  Flottensoldaten  ertheilten  Diplomen  n.  LIII  vom  J.  247  nnd 
n.  LYI  Tom  J.  249  herror,  in  denen  denselben  bei  Ihrer  Entlassung  das  Bür- 
gerrecht yerliehen  wird,  ipsis  filisque  eorum,  quos  susceperint  ex  mulieribus,  quas 
seeum  concessa  consuetudine  vixisse  probaverinty  nnd  das  eonubium  cum  iisdem^ 
quas  tune  secum  habuissent.    (Ebenso  lautet  die  Bestimmung  in  einem   neuge- 

Rdm.  Altertb.  V.  2.  Aufl.  36 
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scheint  den  peregrinen  Truppen,  welche  erstens  länger  dienten, 
als  die  Legionare,  und  zweitens  auch  in  den  Garnisonen  Frauen 
peregrinen  Standes  finden  konnten,  i)  die  Eingehung  einer  Ehe 
mit  diesen  eine  Zeit  lang  gestattet  worden  zu  sein;^;  seit  Sep- 
timius  Severus  dürfen  aber  auch  sie,  wie  die  Legionare,  nur 
eine  concubina,  oder  wie  der  technische  Ausdruck  lautet,  eine 
Haushälterin,  focaria^^]  haben,  deren  Kinder  den  Namen  der 
Mutter  erhallen,^)  gewöhnlich  wieder  Soldaten  werden  und  als 
ihren  Geburtsort  das  Lager  [castra)  angeben.*)  Im  vierten 
Jahrhundert  sind  diese  Verhältnisse  ganz  geändert.  Alle  Solda- 
ten können  in  dieser  Zeit  heirathen^)  und  bedürfen  nur,  um 
die  Frau  in  der  Garnison  bei  sich  zu  haben,  einer  besonderen 
Erlaubniss.7) 
Sparkassen,  Für  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Soldaten  war  dadurch 
Sorge  getragen,  dass  bei  jeder  Gehörte  der  Legion  unter  Auf- 
sicht des  signifer  eine  Sparkasse  (follis)  angelegt  war,  in  welcher 
von  den  Donativen,  die  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  an 

fundenen  Diplom  aus  der  Zeit  des  Caracalla  (EpA.  ep,  Y  Dipl.  LXXVII)}  und 
60  ist  es  auch  zu  verstehen,  wenn  in  dem  Diplom  des  Alexander  Seyeras  Tom 
J.  230  den  equües  singulares  bei  dem  Abschiede  das  conubium  cum  axorilut, 
guas  tunc  tecum  habuUaent,  bewilligt  wird. 

i)  Die  Legionssoldaten  konnten  als  römische  Bürger  mit  den  Frauen  der 
Provinz  kein  iustum  matrimonium  eingehn.  Liv.  43,  S,  i:  Ex  militibui  Bcma- 
nii  et  ex  Hitpanis  mutUribuSy  cum  quibus  eonubivm  non  esset  y  natos  se  memo- 
rantes,  supra  quattuor  milia  hominum,  orabant,  ut  sibi  oppidum,  m  quo  habita- 
rent,  daretur, 

2)  In  den  Diplomen  wird  den  Aoxiliartroppen  verliehen  contibhtm  cwn 
uxoribus,  quas  tunc  habuisserU^  cum  est  eivitas  iis  data  aut  si  qui  caelibe»  essent, 
cum  iis,  quas  postea  duxisunt.  S.  Diplom  I— IX.  XI— XXXVI.  XXXVIU,  XXXIX. 
XL.  XUI.  XLUI.  XLIV.  XL  VI. 

3)  Constitution  des  Jahres  213  Cod.  Just.  5,  16,  2;  des  Jahres  215  Cod. 
Just.  6,  46,  3.     Inschrift  aus  der  Zeit  etwa  des  Elagabal  Ok'elli  2671. 

4)  Das  Diplom  des  Phillppus  vom  J.  247  n.  LIII  ist  erthellt  ex  optk/nc 
T.  Fl.  T.  fil,  Alexandro  n(atione')  ltal{ico),  d(omo)  Mi8en(o),  et  Marc(Uu)  Pr^ 
culae  ux(ori)  ei(tui)  et  MarcCio)  Alexandro  et  FL(avio)  Marcio  et  ülp(Jo')  Sabino 
[ei]  Aurel(iae')  Faustae  fil(ii8)  eius.  Von  diesen  vier  Kindern  hat  Marcius  seinen 
Namen  von  Marcia  Procula ;  die  anderen  Kinder  sind  nach  drei  anderen  foeariat 
benannt. 

5)  S.  die  Verzeichnisse  von  Legionssoldaten  und  Veteranen,  C.  /.  L.  VlII, 
2665  a,  b.  2567.  2568.  2586.  2618.  In  dem  Verzeichnisse  0^565  a)  sind  unter 
18  Soldaten  6  im  Lager  (castris')  geboren.  (Alle  diese  Lagerkinder  gehören  znr 
Tribus  Pollia.     Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  10 f.) 

6)  Nach  Ammian  20,  8,  8  waren  die  in  Gallien  statlonirten  Soldaten,  »U 
sie  im  J.  360  von  Constantius  zum  parthischen  Kriege  requirirt  wurden ,  un- 
willig, ^lod  ad  partis  orbis  eoi  postremas  venire  iussi  homines  adsueti  glacialibui 
terris^  separandique  liberis  et  coniugibus  egentes  trahebantur  et  nudi.       , 

7)  Cod.  Theod.  7,  1,  3. 
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die  Soldaten  gezahlt  wurden  [s.  oben  S.  140],  die  Hälfte  depo- 
nirt  und  davon  jedem  Mann  eine  Summe  gesammelt  wurde, ^) 
über  welche  er  wie  über  sein  sonstiges  castrense  peculium^j  ver- 
fügen konnte.  Ausserdem  gab  es  in  jeder  Legion  eine  Begrab-  B^gräbnij». 
nisskasse^)  und  gewisse  Klassen  von  Soldaten  und  principales 
traten  zu  Collegien  oder  scholae^)  zusammen,  welche  den  Zweck  *«*<>'««. 
einer  gegenseitigen  Unterstützung*  verfolgten.*)  So  haben  die 
speculatores  der  legio  I  und  //  adiutriXy  zusammen  20  Mann, 
eine  schola  in  Aquincum  in  Pannonien,^)  die  optiones  der  legio  III 
Aug.  eine  schola  in  Lambaese  in  Numidien,^)  und  in  der  zuletzt 
genannten  Legion  gibt  es  noch  ein  CoUegium  von  36  Personen, 
wie  es  scheint  cornicines,^)  welche  ein  Eintrittsgeld  [scamnarium] 
von  750  Denaren  zahlen,  dafür  aber,  wenn  sie  über  See  rSisen, 
ein  Reisegeld;  wenn  sie  Veteranen  werden^  ein  amüarium^^) 
wenn  sie  eine  Beförderung  erhalten,  eine  Ausrüstungssumme, 
wenn  sie  ihre  Stellen  verlieren,  eine  Entschädigung,  und  auch 

1)  Yeget.  %  20 :  lllud  vero  ab  arUiquia  divinituB  inatiUUum  est,  ut  ex  dona- 
tiüo,  quod  milites  consecuntur,  dimidia  pari  sequestraretur  apud  Signa  et  ibidem 

ipsis  müitibu»  tervaretur. Decem  folUs,  hoc  e$t  deeem  saeeij  per   eohorUi 

singxdas  ponebantur,  in  quibua  hatc  ratio  condebatur.  Addebatur  etiam  Saccus 
undecimus,  in  quem  tota  legio  particulam  aliquam  eonferebat,  sepulturae  sciticet 
causoj  ut^  si  quis  ex  contubemalibus  defecisset,  de  illo  undecimo  saceo  ad  sepul- 
turam  ipsius  promeretur  expensa.  Hatc  raXio  apud  signiferos  —  servabatur.  Et 
iieo  signiferi  non  solum  fidcles  sed  etiam  litUraii  homines  eligebanturf  qui  et  ser- 
vare  deposita  et  scirent  singulis  reddere  rationem.  Da88  die  signif^  übrigens 
das  Geschäft  nicht  allein  besorgten,  sieht  man  aus  dei  Erwähnung  von  librarii 
depositorum.     Dlg.  50,  7  (6"). 

2)  Ueber  dies  handelt  der  Dlgestentitel  De  eastrensi  peeulio  49,  17,  wo 
c.  11  folgende  Definition  gegeben  wird:  Castrense  peeulium  est,  quod  a  paren" 
tibus  vel  cognatii  in  mililia  agerUi  donatum  est  vel  quod  ipse  filias  familias  in 
militia  adquiiiit,  quod,  nisi  militaret,  adquisilurus  non  fuiswt. 

3J  Vegetius  a.  a.  0. 

4j  Schola  ist  zunächst  das  Gebäude,  in  welchem  sich  das  CoUegium  ver- 
sammelt, dann  das  CoUegium  selbst.  (Schola  als  Bezeichnung  des  CoUegiums 
findet  sich  nur  in  der  Inschrift  Eph»  ep,  lY,  503:  Minetvae  Aug,  sacr. 
scola  tubicinum  aus  d.  J.  229  n.  Chr.  Vgl.  Mommsen  a.  a.  0.)  In  der  con- 
stantinischen  Zeit  ist  es  auch  eine  militärische  Abtheilung,  wie  namentlich  die 
scutarii,  eine  Truppe  dieser  Zeit,  formirt  sind  in  eine  schola  prima  scutariorum 
(Ammian  26,  1,  4.  Murat.  1395,  3},  welche  von  einem  tribunus  commaudirt 
wird,  eine  schola  secunda  (Ammian  25,  10,  9;  26,  1,  5  Murat.  1922,  4)  und 
€ine  schola  Urtia  (C.  /.  L,  V,  43Ö9). 

5)  (Doch  haben  diese  collegia,  welche  erst  seit  Septimius  Severns  nach- 
weisbar sind,  ohne  Zweifel  hauptsächlich  Bedeutung  für  den  militärischen  Dienst, 
worüber  die  Bemerkungen  von  G.  Wilmanns  in  den  Comment.  in  honorem  Th. 
Mommseni  S.  200  u.  204  zu  vergleichen  sind.) 

6)  C  7.  L.  m,  3524.  7)  C.  /.  L.  VIU,  2554. 
81  C.  /.  L,  VIII,  2557. 

9j  Die  Bedeutung  dieses  Ausdrucks ,  der  auch  C.  1.  L.  VIII ,  2554  vor- 
kommt, ist  unsicher.     S.  darüber  Henzen  zu  n.  6790. 

36* 
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bei  ihrem  Tode  eine  bestimmte  Summe  erhalten,  welche  an  die 
Erben  gezahlt  wird.  Zu  diesem  Zwecke  hat  das  Collegium  eine 
atxa  und  einen  quaestor,^) 

Indessen  war  der  Soldat  nicht  ausschliesslich  auf  Ersparnisse 

oder  gegenseitige  Unterstützung  angewiesen,  sondern  hatte,  wenn 

praemia    er  die  Dienstzeit  vollendete,  nach  seinem  contractlichen  Verhält- 

mUUiae  bei  ' 

der  ehUm-  nissc  einen  Anspruch  auf  bestimmte  Vortheile  {praemia  miltUae), 
namentlich  auf  eine  Versorgung  im  Alter,  welche  nach  der  ur- 
sprünglichen Einrichtung  des  Augustus  in  einer  einmal  zu  zahlenden 
Geldsumme,  später  gewöhnlich  in  einer  Ackeranweisung  bestand 
(Th.  Vj  421  f.).  Allerdings  konnten  Soldaten  auch  vor  Been- 
digung der  Dienstzeit  entlassen  werden  und  zwar  wegen  Krank- 
heit oder  wegen  eines  Delictes ;  ^)  aber  wenn  sie  ausgedient 
haben  und  nicht  etwa  als  velerani  oder  emeriti  noch  freiwillig 
bei  dem  Heere  bleiben,  in  welchem  Falle  sie  befördert  werden, 
eine  Gehaltszulage  bekommen  und  von  den  gewöhnlichen  Diensten 
befreit  werden,  erhalten  sie  ihre  honesta  misstOj^)  und  ihre  Ver- 
sorgung, welche,  wenn  sie  in  einer  Geldsumme  bestand,  bei 
den  Praetorianern  5000  Denare  oder  20000  Sesterzen,  bei  den 
Legionariern  3000  Denare  oder  42000  Sesterzen  betrug,^)  durch 
Caligula  für  die  letzteren  auf  die  Hälfte  reducirt,*)  aber  durch 
Caracalla  wieder  erhöht  wurde. ^)  Diejenigen  Truppentheile,  welche 
aus  Peregrinen  bestanden,  pflegten  nach  beendigter  Dienstzeit, 
gleichviel  ob  sie  entlassen  wurden  oder  noch  freiwillig  weiter 
dienten,  als  eine  ausserordentliche  Vergünstigung  das  römische 
Bürgerrecht  und  das  conubium  mit  Frauen  peregrinen   Standes, 

1)  Beide  hat  die  sehola  opHonum  C.  /.  L.  VHI,  2554,  welche  ebenfalls 
die  Reisegelder  und  das  anularium  zahlt. 

2)  Dig.  49,  16,  13  %  3:  MiBsionum  gener ales  eau$ae  sunt  tres:  honetla, 
causariGj  ignominiosa.  Honesta  est,  quae  tempore  militiae  impleio  daiur;  eausaria^ 
cum  quis  vitio  animi  vel  corporis  minus  idoneus  militiae  renuntiaiur;  i^rwminiosa 
causa  est,  cum  quis  propter  delictum  sacramento  solvitur, 

3)  Die  entlassenen  Soldaten,  wenn  sie  principales  sind,  behalten  Ihren  Titel 
bei,  mit  Torgesetztem  er.  z.B.  C.J.Z. III,  5815:  IVL.  MACRIANO.  QVONDAM 
VETERANO  Misso  HONesta  Missione  EX  BeneFiciario  COnSularis.  Ueber  das 
ex  8.  Marini  Atti  p.  267.  268.  296.  297.  293.  399.  460.  463.  464,  467.  487. 
(Vgl.  besonders  Mommsen  Eph,  ep,  V  p.  128 f.) 

4)  Die  Cass.  55,  23,  1.  5)  Suet.  Calig.  44. 

6)  Die  corrupte  SteUe  des  Die  Cass.  77,  24  wird  von  Lange  p.  95  so 
emendirt :  toT«  OTpaTtf&tat;  ddXa  rffi  crpatela;,  toi«  H^tv  iv  t^>  (opu^optxii)  tcraY- 
aivoi;  1;  yiXla;  (l.  iJaxioyiXla;)  öiaxoala;  itcvrfiTtovTa ,  toT;  li  irevraxir/iXia; 
Xafxßdveiv;  'Danach  erhielten  die  Pratorianer  6250,  die  Legionarier  "öOOO 
Drachmen. 
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so  wie  die  Legitimation  ihrer  Kinder  aus  einer  solchen  Ehe,^) 
die  Truppentheile  aber,  welche  bereits  das  römische  Bürgerrecht 
besassen,  also  die  Legionarier,  die  Praetorianer  und  die  Soldaten 
der  cohortes  urbanae,  die  Erlaubniss  zu  erhalten,  mit  Frauen 
latinischen  oder  peregrinischen  Rechtes  eine  gesetzliche  Ehe  ein- 
zugehen, so  dass  die  aus  solchen  Ehen  entsprossenen  Kinder 
römische  Bürger  wurden  und  in  die  patria  potestas  des  Vaters 
kamen. ^j  Diese  Privilegien  wurden  von  dem  Kaiser  in  Form  diJJSSe. 
einer  lex  data  (Th.  PS.  66)  erlassen, 3)  enthielten  das  Verzeich- 
niss  der  darin  bedachten  Soldaten,  geordnet  nach  den  Truppen- 
theilen  und  dem  Rangverhältnisse  der  Personen^  und  waren  an 
einem  öffentlichen  Gebäude  des  Capitols  oder  des  Forums  aus- 
gestellt.^) Jedem  der  Beiheiligten  aber  wurde  ein  Diplom  auf 
einem  broncenen  Diptychon*)  unter  Hinzuziehung  von  sieben 
Zeugen  als  ein  officieller  Extract  der  Originalurkunde  «)  ausge- 
stellt. Man  hat  diese  Militärdiplome,  deren  uns  noch  79  ganz 
oder  theilweise   erhalten   sind,')  ohne   Grund    tabulae  honestae 

1)  Die  Fonnel  ist:  quorwn  nomina  suhscripta  sunt  ip$is  liberi$  posUrUque 
forum  civitatem  dedit  et  eonübium  cum  uxoribus,  quas  tunc  habuissenty  cum  est 
civitas  iü  data,  aut  si  qui  caelibes  essenty  cum  ti$^  quas  postea  duxissenty  dum- 
taxat  singuli  singulas,  S.  Mommsen  C.  I,  L.  III.  p.  907.  (In  den  Priyilegien, 
welche  nach  dem  Jahre  145  ertheilt  worden  sind,  fehlt  der  Zusatz  liberis  posteris- 
que  eorum,  was  auf  eine  Aenderung  des  Rechtes  hindeutet.  Worin  die- 
selbe bestanden  hat,  lässt  ein  fragmentirtes  Diplom,  wahrscheinlich  aus  dem 
dritten  Jahrhundert,  erkennen.  Hier  lautet  die  Formel  (nach  Mommsen  et^a 
zn  ergänzen):  praeterea  [liberis  eorundeml  decurionum  et  centurlo[num,  qui  cum 
filis  in]  provinc(id)  ex  se  procreatis  {milites  ibi  castel]lani  essent.  Vgl.  Mommsen 
Eph.  ep.  IV  p.  50a— 512.) 

2)  Die  Formel  ist:  ius  tribuo  eonubi  dumtaxat  cum  singulis  et  primis  uxo- 
riftti«,  ut  etlam  si  peregrini  iuris  feminas  matrimonio  suo  iunxerint^  proinde  liberos 
icUant  ac  si  ex  duobus  civibus  Romanis  natos,  S.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  905. 
Diplome  yon  Legionarii  haben  wir  nicht,  ausser  drei  für  Soldaten  der  leg,  I  und 
//  adiutriXj  welche  aus  Flottensoldaten,  nicht  aus  cives  Romani  bestanden,  wohl 
aber  von  Praetorianem  und  Soldaten  der  cchortes  urbanae.  {Das  Fehlen  der 
Diplome  yon  Legionssoldaten  kann  nicht  Zufall  sein,  wie  G.  Wilmanns  in  den 
Comm,  in  hon,  Th,  Mommseni  S.  202  mit  Recht  bemerkt,  obwohl  eine  genü- 
gende Erklärung  dieses  Umstandes  noch  nicht  gefunden  worden  ist.) 

3)  S.  hierüber  Mommsen  Die  Stadtrechte  von  Salpensa  und  Malaca  S.  391  ff. 
C.  i.  L.  ni  p.  902. 

4)  Mommsen  Annali  deW  Inst.  1858  p.  202. 

5)  Ueber  die  Form  des  Diptychon  s.  mein  Privatleben  S.  780-^782  und 
über  die  Einrichtung  der  Miliardiplome  Marinl  Atti  p.  432 — 469.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  320  ff.  und  jetzt  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  902—919. 

6)  Die  betreffende  Stelle  der  lex,  welche  extrahirt  ist,  wird  in  drei  Diplomen 
(III.  VI.  Vll)  genau  angegeben:  pag.  II  Kap.  XVI;  t.  1  pag.  V  loc.  XXXXVI; 
t.  I  p.  II  loc.  XXXXIIII.    {Ebenso  Dipl.  LIX.) 

T)  Alle  sind  jetzt  von  Mommsen  herausgegeben  und  zwar  58  im  Corpus 
Inscr,  Lat,  III  p.    843 — 919;    die   später  gefundenen  in    Ephemeris    epigr.  II 
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missionis  genannt,^)  denn  nur  in  drei  Diplomen,  welche  von 
Galba  und  Vespasian  an  Veteranen  der  aus  Seesoldaten  gebilde- 
ten legio  prima  und  secunda  ertheilt  sind,  wird  diesen  die  honesta 
missio  zugleich  mit  den  erwähnten  gewöhnlichen  Privilegien 
verliehen; 2)  in  den  andern  Diplomen  wird  entweder  die  Ent- 
lassung vorausgesetzt,  3)  oder  es  wird  das  Privilegium  ohne  die 
Entlassung  ertheilt;^)  mehrmals  auch  bei  der  Ertheilung  aus- 
drücklich zweier  Klassen  von  Soldaten,  der  noch  dienenden  und 
der  ausgedienten  Erwähnung  gethan.*) 
^ng  d^r  I^ie  Grundsätze,  auf  welchen  das  römische  Dienstreglement 

^iwedem"  beruhte,  sind  in  allen  Perioden  der  Geschichte  des  römischen 
Militärwesens  unverändert  geblieben.  Denn  obgleich  ihre  con- 
sequente  Durchführung  in  den  Bürgerkriegen  eine  Unterbrechung 
erlitt,  so  machte  die  Organisation  des  stehenden  Heeres  doch 
sogleich  wieder  eine  Erneuerung  der  alten  Strenge  des  Dienstes 
nöthig,  und  sowohl  Augustus^)  als  Traian')  undHadrian»)  rich- 
teten auf  diesen  Punkt  vorzugsweise  ihre  Thätigkeit.  Die  leitende 
Ansicht  war  zu  allen  Zeiten  die,  dass  der  Soldat,  wenn  er  nicht 
dem  Feinde  gegenüberstand,  also,  was  bei  dem  stehenden  Heere 
besonders  in  Betracht  kam,  während  einer  zuweilen  langen 
Periode  des  Friedens  auf  eine  Weise  in  Beschäftigung  gebalten 
werden  müsse,  ö)  die  ihm  für  seine  Ausbildung  nützlich,  in  Be- 
ziehung auf  vorzunehmende  Excesse  hinderlich  und  dem  Besten 

p.  452—466;  IV  p.  181—187;  p.  495—515;  V  p.  92—104,  Daselbst  findet 
man  auch  die  zahlreiche  Literatur  über  dieselben  angegeben.  {Ein  neu  gefun- 
denes im  Correspondenzbl.  d.  Westd.  Zeitschr.  III  S.  69 — 71.  Ein  z^reites, 
Revue  criUque  1884  No.  27  p.  19.) 

1)  S.  Henzen  Zwei  Militärdiplome  der  Kaiser  Domitian  und  Hadrian.  in 
Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfrennden  im  Rheiulande  XIII  S.  97ff. 

2)  Dipl.  IV.  V.  VI.  Die  Formel  ist:  honestam  missioncm  et  eivitatem  de- 
du  —  ip$i8  liheria  po$teri$que  eorum  et  conubium  cum  uxorihusj  quas  tunc  hobuit- 
senty  cum  est  civitaa  iis  data. 

3)  So  z.  B.  in  dem  Diplom  des  Claudius  n.  I. :  trierarchh  et  remigümj 
qui  militaverunt  in  classe^  quae  est  MiserU ei  sunt  dimUsi  honesta  missione, 

4)  Diplom  des  Domitian,  n.  XIV:  equitibus  et  peditibus,  qui  militant  in 
alis  duabus  —  et  cohortibus  quatluor  ffolgen  die  Namen),  qui  quina  et  vieena 
stipendia  meruerant. 

5) 'Diplom  des  Trajan,  n.  XIX:  equitibus  et  peditibus^  qui  militant  in  alis 
duabus  et  cohortibus  V,  quae  appellantur  (folgen  die  Namen),  item  dimissis  Ao- 
nesta  missione.  Vollständig  gibt  die  Nachweisungen  über  alle  drei  Fälle  Monam- 
sen  a.  a.  0.  p.  906  ff. 

6J  Veget.  1,  8.     Digest.  49,  16,  12  §  1.     Suet.  Aug.  24. 

7)  Plinius  ep.  ad  Trai.  29,  1  (38)  nennt  ihn  daher  conditorem  diseiplinae 
rnüitaris  firmatoremque.  8)  Spartian  Hadr.  10.     Dio  Cass.  69,  9. 

9)  Onosander  strat.  9.     Leo  Tact.  7,  2. 
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des  Staates  in  einem  den  grossen  Kosten,  welche  er  demselben 
verursachte,  entsprechenden  Verhältnisse  förderlich  sein  müsse. 
Die  Zeit  des  Soldaten  wurde  deshalb  im  Lager  vollkommen  in 
Anspruch  genommen  einmal  durch  den  Wachdienst,  sodann  durch 
üebungen,!)  welche  mit  den  Recruten  zweimal  des  Tages,  mit 
den  älteren  Soldaten  einmal  angestellt  und  nach  bestimmter  An- 
ordnung ausgeführt  wurden. 2)  Zu  diesen  Uebungen  gehört  ausser  fbSngS! 
dem  Einexercieren  der  Recruten  ^)  die  Marschübung  [ambulatio) , 
welche  dreimal  im  Monat  stattfand  und  bei  welcher  die  Infanterie 
mit  vollem  Gepäck,  zehn  römische,  d.  h.  etwa  zwei  geographische 
Meilen  hin  und  zurück  theils  im  Schritt,  theils  im  Lauf  zurück- 
legte,^) das  Manoeuvre  [decursio) j^)  Uebungen  im  Springen, •) 
Schwimmen,^  Fechten  und  Schiessen, S)  Voltigiren  und  Reiten^) 

1)  Ein  Reglement  für  legelmäBsige  Hebungen  der  Infanterie  und  Cayallerie 
hatte  schon  Sdpio  in  Spanien  entTvorfen  nnd  eingeführt.    Polyh.  10,  20,  1  ff. 

2)  Sehr  hewnndemd  äussert  sich  darüber  loseph.  b.  I.  3,  5,  1 :  AI  fie>i- 
tat  hk  aototc*  o^hh  rf)?  xaTok  dX-i^Oeiav  cutovCa;  dTcoS^ouoiv,  dW  ?xaöTo;  6a7j- 
pipai  OTpaTtöbTTjc  Tzdoin  7:poöUfx(a  xaMizip  h  ^roXIfxtp  fj[iMdZßxai.  —  —  y.at 
O'jr.  av  a\id^oi  xi?  eiTTwv  xdc  jieX^Ta^  auTöiv  ycDpl;  alfxaxo«  irapatdiSeic,  xd? 
rapaTclJei^  hi  jxeft'  alfiato;  juX^ta;.  Vgl.  Senec.  ep.  18,  6 :  Mile$  in  media  pace 
dtcurrit  sine  ullo  koste,  vallvm  iacit  et  supervacuo  läbore  lassatutf  ut  suf^ere 
necessario  possit,  Tertnllian  ad  Martyr,  3 :  Etiam  in  pace  läbore  et  incommodis 
bfüum  pati  iam  ediscunt,  in  armis  deambulando,  eamptsm  decurrendo,  fossam 
moUendo,  Veget.  1,  1;  2,  5;  2,  23:  Juniores  guidem  et  novi  milites  mane  ac 
post  meridiem  ad  omne  genus  exercebantur  armorum.  Veteres  autem  —  semel  in 
die  exercebantur  armis.  Vgl.  Silius  Ital.  Fun,  8,  548 — 560.  Julian.  Or.  I 
Vol.  I  p.  11  Spanh.  Onosander  c.  10.     Leo  Tact.  c.  7.     Cod.  Jnst.  3,  43,  1. 

31  Veget.  1,  3;  1,  26. 

4j  Veget.  1 ,  27 :  Praeterea  et  vetus  cortmetudo  permansit  et  Divi  Augusti 
atque  Hadriani  constitutionibus  praecavetur,  ut  ter  in  mense  tarn  equites  quam 
pedites  educantur  ambulatum:  hoc  enim  verbo  hoc  exercitii  genus  nominant. 
Vgl.  1,  9. 

5)  Liv.  26,  51,  4;  23,  35,  6.  Veget.  3,  4.  CapitoUn.  Maximin.  duo  6,  2. 
Sueton.  Nero  7  nnd  über  die  Münzen  mit  DECVRSIO  Eckhel  D.  N.  VI 
p.  271.  503.  Bass  die  deeursio  ein  Manoenrie  ist,  sieht  man  aus  Liv.  40,  6,  5 : 
Mos  erat  lustrationis  saero  peraeto  decurrere  exereitum  et  divisas  bifariam  duas 
acies  concurrere  ad  simulacrum  pugnae.     Mehr  s.  bei  Eckhel  a.  a.  0. 

6}  Veget.  1,  9;  2,  23;  3,  4.  7)  Veget.  1,  3.  10;  2,  23;  3,  4. 

8)  Veget.  1 ,  11:  A  singidis  autem  tironibus  singuli  pali  deflgebantur  in 
terram,  ita  ut  nutare  non  possent  et  sex  pedibus  eminerent.  Contra  iüum  palum 
tamquam  contra  adversarium  tiro  —  se  exercebat.  Vgl.  1,  14;  2,  23.  Jnvenal. 
6,  247  ff.  Man  bediente  sich  statt  der  Waffen  bei  dem  Schlagen  nnd  Schiessen 
ßchverer  hölzerner  Stangen  oder  Stöcke.  Daher  vecte  certare,  Veget.  1,9; 
3,  4.  Sallnst.  fragm,  hist.  2,  11  Dietsch.  Die  Stange  heisst  auch  clava, 
Veget.  1,  11,  sudeSj  Juvenal.  l.  i.,  was  Lipsius  De  mit.  B.  p.  343  ohne  Giund 
ändert.  Vgl.  SUius  Ital.  Pun.  8,  554:  vibrare  sudem,  Festi  ep.  p.  311  M. : 
iacere  sudes.  Onosander  (strat.  10,  1,  4)  nennt  sie  vdtp^^xa;  ^  orupaxa;  dxovr^rov, 
Leo  Tact.  7,  18:  xovTdpta  dveu  Jicp&v.  Vgl.  Cod.  Just.  3,  43,  1  und  Nomoc,  13, 
28  S  -i :  Mövov  hk  TTalCeiv  ISeon  |jiov(5ßoXov  —  %ai  %utvTav6v  %6sla%fx  (d.  h.  ludus 
quintanuSy  weil  man  dies  Spiel  im  Lager  auf  der  via  quintana  anstellte)  yrnpi^ 
TT);  7:*5pr75;.  9)  Veget.  1,  18. 
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uud  in  der  Schanzarbeit. i)  Allein  da  bei  einer  so  langen  Dienst- 
zeit, wie  sie  im  römischen  Heere  gesetzlich  war,  die  sich  einförmig 
wiederholenden  Exercitien  zur  Beschäftigung  nicht  genügten,  so 
trug  man  zu  keiner  Zeit  Bedenken,  die  Arbeitskraft  einer  so 
grossen  und  getlbten  Menschenmasse  fttr  gemeinnützige  Zwecke 
in  Anspruch  zu  nehmen,  ohne  dass  man  geglaubt  hätte,  der 
öffentuche  Ehre  dos  ^Soldaten  dadurch  zu  nahe  zu  treten.  Der  Gonsul 
Flaminius  Hess  567=187  durch  seine  Soldaten  die  Strasse  von 
Bononia  nach  Arretium  anlegen,  2]  P.  Nasica  in  den  Winterquar- 
tieren Schiffe  bauen;  ^)  Marius  einen  Rhonecanal  graben  ,4]  Sulla 
im  mithridatischen  Kriege  den  Kephissos  ableiten,^)  und  in  den 
Bürgerkriegen,  in  welchen  man  die  Soldaten  möglichst  schonte^ 
Hess  man  wenigstens  grossartige  Befestigungswerke  durch  sie 
ausführen.^]  Augustus  gestattete  ausdrücklich  die  Beschäftigung 
des  Militärs  mit  öffentlichen  Bauten  und  verbot  nur,  sie  zu 
Privatunternehmungen  zu  gebrauchen, 7)  was  hie  und  da  ge- 
schehen war ;  ^)  in  Folge  dessen  sind  die  grossartigen  Bauten 
der  Kaiserzeit  überwiegend  von  römischen  Soldaten  unternom- 
men worden.^)     Unter  diesen  sind  namentlich  anzuführen: 

Erstens  die  Befestigungsbauten  an  den  Grenzen  [limites]  des 
Reiches,  insbesondere  in  Britannien  die  Grenzwälle  des  Agricola, 
Hadrian  und  Antoninüs  Pius  (Th.  P  S.  286)    mit  ihren  Befesli- 

11  Veget.  1,  21;  3,  4. 

2)  Liy.  39  ,  2 ,  6 :  ne  in  otio  miliUm  haberet ,  viam  a  Bononia  perduzit 
Arretium, 

3)  Frontin.  strat,  4,  1,  15:    P.  Nasica  in  Mbemis,    qtMmvis  datsis  wut 
non  esset  neccssariuSj  ne  tarnen  desidia  mUes  comanperetur,  aut  per  otii  lieentiam  * 
soeiis  iniuriam  inferretj  naves  aedificare  instiUät. 

4)  Plut.  Marius  15:  '0  hi  xpi^a^  ivrauda  töv  orpaTÖv  o^oXdCovta,  tdcppw 
[LCfokris  iv^ßaXe. 

5)  Plut.  SuUa  16:  oOx  eta  xouc  crpaTWÖta;  ovoXdCeiv,  dXXd  rpood^mv 
aOroü«  •^vdptaCe  t6v  xe  Krj^pioöv  i%  toü  ^eCdpou  irapaTpereiv  %a\  td^ppou«  öpuoffttv. 

6)  CaeBar  zog  mit  einer  Legion  eine  Befestignngsmauer  vom  Genfer  See 
bis  an  den  Jura.  CaeB.  6.  G.  1,  8,  1.  Schon  früher  hatte  im  J.  71  Crassue 
den  Spartacus  durch  eine  Mauer  eingeschlossen,  Trle  Plut.  Crass.  10  sagt,  ^ 
%a\  T^v  o)^oX'?jN  Twv  OTpaTtoöT&v  OcpatpÄN.  Ebenso  heisst  es  6.  Apr.  32,  2 :  Caescr 
iubet  milites  rursus  ad  opus  redire  et  per  causam  munitionum  tirones  in  labort 
defatigare  non  intermitüt. 

T)  Digest.  49,  16,  12  8  1.  Nach  ülpian  Dig,  1,  16,  7  §  1  ist  es  dem 
Proconsul  erlaubt,  zum  Bau  von  Tempeln  und  öffentlichen  Gebäuden  in  Prolin- 
oialstädten  ministeria  quoque  militaria,  si  opus  fuerit^  —  dare, 

8)  Liv.  ep.  11:  L.  Postumius  consularis,  quoniam,  cum  exereitui  praeessei, 
opera  miUtum  in  agro  suo  usus  eraiy  damnatus  est, 

9)  Vgl.  W.  Barster  Die  Bauten  der  rdmisehen  Soldaten  zum  offentlidteo 
Nutzen.    Speier  1873.  4. 
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gungswerken,  deren  Inschriften  noch  zum  Theil  erkennen  lassen, 
welche  Strecken  von  den  einzelnen  Truppentheilen  vollendet  wur- 
den;*) in  Deutschland  der  limes  TransrhenanuSy^)  d.h.  die  von 
Domitian  begonnene,  später  weiter  befestigte,  von  der  Mündung 
der  Lahn  bis  Kelheim  an  der  Donau  gehende  Grenzmauer 
(Th.  PS.  277  f.),  femer  die  Grenze  an  der  Donau,*)  dem  Euphrat 
und  in  Numidien^)  mit  den  dazu  gehörenden  Burgen  und 
Thürmen.«^) 

Zweitens  die  durch  das  ganze  römische  Reich  gehenden 
Militärstrassen,  deren  Anlage  und  Unterhaltung  so  ausschliesslich 
den  Soldaten  oblag,®)  dass  von  diesem  munm  selbst  die  Vete- 
ranen nicht  frei  waren. '^)  So  ist,  um  nur  einige  Beispiele  an- 
zuführen, in  Dalmatien  die  Strasse  von  Salonae  nach  Andetrium 
durch  die  legio  VII ^  eine  andere  Strasse  durch  vexillarit  der 
leg,  VII  und  X/,^)  in  Pannonien  der  Weg  von  Aquincum  nach 
Mursa  durch  die  legio  II  adiutriXj^)  in  Dacien  eine  Strasse 
durch  die  cohors  I  Flavia  Ulpia  Hispanoruntj^^)  in  Syrien  eine 
Strasse  durch  die  leg.  III  Gallica,^^)  endlich  in  Numidien  von 
der  leg.  III  Aug.  der  Weg  von  Carthago  nach  Theveste")  und 
die  von  Lambaese  ausgehende  via  Septimiana,^^)  von  eineTvexil- 
latio  der  leg.  VI  ferrata  aber  der  Weg  von  Thamugas  nach 
Diana  gebaut  worden. **) 

1)  S.  Hübner  C.  1.  L.  VII  p.  193  und  im  Index  p.  341. 
2l  Trebell.  Poll.  irig.  tyr.  3,  9.     VopiscuB  v.  Taciti  3,  4. 
S)  Es  ist  der  limea  Baetiae  (Henzen  Acta  fratrum  Arvalium  p.  81,  Vopis- 
cus  AureUan.  13,  1.     Vopiscns  v,  Bonosi  14,  2),  der  ltme$  Illyriei  (Capitolin. 
'  M,  ArU.  22,  1.     Voplscus  Aurel.  13,  1);  der  limes  Scyihicus  und  Thracicus  (ib.'). 

4)  Dies  ist  der  limes  Orientalis  (Voplsc.  Aurel.  13,  1.  Vopisc  Satumin. 
7,  2);  und  der  limes  Afrieanus  (Vopiscns  Firm.  3,  1)  oder  Libycus  (Treb. 
PoUio  iriginta  tyr.  29,  1). 

5)  Ans  der  grossen  Zahl  hierauf  bezüglicher  Inschriften  genügt  es,  anzu- 
führen C.  /.  L.  III,  3387:  Tib.  Ol.  Claudinnus,  leg.  Aug.  pr.  pr.  praesidium 
vetustate  eoü[apsum)  mutato  loeo  manu  mili{tum)  restiiui  iussit.  n.  88:  fabri- 
catus  est  burgus  ex  fundamento  mono  —  equitum  Villi  Dalm.  8{üb)  c(ura)  Vakali 
tHb(unC}  n.  3385.  3653.  5670».  C.  I.  L.  VIII,  2546:  mulnimeylta  et  turres  a 
solo  [refectae  per"]  leg.  III  Aug. 

6)  Wenn  Quintilian  inst.  2,  13,  16  sagt:  itaque  et  Stratum  militari  labore 
iter  saepe  deserimus  compendio  ducti^  so  bezeichnet  er  mit  dem  ersten  Ausdruck 
jede  Hauptstrasse. 

7)  Dig.  49,  18,  4:  viae  stemendae  immunitatem  veteranos  non  habere  lulio 
SosHano  veter ono  rescriptum  est. 

8)  C.  L  L.  III,  3200.  9)  C.  /.  L.  III,  3708. 
10)  C.  I.  L.  III,  1627.  11)  C.  /.  L.  III,  206. 

12)  C.  /.  L.  Vm,  10048.  13)  C.  /.  L.  VIII,  2705. 

14)  C.  I.  L.  VIII,  10230. 
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Drittens  erforderte  die  Einrichtung  und  Instandhaltung  der 
Waffenplätze  eine  fortdauernde  Thätigkeit  der  Besatzung.  Die 
Festungswerke,*)  die  militärischen  Gebäude, 2)  die  Wohnhäuser 
der  Garnison  wurden  von  den  Soldaten  unter  Leitung  der  Tech- 
niker hergestellt,  und  das  Material  zu  diesen  Bauten  von  dem 
Militär  selbst  beschafft.  Ueberall,  wo  römische  Truppen  gelegen 
haben,  findet  man  noch  die  Ziegel,  welche  mit  dem -Stempel 
des  Truppentheils,  der  sie  verfertigt  hat,  versehen  sind.  In 
Vindonissa  (Windisch  in  der  Schweiz)  lagen  lange  Zeit  zwei 
Legionen,  die  XXI.  und  die  XI. ;  in  überwiegender  Anzahl  fin- 
den sich  aber  die  Ziegel  der  ersteren.  Man  kann  daraus  schliessen, 
dass  diese  zuerst  in  den  Ort,  der  ein  vicus  war,  einrückte, 
und  da  dort  noch  keine  Truppen  gelegen  hatten,  alle  Bauten 
ausführte,  welche  zur  Einrichtung  eines  Waffenplatzes  erforder* 
lieh  waren,  3) 

Indessen  arbeiteten  die  Truppen  nicht  allein  für  militärische 
Zwecke,  sondern  wurden  von  den  Kaisern  wie  von  den  Statt- 
haltern zu  den  verschiedensten  Dienstleistungen  verwendet,  theils 
um  augenblicklich  dringenden  Aufgaben  zu  genügen,  theils  aber 
auch  um  die  Soldaten  immer  in  Thätigkeit  zu  erhalten.'^)  Sie 
wurden  requirirt  zur  Hülfe  beim  Bau  von  Tempeln  und  öffent- 
lichen Gebäuden  ;*)  sie  gruben  Canäle^)  und  setzten  namentlich 

1)  Von  einem  Cagtell   in  Britannien  helsst  es    C.  /.  L.  VII,  269 :  [rattym 


cum]  bracehio  caementieium  [coh(or\s]  VI  Nerviorum  sub  cura  L.  A[lfent]  Sencckh 
n[is  co[n)8[ulari)8']  amplisaimi  [ftciij. 

2)  So  wird  z.  B.  eine  Reitbahn  gebant  von  einer  cohors  Hispanonan.  C.  /. 
L.  VII,  965. 

3)  H.  Meyer  Geschiclite  der  Xlten  nnd  XXI  sten  Legion.  Züiich  1853.  4. 
S.  128. 

4)  Vopiscns  Prob,  9,  2 :  sepulcro  ingaUi  (eum)  honortxvity  quod  adkue  exstai 
tumulo  ad  ducentos  pedes  terra  elatum  per  milites,  quoa  oUosoa  esse  nunquam  est 
passva,  Exttant  apxjtd  Aegyptum  eius  opera,  quae  per  milites  strxixit  in  plwnmit 
eivHaUbtts,  In  NiU>  auiem  tarn  muUa  fecitj  ut  veetigal  frumentarhim  $olui  ad* 
iuverit;  ponies,  templa,  portictUj  bcuiUeaa  Idbore  militum  tiruxit:  ora  fluminum 
multa  patefecit,  paludes  plerasque  aiccavit  atque  in  hia  $egete$  agrosque  eoruütiät, 
c.  20 :  Nunquam  tniUtem  oUosum  ease  ptrpeaaua  eat.  aiquidem  muUa  opera  militari 
manu  perfeeit,  dieerha,  annonam  gratuitam  militem  comedere  non  debere, 

5)  Digest.  1,  16,  7  S  1.  Beispiele  s.  C.  J.  L,  VIII,  2579.  2630.  2654. 
2671.    Amphitheater  von  Soldaten  erbaut,  C.  7.  L.  VIII,  2488.  Tac.  fust.  2,  67. 

6)  Tac.  ann,  11,  20:  Ut  tarnen  milea  otium  eihterety  inter  Moaam  Wm^an- 
que  trium  et  viginti  milium  apatio  foasam  perduxit,,  qua  incerta  Oeeani  vita* 
rentur,  13,  63 :  Paulinua  Pompeiua  et  L.  Vetua  ea  tempeatate  exereitui  praeerant. 
Ne  tarnen  aegnem  militem  attinerent,  iüe  inchoatum  ante  trea  et  aexaginta  annos 
a  Druao  aggerem  coercendo  Rheno  abaolvit,  Vetua  Moaellam  atque  Ararim  facta 
inter  utrumque  foaaa  connectere  parabat,    V.  Probi  21,  2. 
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ia  Aeg\T)ten  die  Nilcanäle  mehrmals  in  Stand, ^)  sie  baggerten 
Häfen,2)  bauten  Wasserleitungen  3)  und  Brücken,^)  legten  Berg- 
werke an  und  betrieben  auch  zuweilen  den  Bergbau,  wiewohl 
diese  Arbeit  rechtlich  als  eine  Strafe  galt;*)  sie  haben  Sümpfe 
trocken  gelegt,^)  Weinstöcke  angepflanzt,')  und  sind  sogar 
einmal  in  Syrien  zur  Vertilgung  der  Heuschrecken  aufgeboten 
worden.^) 

Die  Mittel,  durch  welche  man  die  Disciplin  bei  den  Soldaten  Disdpiin 
und  den  militärischen  Geist  bei  den  Officieren  zu  erhalten  und 
zu  befördern  suchte,  sind  dem  Principe  nach  ebenfalls  immer 
gleich  gewesen,  und  haben  nur  durch  die  Veränderung  der  Ver- 
hältnisse im  Einzelnen  eine  Modification  erfahren.  Die  Aus- 
übung des  richterlichen  Verfahrens,  sowohl  bei  Privatstreitig-  strafen. 
keiten  unter  den  Soldaten,  als  bei  Dienstvergehen,  lag  den 
Tribunen  ob  und  in  Beziehung  auf  die  socii  in  der  ersten  Periode 
den  praefectis  sociorum;^)  todeswtirdige  Verbrechen  ^o)  und  Ver- 
gehen der  Officiere*^)  kamen  zur  Cognition  an  den  Feldherrn. 
Die  Strafen  selbst  ^^j  bestanden  erstens  in  Abzug  vom  Solde  und 
Abrechnung  des  Feldzuges  von  der  erforderlichen  Dienstzeit, ^^) 


1)  Suet.  Aug,  18.     Vopiscus  Prob,  9,  3. 
2)-  - 


2)  Ein  Beispiel  aus  der  Zeit  des  Diocletian  und  Maximian  "bei  Libanins 
Vol.  I  p.  324  R. :  Xktp  iyws  Ta^iapvo;  h  SeXeuxefa  (Syxlae)  Siitoiße,  Ttp 
Xifiivi  TÖv  ctarXo'jv  drepYaJ^ojxcvoc  ßa^uv.     Und  weitläufiger  Vol.  I  p.  661. 

3)  C.  I.  L.  VIII.  2572.  2728. 

4)  Tacitns  ann,  1,  20.     Vopiscns  Prob.  9,  4. 

5}  S.  oben  S.  265,  Anm.  7,  8.  6)  Vopiscns  Prob.  9,  4. 

7}  Vopiscus  Prob,  18,  8.     Aurel.  Vict.  epit.  37,  3. 

8i  Plin,  n.  Ä.  11,  106. 

9j  Polyb.  6,  37,  8:  xOpio;  o*  h-d  xai  CTjfiiwv  6  yiXbpyo;  %al  eve*/upiaCa>^ 
•x.'xl  jjiarrtYiüv  •  tou;  oe  c'jjjL|jLa)^o'j;  ol  rpai^£%Tot.  Liv."  28,  !i4,  10.  Digest.  49, 
16,  12  §  2.  Veget.  2,  7.  Dass  die  pignoris  capio  keine  Strafe  wegen  Dienst- 
Tcrgehen  war,  sondern  bei  Privatstreitigkeiten  unter  den  Soldaten  vorkam,  hat 
Schneider  De  cens,  hast.  p.  9  ff.  erwiesen. 

10)  Dionys.  11,  43:  5  Te  v<5fjLo;  d-oitTetveiv  ihm-Ai  toT;  i^^ejAoitv  l;o'JOiav  touc 
arsi^ojvTa;  ^  Td  or^pieTa  xaTaXiTÖvTa;  u.  ö.  Unter  den  Kaisern  wurden  Todes- 
strafen und  Infamla  von  dem  Itgatus  conndaris  verhängt    Dlo  Cass.  52,  22.  3. 

11)  Beispiele  s.  Floms  1,  18,  17.  Valer.  Max.  2,  7,  4;  2,  7,  8  n.  o., 
ans  welchen  Stellen  man  ersieht,  dass  anch  die  Offlcleie  den  körperlichen  Strafen 
unterworfen  waren.  Die  Kaiser  übten  das  Strafrecht  über  Offlclere  selbst  ans. 
Dio  Cass.  52,  22,  3.  33,  2.     Snet.  Tib.  30. 

12)  Hanptstelle  ist  Digest.  49,  16,  3  §  1 :  Poenae  militum  huiuscemodi  sunt: 
castigatiOy  pecuräaria  multa,  munerum  indictio,  militiae  mutatio,  gradus  deiectio, 
fgnominiosa  missio.  üeber  die  Anwendung  der  Strafen  In  jedem  Falle  gibt 
dieser  Titel  (de  re  militari)  nähere  Auskunft.  Vgl.  Llpsins  De  mtl.  B.  5,  18. 
Le  Bean  a.  a.  0.  41  p.  206ff.     Zander  a.  a.  O.    Erste  Forts.  S.  11. 

13)  Diesen  Gegenstand  hat  Schneider  De  cens.  hast.  p.  5  ff.  vortrefflich 
erörtert.     Festl  ep,  p.  69  M. :   Dirutum  aere  miUtem  dicebant  antiqui,   cui  sti" 
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zweitens  in  verschiedenen  Arten  der  Degradation,  nämlich  in 
alter  Zeit]  in  Versetzung  unter  die  accensi,  welche  durch  die 
censio  hastaria,  d.  h.  die  Abnahme  der  hasta  geschah,*)  später 
bei  Gemeinen  in  Versetzung  zu  einem  schlechteren  Truppentheil 
[milüiae  mutatio),  bei  den  immunes  in  Versetzung  unter  die 
munifices  [munerum  indictio),  bei  den  principales  oder  höhereo 
Officieren  in  der  gradus  deiectio  ;^)  drittens  in  einer  öffentlichcD 
Beschämung  {ignominia)  ,3)  wobei  man  die  Schuldigen  in  den 
principia  des  Lagers  ausstellte,'*)  oder  auch  aus  dem  Soldaten- 
Stande  aussties  [missio  ignaminiosa],  *)  und  wenn  diese  Strafe  ganze 
Truppentheile  traf,  ihnen  Gerste  statt  Weizen  zur  Nahrung  gab*) 

pendium  ignomitUae  causa  non  erat  daiumj  quod  aes  diruebatur  in  fUetim,  ncn 
in  nülitis  sacculum,  Nonins  p.  632  M.:  Acre  diruti  appellabantur  mUitcs,  quffnu 
propter  iffnominiam  Stipendium  —  subtrahebatur.  Varro  de  vita  P.  B.  Üb.  2: 
Stipendium  appellabaiur^  quod  aes  miüti  semenstre  aut  annuum  dabatur;  eui 
datum  non  sit  propter  ignominiam^  aere  dirutus  esset.  Festug  p.  tl85*.  s.  t. 
resignatum  aes.  So  wird  einer  Legion  der  halbe  Sold  abgezogen,  Liy.  40,  41,  11 ; 
der  ganze  Sold,  Yaler.  Max.  2,  7,  15:  tegioni  enim  neque  Stipendium  anni 
procedere  (d.  h.  es  sollte  dieser  Feldzag  nicht  angerechnet  werden)  neque  acta 
dari  voluit.    Frontin.  strat.  4,  1,  46. 

1)  WahrscheinUch  versetzte  man  zu  Polyblus'  Zelt  ans  den  Trlariem  in  die 
prineipesj  ans  diesen  in  die  hastati,  oder  Tiellelcht  sofort  nnter  die  velUa. 
Schneider  a.  a.  0.  p.  48.  Ein  analoges  Beispiel  aus  dem  J.  133  ▼.  Chr.  s. 
bei  Valer.  Max.  2,  7,  9,  wo  0.  Tltius,  ein  praefectus  equitum,  bestraft  wird, 
und  die  turmae  equitum ,  quibus  praefuerat ,  ademptis  eqxäs  in  funditorum  aUu 
yersetzt  werden.  Wahrscheinlich  ist  hier  von  equites  sociorum  die  Bede.  Von 
römischen  Truppen  s.  Valer.  Max.  2,7,  15,  wo  im  Kriege  mit  Pyrrhns  der 
Senat  beschliesst,  ut  ex  iis  (captivis)  qui  equo  meruerantj  peditum  numero  mtVJ- 
tarent:  qui  pedites  fuerant,  in  funditorum  auxilia  transcriberentur,  Dass  sie 
unter  die  auxiUares  versetzt  seien,  ist  nicht  wohl  glaublich  (vgl.  Schneidei 
p.  43),  wenigstens  nicht  für  diese  Zeit,  obwohl  ein  Beispiel  auch  aus  spiterei 
nicht  vorhanden  ist,  es  Ist  daher  der  Bericht  bei  Frontin.  4,  1,  18  wahrschein- 
licher: Appii  Claiuiii  sententia  senatus  eos^  qui  a  Pyrrho  —  capti  et  postea  «- 
missi  erant,  equites  ad  peditem  redegit,  pedites  ad  levem  armaturanif  omsubui 
extra  vaüum  iussis  tendere,     Hiemit  sind  offenbar  die  veUtes  gemeint. 

2)  Ein  Beispiel  von  Degradation  zum  Gemeinen  Valer.  Max.  2,  7,  4. 

3)  Polyb.  6,  37,  10.  Lex  Julia  munieipalis  (C.  1.  L.  I  n.  206)  lln.  121: 
quoive  aput  exercitum  ignominiae  caussa  ordo  ademptus  est  erit ;  quemve  impera- 
ior  ignominiae  caussa  ab  exercitu  decedere  iusit  iuserit. 

4)  Val.  Max.  2,  7.  9.  Polyaen.  8,  24,  3.  Suet.  Aug,  24.  Frontin.  strat. 
4,  1,  26.  27.  28.    Quintilian  deel.  3. 

5)  Die  Formel  hierbei  s.  6.  Afr,  54,  wo  drei  Offlclere  so  entlassen  werden, 
zwei  Tribunen  und  ein  Centurlo.  Dort  sagt  Caesar  (4) :  C.  Aviene,  quod  in  lUAia 
milites  populi  Bomani  contra  rempublicam  instigasti  rapinasque  per  mtinietpia 
fecisii,  quodque  mihi  reique  pttblleae  inutilis  fuisii^  —  ob  eas  res  ignominiae 
causa  ab  exercitu  meo  te  removeo  hodieqxu  ex  Africa  abesse  et,  quantwn  pote, 
proflcisci  iubeo.  Itemque  te,  Aule  Fontei,  quod  tribunus  militum  seditiosus  mahts- 
que  civis  fuisti,  te  ab  exercitu  dimitto  u.  s.  w.  Vgl.  Frontin.  4,  1,  37:  legatum 
cum  ignominia  dimisit, 

6)  Polyb.  6,  38,  3.  Frontin.  sir.  4,  1,  25.  37.  Veget.  1,  13.  Dio  Cts?. 
49,  38,  4.     Sueton.  Aug,  24,  4. 
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und  sie  ausserhalb  des  Lagers  campiren  Hess;  ^)  vierteDs  in 
körperlicher  ZttchtiguDg  [castigaiio] ;  endlich  in  der  Todes- 
strafe, welche  namentlich  im  Falle  der  Desertion  oder  Wider- 
setzlichkeit eintrat. 2)  Die  Execution  wurde  entweder  von  den 
Soldaten  selbst  vollstreckt  {fuste  percutere,  fustuarium  suppli- 
cium) y^)  oder  von  den  Lictoren  des  Imperators  (virgis  caedi  et 
securi  percutt) ;  ^]  bei  ganzen  Truppentheilen ,  welche  sich  ein 
todeswtirdiges  Vergehen  hatten  zu  Schulden  kommen  lassen, 
trat  die  Decimation  nach  dem  Loose  ein.^j  Die  grausamsten 
Strafen  erlitten  Ueberlöufer,  wenn  man  sie  wieder  einfieng; 
ihnen  wurden  die  Hände  abgehauen,®)  oder  sie  wurden  wilden 
Thieren  vorgeworfen.') 

Auf  der  andern  Seite  wirkte  auf  den  römischen  Soldaten  Beiohnun- 
die  Aussicht  auf  die  mannigfaltigste  Anerkennung,  w^elche  theils 
durch  Bevorzugung  beim  Avancement,  theils  durch  pecuniäre 
Vortheile,  theils  durch  verschiedene  Arten  militärischer  Deco- 
ration ertheilt  ward.®)  Was  die  pecuniären  Vortheile  betrifft,  so 
wurde  zwar  die  Beute  gesetzlich  an  das  Aerarium  abgeliefert 
(S.  283),  allein  bei  gewaltsamer  Ersttlrmung  einer  Stadt  oder 
eines  Lagers  gab  man  sie  auch  den  Soldaten  preis ,  ^)  und  bei 
dem  Triumphe  wurde  regelmässig   ein  Beuteantheil   als  donati- 

n  S.  oben  S.  409. 

1)  Dionyfl.  11,  43.  Ueber  den  Begriff  der  Desertion  Biebe  den  angeführten 
Digestentitel.  Das  Verlassen  der  $igna  in  der  Schlacht  oder  anf  dem  Marsche 
galt  nach  strengem  Gesetz  für  todeswürdig.  loseph.  b,  lud.  3,  5,  7.  Liv. 
ep.  55.     Tac.  ann,  13,  36.     Lamprid.  Alex,  Sev,  51,  6. 

8)  Beschrieben  von  Polyblns  6,  38.  Vgl.  Cic.  Phil.  3,  6,  14:  fuitua- 
rlxtm  meruerunt  legionef,  quae  eonsuüm  reliquenmt.  Liv.  5,  6,  14:  fustuarium 
mereiury  qui  signa  relinquil  aut  praesidio  deeedit.  Serv.  ad  Am.  6,  825.  Liv. 
ep.  57.  Tac.  ann.  3,  21.  Velleins  2,  78:  primipili  centurionem  —  ob  turpem 
ex  aeie  fugam  fuiti  percussit  und  öfter. 

4)  Liv.  4,  29,  5;  ep.  15;  23,  29,  11 :  deligati  ad  palum  virgisque  caesi  et 
securi  percussi,    Valer.  Max.  2,  7,  6.     Die  Strafe  vird  auch  sonst  häufig  erwähnt 

5)  Polyb.  6,  33,  2.  Liv.  2,  69,  11.  Dionys.  9,  50:  i%  U  toü  (SXXou  itXV)Bou« 

aUrt)  *Pa)|jLa{oi;  ttcEtokS;  Ioti  xatd  t&v  Xiirövroiv  toIc  xötS«;  tJ  irpoefji^vcDv  toI; 
ot](jie(ac  V)  x6)^otc*  Diese  Strafe  brachte  noch  später  Caesar  (Dio  Cass.  41,  35,  5), 
Domitius  Calvlnus  (Dio  Cass.  48,  42,  2),  Antonius  (Dlo  Cass.  49,  27,  1.  Frontin. 
sirat.  4,  1,  37)  und  OcUvian  (Dio  Cass.  49,  38,  4.  Sueton.  Aug.  24)  in  An- 
wendung. £s  kommt  auch  vor,  dass  nur  der  Zwanzigste  getodtet  wird.  Frontin. 
sirat.  4,  1,  35. 

6)  Valer.  Max.  2,  7,  11. 
T)  Valer.  Max.  2,  7,  13.  14.    Digest.  49,  16,  3  S  10. 


8}  Polyb.  6,  39,  2.     Liv.  26,  48,  4  und  sonst  oft. 
9)  Liv.  6,  13,  6;  7,  27,  8;  und  oben  S.  233. 
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Decoratio- 
nen. 


vexilla. 
armiUae, 


vum  an  das  Heer  vertheilt,^)  woraus  sieh  unter  den  Kaisern 
der  Gebrauch  entwickelte,  bei  besonderen  Gelegenheiten,  z.  B. 
einer  Thronbesteigung,  die  Soldaten  ansehnlich  zu  beschenken 
(s.  S.  440).  Ausserdem  wurde  für  persönliche  Auszeichnung 
nicht  nur  sofort  von  dem  Feldherrn  ein  Geschenk  aus  der  Beute 
bewilligt,^)  sondern  den  Soldaten  auch  der  Sold  um  die  Hälfte 
erhöht  oder  verdoppelt.') 

Als  Decorationen,  welche  bei  ParadeU;  festlichen  Aufzügen, 
z.  B.  bei  dem  Triumphe, 4)  bei  Festspielen*)  und  anderen  feier- 
lichen Gelegenheiten  getragen  wurden,  verlieh  man  ihnen  na- 
mentlich die  hasta  [hasta  pura ,  d.  h.  ohne  Spilze) ,  ^j  von 
deren  ursprünglicher  Bedeutung  oben 
worden  ist ,  ferner  vexilla ,  ^)  armillae , 
tJ/sXia,    von    Gold    oder    Silber,^)    catellae 


S.  328  gesprochen 
d.  h.  Armbander,  s; 
(Ketten)    und  fibulae 


1)  Liv.  10,  46,  6;  30,  45,  3;  33,  23,  7.  37,  12;  34,  46,  3.  52,  11. 
38,  40,  13;  37,  59,  6;  39,  5,  17;  40,  43,  7.  59,  2;  41,  7,  3.  13,  7;  45,  42,  3. 
43.  7.  In  der  letzten  Zeit  der  Republik  überstiegen  dle&e  Geschenke  bei 
weitem  den  Jahiessold.  Pompejus  gab  bei  seinem  Triompbe  jedem  Soldaten 
6000  US  (Plln.  n.  h.  37,  16),  Caesai  bei  dem  seinigen  im  J.  46  jedem  Manne 
20,000  HS.    Dlo  Cass.  43,  21,  3. 

2)  Dion.  6,  94.  Geschenke  von  30  Ochsen  (Liv.  29,  48,  14),  100  Ochsen 
(Liv.  7,  37,  3,  vgl.  Plin.  n.  h,  7,  102)  werden  mehrmals  erwähnt. 

3)  C.  i.  L,  II,  115  :  C.  Antonio  —  torq,  aur.  et  an[nona]  dupl{a]  ob  rtr- 
t[utem)  donaio.  Solche  Soldaten  sind  die  torquati  duplares,  torqrujti  sesquiplare* 
bei  Yeget.  2,  7.     lieber  die  iuplicarii  s.  oben  S.  544. 

4)  Liv.  10,  46,  3;  45,  38,  12.     Zonaras  7,  21.     Appian.  Miihr,  117  n.  5. 
ö)  Vellej.  2,  40,  4. 

6)  Polyb.  6,  39,  3:  fjtrcd  Se  xaDta,  t«J)  [Us  Tpfjbaavtt  roXIjxiov  '^ilwi 
otupeTiai  •  Tip  Zk  xaxaßaXövri  xal  oxuXcuoovti  T«f>  f*iv  reCiji  cpioXTjv ,  Ttji  f  Inrci 
«pcCXapa.  Die  cpidXt)  kommt  sonst  nur  noch  einmal  vor.  Vopisc.  Prob.  5,  1: 
publice  in  contione  donattu  est  hastia  puria  quattuor^  coronia  vallaribus  duabm, 
Corona  civica  una^  vexiUis  puri$  quattuor  y  armiUis  aureis  duabua,  torque  aurta 
tmo,  pattra  sacrificali  quinquelibri  una, 

7)  San.  lug,  85,  29.  Vopisc.  Prob,  5,  1.  Süias  ItaL  15,  262  und 
oft  in  Inschriften.  S.  Borghesl  Jscriz,  di  Fuglino^  Oeuvres  V  p.  32.  Es  wird 
unterschieden  vexillum  argcrUeum  (Wilm.  1161;  C.  J.  L.  VIII,  9930)  oder 
vei[il]lum  argeni{o)  inaigne  (C.  I.  L.  III,  1193)  und  vexillum  punun  (Vopi»c. 
Prob.  5,1),  was  Salmasius  zu  d.  St.  als  ein  purpurnes  Fähnchen  ohne  GoM 
und  Silber  versteht.  Bekanntlich  verlieh  Augustus  dem  Agrippa  ein  vexülam 
caeruleunij  Suet.  Aug.  25.  Dio  Cassio  51,  21,  3.  Es  gab  auch  vexilla  bicohrü 
(Vopisc.  Auräian.  13,  13)  und  vielleicht  sind  im  Gegensatz  zu  diesen  die 
pura  einfarbige. 

8)  Dass  die  armilla  ein  Armband  war,  zeigt  Saeton  AVr.  6:  Quae  fahtda 
exorta  est  deprensis  in  lecto  eius  circum  cervicalia  serptntis  exuvUs^  quas  tarnen 
Qureae  annillae  ex  voluniatt  matris  inclusas  dextro  brachio  geslavit.  Am  rechten 
Arm  trägt  sie  auch  der  Aquilifer  bei  Lindenschmit  I,  4,  6,  1 ;  an  beiden  Armeo 
der  Centurio  Lindenschmit  I,  6,  5. 

9)  Feati  ep,  p.  25  M. :  Armillas  ex  at/ro,  quas  viri  militares  ab  fmperato- 
ribus  donati  gerunt ,    dictas  esse   existimantj    quod  antiqui  humeros  cum  brackiis 
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(Heftnadeln) ,  *)  silbern  und  goldene  torques,^)  welche  theils  «>^««- 
um  den  Hals,  theils  über  die  Brust  herabhängend  geti*dgen 
wurden,*)  endlich  phalerae,*)  von  deren  Beschaffenheit  wir  pkaierae, 
erst  durdi  die  im  Jahre  4858  auf  dem  Gute  Lauersfort  bei 
Crefeld  gefundenen  Originale  &)  eine  Anschauung  gewonnen 
haben.  Phalerae  sind  Schildplatten  von  dünnem  Bronce*, 
Silber-  oder  Goldblech^)  mit  Reliefs,  deren  hohle  Rückseite 
mit  Pech  ausgegossen  wird,  und  die  auf  einer  untergelegten 
Kupferplatte,  und  mit  dieser  auf  einem  Riemen  befestigt 
werden.  Mit  solchen  pAaZci'oe,  welche  oft  bedeutenden  Kunst- 
werth  hatten, 7)  schmückte  man  ursprünglich  das  Riemenzeug 
der  Pferde,  8)  die  als  donum  militare  verliehenen  phalerae  wur- 
den   aber    auf   einer    gitterförmig    zusammengefügten   Riemen- 

armos  vocabant\  xmde  atjna  ab  his  dependentia  sunt  voeala.  p.  46:  Calbeos 
arrrällas  dicebant,  quibu$  Uiumphantes  uUbantur  et  quibus  ob  virtuUs  militea  dona- 
barUur.  Sie  kommen  häufig  yor.  Liv.  10,  44,  3.  Dionys.  10,  37.  PUn.  n.  h, 
7,  102.  Gell.  2.  11;  9,  13,  18.  Vopisc.  Prob.  5,  1  und  In  Inschriften  C.  i.  L. 
V,  7003 ;  VI,  3680  u.  ö.     Nach  Plin.  n.  h.  33,  37  erhielten  armiUae  nur  cives. 


1)  Liv.  39,  31,  18. 
2) 


2)  Isidor.  orig,  19 ,  31 ,  11 :  torque$  sunt  eireuli  oi/rei  a  coÜo  ad  pectus 
dcptndenUs.  Torqtics  aurei  oder  aureae^  Yarro  hei  Nonius  p.  227  M.  Quiutili&n. 
inst,  6,  3,  79.  Plin.  n.  h,  33,  37:  AuxHia  quippe  et  extemos  torquibus  aureU 
donaverej  at  cive$  non  nUi  argenteia.  Dieser  Unterschied  ist  für  die  Kaiserzeit 
nicht  richtig.  Suet.  Aug.  43:  Nonhan  Aaprenatem  —  aureo  torque  donavit, 
Veget.  2,  7.  In  Inschriften  kommt  geiröhnlich  zusammen  Tor  torquibu$  ar- 
miUis  phaleris  donatus.  C.  I.  L,  V,  7003;  VI,  3580.  3584.  Bullett.  d.  Irut. 
1845  p.  132  und  sonst  oft.  Auch  eine  ula  torquata^  C.  I.  L.  VI,  3538  und 
eine  ala  bis  torquata^  Orelli  516.  Eph,  ep.  V,  41.  Andere  Beispiele  Dionys. 
10,  37.  Auct.  6.  Hisp.  26,  1.  Tac.  ann.  2,  9;  3,  21.  Vopisc.  Prob.  5,  1  u.  ö. 
Es  scheint  übrigens  versdiiedene  Arten  von  torquei  gegeben  zu  haben.  C.  I. 
L.  m,  3158:  C.  Julius  —  Aetor,  donatus  —  ab  Ti.  Caea.  Aug.  f. 
Augusto  torq.  mcUore  bello  Delmatico.  Dieser  Schmuck  findet  sich  bei  Ter- 
schiedenen  Nationen  in  yerschledener  Form,  namentlich  bei  den  OalUem,  von 
denen  die  Römer  ihn  entlehnten.  S.  Birch  On  the  torc  of  the  Celts,  in  Ar- 
thaeological  Journal  Vol.  II  (1846)  p.  368—380;  Vol.  III  (1846)  p.  27—38. 

31  S.  Lindenschmit  I,  4,  6,  1 ;  6,  5. 

4)  Nach  FloruB  1,  5,  6  sind  die  phalerae  wie  die  fasces,  trabeae ,  paUida- 
menta^  praetextae  etruskischen  Ursprungs.  Beispiele  ihrer  Verleihung  s.  Liv. 
39,  31,  17.  Plin.  7,  102.  Sali,  lug,  85,  29  und  sonst  oft,  auch  in  Inschrif- 
ten C.  1.  L.  V,  7003  und  öfter. 

5)  S.  A.  Rein  De  phaleris  in  AnnaU  delV  Inst.  1860  p.  161—204.  0.  Jahn 
Die  Liauersforter  Phalerae.     Bonn  1860.  4. 

6)  Jahn  S.  5.  8.    phalerae  aureae  erwähnt  auch  Apul.  met,  10,  17. 

7)  Cic.  acc.  in  Verr,  4,  12,  29:  phaleras  pxdeherrime  factasy  quae  regis 
Bieronis  fuisse  dieuntur,  utrum  tandem  abstulisti  an  emisti? 

8)  Suidas  II  p.  1409  Beruh. :  <I>dXapa  *  toi;  r^poiurtoTAhai  touc  do7:iE(oxou;, 
T^,v  xöofxYjoiv  T^v  xaxd  tö  pitoirov  xwv  Ittttojv.  Daher  <yiiiM  phaUratus^  Suet. 
Calig,  19.  Suet.  Claud.  17.  Appian.  Mithr.  115:  Xtzizms  yaXivol  xal  rpoorep- 
^ihifi  xal  iroDfxloia,  irdvTa  6p.oI(u;  oidO.iÖa  xal  -/atdlypuoa."  Polyb.  31,  3,  6: 
(Irre!;)  ypuöo'fdXotpoi  —  dpYupocpdXapot.     Verg.  Acn. '5,  310:    Primus  equum 
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unterläge  über  der  ganzen  Breite  des  Panzers  getragen.  *)  Von 
höherem  Werth  als  diese  Auszeichnungen  sind  die  coronaCj 
deren  es  verschiedene  Arten  gibt.  2)  Den  ersten  Rang  unter 
ihnen  hatten  die  Corona  triumphaliSy  ein  Lorbeerkranz,  den  der 
triumphirende  Feldherr  trägt,  ^j  und  die  Corona  obsidionalis  oder 
gramineay  welche  das  Heer  selbst  seinem  Führer  nach  Befreiung 
aus  einer  verzweifelten  Lage  zum  Geschenk  machte,  und  der 
römische  Senat  und  das  römische  Volk  aus  gleichem  Grunde  im 
zweiten  punischen  Kriege  dem  Q.  Fabius  Maximus  decretirte.*) 

phaleris  insignem  victor  kaheto,  Liy.  22,  52,  5  u.  o.  Ein  Pferdeschmack  diesei 
Art  ist  pabllclrt  von  E.  Braun  Annali  ddV  ln$t,  1864  p.  91,  tav.  21.  Anderes 
s.  bei  A.  de  Longptfrier  Revue  numismatique  1848  p.  85  ff.  und  Revue  arckio- 
logique  1849.  T.  I  p.  324ff.  Rein  a.  a.  0.  p.  162.  (Vgl.  besonders  E.  Sacken 
im  Jahrb.  der  Knnstsammlnngen,  Wien  1882  S.  56 :  Figuren  von  einem  Pferde- 
ftcbrnnck.) 

1)  Dargestellt  ist  mit  einem  Schmuck  von  5  phalerae  der  Centniio  M.  Cae- 
lius  auf  einem  Stein  des  Bonner  Museums,  am  besten  abgebildet  bei  Idnden- 
schmit  I,  6,  5 ;  mit  9  phalerae  der  Centurio  Q.  Sertorlus  Festus  auf  einem  St^e 
in  Verona,  abgebildet  bei  Ort!  Oli  antichi  marmi  alla  gente  Sertoria  Veronete 
spettanti.  Verona  1833.  n.  2  p.  10;  beide  auch  Annall  ddV  Inat.  1860.  Tav. 
d'agg.E;  mit  9  phalerae  der  aquilifer  Cn.  Musius  auf  einem  Mainzer  Steine  bei 
Llndenschmit  I,  4,  6,  1 ;  femer  eine  loriea  mit  9  phalerae  auf  einem  Steine  des 
Museums  zu  Wiesbaden  {Annali  1860  Tav,  d'agg.  E  n.  4).  üeber  andere 
DarsteUungen  yon  phalerae  ^  namentlich  auf  Münzen  s.  Rein  p.  170  ff.  Jahn 
Taf.  2.    Rh.  Jahrbb.  B.  55/56  S.  177—185. 

2)  Die  übereinstimmenden  Nachrichten,  welche  Gellius  5,  6,  Feetus  und 
andere  Schriftsteller  Über  die  coronae  geben,  scheinen  alle  auf  Varro  zurflck- 
zugehn.  S.  Mercklin  De  Varrone  coronarum  Romanorum  militarium  irUerprtte 
praecipuo  quaeationes  im  Index  echolarum  Dorpatensis  1859. 

3)  Cic  in  Piaon.  24,  58  ff.  Liv.  10,  7,  9:  corona  triumphaU  laureaque. 
Zonaras  7,  21 :  or^tpavöv  Te  ^dfcp^Tj;  dva^odfuvo«.  Dionys.  2,  34,  PUn.  15, 
127.  137:  Ex  ea  triumphans  postea  Caesar  laurum  in  manu  tenuit  eoronamque 
capitc  geasit  ac  deinde  Imperatorea  Caeaarea  cuncti.  JuYenal  10,  39.  Den  sieg- 
reichen Feldherren  wurden  auch  Kronen  von  Gold  von  den  unterworfenen  Völ- 
kern geschenkt,  woraus  die  Abgabe  des  aurum  eoronarium  entstanden  Ist  (t. 
oben  S.  295).  Diese  nennt  Gellius  5,  6,  5  ebenfalls  coronae  iriumphaUa.  Sie 
wurden  aber  nicht  getragen,  sondern  unter  den  erbeuteten  Gegenstanden  mit 
aufgeführt.  Liv.  34,  52,  8;  37,  58,  4.  59,  4;  39,  5,  14.  7,  1.  29,  6.  42,  3; 
40,  16,  11.  34,  8.  43,  6.  Ob  der  Lorbeerkranz  ein  wirklicher  oder  goldener 
war,  war  wohl  der  Sache  nach  gleich.  Unter  dem  triumphalischen  Schmucke, 
den  Scipio  dem  Masinissa  schenkte  (Liv.  30,  15,  11),  war  eine  aurea  eorona, 
und  Gellius  5,6,  7  sagt:  Haee  antiquitfM  e  lauru  eranij  poat  ßtri  ex  auro 
coeptae, 

4)  Plin.  N.  H,  22,  6ff. :  Corotha  quidem  nuüa  fuit  graminea  nobÜior.  — 
eadem  voeatur  obaidionaliaf  liberatia  obaidione  abonünandoque  exitio  totia  cartriai 
an  welcher  Stelle  auch  die  wenigen  Personen,  die  sie  erhalten  haben,  angeführt 
werden.  Vergl.  Gemus  5,  6,  8,  10;  2,  11.  Festl  ep.  p.  97  M.  s.  v.  Qradhm. 
Festus  p.  190  b  8.  Y.  Obaidionalia  Corona.  Liv.  7,  37,  2.  Einen  broncenen 
Helm  mit  der  corona  obaidionalia  s.  BulletU  d.  Inat,  1834  p.  39.  Ueber  die 
symbolische  Bedeutung  der  Graskrone  vergl.  Zander  a.  a.  0.  Erste  Fort- 
setzung   S.  17. 
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Demnächst  folgen  die  Corona  myrtea  oder  ovalis,  welche  bei  der 
Ovation  üblich  ist;  i)  die  Corona  civica  von  Eichenlaub  (quernea, 
üignea),'^)  welche  wegen  Rettung  eines  Bürgers  in  der  Schlacht 
ertheilt  wird  und  dem  Inhaber  bestimmte  Ehrenrechte  verleiht;^) 
die  Corona  muralis  von  Gold  mit  zinnenartigen  Verzierungen, 
für  Erstürmung  einer  Mauer;-*)  die  goldene  Corona  castrensis 
oder  vallaris  mit  dem  insigne  valli  für  Auszeichnung  bei  Erobe- 
rung eines  Lagers;^)  die  goldene  Corona  navalis,  auch  rostrata 
oder  classica  genannt  ;ö)  die  Oelkrone  [oleagined],  welche  die 
Soldaten  erhielten,  welche,  ohne  in  der  Schlacht  gewesen  zu 
sein,  doch  dem  Triumph  beiwohnten;')  endlich  coronae  aureae 
oder  'gemmatae   ohne   weitere   Bezeichnung.^)     Die   Verleihung 

1)  Plin.  N.  H.  15,  126.  126.  Valer.  Max.  3,  6,  5.  Gemns  5,  6,  20. 
Festi  «p.  p.  144.  195. 

2)  Plin.  N,  H,  16,  7—13.  Fesü  ep.  p.  42.  GelUus  5,  6,  11.  Llv.  6, 
20,  8;  10,  46,  3.  Verg.  Aen.  6,  772.  Polyb.  6,  39,  6.  Tao.  ann.  3,  21; 
12,  31 ;  15,  12.  Suet.  Aug.  25.  Tib.  32.  Vopisc.  Prob,  5,  1.  Ovid.  fast. 
4,  953.  metam.  1,  562.  trUt.  3,  1,  39.  Plutarch.  Q.  B.  92.  Clandlan24,  72  f. 
Die  Corona  eivica  trägt  der  Centurio  M.  CaeUus  bei  Lindensclunlt  I,  6,  5.  Sie 
wurde  auch  rom  Senate  dem  Angnstus,  als  servator  eivium  decretirt.  Monam. 
Ancyr.  6,  14.  Fasti  Praeneatini  ad  13  Jannar  (C.  /.  L.  I  p.  312).  Dio  Cass. 
53,  16,  4.    Eckhel  D.  N,  VI  p.  88. 

3)  PUn.  N,  H.  16,  llff. :  Civica   iligna  primo  fuit,   postea  magia  placuit 

€x  aeteulo.  —  —  Additae  leges   artae  et  ideo  auperbae :    civem  Mervatt, 

hostem  oeciderej  ut  ne  eum  locum  in  quo  sU  aetutnj  hostU  optineat  to  die,  u% 
$eTvaiu$  faUatur  {alias  testes  nihil  prosunt"),  ut  civis  fuerit,  Auxilia  quamvia 
rege  servato  decua  non  dant,  nee  ereacit  horM$  idem  imperatore  eonaervato,  quo- 
mam  conditores  in  quocumque  civem  aummum  esse  voluere,  Accepta  licet  uti 
perpetuo,  Ludis  ineunti  semper  assurgi  etiam  ab  senatu  in  more  est;  sedendi  ius 
in  proximo  senatui,     Vacatio  munerum  omnium  ipsi  pairique  et  avo  patemo. 

4)  GelllTia  5,  6,  16 :  quasi  muri  pinnis  deeorata  est  Polyb.  6,  39,  5.  Llv. 
26,  48,  5.  SiUus  Italicuß  15,  257.  Wilm.  1161.  C.  I.  L.  HI,  1193.  4013; 
VI,  1599;  Vm,  9990. 

5)  Festi  ep.  p.  57.  Plin.  N.  H,  33,  38.  Llv.  10,  46,  3.  Val.  Max.  1, 
8,  6.  Gell.  5,  6,  17  vallaris,  OreUl  749.  3509.  C.  L  L.  m,  4013;  Vin, 
9990. 

6)  Festi  ep,  p.  163  M.  (Festns  p.  162):  l^avaU  oorona  solet  donari,  qui 
primus  in  hostium  navem  armatus  trcaisilierit.  Nach  den  übrigen  Zeugnissen 
wurde  sie  sehr  selten  und  nur  an  Feldherren  gegeben,  namentUch  dem  M.  Varro 
vom  Pompejus  im  Seer'äuberkriege  (Plin.  N,  E,  7,  115 ;  16,  7)  und  dem  Agrippa 
von  Augustus.  Dlo  Cass.  49,  14,  3 :  %ol  xtp  'Af  ptTtTia  öricpavoN  ^puaoüv  ifißöXoi; 
•^oxTjjiivov  dßopi^aaTo  *  8  ja*?]  zpötepoN  jaVjt'  audt«  dl\if  Ttp  ifhtTO.  Liv.  ep,  129 : 
Af.  Agrippa  navali  corona  ab  Caesare  donatus  est,  qui  honos  nulU  ante  eum  Ha- 
bitus erat,  Seneca  de  ben.  3,  32,  4.  VelleJ.  2,  81,  3,  der  sie  eororut  classica 
nennt.  Verg.  Aen,  8,  684.  Ovid.  ars  am,  3,  392  und  auf  Münzen  des  Agrippa, 
Eckhel  D.  N.  VI  p.  164.  Später  decretirte  der  Kaiser  Claudius  sie  sich 
selbst.  Suet  Claud,  17 j  und  coronae  classicae  kommen  auch  unter  Trajan  vor. 
Borghesi  Iscr,  di  Fuligno ,  Oeuvres  V  p.  32;  corona  classica,  C,  1.  L,  III, 
4013.  7)  Gell.  5,  6,  4.    Dio  Cass.  46,  40. 

8)  PUn.  N,  H,  22,  6.  Coronae  aureae  ohne  Zusatz,  C.  /.  L.  VI,  3580; 
X,  5064;  Inscr.  Helv.  179. 

Eöm.  Alterh.  V.  2.  Aufl.  37 
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dieser  Decorationen  geschah  durch  den  Oberbefehlshaber  öffent- 
lich in  einer  contio,^]  und  zwar  mit  Beobachtung  des  Unter- 
schiedes, dass  in  der  Regel  die  armillae,  phalerae  und  torques 
den  Soldaten  und  den  principales  bis  zum  Cenlurio  hinauf,  die 
coronae,  hastae  purae  und  vexilla  den  höheren  Officieren,  den 
tribuni,  praefecU^  legati  legionum  und  legati  consulares  zuerkannt 
wurden.^)  Ftlr  die  Zeit  der  Republik  allerdings  lässt  sich  diese 
Unterscheidung  nicht  nachweisen  ;  denn  L.  Siccius  Dentatus,  der 
als  das  berühmteste  Beispiel  persönlicher  Tapferkeit  oft  erwähnt 
wird,  hatte  sich  in  1 20  Schlachten  22  hastae  xmrae^  25  phalerae^ 
83  torqueSj  i  60  armülae^  26  coronae,  nämlich  4  4  civicae,  8  aureae, 
3  murales  j  4  obsidionalis ,  also  Auszeichnungen  fast  aller  Art 
verdient 3)  und  der  Praetor  Q.  Arrius  erhielt  wegen  seines  Sieges 
über  den  Sklavenführer  Critus  im  Jahre  684=73^)  nicht  allein 
eine  Corona  und  hasta  pura,  sondern  auch  phalerae,^)  Unter  den 
Kaisern  werden  dagegen  armülae,  torques  und  phaierae  regel- 
mässig an  Leute  untergeordneten  Grades  vergeben,  nämlich 
Legionssoldaten,*)  Praetorianer, ^)  Centurionen,»)  und  zwar  alle 
drei  Decorationen  zugleich,  woraus  sich  erklärt,  dass  in  Inschrif- 
ten seit  Hadrian»)  dieselben  nicht  mehr  einzeln  genannt,  son- 
dern durch  die  Formel  donis  donatus  ab  imperatore  ^^)  bezeichnet 
werden.  ^*)  Allein  die  phalerae  scheinen  etwa  seit  Septimius  Se- 

1)  Cic.  aec.  in  Verr.  3,  80,  185:  tu  vero  quibus  rebus  gcHis,  quo  bottt 
8uperaio  contionem  donandi  causa  advocare  ausus  es?  $  187:  quae  jporro  tita 
praefatio  donationis  fuit?  lUa  seüicet  vetus  atque  imperatoria:  Qaandoqxu  tu 
quid  in  proelto,  in  bello,  in  re  militari  — ?  Ueber  die  contio ,  in  welcher  der 
Kaiser  Valerian  dem  Anrelian  Yerleihangen  dieser  Art  macht,  berichtet  Yopisc. 
Aurel,  13. 

2)  S.  Henzen  /  doni  nälitari  de'  Bomani  in  AnnaU  delV  Inst.  1860  p.  205 
—210. 

3)  Plin.  N.  H.  7,  102;  22,  9.  GeUiuß  2,  11.  Dionys.  10,  37.  Valer. 
Max.  3,  2,  24. 

4)  Liv.  epit.  96.  Borghesi  Oeuvres  I  p.  66.  Wehrmann  Fasti  praetorlL 
Berlin  1875.  8.  p.  41. 

5)  Borgheai  Oeuvres  II  p.  339  ff.  6)  C.  i.  L.  V,  4365. 
7)  Wilm.  1598.  1617. 

8}  C.  /.  L.  V,  7003;  VI,  3630.  3584.  Orelli  749  und  mehr  bei  Henien 
p.  207.  Die  älteste  Inschrift,  in  welcher  diese  Verleihung  erwähnt  wird,  ist 
die  eines  evoeatus  des  Caesar.     C.  1.  L.  I  n.  624. 

9)  Henzen  p.  208.  10)  Or.  3445. 

11)  Borghesi  Annnli  delV  Inst.  1838,  p.  62  bemerkte  schon,  dass  die  Ver- 
leihung Ton  torques,  armillae  und  phalerae  in  Inschriften  nach  der  Zeit  des  Se- 
verus  und  Caracalla  nicht  mehr  vorkomme,  und  auch  von  der  hasta  pura  und 
Corona  aurea  findet  er  (^Oeuvres  II,  338)  aus  späterer  Zeit  nur  ein  Beispiel.  TiuA 
zwar  in  einer   Inschrift,   die   sich  als   falsch   ergeben  hat  (C.  /.  L.  X,  33i*)- 
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verus  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  und  durch  grosse  goldene 
oder  silberne  Medaillons  ersetzt  worden  zu  sein,  welche  in 
Gold  gefasst,  zuweilen  mit  Steinen  deoorirt,  und  gehenkelt  am 
Bande  getragen  wurden,  wie  dies  die  noch  in  nicht  geringer 
Zahl  vorhandenen  Exemplare  erkennen  lassen. i)  Was  dagegen 
die  coronae,  hastae  purae  und  vexilla  betrifft,  so  erhalten  eine 
Corona^)  und  eine  hasta^]  zuweilen  auch  Centurionen;  tribuni 
und  praefecti  aber  nicht  nur  eine,^)  zuweilen  zusammen  mit 
einem  vexülum,^)  sondern  auch  zwei  hastae,  zwei  vexilla  und 
zwei  Coronas,^]  während  den  Legionslegaten  auf  einmal  3  co- 
ronae,  3  hastae,  3  vexilla,'^)  und  endlich  den  consularischen 
Legaten  4  coronae,  4  hastae,  4  vexilla^)  verliehen  werden. 

Zu  den  praemia  militiae  gehören  endlich  auch  die  spolia,  •poho, 
d.  h.  entweder  die  Waffen  eines  im  Einzelkampfe  in  Folge  einer 
Herausforderung  erlegten  Feindes,  ö)  oder  die  aus  der  im  Ganzen 
gemachten  Waffenbeute,  welche  dem  Quaestor  abgeliefert  wurde,  ^^) 
den  ausgezeichneten  Soldaten  von  dem  Feldherrn  zugesprochenen 
Rüstungen,  1^)  die  als  Andenken  des  Sieges  von  denselben  behalten 

Allein  Schriftgteller  erwibnen  diese  Decorationen  noch  viel  später.  Vopiscas 
Aurel.  13.  3:  Cape  igiiur  tibi  pro  rebus  gestis  tuis  Coronas  murales  quattuory 
Coronas  vallares  quinque,  Coronas  navalcs  duas,  Coronas  civieas  duas,  hastas  puras 
deeem.  Vopiscns  Prob.  5,  1:  Publice  in  contione  donatus  est  hastis  purU  quat- 
iuor,  coronis  vaUarihus  duabus,  corona  civiea  una^  vexülis  puris  quattuor  y  ar- 
millis  aureis  duahus,  torque  aureo  uno.  Noch  Bellsar  verUeh  unter  Jnstinlan 
ceioen  Soldaten  ^O^d  re  xal  9rpeirro6;  d.  h.  armillae  und  torques.  Procop.  b, 
<]foth.  3,  1. 

1)  S.  SteinbÜchel  Recueil  de  m^daillons  en  or  du  cabinet  impirial  de 
VUwne,  Vienne  1826.  8.  Arneth  Gold-  und  Silber -Monnmen/e.  G.  Uf.  14 
— 18.  Saggi  di  dissertationi  accademiehe  di  Cortona.  TomoIV(1743)  p.  23öff. 
Tav.  I.  11.  Miliin  Mon.  ant,  ined,  Tom.  I  p.  252.  Dissertasiioni  deiV  acca^ 
-demia  Romana  di  archeologia,  Tomo  II  (Roma  1825.  4)  p.  3—39.  Tav.  3.  Revue 
numismatique  1883  p.  70—91. 

2)  So  trägt  der  bereits  angeführte  Centnrio  M.  Caelios ,  der  im  Variani- 
•sehen  Kriege  fiel,  eine  corona  civiea.  Lindenschmit  I,  6,  Ö.  Andere  von  Henzen 
beigebrachte  Beispiele  sind   C.    J,  L.    V,  7003;    VI,    3580.   3534.    Or.   749. 

3)  Wilm.  1598. 

4)  C.  I,  L.  VI,  798;  IX,  1614.     Or.  3445. 

öl  C.  /.  L,  III,  1193;  V,  7426;  IX,  4753;  X,  5829. 

6)  C.  i.  L.  VI,  1449;  X,  135.    Wilm.  1161. 

7)  Mur.  881,  2.  C.  /.  L.  m,  291. 

8)  C.  7.  L.  III,  1457;  V,  6977;  VI,  1377  nnd  mehr  bei  Henzen  Annali 
1860  p.  210. 

9)  Gell.  2,  11  von  dem  Sicclns :  Spolia  —  habuii  multiiuga ;  in  his  provo- 
catoria  pleraque, 

10)  Nach  der  Schlacht  heisst  es  caesorum  spolia  legere  Llv.  5,  36,  7.  39,  1; 
«ber  diese  werden  abgeliefert.    Tac.  ann.  12,  54. 

11)  Slccius  erhielt  34  spolia.     Plin.  N,  H.  7,  102. 

37» 
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oder  in  einem  Tempel  mit  einer  \Veihinsehrift  dedicirt  wurden. ^) 
spouaopima.  Eine  besondere  Art  der  spolia  sind  die  spolia  opima,  welche  der 
römische,  unter  eigenen  Auspicien  commandirende  Anführer  dem 
feindlichen  Anführer  abnimmt.  2)  Dergleichen  spolia  sind  nur 
dreimal  erworben  worden :  Romulus  gewann  sie  von  Acren,  dem 
Anführer  der  Caeninenser ;  3]  A.  Cornelius  Gossus  im  Jahre  347 
=437  von  Tolumnius,  dem  Könige  der  Veienter;*)  der  Consul 
M.  Claudius  Marcellus  im  Jahre  53S=2912  von  Yiridomar,  König 
der  Insubrer ;  *)  alle  drei  weihten  sie  in  dem  Tempel  des  Jupiter 
Feretrius.*)  Soweit  sind  alle  Berichte  der  Alten  übereinstim- 
mend; indess  braucht  nicht  nur  Livius  den  Ausdruck  s^polia 
optma  einmal  von  der  Waffenbeute  in  Folge  eines  gewöhnlichen 
Zweikampfes  statt  des  richtigen  Ausdrucks  spolia  provocatoriaj'^ 
sondern  in  einem  Gesetze  des  Numa  bei  Varro  werden  ausdrück- 
lich drei  Arten  von  spolia  opima  unterschieden,  pnma  spolia 
opima,   secunda  und    tertiay^)   welche   alle  darum  spolia  opima 

1)  Liv.  10,  7j  9 :  eo8  viros  —   quorum  domos   spoliis  hosiium  adfixia  m- 
eignes  (nUr  alias  feetHiis.  23,  23,  6;  38,  43,  11.     Sueton.  Nero  38. 

2)  Aosfühilich  handelt  über  die  sp.  op,  W.    A.  B.  Heitzberg    De  spolüs 
opimis  quaestio  In  Schneidewin's  Philologus  I  S.  331 — 339. 

3)  Liv.  1,  10.  Propert.  6,  16,  1—16.  Plnt.  RomuL  16  nnd  die  Inschr. 
C.  1.  L.  X,  809. 

4)  Liv.  4,  19,  20.  Propert  5,  10,  17  ff.  Plut.  l,  l,  Liyins  nennt  den 
.  C0B8U8  seinen  Qnellen  znfolge  trihuntu  militum,  macht  aber  dazu  selbst  die  Be- 
merkung: Omnes  ante  me  auctorea  seeutus  A.  Comelium  Cossum  iribunum  miU- 
tum  secunda  spolia  opima  Jovis  Feretrii  templo  intuUsse  exposui,  Ceterum,  proe- 
terquam  quod  ea  rite  opima  spolia  habentutj  quae  dux  duci  detraxit^  nee  ducem 
novimus,  nisi  cuius  auspicio  bellum  geritur,  titulus  ipse  spoliis  inscriptus  iUo» 
meque  arguit  eonsulem  ea  Cossum  eepisse.  Diese  Inschrift  habe  der  Kaiser 
Angnstus  noch  vorgefunden  und  selbst  gelesen.  Daher  heisst  er  richtig  bei 
Festus  p.  189»  M.  consul.  Valer.  Max.  3,  2,  4  und  Aur.  Vict.  de  vir.  OL  25 
machen  ihn  zum  magister  equitum^  Serv.  ad  Aen.  6,  842.  861  zum  tribumts 
mUitum  consulari  potesiaie.  Bei  dieser  Unsicherheit  der  Ueberlieferung ,  über 
welche  das  Genauere  Niebuhr  R.  Q.  II.  S.  516  ff.  und  Hertzberg  S.  336  geben,' 
kann  das  Beispiel  des  Cossus  die  allgemein  anerkannte  Definition  der  spolia 
opima,  nach  welcher  dieselben  von  dem  Anführer  selbst  gewonnen  sein  mflssen, 
nicht  in  der  Art  ändern,  wie  Perizonius  Animadv.  bist,  VH  p.  236  ff.  mit 
Beistimmung  von  Niebuhr  a.  a.  0.  es  angenommen  hat. 

5)  Plut.  Marc.  8.  Valer.  Max.  3,  2,  6.  Liv.  epiU  20.  Propert.  1,  1,  41. 
Serv.  ad  Aen.  6,  856.  Sil.  Ital.  1,  133;  3,  587;  12,  280.  Fastl  Triumplu 
ad  ann.  532:  AT.  Claudius  M.  f.  Af.  n.  Marcellus  Cos,  de  OaUeis  Insubribvsä 
German.  K.  Marl,  isque  spolia  opima  rettulii  duce  hostium  Virdumaro  ad 
Clasiidium  interfecto.  Ueber  die  spolia  opima  im  Allgemeinen  vergl.  Plin. 
paneg.  17. 

6}  S.  Becker  Handbuch  I  S.  402.  403. 

7)  Bei  Livius  23,  46,  14  fordert  der  Campaner  Vibellius  Taure«  den  B5mer 
Asellus  und  sagt:  cur  non  ferro  decerneret  daretque  opima  spolia  vietus  atd 
Victor  caperet? 

8)  Die  Stelle  bei  Festus  p.  186b.  189»  M.  wird  von  Hertzberg  so  restituirt: 
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iieissen,  weil  sie  dem  feindlichen  Anführer  abgenommen  sind, 
darin  sich  aber  zu  unterscheiden  scheinen,  dass  bei  den  ersten 
der  römische  Feldherr,  bei  den  zweiten  ein  römischer  Officier,*) 
bei  den  dritten  ein  gemeiner  Soldat  der  Sieger  ist,  und  dass 
in  den  beiden  letzten  Fällen  die  Waffen  nicht  in  den  Tempel 
des  Jupiter  Feretrius  geweiht  werden  dürfen. 

Wir  haben  noch  schliesslich  von  denjenigen  Auszeichnungen  e*'"«  ^ 
^u  reden,  welche  dem  Feldherrn  selbst  nach  einem  entscheiden-    »«ib»t. 
den  Siege  zu  Theil  wurden,  und  zu  diesen  gehört  ausser  dem 
Imperatortitel,  2)  dem  vom  Senat  nach  einem  glücklichen  Feldzuge     titei. 
angeordneten  Dankfeste  [supplicatio)  ,^)   dem  feierlichen  Einzüge '"^^SSf*'^ 
mit  lorbeerbekränzten  fasces  und  der  Niederlegung  des  Lorbeers  le^g^SU 


Lorbeers. 


Vnde  spolia  quoque^  quae  dux  P.  R,  duei  hostium  deiraxU  ($c,  opima  dicuntur); 
quorum  tanta  raritaa  esty  ut  intra  annos  (minus  qmngentos  triginta  tantum^  Irina 
aontigerint  nomini  Romano,  una,  quae  Romulus  de  Aeronej  altera,  quae  conmL 
•Cossua  Cornelius  de  Tolumnio;  tertia,  quae  M,  Marcellus  lovi  Feretrio  de  Vtri- 
domaro  fixerunL  M,  Varro  ait  opima  epolia  esse  etiam,  si  manipularis  miles 
detraxerit,  dummodo  duci  hostium.  [sed  prima  esse  utique,  quae  dux  duci.  Vetari 
enim ,  quae  a  duce  recepta]  non  sint ,  ad  aedem  lovis  Feretrii  poni,  Testimonio 
esse  libros  pontifteum,  in  quibus  sit:  Pro  primis  spoliis  bove,  pro  secundis  soli- 
taurilibus,  pro  tertiis  agno  publice  fleri  debere:  esse  etiam  Pompilii  regis  legem 
opimorum  spoliorum  talem,  Cui  suo  auspieio  classe  procincta  opima  spolia  capi- 
untur,  dari  aer,  CCC  oporteat  et  bovem  eaedito  lovi  Feretrio,  Cuius  auspieio 
-classe  procincta  secunda  spolia  capta  y  in  Martis  ara  in  campo  solitaurilia  utra 
voluerit  eaedito.  qui  cepit,  CC  aer.  dato.  Cuitu  auspieio  classe  procincta  tertia 
spolia  capta,  lanui  Quirino  agnum  rnarem  eaedito.  C  qui  ceperit,  ex  aere  dato. 
Vis  piaculum  dato.  Dass  diese  Restitution  der  H&nptsache  nach  richtig  ist, 
sieht  man  ans  mehreren  anderen,  offenbar  dem  Varro  nachgeschriebenen  Stellen. 
■Serv.  ad  Aen.  6,  860.    Plut  Marc.  1. 1.  Romul  l.  l. 

1)  Dass  auch  die  secunda  spolia  opima  waren,  scheint  wenigstens  nach 
Florus  anzunehmen.  Florus  1 ,  33,  11 :  de  quibus  (Vaccaels)  ille  Scipio  poste- 
rior singulari  certamine ,  cum  rex  fuisset  provocator,  opima  rettulerat.  Valer. 
Max.  3 ,  2 ,  6 :  Eodem  virtutis  et  pugnae  genere  usi  sunt  T.  Manlius  Torquatus 
^t  Valerius  Corvinus  et  Aemiliantu  Scipio.  Ei  etiam  ultro  provocantes  hostium 
duces  interemerunt :  sed  quia  sub  alienis  auspiciis  rem  gesserant,  spolia  lovi  Fe-- 
retrio  non  posuerunt  consecranda.  Vgl.  Dlo  Gass.  51,  24,  4:  xal  töv  ßaatX^a 
auTÄv  Ä^Xoova  aiiöc  6  Kpaaoo;  diziinTtist'  xav  tot  oxOXa  aixou  Tip  Oepetplq) 
Alt,  <x)C  xal  ^TTifi-a  dv^üTjxev,  etrep  auTOxp^Tcop  orpoTTjYÖc  i^cf^Svei,  wo  die 
Worte  (bc  %a\  6rA\i'3i,  wie  Hertzherg  bemerkt,  den  Sinn  haben  können:    da  es 

^ima  waren. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  I^,  121  ff. 

3)  Von  den  Supplicatlonen  wird  ausführlicher  in  dem  Abschnitt  über  die 
Sacra  die  Rede  sein:  sie  dauerten  einen  Tag  (Llv.  27,  4,  15;  7,  4;  28,  11,  7) 
^der  zwei  (Llv.  10,  23,  1)  oder  drei  (Llv.  31,  8,  2;  27,  51,  8;  30,  40,  4  u.  5.) 
oder  vier  (Liv.  6,  23,  3);  später  auch  zehn  (Clc.  de  prov.  cons.  11.  27),  fünf- 
zehn (Caes.  b.  G.  2,  35,  4.  Clc.  a.  a.  0.  11  %  26),  zwanzig  (Caes.  6.  G.  4, 
58,  5 ;  7,  90,  8),  ja  sogar  fünfzig  Tage  (Clc.  Phil.  14,  29),  und  konnten  auch 
in  dem  Falle  decretirt  werden,  dass  kein  Triumph  statt  fand.  So  schreibt  Cato 
an  Cicero  (ep.  ad  fam.  15,  5,  2) :  Quodsi  triumphi  praerogativam  putas  supplica- 
4ionem  et  idcirco  casum  potius  quam  te  laudari  mavis,  neque  suppUcationem  nquitur 


—     582     — 

Der      auf  dem  CapiloH)  vor  allem  der  Triumph.^)     Die  BereehtiguDg 


Triumph. 


zum  Triumph  war  an  bestimmte  Bedingungen  geknüpft,  welche 
bereits  ausführlich  erörtert  worden  sind; ^)  die  Kosten  bewilligte 
in  der  Blüthezeit  der  Republik  der  Senat, ^)  und  es  war  somit 
vor  dem  Einzüge  eine  Verhandlung  mit  dem  Senate  erforderlich, 
während  deren  der  zurückgekehrte  Feldherr  ausserhalb  des  Po- 
moerium,  ad  urbem  oder  extra  portam,^)  verweilen  musste.  Denn 
mit  dem  Eintritt  in  die  Stadt  verliert  er  die  Kriegsauspicien^)  und 
es  ist  bekannt,  dass  LucuUus  nach  seiner  Rückkehr  aus  Asien 
drei  Jahre  lang  ausserhalb  Roms  blieb,  bis  ihm  endlich  der 
Triumph  bewilligt  wurde. ^)  War  aber  die  Verhandlung  beendet 
und  der  Tag  des  Triumphes  festgestellt,  so  ordnete  sich  der  Zug 
auf  dem  Marsfelde  bei  der  dort  liegenden  villa  pttblica,^)  wo  noch 

$emper  triumphu$  et  triumpho  multo  clariua  est  senatum  htdieare  potius  mantut^ 
tiuUne  et  innocerUia  imperatoria  provinciam  quam  vi  militwn  aut  btnignitaU  deo- 
rum  retentam  atque  conservatam  esse, 

1)  Plin.  n.  hist.  15,  134:  (Laurti«)  fasces  itnperatorum  decorat;  ex  his  in 
gremio  lovis  optimi  maximique  deponitur,  quotiens  laetUiam  nova  vietoria  attuUL 
Obsequens  61 :  C.  Antonius  proeos.  cum  CatUinam  devicissetf  laureatos  fasces  in 
provinciam  tulit,  Ibt  a  Dardanis  oppressus  amisso  exercitu  profugit,  Apparud 
eum  hostihus  portendisse  vietoriam,  cum  ad  eos  laurum  victriccm  tuLeritf  quam  in 
Capitolio  debuerat  deponere.  Augustus  lehnte  mehrmals  den  ihm  decretiiten 
Triumph  ab;  so  in  den  Jahren  729  <=  25.  Dio  Cass.  53,  26,  5;  734  s  20, 
Borghesi  Oeuvres  II  p.  100 ff.;  746  a  8,  Dio  Cass.  55,  6,  6  und  begnügte  sich^ 
den  Lorbeer  im  capitolinischen  Tempel  niederzulegen.  Mon.  Anc.  I,  22:  [Cum 
deinde  plu^is  triumphos  mihi  sen[atus  decrevisset,  eis  8u']per^i,  J[t€m  »acpe 
laur]us  deposuif  in  Capt[tolio  votis  quae]  quoque  hello  nuneu{paveram  ^  solu^is. 
Dasselbe  that  später  Nero  (Snet.  Ner,  14),  Domitlan  (Suet.  Dom,  6),  Nerva 
(Piin.  pan,  8).     Den  ganzen  Gegenstand  erörtert  Mommsen  B.  D.  A,  p.  19. 

2)  Ueber  den  Triumph  gibt  es  eine  grosse  Anzahl  älterer  Schriften,  welche 
man  bei  Rein  In  Pauly's  Realencyclopädie  YI  S.  2149  angeführt  findet.  Neuer- 
dings hat  diesen  Gegenstand  behandelt  H.  A.  Goell  De  triumphi  Bomani  crt- 
yine,  permissUf  apparatu,  via.     Schleiz  1854.  8. 

3)  S.  Mommsen  Staatsrecht  I^  S.  124—133. 

4)  Polyb.  6,  15,  8:  tou;  -^äo  TrpooaYOpeuojiivoo;  Ttap  outou  ftpiajA^oj;,  IC 
Äv  br.b  ii^jv  ^d>tv  ÄYCTai  xot;  TioXbai;  bizb  xwv  OTparr^wv  if)  toöv  xaTeipfa^fJuKov 
T:paiff*dT(DV  dvapyeta,  to6toüc  oi  S6vavcat  ^^eiplC^tv  ob;  izoiizet,  ttot^  li  t6  Trapdno* 
ouSi  ouvTeXciv,  fedv  fii?j  xö  ouv^Bpiov  ouYTtaTotÖTjTai  xal  oij)  Tf^v  eU  faura  oaravT;v. 
Liv.  33,  t23,  8 ;  Q.  Minucius  consul  de  Liguribus  Boisque  OaUis  in  monte  AUxeio 
triumphavit.  Is  triumphus  ut  loco  et  fama  rerum  gestarum  et  quod  sumpttm 
non  erogatum  ex  aerario  omnes  sciebant  inhonoratior  fuity  ita  signis  carpentitque 
et  spoliis  ferme  aequabat.  Dio  Cass.  fr.  74,  2.  Vol.  I  p.  124  Dindoif: 
KXauoio;,  ei  xal  rd  fi.dXiOTa  dxptßa»;  fiTricrato,  6ti  o'jx  ivevixtpui,  dXX'  ojv  xoi 
TÖte  TooauTTQ  Ö7rep7)<pav{<f  iypVjoaxo  &oxe xd  i;  a6xd  dvaA.(6(jiaTa  alr^icai. 

5)  S.  Th.  I«  S.  534  Änm.  6. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  1^  S.  96  Anm.  4 ;  S.  124  Anm.  5.  ülpian  J)ig^ 
1,  16,  16:  Proconsul  portam  Bomae  ingressus  deponit  imperium, 

7)  Drumann  IV  S.  161  f.  8)  Becker  Handbuch  I  S.  624. 
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Vespasian  die  Nacht  vor  seinem  Triumphe  zubrachte.*)  lieber 
den  Weg,  welchen  von  hier  aus  der  Zug  nahm,  sind  die  Nach- 
richten unsicher  und  die  Annahmen  der  Topographen  sehr  diffe- 
rirend;^)  nach  Becker's  und  Preller^s  Ansicht  gieng  der  Zug  zuerst 
durch  die  porta  triumphaiis,  welche  zwar  mehrfach  erwähnt  aber 
nirgends  ihrer  Lage  nach  genau  bestimmt  wird, 3)  und  dann  in 
den  Circus  Flaminius,^)  in  welchem  sich  ein  geeigneter  Platz  ftii' 
die  Menge  der  Zuschauer  darbot; 5)  in  die  Stadt  gelangte  er  durch 
die  porta  Carmentalis  und  von  da  über  das  Velabrum^)  und  Forum 
boarium  in  den  Circus  maooimusJ)  Hiernach  in  das  Thal  zwischen 
dem  mons  Palatinus  und  mons  Caelius  eintretend,  nahm  er  die 
Richtung  auf  die  Sacra  via  und  zog  auf  dieser  über  das  forum 
nach  dem  Gapitol.^)  Die  Strassen  waren  bekränzt,  die  Tempel 
geöffnet;^)  die  Zuschauer  begrüssten  die  Einziehenden  mit  dem 
Zuruf  Jo  triumphe  I  ^^) . 

Den  Zug  eröffneten  die  Behörden  und  Senatoren,  **)  welche 
sich  zu  diesem  Zwecke  auf  dem  Campus  Martins  versammelt 
hatten  ;*2)  dann  folgten  Musiker  [tubicines) ^^^)  und  hinter  diesen 
wurden  in  langer  Reihe  die  eroberten  und  erbeuteten  Gegenstände 

1)  loseph.  6.  Ixid,  7,  5,  4:  ToO  li  crpaTKDXixou  irayröc  Iti  v^xroop  xaTd 
X^^o'jc  '^t^xl  Trf?ei;  bizh  toTc  'h{^z\t.6^i  TrpoeSoiSeuxÖToc  xal  irepl  &6pac  5vto;,  ou 
Tdiv  avo)  ßasiXeCoov  (nicht  vor  dem  kaiserlichen  Palaste  auf  dem  Palatinus), 
6^Xa  TtXTjoiov  ToO  Tij;  *'Ioi5oc  Upou  *  ixei  folp  dveTraiovTO  r?];  vjxtö;  ixe(viQ;  ol 
'/UToxpdTopec  Der  Isistempel  lag  unmittelbar  an  den  Septa  und  der  villa  puhUca. 
Becker  I  S.  623  ff.  645. 

2)  S.  Becker  I  S.  145—154.  Urliohs  Rom.  Topographie.  Stuttgart  1845. 
S.  87  ff.     Preller  Die  Regionen  der  Stadt  Rom  S.  239  f. 

3)  Cic.  in  Pison.  23 ,  55 :    quasi  vero  id  aut  ego  scire  debfurim aut 

ad  rem  pertineat,  qua  tu  porta  ir^troieris,  modo  ne  triumpkalij  quae  porta  Mace- 
donicis  semper  conaulibua  ante  te  patuit,  Tac.  ann,  i,  8.  Suet.  Aug,  100.  Dio 
Cass.  56,  42.    loseph.  6.  lud.  7,  5,  4.  4)  Plut.  Luculi.  37. 

5)  Plutarch  Aem.  Paul,  32:  '0  i^-h  lfi[t.Oi  Iv  ts  toTc  IttttixoTc  ^dxpoi;,  ä 
xipxouc  xoAouoi,    TiepC  xe  x^v   d^opolv   IxpCa  7nj?djji€vot  xal  xdXXa  x^;   T,6\ew^ 

p.ept]    xaxaXaßövxec d&ewvxo.     loseph.    6.    lud.   7,   5 ,  4 :    lre[ji.rov    xöv 

^pCctfxSov  5ta  xÄv  ^eoxpcjv  SieJeXoiSvovxe;,  Sttoj;  elir]  xoi«  TiX-Zj^eaiv  •/)  6£a  {j^oov. 

6)  Suet.  Caes.  37. 

7j  Cic.  Verr.  i,  69,  154.  Daher  wird  gesagt,  der  Zug  gehe  durch  mehrere 
Circi,  Plut.  Aem.  Paul.  32. 

8)  Horat.  epod.  7,  8.  od.  4,  2,  35.  Ueber  die  Via  sacra  und  den  Gang 
des  Triumphzuges  handeln  ausführlich  Sachse  Beschreibung  der  Stadt  Rom  1 
S.  215 ff.  Bunsen  Beschreibung  von  Rom  II,  1  S.  439 ff.  Ambrosch  Studien 
und  Andeutungen  I  S.  76  ff. 

9)  Ovid.  trUt.  4,  2,  4.    Plut.  Aem.  Paul.  32. 

lOj  Horat.   od.   4,  2,  49.    epod.  9,  21.     Marini    Atti  p.  605.     Ovid   trist. 
4,  2,  48  und  Brisson  De  form.  4,  33. 

11)  Dio  Cass.  51,  21.     Dionys.  2,  34.  12)  loseph.  b.  lud.  7,  o,  4. 

13)  Plut  -4cm.  Paul.  o3.     Appian.  Pun.  66. 
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getragen  oder  gefahren,  ein  Theil  in  natura,  nämlich  die  erbeuteten 
Waffenstücke,  Fahnen,  Gefässe,  Statuen,  Kronen^  Gold  und  Silber, 
geprägt  und  in  Barren;^)  ein  Theil  in  bildlicher  Darstellung,  nämlich 
Abbildungen  von  Flüssen,  Städten,^]  besiegten  Feinden, ')  Modelle 
eroberter  Festungen,  Schiffe  und  Maschinen,^)  femer  die  Ehren- 
kränze,  welche  die  Städte  der  Provinz  dem  Triumphator  gewidmet 
hatten,  anfänglich  Lorbeerkränze,*)  später  aber  goldene  coronae, 
deren  Flamininus  ii4  und  Aemilius  Paulus  400  aufführte.^)  Die 
nächste  Abtheilung  des  Zuges  bildeten  die  für  das  Opfer  auf  dem 
Capitol  bestimmten  Opferthiere,  nämlich  weisse  Stiere,^)  mit  ver- 
goldeten Hörnern,  geschmückt  mit  Binden  [viüae)  und  Kränzen; 
geleitet  von  stattlich  gekleideten  Jünglingen  und  Knaben,  welche 
goldene  und  silberne  Opferschalen  {paterae)  trugen.  Die  Zahl 
dieser  Thiere  betrug  bei  dem  Triumphe  des  Aemilius  PauUus  420.^; 
An  den  Zug  der  Opferthiere  schloss  sich  der  der  vornehmen  Ge- 
fangenen, welche  nicht  als  Sclaven  verkauft,  sondern  für  die 
Verherrlichung  des  Triumphes  aufbewahrt  worden  waren,  um 
nach  demselben  dem  Tode  oder  der  Gefangenschaft  überliefert  zu 
werden.    Selbst  Könige  und  Königinnen,  wie  Perseus  und  Zenobia 


1)  üebei  die  Einzelheiten  Terweise  ich  anf  die  ausfululichen  Beschieibnngeü 
dei  Trinmphe,  die  sich  in  Menge  finden.  Beschrieben  wird  der  Triompb  dee 
Bomnlns  bei  Dionys.  2,  34;  des  L.  Qninctias  Gincinnatus  Liy.  3,  29,  4  nnd  ans 
späterer  Zeit  die  glänzenden  Triomphe  des  Flamininns  Liv.  34,  52,  4.  Plnt 
Flam,  14;  des  L.  AemUius  Paulns  Liv.  46,  39.40.  Plut.  Aem.  Paul,  32 ff.; 
des  Scipio  Africanns  Appian  Fun,  66 ;  des  Lncnllns  Plnt.  Ltte,  36 1 ;  des  Pom- 
pejus  Appian  Mithr.  116 f.;  s.  anch  die  ansführlicbe  Daistellong  bei  Dnimann 
Geschichte  Korns  IV  S.  485 ff.;  des  Caesar  Dio  Cass.  43,  19.  Säet.  Cae$.  37. 
Vell.  2,  56;  des  Vespasian  loseph.  6.  lud.  7,  5,  4.  ö.  Snet  Ve^,  8,  12.  ^U 
anch  Adolph  Philippi  Ueber  die  römischen  Triomphalreliefe.  Leipzig  io72. 
(Abhandinngen  dör  phU.  bist  Ch  d.  kl.  s.  G.  d.  W.  Band  VI  S.  247—305.) 
nnd  Fr.  Wieseler  Drei  Cämeen  mit  Trinmphdaistellnngen.  Gottingen  1883  (Ab- 
handlungen d.  kl.  G.  d.  W.  zn  Gottingen  Band  30.)  Doch  scheint  mir  die  Äeht- 
heit  der  nnter  Nr.  1  nnd  2  pnblicirten  Cameen  sehr  zweifelhaft.) 

2)  Liv.  26,  21,  7.  Cio.  Phil.  8,  6,  18.  Tac.  arm.  2,  41 :  vecta  tpolia,  captivi, 
simülacra  montiumj  fluminum,  proeliorum.  Polyb.  6,  15.  Flor.  2,  13,  88  Tom 
Triumph  des  Caesar:  tune  in  fereulis  Niku,  Arainoe  et  ad  simulaerum  ignium 
ardeni  Phartu.  Ovid  ep.  ex  Ponto  3,  4,  103ff.  irisU  4,  2,  36ff.  Zonaxis 
7,  21.     Clandian.  24,  22  ff.    Anderes  s.  bei  Jahn  znm  Persins  p.  223. 

3)  Z.  B.  der  sterbenden  Cleopatra.     Dio  Cass.  51,  21,  8. 

4)  QnintU.  6,  3,  61.  5)  GelUns  5,  6,  7. 

6)  Liv.  34,  52,  8.    Plnt.  Aem.  Paul.  34. 

7)  Servins  ad  Verg,  Georg.  2,  146 :  quia  triumiphanUB  dt  albi$  tauris  taeri- 
ficabant.  8.  Cerda  zn  der  citirten  Stelle  des  Yergll.  Comm.  Cmq.  ad  HoraU 
epod.  9,  22.  Liv.  34,  52,  9.    Plut.  Marc.  22. 

8)  Plnt.  Aem.  Pavl.  33. 
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wurden  in  Ketten  geftlhrt,^)  und  Regel  war  es,  dass  alle  diese 
Gefangenen  sofort  nach  dem  Triumphe  hingerichtet  wurden.  2) 
So  starb  der  Anführer  derPrivernaten,  Vitruvius,  nach  dem  Triumph 
des  Consuls  Plautius  425  =  32l9;3)  C.  Pontius,  der  Führer  der 
Samniten,  nach  dem  Triumphe  des  Q.  Fabius  Maximus  478=276  ;4) 
Jugurtha  nach  dem  Triumphe  des  Marius ;  ^)  Vercingetorix  nach 
dem  Triumphe  des  Caesar,®)  und  Yespasian  begann  nach  der  An- 
kunft des  Triumphzuges  auf  dem  Capitol  das  Opfer  nicht  eher, 
als  bis  ihm  der  Tod  des  Führers  der  Juden,  Simon,  gemeldet 
war.*^)  Dass  Perseus  nach  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus 
nicht  get($dtet,  sondern  gefangen  gehalten  wurde,  s]  war  eine  in 
alter  Zeit  selten  vorkommende  Ausnahme;  dagegen  gereicht  es 
dem  Pompejus  zur  Ehre,  dass  er  von  324  vornehmen  Gefangenen, 
welche  seinen  Triumph  schmückten,  keinen  tödtete,  sondern  die 
meisten  beschenkte  und  in  ihre  Heimath  entliess,^)  und  ähnlich 
verfuhr  Tiberius  in  seinem  pannonischem  Triumphe  im  Jahre 
13  n.Chr.  10). 

Hinter  den  Gefangenen  folgten  zunächst  die  Lictoren  des  Feld- 
herm  in  purpurnen  tunicae  und  darauf  ein  Chor  von  Kitharisten 
und  Tityristen  oder  ItuHioneSy^^)  wie  sie  auch  in  der  pompa  ürcensis 


1)  Liv.  45,  40,  6.     Vopiscus  Aurd.  84,  3. 

2)  "         


2)  Cic.  accus,  in  Verr,  5,  30,  77 :  Ai  etiam  qui  triumphant ,  eoque  diutiut 
vhoB  hostlum  duces  reservantj  ti(,  his  per  triumpkum  dttctis,  pulcherrlmum  specia- 
culum  fruciumque  victoriae  poptUits  Romanw  ptrciptre  possit,  tarnen  ^  cum  de 
foro  in  Capitolium  eurrum  infUctere  incipiunt ,  illos  duci  m  carcerem  iubentj 
idemque  dies  et  victoribus  imperii,  et  victis  vitae  finem  facit.  Bei  LU.  26,  13, 
15  sagt  der  Gampaner  Vlblus  Virrins :  Non  video  App,  Claudium  et  Q.  Fulvium 
vietoria  insolenti  sübnixoa,  neque  vinctus  per  urbem  Bomanam  triumphi  spectacu- 
lum  trahar,  ut  deinde  in  careere  [ad]  palum  deligatuty  lacerato  virgla  tergo^  cer- 
vicem  aecuri  Bomanae  subiiciam.  Die  Hinrichtang  durch  das  Bell  kam  später  ab. 
S.  Mcmmsen  Staatsrecht  12  S.  129  Anm.  2.  Vgl.  TrebeU.  Poll.  triginta  tyr.  22,  8 : 
(^Aemilianwi)  HrangtUatiu  in  careere  captivorum  veterum  more  perhibetur. 

3)  Llv.  8,  20,  7.  4)  Liy.  epit,  11. 

5l  Llv.  epit,  67.  Plut.  Mar.  12.  6)  Dio  Cass.  40,  41,  3;  43,  19,  4. 

T)  loseph.  b,  lud,  7,  5,  6:  ^Hv  Ik  ttj;  Tiojjtirfj;  xö  tIXo;  iTzi  t6v  veobv  toü 
KaireTtuXCoü  Aiöc,  Icp'  8v  dXftövrec  foTy)3av  *   f,v  fotp  -naXatov  rct-rptov  irepifA^vetv, 
fxi^^pi;  as  xöv  tou  orparrjYOU  t&v  ToXepLlojv  Öavatov  iTiaYY^D.TQ  xi;. 
8)  Plut.  Aem,  Paul,  37. 

die  Stellen  bei  Dmmann  IV  S.  487  f. 
Ovld  ep.  ex  Ponto  2,  1,  45: 

Maxima  pars  horum  (captivorum)  vitam  veniamque  tulerunt, 
In  quibuB  et  belli  summa  caputque  Bato. 
Bato  war  einer  der  Anführer  der  Pannonler.    Vellei.  2,  110,  4.  114,  4.     Dio 
Cass.  55,  34,  6;  56,  16,  1. 

11)  Appian  Pun.  66:    aOrou   V  •^•{O^vzon  tou  orpaTTjYoO  {>oß5oOxoi  «poivixoü; 
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und  bei  festlichen  Leichenzügen  vorkommen  und  sich  im  eirus- 
kischen  Ritus  finden.^)  Der  Wagen  des  Triumphators,  dem  Träger 
mit  Räuchergefässen  vorangiengen,^)  war  mit  Lorbeer  bekränzt^ 
und  mit  vier  ebenfalls  bekränzten  Pferden  bespannt.-*)  Gamillas 
triumphirte  bekanntlich  mit  vier  weissen  Rossen,^)  und  dasselbe 
that  Caesar, ß)  dessen  Beispiel  die  Kaiser  folgten.')  Das  Costttm, 
in  welchem  der  Triumphator  erscheint,  ist  der  Ornat  des  eapilo- 
linischen  Jupiter  selbst^)  und  wird  aus  dem  Schatze  des  capito- 
linischen  Tempels  geliefert.^)  Es  besteht  aus  einer  piuT)umen, 
mit  aufgelegten  Goldfäden  gestickten  tunica  palmata,  einem  Werke 
der  ars  plumaria^  und  einer  ebenfalls  purpurnen,  mit  goldenen 

T'jpp7]vtxfj5  T:oa7r?jc ,  ::epteCcDOfjiivoi  Te  xal  oretpavijv  ^^puctjv  £iCt7ceCfX6vot "   laa  tc 

ßaivouoiv  ^v  Tdifet  fietd  tpS-^;  xal  jjLer'  öp^^tjoeco;.  AuSou;  auTou«  xaXoüatv. 

to6twv  hi  Tt;  ^v  {x^oip,  iropcpöpav  rooVjoT)  ireptxeCfxevoc  xai  ^j'^Xia  xal  arpcirra 
dnö  YpuooQ   a^TutatCCeTai  Tüotxüvojc  h  '^tkorza  cb^  dTCopxo6|ievo«  xoi;  T:o>»£jttoi;. 

l)  Dionys.  7,  72:  fjXoXo6douv  51  toT«  d'^msio-zoLi^  6^yri9x6>s  xjpo'i  ^o>Aoi 
TpiyJ  vevejxTjpivoi,  rpöToi  fi.^v  dlv^p&v,  S66Tepot  hk  dY^veuov,  Te).euTaroi  ?e 
itaiScov,  ot«  7:apT^xoXo6^o'jv  aOXTjTat  Te  dloxai^oic  ^fJi«püo&vTe;  aiXlcxoi;  ßpa^^ffw, 
tt>C  xat  eU  TÖ^e  ypövou  ifi''£'tat>  ^«^  xiUapiaral  Xupac  irra^öpSouc  dXe^avTtva« 
Tcal  xd  xaXoufxeva"  ßdipßtTa  xplxovxe;.  Welter  beschreibt  er,  dass  die  ersten 
Chöre  einen  Waffentanz  tanzten,  dann  aber  oaTuptaxdiv  x^poC,  die,  alt  Satyrn 
gekleidet,  SpottUeder  sangen,  nnd  dass  dies  auch  bei  Tiiomphen  und  Leichen- 
begängnissen üblich  gewesen  sei.  Vgl.  über  diese  Sitte  Müller  Etrusker  11, 199  ff. ; 
und  über  die  Leichenzüge  Snet.  Vesp,  19. 

2}  Appian  Fun.  66.  3)  Suet.  Aug.  94. 

4l  ONid  «p.  ex  Ponto  2,  1,  58.  Florus  1,  5,  6.     Zonaras  7,  8. 

5j  Llv.  5,  23,  5  sagt  darüber:  parumque  id  non  civile  modo  aed  humanum 
ctiam  Visum.  Jovia  Soliaque  equis  aequiperatum  dictatorem  in  rtligionem  etiam 
trahebant.     Plut.  Camill.  7.    Dlo  Cass.  52,  13,  3. 

6}  Dio  Cass.  43,  14,  3. 

7)  Suet.  Ner,  25.  Plin.  pan.  22.  Daher  bezeichnen  die  Dichter  über- 
haupt den  Triumph  als  Einzug  mit  weissen  Rosen.  Propert.  5,  1,  32;  Orid 
a.  am.  1,  214.  Der  von  Elephanten  gezogene  Wagen,  welcher  sich  auf  Münzen 
früherer  Kaiser  findet,  bezieht  sich  anf  die  pompa  cireensis.  Er  war  dem  divus 
Augnstns  (Eckhel  D.  N.  VI,  128),  der  Li  via  (Suet.  Claud.  11),  der  Dmsira 
(Dio  Cass.  59,  13,  8)  nnd  dem  Pertlnax  (Dio  74,  4,  1)  nach  Ihrem  Tode  bewilligt 
worden  nnd  diente  dazu,  die  Bilder  dieser  consecrirten  Fürsten  und  Fürstümen 
bei  der  pompa  zu  tragen.  Pompejus  soll  bei  seinem  afrlcanischen  Triumphe 
allerdings  versucht  haben,  Elephanten  vor  seinen  Wagen  zu  spannen,  aber  da- 
von wieder  abgestanden  sein.  Plut.  Pomp.  14.  PUn.  N.  Ä  8,  4 ;  erst  seit  dem 
dritten  Jahrhundert  kommt  dies,  und  auch  nur  in  einem  besonderen  FaUe  vor. 
nämlich  bei  dem  triumphus  Persicus,  d.  h.  einem  Triumphe  über  die  Parther. 
Capltolln.  Oord.  tert,  27,  9:  Quadriyae  eUphantorum  Oordiano  decretae  sunt, 
utpote  qui  Persas  vicisset,  ut  triumpho  Pcrsico  triumpharet,  S.  hierüber  Noriiini 
De  numismate  Diocletiani  et  Maximiani  in  Nor.  Opera.  Veron.  1729  fol.  Vol.  II 
p.  1108 ff.  Der  erste  Triumph  dieser  Art  ist  der  des  Alexander  Sevems,  Lim- 
prid.  AI,  Sev.  57,  4. 

8)  Tunica  lovis,  Juven.  10,  38;  exuviae  lovis,  Suet.  Aug.  94;  onw/t» 
Jovis,  Llv.  10,  7,  10. 

9)  S.  Privatleben  S.  522  Anm.  11.  Vgl.  Mommseu  Staatsrecht  P  S.  396 
Anm.  4. 
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Sternen  verzierten,  weiten  toga  picta^)  [aXoopYU  xp^'^'^^^'^o?)»^) 
vergoldeten  Schuhen, 3)  einem  Eifenbeinstabe  oder  Scepter  [scipio)y 
auf  dessen  Spitze  ein  Adler  angebracht  war,*)  und  einem  Lor- 
beerkranz.*) Das  Scepter  hatte  er,  wie  es  scheint,  in  der  linken 
Hand,  denn  in  der  rechten  trug  er  einen  Lorbeerzweig;«)  tlber 
seinem  Haupte  hielt  ein  hinter  ihm  stehender  Staatssclave  {servus 
publicus]  die  goldene  Krone  des  Jupiter,  welche  zu  schwer  war, 
um  von  ihm  selbst  getragen  zu  werden.^}  Mit  ihm  auf  dem  Wagen 
stehend®)  oder  auch  vor  ihm  auf  den  Pferden  sitzend^)  begleiteten 
ihn  seine  noch  unerwachsenen  Söhne;  im  Wagen  auch  zuweilen 
seine  Töchter;  neben  den  Wagen  giengen  seine  apparäores^^)  und 
hinter  demselben  ritten  seine  erwachsenen  Söhne,  *^)  seine  legati 
und  tribuni;^'^)  an  diese  schlössen  sich  die  aus  der  Sclaverei  be- 
freiten, mit  dem  Heere  zurückgekehrten  römischen  Bürger  in  der 
Tracht  von  Freigelassenen, i^)  das  geschorne  Haupt  mit  einem 
pileus  bedeckt,  1*)  und  den  Schluss  machten  die  Soldaten  selbst 
in   militärischer   Ordnung   abtheilungsweise  marschierend,    alle 

1)  Ueber  diese  Kleidtmgsstücke  und  die  Art  der  Stickerei  ist  ausfQbilich 
gehandelt  woiden  in  meinem  Privatleben  II  S.  524 — 526. 

2)  Plut  Aem.  Paul.  34. 

3j  Cassiodor  var,  6,  1  erwäbnt  die  calcei  aurati  bei  der  solenniias  coiuu- 
laris ,  bei  Tvelcber  die  antretenden  Consoln  der  spätem  Kaiserzelt  in  Triamphal- 
öcbmack  erschienen. 

4)  Dionys.  3,  61.  Val.  Max.  4,  4,  5.  Jnyenal  10,  43.  Lydus  de  mag,  1, 
7.     Dieser  scipio  findet  sich  auch  auf  Münzen.     S.  Eckhel  X>.    N.  VI  p.  114. 

5)  Fun.  .Y.  H.  15,  137. 

6)  Plnt.  Aem,  Paul.  34 :  %a\  Wcpvrji  xXwva  tig  Se^if  TrpoTcivov.  Plin.  iV.  H, 
15,  137:  iriumphans  postea  Caesar  laurum  in  manu  tenuit, 

T)  Jnyenal  10,  39:  magnae(iue  coronae 

tantum  orbemj  quanto  eervix  non  sufficii  uUa, 
Quippe  tenet  audans  hane  publicus  et,  sibi  eonsul 
ne  placeatj  curru  servus  portatur  eodem, 
Plin.  N.  H.  33,  11 :  vulgoque  sie  triumphabant^  ei  cum  corona  ex  auro  Etrusca 
sustinereiur  a  iergo,   anulus  tarnen  in   diyito  ferreus  etat  aeque  triumphantis  et 
iervi  fortasse  coronam  susthuntis,     Zon&ras  7,  21. 

8)  Liv.  45,  40,  8.  Valer.  Max.  5,  7,  1;  5,  10,  ^  Tac.  ann.  2,  41. 
Capitolin.  M.  Ant.  ph,  12,  10.    Zouaras  7,  21. 

9)  Cic.  pr,  Mur,  5,  11 :  An,  cum  sedere  in  equis  triumphantium  praeteztati 
potissimum  filii  soleanty  huio  donis  militaribus  patris  triumphum  decorare  fugien- 
dum  fuit,  ut  lebus  communiter  gestis  paene  simul  cum  patre  tiiumphartt?  Appian 
Pun.  66.     Snet.  Tib.  6.     Zonaras  7,  21. 

10)  Appian  Pun,  66.  11)  Liv.  46,  40,  4. 

12)  Cic.  in  Pison.  25,  60.     Appian  Mithr,   117. 

13)  Plantns  Amphiir,  460:  Uti  ego  hodie  raso  capiie  calvos  capiam  pileum, 
Liv.  45,  44,  19. 

14)  Liy.  30,  45,  5 :  Secutus  Scipicnem  triumphanlcm  est  pileo  eapiti  imposito 
Q,  Terentius  Culleo,  omnique  dtinde  vita^  ut  dignum  eraty  libertatis  auctorem 
coluit,    33,  23,  6;  34,  52,  12. 
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geschmückt  mit  ihren  Decorationen,  io  triumphe  rufend ^)  und 
Lob-  und  Spottlieder,  welche  nach  alter  Sitte  bei  dieser  Feier 
gestattet  waren,  singend.^)  War  der  Zug  auf  dem  Capitol  an- 
gekommen, so  wendete  sich  der  Imperator  zur  Erfüllung  seiner 
religiösen  Pflichten.  Er  befand  sich,  in  dem  Schmucke  der 
Gottheit  und  in  dem  ßewusstsein  des  errungenen  Sieges  ein- 
ziehend, auf  einer  Höhe  menschlichen  Glückes,  welche  unter  den 
Zuschauern  Neid,  in  ihm  selbst  Ueberhebung  zu  erregen  geeignet 
war.  Gegen  den  Neid  und  den  bösen  Blick  schützte  er  sich 
durch  ein  Amulet  (fascinus),  welches  er  entweder  selbst  trug^ 
oder  an  dem  Triumphwagen  anbrachte;*)  die  Ueberhebung  lehnte 
er  von  sich  ab,  indem  er  den  Göttern  die  Ehre  gab,*)  denn 
durch  den  hinter  ihm  stehenden  Sclaven  liess  er  sich  bei  den 
Acclamationen  des  Volkes  zurufen :  Sieh  hinter  dich  und  vergiss 
nicht;    dass  du  ein  Mensch   bist!,^)    und  in  dem  Tempel  des 

1)  Varro  de  l.  L.  6,  68. 

2)  Liv.  4,  20,  2;  5,  49,  7;  39,  7,  3;  45,  38,  12:  MUHum  quidem  pro- 
pria  est  catMa,  qui  et  ipsi  laureati  et  qui$que  doniSy  quibus  donati  sunt,  insigitei^ 
triumphum  nomine  cientes  nuuque  et  imperatoris  laudes  canentes  per  urbem  in- 
cedunt,  Dionys.  2,  34;  7,  72.  Applan  Pun.  66.  PUn.  N.  H.  19,  144.  Dio 
Cass.  43,  20,  2.  Plut  Aem,  Paul  34.  Marceü,  8.  Suet.  Caet.  49.  Vellej.  2, 
67,  4.  Martlal  1,  5.  Voplsc.  Aur,  6,  ö.  Hartujig  Relig.  d.  Rom.  I  S.  288. 
Bernstein  Versus  ludieri  in  Romanorum  Caesarea  priores  olim  eompositi.  HaUe 
1810.  ZeU  Ferienschriften  II  S.  148ff.  Fütterer  De  licentia  trhanphaU  miU- 
tum  Romanorum,    Heiligenstadt  1852.  4. 

3)  Macrob.  sat,  1,  6,  9 :  Num  sicut  praetexta  magistratuum^  ita  buUa  gesta- 
men  erat  triumpharUittm,  quam  in  triumpho  prae  se  gerebanl  inclusis  fntra  eam 
remediis  quae  erederent  advetsus  invidiam  valentissima.  Ueber  die  bullaCy  d.  h. 
die  goldenen  Kapseln,  in  denen  das  Amulet  getragen  wurde,  s.  meine  Privat- 
alterthümer  I  S.  84f. 

4)  Plin.  N.  H,  28,  39:  religione  tutatwr  et  fascinuSf  imperatorum  quoque, 
non  solum  infantium  custos^  qui  deus  inter  sacra  Romana  Vestalibus  colitur  et 
eurrus  triumphantium  sub  his  pendens  defendit  medieus  invidiae,  iubetque  eosdem 
respicere  similis  medicina  linguae,  ut  sit  exorata  a  tergo  Fortuna  gloriiu  eamifa. 
S.  über  diese  Stelle  0.  Jahn  Ueber  den  Aberglauben  des  bösen  BUcks,  Be- 
richte der  Sachs.  GeseUschaft  der  Wiss.  PhU.  Hist.  Classe.     1855.  S.  70. 

5)  An  diesen  Gedanken  erinnert  Horat.  od,  3,  6,  5.* 

Dis  te  minorem  quod  geriSj  imperas: 
Hine  omne  prineipium,  hue  refer  exitum, 

6)  Hierauf  geht  der  Schluss  der  eben  angeführten  Stelle  des  Plinius,  in 
welcher,  wenn  sie  anders  correct  ist,  FortutM  a  tergo  als  ein  Begriff  zu  nehmen 
ist:  ,,und  ein  ähnliches  Mittel  eines  Zurufes  heisst  die  Triumphirenden  hinter 
sich  sehen,  damit  die  Fortuna  in  ihrem  Rücken,  die  Mörderin  des  Rahmes, 
versöhnt  sei".  In  derselben  Beziehung  sagt  Juvenal  10,  41,  der  Sclave  stehe 
hinter  dem  Triumphator,  sibi  consul  ne  placeat,  und  Arrian  diss,  Epict.  3,  24, 
85:  olov  ol  ToT;  ftptauL3e6oüatv  i^peoröaTc;  ^rta^ev  xal  6iroj«fAW)Oxoyr6;,  t'zi  av0p«»roi 
eloiv.  Tertullian  apolog,  33:  Hominem  se  esse  etiam  triumphans  in  illo  «iWi- 
missimo  eurru  admonetur.   Suggeritur  enim  ei  a  tergo:  Respice  post  te!  homütem 
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Jupiter  angelangt,  legte  er,  wie  dies  bei  jedem  Siege,  auch  wenn 
demselben  der  Triumph  nicht  folgte,  geschah,  den  Lorbeer  der 
fasces  und  den  Lorbeerzweig,  welchen  er  in  der  Rechten  trug,  ^) 
spater  aber  eine  Palme  ^)  als  Zeichen  des  Sieges  dem  Gotte  in 
den  Schoos  und  schritt  darauf  zu  der  Darbringung  der  reichen 
Dankopfer,  3)  welche  gewöhnlich  schon  bei  dem  Beginne  des  Krieges 
gelobt  worden  waren.  Nachdem  Augustus  in  Erfüllung  des  bei 
dem  Anfange  des  Philippensischen  Krieges  von  ihm  concipirten 
Gelübdes  dem  Mars  ultor  zuerst  im  J.  734=20  eine  Capelle  auf 
dem  Gapitol,*)  sodann  im  J.  752=2  einen  Tempel  auf  dem  Forum 
ilwjt/Ä^i  dedicirt  hatte,^)  Hess  er  in  diesem  die  insignia  triumphi, 
d.  h.  wohl  die  aufzubewahrenden  Beutestücke,  z.  B.  Fahnen  und 
Spolien  deponiren,^)  und  auch  dies  wird  in  feierlicher  Weise  aber 
am  Tage  nach  dem  Triumphe  geschehen  sein.  Denn  mit  der 
Vollziehung  des  Opfers  und  mit  einem  Festmahle  der  Magistrate 
und  des  Senates,')  zuweilen  auch  einer  Bewirthung  der  Soldaten 

te  memento,  Hieronymns  ad  Paulam.  Vol.  lY  p.  55  Bened.:  Monitor  quidem 
humanae  imbecillitaUs  apponitur  in  similitxidinem  triumphantium,  quibus  in  curru 
retro  eomes  adhaerebatf  per  aingulaa  acclamationes  civium  dicena:  Hominem  te 
es9€  memento, 

1)  Pacatus  paneg.  in  Theodoaium  9,  5:  Sie  agrestta  Curii,  aie  veterea  Co^ 
runcaniij  aie  nomina  reverenda  Fabricii,  quum  induciae  beüa  auapenderant,  inter 
aratra  vivebant;  et  ne  virtua  quiete  langueaeeretj  depoaitia  in  gremio  Capitolini 
lovia  laureiaj  triumphalea  viri  ruatieabantur.  Bei  Silins  Italicas  15,  118  er^ 
scheint  dem  Scipio  die  Ylrtus  und  sagt  zu  ihm: 

8ed  dabo,  qui  vestrum  aaevo  nunc  Marte  fatigat^ 
imperium.  auperare  mctnti,  Umrumque  auperbam 
in  gremio  lovia  exciaia  deponere  Poenia, 
Beide  Stellen  zeigen,  dass  anch  bei  dem  Triumph  die  laurea  niedergelegt  wurde. 

2)  In  den  Fragmenten  der  Barberinischen  Triumphalfasten  (C.  7.  L.  I 
p.  477  ff.),  welche  die  Triumphe  der  Jahre  711  =«  43  bis  733  =  21  verzeichnen, 
ist  bei  jedem  Triumphe  die  Formel  gebraucht :  triumpfiavit,  Palmam  dedit.  Diese 
Sitte  kann  aber  nicht  die  ursprüngliche  sein.  Denn  die  palma  als  Siegeszeichen 
zu  verleihen  ist  griechischer  Gebrauch  und  in  Rom  bei  den  Spielen  erst  461  == 
293  eingeführt.  LIt.  10,  47,  3 :  Eodem  anno  coronati  primitm  oh  rea  bello  bene 
geataa  ludoa  Romanoa  apectarunty  palmaeque  tum  primum  tranalato  e  Graecia  mort 
vieioribu^  dcAae, 

3)  loseph.  b.  lud.  7,  5,  6.  4)  Dio  Cass.  54,  8,  3. 

5)  Ueber  beide  Tempel  s.  jetzt  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  393. 

6)  Suet.  ilu^.  29:  Aedem  Martia  bello  Philippenai  —  voverat;  aanxit  ergo^ 
ut  de  beüia  trivmphiaque  hie  conatUeretur  aenattu^  provinciaa  cum  imperio  petHuri 
hinc  deducerentury  quique  victorea  rediaaent^  huc  inaignia  triumphorum  conferrent. 
Was  unter  diesen  inaignia  verstanden  wird,  können  wir  nur  daraus  schliessen, 
dass  Augustus  selbst  die  von  den  Parthem  ihm  zurückgelieferten  aigna  in  dem 
Tempel  deponirte.   Dio  Cass.  54,  8,  3. 

7)  Liv.  45,  39,  13.  Valer  Max.  2,  8,  6  u.  ö. 
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und  des  Volkes^)  schloss  die  Feierlichkeit,  welche  anfangs  auf 
einen  Tag  beschränkt  war,  und  erst  seit  den  macedonischen 
Triumphen  des  Flamininus  und  Aemilius  Paulus  in  Folge  der 
Masse  der  Beute  und  der  in  immer  höherem  Grade  entfalteten 
Pracht  des  Aufzuges  auf  mehrere  Tage  ausgedehnt  wurde. 

Ausser  dem  eigentlichen  Triumphe,  von  welchem  wir  bisher 
gesprochen   haben,    gab  es  indessen  noch  andere  Siegesfeiern, 
welche  in  besonderen  Fällen  zur  Anwendung  kamen.    Zu  diesen 
gehören 
^"TwaH^,^  a.  der  triumphus  navalis  oder  maritimus,  welchen  zuerst  C. 

Duilius  in  Folge  seines  Seesieges  tlber  die  Garthager  im  J.  494 
=260,2)  dann  M.  Aemilius  Paulus  wegen  eines  Sieges  tiber  die 
Garthager  bei  Hermaeum  500^254, 5)  Q.  Fabius  Labeo  wegen 
eines  Krieges  mit  Greta  565=189^)  und  Cn.  Octavius  in  Ver- 
bindung mit  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus  über  den  König 
Perseus^)  begieng.  lieber  die  Eigenthümlichkeiten  dieser  Ehre 
wissen  wir  nichts  weiter,  als  dass  zweien  der  Triumphatoren, 
dem  Duilius  und  dem  M.  Aemilius  Paulus^)  zum  ewigen  Andenken 
ein  columna  rostrata  gesetzt  wurde.  Die  Säule  des  Paulus  ist 
indessen  untergegangen  und  die  des  Duilius  nur  in  einer  Re- 
stauration, welche  der  Kaiserzeit  angehört,  vorhanden.^ 
^m^u^i'^  b.  der  triumphus  in  monte  Albanoy  welchen  Feldherren,  denen 
**"*'•  die  Bewilligung  zum  solennen  Triumphe  nicht  ertheiit  war,  ohne 
weitere  Erlaubniss  bei  dem  Tempel  des  Jupiter  Latiaris  auf  dem 
Mons  Albanus  hielten.  G.  Papirius  Maso  war  der  erste,  welcher 
diese  Art  des  Triumphes  im  J.  523=231  zur  Anwendung  brachte^) 
und  seinem  Beispiele  folgten  andere.^) 
cvatio.  c.   In   dem  Falle   endlich,   dass  der  Sieger  entweder  nicht 

1)  Plut.  Lue.  37.  Athenaeus  5  p.  221  f.:  'iv  tä  tou  'Hpax)iou;  Uptp,  h 
t|)  o\  Tou;  Optd(ji.ßouc  xaxd'^o^'ctz  aTparr^Yol  eanwoi  toü?  roXtxac. 

2)  Llv.  epiU  17.    Florns  1,  18,  10.    Plin.  N.  H.  34,  20. 

3)  Llv.  42,  20,  1. 

4)  Liv.  37,  60,  6;  33,  47,  6  und  die  Münzen  bei  Mommsen  O.  d.  R.Mw. 
S.  642. 

5)  Llv.  45,  42,  2.  In  den  fafti  triumphaUs  CapHolini  sind  aasser  den 
angeführten  noch  bei  den  Jahren  497.  498.  513.  526  triwnphi  navalet  ver- 
zeichnet. 6^  Liv.  42,  20,  1. 

7)  C.  /.  L.  1  n.  195  und  dazn  Mommsen. 

8)  Faiti  triumphale$.    Plin.  n.  h.  16,  126.    Valer.  Max.  3,  6,  6. 

9)  Liv.  26,  21,  6;  33,  23,  3;  42,  21,  7.  Plut.  Marc.  22.  MomiMen 
Staatsrecht  I^  S.  131.  (Darstellung  eines  triumphus  in  monte  Albano  auf  einer 
cista  Annali  delV  Inst,  1876  p.  105  Afon.  Ined.  Tav.  XXVim.) 
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unter  eigenen  Anspielen  gefocbten  hatte  oder  seine  Thaten  dem 
Senate  des  Triumphes  nicht  würdig  schienen,  pflegte  eine  ge- 
ringere Art  des  Triumphes,  die  ovatio,  bewilligt  zu  werden, i) 
bei  welcher  der  Sieger  nicht  auf  einem  Wagen,  sondern  in  alter 
Zeit  zu  Fusse,^)  später  zu  Pferde,^)  nicht  in  der  togapicta,  son- 
dern in  der  praetexta,^]  nicht  lorbeergekrönt,  sondern  in  einem 
MjTtenkranze*;  einzog. 

Die  Zahl  der  Triumphe  von  Romulus  bis  auf  Vespasian  wird 
von  Orosius  7,9  auf  3S0  angegeben;  aus  der  späteren  Zeit  lassen 
sich  noch  etwa  30  hinzufügen.^)  Der  letzte  Triumph  scheint  im 
J.  3021  von  Diocletian  gehalten  zu  sein."^)  Aber  in  Beziehung  auf 
das  ius  triumphandi  trat  schon  unter  Augustus  diejenige  Aenderung 
ein,  welche  der  Begriff  der  Monarchie  nöthig  machte.  Denn  da 
alle  Feldherren  der  Kaiserzeit  als  legati  Augusti  und  nicht  unter 
eigenen  Auspicien  das  Commando  führten,  so  fällt  im  Falle  eines 
Sieges  dem  Kaiser  selbst  der  Imperatortitel  und  das  Recht  des 
Triumphes  zu.^)  Ovationen  haben  noch  einigemale  sowohl  die 
Kaiser  als  auch  die  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  gefeiert,  unter 
Claudius  auch  der  Legat  von  Britannien,  A.  Plautius;  ^]  aber  die 
Ehre  des  Triumphs  ^^-urde  für  die  Feldherren  nunmehr  ersetzt 
durch  die  omamenta  triumphalia^^)  oder  insignia  tnumphaliay^^)  ^'^^l^^^ 

1)  Mommsen  SuaUrecht  I^  S.  125.  129.  Oellius  5,  6,  21 :  ovan^  ac 
non  triumphandi  causa  est^  cum  aut  beüa  non  rite  indicta  neque  cum  iusto  hoste 
gesta  sunt,  aut  hostium  nomen  humile  et  non  idoruum  est,  ut  servorttm  piratarum- 
que:  aut  deditione  repente  facta  impulverea,  ut  dici  soletj  ineruentaque  victoria 
ohvenit, 

2)  DionyB.  6,  47.     Daher  rcjö;  öplafAgo;  Dionys.  9,  36. 

3)  Dio  Cass.  54,  8,  3;  55,  2,  4.     Serv.  ad  Aen.  4,  543.    GelUus  5,  6,  27. 

4)  Dionys.  5,  47.  5)  GeU.  5,  6,  20. 

6)  Beispiele  von  Ovationen  s.  Liv.  3,  10,  4;  26,  21,  4;  31.  20,  5;  33, 
27,  1.  Später  ovirte  Crassns  nach  dem  Sclavenkriege.  Oell.  5,  6,  23.  Plut. 
Crass.  11 ;  Octavian  nach  der  Schlacht  hei  Phillppi  und  nach  dem  sicilischen 
Kriege.  Suet.  Aug,  22;  nach  Dio  Cass.  dreimal.  S.  48,  31,  3;  49,  15,  1; 
54,  8,  3. 

7)  Eutrop.  9,  27.  Eine  noch  spätere  Erwähnung  eines  Trinmphes,  der  aher 
mehr  ein  Processus  consularis  gewesen  zu  sein  scheint,  kommt  nnter  Justinian 
vor.  Procop.  b,  Vand.  2,  9:  'OXIy«)  Ik  ßorepov  BeXtsaplq)  xai  6  ^pCafißo;  xatd 
hi^  t6v  7:a>.ai6v  vö^iov  SuvcxeXiadt)  *  U  ^TCd^TOu;  '(äp  irpoeX06vTt  ol  Sov^iteoe 
cp^pes^ai  xe  irpi;  t&v  alYu.aX(6Tai'v  xal  Iv  tu)  Slcppq)  ^^oufi^vip,  T«j)  ^f^q)  [>tzTciv 
auTot  i^  ixeiva  tou  BavotAaiv  r.oKitt.o'j  Td  Xatpupa. 

8)  Mommsen  Staatsrecht  I^  S.  132.  133. 

9)  S.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  133  Anm.  2. 

10)  S.  Üher  diese  Borghesi   Oeuvres  V  p.  26  ff.     Mommsen  Staatsrecht  I* 
8.  449  ff.    Vgl.  8.  422. 

11)  Tac.  ann.  1,  72;  12,  3. 
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d.  h.  die  Bewilligung,  bei  feierlichen  Gelegenheiten  in  der  toga 
picta  oder  tunica  palmata  und  der  Corona  laurea  zu  erscheinen, 
und  auch  wohl  die  Errichtung  einer  Statue  in  diesem  Schmucke  J) 
Augustus  ertheilte  diese  Auszeichnungen  an  mehr  als  dreissig 
Personen, 2)  und  zwar,  soviel  man  aus  den  bekannten  Beispielen 
ersehen  kann,  an  Consulare,^)  und  zwar  als  Belohnung  fllr  glück- 
lich beendete  Feldzttge,  also  noch  ganz  im  Sinne  des  alten 
Triumphes;*)  aber  schon  unter  Tiberus  wurde  sie  eine  Beloh- 
nung der  Delatoren;^)  Claudius  bewilligte  sie  allen  Consularen 
und  vielen  Senatoren,  welche  bei  dem  britannischen  Feldzuge 
mitgewesen  waren  ;^)  dem  jungen  Silanus,  dem  Bräutigam  sei- 
ner Tochter  Octavia,^)  und  dem  Legaten  Q.  Curtius  Rufus,  der 
nie  einen  Krieg  geführt  hatte, ^)  weshalb  die  Sache  bei  den 
Soldaten  einen  Scandal  erregte,®)  Die  Folge  der  unter  Nero 
fortgesetzten  leichtsinnigen  Bewilligung  dieser  Ehre  war,  ^^)  dass 
sie  am  Ende  aufhörte,  eine  Ehre  zu  sein.^^)  Die  Bemühungen 
des  Yespasian,  die  alte  militärische  Disciplin  herzustellen,  ver- 
schafifte  auch  den  ornamenta  triutnphalia  dadurch  wieder  Gel- 
tung, dass  er  sie  an  consularische  Legaten  nach  glücklichen 
Kriegen  gab,^^)  und  nachdem  sie  unter  Domitian  wieder  frei- 
gebig verschenkt  worden  waren,  ^s)  kamen  sie  zuletzt  noch  ein- 

1)  Tac.  Agr,  40 :  triumphalia  ornamenta  et  illustrie  itatuae  honorem.  Vgl. 
Tac.  ann,  4,  23.  PUn.  33,  131:  triumphales  atatuae,  Dio  Cass.  55,  10 
p.  356  ed.  Start.  Alle  diese  Ornamente  stellt  die  Münze  bei  Eckliel  VT,  113 
dar,  wo  man  weitere  Nachweisnngen  findet. 

2)  Snet.  Aug.  38.  3)  Borgliesi  p.  27. 

4)  So  z.  B.  gab  es  nnter  Tiberios  drei  triumphales  statuae,  die  wegen  dreier 
Kriege  gegen  den  Tacfarinas  ertheilt  waren.     Tac.  ann.  4,  23. 

5)  Dio  Cass.  58,  14.  6)  Dio  Cass.  60,  23,  2. 

7)  Tac.  arm.  12,  3.  Suet.  Claud.  24 :  Triumphalia  ornamenta  SiUmo,  — 
nondum  puheri  dedit.     Dio  Cass.  60,  31. 

81  Tac.  ann.  11,  20.  9)  Suet  Claud.  24. 

10)  Suet  Nero  15:  Triumphalia  ornamenta  etiam  qtuiestoriae  dignitatis  et 
nonnullis  ex  equestri  ordine  trihuit,  nee  utique  de  causa  militari, 

11)  Tac.  ann.  13,  53:  QtUetae  ad  id  tempus  res  in  Germania  fuerant, 
ingenio  diteumy  qui  pemUgatis  triumphi  insignibus  malus  ex  eo  deeus  sperabant, 
8i  pacem  continuavii$ent.  Ein  praetor  designatus  erhält  die  Om.  tr.  Tac.  ann. 
15,  72. 

12)  Schon  der  anter  Otho  mit  den  Om.  trinmph.  beschenkte  M.  Aponins 
Satnminns  (Tac.  hist.  1,  79)  war  Consular,  nnd  Consnl  unter  Nero  gewesen. 
Unter  Yespasian  erhielten  die  Om.  triumphalia  folgende  Consulares:  Mudanus 
(Tac.  hist.  4,  4);  Plautius  Sllvanus  (WUm.  1145);  ülpius  Traianus,  der  Vater 
des  Kaisers  (PUn.  paneg.  9.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  43^:  Cn.  Pinarius  (Wüm. 
1142). 

13)  Plln.  ep.  2,  7,  der  von  der  jüngsten  Vergangenheit  sagt,  es  hätten  viele 
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mal  aJs  kriegerische  Belohnung  unter  Trajan  zur  Anwendung. i) 
Wenn  noch  später  einigemal  viri  triumphales  erwähnt  werden, 2) 
so  bestand  die  Ehre  darin,  dass  ihnen  eine  stattm  inter  trium- 
phaleSf^)  d.  h.  unter  den  Statuen  der  alten  Triumphatoren  be- 
schlossen wurde;  in  den  Ehrendecreten  seit  M.  Aurel  ist  mit 
üebergehung  der  ornamenta  immer  nur  von  dieser  die  Rede.^) 
Als  Grund  des  Eingehens  dieser  militärischen  Auszeichnung  be- 
trachtet man  mit  Recht  den  Umstand,  dass  der  triumphalische 
Schmuck  schon  zu  Trajan's  Zeit^)  allen  Consuln  bei  feierlichen 
Aufzügen  verstattet  wurde  und  somit  aufhörte,  ein  Vorrecht 
verdienter  Feldherren  zu  sein.®) 


die  ornamenta  eih&lteD,  qui  nunquam  in  aeie  aietertmtf  nunquam  castra  viderunt. 
Doch  erMelt  sie  auch  Agiicola.     Tac.  Agr.  40. 

1)  Unter  ihm  erhielten  sie  Vestrlcius  Sparlnua  (Plln.  ep.  2,  7),  obgleich 
In  dieser  Stelle  nur  die  statua  iriumphalia  erwähnt  wird ;  aber  da  die  ornamenta 
noch  später  ertheilt  worden,  so  bezieht  Borghesl  sowohl  diese  Stelle  daranf,  als 
auch  Dio  Cass.  68,  16,  2,  wo  Sossius,  Palma  und  Celsus  jeder  bei  ihrem  Leben 
eine  Statne  erhalten;  nnd  anf  den  ComeUus  Palma,  den  Eroberer  Arabiens 
(8.  Th.  P  S.431),  geht  nach  Borghesi  die  fragmentarUcbe  Inschr.  0.  /.  L.  VI,  1386, 
in  welcher  der  Senat  eine  sttpplicatiOy  ornamenta  triumphalia  nnd  eine  statua  in 
foro  Augusti  ponenda  decretirt.  Bestimmt  erwähnt  In  dieser  Zeit  die  omamerUa 
triumphalia  die  Inschrift  (C.  /.  L.  YI,  1444),  die  sich  nach  Borghesi  auf  den 
treuen  Freund  des  Trajan,  Liclnios  Sura  (s.  Dio  Cass.  68,  9.  15)  bezieht  und 
In  der  es  am  Ende  heisst:  huic  8eruttu$  auetore  imp,  Traiano  Aug.  Oermanieo 
Dacico  Triumphaiia  omam€rü{a)  deerevü^  8tatuamq(ue')  peeun.  publ,  ponend(am) 
censuiU 

2)  Bei  Herodian.  7,  3,  3  kommt  das  Wort  dpiafi.ßeunx6«,  welches  Borghesi 
citlrt,  nicht  vor,  sondern  es  heisst  vom  Maximinus:  TiXeCorou;  y^^''  "^^"^  i^r] 
xa\  OTpaTÖTTcSa  «eTctoreupivfDN  fuxd  öwateCac  Tipf^v  ^  S6£av  iizX  Tpoiratot?  :rpoa- 
Yevofjiivrjv  —  dvapirdorouc  iizoki, 

3)  TrebeU.  Poll.  trig.  tyr.  c.  21,  ö. 

4)  In  der  Inachr.  auf  M.  Claudius  Fionto ,  C.  I.  L.  VI,  1377  heisst  es  : 
htüc  $enatu$  auetor[e']  imperatore  M.  Aurelio  Anionino  —  8tatua[m']  in  foro  Divi 
Traiani  pecunia  pitblica  cen[8uit  ponendam].  Ein  anderes  Beispiel  C,  I.  L. 
VI,  1699.  Vergl.  C.  I.  L.  VI,  1549.  Ein  viertes  gibt  die  Inschr.  des  T. 
Vltraslus  PoUio  (CJonsul  Iterum  a.  176)  C.  I.  L,  VI,  1540:  [Huie  senatua] 
auetorihua  im\peratorib,]  ||  [Antonino  et]  Commodo  Augg,  0[ermanici»]  0  [Sarmon 
ti]ei8  ttatuas  duaa  u[nam  habitu]  ||  [milita]ri  in  foro  divi  Tra[iafhi  alte]ram  hab{\tu 
eivili  in  pron[ao  aedis  divi]  ||  [Pii  pon]enda8  een8[uit], 

5)  Schon  Juvenal.  10,  35  beschreibt  einen  Consul  in  diesem  Aufzuge. 
Vergl.  Borghesi  a.  a.  0.  p.  38. 

6)  Ausonlus  gratiarum  act,  p.  294  Blp.:  namque  iste  habitua  (die  palmaia 
veatia")  ut  in  pace  conauUa  eat,  aie  in  vietoria  triumphantia. 


Rom.  Altertb.  V.  3.  Anfl.  3g 
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Dritte  Periode. 

Zweiter  Abschnitt. 

Es  ist  in  dem  ersten  Abschnitte  versucht  worden,  von  der 
Organisation,  welche  die  gesammte  römische  Streitmacht  im  ersten 
Jahrhundert  der  Kaiserzeit  erhalten  hatte,  ein,  soweit  es  die 
Quellen  gestatteten,  vollständiges  Bild  zu  geben.  Es  wäre  nun- 
mehr der  Anordnung,  welche  wir  in  der  ersten  Periode  befolg- 
ten, entsprechend,  auch  die  Action  dieser  Streitmacht  im  Kriege 
in  Betracht  zu  ziehen  und  eine  Darstellung  des  Marsches,  der 
Schlachtordnung  und  des  Lagers  eines  Heeres  der  Kaiserzeit 
folgen  zu  lassen.  Allein  für  das  erste  Jahrhundert  fehlt  es  hier- 
über an  allen  Nachrichten,  und  was  wir  an  späteren  Quellen 
haben ,  ist  unzureichend ,  von  zweifelhaftem  Werthe  und  einer 
Zeit  angehörig,  in  welcher  in  der  Heeresverfassung  wesentliche 
Veränderungen  eingetreten  waren  und  die  Anzeichen  eines  all- 
mählichen Verfalles  immer  deutlicher  hervortreten, 
^^ta^dj?  Unter  Trajan  hatte  das  Heer  noch  einmal  Gelegenheit  gehabt, 

in  grossen  Erfolgen  Ruhm,  Ehre  und  Bewusstsein  seiner  Tüchtig- 
keit zu  gewinnen ;  unter  Hadi*ian  dagegen  folgte  eine  Periode  des 
Friedens  und  mit  ihr  eine  Reihe  administrativer  Einrichtungen, 
welche  sich  auf  den  Garnisondienst  bezogen  i)  und  für  die  Folge 
in  Geltung  blieben. ^j  Was  aber  die  Taktik  betrifft,  so  begann 
man,  unfähig  zu  einer  selbständigen  Fortbildung  derselben,  sich 
mit  der  Theorie  der  Ki'iegskunst  in  gelehrter  Weise  zu  besdiäftigen, 
und  zwar,  da  die  römische  Litteratur  dafür  wenig  Mittel  darbot, 

1)  Spart.  Hadr,  10,  2:  pacisque  magis  quam  heUi  cupidtu  mÜitemy  qwui 
heUum  immineretf  exercuit.  Und  weiter  (3):  ipse  post  Cae$arem  Oetavianum 
labanlem  disciplinam  incuria  superiorum  principttm  retinuit  ordinath  et  offidii  et 
impendiU.  Auch  Vegetius  1,  8  benutzt,  quae  Augmti  et  Traiani  HadHaniqm 
eonetitutionihus  eauta  sunt, 

2)  Ausführlich  bespricht  sein  eFestangsinspeotionen,  seine  Exercimlniieli- 
tuDgen  und  seine  disziplinarischen  Maassregeln  Dio  Gass.  69,  9,  4,  wo  ea  zuletit 
heisst :  ouveXövrt  xe  cfirsTv ,  o5t<ö  xai  Ttj>  Ip^tp  xal  toIc  napaff^l*««  itfiv  to 
0TpaTi<oTtx6v  hl  8Xr);  ttj;  ipX'^C  "Jiöxtjoe  xal  'xaTex6o|jt.iQ06v  äotk  xoX  vuv  tA  t^Jw 
6it'  a{»Toi>  Toy^^vra  v6|ji.ov  o^lot  Ttj;  OTpateCac  elvat.  Aurel.  Vict.  ep,  14,  10 
berichtet  sogar,  dass  die  Milltärrerhältnisse  der  constantinischen  Zeit  grossen- 
theils  anf  den  Ordnungen  des  Hadrian  beruhten:  a  regibus  muUU  paee  oeeuUu 
muneribu8  inpetrata,  iaetabat  palam,  plus  se  otio  adeptum,  quam  armis  eetent. 
Officia  sone  publica  et  palatina  nee  non  militiae  in  eam  formam  sUxtuitj  qftae 
paucis  per  Constantinum  inmutatis  hodie  perseverant. 


Taktik. 
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hauptsächlich  mit  den  Lehren  der  griechischen  Taktiker.^)  Nicht 
nur,  dass  man  schon  vor  Trajan  für  die  Exercierttbungen  Graeci 
magistri  zu  Hülfe  nahm, 2)  sondern  man  überzeugte  sich  auch, 
dass  das  Princip  der  alten  römischen  Taktik  nicht  länger  haltbar 
sei  und  mit  einem  neuen  vertauscht  werden  müsse,  das  den 
damaligen  Zuständen  und  Bedürfnissen  entsprechend  wäre.^) 

Niebuhr  bemerkt,  dass  es  nur  zwei  Arten  von  Taktik 
gebe,  »die,  welche  auf  den  einzelnen  Streiter,  und  die,  welche 
auf  Massen  bauta.^j  Auf  die  persönliche  Tüchtigkeit  des  ein- 
zelnen Soldaten  vertrauend,  hatte  Camillus  die  servianische 
Phalanx  aufgelöst;  in  der  von  ihm  geschaffenen  Stellung  hatte 
nicht  nur  der  Manipel,  durch  Intervalle  von  den  übrigen  Mani- 
peln  getrennt,  sondern  auch  der  einzelne  Soldat  zur  freien  Be- 
wegung Raum  gewonnen;  die  Gohortenstellung  des  Marius  be- 
ruhte schon  auf  einer  taktischen  Einheit,  welche  dreimal  so 
gross  als  der  Manipel  war:  die  Eaiserzeit  vollends  fand  in  den 
Kriegen  gegen  barbarische  Völker,  welchen  gegenüber  die  Wir- 
kung einer  geordneten  Masse  ungleich  gefahrloser  und  erfolg- 
reicher als  ein  Kampf  von  Mann  gegen  Mann  war,  ein  geeig- 
netes Mittel  sowohl  zur  Schonung  römischer  Truppen,^)  als  zur 

1)  Der  älteste  der  griechischen  Taktiker  der  Kaiserzeit  ist  Onosander,  dessen 
SxparrjYixö;  (heransg.  von  Köchly  Lips.  1860.  8)  dem  Q.  Veranlus,  Cos.  49 
dedicirt  ist.  Es  folgt  die  Taktik  des  Aelianns,  geschrieben  anter  Trajan  und 
in  zwei  Bearbeitnngen  erhalten,  von  welcher  die  ältere  bisher  dem  Arrianns  zn- 
geschrieben  wurde.  Dass  dies  ohne  Grund  geschehen  ist,  hat  Kochly  in  drei 
Abhandlungen  nachgewiesen,  yon  welchen  die  beiden  ersten  in  Kdehly's  Opuscula 
aeademica,  Tom.  I.  Lips.  1853  aufgenommen  sind.  Die  dritte  unter  dem 
Titel  Libri  tactici  diuu,  quae  Arriani  et  AeliarU  feruntw,  edUioneB  emendcAmi 
deicriptae  et  inter  ae  coUatae,  Turici  1853.  4.  erschienen  ist.  Herausgegeben 
sind  beide  Schriften  in  Kochly  und  Rüstow  Oriech.  Kriegsschriftsteller  ü,  1. 
Leipzig  1865. 

2)  Plln.  paneg.  13 :  po$tquam  vero  Studium  armorum  a  manÜms  ad  oeuloa, 
ad  voluptatem  a  läbore  translatum  est;  postquam  exercitationibus  nostria  non 
veteranorum  aliquiif  eui  decue  muralU  aut  eivica,  sed  Oraeeului  magister  adsUtit : 
quam  magnum  est^  unum  ex  omnibua  patrio  more  patria  vMutc  laetari, 

3)  In  der  Schrift  des  Arrianus  über  die  Paradeevolutionen  der  romischen 
Reiterei,  welche  im  20sten  Jahre  des  Hadrian  (136)  geschrieben  ist  und  früher 
als  ein  Theil  der  oben  besprochenen  Taktik  des  Aelian  herausgegeben  wurde 
(Arrianus  ed.  Dübner  et  MüUer.  Paris  1846.  8.  p.  280—286),  wird  am  Schlüsse 
als  eine  Anordnung  des  Hadrian  gerühmt,  dass  die  römische  Reiteiel  die  sämmt- 
llchen  taktischen  Bewegungen  der  Parther,  Armenier,  Sarmaten  und  Gelten  ein- 
zuüben gewohnt  wurde. 

4)  Niebuhr  R.  G.  IH  S.  543. 

5)  In  der  Schlacht  des  Agricola,  welche  Tac.  Agr,  35  beschreibt,  standen 
in  der  aeiea  nur  auxiliares,  die  Legionen  bildeten  die  Reserve.  So  sagen  auch 
die  Batavi  bei  Tao.  hi$t.  4,  17:  provineiarum  sanguine  provincioB  vinci. 

38* 
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Sicherung  des  Erfolges  in  der  Rückkehr  zu  derjenigen  Stellung, 
mit  welcher  die  römische  Taktik  ihren  Anfang  genommen  hatte, 
nämlich  der,    durch  keine   Intervalle   getrennten,    dicht   geord- 
neten Phalanx. 
Die  Wir  besitzen  aus  der  ersten  Zeit  der  römischen  Kaiserherr- 

Phalanx. 

Schaft  keine  Schlachtbeschreibung,  aus  welcher  über  die  Fort- 
dauer oder  Veränderung  der  Cohortenstellung  ein  sicherer  Schluss 
zu  machen  wäre;^)  schon  unter  Nero  scheint  indess  in  Britan- 
nien in  phalangitischer  Ordnung  gekämpft  worden  zu  sein,*) 
und  aus  Hadrian^s  Zeit  haben  wir,  um  den  technischen  Aus- 
druck zu  brauchen,  einen  Ordre  de  bataüle  des  Historikers 
Arrian,  in  welchem  er  im  J.  436  als  kaiserlicher  Legat  von  Cap- 
padocien  (Th.  P  S.  371)  zum  Zwecke  eines  gegen  die  Albaner 
zu  unternehmenden  Feldzuges  die  Marsch-  und  Schlachtordnung 
vorschreibt,  ^j  Diese  Schlachtordnung  ist  eine  Phalanx  ohne 
Intervalle;  sie  hat  8  Mann  Tiefe  und  besteht  aus  Legionariem. 
Die  vier  ersten  Glieder  sind  mit  püay  die  vier  letzten  mit 
lanceae  bewaffnet,  hinter  ihnen  steht  ein  neuntes  Glied  von 
Auxiliartruppen ,  welche  Pfeile  schiessen.  Die  Cavallerie  und 
Artillerie  steht  auf  den  Flügeln  und  im  Rücken  der  Phalanx: 
und  weiter  zurück  ist  noch  eine  Reserve  auserlesener  Truppen 
aufgestellt,  um  nach  allen  Seiten  hin  an  bedrängten  Stellen 
Hülfe  zu  leisten.'*)    Von  Caracalla  wird  erzählt,  dass  er  eine  Pha- 

1)  Onosander  c.  19,  1  erwähnt  noch  die  Intervalle  der  Cohorten:  EaTco  hk 
Siaon^fjLaxa  xatd  tA«  xcC^ei;,  h\  itztitdis  Ixxcvcöaoooiv  Sti  TrpoaYÖvroiv  t&v  iroXc- 
[x(<»v  Tot  ßiXT],  izph  cU  X^'-P^^^  dXdciv  Tfl^  ^dEXa^fo^c»  iniCTpi^'mti  (ol  4;iXot)  iv 

(xtavdbaiv. 

2)  Lange  p.  82.  Dlo  Gase.  62,  8  beschreibt  eine  Schlacht  des  Panlinns 
gegen  die  Brltannler,  In  welchei  Panllnus  sein  Heer  in  drei  Phalangen,  welche 
eine  acies  bilden,  aufstellte,  %otl  iiruxvooeN  fxaorov  t<5v  fxepuv,  Äore  ö^JoprjxTov 
elvat.  Auch  lässt  vielleicht  auf  die  phalangltische  Ordnung  schliessen,  dass  in 
dieser  Zelt  neben  den  pilis  mehrmals  lanceae  erwähnt  werden,  die,  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  in  den  hintern  Gliedern  der  Phalanx  üblich  sind.  Tac 
hist,  1,  79 :  Romanus  mileSy  faeilis  lorica  et  missili  pilo  aut  lanceh  adsuftans. 
Vergl.  2,  29. 

3)  Es  ist  dies  die  Ixta&C  »«r*  'AXavaiv  in  Arrian's  scripta  minora  ed.  Her- 
cher  p.  80  fl. ;  sie  sollte  aber  heissen  ^xTa^i;  xat*  'AXßavöv ;  denn  gegen  die 
Albani  war  der  Feldzug  projectirt.  Dlo  Cass.  69,  15:  '0  }ih  o5v  twv  lou- 
Sotlojv  7röX6{xo«  d;  touto  ixcXeOnQacv,  Ixepo?  li  ü  'AXßavwv,  cid  ^k  Maaaajixai, 

Ixiv/jftirj  bizb  Öapaofjidvou  * iTtctxa  xwv  'AXßavd)V  xd  [».ht  (c6f  oic   bno  xo?* 

0'ioXoYa(ooü  Tteio^^xmv,  xdt  Ik  %a\   OXao6iov  'Aj6f)iavov  xöv  r?);   Ka?nra5oTt(ac 
Äp^ovxo   <poßY)8lvxa)v,    iTüaOoaxo.     Vergl.  Müller  Öeographi  Or.  min.  I  p.  CXII. 

4)  Arrian  aeies  §  15:  xcxrfyöwv  hk  iizX  ö%x(6,  xai  ttuxv^  ouxoU  ^orm  ^i 
S^ptXeici;.    %ol\  al  [ik^  i:p«xat  xdoöope«  xdlfei;  ^oxroaav  xovxo«p6pa>v,  äv  Wj  xov- 
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lanx  von  16,000  Macedoniern  errichtete,*)  und  Alexander  Severus 
hatte  ein  Corps  von  Argyraspiden  und  Chrysaspiden,  und  ftlhrte 
eine  Phalanx  von  30,000  Mann  in  den  Partherkrieg. 2) 

Was  zweitens  das  Lager  betrifft,  so  mussten  die  von  Polybius  ^^ 
beschriebenen  Einrichtungen  desselben  schon  während  der  Re- 
publik eine  wesentliche  Umgestaltung  erfahren  haben,  seitdem  in 
Folge  des  Bundesgenossenkrieges  der  Unterschied  der  socii  und 
des  römischen  Bürgerheeres  aufgehoben  und  in  den  folgenden 
Kriegen  das  BedUrfniss  grösserer  Heere,  als  sie  Polybius  im  Auge 
hatte,  eingetreten  war.  Allein  eine  instructive  Nachricht  über 
diese  Veränderungen  suchen  wir  sowohl  bei  Caesar  als  bei  den 
Schriftstellern  des  ersten  Jahrhunderts  vergebens  und  die  Unter- 
suchung über  diesen  Gegenstand  ist  auf  zwei  Hülfsmittel  an- 
gewiesen, welche  gegenwärtig  nur  mit  grosser  Schwierigkeit  zu 
benutzen  sind. 

Das  eine  sind  die  der  Erforschung  noch  vorliegenden  Lager-  /iJU^l 
bauten  selbst.  Es  haben  sich  nämlich  nicht  nur  von  Feldlagern 
üeberreste  erhalten,  wie  von  den  Lagern  des  Caesar  an  der 
Aisne^)  und  auf  dem  Berge  Saint-Pierre-en-Chtoe  bei  Com- 
pi^gne ,  ^)  sondern  auch  für  die  Anlage  der  Militärcolonien  und 
der  Standlager   {castra  stativa]    der  Kaiserzeit  5)    ist  der  Grund- 

Toi;  ttaxpd  xal  ^tXeircd  tä  otHpta  itpo'?jitxat.  Kai  toutoüc  ol  f^ev  itpooTOöret- 
tat  eU  7rpoßoXi?)v  d^övrojv,  A«  et  reX(iCoi€v  aOxoi«  ol  TioX^fjLtoi,  xaxA  xd  or/jdt) 
fjLdlXtoTa  T&v  iTtirojv  xCOeodat  töjv  xovtäv  t6v  ol^rjpov  (sie  werfen  also  nicht, 
sondern  stossen).  Ol  SeuTepoordtat  %k  xal  ol  t^;  toItt]«  xal  TCTcipT»)«  Ta^e««, 
cU  dxovttofxiv  ir^oßsßX'/)ad(0N  tou;  xovto6«,  ^uou  av  t6^oi£v  xal  TitTtoü;  xpcÄ- 
oovxe;  xal  lTCit4x7)v  xaxaxavoüvxe« ,  t^  dopetp  xal  xaxa^pdtxxcp  d(&paxt  Ifiita- 
T^xo;  xoü  xovxoD,  xal  5idt  fioXaxöxTjxa  xoD  oiö-Zjpoü  iittxafi^ftf^oc,  6,fj^€io^  xöv 
«vaßaxTjv  Tzovf^rio'srzz^,  AI  hk  i^e&fjc  xdifet«  xd»v  Mffo^i^ins  loxcooav  x.  x.  X. 
1)  Dio  Casß.  77,  7,  1.  18,  1.  2)  Lamprid.  AUx,  8ev.  50,  5. 

3)  Caesar  6.  (?.  2,  7.  Napoleon  III.,  Geschichte  Caesar's  U  S.  101  und 
Atlas  Taf.  9.  Nach  der  auf  dieser  Tafel  enthal^nen  Aufnahme  nähert  sich 
dies  Lager  der  Form  des  Quadrates.  Die  vier  Ecken  sind  abgerundet,  der 
Durchschnitt  von  Norden  nach  Süden  beträgt  658  Meter,  der  Durchschnitt  you 
Osten  nach  Westen  655  Meter.  Statt  der  vier  Thore  sind  fünf  verzeichnet. 
Dies  Lager  ist  nicht  viel  grösser  als  das  polybianische,  welches  ein  Quadrat  von 
635,8  Meter  ist.  Wie  in  demselben  8  Legionen,  welche  Caesar  angibt,  Platz 
fanden,  ist  eine  unbeantwortete  Frage. 

4)  6.  Qallic,  8 ,  9.  Napoleon  lU.,  ;G.  Caesar  s  II  S.  316.  Atlas  Taf.  30. 
Das  Lager  hat  eine  unregelmässige,  einem  Reohteck  sich  annähernde  Form  und 
4  Thore. 

5)  (Ueber  das  Lager  in  Lambaesis  vgl.  G.  Wilmanus  in  den  Comm.  in  hon. 
Th.  Mommseni  S.  190—212  und  im  C.  /.  L.  VIII.  p.  283  ff.  Berichte  von 
O.  Hirschfeld  über  die  Ausgrabungen  in  Camuutum  Arch.  epigr.  Mitth.  I  S.  130 — 
144;  II  S.  176—189;  V  S.  208—222;  Vm  S.  65—84.) 
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riss  des  Feldlagers  maassgebend.  Die  von  Augustus  gegrtmdete 
Colonie  Augusta  praetoria  Salassorum  (Aosta)  ^)  hat  die  Form 
eines  Rechtecks  von  724x572  Meter  und  lässt  noch  den  De- 
cumanus  Maximus  erkennen,  der  die  Stadt  in  eine  nördliche 
und  eine  südliche  Hälfte  theilt  und  in  zwei  Thore  ausläuft ;  ^j 
von  römischen  Standlagem  sind  aber  sowohl  in  Frankreich  3) 
als  in  England^)  und  in  Deutschland^)  mehr  oder  weniger  gut 
erhaltene  Ueberreste  vorhanden.  Belehrend  sind  dieselben  schon 
jetzt  in  Betracht  des  technischen  Verfahrens  bei  der  Anlage  des 
Walles,  der  Gräben  und  der  Thore;  um  aber  aus  ihnen  ein 
Resultat  für  die  innere  Anordnung  des  Lagers  zu  gewinnen, 
bedarf  es  noch  einer  fortgesetzten  Untersuchung,  bei  welcher 
namentlich  genaue  Angabe  der  Maasse  und  Berücksichtigung  der 
Momente  erforderlich  ist,  die  zur  Zeitbestimmung  des  Baues 
dienen  können.  Denn  militärisch  wichtige  Punkte  sind  unzweifel- 
haft auch  im  Mittelalter  benutzt  und  natürlich  nach  dem  Be- 
dürfniss  der  Zeit  noch  mit  andern  und  neuen  Befestigungen 
versehen  worden. 

1)  Strabo  4  p.  206;  vgl.  C.  /.  L.  V  p.  766  f. 

2)  Nissen  Das  Templam,  S.  59.  60. 

3)  Caamont  Cours  d^caUiquitis  monumentales,  Tome  II.  ^Paris  1831.  8. 
p.  313—343  und  dazu  pl.  XXXI.  XXXJI. 

4)  Ich  führe  beispielsweise  an  das  Lager  von  Yenta  Icenorum  (Norwieh), 
von  welchem  sich  eine  Zeichnung  in  ArehaeoU>gia  Vol.  XII  p.  137,  Plate  XXI 
findet.  Es  bildet  ein  Rechteck  von  1120x1349  engL  Fuss  und  hat  die  regel- 
mässigen vier  Thore.  Vgl.  Hübner  Ein  neues  romisches  Castell  in  Britannien, 
Rh.  Jahrbb.  LXIY  S.  24--32;  derselbe  im  C.  /.  L.  VU,  besonders  p.  99  ff.  u. 
p.  191  ff. 

5)  unter  den  rheinischen  Lagern  ist  belehrend^das  Lager  von  Nieder-Bieber 
bei  Neuwied.  O.  Dorow  Die  Denkmale  germanisdier  und  römischer  Zeit  in 
den  Rheinisch-Westphällsohen  Provinzen.  Bd.  II  S.  31--57  und  Tab.  n.  III. 
Es  ist  ein  Rechteck  von  480x676  Rhein.  Fuss,  also  für  einen  kleinen  Truppen- 
körper bestimmt;  es  hat  sechs  Thore,  nämlich  ausser  den  vier  gewöhnUchen 
noch  zwei  an  der  via  quintana  und  ist,  wie  das  Lager  des  Hygin,  in  drei  Theile 
getheilt.  In  dem  mittleren  Theile  und  im  Mittelpunkte  des  Lagers  liegt  das 
Praetorium.  (Vgl.  Jedoch  die  wesentlichen  Berichtigungen  von  Cohaasen  Rh. 
Jahrbb.  XLVII  u.  XLVUI  S.  44—60.)  Andre  eastra  s.  bei  Rössel  Das  Ro- 
mische  Wiesbaden.  Wiesbaden  1858.  8.  Seite  67  und  Taf.  IV.  (Cohausen  und 
Jacob!  Die  Romerstadt  Saalburg.  Homburg  1878.)  Krieg  von  Hochfeld  en  Ge- 
schichte der  Militär-Architektur  des  früheren  Mittelalters,  S.  60  und  daraus  bei 
Guhl  und  Eoner  S.  391  n.  363.  F.  W.  Schmidt  Localuntersuchungen  über 
den  Pfahlgraben,  in  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Alterthumskunde, 
Bd.  VI  (1869)  S.  133.  163  ff.  186.  —  Vgl.  besonders  E.  Hübner  Der  römische 
Grenzwall  in  Deutschland,  Rh.  Jahrbb.  LXm  S.  17—67;  derselbe  Rh.  Jahrbb. 
LXVI  S.  13—26.  Oberst  Wolf  Die  Aufdeckung  und  Aufnahme  der  zu  DeuU 
gefund.  Reste  eines  röm.  Gastrums.  Rh.  Jahrbb*  LXVIII  S.  13—47.  A.  v.  Co- 
hausen Der  römische  Grenz  wall  in  Deutschland.  Wiesbaden  1884. 
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Die  zweite  Quelle  ist  die  vielgebrauchte  Schrift,  welche  unter  Feidiag«. 
dem  Titel  Hygini  gromatid  Über  de  munitionibus  castrorum  her-  f^nl 
ausgegeben  wird.^)  Sie  ist  ein  Fragment  ohne  Anfang  und  Ende, 
für  welches  weder  der  Name  des  Hyginus  noch  der  Titel,  welcher 
nur  für  den  letzten  Abschnitt  passt,  handschriftlich  sicher  be- 
glaubigt ist.2)  Lachmann  schreibt  sie  dem  jtlngeren  Hyginus 
zu,  3)  von  dessen  Schrift  de  limitibus  constituendis  ^)  er  nur  äussert, 
dass  sie  vor  Gonstantin  d.  Gr.  geschrieben  sei;  Lange  dagegen 
dem  älteren  Hyginus,  der  unter  Trajan  lebte,  und  von  dem  in 
der  Sammlung  der  Gromatiker  drei  Bücher:  de  limitibus,  de 
conditionibus  agrorum  und  de  generibus  controversiarum  enthalten 
sind.  Die  sprachlichen  Eigenthümlichkeiten  der  Schrift  geben 
kein  Argument  an  die  Hand,  dieselbe  dem  einen  oder  dem  an- 
dern zu  vindiciren ;  ^)  die  Ei-wähnung  des  Kaisers  Trajan,  welche 
sich  in  den  gedruckten  Texten  findet,  beruht  nur  auf  einer 
Conjectur,  zu  welcher  keine  Veranlassung  vorliegt,^)  aber  aus 
dem  Inhalte  selbst  lässt  sich  jetzt  mit  einiger  Sicherheit  nach- 
weisen, dass  das  kleine  Buch  weder  in  der  Zeit  des  Trajan  noch  sdne  zeit 

1)  Sie  Ist  mit  einem  Ck)mmentar  heransgegeben  Yon  L.  Lange.  Oöttingen 
1848.  8.  —  Neueidingß  von  W.  GemoU.  Leipzig  1879.  Vgl.  auch  A.  GemoU  Die 
hyginlßche  Lagerbeschreibung  Hermes  XV  S.  247--266  und  Hermes  XVII S.  166— 
168;  die  Anzeige  der  Ausgabe  W.  Gemoll's  von  W.  Förster  in  der  Philologi- 
schen Rundschau  1881  S.  1371—1377.  Nie.  Rob.  af  Ursin  De  casiria  Hygini 
qui  fertur  qtiaeitiones,  Helsingfors  1881  und  die  Anzeige  dieser  Schrift  von 
A.  GemoU  in  d.  Philologischen  Rundschau  1882  S.  1389—1392.  Mommsen  Im 
Hermes  XIX  S.  219—231. 

2)  Ich  verweise  hierüber  auf  zwei  sorgfältige  Untersuchungen  von  A.  GemoU : 
Das  Verhältniss  der  drei  Wolfenbüttler  von  Lange  für  das  Fiagment  de  muni- 
ionibus  caitrorum  benutzten  Handschriften ,  in  Hermes  X  S.  244 — 250 ,  und  : 
Ueber  das  Fragment  de  munitionibus  ccutrorumt  in  Hermes  X  S.  164 — 178. 

3)  Bei  Lange  p.  45.  51. 

4)  Gromatici  veteres  p.  166—208. 

5)  S.  GemoU  Hermes  XI  S.  166 — 174.  Um  nur  eines  anzuführen  ^  so 
setzt   der  Verf.    der  Schrift  über  das   Lager  fünfmal   causa  vor  den   Genetiv, 

53.  5.  17.  49.  50,  was  sich  zweimal  auch  in  Handschriften  des  Livlus  40, 
1,  11;  40,  44,  10  findet  (Madwig  Emend.  Liv,  p.  473),  und  nur  einmal 
nach,  §  52,  während  der  jüngere  Hygin  es  immer  nachsetzt:  p.  169,  5;  169, 
10;  176,  6.  .  ;    . 

6)  In  den  älteren  Ausgaben  heisst  es  $  45 :  Jn  quantum  poiui^  domine  Tra- 
iane,  pro  tiroeinio  meo  in  brevi  omnea  aueiores  tum  perseeutus.  Der  Arcerianus  hat 
aber  domine  fraUr  und  dies  ist  eine  gewöhnliche  Anrede.  S.  Friedländer  Darstel- 
lungen I*  S.  430  und  H.  Droysen,  Rhein.  Museum  1876  p.  469,  wo  verwiesen 
wird  auf  Fronte  ep,  ad  amicoa  2,  26  (p.  188  Naber) :  Tibi^  domine  frater,  eommo- 
diuB  evenit;  und  ep,  ad  Verum  2,  7  p.  134:  J^oatremOf  si  quid  humanitus^  ab- 
senie  Vietorino  et  domino  fratre  meo,  mihi  aeoidisstt,  huic  iusta  eorpori  meo  euranda 
mandavi. 
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des  Constantin,  sondern  im  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts  i) 
verfasst  sein  dürfte. 

Die  Gründe,  welche  sich  hiefttr  anführen  lassen,  sind  fol- 
gende : 

4 .  Die  Legionen,  welchen  unser  Autor  ihre  Lagerplätze  an- 
weist, haben  keine  Reiterei.  Die  Legionsreiterei  ist  eine  Ein- 
richtung des  Augustus  (s.  S.  456)  und  bestand  unzweifelhaft 
unter  Yespasian^)  und  Hadi*ian,^]  ja  die  equites  legionum  sind 
noch  unter  Garacalla^)  und  bis  zum  Jahre  240  nachweisbar.^) 
Wann  sie  abgeschafft  sind,  wissen  wir  nicht  und  es  ist  möglich, 
dass  sie  allmählich  eingiengen,  so  dass,  wie  es  cohortes  equitatae 
und  pedäatae  gab  (S.  470) ,  auch  eine  Zeit  lang  Legionen  mit 
und  ohne  Reiterei  neben  einander  vorhanden  sein  konnten  ^y ; 
aber  nach  Hadrian  fällt  die  Abschaffung  jedenfalls  und  es  bleibt 
nur  noch  übrig,  den  Termin  genauer  zu  ermitteln. 

2.  Der  Commandeur  der  Legion  ist  bei  Hygin  ein  legatus. 
Die  Legionslegaten  aber  hören  unter  Gallienus  (253 — 268)  auf.') 
Die  Schrift  muss  daher  vor  Gallienus  verfasst  sein. 

3.  Hygin  erwähnt  neben  drei  Legionen  fünf  Auxiliarcorps, 
oder,  wie  er  sich  ausdrückt,  nationes,  nämlich  Cantabri^  Gae- 
tuli^)j  Daci,  Brittones  und  Palmyreni,^)  die  Stadt  Palmyra  war 
aber  unter  Garacalla  colonia  iuris  Italici ;  ^^)  ihre  Einwohner  waren 
also  damals  Römer,  und  konnten  nicht  mehr  unter  den  ncUiones 
aufgeführt  werden. 

1)  Von  den  gleich  anzuführenden  Thatsachen  sind  die  beiden  eisten  schoo 
Ton  Droysen  a.  a.  0.  nnd  OemoU  a.  a.  0.  geltend  gemaoht  worden. 

2)  loßeph.  6.  lud.  3,  6,  2. 

3)  Arrian  "ExtoSi«  §  4:  xal  iizX  toötoic  ol  ditö  tfic  ffdkvrffoi  Iwreic 
OdfXa^?  helßßt  bei  ihm  dde  Legion,  wie  §  6:   tö  ot]|jL€iov  rfj;  irevrexalScxanj; 

4)  7.  C.  L.  VIDI,  3821 :  C.  Julius  8atuminu8  eq,  leg,  II J  Aug,  Anioninianat. 
Den  letzten  Beinamen  hat  die  Legion  unter  Garacalla.  Borghesi  Oeuvres  U 
p.  295.  6)  S.  oben  S.  466  Anm.  1. 

6)  (Diese  Annahme  ist  wenig  wahrscheinlich,  vgl.  W.  F5rster  Rhein.  Mos. 
XXXIV  p.  240  f.) 

7)  S.  oben  S.  459,  Anm.  4.  (W.  Förster  a.  a.  0.  237 ff.  hat  dies  mit  un- 
recht in  Zweifel  gezogen.) 

8)  (Die  Handschrift  hat  getati;  doch  ist  sicher  OaetuU  oder  Oaesati  zu 
veibessem;  ygl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  223  Anm.  1.) 

9J  Hygin.  de  m.  c.  29. 

10)  Ulpianus  libro  primo  de  censibus  (geschrieben  nnter  Garacalla)  in  Dig. 
50,  15,  1  S  6:  Est  et  Pulmyrena  eivitas  (colonia,  quae  ius  Italicum  habet),  in 
provincia  Phoenice  prope  barbaras  gentes  et  nationes  collocata,  (Doch  ygl.  Momm- 
sen Hermes  XIX  S.  231  Anm.  3.} 
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Hienach  dttrfte  die  Schrift  vor  Caracalla  und  vielleicht  unter 
Septimius  Severus  zu  setzen  sein,  wofür  auch  der  Umstand 
sprechen  würde,  dass  ihr  Verfasser  einen  orientalischen  Feidzug 
im  Auge  hat.^) 

Weil  die  Grösse  des  Heeres  in  der  Kaiserzeit  nicht  bestimmt  ^  bMchrü-' 
ist,  und  dasselbe  beispielsweise  aus  drei,  fünf,  sechs  Legionen  2)  ^"°* 
und  sehr  verschiedenen  Auxiliartruppen  bestehen  kann,  so  geht 
der  Verfasser  von  der  Beschreibung  der  einzelnen  Bestandtheile 
des  Lagers  aus^  welche  überall  gleichmässig  vorkommen;  stellt 
dann  die  ganze  Form  des  Lagers  für  ein  bestimmtes  Heer  von 
drei  Legionen  dar^)  und  schliesst  mit  der  Lehre  von  der  Be- 
festigung des  Lagers. 

Die  normale  Form  der  einzelnen  Zeltreihe  ist  das  semistri- 
gium,  d.  h.  ein  Raum  von  30  F.  Breite,  420  F.  Länge,  berechnet 
auf  eine  volle  Genturie  für  400  Mann.  In  demselben  bilden 
je  40  Mann  ein  contubemium  ,^)  und  haben  zusammen  ein  Zelt 
ipapilio),  welches  40  F.  im  Quadrat  einnimmt  und  noch  einen 
Raum  von  40  F.  Länge  und  44  F.  Breite  für  die  Waffen  und 
iumenta  hat,  im  Ganzen  also  ein  Rechteck  von  40  F.  Länge  und 
24  F.  Breite  angewiesen  erhält,  sodass  in  der  Breite  der  Striga 
noch  6  F.  für  die  Communication  übrig  bleiben,  ^j  Aber  die 
Genturie  der  Legion  des  Hygin  hat  in  Wirklichkeit  nur  80  Mann, 
von  denen  jedesmal  4  6  auf  Posten  sind ;  es  befinden  sich  daher 
in  dem  Semistrigium  nur  8  Zelte  zu  8  Mann  und  ein  neuntes 
für  den  Genturionen.®)  Die  Gehörte  nimmt  hienach  ein  Rechteck 
von  30  F.  Breite  und  720  F.  Länge  ein,  welches  indessen  im 
Falle  des  Bedürfnisses  in  ein  anderes  Rechteck  von  gleichem 
Flächeninhalte,    z.  B.  von  60  F.  Breite  und  360  F.  Länge  ver- 

1)  In  seiuem  Lager  werden  anch  den  Kameelen  Plätze  angewiesen.  $  29. 
(Eine  sichere  Datirung  der  Lagerbeschreibung  za  gewinnen  ist  bis  Jetzt  nicht 
gelungen.  In's  dritte  Jahrhundert  setzt  sie  auch  Mommsen  Hermes  XIX 
S.  231.)  2)  Hygin  %  3.  4. 

3)  £lne  Zeichnung  des  hygiuischen  Lagers  ist  nicht  ohne  eine  gewisse 
Willkürlichkeit  in  den  Details  zn  entwerfen.  Man  findet  eine  solche  in  Lange's 
Ausgabe. 

4)  loseph.  h,  lud,  3,6,2.  Da  das  eontübemium  nicht  immer  Tollzählig 
war,  so  unterscheidet  es  Leo  Tact.  4,  2  von  der  Sexapyla:  Biaipeio^o»  totvov  6 
7:a;  &ir6  oc  orpatö?  sU  TdtYfwiTa  —  xal  Iti  ÖTTOotaipeiod«  el;  5exap^(ac.  Kai 
xataonfjTtöOav  et«  xd  XeröutEva  xovTOußipvia  *  Tauxa  hk  jevlodmoav  xal  drö  irlvre 
roXXdxt;  xal  duö  li%fx  dvöpwv,  fi-^o^^  xaxd  Bexap^Cav  tj  h  xovTOußdpviov  t^  56o. 

6^  Hygin.  %  i:  qui  (^pedes)  conversantilma  spatio  $ufftcient. 


5J  Hygin.  «  1 : 
8)  Hygin  %  1. 
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wandelt  werden  kann.^)  Die  cohortes  müiariae,  zu  denen  die 
ersten  Legionscohorten  ebenfalls  gehören,  erhalten  das  doppelte 
Maass,  ebenso  die  cohortes  praetoriae,  die  primpüares  und  evocati, 
welche  den  Vorzug  eines  bequemeren  Zeltes  geniesen. *)  Bei  der 
Cavallerie  werden  auf  ein  semistrigium  40  Mann  gerechnet,  sodass 
eine  ala  quingenaria  1272  semistrigia,  eine  cüa  müiaria  25  semi- 
strigia  einnimmt ;  ^)  eine  cohors  equitata  wird ,  indem  man  den 
eques  gleich  272  pediles  rechnet,  zu  680  Mann  angeschlagen  und 
erhält  7  ^emistrigia,  eine  cohors  equitata  müiaria  das  Doppelte, 
nämlich  14  semistrigia,^) 

Aus  diesen  Elementen  lässt  sich  fttr  jedes  gegebene  Heer 
sowohl  der  Umfang  des  Lagers  als  die  Anordnung  der  Theile 
bestimmen.  Als  normale  Form  wird  sowohl  von  Hygin*)  als 
noch  von  Späteren  ^)  ein  Rechteck,  dessen  Länge  um  ein  Drittel 
grösser  ist,  als  seine  Breite,  betrachtet,  allein  die  einzig  mög- 
liche Form  ist  dies  nicht;  schon  Caesar  brauchte  castra  lunata^ 
ein  halbmondförmiges  Lager,  ^)  und  später  hat  man  dafür  auch 
die  Form  des  Dreiecks,  Kreises  und  Halbkreises  angewandt. s) 
Wie  man  in  diesem  Punkte  von  der  alten  Lagerform,  dem 
Quadrate,  abgieng,  so  ist  auch  in  der  Anordnung  der  Haupttheile 
ein  neues  Princip  bemerkbar.  Die  Legionen,  welche  bei  Poly- 
bius  im  Innern  Theile  des  Lagers  ihren  Platz  haben,  lagern, 
weil  sie  die  zuverlässigsten  Truppen  sind,  an  der  ganzen  Aus- 
dehnung des  Wallwegs®)  und  werden  von  dem  inneren  Theile 
des  Lagers  durch  einen  neuen  Weg,  die  via  sagulariSy  welche 
30  Fuss  Breite  hat  und  auf  allen  vier  Seiten  des  Lagers  mit 
dem  Wallwege  parallel  läuft,  geschieden. ^ö)  Der  innere  Theil 
der  castra  selbst  zerfällt  nicht,  wie  bei  Polybius,  in  zwei,  son- 
dern in  drei  Hauptabtheilungen,  von  denen  die  mittlere  von 
dem  Praetorium  und  den  Gardetruppen  eingenommen  wird,  und 
hierin  liegt  der  Grund,  dass  die  quadratische  Form  des  Lagers 
sich  in  ein  Rechteck  verwandelt.  Dieser  mittlere  zwischen  der 
via  principalis  und  der  via  quintana  befindliche  Theil  heisst  da- 
her latera  praetorii;  ^^)  an  ihn  schliesst  sich  auf  der  einen  Seite» 

1)  Hygin  S  ^-  2)  ^y^  S  3.  5.  6.  3)  Hygin  %  i^  U. 

4)  Hygin  $  26.  27.     Lange  Hiat,  mutat  rei  nUL  p.  65. 

5)  Hygin  $  21  and  duelbst  Lange.  6)  VegeUns  3,  8.  Leo  Tiet 
11,  29.                  7)  Beü.  Äff.  80,  2.                  8)  Veget.  1,  23;  3,  8, 

9)  Hygin  §  ^.  10)  Lange  ad  Hyg.  p.  120.  11)  Hygin  $  ^- 
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von  der  tna  principalis  bis  zur  porta  praetoria,  der  vordere 
Theil  des  Lagers,  die  praetentura j^]  auf  der  anderen  Seite, 
zwischen  der  via  quintana  und  der  porta  decumana  der  hintere 
Theil  des  Lagers ,  die  retentiira.^)  Die  via  praetoria,  welche  die 
praetentura  der  Lange  nach  durchschneidet,  so  wie  die  via  prin- 
cipalis ist  von  100  F.  auf  60  F., 3)  die  via  quintana  von  50  F. 
auf  40  F.  Breite  reducirt;^)  dagegen  aber  laufen  zwischen 
den  einzelnen  Strigae  viae  vicinariae  von  10  oder  20  F.  Breite 
durch.  *) 

Hysin  berechnet  nun  sein  Laser  auf  ein  Heer  von  drei  Le-  ^>^  «2?»w- 

^^  ^  nirte  Heer. 

gionen,  und  es  ist  fttr  den  Zusammenhang  unserer  Darstellung 
wichtig,  die  Truppentheile,  w^elche  er  dazu  rechnet,  abgesehen 
von  der  localen  Disposition,  über  welche  man  auch  nach  der 
neuesten  Untersuchung  hierüber  in  mehreren  Punkten  zweifelhaft 
sein  kann,  zusammenzustellen,  um  daraus  das  Verhältniss  der 
Truppentheile  zu  einander  zu  bestimmen.  In  dem  mittleren 
Theile  des  Lagers  befinden  sich  zu  beiden  Seiten  des  Praetorium 
ausser  den  comites  und  officiales  imperatoris 

2  cohortes  primae  legionariaej 

i  Abtheilungen  vexillarii  legionum^ 

4  cohortes  praetoriae, 
400  equites  praetoriani, 
450  equites  singulares^ 

5  alae  quingenariae. 

In  der  praetentura  ausser  den  Zelten  der  legati  und  tribuni 
4  alae  miliariae, 
4   cohors  prima  der  dritten  Legion, 

3  cohortes  legionariae, 

1  Abtheilung  vexillarii  legionum, 

600  Mauri  equites j 

500  Pannonii  veredarii^ 

500  classici  Misenates^ 

800  classici  Ravennates, 

200  exploratoreSj 
auch  liegt  in  diesem  Theile  des  Lagers  das  valetudinarium^  das 
veterinarium  und  die  fabrica. 

1)  Hygin  S  14.  2)  Hygln  $  17.  3)  Hygin  S  14. 

4)  Hygin  %  17.  6)  Hygin  %  37ff. 
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In  der  retentura  endlich  lagern 

3  cohortes  pedüatae  müiariae, 

3  cohortes  pedüatae  quingenariae, 
2  cohortes  equitatae  miliariae, 

4  cohortes  equitatae  quingenariae, 
2  centuriae  statorum^ 

500  Palmyreni, 

900  Gaetuli, 

700  Daci, 

500  Brittones j 

700  Cantabri. 

Der  Haupttheil  der  Legionen  umgibt  alle  diese  Truppen- 
theile,  indem  er  längs  dem  Wallwege  seine  strigae  hat. 

Den  römischen  Theil  der  Fusstruppen  machen  3  Legionen, 
die  Hygin  zu  5280  Mann  rechnet,  also  45  840  Mann  Legionarier, 
3  Abtheilungen  vexillarii  legionum  zu  500  Mann,  also  4500  Mann, 
und  4  praetorische  Gehörten,  die  aber  dem  ihnen  zugewiesenen 
Raum  nach  nicht  die  normale  Stärke  von  4000  Mann,  sondern 
vielleicht  die  halbe  Anzahl  haben  können ,  ^)  in  Summa  etwa 
20  000  Mann  aus.    Hierauf  kommen 


an  Fussvolk  der  auxilia 

classici  Misenates 

500 

classici  Ravennates 

800 

exploratores 

200 

3  cohortes  peditatae 

miliariae 

3000 

3  cohortes  peditatae 

quingenariae 

4500 

2  cohortes  equitatae 

miliariae 

4520 

und  480 

equites 

Palmyreni 

500 

Gaetuli 

900 

Daci 

700 

Brittones 

500 

Cantabri 

700 

in  Summa  42340 

1)  Lange  ad  Hyg.  $  6  Termuthet,  dasB  ein  Theil  der  praetoilachen  Cohorten 
in  Rom  zurüokblieb. 
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an  Reiterei 

equites  praetortani 

400 

equites  singulares 

450 

5  alae  quingenariae  zu  480  M. 

noo 

4  alae  miliariae  zu  960  M. 

3840 

Mauri 

600 

Pannonii  veredarii 

800 

Dazu  die  equites  der  cohortes 

960 

in  Summa  9450 
woraus  hervorgeht,  dass  das  Verhältniss  der  auxilia  zu  den  Le- 
gionen noch  immer  ein  im  Ganzen  gleiches  war,  ein  Resultat, 
das  für  die  Bestimmung  der  Gesammtzahl  des  römischen  Heeres 
wichtig  und  von  uns  bereits  vorher  (S.  391  flF.)  angenommen 
worden  ist. 

Die  Heerverfassung  der  constantinischen  und  nachconstan-DasHeeram 
tinischen  Zeit  ist  nur  unvollkommen  bekannt  und  einer  beson- driuen  j^ 
deren  Untersuchung  dringend  bedürftig ;  *)  indessen  lässt  sich 
soviel  erkennen,  dass  sie  nur  zum  Theil  ihren  Ursprung  dem 
Constantin  oder  wahrscheinlich  dem  Diocletian.  verdankt ,  zum 
Theil  dagegen  einer  viel  früheren  Zeit  angehört.  Hätte  Vege- 
tius,  welcher  sein  Buch  über  das  Kriegswesen  in  den  Jahren 
384 — 395  aus  Quellen  der  verschiedensten  Zeiten  compilirte,^) 
irgend  ein  Verständniss  von  historischer  Entwickelung  gehabt, 
so  würde  er  in  der  Lage  gewesen  sein  uns  Aufklärung  über 
diejenigen  Fragen  zu  geben,  welche  jetzt  ungelöst  vor  uns 
liegen.     Allein  er  stellt  seine  Excerpte  so  unverständig  zusam- 

1)  Auch  Langes  Historia  mutationum  rei  müüaris  Bomanorum  geht  nur 
bis  ConstantiD. 

2)  Flavii  Vegeiii  Renati  epitoma  rei  müÜariB  ree,  C.  Lang.  Lips.  1869.  8. 
Ueber  die  Zeitbestimmnng  8.  Lang  praefatio  p.  IX.  (Doch  ygl.  0.  Seeck  Die 
Zeit  des  Vegetius,  Hermes  XI  S.  61 — 83.)  Ueber  seine  Quellen  sagt  Veget  1,  8 : 
Haec  nece$sita$  conpulit  evoltitis  auctorihus  ea  me  in  hoe  opusculo  fldeliasime  di- 
eere,  quae  Cato  UU  Censorhu  de  diseiplina  militari  «eripjit,  quae  Cornelius  CelsWy 
quae  Frontinw  perstringenda  duxerunt,  quae  Patemua  düigenlissifnua  iuris  mili' 
taris  adsertor  in  Itbros  redegit^  quae  Augusti  et  Traiani  Hadrianique  consUtuHo- 
nihus  cauta  sunt.  Nihil  enim  mihi  auctoritatis  adsumo,  Md  horumj  quos  supra 
rettuliy  quae  dispersa  sunt,  velut  in  ordinem  epitomata  eonscriho.  Dei  Jüngste 
der  angefahrten  SchriftsteUer,  Patemus,  lebte  unter  Commodus,  man  sollte 
also  denken,  Yegetius  rede  nur  Ton  den  beiden  ersten  Jahrhunderten;  dies  ist 
aber  keineswegs  der  Fall,  sondern  auch  das,  was  er  die  antiqua  ordinatio 
nennt,  bezieht  sich  auf  eine  spätere  Zeit.  —  W.  Förster  De  fide  Flavii  Vegttii 
Renati.  Bonnae  1879.  Schanz  Hermes  XYI  S.  146.  H.  Brunke  Quaestiones 
Vegetianae.  Helmstadii  1875.  und  N.  Jahrbb.  f.  Ph.  B.  119  S.  635—639. 
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men,  dass  wir  niemals  wissen,  von  welcher  Zeit  er  redet,  und 
selbst  die  Anhaltspunkte  suchen  müssen,  an  welche  sich  die 
Geschichte  des  Militärwesens  der  Kaiserzeit  knüpfen  lässt.  Als 
solche  scheinen  die  Regierungen  des  Hadrian,  Septimius  Severus 
und  Alexander  Severus  angesetzt  werden  zu  können,  i]  und  als 
ein  solcher  hat  auch  das  Buch  des  sogenannten  Hyginus  einen 
historischen  Werth,  vorausgesetzt,  dass  seine  Zeit  richtig  be- 
stimmt worden  ist. 

Nach  Hygin  besteht  die  Legion  noch  aus  40  Gehörten  und 
die  Gehörte  aus  6  Genturien.  Dass  auf  die  erste  Gehörte  960 
Mann,  auf  die  übrigen  Gehörten  aber  nur  halb  soviel,  nämlich 
480  Mann  gerechnet  worden, ^j  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  eine 
alte,  auf  Augustus  zurückgehende  Einrichtung.  Denn  schon  in 
Gaesar's  Heere  war  die  erste  Gehörte  stärker  und  vielleicht 
doppelt  so  stark  als  die  übrigen. 3) 

Nach  Hygin  ist  ferner  der  Gommandeur  der  Legion  ein  legc^Sy 
der  erst  unter  Gallienus  durch  den  praefectus  legionis  überaU 
ersetzt  wird  (S.  459),  und  die  Zahl  der  Genturionen  noch  un- 
verändert, nämlich  60,  sodass  auch  die  erste  Gehörte  nur  6  Gen- 
turien und  6  Genturionen  hat.^) 

Nach  Hygin  gehören  drittens  zur  Legion  nur  Fusstruppen, 
aber  keine  Reiterei.  Bestand  aber  diese  Ordnung  in  der  ersten 
Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts,    so  kann  die  antiqua  ordincäw 

1)  üeber  Hadrian  s.  S.  574,  über  Septimius  Seyerus  S.  462 f.  Von  Alexan- 
der Sevems  wird  noch  die  Bede  sein.  2)  Hygin  S  1.  3. 

8)  Caesar  6.  e.  3,  91:  Erat  Crastimu  evoeatu»  in  exereitu  Caetarü,  qui 
superiore  anno  apud  eum  primum  pihtm  in  Ugione  X  duxeraU  —  Hie  signo  dcöo, 
yjSequimini  m«,  inquii,  manipularea  mei  qui  fuisiii.^  —  Hau  cum  diziMet,  pri- 
miu  ex  dextro  eomu  proeucurrit,  atque  eum  eleeti  miUte»  cireiter  CXX  voUmUxrü 
eiutdem  eenturiae  sunt  pro$ecuti.  Eine  Gentarie  konnte  höchstens  100  Mann 
haben,  nnd  zwar  in  der  Legion  von  6000  M.  So  stark  aber  waren  die  Legionen 
Caesar's  nicht,  nnd  man  sieht,  dass  diese  Centarie  nngewöhnUch  stark  war.  Die 
SteUe  ist  übrigens  anch  darin  belehrend,  weil  sie  beweist,  dass  die  VerstärkuBg 
der  ersten  Cohorte  nicht  durch  Vermehrung  der  Centarien  geschah,  sondern  dass 
Jede  Ceuturie  auf  eine  grössere  Zahl  gebracht  wurde. 

4)  Hygin  sagt  dies  nicht  ausdrücklich,  allein  er  weist  $  1  in  Jeder  pedatuta 
einer  Centurie  dem  Centurionen  seinen  Platz  an  und  bemerkt  $  3,  wo  er  von 
der  ersten  Cohorte  redet,  nicht,  dass  diese  die  doppelte  Anzahl  yon  Centarionen 
gehabt  habe.  Daher  nimmt  Lange  p.  121  für  die  erste  Cohorte  nur  6  Genturio- 
nen an.  Und  diese  Annahme  wird  bestätigt  durch  die  Inschrift  C.  /.  L,  VIII,25öi, 
welche  yon  den  optiones  legionis  111  Augustat  pro  salute  Augg.  also  frühestens 
unter  M.  Aurel  und  Veras  gesetzt  ist.  In  ihr  finden  sich'60  Namen  yon  optiO' 
nfs,  welche  auf  eine  gleiche  Anzahl  yon  Genturionen  schliessen  lassen.  S.  Oe- 
moll  a.  a.  0.  S.  177.  (Doch  vgl.  S.  372  Anm.  3  und  Jetzt  auch  Mommsen  im 
Bull,  trim,  des  anUquitis  africaines  Fase  IX.  p.  277—286.) 
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legwnis,  von  welcher  Vegetius  berichtet,  i)  weder  die  des  Augustus  iHeUfioB. 
noch  des  Hadrian  sein,   sondern  firOhestens  der  i weiten  Hälfte 
des  dritten  Jahrtionderts ,   also  etwa  dem  Diocletian  oder  dem 
Anrelian  logeschrieben  werden.  Diese  ordmatio  ist  aber  folgende : 

Aof  die  Legion  werden  40  Gehörten  gerechnet,  von  welchen  ^^^^^i^**«* 
die   erste  4  405  Mann,   jede   der  tlbrigen  555  Mann  xählt.     Die 
erste  Gehörte  xerfäUt  in  40,  jede  der  tlbrigen  in  5  Genturien, 
jede  Genturie  wieder  in  40  corUubemia,  auf  welche  damals  der 
in  seiner  alten  Bedeutung  antiquirte  Name  manipiUus  tibergieng, 
und  die  unter  40  decani  standen.^)     Es  hat  also 
4   contubemium        40  milites  gregarii,       4  deamus 
4  centuria  400       -  -  40  decani     4  centurio 

4  cohors  500      -  -  50  decani     5  centuriones 

die  prima  cohors  i  000      -  -         400  decani     5  centuriones 

und  noch  5  höhere  Officiere  (ordmortYj, 
die  Legion  also  im  Ganzen  6400  Mann,  wobei  die  ordinarii 
der  ersten  Gehörte  nicht  mit  gezählt  sind. 

In  der  Bewaffnung  ist  eine  wesentliche  Veränderung  ein- BewAffnaac. 
getreten.')  Die  5  ersten  Gehörten  fahren  pila,  und  zwar  jeder 
Mann  zwei,  ein  grösseres,  welches  Yegetius  spiculumj  und  ein 
kleineres,  das  er  verriculum  oder  verutum  nennt,  beide  von  dem 
alten  pilum  w^ohl  verschieden:  die  fünf  letzten  Gehörten  tragen 
lanceaCj  eine  unrömische,  in  der  firOheren  Zeit  wohl  nur  bei 
Auxiliartruppen  tibliche,  zum  Werfen  bestimmte  und  mit  einem 
Wurfriemen  [amentum)  versehene  Waffe ;  *)  ebenso  sind  die  langen 
Schwerter  (spathas),  welche  Vegetius  den  Legionen  zuschreibt, 
von  den  Auxiliartruppen  an  die  Legionen  gekommen. 

Bei  dem  Aufioiarsch  ist  die  Legion  in  zwei  Treffen  formirt.  Aufmwtch. 
Die  prima  acies  bilden  die  5  ersten  Gohorten,  von  denen  die 
erste  auf  dem  rechten  Flügel,  die  dritte  im  Gentrum,  die  fünfte 
auf  dem  linken  Flügel  steht;  in  der  secunda  acies  nimmt  die 
sechste  den  rechten  Flügel,  die  achte  das  Gentrum,  die  zehnte 
den  linken  Flügel  ein.^) 

1)  Veget.  2,  6.  7.  2)  Veget.  2,  13.  3)  Veget  2,  15. 

4)  Isidor  or.  18,  7,  5:  Laneea  est  hasta  amentum  habtnt  in  medio.  Nach 
Tano  bei  Gellias  15,  30,  7  ist  sie  spanisohen,  nach  Diodoi  5,  30,  4  galUschen 
Ursprungs,  wie  die  tpatha.  Sie  kommt  anf  Münzen  des  P.  Carisius  in  Be- 
ziehung auf  den  Krieg  mit  den  Cantabii  vor.     Borghesi  Oeuvres  II  p.  336. 

5)  Veget.  2,  15. 
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offtciere.  Jede  Cohorto   hat  ausser  den  Centurionen  einen  besondern 

Gommandeur,  nämlich  die  erste  einen  tribunus,  die  übrigen 
entweder  einen  tribunus  oder  praepositus,^)  Unter  diesen  stehn 
in  den  neun  letzten  Gehörten  je  fünf  Centurionen,  in  der  ersten 
aber  10  Centurionen,  welche  in  zwei  Rangclassen  zerfallen.  Fünf 
von  ihnen  sind  Oberofficiere  und  heissen  ordinarii;  es  sind  nach 
der  entweder  in  den  Handschriften  verderbten  oder  von  Vegetius 
selbst  incorrect  wiedergegebenen  Ueberlieferung  2) 

1 .  der  centurio  primi  pilij  der  4  Centurien, 

2.  der  primus  hastatm,  der  2  Centurien, 

3.  der  princeps  secundus^  der  IY2  Centurie, 

4.  der  secundus  fiastatus,  der  IY2  Centurie, 

5.  der  triarius  prior,  der  1  Centurie  commandirt. 

Die  übrigen  5  Centurionen  sind  die  Gehülfen  der  ordinarii 
und  wie  es  scheint,  dieselben,  welche  Vegetius  Augustales  und 
Flaviales  nennt,  3)  weil  sie  von  Augustus  und  Vespasian  den  Cen- 
turionen der  ersten  Cohorte  beigegeben  worden  seien.  In  dieser 
Nachricht  ist  alles  unverständlich.  Nach  den  alten  Bezeichnun- 
gen ,  welche  offenbar  gebraucht  sind ,  mussten  1 .  der  primus 
pilus,  2.  der  primus  princeps,  3.  der  primus  hastatus,  4.  der 
primus  pilus  posterior,  5.  der  primus  princeps  posterior  genannt 
werden,  namentlich  ist  aber  der  triarius  prior  eine  reine  Fiction, 
da  dieser  Titel  nie  existirt  hat  und  ausserdem  den  prirmpilus 
bezeichnen  würde. 

Als  eigentliches  Resultat  des  Berichtes  ist  also  das  zu  be* 
trachten,  dass  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  die  Legion 
nicht  aus  60,  sondern  aus  55  Centurien  bestand,  aber  noch 
normal  zu  6100  Mann  gerechnet  wurde.  Ausserdem  ist  zu  be- 
Reiterei, merken,  dass  sie  wieder  Reiterei  hatte  und  zwar  726  Reiter, 
von  welchen  auf  die  erste  Cohorte  432,  auf  jede  der  folgenden 
66  kamen.  Das  ganze  Corps  zerfiel  in  22  turmae,  jede  zu  30 
Mann  und  drei  Officieren.  Nur  der  erste  Officier  führt  den 
Titel  decurio,*)  während  der  zweite  ein  duplicarius,  der  dritte 
ein  sesquiplicarius  ist, 5)  eine  Einrichtung,  welche  bei  der  Auxi- 
liarreiterei  schon  unter  Hadrian  getroffen  war.*) 

i)  Veget.  2,  12.  2)  Veget.  2,  8.       3)  Veget.  2,  7.        4)  Veget,  2,  14. 

5)  Dies  ersieht  man  ans  Hygin,  wo  freilich  nicht  Ton  Legionsreiterei  die 
Rede  ist;  %  16:  (ala  miliaria)  turma$  habet  XXIIII;  in  ii$  decurUmei,  dupU^ 
carii,  sesquiplicariL 

6)  Arrlan.  TaeU  $  42,  1 :  -^^efi^v«;  ivofxaoTl  dvaxaXeto^at  xeXc6ou9t  trdww« 
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Zu  Vegetius'  Zeit  waren  wiederum  grosse  YeräDderungen  ^^^ 
eingetreten .     Die  |Zahl   der  Legionen   war  ausserordentlich  ge-   ^^J?"" 
wachsen,    seitdem  in  denselben  Barbaren  aller  Art  Aufnahme       nie 
fanden;  denn  während  sie  unter  Septimius  Severus  33  betrug,   ^^^"^^ 
zählt  die  bald  nach  dem  J.  400  verfasste  Notitia  Dignitatum  25 
legiones  PcUatinae,   70  legiones  ComitcUenses  ^  37  legiones  Pseudo- 
comitatenses  und  noch  etwa  43  andre  Legionen,  im  Ganzen  also 
475  auf;i)  die  Stärke  der  Legion  dagegen  ist  sehr  vermindert, 
was  Vegetius   allerdings   nicht  einem   neuen   Princip,    sondern 
dem  mangelhaften   Ersatz  fttr   die  Entlassenen,    Kranken  und 
Desertirenden   zuschreibt.^)    Wir  erfahren  gelegentlich,   dass  5 
Legionen   6000  Mann  ausmachten,')    dass  in  der  kleinen  Stadt 
Amida   7  Legionen   eingeschlossen    waren  ^)   und  zu  einer  un- 
bedeutenden Expedition    im  Caucasus    42  Legionen  gebraucht 
wurden.*)  * 

In   die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  fällt  die  Errichtung  ^""^^^ 
des  Instituts  der  protectores.^)     Ihre  Bestimmung,    die  Person 
des  Kaisers  zu  schützen,  tritt  uns  deutlich  in  dem  vollständigen 
Titel  prolector  lateris  divini  Augusti  nostri  entgegen  ^    und   es 

1)  Ich  Yertrete  diese  Zahl  nur  als  annähernd  richtig.  Ihre^eststellnng  hat 
Schwierigkeiten,  welche  eine  eingehende  Erörterung  nöthig  machen  würden. 

2)  Veget.  2,3:  Legionum  nomen  in  exercUu  permanet  hodieque ,  aed  per 
neglegentiam  tuperiorvm  temporum  robur  infractum  est.  Und  hierauf  führt  er 
die  Gründe  an.        [3)  Zosimus  Ö,  45.         4)  Ammianus  18,  9,  3 ;  19,  2,  14. 

5)  Ammianus  27,  12,  16.  Diese  Stellen  sind  bereits  Ton  Kuhn  Yerf.  des 
R.  Reichs  I  S.  140  angeführt,  bei  welchem  man  noch  weitere  Nachweisungen 
findet. 

6)  (Die  älteste  Erwähnung  in  einer  Inschrift.  Or.  3100  «=  Eph.  ep.  V 
p.  121  n.  1 :  L.  Petronio  L.  f.  Sab,  TcBuro  Volu$iano  v.  eos,  ordinario ,  praef, 
praet.  enu  v.,  praef,  vigtd,  p,  v.,  irib.  eoh.  primae  praeL,  protector.  Augg.  iin., 
item  trib.  eoh,  IUI  praeU  Wie  Mommsen :  protectorea  Augusti,  Eph.  ep,  Y  p.  126 
gezeigt  hat,  muss  Taurus  die  Stelle  eines  proteetor  Tor  Yalerian  (2Ö3---260) 
bekleidet  haben,  so  dass  die  proteetores  etwa  von  Decius  oder  Philippus  ins 
Leben  gerufen  wurden.  G.  luUian  De  protectoribus  et  domesticis  Augustorum, 
Paris  1883  p.  11  —  eine  Arbeit,  deren  Resultate  nur  mit  Yorsicht  benutzt  wer- 
den können  —  setzt  ohne  hinreichenden  Beweis  die  Einführung  der  proteetores 
unter  Gordian.  Die  Erwähnungen  der  proteetores  in  der  v,  Carae.  5.  7  und 
V,  Maximini  14  bezeichnet  Mommsen  a.  a.  O.  p.  126  mit  Recht  als  anachro- 
nistisch. Ebenso  luUian  a.  a.  0.  p.  8.  —  Auf  Grund  von  Mommsen's  Unter- 
suchung musste  der  ganze  Abschnitt  umgestaltet  werden.) 

7)  Orelli  1369  =  EpK  ep,  Y  p.  121  n.  4:  pro  salute  itus  ae  reditus  d, 
n.  sanctissimi  0[alü']ti[ni  invie]ti  Aug,  —  Aurelius  Faustus  prot,  divini  lateris 
Aug(usti)  n(ostri),  C.  1,  L,  IH,  1805.  Af.  Aur.  Valerius  v,  p.  ducef^ari}us  ex 
protectorib(us)  lateri^s]  divinL    (a.  d.  J.  280)  vgl.  0.  Th.  6,  24,  9. 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  39 


—    610    — 

ist  sicher  nur  eine  Abkürzung  dieses  Titels,  wenn  sich  in  den 
Inschriften  des  dritten  Jahrhunderts  statt  dessen  meist  protector 
Augusii  findet.^)  In  den  ältesten  Inschriften,  weldie  protectores 
nennen,  wird  diese  Wttrde  von  noch  im  Amte  stehenden  Le- 
gionspräfecten^)  und  Tribunen  der  praetorischen  Cohorten  ^)  be- 
kleidet, also  wie  es  scheint  in  absichtlicher  Beschränkung  auf 
die  rangshOchsten  ritterlichen  Officiere  des  hauptstädtisdien,  so- 
wie des  Provincialheeres.^)  Deshalb  ist  es  mir  unwahrscheinlich, 
dass  in  dieser  Zeit  auch  an  Officiere  nidit  ritterlichen  Ranges 
die  Würde  eines  protector  verliehen  worden  sei.*)  Diese  eigen- 
thümliche  Verbindung  des  Protectortitels  mit  einer  Officiersstel- 
lung  spricht  dafür ,  dass  die  protecUfres  ursprünglich  keine 
eigene  Truppe  bildeten.  <^)  Doch  wird  sich  die  Umbildung  der 
protectores  in  ein  besonderes  Corps  schon  im  Laufe  des  dritten 
Jahrhunderts,  spätestens  unter  Aurelian  ^  vollzogen  haben,  lieber 

1)  C.  1.  L,  m,  327.  3126.  3228.  3424.  3629.  Or.  3100,  vgl,  MommMn 
A.  a.  0.  p.  126.  El  ist  ganz  verkehrt,  wenn  lolllan  a.  a.  0.  p.  20  den  voUeren 
Titel  für  den  Jüngeren  hält. 

2)  C.  i.  X.  m,  3424:  Qenio  imp.  P.  [Lio.  QaU\ieni—  CUmeiUiu$  SiUmt 

V.  «.  a(jEien$)  v(ice$)  p(rae8idis)  et  Vat(eriu8)  MarceUinus  praef[eetu$)  Ug(ionii\, 
prOi,  Aug.  n.,  a(gen8)  ^icts)  l(egat()^  munielpe$  ex  provineia  Raetia  (a.  d.  J.  267). 
C.  i.  L,  DI,  3629  Aelius  Aelianu$  praefectua  leg(Umi$)  8(upra)  i(eripUu)  pro- 
tector AugCustiX 

3)  Orelli  3100  (vgl.  S.  609  Anm.  6)  —  C.  /.  L.  UI,  3126  —  [trib.  coh.] 
XI  tir6.,  trib,  eoh,  VI  praet.  et  protector  Auggg,  nnn. 

4)  Diese  Bevorzugung  der  ritterUchen  Officiere  Uegt  im  Charakter  der  Zeit, 
vgL  Hirschfeld  Verwaltnngsg.  S.  296. 

6)  Von  den  Inschriften,  welche  Mommsen  dafür  anführt,  dass  der  ctnturio 
praetorianua  zugleich  protector  sein  konnte,  beweisen  zwei:  Gmt.  359,  9  ^ 
C.  /.  L.  XI,  837   M,  Aureliui   Proeessanua    v,  e.  ex  cent(urume)  praet.   eohorL 

VI,  prot(ector')  dueenarius,  Or.  3391  b  Eph,  ep.  V  p.  122  n.  14:  Florio  Bau- 
dioni  viro  dueenatio  protectori  ex  ordinario  leg,  II  Ital,  IHüit(en8iurn) ,  wie  ich 
glauhen  muss,  vielmehr,  dass  erst  nach  Ablegung  des  Centuiionates  der  £in> 
tritt  unter  die  protectores  erfolgte.  Die  beiden  rheinischen  Steine:  Rh.  Jahrbb. 
LVII  S.  81 :  r.  Fl,  Cofutana  7  protec,  und  C.  /.  Rh.  318 :  Superinius  Romanu$  •» 
Protect,  d.  n.  deuten  in  keiner  Weise  an,  dass  diese  protectoret  zugleich  in  einer 
anderen  Trappe  als  Genturionen  dienten.  Auch  sind  sie  nach  den  Namen  n 
schliessen,  wahrscheinlich  um  das  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  geschrieben, 
also  in  einer  Zeit  wo  das  Institut  der  protectores  bereits  einen  anderen  Cha- 
rakter angenommen  hat.  Eine  Erklärung  dieser  Inschriften  wage  ich  bei  der 
Dürftigkeit  der  Zeugnisse  nicht  aufzustellen.  In  der  Inschrift  C.  I,  L.  III,  3666 
findet  sich ,    wie  mir  ein  Abklatsch  zeigt ,   der  Titel  protector  überhaupt  nicht. 

6)  Ich  glaube  man  wird  dieser  Ansicht  Mommsen*s,  a.  a.  O.  127,  zustim- 
men müssen. 

7)  Dies  zeigt  am  deutUchsten  die  Art,  wie  dieser  Titel  in  der  Insdnift 
C.  i.  L,  III,  327:  Claudi  Herculani  protectorU  Aureliani  AnguiU  —  CUmdhu 
Dionly]Biu8  protector  AugusU  auftritt.  Vgl.  auch  Mommsen  a.  a.  O.  p.  128  f. 
Doch  fällt  die  Aenderung  vielleicht  schon  etwas  früher.  Vgl.  BuU,  ddt  In$L 
1880  p.  106  —  C,  I,  L,  XII,  2228:  imp,  Cae8af[i]  M.  Aur.  Claudio  —  vezOlatUmes 
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ihre  Organisation  in  jener  Zeit  sind  wir  jedoch  ohne  alle  Nach- 
richt.*)  Vereinzelt  findet  sich  in  einer  Inschrift,  wohl  des  dritten   p^^<^^ 
Jahrhunderts,  ein  protector  prarfectorum  praetorio.^) 

Eine  der  wichtigsten  Veränderungen,  welche  die  Heeres- 
organisation in  der  spateren  Kaiserzeit  erfuhr,  ist  die  Theilung 
der  ganzen  Streitmacht  in  zwei  Theile,  nämlich  die  palatini  und  ^''^d'*^ 
comitatensesj  welche  dem  alten  Bttrgerheere  entsprechen,  und  den  «^'<"'««*"- 
limitanei  und  ripenses ,  zu  welchen  vielleicht  auch  die  pseudo-  ^"^^^ 
camitatenses  zu  rechnen  sind.')  Zosimus  schreibt  diese  dem  Con- 
stantin  zu,  indem  er  berichtet,  dass  derselbe  die  bis  zu  seiner 
Zeit  an  den  Grenzen  des  Reiches  stationirten  Truppen  zum 
grossen  Theil  in  das  Innere  der  Provinzen  verlegt  habe,^)  und 
in  der  That  ist  aus  Ammian  ersichtlich,  dass  bei  einem  ent- 
stehenden Kriege  die  Truppen  jedesmal  an  die  Grenze  ziehen 
und  nach  Beendigung  desselben  wieder  in  die  Provinz  zurück- 
kehren.^) Die  Besetzung  der  Grenze  bilden  seitdem  ausschliess- 
lich die  limitanei  und  riparienses,  d.  h.  fest  angesiedelte,  acker- 
bauende Soldaten,  denen  es  nicht  nur  oblag,  den  limes  imperii 
zu  vertheidigen ,  sondern  auch  die  Grenzländer  zu  bebauen.®) 
Der  Anfang  zu  dieser  Einrichtung  war  aber  lange  vor  Constan- 
tin  durch  Alexander  Severus  gemacht  worden.    Er  hatte  zuerst 

adque  equiies  Uemque  praepoaiti  et  dtieenar^ii)  proteet(ore8)  tenderUes  in  Narb(p' 
nenai)  prov(ineia)  mb  cura  Jul(iC)  Plaeidimi  v,  p,  praefeet(i')  vigilQum).  Diese 
Inschrift  macht  darohans  den  Eindruck,  als  seien  die  proUdores  eine  beson- 
dere Klasse  der  Offldere  im  Gegensatz  zu  den  praeposiUf  den  eigentlichen  Oom- 
mandanten  der  Tmppenabtheilnngen. 

1)  Mommsen  a.  a.  0.  p.  131  vennnthet,  dass  Diocletian  bei  seiner  Thron- 
besteigung (y.  Numeriani  13,  1 :  domesUeoi  tum  regerUem;  Tgl.  Aur.  Vict  Caea, 
39  und  Zonaras  12,  31)  Gommandant  der  proteetorea  war.  Die  Stellang  der  pro- 
teetorts  in  der  Constantinischen  Heeresordnnng  Uegt  aasserhalb  des  Bereiches 
dieses  Handbuches.  Ich  yerveise  hierüber  auf  Mommsen*s  und  lullian's 
Untersuchungen. 

2)  C.  /.  //.  VI,  3238:  AurtlfiuB)  SeveruB  prottet,  pr,  pr,  vgl.  Mommsen  a. 
a.  0.  p.  128. 

3)  S.  hierüber  Kuhn  Die  Verf.  des  Rom.  Reichs  I  8.  135  ff. 

4)  Zosimus  2,  34:  ''Eitpaje  ti  ti  KcovoravTtvo^  xal  Irepov,  8  xoU  ßapßdpoi; 
dxtbXuTov  iroCtjoc  r^v  M.  -njv  'Po>(Aa(oi;  öitoxcifiivtjv  x^'^pav  ^idßaoiv.    T?j5  ^Ap 

T(Dfiaio>v   ^itixpaTcla;   ditavxa^oO  täv  do^aticbv  TJ  AioxXTjTtovoD  «povoCqt 

ic6Xeai   %a\  «ppoupCoi;  xal   Ttup^otc   5i6iX7jfi.fi^5 ,    xa\  itvrzh^  tou   orpaxiroTixoQ 

xatd  Taöra  t^jv   oTxtjöiv  I^^ovtoc,   dhropoc  toi;  ßapßdpot;  -^v  if)  ßidßaai; . 

Kai  TauTTjv  T?]v  do^olXetccv  ^ta9^(pa>v  6  KoavoravTivo;  täv  orpaTicDTÖv  tö  itoXu 
(iipoc  T&v  doYaTiÄv  dicooTtjoac  Tat^  o6  ^eo^iivau  BoT)^e(a(  itöXsöiv  ifxaTiorriQe, 
*al  To^€  isoyj\o^\i.ho\Ji  b^zb  ßapßdpcov  ii(6it.smtst  poTjftelaic  x.  t.  X.  (üeber  die 
ndUtärisohen  Grade  und  ihr  Rangrerhältniss  in  jener  Zeit  Tgl.  Mommsen  im 
C.  i.  L.  V  p.  1059.) 

5)  Kuhn  a.  a.  0.  S.  139  A.  1067.  6)  S.  Kuhn  S.  138 f. 

39* 
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angeordnet,  dass  das  den  Grenzern  angewiesene  Land  nur  in 
dem  Falle  von  Vater  auf  Sohn  vererben  solle,  wenn  der  Sohn 
wieder  Soldat  wurde,  in  Privatbesitz  aber  niemals  übergehn  dttrfe ;  ^) 
unter  ihm  finden  sich  auch  zuerst  die  später  regelmässig  vor- 
kommenden duces  limitum.^) 

Man  ersieht  aus  der  Zusammenstellung  dieser  dtirftigen 
Notizen,  dass  die  Geschichte  des  römischen  Militärwesens  von 
Septimius  Severus  bis  Constantin  noch  eine  Aufgabe  der  Zukunft 
ist.  Es  wird  fttr  jetzt  sich  empfehlen  über  einzelne  Punkte, 
wie  man  bereits  mit  Erfolg  begonnen  hat,  weitere  Specialunter- 
suchungen anzustellen,  fttr  welche  das  jährlich  zuwachsende 
inschriftliche  Quellenmaterial,  wenn  es  vollständig  benutzt  wird, 
schon  eine  lohnende  Ausbeute  gewährt,  um  so  erst  einen  siche- 
ren Anhalt  fttr  die  weitere  Forschung  zu  gewinnen. 


1)  Lamprid.  AI,  8ev,  58,  4:  Sola^  quae  de  hosUhu»  capta  sunt,  IhnUanäs 
dueibuB  et  miUtibuB  donavit,  ita  ut  eorum  essent,  si  heredte  eorum  mÜUarent,  nee 
umquam  ad  privatoa  pertinerent,  dieens,  attentius  eos  miUtaturoSf  ai  etiam  sua  rura 
defenderent.  (Die  mäitea  caet^lani  werden  aach  genannt  in  einem  MiUtäidiplom, 
wahrscheinlich  aus  dem'  dritten  Jahrhundert.     l^K  ep,  IV  p.  608 — 512.) 

2)  Borghesi  Oeuvres  V  p.  399.  492.  Mommsen  bei  Sallet  Die  Ffinten 
von  Palmyra  S.  72. 


BEGISTEB. 


3611 
TeUti  329IL 

AcdM  in  Born  279^. 

«ctaii««  551. 

acta«,  FlIehemiuMS  75. 

■daeimre  233. 

«diiitor  ad  eemiu  215. 

Admiiale  500<  512.  dooriii  narales 
499. 

Aedilen,  mit  der  enim  annoiue  betraut 
130. 

aedüea  CerUlea  130. 

aeditons  des  Yestatempels  819. 

Aegypten,  Stenerrerhil  tnl  aie  193'. 
196.  197«.  298.  310«.  311 1; 
ZöUe  274  t ;  Gnmdsleiierkataater 
194.  —  Getreideaendimgeii  aus  Ae- 
gypten nach  Born  113  K  126 ;  nach 
Gonstantinopel  113 1.  AegyptiBche 
Flotte  504. 

aeraitt  167.  170.  173. 

Mniimn  militaie  305  C  315. 

aeiaiiam  Satond  299.  3021  306?;  von 
Angnstos  nnterttötct  90'.  206 1. 

aenrinm  sanetios  161.  302. 

Aerzte,  öffeDtUch  angestellt  nnd  be- 
soldet 107;  im  Heere  515.  554  f. 

aes  s=  sdpendinm  174'. 

aes  eqnestre  93.  173 1.  «.  331f. 

aes  grave  8  f. 

aes  hordeaiinm  9ß.  173.  331. 

aes  mde  oder  infectom  5. 

ager  eompaacnns  157. 

ager  occnpatorins  155. 

ager  pnblicns  151  f. ;  ager  pnbUcos  in 
den  ProTinzen  181  f.  246.  249; 
Terndnationen  desselben  dnieh  die 
Kaiser  218^.  220 «;  Gmndrisse  des 
ager  pnblieos  220. 

ager  qnaestorios  155.  182. 

ager  scriptnrarios  252. 

ager  virltanns  153. 

agri  Teetigales  der  Kommunen  99*0. 

agger  bei  Belagernngen  529  f. 

agmen  qnadratnm  423  f. 


Agrippa*s  geographische  Ermittinngen 

alae  dw  soeii  nnter  der  BepubUk  395  f. 
4007;  alae  der  Kaiseoeit  4711; 
Namen  der  alae  4721 

Alexandrinisches  Mnseom  107. 

Alimentationsstiftnngen  des  Nerra  nnd 

Trajan  142.  143;  prirate  Aümen- 

I  tationsstiftnngen  schon  nnter  Angn- 

I  stus  142^ ;  spätere  144 ;  Beamte  der 

Alimentationsstiftnngen  146. 

ambnlatio  (Marschfibnng)  567. 

anatodsmns  63. 

AnnonallOl;  Darstellung  der  Annona 
128*. 

annona  ^  NatnralUefemng  2311 

annona  militaris  232. 

antesignani  3531;  bei  Caesar  354. 

Antrittsgeld  der  Priester  84. 

Apparitoren  beziehen  Gehalt  104. 

aqniUfer  438.  545«. 

aratores  188.  242'.  251. 

arca  pontiflcnm  82.  84.  291. 

archigybemes  513. 

argentarü  64.  65. 

argentens  Anrelianns  oder  Antoninia- 
nus 28. 

aries  527. 

armülae  574. 

armomm  custos  514.  551. 

As  7.  8;  Beduction  91;  bei  der  Sold- 
zahlung stets  10  auf  den  De- 
nar gerechnet  95 ;  As  der  Kaiser- 
zeit 30. 

As,  Einheit  von  12  nndae  48;  Thei- 
lung  des  As  49. 

dooeCpia,  unrömische  39«. 

aasidni  (locupletes) ,  die  Bürger  der 
fünf  Censusclassen  324. 

Athen,  besoldete  Professoren  in  107. 

Attische  Wahrung  37  7. 

Anctionen,  besorgt  durch  die  argen- 
tarü 66. 

Anctionssteuer  278. 

Aufstellung  des  manipulus  346. 
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aureus  der  Kaiseizelt  26;  solidus  27. 
31. 

aniens  des  Diocletian  Ton  V^q  Pfand 
267. 

anrichalcom  (Messing)  bei  der  Münze 
Tervandt  29.  30. 

annun  comparaticiiim  233  >. 

anrom  coronarium  204.  237«.  296  f. 

annun  Instrale  237. 

anmm  negoüatorium  237«.  239«. 

aumm  oblaücinm  243«  295. 

anmm  vicetimaiium  24.  302. 

Ansfuhnrerbote  271. 

Anshebong  324f.  380 f.;  Yerändemng 
seit  Marina  430. 

Aushebung  der  socii  navales  499  f. 

Aushebung  in  der  Kaiierzelt  539  f. 

Aushebung  der  auxilia  in  der  Kaiser- 
zeit 473  f.;  derPraetorianer478f.; 
dercohortesurbanae484;  dereqni- 
tes  singularee  490;  der  Flotten- 
soldaten 510. 

AuxiUa  der  Republik  401.  441. 

Auxilia  der  Kaiserzeit  4621 

BalUsta  522  f. 

balueare,  balneaticum  100«. 

Bankgeschäfte  64. 

BataTi,  kaiserliche  Leibwächter  487. 

Bauten,  durch  Soldaten  ausgeführt 568 f. 

Bauwesen  in  Rom  87 f.;  ausserhalb 
Rom  88;  kaiserliche  Spezialbeamte 
für  das  Bauwesen  90. 

Begräbniskassen  der  Soldaten  563. 

Belagemngswerkzeuge  526  f. 

Belohnungen  der  Soldaten  573  t 

beneflciarius  515.  549  f. 

Bergwerke  159.  252f.  259f. 

Beute,  fällt  dem  Staate  zu  283.  573. 

BewafTnung  326  f.  333.  335  f.  347  f. 

bona  damnatorum  287  f.  304«. 

bona  vaoantia,  fallen  der  Gemeinde 
zu  291. 

breviarium  imperii  206,  vgl.  217  K 

Brodvertheilung,  an  Stelle  der  Getreide- 
yertheilung  119.  135. 

Bruchrechnung  48  f. 

Bruchzeichen  49.  50. 

Brückenzoll  1513. 

Buchführung  67. 

buoinator  420.  552. 

Bügerreiterei  geht  gegen  Ende  der  Re- 
publik ein  440. 

Buhlerinnen,  besteuert  200.  237^.3. 

Bureanbeamte  im  Heere  550  f. 

Gadnca  291  f. 
calendarium  603, 


calones  427. 

Camillus*  Reformen  im  Heerwesen  332. 

campidoctor  548. 

canon  frumentarius  nrbis  Romae  127. 

1281. 
Gapitalisten  170. 
capitatio  2251 

capitatio  plebeia  oder  humana  238  f. 
capite  censi  in  den  Legionen  seit  Ma- 

rius  430. 
Capua,  Münzen  von  19.    Legio  Oam- 

pana  390. 
Caput,  Steuereinheit  225. 
casteUani  612«. 
oastra  der  equites  singulates  490;  der 

Praetorianer  476;  der  cohortes  ni- 

banae  483;  der  YigUes  490. 
castra  Misenatium  in  Rom  511^- 
castra  peregrina  493  f. 
oastra  Ravennatinm  in  Rom  511^. 
castra  staÜTa  597  f. 
carroballisU  526. 
catafractazU  469 '. 
caUpulU  521  f. 
causaria  missio  384  f 
celeres  321  f. 
censitor  215.  229. 
censio  hastarU  328.  572. 
Censoren  yerpachten  die  Abgaben  247 ; 

leiten  das  Bauwesen  87. 
Gensus  in  Rom  179;    in  den  Munid- 

pien  und  Provinzen  185  f.  211t 

census  equester  331. 

Gensusbeamte  der  Kaiserzeit  214  f. 

eentenionales  commnnes  33. 

Gentner  Goldes  zu  7200  soUdi  31. 

centesima  rerum  venalinm  278. 

centones  530. 

centuria,  im  Heere  345  f. 

centuria,  als  Stenerhufe  230. 

centuriae  equltum  322.  330.  440. 

Genturionen  345.  364.  368  t  462; 
Avancement  369  t  3723.  377; 
Titulatur  373  t;  Insignien  (Reb- 
stock) 374. 

Genturionen  auf  der  Flotte  5141. 

Ghausseegeld  90.  923. 

chrysargyrum  237. 

cibarium  104. 

Gistophoren  38. 

clipeus  326*.  3333. 

cloacarium  151^. 

codex  accepti  et  expensi  68. 

oodlcarii  113. 

cohors  praetoria  der  Republik  402  f. 

Gehörte  der  Legion  435.  455;  Stärke 
437. 
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GohoTtenstelliiDg  an  Stelle  dei  Mani- 
polarstellnng  43Öf. 

Gehörten,  ihre  Namen  472  f. 

eohoTtee  der  Socii  nnter  der  Bepnbllk 
397.  399. 

cohortes  aaxiliariae  der  Kaiserzeit  468 1 
Namen  derselben  472. 

eohortes  oivlam  Romanornm  467  f. 

oohortes  eqnitatae  470  f. 

eohortes  praetoriae  475  f. 

eohortes  nrbanae  481  f. 

eohortes  yigilom  484  f. 

eohortes  Yoluntariomm  467*7. 

oollatio  gleballs  295. 

pro  coUybo  190*. 

oolomnariom  201  f 

coloni,  Erbpächter  268. 

coloni  der  späteren  Zeit  239  f. 

comitatenses  611. 

comites  Angnsti,  besoldet  108. 

Commando  im  Heere  der  Republik 
403  f. 

commentariensis  547. 

Gommanalcensns  185.  194. 

Commnnalverwaltnng  99;  unter  Auf- 
sicht der  Regierung  106. 

Communalzolle  271. 

Gommünen,  Einkünfte  der  99  f. ;  Aus- 
gaben 101. 

conductores  auf  den  kaiserlichen  Do- 
mainen  258. 

Conflseationen  288. 

Gongiarium  104. 

coniuratio  386  f. 

eonquisitores  387. 

Gonscriptionsordnung  der  Kaiserseit 
539. 

contarii  469. 

eontubemium  427. 

eontus  472. 

cornicines  329.  515.  647«.  552. 

comicularii  546. 

coronae,  als  militärische  Auszeichnung 
576  f. 

cuneus  429. 

cuneus,  als  Truppenkdrper  429  8. 

cunicuU  516.  6^. 

Gultus,  Verwaltung  und  Kosten  des 
79  f. 

euxator  flsci  550. 

curlonium  aes  80^. 

cyathus,  Hohlmaass  75.  76. 


Decorationen,    militärische  574. 

Ihre  Verleihung  Ö78f. 
decumani  s.  Zehntenpäohter. 
decurio  322.  348.  457 1.  4712. 


Art 


decursio  567. 

decussis  11. 

Denar  12.  13.  17.  27;  Werthieichon 
173;  Kupferdenar  des  Diocletian 
33.  342;  Denar  im  constantini- 
schen  Münzsystem  34. 

diaetarius  515 '. 

Diana  Tifatina,  Tempel  der,  von  Sulla 
dotirt  83. 

515pa^jjiov  der  Juden  202. 

Dienstzeit  unter  der  Republik  321. 
381 ;  seit  Marina  433 ;  in  der  Kaiser- 
zeit  542  f. 

Dienstzeit  der  Praetorianer  480;  der 
oohortes  nrbanae  484 ;  der  equites 
singulares  490;  der  Flottensolda- 
ten 510. 

dilectatores  542. 

dllectus  381  f.  432  f. 

Diocletian,  Steuerreform  des  224. 
.dispensator  515.  551. 

dolabrae  528. 

Domainen  157.  18^  246  f. 

Donaüve  98.  136;  den  Soldaten  beim 
Triumph  bewilligt  140.  574;  unter 
den  Kaisem  141. 

duplarii,  dupUcarii  400»  515.  544. 
574. 

dupondius  8. 11 ;  dupondius  der  Kaiser- 
zeit 29.  30. 

dux  466. 


Ehelosigkeit  der  Soldaten  560f. 
Einwohnerzahl  Roms  120  f. 
Einzelkampf  322  f. 
Elitecorps  des  Feldherm  der  Republik 

401  f. 
equites  legiouis  334  f.  347  f.  456  f. 
equites  singulares  Augusti  488  f. 
Erbschaften,     besonderer    Posten    der 

kaiserlichen  Einkünfte  293  f. 
Erbschaftssteuer     162 1.    266  f.    305; 

Verwaltung  315 &;  Aufhebung  der 

Erbschaftssteuer  269. 
evocati  387  f.  434  f.  4671.  544. 
eTOcatio  387. 
exactus  551. 
exceptor  515. 

excubitoria  der  vigiles  485  £. 
Exeroierübungen  567  f. 
Exerdermeister  im  Heere  494.  548. 
extr^ordinarU  397.  402 1. 


Fabri  329.  515. 
Fahneneid  s.  saeramentum. 
familia  rationis  castrensis  551 7. 
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falccs  528. 

Feldzeichen  s.  Signa. 

fenus  naaticnm  64. 

fenns  unclariom  ÖS».  69*. 

Fiscas  306  f. ;  fand!  flsealoB,  loca  flsca- 

lia  265. 
flscas  Asiatlcns  198«.  807. 
fiscal  castrensis  314.  550*''. 
flsoos  frumentariiiB,  flscas  stattonls  an- 

nonae  133. 
flscus  Judaicus  202« 
Flächenmaasse  74. 
Flotte  der  Republik  499  f. 
Flottencommandanten     der     Bepnbllk 

500. 
Flotten  der  Kaiserzeit  502 f.;  Offldere 

der  Flotte  Öl 3;    principales   der 

Flotte  514  f. 
Flottensoldaten  der  Kaiserzeit  510  f, 
Flottensoldaten  in  Rom  494.  511. 
follis  33.  44.  46. 
follis,  als  Abgabe  44  i.  243« 
Follarmünzen  47. 
FoUarrechnnng  43  f. 
forma  «s  Gmndriss  219. 
forma  censualis  221.  243. 
formula  census  166. 
Freigelassene    im    Heere    484  f.    500. 

510«. 
Freilassangssteuer  161« 
fnimentarii  491  f. 

Fmmentationen  114 f.;  Aufhören  der- 
selben 135. 
frumentum  in  cellam  102.  103;    firu- 

mentum    aestlmatum     102.    189. 

232^ 
frumentum  emptum  189. 
frumentum  honorarium  204^. 
frumentum  Imperatum  113. 115'.  190. 
frumentum  mandpale  1342. 
Fuciner  See,  Emissar  des  91. 
fnnditores  343  f.  441.  469. 
funus  publicum  147  8. 
Furfo,  Tempelordnung  von  84  ♦.  *. 
Fuss,  Betrag  des  römischen  74 ;  älterer 

Fuss  741. 
fustuarium  supplicium  573. 


Galea  343. 

Gallien ,  Steuerverhältnisse  von  242«. 

298 ;  quadragesima  Oalliarum  272. 
Gardetruppen   zur  Zeit   der  Republik 

401  f. 
Gehalt    der   Beamten  101;    des   Pro- 

consul  von  Africa  108;   der  Pro- 

curatoren  106;  der  Priester  80 f.; 

des    tribunus  legionis  97».  379«; 


Gehalt  in  späterer  Zeit  in  natura 
geUefert  232. 

Geographische  Aufnahmen  zu  Anfang 
der  Kaiserzeit,  zu  Steuerzwecken 
207  f. 

Gepäck  der  Soldaten  426. 

Gerichtsbeamte  im  Heere  552. 

Germanl,  kaiserliche  Leibwächter  487  f. 

Geschütze  517;  ihre  Constnietion519f. 

Getreidebedarf  der  hauptstädtischen  Be- 
völkerung 110  f. 

Getreidehandel  1268.  127  8. 

Getreidepreise  1118.  127  7. 

Getreideproduction ,  Verfall  der  itali- 
schen 113. 

Getreidespeicher  in  Rom  132;  in  den 
Provinzen  135. 

Getreidevertheilungen  114;  Zahl  der 
Empfänger  117;  in  der  Kaiserzeit 
118  f.  133;  Lokal  (porticus  Minu- 
cia)  128. 

Getreidezufuhr,  Organisation  der  130; 
nach  Oonstantinopel  103 1. 

Gewerbesteuern  235 f.;  in  den  Provin- 
zen 199  f. 

Gewicht  76. 

Glessen  der  Münzen  9«.  34. 

gladius  Hispanus  338«.  343.  348  <. 
359. 

glandes  344. 

globus  425. 

Gold,  Yerhältnlss  zum  SUber  24.  70. 

Goldbarren  23;   erste  Goldmünzen  25. 

Gräberbussen  84.  290. 

Grundsteuer  der  Provinzen  193  f. 

gubemator  514. 

Hafengebühr,  dXXifA^viov  247  ?. 

Hafen-  und  Grenzzölle  151. 

Halbunzenfuss  18. 

Handel,  Besteuerung  des  235. 

haiuspices,  besoldet  81. 

hamspices  im  Heere  551. 

hasta  327  f. 

hasu  pura  328«.  574. 

hasu  veUtaris  343. 

hastatl   327.   335  f.    346.   350  f.   368. 

409. 
hastiferi  civitatis  Mattiacorum  538. 
Häusersteuer  178  >.  201«. 
Heeresverpflegung  94«. 
Heer  des  vierten  Jahrhunderts  609. 
Helm  3332.  337  t 
Hofhaltung,  kaiserliche  105. 
Hohlmaasse  75. 
horrea  in  Rom  132 ;  in  den  Provinzen 

135. 
horrearil  132  8;  bei  den  VigUes  551  >o. 
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Idlologus  310. 
ignominiosa  missio  572. 
myricom,  ZoUbeziik  273. 
immimes  im  Heere  419.  544.  572. 
Immunität  der  Sophisten  und  Rheto- 

ren  107. 
impedimenta  427. 
incisi  (frnmento  pnblloo)  128. 
Indictionsperiode  244  f. 
Intendantnibeamte  im  Heere  551. 
Italien  steuerfrei  179;  Elnffllirang  des 

ProYinzialtributum  in  Italien  224. 
Judäa,   Stenerverhältnisse  196.  198 ^ 

2022;  römlBcher  Oensns  in  Jndäa 

213. 
Jndaicns  flsoas  202. 
ingatio  225. 

ingemm,  Flächenmaass  74. 
ingom,  Stenerhufe  225 ;  als  Ackermaass 

nur  in  Spanien  225^. 
innloies,  Alteisklasse  im  Heere  325. 
inratoiefl  169«. 
ins  Italicum,  Steuerfreiheit  181.  200 1. 

2385. 
ins  patnun  293. 

KalendarienbuGher  101 2. 

Kampf  weise  der  Manipeln  351  f.  355  f. 

357  f. 
Kataster  194.  228  f. 
Tupdxio'i  32. 
xoXXußtoraC  64. 
Kopfsteuer  197  f. 

Kriegscontrihutionen,  Kriegsbeute  282f. 
Kriegsrüstungen,  Kosten  der  98. 
Kriegsschiffe,  Bau  der  495—498.  508 ; 

Namen  der  Schiffe  508  f. 

Laeti  241  i. 

Lager  nach  Polybius  404  f. ;  nach  Hygin 
599  f. 

Lagerdienst  419—422. 

Lagerkinder  562». 

Landescultur ,  staatliche  Fürsorge  für 
die  111.  242. 

Landsturm  538. 

Lingenmaasse  74. 

legatus  legionis  457. 

Legion  des  Romulus  321  f. ;  Stärke  der 
Legion  334  f.  363  2.  455;  Gliede- 
rung der  Legion  in  der  Republik 
335. 344  f. ;  Offlciere363  f. ;  Legio- 
nen der  Kaiserzeit  443  f.  511;  Or- 
ganisation der  Legion  In  der  Kai- 
serzeit  455 f.;  Numerirung  der  Le- 
gionen 380.  439  f.  445.;  Beinamen 
der  Legionen  452  f. 


Legionsadler  351.  353  f.  438. 
Leibwächter,  kaiserliche  487. 
lex  agraria  Tom  J.  643  152*0.  153«-* 

155.  1571.  158».  1967. 
lex    Apuleia    (Satumini)    frumentaria 

115. 
lex  Atemia  Tarpeia  7. 
leges  censoriae  1611.  171«.  247?.  300«o. 
lex  Cornelia  testamentaria  191. 
lex  Flaminia  minus  soWendi  16  d.  57. 
leges  fhimentariae  114  f. 
lex  Genucia  (Verbot  des  Leihens  gegen 

Zinsen)  59. 
lex  Hleronica  188.  2503. 
lex  Julia  de  maritandis  ordinibus  291. 
lex  Julia  Papirla  7. 
leges  Uoiniae  Tom  J.  377  57.  155. 
lex  Liyia  frumentaria  115. 
lex  Manila  des  J.  397  »  357  23. 
lex  Ocuvia  frumentaria  115.  116*. 
lex  Papirla  (Einführung  desHalbunzen- 

fusses)  18'. 
lex  Papia  Poppaea  142^.  292. 
lex  Rubria  des  J.  633  181. 
lex  Sempronia  (agraria)  152^.   158. 
lex  Sempronia  frumentaria  114.  llÖi*'^. 
lex  Terentia  et  Gassia  115^.  116. 
lex  Valeria  d.  J.  668  58«. 
lex  Visellia  (de  viis)  89«. 
lex  Yisellia  des  J.  24  n.  Chr.  485. 
lex  undaria  des  Sulla  58^. 
lex  Voconia  162.  267. 
libella  14«.  52. 
a  libellis  et  censibus  217. 
Libralfuss  8  f. 
Ubrarii  im  Heere  515.  550. 
Ubrator  526« . 
Libumae  496.  509. 
limitanel  611. 

loca  publica,  Einkünfte  aus  den  150. 
Lorbeer  vom  Imperator  auf  dem  Kapitel 

niedergelegt  581. 
lorica  336  f. 
lorica  hamata  337. 
lorica  squamata  337. 
ludi,  Kosten  der  85 ;  cura  ludorum  von 

den  Aedilen  auf  die  Praetoren  über- 
tragen 86. 
Lugdunum,  Gehörte  in  482«. 


Maasse  74  f. 

manipulus  344  f. 

lianipularsteUung  333.    346 f.   357 f.; 

Entstehung  desselben  360  f. 
manublae  286. 
Marina'  Reformen  im  Heerwesen  430  f. 

435  f. 
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Marmorbrüche  zum  kaiserllohen  Patri- 
monium gehörig  261  f. 

Marschordnang  422  f. 

MedimnnB,  siciUscher  76.  1118. 

mensa  nnmmularia  flsoi  frnmentarii  in 
Ostia  1332.  134. 

mensa  publica  (Staatsbank)  64. 

mensarii,  tresviri  und  quinqueyiri  64. 

mensores  frumentarii  132. 

mercenarii  343.  4012. 

metator  castrorum  418. 

Miethsteuer  178». 

mlliarense  32.  44.  46. 

MUitärdiplome  566  f. 

miUtia  caUgati  543. 

militia  equestris  367.  377.  512.  517. 

miUtiae  petitores  378  f. ;  a  mUitUs  367^ ; 
a  quattuor  militiis  378. 

millena,  Steuerhufe  230. 

Minen  516.  529. 

Misenum,  FloUe  501  f.  511. 

Modius,  Betrag  und  Bintheilnng  des 
76. 

Moneta,  Tempel  der  Juno  —  in  aroe, 
Prägstätte  für  Silber  11.  34. 

Monopole  280. 

Münzwesen  3  f. ;  Münze  verpachtet  280 ; 
Münzbeamte  28. 106  ;  tresviri  aere 
argento  auro  flando  feriuudo  35;  kai- 
serlicher Procurator  35.  —  Platirte 
Münzen  18.  —  Werthbestlmmung 
der  römischen  Münzen  71  f. 

Municipalmilizen  536  f. 

Municipien  im  Bauwesen  von  Rom  ab- 
hängig 89. 

multae  288  f. ;  Priestern  vom  Pontifex 
Maximus  auferlegt  185 ;  in  Bindern 
und  Schafen  angesetzt  4. 

muniflces  419.  544.  572. 

musculus  531. 

Museum  zu  Aiexandria  107. 

Musiker  im  Heere  552  f. 

myoparo  496*. 


Naturallieferungen  231  f. 

nauarchus  513f.- 

nauarohus  archigybemes  513*. 

nauarchus  princeps  513*. 

navlcularU  127».  1783.  234. 

nauphylax  515. 

nautae  499. 

Normalgewichte,  Normalmaasse  76<^. 

notae  censoriae  168  f. 

notarU  550. 

numerus,  allgemeine  Bezeichnung  mi- 
litärischer Truppen  491'';  numeri 
der  späteren  Kaiserzeit  471*. 


nummularii  64.  66. 
nummus  ob  Sesterz  16. 

Ocreae  326.  336.  338». 

Oelvertheüungen  136.  137i. 

oleum  Afrum  et  Hispanum  135^  136^. 
1371. 

onager  524  f. 

Optio  348.  514.  545. 

Optio  navaliorum  551. 

optio  peregrinornm  494. 

Optio  valetudinarii  557. 

orbis  425. 

ordinarli  371*.  4621. 

ordo  equester  331  f. 

omamenta  triumphalia  591  f. 

Osca,  Denare  von(argentumOscen8e)  22. 

Ostia,  Beamte  für  die  Getreidezufuhr 
134;  Gehörte  in  OstU  482«;  fru- 
mentarii 492;  Salinen  von  Ostia 
1601.*. 

ostiarium  (Thürsteuer)  201*. 

ovatio  590  f. 

Palatini  611. 

parma  343.  347  f. 

pascua.  Domainenweideland  157  f.  251. 
259 ;  pascua  der  Oommunen  lOQi. 

Patrimonium  Gaesarls  255.  309  f. ;  Ver- 
waltung 257. 

Pechhütten  (plcariae)  vom  Staate  ver- 
pachtet 159. 

peculatus  283«. 

pecunia,  von  pecus  4. 

pecunia  multaticia  290. 

peounia  traiectlda  64. 

pequarius  551. 

petitores  militiae  378  f. 

Pflasterung  der  Strassen  88. 

Pftind»  Bestimmung  des  röm.  77. 

Phalanx  325. 

phalera  575. 

pilum  339  f. 

pilum  murale  341. 

plebeii  in  der  spätem  Kaiserzelt  der 
Kopfsteuer  unterworfen  238. 

pleroma  5062. 

pluteus  530. 

portious  Minueia  128.  129^ ;  procmmtor 
MlnueUe  133. 

populus,  Bezeichnung  des  aeraiinxn 
3067. 

portorium  s.  Zolle. 

Portus  134. 

possessiones  155.  167.  172. 

possessores  201.  228.  234. 

Postverwaltung  106. 
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postsignani  356. 

praefectns  alae  367.  474. 

praefectos  alimentorum  146. 

praefecti  anuonae  der  repablikauUchen 
Zelt  112. 

piaefectuB  annonae  der  Kaiserzelt  131  f. ; 
seine  Unterbeamten  132. 

praefectns  annonae  Africae  1351. 

praefectns  arcendls  latrodiilis  in  Novlo- 
dnnnm  538. 

praefectns  castrornm  377.  458. 

praefectns  elassis  512. 

praefectns  oohortls  der  socll  in  repu- 
blikanischer Zeit  399. 

praefectns  cohortis  anxll.  der  Kaiserzelt 
474. 

praefectns  eqnitum  474. 

praefectns  fabmm  516. 

praefectns  legionis  459. 

praefecti  frumenti  dandi  131. 

praefectns  orae  maritimaeinPontns  535^; 
in  Tarraconensis  537^. 

praefectns  socium  396. 

Prägstatten  ausserhalb  Rom  36.  39. 

praemla  mllitiae  564  f. 

praeposltns  466.  491 3. 

praepositns  reliquationis  513. 

Praetorianer  475  f. 

praetorium  411. 

Priesterthnmer,  Kassen  der  82 ;  die  gros- 
sen Priesterthümer  unbesoldet  80. 

prlml  ordlnes  370. 

prlmipilaris  376  f. 

primipilus  353  f.  374  f. 

primipilns  iterum  373^. 

princeps  peregrinomm  494. 

principales  544  f. ;  ihr  Avancement  557 
5ß0 

principes  327.  335.  346.  350  f.  358. 409. 
434. 

Proconsnl  von  Africa,  Oehalt  des  108. 

procurator  a  frnmento  132. 

procnrator  ad  bona  damnatomm  288^. 

procurator  alimentorum  147. 

procnrator  annonae  in  den  Provinzen 
1338. 

procnrator  annonae  Ostils  134. 

procnrator  aqnamm  257^. 

procnrator  castrensis  314. 

procnrator  heredlutium  294^.  315^ 

procurator  marmomm  263^. 

procnrator  metallomm  263^. 

procnrator  Mlnuciae  133. 

procnrator  summamm  ratlonnm  308. 

procnrator  rationls  nrblcae  257*. 

Professoren  der  Philosophie,  Rhetorik 
n.  Grammatik  vom  Staate  n.  von  den 
Communen  besoldet  107. 


proletarii  324. 

proreta  514. 

protectores  609  f. 

provinciae  Inermes,  MilitarverhUtnisse 

der  493.  534  f. 
Provlncialcensns  211  f. 
ProvincialmiUzen  637  f. 
Provlncialtribntnm  (tribntnm  soll)  179. 

184. 
Provlncialtribntnm,  in  Italien  eingeführt 

224. 
Prozessbusse  (sacramentum)  84.  291. 
pnbllcani  299  f. 
pngio  338. 
pnllarü  818. 
Pnteoli,  Oetreidespeicherin  113;  Beamte 

für  die  Oetreldererwaltung  134^; 

fmmentarii  492. 


Quadragesima,  qnlnqnagesima,  von  den 
pnbllcani  berechnete  Sportein  190*. 

qnadragesima  GalUamm  272. 

Qnadrans  8;  in  der  Kaiserzeit  die  kleinste 
Münze  30. 

qnaestionarins,  a  qnaestionibns  552. 

qnaestor  Ostlensis  113.  130.  134. 

qnatemiones  26^. 

Qninar  12.  14». 


Bationales  309. 

rationarinm  Imperli  206. 

a  ratlonibus,  Verwalter  des  Fiscus  100. 

307  f. 
raudera,  randnscula  5. 
Ravenna,  Flotte  501  f.  511. 
Reiterei  .zn  Caesarea  Zeit  439  f. 
remiges  499.  510. 
Rhetoren,  vom  Fiskus  besoldet  106. 
Rhodische  Drachme  22.  38^^. 
rlpenses  611. 
Rittercentnrien  322.  330. 
Ri.tterstand,  seine  Entstehung  331. 
rorarii  327.  343.  350.  362. 
rudera  5^. 


Saccarii  132. 

sacramentum(ProzessbusBe)  29  ^.  84.291« 
sacramentum  (Fahneneid)  385  f.   434, 

442. 
saglttarU  343.  441.  469. 
salarinm  104. 
salarlarlus  544. 
salinatores  aerarli  160. 
SaUnen  159f.  253»;  verpachtet  160. 2593. 
saltns  255.  257*.  2588. 
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Salzmonopol  160.  2538.  280. 

Schienenpanzer  337^. 

ScUachtordnung  427  f.  437;  Schlaoht- 
ordnnng  derManipulantellnng  3ö0f. 

Schlachtordnung  der  Kaiserzeit  596. 

Bcholae  563. 

Schnldgesetze  57. 

Schwert  s.  gladius 

Schweinefleisch,  nnentgeltlioh  Yertheilt 
1372. 

sorihae  im  Heere  515. 

Borlptara(Hütegeld)151. 158. 161. 252^. 

8cripturarii301 ;  Aufhören  der6ell>en259. 

scripulum  49. 

soutatl  469. 

scutum  326.  333^.  338.  360. 

secutor  tribuni  549. 

Selbstverwaltung  der  Kommunen,  in  der 
Kaiserzeit  eingeschränkt  106. 

sembella  52. 

seniores,  Altersklasse  im  Heere  325. 

Sepulcralmulten  290  f. 

senri  publici,  den  Priesterschaften  zu- 
gewiesen 81. 

SerYiu8TuUius'Heere8reform322. 324f. ; 
angebliche  Münzen  des  Serrius  Tul- 
lius  63.  121. 

sesquiplicarius  400  8.  544. 

sestertlum  (pondus)  ss  1 000  Sesterzen  43. 

Sesterz  12;  dem  schweren  As  gleichge- 
setzt 15;  Sesterz  der  Kaiserzeit  29; 
Brüche  des  Sesterz  52 ;  Rechnung 
nach  Sesterzen  41. 

Sextantarfuss  10.  11.  16. 

sicilisches  Getreide  nach  Rom  112. 113. 

Signa  345  f.  353  f.  398.  438  f.  545. 

Signa,  Form  derselben  357. 

Signa  der  Gehörten  438.  545«. 

signifer  345.  515.  545.  56^ 

sUiqua  32.  49. 

singnlaris  489.  548. 

SkUven  im  Heere  433.  510  K 

80CÜ,  Stellung  im  Heere  389  f. 

socii,  Starke  des  Gontingentes  391  f. 

socii  nasales  499  f. 

Solarium  150  >. 

Sold  92  f. ;  Einführung  des  Soldes  92. 
333 ;  bestritten  aus  dem  Tributum 
162.  163;  Betrag  95;  erhöht  von 
Caesar  95;  Ton  Domltian  96. 

SoM  der  Prätorianer  95».  480;  der  co- 
hortes  urbanae  972.  4S3f. 

Soldzahlung,  besorgt  dureh  die  tribuni 
aerarii  174  f. ;  spater  durch  die  Quae- 
stor6nl74;  Raten  der  Soldzahlung 
93 ;  in  der  Kaiserzeit  96^. 

•olidus  27.  31. 

Sophisten,  besoldete  107. 


Sparkassen  der  Soldaten  562  f. 

speculator  547. 

speculatores  der  Praetorianer  548. 

Spiele,  Kosten  der  85  f.  86«. 

spolia  579. 

spolia  opima  5801 

Stationsgeld(lv6p(iLiov)  inSyene  2477.276. 

statores  unter  der  Republik  481. 

statores  Augusti  481. 

Steinbrüche  (lapidicinae)  in  Besitz  des 

Staats  262  C  261  f. 
Steuerbewilligung  179. 
Steuererlasse  297^;  Steuererlass  desHa- 

drian  244.  297^. 
Steuerlisten ,     inschriftlich     erhaltene 

228  f. 
Steuerhufen  nach   Diodetian^s    Reform 

225  f. 
Steuertermin  245. 
Steueryerwaltung  298  f. 
stipem  iacere  5. 
Stipendium,  Steuer  der  Provlnxen  183. 

191  f.  196;   von  tributum   unter- 
schieden 184». 
Stipendium  semestre  93. 
Strafen  der  Soldaten  571 L 
stolarohus  513. 

Strassen,  Staatseigenthum  182. 
Strassenbauten  90  f. 
Strassenpflasterung  88. 
strator  348.  548. 
suarii  137«. 

subpraefectus  classis  512. 
subprinceps  peregrinorum  494. 
subsignani  356ii. 
Summa  der  Staatseinnahmen  296. 
Summe  der  Italischen  Waffenfähigen  im 

J.  529  d.  St.  393. 
suppUcationes  581. 
symphoniaci  bei  der  Flotte  515. 

Tabulae  censoriae  176. 
tobularia  216.  313;  beim  Heere  55017. 
Techniker  im  Heere  553. 
Tempelgüter  79  f. 

Tempelsclaven  in  Rom  nicht  nachweis- 
bar 81. 
terebrae  528. 
ternncius  52. 
tessera  (Parole)  421. 
tessera  (firumentarial  120^.  128. 129. 130. 
tessera  nummaria  125^.  126^. 
tetserarius  421.  545. 
testudo  425.  527  f. 
thorax  337. 
torquis  575. 

tractus,  Complex  you  Domainen  257^. 
trecenarius  477«. 


—    621     — 


tresslB  11. 

triÄrii  327.335f.  346.358f.  399. 408. 434. 

tribnnal  im  Lager  412. 

tribnnatus  semestris  368. 

tribnni  aerarii  173  f. 

tribnni  der  AnxUlarcohorten  367.  474  f. 

tribnni  celernm  322. 

tribnni  der  eqnites  singnlares  491. 

tribnni  latidavll  367. 

tribnni  militnm  (leglonle)  322.324.363f. 

458. 460.  —Gehalt  des  tribnnns  97». 
tribnni  militnm  a  popnlo  365. 
tribnni  Yacantes  461. 
Tribns,   in  der  Kaiserzelt  Corporation 

der  Unterstützungsbedürftigen  130. 
Tributum  93. 162  f. ;  Anfhören  desBür- 

-gertribntnm  177. 
trlbntnm  capitis  der  Provinzialen  193. 

197  f. 
trlbntnm  soU  der  ProTinzen  193. 
tribntnm  temerarium   172«.   173.  178. 
trientabnla  156. 
Trientalfnss  11.  16. 
trierarcha  609.  513. 
Trinmph  682. 
trinmphns  navalis  590. 
trinmpbus  in  monte  Albano  590. 
tabicines  329.  552. 
tnmnltns  3832.  386. 
tnrma  der  eqnites  leglonis  348.   457, 

der  Reiterei  zn  Gaesar^s  Zeit  442; 

der  cohortes  eqnitatae  470 f.;  der 

alae  472;  der  socii  400. 
tnrres  bei  der  Belagerung  531  f. 

ünciarinm  fenus  58^.  69K 
Unterrichtswesen  101.  106  f. 

Yacatio  milltiae383f. ;  der  Bürgeroolo- 

nien  390*. 
Valentia,  Oeheimname  Roms,  angeblich 

auf  Münzen  12^. 
valetndinarium  557. 
Tasarinm  102. 
vectigal,  Begriff  161.  184». 
vectigal  pro  aqnae  forma  100''. 
Yegetius,  seine  Heeresordnung  607  f. 
Telites  335.  346.  349  f.  359.  409.  434. 
venatores  551. 

Vereidigung  der  Soldaten  384  f. 
Vermessung  und  Schätzung  des  Provln- 

zlalbodens  221. 
Vermögenssteuer  in  den  Provinzen  200  f. 
Verpachtung   der  Staatseinkünfte  247. 

299 f.;  in  der  Kaiserzeit  theilweise 

durch  directe  Erhebung  ersetzt  106. 

312  f. 


Verpflegung  der  Soldaten  94.  97. 

Yersuram  facere  63. 

Vertheidignngsmlttel  bei  einer  Belage- 
rung 533. 

Vestallnnen,  ihr  Oehalt  und  ihre  Reve- 
nuen 806.  833. 

Veteranen  434.  463  f. 

Veteranen,  Versorgung  der  105. 

veterinarinm  557. 

vexilla  veteranomm  463  f. 

vexülarU  434.  464. 

vexillarlus  (Fähnrich)  545. 

vexillatio  464  f. 

vexillatlo  =  Reiterabtheilung  467. 

vexillum  357. 

vexülum,  militärische  Decoration  574. 

viasil  vicani  157. 

vicesima  hereditatinm  s.  Erbschafts- 
steuer. 

vicesima  liberUtis  161.  281. 

vicesima,  als  Bodenabgabe  191^.  197. 

Vicinalwege,  den  Gemeinden  überlas- 
sen 89. 

Yictoriatus  20  f. ;  dem  Quinar  gleichge- 
setzt 23. 

victimarius  515.  552. 

Vigües  484f. 

vinea  (bei  Belagerungen)  530. 

Vislerhelm  338. 

vltis  des  Genturio  374  f. 

votorum  oblatio  296. 

Wasserleitungen  von  den  Gensoren  ge- 
baut 88 ;  von  den  Kaisem  91 ; 
communale  Wasserleitungen  100  "^ ; 
Einkünfte  aus  den  Wasserleitun- 
gen 151. 

Wechselgesohäfi  66. 

Weideland,  Hanptbestandtheil  der  Do- 
malnen  158.  251. 

Wnchergesetze  59. 

Zahlzeichen  12 ».  39 f.;  der  Brüche 
49.  50. 

Zehnte  184.  187 f.;  die  sioilischen 
Zehnten  in  natura  nach  Rom  ge- 
bracht 1127.  189. 

Zehntenpächter  188.  190.  191.  301; 
verschwinden  258. 

Ziegeleien,  in  kaiserlichem  Besitz  256. 

Zinnober  280;  flscaUsche  Gruben  2532. 

Zinsberechnung  60. 61 ;  Zinsfuss  58  f. ; 
Zinseszinsen  63. 

Zölle  151.  269  f. 

Zolltarif  276;  von  Zarai  277;  von 
Palmyra  34'.  274?. 


Dnick  von  Breitkopf  ä  Hlrtel  in  Leipsig. 
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